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Weber das Leben des Cicero hat es weder in früherer 
noch im fpäterer Zeit an Schriften gefehlt. Gicero jeldft 
hatte außer den lirfunden, welche in feinen Reden und Brie- 
fen darüber vorliegen, die Zeiten ſeines Conſulats und ſei— 
ner Berbannung in befonderen Werfen abgehandelt, und in 
dem Gorneliug Nepos und Tiro gleichzeitige und allem An— 
ſchein nach wohlnnterrichtete Lebensbeichreiber gefunden, und 
die Geſchichtſchreiber der gleichzeitigen Perioden der römtijchen 
Republif hatten diejelben nicht ſchildern können, ohne zu= 
gleich die öffentliche Wirkſamkeit des Gicero mehr oder wer 
niger zu berüdjichtigen. Aeltere wie meuere Außleger feiner 
Werfe aber waren genöthigt geweſen, die Ginzelnheiten feines 
Lebens auf dad Sorgfältigie zu unterfuchen, und Haben 
darüber ein Material gefammelt, deſſen Maſſe jchiwerlich 
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N Bi, tern ‚föintme noch eine An- 
f er ceraß 


* hellbe das 


„ m9 31 


jehr vermehrt, w 
zahl beſonderer „Mer 
Sins. ellt werben * — an 

ar N, Sn er ki 
dad Leben, de „Gicero zu hreit nd w Vfr der 
vorliegenden Arbeit, eh ER ih Bf fichfeit zu 


übergeben, wagt, ſongb hg Für 
das hg ai Dur f — ji mad 


welches, der Wichtigkeit und Diebe jamfeit der De "ey ide- 
achtet, dig je je ee EN Dh Erpeın Ang Hafe und 
WONBR, nie gu, ein nl nähe mie Werft 


fein Bgfte,, iloning 50 u dhıın 
* ſininanonh 
te Ag en, 
ae a 
Fri —— 1 ge ee ih 
icerg zum Zuy hr F n Mi 
* — Pia Faui ai Mae? ll 
trachtung PR. * ih — ibble⸗ 
zu wii ni will na * ae He 
a Annie 
Big Ma I — —— 
gründet auch Si — Wen he ge⸗ 
nauen Benuhung —5 — Inder * 
ſein mochte, ſo wenig fe fen, oo Auch Tunſtall 
durch Die Begierde feine eignen Wermu —** geltend zu 
machen, von dem Richtigen abgefoinmen ift, und daß die 
zur Verdächtigung der Briefe, an den M. Brutus von ihm 
und Markland beigebradhten Gründe nicht ausreichen, ift vor 
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Allen von K. Fr. Hermann bargethan worden. Dffenbar 
aber iſt der ‚Standyı nft, auf welchein ſih die römijche Ge— 
Ichichte in Be — — Faht hunderts be⸗ 
fand, KH ein a hr herer g eo ne Merfaffung 
und , angel nicht "iii Auifflarun⸗ 

—— ce itze ein und Suchertlatung der ci- 


gponiani * S — gen ande, intirde eine 


hr dr Yirımd 


nn Ara hiesigen Yin, ml’ Bat: Se 
u au u Wirtdes Herrn 
—24 4111 91 
Srurhanp,,, & aan Se u och neflften joribern 
au zu den grümdlichiten Werken, und Line gene" und 
tief eindring nude, ° { eiceronianischer Schriften 
ſelbſt it J— u u Be ya beit” getbefert."* Die Biogra- 
a De F al See 
ar aM — 113 udn — er 
* — ⏑⏑⏑ —u— 
— ‚feinem, Met nad Ai —54 gegen zur 
N ee 
ba, einzel —* en derfelben it ame des 
F olge „mit beim, Sehen | aubete ‚Barföheh verbinden 


ze orden a eu — 58* die Benutzung 
des ganzen Bi vorausgeifht. Bin) aber hierdurch die 


Hi ee. "und — deferh zu gönnende 
lichkeit erſchwert, ſo Haben ‚zuge die Anfichten 
des Herrn Berfajlers, ‚über die gleche eitige Uebergangsperiode 
des iſchen Staates aus, der repub itaniſchen in die mo— 
narchiſche Form, und, ‚Die damit Aulammenhängeiden über den 
Charakter und die Pariheiſtellung des Cicero einen ſo ei— 
genthünlichen Einfluß auf die Darfteflung deſſelben gehabt, 
daß dadurch ein Bild entfteht, was nicht etwa nur an ein- 
zelnen Stellen hervortritt , jondern was dad Ganze durd- 
dringt und die Auffaffung und Beurtheilung gerade der ver- 
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trauteften Mittheilungen des Eicero ſelbſt am meijten betrifft. 
Da der Bir der sworliegenden: Arbeit dieſen Anfishten nicht 
beitreten. kann, ſo glaubt rer \jich einige Bemerkungen darüber 
erlauben zu dürfen, gumal;da Herb Doumann auf die Ein- 
wendungen, welche ihm bexeits Nach, den Erſcheinung des 
5. Bandes der Geſchichten Rombngemacht wurden⸗ nerwidert 
hat, daß Cirero zu dem von ihm entworfenen Vilde ſelbſt 
die Farben geliehen: Habe; daßucſeine Schilderung mur auf 
den Geftändniffen deſſelben beruhe sımndonuf den Aeußerun⸗ 
gen, durch ianelche:..er ſich aulenkahren, ohne reg Avollen, 
und das man den Cicero ſelbſt aliv mundj) nicht dem; Derfai- 
jer feines Lebens anzuklagen habed di 113 

Das Werk dein Herm Drumann lebt, ine —— 
des römiſchen Bürgerthums zworauc welche das· Fortbeſte⸗ 
ben der RepublikAnmöglich machte, ind zugleichnzur Recht⸗ 
fertigung derjenigen dienen ſoll aawelche den AUntergaug der⸗ 
ſelben herbaifüßttenn Die Herſtellungtder; Ariſtokratie durch 
die. ſullauiſchen Bafaflang wen einSchrütuindefſenZwecklo⸗ 
figfeit ſich bald durnch Diendlnhaltbarfeit derſelheu hetaus-⸗ 
ſtellte, und die Fehlen und; Gehrechen des /Senatsnals des 
Vertreters dieſer Axriſtokratie, txugen Aug: ſich felbſt den Keim 
des Verderbens. Statt vMürgerlicher Tigenden herrſchten 
eigennützige Beſtrebungenzder Sengt; war unfähig, die öf⸗ 
fentliche Freiheit zu erhalten, und es war kein Unglück für 
den Staat, daß emne ſo ſelbſtſüchtige Herrſchaft aufhörte, 
und daß die Republikraus den Händen der ehr⸗ nund geld— 
jüchtigen Großen, von denenn ſie zuletzt nur willkürlich aus- 
gebeutet worden war, in die eines Einzigen uͤberging. Der 
Unterſchied zwiſchen Gut- und tiebelgefinnten hatte der 
Sache nah längſt aufgehört, und mern der Senat und Die 
Ariftofratie ed nicht mehr verdiente, den Staat zu regieren, 
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jo fonnte auch die Sade derjenigen nicht meht die gute 
heißen, welche: im: der Erhaltung des ſenatoriſchen Anſehns 
md der dadurch gentäßigten Volksögewalt die Bürgfchaft ber 
öffentlichen Breigeit::erblidten, Nun iſt ‚aber. der, Gegenjat 
mwiühen guten und ſchlechten Bürgern, zwiſchen Freunden 
md Feinden Ider offtntlichen Ordnung und Geſetzlichkeit der⸗ 
jenige, Am: welcheniitrerounaufhorlich zuruͤckkömmt, und 
der vornehniſte Muhm iſt ihm eben als Vertheidiger der gu⸗ 
ven Burgkreazu gelten nund oAdils⸗ qobcher waͤhrrnde ſeines Con⸗ 
Aen den: Stuar:' gerettet zu Haben.) War folglid der Ge⸗ 
geniag” zwiſchenun guten «and iſthlechten Bürgern überhaupt 
anſtatthaft, ſtanden ſich beide togn der verſchiedenen Wege, 
welche eiiverfulgten,; an Selbſtfucht· Und Gigentiig: einander 
gleich v de dag der Unterſchied > aaifchen ihnen mir darin, 
da die Enen mit Küchirheie und: Entfchlojfenheitizu errin- 
ſuchten: wasn die Minden iin angſtlich· vder zu bedacht⸗ 
ſam waren unverſuchenun ſo rverliert ſich freilich mit dem 
Vorhandenſein eines olchen beſſeren Theils ber Wirrger auch 
das Berdienfüsideßjenigen;1!wer:) ĩm Sinue derſelben zu han⸗ 
deln glaubte, idiihres&ade” zwinerfechten Für die edelſte 
und rüũhmlichſte Aufgabe feines vLebens hielt. Gerade darin 
aber liegt das erſte Unrecht welches dem Cicero widerfährt. 
Die Husartimg' des: römifchen Buͤrgerthums, welche das 
Fortbeflegenn der vepublifamiichen Berfaffung erſchwerte, mag 
zugegeben werden, verdienen aͤber die: Ghr⸗ und Machtiüch- 
tigen, welche biejen Umſturz vollenweten, deshalb entichul- 
digt, und diejenigen‘ dagegen“ herabgejeßt zu werden, welche, 
fo lange ed die Umftande geftatten mochten, das Beitehende 
zu erhalten juchten? War ber Unserfchied zwiſchen den gu— 
ten und ſchlechten Bürgern in ber That fo nichtig, daß beö- 
wegen auch Die Beftrebungen derjenigen ald nichtig erſchei— 
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nen, welche, der ‚Sache, der ‚guten, Bürgen.ihre Thatigkeit 
gewidmet hatten? Und warden, Kampf fün;eine Verfaffung 
ein jo, gang, zuhmloſer, welche den Muh der Rhmer vor 
Allen, begründet, ‚hatte, „nd. svoß,ähred, Verfalls noch immer 
das Macht Der, Efwohnheit md. des Derfanumend fe ſich 
a rhnile ad on neirersties md nechiltuatte 
Gab e8 aber feine guten Burget, meht im; Zeitalter 
des Gleeng BR grſcheint dagegen masTderielbe ınowgfeinem 
Zuſammgnwirken uni, ihnen; sup mun, alsHein ngehaltloſes 
Ofreden ip, Ian; ſyeilich Bein: Vorzug einen heiſengen Geſtunung 
Dart}, wen ‚Kiserg nur Conſulazu menden; ſuchte; waͤhrend 
Sign, mau a Kouigſhum trachtete,aound, en Muter ſchied 
wah Ra Eee glaͤrzendar anßgeſtattete 
Perſoglichteit den Caſar an mine Laufhahn hefähigte swelshe 
dem Kicero guhettetenherſagt, AH Dies iſtnüsdoch dine 
abermalige Mugerechtiglkzit gegen den 1-Sirenpn ii Mochteizbiefer 
auch „duch adig chwjtrigheiter mihıchen ar männer 
Fönuing an Pe hate, a Manham;iirh aenathigt ie 
ben, was ein ftrengered Fefthalten an beftimmten nmnd · 
ſaͤtzen vetigden hätten hie ‚Ani demolratiſcha bald mrütofra- 
tiſche Haltung J ‚melde „ar Rat AUmſtaͤnden gemäßı aunahın, 
fann, ‚mit, Rem, Mitteln, „Deregafich, BAlay und. sang Genoſſen 
bebienten, ‚ip, wehig verglichen angrdg, aba; dasols8 Tunanı- 
nei gedeutetg Verfahr eat Arge die Mitſchuldigon (We Catilina 
mit den Gewaltſchritteu⸗ dep Mreimanerhereſchaft. 179 
Hätte Gicepe, a; haypela mohlen wiees Herx Drumann 
allein für. augemeſſen Hd n ſeinet Aturdig ar halten / ſcheint, 
ſo mußte er die Republif entweder mit der Tugend und 
Feſtigkeit des Gato-vertheidigen, ader "bie. Zurückgezogenheit 
des Privatlebens einer Theilnahme an den öffentlichen An- 
gelegenheiten vorziehen, welche nicht immer durch dieſelben 
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Grundſaͤtze gerechtfetrigt werben Font gr dem einen Falle 
aber are re‘ te Haben, der über 
jeine Reäffe ginglunb ili Seht auderen dem eigen Bell ges 
weſen Fre, A WeniGrabe aß ie Fniing, 
das Ferien aro ee 18 aus 
dem Öffentlichen Leben entfernten und ben Dasıtjücitigen 
vaberau ihr⸗ Sbeel cleichtertem!⸗ nn »döä 89 

Wenn Herr Drumanin endlich ee daß Eicero zu dem 
nero" Bilden felbſtlbiee Farben geliehen Habe, 
re rate rt auft ſeinen ignen Geftihdtliffen be— 
u Fahrten mrgends an Nachwetfungen der eig- 
Meere dee Wohll aber Un det nöthigen 
Kiefer Biſh welcheß ee, enefteht 
A Re Etklärumg“ der beuutzten Stellen 
| abe a ihgenomchen Mind’ boranagefegtei Fehler 
Arückgeführt ie er” dem Eltktb da⸗ 
mentlich an⸗ ſolchen Erin Untecht gethan, woer 
a ee ANPpricht end 'äm — ſhun Gedanken 
mizilt acarecufſod sn matln £ | 

Be: 1710 29.7 70 1730027 80 — — einen 
Sandy tue ge hatläluf · ſoelchemneine 
rear” Valflellung· inoglich 
gemucht Werdel⸗ ſoitteuforglaubt dero bebrhetzent uim {6 weni⸗ 
ger Tadel gu noetblenenGaczert· Druimtimnfeibft dazuauf⸗ 
gefordert hau dihin auufe has’ Gebret der: Giſchichte zu Folgen, 
und er Lſolches Unternehmen il eig erflärt 
hat. D Einie! Förtgejehte Wbleitiif’!gegeit das Werk des Herrn 
Dtumann fu verſuihenwerr indeſſen "nicht feine Abficht. 
Hätte er dies gewollt fd würde eine Reihe von einzelnen 
Unterjuchungert über: die’ flreitigen Punkte angemefjener gewe⸗ 
jen fein; allein es ift zweifelhaft, ob da, wo die Grundan- 
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fihten von Born herein auseinander gehen, überhaupt eine 
Bereinigung“ ‚über - dad: Einzelne möglich. iſt. Demjenigen 
was er in ſeinem Buche über den Ehapakter des Cicero an— 
geführt Hat, ımoied edawenigitend, wieder hofftz, nicht an der 
nöthigen inneren Uebereinſtimmung Tehlenlıchichion 1197 
ECbenoſo weniglag eine erjchöpfenbe Vollſtändigkeit in 
feinem Blgne, und die ragen) weicheirbeihber Erklärung 
der. Redenudmd Briefes des 5icero im; Betsachtung; fommen, 
find: mir im jorweisdvon ihm berückſichtigt wordon, ul‘; die⸗ 
jelben mit den wichtigeren VBebensumftanden ed Giktero zu⸗ 
ſammenzüuhaͤngen ſchienen. Wetin nihn endlich trotz der Un— 
terftützung/deren cx ighinworl: Seitenn einen?) benachbarten 
Uuniverſuatsbiblſothet zun erfrenbiniigehabtiohatpsauudg vvn neu⸗ 
eren Huͤlfomitteln Manches eufgangen iſt ſongeſteht er aller⸗ 
dings der Machſichtt zul bedürfen, dindeſſennhofft er daß des⸗ 
wegent Nnichts Weſentliches uüberſehen Join wirdlAnch · dfirfte 
rückfichtlichı dee vielbeicht gzun ubenftächlichen Geörteruingen über 
die (das tömiſche ſcaipjlrecht batreffenden Medae zunſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung dienen, daß tiefer eingehende: Unterſuchungen ſol⸗ 
cher Art eher die Sache des Mechtagelehrtenudere des Her- 
ausgebers zciceronianiſchet NReden alarides Lebens beſchreibers 
find,  undındaßıed igerathen⸗ Ihienz. ſolauge Die Stimmen 
der Sachkundigen darüher ach zu jehnigerdeikts waren ,. bei 
dem Inhalt der MMebeirofelbtt sehen: bleiben; wie wenig 
auch auß demjenigen, was Mintläger der Bertgeitiger jagen, 
auf den: wahren: Beſtand den ESachen geſtchloſſen werden 
fann. “es stdy „sanneat sr mlsmtn 
Eine beſonders bedeutungsvolle Frage, welche ſich der 
Pfr zu beantworten hatte, betraf die vor gewichtigen Stün= 
men wegen Unächtheit werdächtigen Reden pro Archia, post 
reditum in: senatw und ad Quirites, pro domo, de haru- 
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spcum responso und pro Marcello. * Die dagegen erhobe- 

nen Zweifel jcheineh ihm jedoch nicht errticheidend genug, 

Gr hat daher: Die! Reden nicht nur au der gehörigen Stelle 
benugt, Nondemtmoglanbiiaud unter’ dar damit. 'Arammen- 
hängenden geſchichtlichen Thntjachen Baches für ihre Aecht— 
heit unachgewiefell zunhaben Er freut ſich zugleich, ſich 
nachträglch ochNufh die beiden Schriften von Fl. Latt- 
naumıübenswiehßdene: pro Archla und· Giſt. Lahmeyer über 
ve Rede desschareepieunn sresponson "berufen * können, 
melde ia friiher ibefunnt/ geblieben waren. 

Weit unſicherer ſchien ühni! die Aechtheit des ie 
ſels zwiſcher Gira undi W. Bontugyinumdergeftchn anfangs 
ſehr par Dbeındagegen augeführtennGruünde Tunſtalls einge— 
nemmen geweſen zu ſein,Wenn bu: ndieje Anſicht Tpäter 


— ESen und darnach dns, über: die letzten Lebensumſtände 


ehlende ergaͤnzt haut/ ſo verdautt er die Beleh⸗ 
ruug berüberi Bent) vorbiHerin‘ Profeſſor KiF. Hermann her⸗ 
ausgegebenen Abhanblungen deurn er gegenwärtig kein Be⸗ 
denkensträgbıheigufiiminensnitis 191917 nd manid punpi 
Die‘ Titerarifcher Ühätigbeit des Cioero glaubte: der: Bir 
von“ der politiſjchen Wirkfdmfeirinefleiben trennen‘ zu müffen. 
Die vorliegende Arbeit hat es Daher mar Amit dein bürger- 
lichen ‚und denisdannitigufammenhängendet ‚häuslichen Leben 
des Eicerot zwitdum Von den ſrheloriſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Schriften 8881'@icero nanientlich glaubt der Vfr bei 
der beiländigen Abhängigkeit deſſelben von feinen griechiichen 
Muftern nicht Handeln zu fünnen, ohne über die griechijche 
Rhetorif und Philoſophie das hierher Gehörige vorauszu— 
ſchicken, und verjpart ſich daher die Zujammenftellung die— 
ier Grörterungen auf einen folgenden Band, welchen er zum 
Theil bereit3 vorbereitet hat. — Schließlich bittet er noch, 
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ihm einzelne Ungleichförmigfeiten der Orthographie z. B. daß 
er nicht immer Seftius ft. Sertiuß gejchrieben Hat, nachzu- 
ſehen, und das Buch nicht ohne das Druckfehlerverzeichniß 
zu benutzen. 


Schweidnitz den 4. Januar 1852. 


India J. Brückner. 
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lat und 2. uber die Zeiten feiner, Verbannung. ,,,.., SP 
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| Onfulat wurde nicht. blos eine. befondere Aus— 


gabe der 10 wichtigften während befjelben von ihm gehaltenen 
"Heben von Cicero be zu der Reihe nah 4 


Sande enge, BAR. IE SUR HRS 

mwobl nicht zur Be entlihung eſtimmt, war ber Krie ‚in wel: 
chem Cicero fogleih nachUnterdruͤkauge ver catilinariichen Ver: 
ſchwoͤrung ben Pompejus vonsdendesten Begebenheiten benach⸗ 
richtigt hatte 2. Die Ausführlichfeit, mit welcher‘ derſelbe abge⸗ 


faßt war, gab HL befonderes Werk 
betrachtet wurde 3, und die wahrſcheinlich zu flarke Hervor: 
a Ei 5 336 unfall mon ın& 19 an sd ce 9 
Sin: F ana Iuilsa niulasd 235 sach m. 


"ad Alt. II, 1, 3 beißt ed,pam benyignptiones consulares: Et quo- 


niam ie quum scripta tum res meae delectant, iisdem ex libris perspi- 


cies, er"täge' Kesscrttm ch Auäß’ülterhm. _ Stäteich zeigen die folgenden 
Werte aul pe, ‚nopöscissag ;,6go enimtbi, ine ‚non -oflerebam,, daß bie 
Serausgabe von Att ĩ kus weranlahtssvarın ınumiiisst om aim 7. 

2 ad fam. V, 7, obwohl der rief hier nicht ausdruckiich erwähnt wird. 
Dagegen pr. Sulla 24, 67. Hic tu epistolam meam saepe recitas, quam 
ego ad Cn. Pompejum de meit YeBtrg Festia"et'de summa republica misi. 
Cic. hatte darin gefagt, furorem ineredibiläm ;»biennio.. ante :‚conceptum 
(091. das Fragment de divin. I, c. 12 v. 33), erupisse in suo consulatu. 

3? Schol. ad orat. pr. Planc. 31, 85 p. 271 Or. p. 211 Wunder.: 


significat epistolam non mediocrem ad instar voluminis scriptam, quam 
| Pompejo in Asism ete. 
* 
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hebung des eignen Verdienſtes mochte dazu beitragen, daß ber: 
felbe nicht blos in den Händen des damit wenig zufriedenen 
Pompejus blieb, und fpäter nody von Gegnern ald Grund einer 
feindfeligen Stimmung deffelben angefehen wurde 1, 

Die 3 anderen Schriften werden ad Aut. I, 19, 10 2 voll: 
ftändig neben einander angeführt. Eine Schrift über das Gons 
fulat in griechifcher Sprache war damals eben beendigt, eine 
andere in lateinifcher, endlich ein lateinifches Gedicht deſſelben 
Inhalts in der Arbeit. Das griechiiche Werk fendet Cicero dem 
Attikus nach Athen, die auch dem Ausdrud zugewandte Sorg: 
falt rühmend 3. Der Inhalt fei nicht fowohl lobpreifend als 
geibichtlich; dies, hoffe er, werde die tadelnden Stimmen be: 
fhwichtigen, die fih dagegen erheben dürften. Attikus hatte zu 
derfelben Zeit dem Cicero ein Buch äbnlidyen Inhalt, und 
ebenfalls in griechiſcher Sprache geichrieben #, zugefandt, Andere 
aber, wie den Rhodier Pofidonius?, hatte die Arbeit des Cicero 
von ähnlichen Unternehmungen abgeſchreckt, Manche darunter, 
die ihm durch Bitten um Auskunft über die Begebenheiten feis 
ned Gonfulats befchwerlich gewejen waren, ihm fehr zur Freude 6, 
Sind diefe Schriften ad Att. I, 16, 18 gemeint 7, fo war Ci— 
cero ſchon das Fahr zuvor damit beichäftigt. Des in lateini- 
cher Profa gefchriebenen Werkes gefchieht jedoh außer ad Att, 
I, 19, 10 Eeine Erwähnung. Des griehifchen dagegen gedenfen 
Plutarch Caes. 8 8 und Dio Gaflius 46, 21 9. 


ı pr. Planc. 34, 85. 2 vom 15. März 60 a. Chr. 

* ad Att. I, 20, 6 Puto, te Latinis meis delectari, huic autem 
Graeco Graecum invidere. II, 1, 1 Meus autem liber (nämlidy com- 
mentarius consulatus) totum Isocrati „ugo9rx0» atque omnes ejus di- 
scipulorum arculas ac nonnihil etiam Aristotelia pigmenta consumpsit. 

* sd AU 1.1. 5 ad At. 1.1. 

6 ad Att. II, 1, 2 Ita vulgo qui instabant, ut darem sibi, quod 
ornarent, jam exhibere mihi molestiam destiterunt. Nicht Alle freilich. 
ad Att. II, 2, 2 ‘Heudrs, si homo esset, eum (nämlich Dicaearchum) 
potius legeret quam unam literam scriberet: qui me epistola pelivit, 
ad te, ut video, cominus accessit. Conjurasse mallem, quam restitisse 
conjurationi, si illum mihi audiendum putassem. 

’ Ego tibi aliquid de scriptis meis mittam. Nihil erat absoluti. 

9 br rh eg Tag Unareiac. 

9 poßinewos yap nayra ra ri mols menrgaynira ouyrgayıı — do 
tms Unarsias ra davroo nofaro etc. wie Fufius Calenus fagt. 
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Am bäufigften wird das poetifhe Wert erwähnt. Aus ad 
Au 1, 3, 3 folgt, daß e8 aus 3 Büchern beftand. Es war 
dem Geifte gemäß gefchrieben, mit welchem Gicero fein Gonfulat 
verwaltet Hatte. Außer vielem anderen im Sinne der Ariftofra: 
iie Gefagten waren der Mufe Galliope am Ende deffelben die 
Borte in den Mund gelegt: 

Interea cursus, quos prima a parle juventae 

Quos adeo consul virtute animoque pelisti, 

Hoc retine atque auge famam laudesque bonorum. 
Borte, an denen Gicero, als fpäter der Kampf mit den Macht: 

Yan größere Gefahren drohte, einige Fuͤgſamkeit und Nach: 

giebigkeit aber wefentliche Vortheile verfprah, eben fo wie an 

dem Wahlipruch fefthielt: ZT oimvig apeorog aulveoda 1277 

zerong. Seine Ruhmredigkeit in diefem Werke laͤugnet indeſſen 
auch der ihn faft überall entichuldigende Quintilian (XI, 1, 23 
m 24) nit 4, und fuͤhrt als Beilpiele die auch bei Cicero 
lb vorfommenden 2 Verfe Cedant arma togae, concedat lau- 
rea linsuae und O fortunatam natam me consule Romam an. 
nm Bruder Duintus läßt Gicero de divin. I, 13, 22, wo 

Urania eine an den Licero gerichtete Rede tiber 
e — utungen feines Conſulats 3 in 78 Verſen in den 
Mund gelegt wird, in Beziehung auf die mitgetheilte Stelle 
fagen: qui et gesseris ea, quae gessisti, et ea, quae pronun- 
tayi, accuralissime scripseris. Andere Stellen bei Serv. ad 











' In carminibus ulinam pepercisset, quae non desierunt carpere 
malieni »Cedant eic. et O fortunatam etc. et Jovem illum, a quo in 
“oneilium deorum advocatur, et Minervam, quae artes eum docuit,« 
quae sibi ille, secutus quaedam Graecorum exempla, permiserat. 

2 in Pis. 29, 72. 30, 73 u. 74, wo ftatt linguae laudi. de of. 1, 22, 77. 
wo linguae ſteht. Siehe darüber Beier zu db. &t. u. Wernsdorf. Poet. Lat. 
min. IV, p. 359. Phil. II, 8, 20. Plutarch. Compar. Demosth. et Cic. 
e.2 ds ra ori Eds vi ußivvn zu 17 yaoren mv Opaußıunnv Urmeinser 
dag Serv. ad Virg. A. I, 1. Pseudo-Sall. in Cic. 3, 6. und decl. 
in Sall. 2, 7. Anſpielungen darauf: ad fam. XV, 6, 1, wo Gicero dem 
Gato fhreibt, quam lauream cum tua laudatione conferrem! Plin. N. 
H. vu, 31. u. Calp. Piso 35 u. 36 ap. Wernsd. Poöt. Lat. IV, p. 389. 
Der andere Vers O fortunatam etc. bei Juvenal. Sat. 10, 122 mit dem 
dufag Antoni gladios poluit contemnere, si sic Omnia dixisset, nämlich, 
mie der Scholiaft bemerkt, si nihil peritius scripsisset. 

3 quos in secundo de consulatu Urania Musa pronuntiat. I, 11, 17. 
1* 
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Virg. Ecl. 8, 106 und Nonius v. Eventus. Fragm. b. Orell. 1! 
p. 568 u. 569. 

Dem Ruhme des Cicero hatten diefe Werke jedoch wenig 
genügt. Als er daher nach feiner Rüdfehr aus der Verbannung 
die Schidfale, welche ihn getroffen hatten, in einem neuen bar: 
geftellt zu ſehen wünfchte, follte eö von einem Anderen ald ihm 
ausgearbeitet und der Deffentlichfeit übergeben werden. Daber 
der Brief, welchen er im April ded Sahres 56 an den Luccejus 
fchrieb. Frühere Aeußerungen deffelben hatten den Gicero dazu 
ermuthigt 2. Nun war Luccejus zwar kaum mit der Geſchichte 
des italifchen und des Bürgerfrieges zu Ende gefommen, und 
ein Zeitraum von 20 Sahren trennte ihn noch von der Ver: 
fhwörung des Gatilina, indeflen fehlte es niht an Beilpielen 
älterer Gefchichtichreiber, welche einzelne Abichnitte der von ih: 
nen behandelten Zeiten» in beionderen Werfen bearbeitet hatten, 
und da die Zeit von dem Anfang. der Verfhwörung bis zur 
Ruͤckkehr des Cicero fich dazu ebenfall$ zu eignen ſchien, fo ift 
die Bitte des Cicero, Luccejus möge fofort die Arbeit beginnen ; 
er felbft unterdefjen werde zur Belehrung bdeffelben das Nöthige 
aufzeichnen (commentarios rerum mearum confciam), Nur 
wenn Luccejus abgehalten würde, feinen Wunfh zu erfüllen, 
werde er genöthigt fein, vom fich felbft zu fchreiben, was von 
Vielen getadelt werde 3. 

uunrichtig werden jedod) die Verfe Cedant arma etc. und wohl audy 
O fortunatam etc. von Drelli unter die Kragmente bes Gedichts de tem- 
poribus geredynet Dies könnte höchſtens aus Pseudo-Sall. 4, 7 »quem 
Minerva omnes artes edocuit, Jupiter optimus maximus in concilium 
deorum admisit, Italia exsulem humeris suis reporlavit« vgl. mit Quin- 
til. XI, 1, 24, wo Jovem illum, a quo in concilium deorum advocatur u. 
Minervam, quae artes eum docuit in ®erbindung mit Cedant arma to- 
gae etc. angeführt wird, gefcdyloffen werben. Entſchieden dagegen aber ift 
Cic. in Pis. 29, 72 Qui mode quum res gestas consulalus mei col- 
laudasset, — non illa tibi, inquit, invidia nocuit, sed versus Hui. 
Worauf dad Cedant arma togae als Grund der Feindfchaft des Pompejus 
angeführt wirb. 

? ad fam. V, 12, 9 te accuratissime nostrorum temporum consilia 
atque eventus literis mandaturum. 

3 cogar forlasse facere, quod nonnulli saepe reprehendunt: scribam 
ipse de me. Iſt dies nidyt zugleich eine Hindeutung auf das über fein Con— 
fulat früher Gefchriebene? Und kann daraus mit Spalding 3. Quintil. IX, 
1, 24 geſchloſſen werden, nihildum condidisse de rebus suis Ciceronem ? 


| 
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Luccejus und Cicero waren auch fpäter noch Freunde (fam. 
\,13— 15); Davon aber daß der Wunſch des Pesteren erfüllt 
worden, iſt nicht die Rede, dagegen verfertigte Gicero wie uͤber 
kin Confulat, fo über feine folgenden Schidjale bis zu feiner 
durüdrufung ein zweites Gediht in 3 Büchern (de tempori- 
bus suis). Am bdeutlichften ift hierüber ad fam. I, 9, 23 !, 
wo Cicero dem an der Beltändigkeit und Aufrichtigkeit feiner 
Sefinnung zweifelnden Lentulus die Anerkennung rühmt, welde 
ea den Berdienften defjelben in den 3 Büchern de temporibus 
sus habe zu Theil werden laffen. Schr wefentlich ift dabei, 

was Cicero binzufügt, daß er ihm die Schrift längft zugeichidt 
baben würde, wäre fie überhaupt von ihm für die Deffentlich: 
keit beftimmt worden, und daß der Grund davon weniger Die 
Seſorgniß fei, feine Gegner verlegt zu haben, was wohl felten 
und mit Worficht geichehen fei, als er möchte zu wenig im 
Stande geweſen fein, Alle, die fih um ihn verdient gemacht, 
zu nennen. Aler Wahrfcheinlichkeit nah lag der eigentliche 
Grund darin, daß die damalige Stimmung des Cicero gegen 
Die Dptimaten und die Triumvirn ſich in diefer Schrift auf eine 
felde Weije audgelprochen hatte, daß er das Urtheil der Erfte: 
ren noch mehr ald das der Festeren zu fürchten Urſache hatte. 
Mit Senen naͤmlich war Cicero gerade in dem Sahre, in wel: 
chem er den Brief an den Lentulus fchrieb, cben fo fehr zerfal: 
len, als er fich diefen, und unter ihnen bejonders dem Caͤſar, 
genäbert hatte 2. Offenbar waren es die Confuln des Jahres 
58, Gabinius und Pifo, welche alle Schuld tragen mußten 3. 
Ausdrüdlich deutet darauf ad Q. fr. 11, 1, $. 24, wo Cicero, 
nahdem er von der Schande des Pijo und Gabinius geiprochen 
bat, fortfährt: Itaque mirificum ZußoAro» cogito in secundum 
meorum librorum includere, dicentem Apollinem in concilio 





! Scripsi etiam versibus {res libros de temporibus meis, quos jam 
pridem ad te misissem, si esse edendos putassem — sunt enim testes 
et erunt sempiterni meritorum erga me luorum meaeque pietalis: — 
sed quia verebar, non eos, qui se laesos arbitraretur, (etenim id feci 
parce et molliter) sed eos, quos erat infinitum bene de me meritos 
omnes nominare. 

2 Bal. Tunstall. Epist. ad Middl. p. 113. Ueber den Ausdrud tem- 
pora aber: ad fam. Il, 6, 2. ad Att. VIII, 12, 5. pr. Planc. 40, 95. 

3 wieauchausbden Reden, namentlicd) pro Sestio und in Pisonem hervorgeht. 
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deorum, qualis reditus duorum imperatorum futurus esset, 
quorum alter exercitum perdidisset, alter vendidisset. Das 
Gedicht alfo war damals vollendet, vielleicht aber nur Wenigen 
befannt. Selbſt dem Attifus, dem fonft die Schriften des Cicero 
zuerft mitgetheilt werben, weil er, wie es fcheint, dieſelben ab: 
fchreiben läßt und verhandelt, trägt er anfangs Bedenken 1, fie 
zuzufenden, da die darin enthaltenen Aeußerungen tıber die Tri: 
umvirn und die Optimaten früheren Rathichlägen defjelben ent- 
gegen waren, auf den Cicero felbft aber die Schuld des Wan: 
Felmuth3 warfen. Durch Quintus dagegen fcheint diefelbe dem 
Gäfar mitgetheilt worden zu fein, der jedoch über das erfte 
Buch beifäliger ald über das Uebrige geurtheilt haben foll 2, 
obgleich, wenn anders ad Att. IV, 5, 1 darauf bezogen werden 
fann, Cicero felbft die Schrift eine Palinodie nennt, in welcher 
das dem Gäfar geſpendete Lob ihm nicht zur Ehre gereichen 
könne 3. Dem Quintus hatte die Schrift defto mehr gefallen; 
und er riet dem Marcus Zullius der Rede eingedenf zu fein, 
welche am Ende deö einen Buches dem Jupiter von ihm in den 
Mund gelegt werde, einer Rede, welche dieſer ſelbſt geſteht, 
mehr für fich ald für Andere gefchrieben zu haben *. Aus ver: 


! ad Att. IV, 8, 3 De po&mate quod quaeris: quid si cupiat eflu- 
gere? quid? sinas? Indeſſen zeigt IV, Il, 2 Tu Luccejo nostrum librum 
dabis, daß bas Buch, wenn es anders das vorhin erwähnte ift, damals 
in ben Hänben bes Attikus war. 

2 ad Q. fr. II, 15, 2 quoniam scribis poema ab eo nostrum probari 
und II, 16, 5 Nam primum librum se legisse scripsit ad me ante: et 
primum sic, ut neget se ne Graeca quidem meliora legisse. Reliqua ad 
quendam locum ögdvuorega. Hoc enim utitur verbo. Dic mihi verum, 
num aut res eum aut zapaxıze non delectat? 

? subturpicula mihi videbatur esse zalwwdiae. Sed valeant recta, 
vera, honesta consilia.. Auch Pseudo-Sall. 4, 7 wirft dem Eic. vor lau- 
das Caesarem. Diefer aber verfertigte fpäter fogar ein Gedicht auf bie 
Thaten bes Gäfar. ad Q. fr. II, 15, 2. Il, 1 $. 11 Pocma ad Caesa- 
rem, quod institueram, incidi. Auch fpäter fpridyt er von Unluft und 
Beitmangel II, 4, 4. 6, 4, dennod) aber nimmt er bie Arbeit wieder vor 
(II, 8, 3), und fchreibt III, 9, 6 Quod me horlaris, ut absolvam: habeo 
absolutum suave, mihi quidem ut videtur, Zrrog ad Caesarem. 

* Quod me admones de nostra Urania (wie richtig von Malafpina 
verbeffert ift) suadesque, ut meminerim Jovis orationem, quae est in 
extremo illo libro, ego vero memini et illa omnia mihi magis scripsi 
quam ceteris, 
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khrter Auffaſſung oder abfichtlicher Entftellung aber fcheint ent: 
fanden, was Dio Gaffius ! fagt, Angaben, aus denen man 
cher auf ein Werk fchließen follte, wie dasjenige, mit welchem 
Cicero, wie er ad Att. Il, 6, 2 fchreibt, im I. 59 umging 2. 

Abgefehen von ben Schriften des Gicero felbft, hatten zuerft 
mei von feinen Zeitgenoffen fein Leben bejchrieben: Cornelius 
Nepos, der Freund des Cicero und des Attifus, und Ziro fein 
Freigelaflener. 

Was GSellius (XV, 28) von dem Werke des Nepos fagt, 
bemeift, daß daffelbe unter die Hauptquellen des Lebens des Gi: 
von ahörte- Eben fo fcheint aus der Anzahl der Bücher 3, Die 
es umiaßte, hervorzugehen, daß es ein felbftändiges Werk und 
fein Theil der Zebensbeichreibungen berühmter Männer Überhaupt 
war. Auf einen vertrauteren Umgang mit Cicero, läßt ferner 
der Umftand fchließen, daß im Alterthum 2 Bücher Briefe des 
Gicero an den Cornelius Nepos vorhanden waren. Um nämlich 
den Gebrauch des Worted dieteria nachzuweilen, fagt Macrobius 
(Saturn. lib. Il, c. 1): Testis idem Cicero, qui in libro episto- 

ad Cornelium Nepotem secundo sic ait: Itaque nostri, 
Ze. quae dixissemus, dicta essent, quae facete et bre- 
viler et aculte loculi essemus, ea proprio nomine appellari 
dieteria voluerunt. Schon Sueton beruft fih darauf (Caesar. 
55), obwohl er die Brieffammlung felbft nicht nennt (et ad 
Cornelium Nepotem de eodem (v. Gäfar) ita scripsil), daß es 
aber in ber That ein Brief war, welcher ihm vorlag, ſcheint 
aus Ammian XXVI, 1, 2 zu folgen (Fragm. Cic. bei Drelli p. 
462) Quidam veterum — cognitiones acluum variorum stilis 
uberioribus explicatas non edidere superstites, ut in quadam 
ad Cornelium Nepotem epistola Tullius quoque teslis reveren- 
dus affırmat, eine Stelle, die vielleicht eben fo wie die Ammian. 
XXI, 16, 13 erwähnte, aus bdemfelben Briefe genommen ift. 
Dennoch fheint Cornelius Nepos mehr der Freund bed Attifus 9 





ı 39, 10 und 46, 8 «a ovyypäunata , d xara rür piluv onyygapeıs, 
&g ol; ourwug ala Admoiyrı orvoswda, wore umdt Önuoosisr aura rolugr. 
3 Jtaque ”Arixdora, quae tibi uni legamus, Theopompio genere aut 
etiam asperiore multo pangenlur. 
3 Gellius XV, 28, 2 in primo librorum, quos de vita ejus scripsit. 
Das Werk fcheint alfo wenigftens mehr als 2 Bücher umfaßt zu haben. 
* ad Att. XVl, 5,5 und 14, 4. 
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als des Gicero und feine Partheilichkeit für Cicero nicht zu groß 
gewefen zu fein. ad Att. XVI, 5,5 befchwert fich diefer, daß 
Nepos gerade dasjenige, was vorzüglich fein Stolz fei, nicht 
fehen möge (Nepotis epistolam exspeclo. Cupidus ille meorum? 
qui ea, quibus ınaxime yavgıw, legenda non putet), Aus der: 
felben Stelle geht hervor, daß Nepos damals eine Sammlung der 
Briefe ded Cicero zu haben wiınjchte (Mearum epistolarum nulla 
est ovraywyy. Sed habet Tiro instar (?) sepluaginta. Et 
quidem sunt a te quaedam sumendae. Eas ego, oporlet, 
perspieiam, corrigam. Tum denique edentur), vielleicht alfo 
noch vor dem Tode des Cicero das Leben dejfelben ſchrieb. Auf 
eine Ungenauigkeit diefer Lebensbeihreibung macht Übrigens Gel: 
lius aufmerkſam, indem er erwähnt, daß Nepos die Vertheidi: 
gung des S. Roscius in das 23. Jahr des Cicero gefegt 
habe; wobei wenig genügend fcheint, was er felbft zur Erflä- 
rung binzufügt: Nepotem studio amoris et amicitiae adductum, 
amplificandae admirationis gralia, quadfiennium suppressisse, 
ul M. Cicero orationem florentissimam dixisse pro —2 * 
modum adolescens videretur. 

Ungleich mehr ald die Schrift des Nepos, für — es 
ſehr an Anführungen fehlt, ſcheint indeſſen dasjenige benutzt 
worden zu ſein, was Tiro, der Freigelaſſene des Cicero, uͤber 
das Leben und die Schriften feines Patrons hinterlaſſen hatte. 
Daß Ziro ald der Zögling, der Studiengenoffe und Bertraute 
ded Cicero (Gell. XIII, 9 init. VII, 3, 8) Gelegenheit hatte, fich 
von den Rebensumftänden deffelben aufs Genauefte und Ausführ: 
lichfte zu unterrichten, und daß es ihm aud) Über die öffentlichen 
Angelegenheiten an Mittheilungen des Cicero felbft nicht mans 
gelte (Gell. IV, 10, 6. X, 1, 7 vgl. Drumann Geſchichte Roms 
zb. VI. ©. 408), ift eben fo befannt, als daß Niemand mehr 
mit der Bufammenftellung und Ausbefferung der Schriften des 
Cicero zu thun hatte. Ob die Briefe des Cicero in der uns 
überlieferten Geftalt von Ziro geſammelt und geordnet wurben, 
kann zwar aus ad Aut. XVI, 5,5 nicht gefchloffen werben, wohl 
aber, daß Ziro mit einer Sammlung derfelben befhäftigt war, 
deren Durchficht Cicero felbft die Abficht hatte zu übernehmen 1. 


I Zunftall Epist. ad Middlet. p. 15 und Drumann VI, ©. 409 finden 
ın ber Art der Zufammenftellung ber Briefe, welche keinen der Berhältniffe 
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Daß ferner Ziro die Abfchriften wenigftend einzelner Reden be: 
forgte, geht aus Gell. 1, 7, 1 hervor, wo von dem 5. Buche 
in Verrem die Worte liber spectatae fidei Tironiana cura et 
diseiplina factus, eben fo aus Gell. XIll, 20, 16, wo, wie zu: 
vor $. 15; fretu ftatt freto aus lib. V, fo peccatu ſtatt peccato 
mit dem Zufag angeführt wird: hoc enim scriptum in uno at- 
que in altero antiquissimae fidei libro Tironiano reperi. Daß 
Ziro zugleih in mehreren Büchern de usu alque ralione lin- 
guae Latinae (Gell. XIII, 9, 2) gefchrieben hatte, diente dazu, 
ſolche Angaben in den Augen des Grammatifers befonders wich: 
tig zu machen. Auch die von Cicero anfangs nicht zur Her: 
ausgabe beftimmten Commentarii orationum, welche Ziro unter 
dem Nachlaß deflelben gefunden haben mochte, wurden von ihm, 
obwohl abgekürzt, veröffentliht 1. Dieſes Werf aber war um 
fo wichtiger, da Entwürfe nicht blos von foldien Reden, welche 
von Cicero fpäter genauer ausgearbeitet und herausgegeben 
wurden, darin enthalten waren, fondern zugleich von ſolchen, 
welche Cicero ‚für die Herausgabe nicht beftinnmt hatte (Quintil. 


i F vgl. ad Att. I, 7, 4). Wie groß aber die Verände: 
ingen waren, welche vor der Herausgabe mit den Reben vors 


genommen wurden, beweift vor Allen Plinius Epist. 1, 20, 
78. Um nämlih die Behauptung zu widerlegen, daß frühere 
Redner weniger Öffentlich geſprochen ald fpäter aufgezeichnet 
hätten, bemerft verjelbe: Testes sunt multae multorum oratio- 
nes, ul Ciceronis pro Murena, pro Vareno: in quibus brevis 
ei nuda quasi subscriptio quorundam criminum solis titulis in- 
dieatur. Ex his apparet, illum permulta dixisse; quum ederet, 
omisisse. Idem pro Cluentio ait, se totam causam veteri in- 
slituto solum perorasse, et pro Cornelio: quatriduo egisse: ne 
dubitare possimus, quae per plures dies, ul necesse eral, la- 
tus dixerit, postea recisa ac purgala, in unum librum, gran- 


befonders Eundigen Urheber verräth, den Beweis, daß ein Anderer als Zis 
ro, vielleicht ein Schreiber des Attikus diefer Urheber fei. 

I Quintil. X; 7, 31 Nam Ciceronis ad praesens modo tempus aptatos 
(sc. commentarios orationum) libertus Tiro contraxit: quos non ideo 
excuso, quia non probem, sed ut sint magis admirabiles. Ueber den 
Gebrauch des Wortes commentarii f. Quintil. III, 8, 58. Desgl. Cic. Brut. 
4, 164 Ipsa illa censoria contra Domitium collegam non est oratio, sed 
quasi capita rerum et orationis commentarium paulo plenius. 
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dem quidem, unum tamen, coarctasse, Dienten. daher die 
Commentarii zur Vorbereitung des Redners, fo war daran oft 
beffer zu erkennen, was berfelbe öffentlich gefagt hatte, als an 
den fpäter ausgearbeiteten Reden ſelbſt. 

Die Sammlung von Wigworten ded Cicero, welche dem 
Ziro zugefchrieben wurde, umfaßte nicht weniger als 3 Büchern, 
und die Zweifel, weldye nach Quintil. VI, 3, 5 gegen die Aecht⸗ 
beit derfelben erhoben wurden, hatten ‚ihre Beranlaffung vielleicht 
mehr in der dem Namen des Redners nicht Überall. ganz. anges 
meſſenen Auswahl als in anderen Umfländen. Quintilian fagt 
nämlicy, indem er den Cicero gegen den Vorwurf, ein nimius 
risus affectator geweſen zu fein, zu rechtfertigen fucht: Ulinam- 
que libertus ejus Tiro, aut alius quisquis fuit, qui (res hac de 
rerlibros edidit, parcius dictorum numero- indulsissent et plus 
judieii in: eligendis quam in congerendis studii adhibuissent; 
minus objectus calummiantibus foret, qui tamen nune quoque, 
ut in omni ejus ingenio, facilius,  quodurejiei, quam quod 
adjici possit, 'invenient. Uebrigens war diefe „Sammlung 
nicht blos aus Erinnerungen ‚aus feinem Leben, ſondern · af | 
aus feinen Schriften, namentlich den Reden, verfertigks \ 
(Schol. Bob. ad orat. pr. Sestio 64, p. 309 Orelli).. Auch fragt _ 
fi, ob die Sammlung bes Ziro die einzige gewelen, welche 
das Altertbum von den Witzworten des Cicero hatte: Macrob. 
Saturn. Il, c. I. Cicero autem quanlum in ea re valuerit, 
quis ignorat, qui vel. liberti ejus libros, quos is: de patroni 
joeis composuit, quos quidem ipsius putant esse, legere cura- 
vit? Quis item nescit, consularem eum scurram ab inimicis 
appellari solitum? Quod in oratione eliam sua Vatinius posuit. 
Atque ego, ni longum esset, referrem, in quibus causis cum 
nocenlissimos reos tuerelur, vieloriam jocis adeplus sit. Ut 
ecce pro L. Flacco, quem repetundarum reum joci opportuni- 
tate de manifeslissimis criminibus exemit. Is jocus in oratione 
non exstat; mibi ex libro Fusii Vivaculi notus est, et inter 
alia ejus dicteria celebratur. Bei Plutarch Cic. 25—27, Apo- 
phthegm. reg. et imp. p. 204, E — 205, E und-Macrob. Sa- 
turn. lib. 11, c.2 u. 3 wird feine befondere Sammlung genannt. 

Das Werk des Ziro Über das Leben bes Cicero wird von 
Asconius in Milon. c. 14 $. 38 p. 49 Or. Tacit. dial. de orat. 
17 und Plutarch. Cic. 41 u. 49 angeführt. Ob Gell. IV, 10, 6, 
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wie Drumann ©. 408 meint, hieher gehört, ift zweifelhaft, da 
Gell. X, 1, 7 Aehnliches vorfommt, aber aus einem Briefe des 
Ziro genommen fein foll. Dagegen folgt aus Ascon. in Milon. 
I, 38 nicht nur, daß das Werk mehr ald 4 Bücher umfaßte, 
endern auch daß es tiefer in die Gefchichte der Öffentlichen Ans 
glegenheiten der Zeit einging. Bu den Worten Potuitne (sc. 
Milo Clodium interficere) L. Caecilii, justissimi fortissimique 
praeloris, oppugnalta domo wird nämlich bemerkt: De oppu- 
guata domo nusquam adhuc legi. Pompejus tamen, quum de- 
(enderel Milonem apud populum de vi accusante Clodio, obje- 
a,w legimus apud Tironem, libertum Ciceronis, in libro IM 
de Wa ejus, oppressum a Clodio L. Caecilium praetorem. 
Dei dad Werk auch vom Tode bed Cicero noch ausführlich 
handelte, zeigt Tacit. de orat. 17 und Plut. Cic. 48 ben ·ſo 
Plutarch. Cie. Al, daß feine häuslichen Angelegenheiten mit Of- 
fenbeit darin beſprochen waren 1, 

Das Leben des Cicero war zugleich Gegenftand der römi- 
den Seſchichte Überhaupt, und in den Werken des Feneftella, 
ins, Aufidvius Baſſus, Gremutius Cordus, Brutidius Ni: 
ser und Afinius Polio (Seneo. Suas. VI) viel davon die Rede; 
da3 wenige daraus Erhaltene aber macht den Verluſt des Unter: 
gegangenen nur um fo fühlbarer. 

Dem Beitalter des Cicero aber faft nicht weniger nahe als 
biefe Gefchichtfchreiber fland der Grammatifer oder Hiftoriker 
Asconius Pedianus. Wenn der Gonfull des Jahres 42 n. Chr. 
Largus Gäcina zur Beit ald Asconius fchrieb, das Haus befaß, 
welches ehemald dem Scaurus und Glodius gehört hatte (Ascon. 
Seaur. $. 45 p. 27, 4 u. Adnot.), fo wird daraus wohl mit 
Recht gefchloffen, daß dad Werk des Asconius unter die Regie: 
rumg des Claudius gehört. Seine Aufgabe war die Aufflärung 
ber gefchichtlichen Thatlachen in den Reben, und zu denen gegen 
Pifo, für Scaurus, Milo, Cornelius und gegen die Bewer: 
bungen bes Gatilina und C. Antonius find feine Commentare 
erhalten. Mündliche Vorträge daruͤber zur Belehrung jüngerer 
oder weniger fundiger Zuhörer (p. 3, 1. 11, 9. 12, 10. 14, 20. 
15, 10. 26, 7. 27, 1. 44, 16. 52, 14. 53, 10. 68, 9. 75, 20) 
fheinen die Veranlaſſung dazu gegeben zu haben. Gleichzeitige 


ı &. übrigens Lion Tironiana et Maecenaliana.. Goett. 1816. 
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Sefchichtfchreiber, wie der von ihm an mehreren Stellen, ob: 
wohl meift blos um ihn zu widerlegen (p. 1. 14, 13. 32, 16. 
85, 11. 86, 10) angeführte Feneftella (p. 5, 14. 66, 25), vor 
Allen aber die Acta senatus populique Romani !, nad dem 
eignen Zeugniß des Cicero die genaueften und ausführlichiten 
Berichte Über die Öffentlichen Angelegenheiten, ein forgfältiges 
und gründliches Studium der Schriften des Cicero felbft ?, um 
denfelben jo viel ald möglich aus fidy felbft zu erflären, endlich 
die Reden der Gegner und Zeitgenoffen des Cicero, ſowohl 
ächte, wie die des Cominius gegen Cornelius p. 62, 2 und des 
Luccejus gegen Gatilina p. 93, 9, als unächte, wie p. 95, 11 
die angebliche des Gatilina und Antonius zur Entgegnung der 
Rede in loga cand. (non ab ipsis scriptae, sed ab Ciceronis 
ebtrectatoribus), find die Quellen, deren er fich bedient. Ueber 
frühere Zeiten beruft er fih auf Zuditanus (p. 76, 14), Antias 
(p. 13, 7. 69, 3), Attitus Xp. 13, 15. 76, 14), Livius ıp. 
76, 14), Julius Hyginus de viris claris (p. 13, 11), auf 
Barro (3te8 Buch de vita populi Romani p. 134.16), Annales 
über den 2ten punifchen Krieg (p. 3, 9), und ift aufrichtig ge— 
nug, die Bergeblichkeit feiner Forfhungen einzugeftehen, wo 
diefelben Fein genlgendes Refultat gehabt hatten (p. 11, 1. 48, 
10. 93, 10). Die Erklärung der Reden des Cicero hatte allo 
ſchon damald Schwierigkeiten, welche es nicht leicht war, völlig 
binwegzuräumen. Wie Asconius aber, fo fcheinen Wenige ge 
forfcht zu haben; eine gründliche Sacyerflärung fcheint vor der 
rhetorifchen immer mehr vernacdyläffigt worden, und unter den 
fpäteren Gommentatoren, wie die bobbinenfifchen Scholien beweis 
fen, diejenigen die fchagbarften gewefen zu fein, in denen As: 
conius am Häufigften und am Sorgfältigften benugt worden war. 

Ehe jedoch von fpäteren Zeugniffen über das Leben des 
Cicero die Rede fein kann, wird der bereits von Zeitgenoffen 
über ihn ausgelprochene Tadel berüdfichtigt werden müffen. Die: 
fer Zadel aber war von doppelter Art und traf den rebnerifchen 
Ruhm des Gicero und ben Ruhm feined Charafterd und feiner 
Öffentlichen Wirkfamkeit. Was jedoch an dem Cicero ald Ned: 


8 p. 19, 8. 32, 15 acta etiam totius illius temporis persecutus 
sum p. 44, 16. 47, 8. 49, W. 
2 nicht blos ber Reben p. 14, 22. 31,5. 


13 


ner getabelt wurde, gehört in die Gefchichte feiner rhetorifchen 
Säriften, insbeſondere der Streit, in welden Cicero mit ben: 
migen verwickelt wurde, die ibm Scmulft und Ueberladung 
verwarfen, während fie jelbft, einer einfacheren und ungefuchtes 
rn Manier fich befleifigend, ihre Mufter befonders in den At: 
tifern, namentlich dem Lyſias, finden wollten. Diejenigen aber, 
welhe über Grundfäge der Beredfamfett mit dem Cicero hader— 
tm, konnten, wenn von feinem bürgerlichen Xeben die Rede 
war, feine eifrigften Bewunderer und Lobredner fein. Nicht fo 
iimigen, welche, durch den Partheifampf mit ihm zerfallen, 
wat Die Sade haften, die er verfocht oder verfochten hatte, 
ud ihre eigne Ehre vertheidigten, indem fie die feinige angrif— 
fen. Auch von diefen Acußerungen ded Partheihafles fcheint. je: 
dech nur wenig in die Geſchichte übergegangen zu fein. Die 
dem Salluftius zugefchriebene Declamatio und die Rede des Q. 
Fufius Galenus bei Dio Caſſius 46, 1—28 find Ipätere Mach: 
werte, und geftatten‘ wenn aud ältere Schmähfchriften vielleicht 
rerausſetzend doch feinen Schluß auf dasjenige, was bei den 
SHwiäjtfchreibern eine allgemeinere Aufnahme gefunden hatte. 
Was dem Ruhme des Cicero auf einige Zeit wenigftens bei 
Bielen am Meiften fchadete, war fein letztes Auftreten gegen M. 
Antonius. Mochie ihm bereitd beim Anfang feiner öffentlichen 
Caufbabn ein unentichiedened, zulegt nur durch Rüdfichten auf 
den eignen Vortheil beftimmtes Schwanfen zwilchen Ariftofratie 
und Demokratie bei feinen Feinden den Schimpfnamen eines 
Ueberläuferd (aurouorog), der Nachdrud aber, mit welchem er 
als Gonful das Anfehn ded Senats erhielt und die Unrubftifter 
befämpfte, den Vorwurf eines tyranniichen Verfahrens zugezos 
gen haben, und fein Eril ald die gerechte Strafe daflır ausge— 
geben werden, mochte dann nach der Rüdfehr die größere Nach: 
giebigkeit , welche der hart Gezlichtigte den Machthabern bewies, 
von deren Gegnern ihm häufig ald ein neuer Abfall audgelegt 
werden, eben fo fein Benehmen während des Bürgerfriegesd den 
Gäfar, der ihm indeffen am Erften verzieh, berechtigen, den 
Beinamen des Theramenes auf ihn anzumenden, — was Cicero 
in diefen früheren Perioden feines Lebens verfhuldet hatte, oder 
verfhuldet zu haben fhien, war unbedeutend, wenn feine Ver: 
dienfte damit zufammengehalten wurden, und reizte die Rachſucht 
der Darthei, welche zulegt die Oberhand gewonnen hatte, um 
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fo weniger, je weniger er felbft ald Mitglied seiner Parthei ges 
handelt hatte. Auch was Gicero vom Auguft des Jahres 44 
an als Gegner des Antonius that, würde nur zu feinem Ruhme 
gereicht haben; das zweideutige Spiel aber, welches daneben ge: 
gen den Dctavian geipielt werden mußte, und felbft ben Mörs 
dern Caͤſars nicht zufagte, obwohl es zu ihrem Vortheil begon: 
nen worden war, verdarb ihm den Ruhm des Vertheidigerd der 
Republik, und verwidelte ihn in Unternehmungen, deren unglüd: 
licher Ausgang dazu diente, auch fein Andenken noch mit übler 
Nachrede zu befleden. Erft ald auch Antonius gefallen war, 
ſcheint eine größere Unpartheilichfeit zurücgefehrt zu fein 1. 
Unter den Gefchichtfchreibern war es jedoch fortwährend 
Afinius Polio, welcdyer, wie es fcheint, den Cicero am Wenigs 
ften guͤnſtig beurtheilte. Zwar rlhmt die Rede ded Gremutius 
Cordus (Taeit. Ann. IV 34, welcher unter Ziberius angeklagt 
war, in einem Gefchichtäwerfe (editis»annalibus) den Gaffius den 
legten Römer genannt zu haben, die Unpartheilichfeit, mit wel: 
cher Afinius dad Andenken der Gegner des Caͤſar und des Dctas 
vian geehrt habe, und nennt ihn deswegen neben Livius und 
Meſſala Corvinus; auch enthält dad Zeugniß, welches Afinius 
Pollio feiner Erzählung Über den Zod des Cicero beifügt, gro: 
Bes Lob neben geringem Tadel 2. An der Stelle des Tacitus 


' Tacit. A. IV, 34 T. Livius Cn. Pompejum tantis laudibus tulit, ut 
Pompejanum eum Augustus appellaret; neque id amiciliae eorum offe- 
cit. Seht hieß es zugleich in den Gommentarien bes Dctavian an Agrippa 
und Mäcenas, daß er ben Gicero nur ale Werkzeug gebrauht habe. 
Plutarch. Compar. Cic. et Demosth. c. 3. 

2 Es fei überflüffig von dem Geift und ber Thätigkeit des Mannes zu 
reben, deffen Werke nie untergehen würden. Natur und Glüd hätten ihn 
auf gleihe Weife begünftigt. Gefundheit und ein nody im Greifenalter 
Achtung einflößendes Aeußeres, ein langer Friede, für beffen Künfte er 
geichaffen gewefen, bie Gelegenheit, Vielen vor Gericht nützlich zu fein, 
bie Umftände, unter denen er das Gonfulat und andere wichtige Aemter 
bekleidet, feien ihm zu Statten gelommen. Hätte er nur fein Glüd mit 
mehr Mäßigung, und fein Unglüd mit mehr Standhaftigkeit ertragen Eöne 
nen! Daburd) aber habe er feinen Feinden, indem er ihren Haß gereizt, 
zugleich auch ein zuverfichtlidheres Vertrauen gegen fie eingegeben; denn er 
habe Feindfchaften mit mehr Muth geſucht als ertragen. Da inbeffen Eein 
menſchliches Verdienſt volllommen fei, fo müffe nach ben meiften und wich: 
tigſten Erfcheinungen bes Lebens und Geiftes geurtheilt werden. Auch fein 
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wird jedoch die Unpartheilichfeit des Afinius Polio nur gegen 
de Pompejaner Scipio und Afranius und die Mörder Gäfars 
Brutus und Gaffius, und obendrein in einem Zufammenhange 
gerühmt, Der diefelbe nicht außerordentlich groß erfcheinen läßt. 
Dad Urtheil über Eicero aber (Senec. Suas. VI) fiheint wenig: 
ſſens auch nicht das eines Feindes, doch nicht frei von dem 
Vorwurf der Werkleinerungsfuht. Allerdings fcheint Afinius 
auch die Sefchichte feines Todes anders als die Meiften erzählt, 
und wenn er ihm dabei Zodesfurdht vorwarf, den Grund in 
vom unentjchloffenen Benehmen des Gicero felbft gefunden zu 
\alen, Daß er aber (qui Verrem, Ciceronis reum, fortissime 
monentem tradidit) den Tod des Cicero allein unter Allen auf 
eine berabwürrdigende Weife  darftellte (Ciceronis mortem solus 
ex omnibus maligne narrat), wird dem Verfaſſer ver Suaforiä 
um jo unbebenflicher geglaubt werben "können, je höher derfelbe 
dad Zeugniß über feinen Charakter geftellt hat 1. 

Die außerdemÄn Berfchiedenheit der rhetorifchen Anfichten 
lige Stimmung des Afinius Pollio geht aber 
gendem hervor. Zu der in jpäteren Detlamationen 
Frage, ob Cicero, wenn Antonius ibm Schonung 
feines &ebens veriprohen hätte, feine Reden gegen ihn vernich— 
tet Haben würde, hatte nichtö Anderes ald eine Aeußerung des 
Alınius (qui infestissimae famae Ciceronis permansit. Senec. 
Suas. 6) in einerwon ihm Öffentlich gehaltenen Rede (pro La- 
mia. Sen. Suas. 7) die Beranlaffung gegeben 2, worin er ben 
Eicero befchuldigte, verfprochen zu haben, er werde feine Reben 
gegen den Antonius durch Öffentlich von ihm zu haltende Ges 
genreben widerlegen, wenn ihm dafuͤr das Leben gejchentt 
würde. Seneca fügt hinzu: His alia sordidiora multo addidit, 
adeo manifeste falsa, ut ne ipse quidem Pollio in historiis suis 
ponere ausus fuerit. Daß man ihn felbit, wie wenigftens 
Bellejus (ll, 36, 2), als einen Zögling der Zeit und Beredfam: 
keit des Cicero (Ciceronianae aetatis eloquentiaeque velut alu- 
maus), betrachtete, hielt ihn von feindlichen Aeußerungen nicht 
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Ende würbe man nicht für fo beflagenswerth erklären fönnen, wenn er 
nicht felbft den Zod für ein fo großes Unglüd gehalten hätte. 

i Anders freilich Thorbecke de Asinio Pollione p. 116 ff. 

#2 Thorbecke p. 68 u. 69. 


— 46 
ab 4, In einem Vortrage des Sertilius Henna im Hauſe des 
Meſſala Eorvinus, weldhem er beimohnte, wurde er durch ben 
von den Uebrigen mit Beifall aufgenommenen ®erö »Deflendus 
Cicero est Latiaeque silentia linguae« in foldhe Aufregung ge: 
feßt, daß er die Verfammlung fofort mit den Worten verließ: 
Messala tu, quid tibi liberum sit in domo tua videris; ego 
istum auditurus non sum, cui mutus videor (Senec. Suas. Vi 
exir.). Noch der Sohn des Afinius Pollio, Afinius Gallus, 
fhrieb gegen Cicero de comparatione patris et Ciceronis (Plin. 
Ep. VI, 4), auf welches Buch fi Gellius (XVII, 1) bezieht, 
der bier neben dem Gallus noch des Largius Licinius (Ciceromas 
ftir) gedenft 2. Eine Gegenfchrift verfaßte der Kaifer Claudius 
(Sueton Claud. 41). Das Geſchichtswerk des Afinius Pollio 
war wenigerungereht. Der Berf. der Suafori& jagt: Nec hoc 
deterrendi causa dico,me»historias ejus legere concupiscalis; 
concupiscite, et poenas Ciceroni dabitis. Alein es fann bes 
zweifelt werden, ob Giceros Verdienſte als Gonful hinlaͤnglich 
gewürdigt, das Unrecht feiner Verbannung deutlich-herausgeftellt, 
fein Benehmen nad feiner Zurüdberufung richtig beurtheilt 
und der Ausgang feiner Öffentlichen Thätigfeit ohne Partheihaß 
erzählt war. Ja es wird angenommen werden dürfen, daß bei 
bem Anfehn, welches dem Werke des Afinius zu Theil geworben 
zu fein fcheint, mandes den Cicero Betreffende daraus au in 
die Schriften fpäterer Hiltorifer Überging. Bellen Darftellung 
freilich dadurh am Meiften beftimmt worden fei, ift ichwer anz 
zugeben. Appian, der bie Geihichte des Afinius Pollio auss 
drüdlich erwähnt (II, 82), führt fie doch nirgends an, wo von 
Cicero die Rede ift, berührt auh im Allgemeinen die Lebens- 
umftände des Cicero, die le&te Zeit ausgenommen, nur kurz, 
und ohne dad Beſtreben, feinem Namen zu fchaden 3. Mit 


! Thorbecke p. 135. 

2 XVII, 1, 1 Ut quidam fuerunt monstra hominum, quod de diis 
immortalibus impias falsasque opiniones prodiderunt: ita nonnulli tam 
prodigiosi (amque vecordes exstiterunt (in quibus sunt Gallus Asinius et 
Largius Licinius, cujus liber eliam fertur infando titulo Ciceromastix) ut 
scribere ausi sint, M. Ciceronem parum integre atque improprie atque 
considerate locutum. 

3 Auch fragt fi), ob dasjenige, was bei Plutarch. Caes. 46. p. 730, 
A, B, Pomp. 72. p. 657, E. u. Xpp. a. a. D. aus Afinius Pollio ange: 
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offenbaren» Ungunft iſt Cicero dagegen bei Div Caſſius geſchil⸗ 
dert. Dieſer aber, ſo ausfuͤhrlich auch an vielen Stellen ſeine 
Berichte find, nennt doch ſelten feine Quellen 4, und den Afinius 
Pollio namentlich nirgends darımfer. Auch. find die Reden, 
welche im Beziehung auf Eicero bei ihm vorkommen, wie 38, 
18—29 die Trofirede des Philiskus, 45,-18—47 und 46, 1—28 
die Rede des Cicero gegen und bie des. Fufius Galenus flr An: 
tonius,: ja) vielleicht ſogar 44, 23-33 die im Tempel bed Zul: 
lus für die: Erhaltung des Friedens gehaftene, nur, Machwerke 
des Gefhichtichreibers ſelbſt. Abgefehen: aber von den. offenbar 
verläumberifchert Beſchuldigungen und ‚Schmähungen, von denen 
die Fede des Fufius Calenus voll iſt, liegt’ das Nachtheilige in 
der Schilderung des Cicero | darim, daß theils fein Einfluß als 
ein unrechtmäßiger und: tyrannifcher;  theißß ſein Handeln als 
eigennüßig;' ſelbſt ſuͤchtig und veraͤnderlich dargeſtellt wird. Nichts 
als ſein eigner Nutzen iſt es/ der ihn beſtimmt, bald: der Ari— 
ſtokratie, bald der Demokratie das Wort zu reden, ſein Anſehn 
nicht das Werk ſeiner Verdienſte um dad. Gemeinwohl, ſondern 
eine Folge der Verpflichtungen, welche er den von ihm vor Ge 
richt Bertheidigten auferlegt hat, und: von dieſem Anſehn macht 
er als Conſul einen Gebraüch, der ihn ſpaͤter mit Recht dem 
Borwurf einer willkuͤhrlichen Verletzung ber Volksrechte ausfeßt. 
Der Angriff aber, welcher ihn trifft, macht ihn jetzt eben ſo 
Heinmüthig,, als er früher uͤbermuͤthig gewefen iſt; er verläßt; 
ohne Widerfland zu wagen, die Stadt, und verdankt feine Zu: 
rudrufung nur dem Pompejus 2. Dabei ift das Beſtreben, den 
Ruhm des Cicero zu verkleinern, noch an folgenden Stellen 
befonders fichtbar: 36, 26 foll er in den erften Jahren feiner 
bürgerlichen Thätigkeit dem Volke und den Bornehmen nur ha= 
ben zeigen wollen, örı ünorebos av ogW» npogdnta, navtwg 
aurodg Znaviyosı‘ Enmugoregise zug elc. 36, 27 wird fein 
zweideutiges Benehmen bei dem Proceß des Manilius geſchil— 
dert (vgl. Plutarch. Cic. 9). 36, 25 werden nicht nur bie Ber: 


führt wird, aus ihm ſelbſt geAommen' ift (Sueton: Caes. En was Speed 
freilich (p. 120) annimmt. 

So 44, 35 us zir adrös 6 "Oxraiior yodpa: 

2 Dio Cass. 39, 6 Houriios di dr role ir nadudor — ER 
dunpatero. Br yag'dıa ron Kindisv FEelmkäines, roter dr" alrör duivor 
izariyayır. App. II, 16 did MToungior duneour, dia Tlouriniov worgen. 
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bienfte des Cicero um: die Unterdrüdung der Unruhen, welche 
bie Volkstribunen während feines Conſulats anguftiften fuchten, 
unvollftändig erwähnt, fondern auch 36, 26 — 28. verfchwiegen, 
was. er im’ der Sache des Rabirius that. 36,33: 35. 36) wird 
bad Berfahren gegen Gatilina und feine Mitverfchwornen offen⸗ 
bar entftellt 1. 37, 38 wird das lebte Öffentliche "Auftreten-des 
Gicero vor dem Scluffe feined Conſulats nur feinen: Feinden 
nacherzaͤhlt. 38, 9 wird unwahr behauptet, daß + Cicero und 
Lucullus den ihnen vom Vettius vorgeworfenen: Anfchlag gegen 
dad Reben des Gäfar und Pompejus blos durch die Umftände 
verhindert worden feien auszuführen 2. 37, 12 aber heißt es 
im Widerfpruch mit dem früher Gefagten, wonach die Bereds 
famkeit ded Eicero und die Dankbarkeit der von ihm Bertheidigs 
ten feinen Einfluß begründet haben follte, er ‚habe fich dadurch 
mehr Feinde als Freunde igemadt 3. 37, 14 fcheint das Be; 
nehmen des Cicero gegen den Gäfar» und Pompejus vor feiner 
Verbannung über die Gebühr herabgewürbigt 4. Weiterhin ift 
von Undankbarkeit gegen den Craſſus und Caͤſar— die Rede, 
Denn, heißt ed, wenn er auch offen nichts: wider ‚fie zu munter 
nehmen wagte — er hatte die Folgen davon erfahren — , fo 
verfaßte er dagegen heimlich eine Schrift, welche. eine Berthei: 
digung feiner Abfichten enthielt, und verfiegelt feinem Sohne 
übergeben wurde, umverft nach feinem Zode befannt gemacht zu 
werden‘ 5. Daß nun Cicero ‚zur ‚Aufhebung: ‚der Verordnungen 
— — — REN TE 

2 36, 33 8 ydo Kırigor, moAl durdnevog, Guyvan'd re ia tüv Orenyo: 
enndtos, Toug uir oixtsouusvos, Toug dd dnyoßür, mollovs Toug dayrillor. 
tags ol ra zoiaite. boys. — neraayijsa 7. Yepovaia zör Karin denel, 
oaro.— 36,35 arras db dv vorm rı9 Bovinw NOgede, nad 0pGs, Hımrapatak 
TE xai ingoßyaag, Ense Havaror rar sursignnirur zaragyäyas, — 36,, 36 
ai TIVEs ai dmi zo uellnjaas Svupgoriosv auroig umonmzwwölvtes, udV- 
vorro. Auch 37, 12 beißt es von Cicero: EL vößor nällor 5 Y du el'yosar 
so vᷣuv. 
2 lrejilbndeie hir, ob) — PR all ölkyov nal * nd 
anwlorro. 

’ .gn feiner: ‚Eitelkeit. nämlich: rarrag. * ‚ÖDAEPEPEOFE, nal ddr 
4 tiov — voprnöc re aa dnaydns ar. ’ 

* ai Aulpas nal uxtac Önnjog Tregriar ——— u. ‚37, 47 ‚Auer 
nera Teialoyunng mal uera nasndolias — neriorgi 
eine ‚Erfindung, die, wohl. die — de oamwoinca. Cico⸗ 
ron. enttianden if N ah 
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des EClodius ſich auch Gewaltſames erlaubt (39, 21), was felbft 
von Gato gemisbilligt wird (39, 22), daß er den Gabinius bald 
verfolgt: (39,59) und‘ anklagt (39, 62), bald verfheidigt 1 
(39, 63), daß er fich feig zeigt beim Proceffe des Milo, obwohl 
er in anderer Beziehung dabei auch Muth an den Tag legt 2, 
alles dieſes konnte bei einem dem Gicero fo wenig geneigten 
Erzähler nicht unerwaͤhnt bleiben. Vergl. auch was von dem 
Berhalten des Cicero gegen Caͤſar während und nach dem Bir: 
gerfriege 41, 18. 42, 10. 43,13. 43, 43 gefagt wird. Die 
meifte Beranlaffung zu Angriffen auf den Charakter des Cicero 
bot das letzte Jahr feines Lebens dar. Die Undankbarkeit feines 
Mörberd und die Rachfucht,, welche Antonius und feine Gemah: 
lin an feinem Leichnam auslaſſen, wird jedoch nicht verfchwie: 
gen (47,8. 1). | me) Ai 
Unpartheüſcher und. gere ‚gegen das Andenken des Gi: 
cero erfcheint"die Lebensbeſchreibung des Plutarch, wichtig noch 
um ber Nachrichten willen, welche aus verfchiedenen jet verlos 


renen Du gefloffen find. Ausdruͤcklich erwähnt jedoch Plu— 
— nur die Schrift des Ziro, obwohl aus cu 203 
leſſen werden kann, daß aud die von Cicero felbft im gries 
iiber Sprache verfaßte Gefchichte feines Gonfulats oder das 
lateiniſche Gedicht des Cicero über !fein: Confulat benutzt wurde. 
Auch bie in der Compar. Demosth. et Cie. oc. 3) erwähnten Gom: 
menfarien‘ des Octavian koͤnnen für die letzte Zeit gebraucht 
worden ſein, werden jedoch in der Vita ſelbſt nicht genannt. 
Bären indeſſen nur Quellen von ſolcher Wichtigkeit zu Rathe 
gezogen worden, fo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß in 
ber Bebensbefchreibung weniger Unzuverläffiges und Unglaubliches 
vorkommen würde, Eine die Glaubiwärdigfeit des: Gefundenen 
ſtets prüfende,; umfaffendere Benugung des vorhandenen "Stoffes 
wird mämlic) eben: fo wenig angenommen werden koͤnnen, als 
ein gründlicheres und. forgfältigered Studium: der ciceronianifchen 
Sthriften felbft. 


ill j 
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161096 
Es wird, ihm dabei das eine Mal feine Verbannung (39, 60), das 
andere Mal fein Wankelmuth (39, 63 wie 36, 27) vorgeworfen. 
= Siehe felbft Dio Gaff. 40, 55 und Ascon. p. 39. Seine Feigheit 
dagegen, Dis 40) 50 vgl. 46, 7. 20 nachgeahmt aus Asschin: f. leg. $. 34 
' u. 35 Bekk. 3 wie Heeren thut de font. Plut. p.'185. 
2% 
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Schon der Anfang zeigt, daß Plutarch nur unfidern Ge 
währdmännern folgte. Das unbeftimmte A&yovor» Über die Mut: 
ter des Cicero und die Behauptung, daß uͤber den Vater des: 
felben oudev uerocov zu erfahren gewefen, beweift, "daß weder 
die Schriften des: Cicero, noch fonft eine Quelle, welche Ber: 
trauen verdiente, benugt wurde. Denn bad haushälterifhe We: 
fen feiner Mutter rühmt Cicero fam. XVl, 26, fein: Geflecht 
nennt er de leg. Il, 1, 3 fehr alt (antiquissima), und von 'fei: 
nem Vater fagf er ebendaf., daß er in dem von. ihm newer: 
bauten Haufe zu Arpinum feine Zeit. gewöhnlich mit willen: 
fhaftlichen Beſchaͤftigungen hingebracht habe 4. Das Urtheil 
Fonnte daher hier: nicht fchwanfend fein, und wenn es hieß, & 
xuapein tivi xal yercodau xal roaprivar zov üvdoa, fo hätte 
dies fofort ald Gerede der Feinde des Gicero (Dio Cass. 46, 4) 
abgewiefen werden follen. „Hätten ferner wohl Tiro oder Gor: 
nelius Nepos das Gefchlecht des Cicero von dem Volskerfürften 
Zullus Attius herleiten können, da: Cicero ſelbſt Brut. e. 16, 62, 
nachdem er von den Unrichtigfeiten, die durch Lobredner "ber 
Berftorbenen in die Gefchichte gekommen,  gefprochen' hat, bins 
zufügt: ul si ego me a M’ Tullio esse. dicerem, ‚qui "patricius 
cum Servio Sulpicio consul anno X post exactos reges full. 

Eben fo unlauter fcheint die Quelle, aus) welcher das über 
den Namen des. Cicero Erzählte genommen ift. Als: Cicero ſich 
um obrigfeitliche Würden zu bewerben anfing, war fein Name 
durch Rednerverdienſt fchon angefehen genug, und es ift um fo 
weniger glaublih, daß feine Freunde ihm zugeredet haben foll: 
ten, ſich deflelben zu entäußern, je weniger es in Rom an Ge 
ſchlechtern fehlte, die troß Ahnlicher Namen das hoͤchſte Anfehn 
erlangt hatten. An die Wortableitung des Namens des Eitero 
dachte wohl Niemand bei feiner Erhebung, und es erfcheint als 
Erdihtung, daß er ald Quaftor in GSicilien auf ein Weihge— 
ſchenk eine Erbfe neben den Namen. M. Tullius habe eingraben 
laſſen. 
C. 3 iſt die Zeitfolge unrichtig. Aus Brut. 89, 306 geht 
hervor, daß Philo erſt im J. 88 nach Rom kam (oceiderat Sul- 
picius illo anno $. 307), nachdem Cicero feine Kriegsjahre ſchon 


Bgol. über den Großvater des Cicero: de’leg. IM, 16, 36. de orat. 
Hu, 66, 265. . 907 ‘ 
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vollendet. hattes Was hierauf lıber den Proceß des S. Roscius 
angegeben wird, "deutet wenigftens auf eine andere. Quelle ald 
die, Rede des Cicero, wenn Sulla, aufgebracht über. die Be: 
hauptung des Roscius., daß das von ihm eingezogene: und dem 
Chryfogonus für 3000 Dramen verkaufte Vermögen feines 
Baterö nicht weniger ald 250 Talente betragen habe (bei Bicero 
pr. Rosc.. ce. 2 ift der Kaufpreis duo millia  nummtum) , die Ark 
Hage wegen Batermörds ſelbſt veranlaßt haben fol. Daß bie 
Sorge für feine Gefundheit der eigentliche Grund war, weshalb 
er nach Griechenland und Afien veifte, fagt Gicero Brut. 91, 314, 
und zwar fo, daß von einem anderen Grunde gar nicht die Rede 
iſt, obgleich) kurz zuvor erft der Proceß des Roscius (90, 312) 
erwähnt war. Plutarch dagegen hält’ die Bemerkung , daß Ci— 
cero aus Furcht vor Sulla Italien verlaffen habe,. ſo feft, daß 
er fogar werfichert), Cicero habe eine Zeitkang die Abficht gehabt, 
ſich ganz der Philofophie zuAwidmen, wenn ihm die Umftände 
eine bürgerliche Laufbahn unmöglich, machten, und fei erft durch 
bie Nachricht vom Tode des Sulla bewogen worden (c. 4), zur 


u zurüczufehren 1. 
‚A der c. 4 angeführten Schmeichelrede des Apollonius 


Molo will Brut. 91, 316 nicht recht ſtimmen, wo Gicero gerade 
rühmt, daß Molo ihn auf feine Fehler aufmerkffam gemacht. 
Sollte ‘ferner Cicero den Gott in Delphi ‚gefragt haben, onug 
ar: dsdokösurog 'yEvorto, und durch die Antwort 23)» davrud pu- 
sw, alla: un any raw. nolder. Öoka»: jyeuüva noisodu Toü 
Biov ‚im ber erflen Zeit nach feiner Rüdkehr von bürgerlichen 
Angelegenheiten fern gehalten, und erſt durch feinen ‚Vater und 
feine. "Freunde: von Neuem dazu beſtimmt worden fein? Aus 
Brut::92 ‚387. 318 folgt: eher das Gegentheil (Unum igitur an« 
num, 'eum'rediissemus 'ex ‘Asia, causas nobiles egimus; cum 
quaesturam nos, conswlatum:Cotta, aedilitatem peteret Hortensius). 

Was ıc.6 über die Quaͤſtur in Sicilien bemerkt wird, fcheint 
fonft aus einer glaubwürdigen Quelle 'gefloffen zu fein.: Was 
aber Cicero felbft von der feiner Eitelkeit widerfahtenen Kran: 


k rt! 


+ Dagegen fcheint richtig, was Plutarch c. 4 über die Anhänglichkeit 
des Gicero an die neuere Akademie bemerkt, und nicht widerlegt durch 
Acad. post. c. 13, wie Barton glaubt (3. Plutard) ‚Cie, 4). . | 


Eung erzählt haben foll 1, ſtimmt garı nicht. mit pr. Plancio 26, 
65. uͤberein, beweift alfo , daß bieje Stelle unmittelbar gan nicht 
ald Quelle gedient ‚haben ‚Fann, und daß es kaum etwası Anderes 
als eine undeutliche Erinnerung war, welche dem — oder 
ſeinem Gewaͤhrsmann vorſchwebte. 

Daß Cicero ſich Kenntniß von den Namen, ———— 
Freunden und Nachbarn derjenigen zu verſchaffen ſuchte, an de— 
ren Gunſt ihm gelegen war, hat nichts Unglaubliches,in der 
Manier: aber, wie ec. 7 init, darauf aufmerkſam gemacht wird, 
liegt eine laͤcherliche Nachaͤffung fokratiiher Gedanken. — Auf: 
fallend ift ferner und eim Beweis, daß das Studium ‚u weldyes 
Plutarh den Werfen bed ‚Cicero. felbjt zuwandte, nur gering 
gewefen fein fan, daß weder der Rebe fürıden Vorſchlag des 
Manilius, noch derer für ‚den Gornelius gedacht 'witd (c. 9), 
während dasjenige, was er dem Pompejus zu: Gefallen sim dem 
Beruntreuungs=Proceß des Manilius thut, fo umſtaͤndlich er 
wähnt wird. oc. 10 aber wird ald Zweck der catilinariſchen Ver— 
ſchwoͤrung auch die Umftoßung der ſullaniſchen Werfaſſung ges 


nannt, die doch längft nicht mehr beſtand. Ba 7 


Benugung des Salluft könnte aus e. 11 vergl. mit Sall. 
Cat. 21 u.,23 vermuthet werden. Indeſſen iſt von Vielem, mas 
bei Plutarh vorfömmt, bei Salluſt entweder. gar nicht, oder 
doch. nicht fo vollftändig die Rede (efr, Plut. c..,14 u. 15). Ein 
MWiderfpruc aber ift ed, wenn bei Plutarch c. 15 M. Crafjus, 
Metellus Scipio und M. Marcellus dem Cicero über, die Ber: 
Ihwörung die wichtigften Mittheilungen machen, bei Sall. Cat. 
28 aber (vergl. c. 48 u. 49) von Befchuldigungen die Rede iſt, 
welche dem Graffus: wegen Zheilnahme an der: Verſchwoͤrung ge: 
macht werden. Wie fonnte Salluſt hinzufügen: Ipsum. Crassum 
ego posteo praedicanlem audivi, tantam illam contumeliam sibi 
a. Cicerone impositam, wenn Graffus fogar Berdienfte. um die 
Entdedung der Verfchwörung gehabt haben follte! Hiervon fin: 
det ſich jedoh auch bei Cicero nichts, während: dagegen Dio 
Gass. 37, 31 davon willen: will. md 7 

Daß Plutarch eigenthümlichen und nicht fehr zuverläffigen 
Quellen folgte, ergiebt fich ferner aus feiner Erzählung von dem 
Anschlag gegen das Leben des Cicero c. 16. Nach diefer Stelle 


I zeloior u nadeiv nor. 


kl nämlich Gatilina ſelbſt dem Marcius und Gethegus befohlen 
haben) ip Naßdwzragı 20 Eiv | dni Tag Dupag Zwder wg aoraso- 
wiroug ete· Cicero aber ſagt in Catil. 1, 4, Gatilina habe in 
ver, Berfammlung beim Laͤca geäußert, er würde bereits die 
Stabt verlaſſen haben; wenn: nicht Gicero noch am Leben fei. 
Hierauf Hätten: fih 2 römifche Ritter gefunden u. ſ. w. Dieſe 
werden bier nicht namentlich angeführt, ‚in der Rede für Sulla 
br (18, 52) heißt; es won der Berfammlung beim Laͤca: lunc 
isss pater , »Gorneli,: id» quod tandem aliquando confitetur ‚:il- 
km sibi officiosam provinciam depoposeit, ut.cum prima Juce 
arsulem ı. Salutatum'veniref,‘ intromissus meo more!‘ et. jure 
amiclise, mmevin' meo lectulo trucidaret 4. Gatilina alſo hatte 
au einen! Wunſch geaͤußert, einen: Befehl gegeben, die Namen 
ber beiben Ritter waren ferner. anfangs gar nicht. ſobekannt, 
wie man aus Cie, Cat. 1,4 undıSalk Oati 27 fchließen koͤnnte, 
ſondern wurden dies wohl erſt durch ſpaͤtere Geſtaͤndniſſe, und 
lich weicht Eicerd⸗ noch in ſo fern von Plutarch ab, als un: 
ngeführten Cornelius, der zur ‚Zeit der Rede pro Sulla 
Beben war, nicht der hingerichtete C. Cornelius Cethe: 
neint fein. kann. Zur Anführung des Cethegus aber bei 
 fcheint nichts Anderes die Veranlaffung gegeben zu ha: 
eine Verwechslung mit der Nachricht, daß Cethegus dad 
luivergießen leiten follte, welches nach der Entfernung des 
geil 1a aus Nom :befchloffen wurde (pr. Sulla 19, 53 quum 
- Geihegus caedi’ präeponeretur u. a. St.). Richtiger als 
Autarch rennt Salluſt den Ritter C. Cornelius und Senator 
% Barguntejus, nur in fo: ferm von Cicero abweichend, als: die: 
fa beide Ritter nennt. Bon: befonderer Wichtigkeit nach, pr. 
Sl 6, 18:  quibus (nämlich durch die Bitten des Autronius) 
& rebus, judices, ila fleciebar animo atque frangebar; ut 
eiam ex memoria, quas mibi ipsi fecerat insidias, deponerem: 
“ jam immissum. esse ab! eo C. Cornelium, qui me in sedibus 
meis, in conspectu uxoris meae ac liberorum meorum trucida- 




















nf Bol. pr. ‚Sulla 18, 5l: At accusat C. Cornelii filius, idemque 
valere debet, ac si pater indicaret, — — O patrem Gornelium sapientem! 
qui, quod praemii,solet esse in indicio, reliquerit: quod turpitudinis in 
wnlessione, id. per accusationem filii susceperil. gl. Muret, ad Gic. 
alat I, 4. Vol. III, p. 615 ed. Graev. 
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ret;obliviscerer. Auch zu dem Irrthum bei Appian'ilyı3, ber 
den Lentulus und Cethegus nennt, mag. der Grund in dem 
Namen Cornelius (beide find naͤmlich Cornelier) liegen 4. 

 Or16 Zuraöde, — ı ouyxadiows! ul budsiz umeuewe row 
ouysintixon etc. ftimmt zwar mit Cie, in-Cat. L, 7. Quid ıquod 
adventu. tuo ista 'subsellia  vacuefacta ısunt? aber micht aus: Ci⸗ 
cero nachzuweifen: dein yo, wurou Adyaug 'exelvou de ömkoug 'mo« 
ursvonsvov, wEoov elvas 20 zeiyog. Wlutarch weiß: ferner (c. 16) 
fehr. genau, daß Catilina usra rg.ax0o0iar unlopöger bie Stadt 
verlaflen, und ſpaͤter an der Spitze von 20000. Mann umher: 
gezogen fei, die Städte zum Abfall zu verleiten, Salluſt aber 
fagt! nur. ec. 321 (eſr. e. 36), ‚ Catilina ‚nocte.: intempesta cum 
paucis ‚in Manliana castra. profectusi est, und Cicero‘ klagt über 
nichts mehr, ald daß er. ſo wenige: der: Seinigen: mit: fih ges 
nommen.‘ Eben fo fagt Salluft e. 56 | wohl ohne Zweifel: rich- 
tig, Gatilina habe anfangs blos 2000 Mann beifammen gehabt, 
fpäter jedoch 2 Legionen vollzählig gemacht, ‚obwohl nur der 
vierte heil feiner :Mannfchaft vollſtaͤndig mit den üblichen 
Kriegswaffen ausgerüftet geweſen. BED AR ii 52 77 

‚Unter den von Gatilina: in Rom Burtäigelaffenen wird. zwar 
ach bei Cicero und Saluft die Wirkſamkeit des Lentulus hets 
ausgehoben 2, da wenigſtens, wo der Aufwiegelung der Allos 
broger gedacht wird, offenbar jedoch weniger: entſchieden als bei 
Plutarch, deri deswegen cc. 17 zugleich‘ Länger bei der Perſoͤnlich⸗ 
keit deſſelben verweilt 3. Was nahe; 19 Junius Silanus und 
Piſo geäußert haben’ ſollen, wird. weder von Salluſt noch von 
Cicero noch ‚irgendwo: anders erwähntz; und wenn nun auch bie 
Angabe uͤber Sulpicius durch. Cicero in ‚Cat. Ill; 3,8 beſtaͤtigt 
wirde ſo kann doch bei: einer: weit über: den Inhalt dieſer Rebe 
binausgehenden Sachkenntniß nicht: gefchloffen — * * 
— Cicero Angefuͤhrte die Quelle fein: muͤſſe. 

e 19 wird von: 5 —— ve * or⸗ — vi 
——— 6 TEEN ein eb gan a — 

' Dio Gaffius 37, 32 extr. nennt bie Namen gar nicht. 

? Sall. Cat. c. 39. c. 58: Scitis equidem, milites, socordia atque 
ignavis Lentuli quantam ipsi'cladem 'hobisque” attulerit.- Cic:' in Cat. IIT, 
2,4. pr. Sulla 5, 17.'10,'80. 11, 33 dux Lentulos. | 

MWierbei zugleich eine Unrichtigkeit in Beziehung auf den Namen 
Surd. Daß dieſer Name weit älter iſt, "folgt aus Liv. — 81. ‘©: 
Barton ad Plut. Cic. c. 17. ep bs a0 i t Ind 


ir auzsı Nagedahner denen guların moig orpary- 
yois. 1: Bei CEicero Ul in Gat.-6, 14 heißt ed nur in custodiam 
iwderentur,: eben: fo IV im Cat. 3,5 wustodiam , dandes 
censwistis: and im; custodiam nominalim  dati,,sunt. Indeſſen iſt 
bei Salluſt e. 47, im. der That ‚von einer lihera eustodia die 
Rede, auch wird hinzugefügt, wem die Einzelnen zur Bewachung 
aarertraut wurden Daß: dieſe aber Prätoren' geweſen, wie 
Putarh c.ı 22 angiebt, laͤßt ſich nicht nachweiſen. Sallust. 
(Cal 47 1. | 

Der ‚gleichzeitigen: Feier des Feſtes der Bona Dea wird bei 
Salut und. Eicero nirgends gedacht, doch ſcheint die auch von 
Die Baffius 37, 35 erwähnte Sache feine Erdichtung ?, und 
eben jo ſetzen bie: übrigen c. 20 angeführten Umftände eine; ties 
fee Kenntniß der Verhältnifle des Cicero: voraus. So gruͤndet 
fi dasjenige, was über Cicero und-Caͤſat c. 20 gefagt wird, 
offenbar auf eine, genauere und  unbefangenere Beobachtung als 
kei Salluft (c. 49), der bier den Vornehmen geradezu. Schuld 
gegen ben Gäfar gereizt zu haben, (Vgl. Cic. 
5 und Suelon, Caes. 14) 3. In den Worten aber 
2 Aeyorzom nv dviom: anoveiv und Tirdz; dE gyası nagı- 
dir ixarea etc. fcheinen Beugnifle) von Zeitgenoflen ‚gemeint zu 
kin. Bon Merkwürdigkeit‘ iſt ferner die Nachricht, daß. Die 
Rebe des Eicero, alö Über die Strafe der Verſchwornen bera⸗ 
then wurbe ; ‚nicht: ſowohl zu Strenge ald zu Milde flimmte, 
daß feine Freunde dem Caͤſar beipflichteten,: weil. fie die Meir 
* Br: bem — für zuträglicher hielten, und. daß 
 E gallust. öc. 55, wol won der Abführung :der Verſchwornen in das 
Zullianum die Rede äfti(idem, fit, geteris ;per praetores), könnte als Quelle 


des Irrthums betrachtet werden. 
2 Servius‘ad Vifg. Ecl. 8, 105 Aspice  corripuit: Iremulis altaria 


fammis Sponte sua, dum ferre moror, cinis ipse. (Hoc uxori Ciceronis 
dieitur. contigisse: quum post peractum sacrificium libare vellet in 'cine- 
reni, ex ipso cinere flamma ' surrexit, quae [lamma eodem anno 
eonsulem futurumostendit ejus: maritum;,, ’sicut Cicero in suo 
tesialır poemate. Fxreilich alfo war bie Beziehung, in der bie Sache in 
dem Gedicht des Cicero erwähnt wurde, nicht diefelbe. 

3 Daß er bamalsı dem Rathe des Nigidius gefolgt fei, hatte Eicero 
felbft gefagt.''Plutarch. an seni ‚gerenda sit resp. «27. P. 997, D. 66 
feagt fi nur wo. Iſt vielleicht fam. IV, 13, 2 gemeint? Bol. pr. 
Sulla 14, 42. 









ohne das Dazmwifchentreten des ı Lutatius: Catulus t und‘ »Gato 
deshalb das Schidfal der Verfchwornen anders entſchieden wor: 
den wäre.  Bemerfenswerth auch die von Salluſt verfhwiegene 
Berathung über die Einziehung der Güter der Verurtheilten, 
wobei Gäfar den  Beiftand der Volkstribunen angerufen und 
Cicero zuletzt nachgegeben haben Toll (0. 21). sı ehass ueh 
Die Erzählung von der Hinrichtung der Verſchwornen weicht 
befonders darin von Salluft ab, daß ed'c.22 Heißt: a 2E77 
zöv Kiönyov xal oürw av alkr Ixaorov xurayayaw dnienteı- 
ver, während Salluft dies durch die -Prätoren geſchehen läßt. 
Indeſſen liegt: fhon darin eine) Verfchiedenheit, daß, "währen 
Salluft das Tullianum, den Drt der Hinrichtung ausführlich 
fehildert, Plutarch vielmehr. .bei dem Eindruck verweilt, weldyen 
die Abführung- des Lentulus in den Kerker gemacht haben joll, 
bier wie in dem Folgenden mit dem fichtbaren Beſtreben, ven 
Ruhm des Cicero 'herauszuheben , Melden bagegein Salluft cher 
in — zu ſtellen ſucht. USD ir 
Nachdem jedoch Plutarch die A den rifchen 
Verſchwoͤrung, den Glanzpunet im Leben des Cicero 
glaubt er einer genaueren Schilderung der folgenden Begeb 
ten uͤberhoben zw fein. Er begnügt ſich, der Anfeindungen zu 
gedenken, welche Cicero am Ende feines Gonfulats erfährt, umd 
nennt als Urheber derfelbem nicht nur: den, Metellus, ſondern 
auch den Beſtia (e. 23).  Salluft 'aber nennt: dieſen, den er un: 
ter den Mitwiffern. der Verſchwoͤrung anflıhrt, als einen ber 
Volkstribunen des abgewichenen Jahres (Sall. Cat». 43), und 
Gicero fpricht blo8 von Einem Bolfstribun, der ibn am Ende 
feiner Amtsführung zu reden verhindert, und die. Sache ber 
Verſchwornen betraure 2. Außerdem aber‘ ſtedt feſt, daß Metel⸗ 


Deſſen jedoch weder Salluſt noch Dio 87, 36 ‚gedenkts auch Gicero 
nicht ad Att. XII, 21, 3, wo Gicero den Brutus tadelt, daß er in jeiner 
Lobſchrift auf Gato gejagt habe: Catonem primum sententiam de animad- 
versione' dixisse, quam omnes ante: dixerant' praeter Caesarem. Rad) 
Salluſt c. 49: und -App: II, 5 hatte Tib. Reto vor: Cäfar! ein: milberes 
Urtheil abgegeben.‘ Hiervon. ſchweigt -jebody fowohl ’ Cicero ala Gueton 
Caes. 14. ' Ä - 

2 in Pis. 3, 6 Ego quum in concione, abiens magistratu, dicere a 
tribuno plebis prohiberer etc. pr. 'Sulla 10, 38 Quod quum is tribunus 
plebis facit,:qui unus videtur ex illis ad lugendos au rg — 
nemini mirum est. 







lus Nepos derjenige "unter den Volkstribunen des Jahres 62 
war, der in Verbindung mit Caͤſar ſich vorzugsweiſe den Opti⸗ 
maten entgegenſetzte. Dabei beweiſt freilich die Bemerkung der 
Schel. Bob. zu pr. Sulla 10, 31: p. 366 daß der Irrthum ſich 
wohl auch in andern Quellen als bei Plutarch fand, — - Das 
0.23 noch über Cäfar und Cato Gefagte: ſcheint richtig, nur 
daß dem Zeugniß des Cicero felbft zufolge der Ehrentitel' parens 
pätriae "eine andere Entftehung hat: (in Pis. 3,6 Me Q. Cälulus, 
pringeps hujus ordinis’ et auctor publici Bu — —*— 
|| pälriae ‚nominavit).' 

"DieEitelfeit, mit welcher Gicero in Schrift, * Wort auf 
DaB) von ihm erworbene: Berdienft: zuruͤckzukommen . pflegt, wird 
nicht verihwiegen; — fühlte doch Eicero felbft (ad Att. 1, 14,4), 
daß er darin: zw weit ging, — indeſſen wird (zugleich "bemerkt 
(S 24), wie neidlos er die Vorzuge Anderer anerkannt habe, 
und dies aus den Lobe erläutert, welches griechifchen Philofo: 
phen I feinen Schriften geſpendet werde (ig da zaw Buy 00 
Die folgenden Worte Tlolia.d" | adraö xai 
orsbovoır beweiſen ‘jedoch ,: daß die miitgetheilten Aeuße— 
wohl von Andern als von Plutarch aus den Schriften 
des Cicero geſammelt worden waren. Mehrere darunter! Bann 
aus den erhaltenen Werken des Cicero nachgewieſen werden: I, 
Anderes fcheint aus verlorenen genommen 2, | Auch ——— 
Bficfe an den Heroded- erwähnt; deſſen Cicero ad Ati. I, 2, 2 
gedenkt und — ihm mit Leonidas die — 

2119 u su are Tao rl Bi 
WERT ; f ip. J — 
1So o0. 24 * —— r· xeoueiou — sn — betätigt 
durch, Acad: -U,:88 ‚149 Anisoteloe Nlumen orationis, aureum fundens; 
über Plato cs, Tod Huös,, + Äöyw xer0das igunr, ourw  daalsypuiyan 
durch Brut. 31, 121 Quis uberior in, dicendo Platone? Jovem sic, ajunk 
philosophi, si Graece loquatur, loqui. Ueber den Gorgias: Cic. fam, 
XVI, 21, 6, ber den Munatius —— ſam. VAL, 2, „Phitpp- » 
4,1 ii a 
4 So 0. 24 iron, de — reupnr — — 
man wenigſtens Brut. 31, 121. Orat. 19, 162. de orat. I, 11, 39. Acad. 
1, 9, 33 vergebens fudht. Was Cicero vom Demofthenes gefagt haben fol, 
feine größte Rebe fei auch feine befte, fagt Plinius Ep. I, 20,4 dom Gis 
cero, cujus oratio- optima fertur esse, quae maxima. Das dem Demofth. 
Schuld gegebene anomueruiw betätigt: Quintilian X, 1/24 — Cioo⸗ 
roni interim dormitare Demosthenes — videatur. 






— 
“ 


Yung des Sohnes. des Cicero übertragen worden war, öfter ge: 
dacht wird (ad All. XIV, 18, 4. XV, 16 A); Briefe, deren Bor 
handenſein auch aus adyAut. XIV, 16, 3 hervorgeht: Eben ſo 
fcheint aus den: Worten Aus oyedor| avi‘ rs zur "Ellnvınon 
hid xal Ösvreoan ngüg Tleiona. row Bufartuon iv WoyÄ rw Ye 
zoanzas 0, 24 auf eine Sammlung griechiſch geſchriebener Briefe 
bingedeutet ‘zu: werden. 

Uebrigens fcheint noch bemerkenswerth, Daß die e 24— 27 
erwähnten: Aeußerungen des Cicero in fo fern nach einem. bes 
flimmten Plane mitgetheilt werden, als 4) von denjenigen die 
Rede iſt, durch welche er den Ruhm Anderer füch: bereit. zeigt 
anzuerkennen , 2) von denjenigen, in. denen ihn: das Bewußtſein 
feiner. Ueberlegenheit! zu weniger jchidlihen Behauptungen gegen 
feine Feinde fortriß, 3) von denjenigen, in denen en auch gegen 
Andere als gegen feines Feinde, feinem Hange zu Stichelworten 
nachgab (c. 27). Eine’ältere Sammlung * ſcheint dabei be—⸗ 
nutzt worden zu ſein. 

Die Urſachen des Proceſſes des Clodius werden dm Allge: 
meinen richtig angegeben 4, unrichtig ‘aber; daß Caͤſar, welchen, 
fogar ald Zeuge für Clodius auftrat: (Suelon, Caes. 6 u. 74 
vgl.) Plutarch: Cic. 29 extr.),. denfelben: angeklagt haben fol. 
Der ‚Erzähler hatte hier offenbar aus dem Einen, daß: Gäfar bie 
Pompeia verftieß,. fofort auch das Andere ‚gefchloflen: ‚xl, din 
Gosßeia; aneygawaro ı0 Akodıov ec. 28 >exir. Bon einen Be 
nußung der Briefe an den Attikus aber iſt in der ganzen Er— 
zählung keine Spur, obgleich die Aeußerungen des Gatulus und 
Cicero über die von Clodius beftochenen Richter auch Cic. ad 
Aut. 1, 16, 5 u. 10 vortommen.: Clodius fol. ferner dem Gi- 
cero früher" ‚befreundet gewefen fein und fogar zu denen gehört 
aben, welche fich ihm während der Gefahren der catilinarifchen 

erſchwoͤrung befonderd gefällig und dienftfertig bezeigt hatten. 
Und eben. ſo fol die. Eiferfucht der Terentia auf eine der Schwe: 
ftern des Glodius den Cicero bewogen haben, als Zeuge gegen 
den Elodius aufzutreten. Der erfieren dieſer beiden ‚Angaben 
r " Ve ER 3 BR MELAEUR SENT 16 a 9 J 
plutarch. iCie.! c. 28: Auußawoun: 70V ‚Kividior, 15 olayna meudionng, 

7 orreisjiße, zaranepeıyera Rach Cie. sad Alt. b, 12, 3 zwar auch P. 


Glodium — — aber — per. manus servulae servatum 
et eductum. le anatehı 


aber widerfprechen ‘die. "Stellen “bei Cicero, an’. denen dem Clo⸗ 
dius umgekehrt Einverftändniß mit Eatilina und Mitwiffenfchaft 
um feine Berſchwoͤrung Schuld gegeben: wird I; Soll er ihm 
doch ſogar "im ‚fein. etruskiſches Bager gefolgt fein! Geſetzt aber 
auch, daß alle dieſe Beichuldigungen erfonnen geweſen, oder 
auf unſichern Gerüchten: beruht hätten, fo würde doch eine Mög: 
lichkeit für die Entftehung derfelben gar nicht denkbar fein, wenn 
Eodius dem Eicero bei ‘der Unterdbrüdung der Verſchwoͤrung 
tiger Maßen erwähnenswerthe Dienfte geleiftet hätte. Und. daß 
Ciao ſchon ad Aut. 1,1%, 5 fchreibt: Nam’ quum dies venis- 
A mgalioni: ex senatusconsulto ferendae, eoncursabant bärba- 
iali juvenes , totus ille grex Catilinae, duce filiola. Curionis jet 
populum ut antiquaret rogabant, ift ein um fo unverbächtigeres 
Beugniß, je weniger damald Jemand ahnden..Eonnte/daß Clodius 
einft als Rächer der hingerichteten Verſchwornen auftreten: wide. 

Auf die andere ' Behauptung, daß Terentia's Eiferfucht mit 
im Spiele geweſen, wird man ebenfalld nicht zu viel Werth 

‚ dinfenyi obgleich ein Paar dunkle Stellen der Briefe an 
5 darauf gedeutet werden koͤnnten. Nachdem naͤmlich 
bad Bergehen des Clodius im Senat zur Sprache gekommen, 
füreibt Cicero 1,13, 3 Boni viri removentur a causa; operae 
comparanlurz  mosmet ipsi, qui Lycurgei a principio 
fuissemus, quotidie demitigamur. Clodius felbft war 
anfangs weniger auf Cicero aufgebracht ald auf Lucullus, Hor: 
tenfius, E. Piſo, Meflala. Diefe naͤmlich (ad Aut. 1, 14, 5) 
eonftumeliose laedebät; me lantum »comperisse dmnia« ‚crimi- 
nabatur. Daß indeflen Cicero in der That seiner 'der. eifrigften 
Sprecher gegen den Clodius war, noch ehe er ald Zeuge gegen 
ihn auftrat, geht aus Att. 1,16, 1 deutlich hervor. 

Die Schweiter des Globius, auf welche Xerentia ‚eiferfücheig 
geweien fein fol, wird: aud von: Cicero mehrmals erwähnt, 
allein ohne daß des von Plutarch erwähnten Umſtandes gedadyt 
wird; nur liegt Berlin — und — in — rn 








' de har. — — Mil. 14, 37. 2, S6,. — PR UEEN 
5 Or. Saepe objecit.Clodio Cicero, socium eum conjurationis Catilinae 
fuisse: quam rem nunc quoque relicens ostendit. Fuerat enim opinio, 
ut Catilina ex urbe profugerat in castra Manlü centurionis, — Clodium 
eum — — et — tum ‚dein mutato ‘consilio in urbem 
redisso. 1. 8 . ’ er , 





(ad) AttısIh, 41,75:59,:1u 12,22. 14,1. ,22, 6).Außerdem 
flimmt dad. bei Plutarch : uͤber den Urfprung des Namens: Quas 
drantaria Gefagte nicht. mit Cic. pr. Coel. 265 162. überein (nisi 
forte ı mulier potens quadrantaria illa BB ſamiliaris 
facta erat ‚balneatori). : bi 
In Beziehung auf die, 'c. 30 mitgetheilte: Ergähtung: bon 
den Verhandlungen mit: Gäfar wegen einer Begatenftelle, worauf 
fo viel Werth gelegt worden: iſt (Tunstall.. Epist. ad Middl.. p: 
45) , liegt ‚eine Ungenauigkeit fchon in der Reihenfolge der Bes 
gebenheiten. » Buerft nämlich ſoll Clodius die Conſuln des Jah—⸗ 
red 58 durch bie Provinzen, welche er ihnen: verfchaffte, für füch 
gewonnen haben. Dies geſchah jedoch erfli nach der Vertreibung 
bed ‚Gitero , und rain: unaray LIxaripıp iusyakaginaoyiag: dyns 
gloaro ©. 3rkonnte doc vonveiner bloßen: Verabredung nicht 
geſagt werben. In dem Briefen.an den. Attifus aber iſt freilich 
(il, 18-25) ebenfalld" von den Berhanidlungen ‚mit Gäfar die 
Mede, und Il, 18,8 heißt «8 A Caesare valde tiberaliler-invi+ 
tor in: legationem illam, sibi ut‘ sim legatus: alqueretiam libera 
legatio: voli causa datur, ‚allein die libera legatio: lehnt Wicereh 
als zu wenig Sicherheit‘ gewaͤhrend, ohne Weitere ab, dem 
Caͤſar aber ald Legat zu folgen, duͤnkt ihn zu ſchimpflich;: Er 
hat jedoch zu der Zeit, als er dem Attikus ſchreibt, die Sache 
noch gar nicht ganz verſchmaͤht; deswegen ſagt er: Hano -ego 
teneo ; sedi:usürum mie 'nöon puto. Neque tamen/ seit quisqunm 
(oder! scio „! quid. faciam). Non’ Jubet fugere ;' Aveo‘) pugnare; 
Magna sunt''hominum 'studia...'Sed nihil affirme:tu-hoc. silebis 
und 1I9, 5:7Caesar mei vult sibi esse legatum:; Hofiestior'häee 
deelinatio>periculi; Sed ego hoc:(nunc?))repndio. Quid ergo 
est? Pugnare malo!. 'Nihil itamen certi. Den Entſchluß, den 
Kampf mit Clodius nicht: fheuen:db: 5. auf Caͤſars -Anerbietun: 
gen Beine »Rüdficht nehmen: zu wollen; :fpricht . Cicero auch U, 
21,6. aus): eben ſo wie..diefe Stelle und: 23, 3 und 24, 5: be: 
weift „ wie ſehr Cicero fortwaͤhrend wegen des Clodius in Sor⸗ 
gen iſt, wie wenig alſo dem Plutarch geglaubt werden kann, 
daß es dieſem eine Zeitlang gelungen’ fer, den Cicero ſicher zu 
machen. Es bleibt "Alfo bedenklich, dem Plutarch zu Gefallen 
den Sinn der Briefe an den Attikus willkührlich auslegen zu 
wollen. Der einzige Ausweg, nur, wäre. noch, denkbar, daß,.da 
die fämmtlichen Briefe ded 2ten Buches an den Attikus vor 


— — — — — — 


Km Monatı Dctober des Jahres 59: geichrieben zu fein scheinen 
(ad At 206 2,5 vgl. mit 23, 3 extrl: Gruber p«8), 
ih dasjenige, wovon Plutarc) Vfchreibt, erſt mach dieſer Zeit, 
um Ende des Jahres zugetragen habe, zuimalıdanes mit der Er⸗ 
nennung der Confuln in Verbindung gefetzt wird, welche ewfl 
im October erfolgte. Da nämlich Cicero bei aller Furcht vor 
den Anſchlaͤgen des Clodius doch fortwährend: geneigt iſt, ſich 
der Hoffnung hinzugeben, theils daß es dieſem ſelbſt nicht recht 
Enſt ſei mit feinen Drohworten, theils daß der Einfluß: des 
Yompejus hinreichend fein werde, ihn zu ſchuͤtzen, da er ferner 
gerade deswegen! nad der Ankunft des Attitus, welchen er noch 
vor den Gomitien in Rom erwartet, verlangt; weil er durch 
bieien vom dan Abfichten bed Clodius unterrichtet zw merden 
befft Al, 22, 4), und endlih troß aller Ausfällerauf die Will: 
führlichkeiten der Machthaber deutlich fagt, daß er gegenwärtig 
die Se e um den Staatsöllig aufgegeben und nur mit ‘ges 
Angelegenheiten zu thun habe (ll, 22, 3. 23, 3), ſo 
ngenommen werden, daß Cicero erſt nach der 
Attikus die Sicherheit über die Abfichten des Clo—⸗ 

babe, welde ihn bewog, bie Legatenſtelle dem 
Gifar aufzukiindigen, und: daß dann erſt Caͤſar fich gegen ihn 
erflärt und Pompejus ihm: feinen Schuß entzogen habe: Dann 
müßte jebocdy Attikus ſelbſt zuerſt getaͤuſcht, hierauf rauch dei 
Cicero getänfchti haben, Elodius aber; mit den Verhandlungen 
ywilcdhen Eicero und Caͤſar die: ganze Zeiti hindurch in welche 
die Briefe an den Attifus 11, 18—25 gehören; unbefannt ge 
bürben fein. Warum hätte ferner Pompejus dem Cicero früher 
immer wegen des Clodius zu beruhigen geſucht, wenn ihn ſpaͤ⸗ 
ter gerade dasjenige , was Cicero im Gefühl einer eingebildeten 
Sicherheit gethan haben: foll, fo fehr gegen. ihnnerbittertet (ad 
AL 16,23 ,03.028,55), 1 Und: begriff endlich, Cicero fo: wenig, 
von wen eigentlich fein Schidfal abhing, und daß ed, wenn 
es ibm felbft an den -nöthigen Vertheidigungsmitteln gebrach, 















Eher iſt glanblid, was Dio Gafftus ſagt 38,15, daß Pompejus 
ben Eicero bewogen habe, den Antrag dbed.GCäfar Ümosrparzyo 0i ze70:08as 
abzulehnen; eine, Stelle, bie zugleidy ebenfalls: beweift, daß die Sache von 
Gifar ausging, wie aud) ‘Cic: fam. XIV, Lj1 eos non sequebar, qui 
pelebant, anzubeuten fdjeint. 





weit weniger in den Händen des Clodius ald der Triumvirn lag? 
(Bol: ad Ati. 11722 ,:5). Außerdem kann noch der nach ben 
Gonfularcomitien des: Jahr 59, wahrſcheinlich im November 
oder zu Anfang des December (Gruber .p; 4): geichriebene Brief 
an; den Quintus (l, 2, 5, 16) gegen Plutardy. angeführt: wer: 
den. : Hier fagt Cicero, indem er vor feinen «Hoffnungen für 
den Fall einer Anklage des Elodius fpricht::. Pompejus:. dınnia 
pollicetur: et Caesar; quibus ee ita oredo, ut Lone der mea 
ecomparatione dimintam: :' ER, 1 

vn &w ber — — des Eicero hat — 
manches Eigenthuͤmliche. Wenn es jedoch ©.. 31 heißt, daß: der 
Senat beſchloſſen habe, ro» däuon: ag eiti nern avueraßulsin 
zu simaron, fo wird dies durch pr> Sext. 12, 27°(Quid enim 
quisquam potesl ‚ex omui memoria:sumere illustrius, quam pro 
uno cive. et bonös omnes privato,conseäsu,. et. universum 
senatum :publico 'consilio mutasse vestem?) widerlegt, wor 
gegen. pr. 'Sext. 14, 32 (Erat igitur in: Jucturgenatus.: squalebat 
eivitas;publico ‘consilio ' mutata veste etc.) nichts beweiſt 
Was uͤber das. Benehmen des Pompejus und det Conſuln 
berichtet!‘ wird, laͤßt wenigftens auf eime andere Quelle: als. die 
Schriften. ded Giterd Ichließen: Aus @icero iſt nur bekannt, 
daß Pompejus früherer: Verſicherungen ungeachtet: fidy ‚von jeder 
Theilnahme an: den Streit zurüdyog, !und eben. fo wie Graffus 
bem Prätor ‚Eentulus: und: Anderen, welche zu ihm auf ſein At: 
banum gefommen: waren, ‚erBlärte,: daß die Conſuln des Cicero 
fi anzunehmen hätten, neque se privatum publice susceptae 
causae defuturum esse;dieebat (pr, Sext. 18, 4F. in Pis: 31, 77). 
Daß Cicero felbft den Pompejus aufgeſucht, nachdem er -zuerft 
ben Piſo, feinen, Schwiegerſohn, zu ihm geſchickt habe, aber 
Dompejus;,: ‚einer: Zuſammenkunft :ausweichend, ſich auf fein 
Albanum eh * wird von Cicero zu. an: 
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1Auch Dio Si rein will on (38, 16), aß ber Volkstri⸗ 
bun Ninnius Quabratus das Volk aufgefordert, Trauer für Gicero anzu: 
legen, nad) Cic. pr. Sext. 11, 26 aber foll er nur den Senat bazu aufges 
fordert haben. cfr. in Pis. 10, 23. 27,64. pr; Sext. 14, 32. — Waß das 
Volk that, war ‚nur bad Merk perfönlicher. Theilnahme und Ueberredung 
Einzelner aus dem Ritterftande, an deren Spise Lamia geftanden zu has 
ben fcheint:(pr- domo -37, 39.: pr.| Sext. 12,27. 13, 29, 28, we welcher 
bierauf die Stabt verlaffen mußte (pr. Sext. 12.29). : url 


glühtt, Dagegen: : wohl, daß: Gerüchte von Nachſtellungen ver: 
witet wurden ,„ welche eine Annäherung ded Einen an den 
Inden verhindern ſollten (pr. Sext. 18, 41. 63, 132. in Pis. 
31, 76. pr. domo 14, 28. Bon einer Bufammenfunft ift in: 
ven allerdings ad Aut. X, 4, 3 die Rede: Alter is, qui nos 
sbi quondam. ad: pedes stratos ne sublevabat quidem, qui se 
uhil contra. .bujus voluntaten ajebat facere posse etc. Nach 
Autatch aber follte diejelde von Pompejus vermieden, und Gi: 
wm dadurch bewogen worden fein, fi an die Confuln zu wen: 
vum. Plutarch erzählt nun, Pifo habe dem Gicero den Rath 
wen, dem Elodius freiwillig zu weichen und auf diefe Weife 
zum zweiten Male der Retter des Baterlandes zu werden. Nach 
Cie, in Piss. 3b, 78 aber wurde diefe Antwort nicht dem Cicero, 
ſendern den bereitö zuvor auf das Landgut des Pompejus ge: 
landten Sürfprechern defjelben, dem Lentulus, Q. Sanga, & 
Zorquatus und M. Lucullus gegeben; eine andere Zufammen: 
kunft aber mit Gicero,und feinem Schwiegerfohne hatte 2 Tage 
früher Statt-gefünden, wobei fih Pifo befonders hart und un: 
feunblicdh gezeigt haben follte (in Pis. 6, 12 Mihi vero ipsi co- 
ram 2enero meo, propinquo tuo, quae dicere ausus es? egere, 
foris esse Gabinium eic. — nihil esse, quod praesidium con- 
sulum implorarem; sibi queinque consulere oportere pgl. eben: 
dal. 8. 13 u. 14; und post red. in sen. 7, 17). Steht folglich 
das von Cicero in den Reden Gefagte feft, fo fcheint bei Plu— 
tarch wenigfiens verwebielt zu fein, was den Abgefandten des 
Gicero und was dem Cicero felbft von dem Gonful geantwortet 
murde. 

Der bei Mutarch erwähnte Bibius kann Fein Anderer fein 
alö der ad Aut. Ill, 2 u. 4 genannte Sica, der ihn bei ſich zu 
Bibo beherbergt und bis Brundijium begleitet (lam. XIV, 4, 5), 
foäter noch im I. 44 als Gajtfreund des Cicero erwähnt (Ibi 
tanquam domi meae scilicet. ad Att. XVI, 6, 1). Woher aber 
diefe Namenverwechslung ? 

Bon einer wiederholten Abfahrt von Brundifium, weil der 
Wind anfangs ungünftig gemweien, ift in den Briefen des Cicero 
nirgends die Rede, wiewohl fein Aufenthalt dafelbft vom 18. 
bis. zum legten April (ad Au. 11, 7, I u. 3 vgl. 8, I) oder 
nach fam. XV, 4, 3 bis zum 27. dauerte. Auch daß bei Gice: 
r08 Landung in Dyrrhachium ein Erdbeben entftanden und auf 
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eine baldige Aenderung feines Schidfald gedeutet (e.32) worden 
fei, griechiſche Städte aber dem Eicero durch Gefandtichaften 
ihre Theilnahme bezeigt hätten, wird von Cicero nirgends geſagt. 
Eben fo befremdend ift, wenn angeführt wird, daß Cicero ſich 
lieber einen Philofophen ald einen Redner nennen läßt, was 
wenigftend nicht auf diefe Zeit feined Lebens paßt. Bon Wich⸗ 
tigkeit dagegen die c. 34 mitgetheilte Nachricht von dem Ber: 
ſuch des Gicero die Verordnungen ded Clodins durch Umſtoßung 
feiner Adoption zu vernichten. Bei Cicero fehlt es darüber an 
Stellen (S. nur pr.;domo 16, 42), obwohl die Sache auch 
Die Cafjius 39, 11. 21. 22 erzählt, der fogar von einem wie: 
derbolten Verſuch Ipricht. 

Den ganzen Zeitraum zwifhen der Herflellung des Cicero 
und dem Tode des Clodius Übergebend, fest fich die Erzählung 
erfi mit dem Proceß des Milo wieder fort. Eine eigenthümliche, 
aber wohl nur in Folge der von Cicero während des Procefles 
wirklich geäußerten Furcht erfonnene Nachricht iſt bier, daß 
Milo. den Eicero, um dur den ungewohnten Anblick des Forums 
nicht außer Faſſung gebradht zu werben, bewogen habe Zuıyopeiu 
x0modtrr« nO0g Tv dyogar 1jovyassır, aygıg ob ouvviasın 6l 
xoıal xal nÄngoüras ro Örxaornosor. Hatte Cicero doch bei 
der Uebernahme des Procefjes Muth genug gezeigt! 

Die lıber die Statthalterfchaft in Eilicien mitgetheilten Nach: 
richten werden im Allgemeinen durch die hierüber erhaltenen 
Briefe an den Attikus beftätigt, fcheinen jedoch nicht Daraus ent: 
nommen zu fein. Wie groß das Heer bed Cicero geweſen ſei, 
welches Plutarch auf 12000 Mann zu Fuß und 2600 zu Pferde 
angiebt, wird von Eitero nicht gefagt, außer daß ad Alı. V, 
15, 1 von 2 2egionen die Rede ift. — Eben fo oberflädylich 
fcheinen bie hier gerade fo zahlreichen Briefe an den Attikus für 
die erften Begebenheiten des Buͤrgerkrieges benugt zu fein. Zwar 
werden die Briefe des ‚Cicero c. 37 angeführt, und daß bie 
Briefe an den Attikus gemeint find, zeigen. bie Worte wor‘ 
ige wir On puyu, Haj'eyeır Öd npög O® puyy vergl. mit ad 
Au. Vill, 7,2 Ego quem fugiam habeo; quem sequar, nou 
habeo; wie wenig genau aber die Benugung, beweift- 1) die 
Unrichtigkeit in den Worten c. 37. ravıng udv undsigdn rig 
guyns 6 Kıxevwn, weil Cicero die Stabt fo gut ald Pompejus 
und Andere verließ, und dem Pompejus vorläufig nur noch nicht 


über das adriatiſche Meer folgte; und 2) eine Vergleichting des 
bei Plutarch ec: 37 uͤber den Brief des Trebatius Gefagten mit 
Cie. ad Atı. VII, 17, 3 und 4 Nach diefer Stelle wundert 
fi Eicero freilich, daß: Eäfar durch den Trebatius an ihn habe 
ſchreiben laſſen, und ihm nicht entweder ſelbſt gefchrieben, oder 
fih dazu des Dolabella oder Gälius bedient habe, allein es iſt 
faſt aur von: dem Wunfche des Cäfar die: Rede, Gitero möge 
fih in Rom einfinden: (bei Plutarch dagegen örı Kaioup vierau 
Ösin uakınra udv wiron Lirrassohai ut’ url xal av Anl: 
Öoss eräyeir, & 0 wvadderuı da yhoag, &ig ınv 'Eikaba Pu- 
Öle waxeı xadıjuevov Hjouyiav aysın Eanodov auporkvoig yE- 
vonero»), und die Antwort des Gicero ift nicht fo abfprechend 
mie bei Plutarch (non deero officio nec dignitati meae bei Gi: 
ceroz bei Plutarch aber wg ovddv avasıov nodkss TaV nenolı- 
TEVvuEvO0r). 

Bas c. 38 über den Aufenthalt des Cicero: im Lager des 
Pompejus ‚vorfömmt, deutet auf reine. nicht unglaubwuͤrdige 
Quelle. . Zwar werden Zweifel dagegen erhoben (von Drumanıt 
Geſch. Roms VI. p. 232), weil Gicero ſchwerlich fo fchonungsios 
der Empfindlicheit ded Pompejus: gegenüber: ſich ausgeſprochen, 
doch felbfi Antonius warf ihm dies fpäter vor (Phil. 1, 16,39), 
und bie eignen Gefländniffe des Cicero zeigen, daß der Vorwurf 
nicht ungegrändet war (Phil. ii, 15, 37 u. 38. gl. ad fam, 
V1,6, 6). Was Gato gegen‘ den. Cicero geäußert haben- foll, 
fcheint dagegen mit. Recht für eine: Erfindung gehalten zu wer: 
den. Wie hätte denn Cato nach der Schlacht bei Pharfalus 
dem Cicero den Oberbefehl Über die pompejaniſche Flotte antra: 
gen können! (c. 39). Zu mt 

Uebrigens ift über die Trennung bes Cicero von der Sache 
der Pompejaner, wie Über: feine Verſoͤhnung mit Caͤſar Plutarch 
wieder die einzige Quelle. . Aus. den: Schriften des Cicero geht 
nur. hervor, daß er durch feine uͤbereilte Ruͤckkehr nah Brundu— 
fium in eime Werlegenheit gerieth, welche erſt mit der lange vers 
zögerten Ruͤckkehr des Caͤſar nad Italien aufhoͤrte. — Daß 
Cicero aber, nachdem er bie. Staatsangelegenheiten aufgegeben 
(apeusvog Tod za x0wa nourees) ſich vorzugsweile mit Beleh—⸗ 
rung der Tugend abgegeben und dadurd aufs Neue: Anfehn im 
Staate erlangt habe («ösıg: loxveu dv ch nölss ‚ueyıoros), iſt nur 
eine unpaſſende Auffaflung desjenigen, was von dem wiffenfchaft: 
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lichen: Verkehr. des Hirtius, Panſa und Dolabella ;mit:. Cicero 
befannt ift (ad fam. IX, 16. Quintil.Viu, 3,. 12. 11. .Sueton; 
de ci. rhet. 1. Senec. Controv. 1: :Barton ad Plut Cie. 40): 
Ganz am unrichtigen Orte auch das (über die poetiichen Beicbäf: 
tigungen | des: Cicero, Eingeichaltete. Keine Spur: 'wenigiten$, 
daß Cicero in dem legten Jahren feines Lebens noch. Verſe ges 
macht hätte, man. müßte, denn das in feinen  philofophifchen 
Schriften gelegentlich aus dem Griechifchen Ueberſetzte (wie Tuse, 
11, 8) hieher rehnen. Mit dem Laerted endlich muß ſich ‚Cicero 
in anderen: ald den uns. erhaltenen Briefen verglichen haben; 
(©. 40.20 uev oUr nÄAsiöro» Toö yo0r0v rovrov weglTouoxkor 
dv, gwolorsg wörod dıaywr ‚&ygapE OH zoUg; Yilovg Aareyzou 
Piov Sir). 

Wichtig find offenbar die c. 41. über die, Privatangelegenbeiten 
des Cicero mitgetheilten Nachrichten, obgleih was unmittelbar 
zuvor bemerkt wird, daß. Cicero dem Plan gehabt habe, ein grö: 
ßeres Werk über griechifche. und römiiche Geſchichte zu ſchreiben, 
fchwer zu glauben, und wohl nur Folge eines Misverſtaͤndniſſes 
ift, wozu die häufigen an den Attifus gerichteten Fragen Uber 
Segenftände der griechifchen und römischen, Gefchichte. die Veran— 
lafjung gegeben haben mögen. Won derſelben Art iſt, daß Ci: 
cero nokldoig uev Ömmonioıg, ıoikoig ÖL idioı; noayuasır aßov- 
Anroıg xul nadeow, wn ‚uulkigera doxei za niesidra owufHras 
von diefem Plane abgehalten worden fei. Was Über bie Urſa— 
chen der Zrennung des Cicero von. der. Zerentia bemerkt wird; 
flimmt ganz. mit den Briefen an: den. Attilus überein, eben. fo 
die durch ‚das Zeugniß des Tiro beftätigten Angaben über feine 
zweite Heirath. Dagegen liegt in dem ber den: Ausbruch des 
Kampfes ; mit M. Antonius Bemerkten nichts weniger als eine 
genaue - Aufhauung der Berhältniffe.e Der. Grund, ‚weshalb 
Cicero nit lange nach dem Amneftiebefhluß. Rom verließ, lag 
nicht: darin, daß: ihn Antonius .'dazu,'nöthigte, fondern; in dem 
widerwärtigen Eindruck, welchen das Leben: in. Rom unter. einem 
Machthaber wie Antonius. der bedrängten Lage der: Berfchwor: 
nen,gegenüber auf: ihn. machte, eben: fo. wie der: Grund feiner 
Rüdkehr ein völlig freiwilliger, wenn auch nicht genau’ ber 
Phil. 1,.3:u, ad Alt, XIV, 7, L:angeführte war. Das Auftres 
ten: bed Dectavian, welches den. Cicero auf den Kampfplag mit 
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Octavian rief, Hätte daher auch der Entfichung des Streites 
wijchen Antonius und Cicero nicht nachgefegt werden follen. 

Die c. 44 mitgetheilte Erzählung vom Traume des Cicero 
fann, wie der Inhalt beweift, erft nach dem Ende der Bürger: 
friege entfianden fein, ftammt alfo auch erft aus einer fpäteren 
Quelle. — ce. 45 ift außer der Erwähnung der Briefe bed 
Brutus an den Attifus die Erwähnung der Verhandlungen we: 
gen Erwerbung des Gonfulatd nad) dem Krieg vor Mutina von 
Bihtigfeit-. c. 49 endlich beweiſt, daß üͤber die legten Lebens: 
umftände des Cicero die Schrift des Tiro benußt wurde. In— 
Wim folgte Plutardı-aud) anderen Quellen; Denn: Ziro: hatte 
weder von Der Werrätherei noch von der Beſtraſung des Philo: 
logus iwas angeführt. Auch bei der Aeußerung des Dctavian 
über Cicero deuten die Worte TIvrdarouas dd Kuioapa Ypovorz 
zoliuig Uaregor etc. auf einen [päteren Gewährsmann. 

Balerius Marimus, beide Plinius, Quintilian und Sue: 
ton find außer den genannten vielleicht die Schriftiteller, welche 
auf Eiceros Teberidumftände die meifte Rüdficht nehmen. Allein 
ı Deffelben nur gelegentlich, und fo wichtig auch Ein: 
Zu ‚was fie von ihm anführen, fo mangelt es doch an 
eineren leberblid. Auch Quintilians Nachrichten be- 
er Allen die rednerifche Thaͤtigkeit des Cicero, mehr 
aber in Beziehung auf oratorifche Schönheiten, als auf ge: 
fanihtlihe Erklärung, und befonderd wichtig durch die Menge 
der Bruchftüiche aus verlorenen Reden: Eben fo hatten fpätere 
Rhetoren und Grammatifer den Cicero vor Allen als Meifter 
dr fprachlichen Daritellung im Auge: Ihre häufigen Anflhrun: 
gen geben nur ben Beweis, daß das Studium der Rhetorik und 
Scammatit fortwährend im engften Bufammenhang mit dem 
Studium der Schriften des Cicero blieb. 








I. Anfaniıı 


Geburt: und Jugendijahre des Gicero bis zu feinem 
ni öffentlichen Auftreten. EN 


Zeilen Sora im Norden. und Fregelä, im Suͤden, et= 
was oberhalb der Stelle, wo der von Den, Apenninen herabſtuͤr⸗ 
zende Zibrenus fich in ben Liris ergießt 1,:.lagnim ehemaligen 
Gebiete der. Bolöfer die Stadt. Arpinum. Die Einwohner, hats 
ten eben ſo ‚wie die beö nordweſtlich davon gelegenen : Zrebula 
nicht lange nach dem Ende bei zweiten Samniterfrieges (451. U, 
c. 303 a.Chr.) das römifche Bürgerrecht wiewohl. ohne Stimms 
recht 2, nach dem Kriege mit Antiochus aber auch: diefes erhal⸗ 
ten: (566, U. o. 188 a. Chr.), und waren fo, in bie Tribus Gors 
nelia aufgenommen worden 3. Hier in einer: von: Bergen; und 
Bellen umgebenen, von kühlen: Baͤchen bewaͤſſerten Gegend 4 
fand ſich das Stammgut des Cicero, über i deſſen Lage Genaues 
res nicht bekannt iſt. Nahe bei ſeiner Muͤndung bildete der 
Fibrenus eine, Inſel, die jedoch nur Raum. für eine mäßige 
Ringichule hatte >. 

Gicero felbft nennt bad Geſchlecht, Au PER PER er — 
ſehr alt; auch, fuͤgt er hinzu, mangele es nicht an Spuren der 


Sil. Ital. VIII, 100. 3 Liv. X, 1. 
Liv. XXXVIII, 36. Bgl. Cic. pr. Balbo 13, 31. 
Cic. de leg. II, $. 2. 

5 de leg. II, $. 6. et tantum complectlitur, quod satis sit modicae 
palaestrae. Bgl. Abeken über Gicero’s Geburtsftätte. Zugabe zu B. R. 
Abeken Eic. in feinen Briefen ©. 431. 
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Borfahren 1; Spätere leiteten es von dem Volskerkoͤnig Tullus 
Attiuscher 2; daß ed jedoch plebejiſch war, geht aus: den eige⸗ 
nen Worten des Cicero: hervor, welcher den uͤblen Einfluß uͤber⸗ 
treibender Lobreden auf: Verſtorbene beruͤhrend, unter den Ber: 
faͤlſchungen, welche dadurch in die Geſchichte gekommen, auch 
diejenigen, durch welche Plebejer zu Patriciern gemacht worden, 
erwähnt, und dieſelben fuͤr eben fo eitel erklaͤrt, als wenn er 
ſelbſt ſein Geſchlecht von. dem patticifchen M Tullius ableiten 
wolle, welcher 10 Jahre nach der Vertreibung der Könige mit 
dem Servius Sulpicius Conful gewelen 3. Bekannt find unter 
den Vorfahren des Cicero nur fein Bater und Großvater, welche, 
obne nad öffentlichen Ehrenftellen zu fireben, als römifche Rit: 
ter zu Arpinum lebten * 

M. Zullius Cicero, der Großvater des Rednerdy wat noch 
am Beben, als berjelbe geboren: wurde: 5 Sein Haus zu Arpi: 
num vergleicht fein Enkel mit dem des Gurius 6 im Sabiner: 
gebiet, und die, wie er meinte, den Sitten verderbliche Liebha— 
berei 7 zu griechiſcher Bildung wurde eben fo wenig von ihm 
7 Neuerungen: gegen: das Gefeß und Herkommen im 

Leben. Einem: Geſetzvorſchlag, welchen fein Schwas 
ger M, Gratidius zu Arpinum der Menge dafelbft zu Gefallen 
gemacht hatte, feßte er fich jo nakhbrüdlich entgegen, daß M. 
Aemilius Scaurus der Conſul des Jahrs 115 v. ‚Chr. ihm: den 
vollſten Beifall fpendete 8. M. Tullius Cicero fein Sohn, durch 


ı de leg. II, 8. 3 Hinc enim orti stirpe antiquissima sumus: ‘hic 
sacra, hic genus, hie majorum 'multa vestigia. Ueber ben Namen Gicero: 
Piutarch. Cic. c. li. Priscian. U, 5, 24, p. 71 Krehl, Schaefer ad Plu- 
tarch. Vol. VI, p. 365. | 

2 Sil. Ital. VIII, 406. Piutarch. |. 1. 3 Brut. c. 16. 

* Cic, in Rull. II, 1, 1. mihi quidem apud vos de meis majoribus 
dicendi facultas:non datur; non quod non tales fuerint, quales nos illo- 
rum sanguine creatos disciplinisque institutos: videlis; sed quod laude 
populari atque honoris vestri luce Caruerunt. 

5 de leg. II, $. 3. 6 ut illa Curiana in Sabinis. 

’, de orat. Il, 66, 265 nostros':homities .sitmiles esse. Syrorum vena- 
lium; ut quisque. optime Graece sciret, ita esse nequissimum. 

s Der Gonful M. Aemilius. Staurus (115) fagte bavon: Utinam Mi 
Cicero isto animo: atque virtute in summa republica nobiscum versari 
quam in municipali maluisses! de orat. Ill, 8. 36. cfr. de leg. III, 16, 
36, legem tabellariam ferenti heißt es hier vom Gratibius. Brut.45, 168. 
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eine ſchwaͤchliche Sefundheit. an: dad: Haus gefeffelt,: brachte: hier, 
indem er es größer und fchöner aufbaute, feine Zeit gewöhnlich 
mit. wiffenfchaftlichen Beſchaͤftigungen hin 1. Er: flarb erſt, als 
der ältere feiner Söhne die höchften. Staatswuͤrden zu erwarten 
hatte 2; 

Geburtsjahr wie Geburtstag des Gicero: wird: von. ih felbft 
angegeben. Indem er dad Geburtsjahr des Redners L. Craſſus 
unter die Gonfuln Q. Servilius Caͤpio und ©, Laͤlius (140 a. 
Chr.) fest, und von. bemfelben bemerkt, daß er 34 Jahre älter 
ald er ſelbſt geweſen, ſetzt er das Fahr ſeiner Geburt unter das 
Conſulat des C. Attilius Serranus und Q. Servilius Caͤpio 
(106 a. Chr.) 2, welches von Gellius als das allgemein: aners 
kannte Geburtsjahr des Cicero betrachtet:.wird 4... Sein: Ge: 
buststag: war. ben Briefen ‚an den Attikus zufolge der 3. Ja⸗ 
nuar 5: Seine Mütter war Helvia, welche aus einer‘ plebeji⸗ 
fhen. aber. angefehenen Familie Hrftammend, als ſorgſame Haußs 
frau gerühmt wird, und fpäter noch den OrrZulius: Gicero 7 gebar. 

Die Familie, unter welcher Cicero aufwuchs, beftand außer 
feinen Eltern und feinem Bruder aus einem: WBatersbruber& 
Tullius Cicero und deffen Sohne. Jener ‚gehörte zu den Freun⸗ 
den: ded Redners M. Antonius ,: mit: welchem er im $: 103 
a, Chr. nad .Gilicien ging 8, diefer, der: zugleih mit feinen 
Vettern erzogen: worden zu fein :fcheint, ‚begleitete den. M. Cicero 





' de leg. III, 3 qui quum esset infirma valetudine, hic fere acla- 

tem degit in literis. 
-, +. Rad Ascon. ad orat. in — cand. p. 82. ed. Baiter Ratt bers 
felbe erft während fein Sohn um das. Gonfulat anhielt, ift aber.:ad- Att: 
1, 6 im $. 68 gefchrieben und die Lesart pater nobis 'decessit richtig, fo 
fällt fein Zod um einige Jahre früher. Gründe. dagegen und für die Vers 
beffevung Madwigs de Ascon. p. 71 ıpater a nobis discessite f. bei Drus 
mann-&. 213 Anm. 54. ® Cic, Brut. 43, 161. 

+ ‚Gell, XV, c, 28, welcher dadurch den Cornelius Nepos widerlegt, 
der die Rede für den S. Roscius in: das 23. EIER des Cicero geſetzt 
hatte. 

5 -IH. Non. Jan. a: Att. VIL, 5,. 3. XII, 42, 2. Nach Piutarch Cic. 2 
qaios reirn Tor vioy nakewdür.: Vgl. über die Reduction des alten Kalen⸗ 
ders auf den ſpätern julianiſchen: Korb: in Orell. Onom. I, p. 133 ff. 

6. Liv. XXX, 18. AXXII, 27. Drumann V. &: 214. 

' 3 ad Alt. XI, 9, 3. ad ſam. XVI, 26. 
- +* .‚de'orat. Il, 1; 2. 
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piter. nach Athen ! und Sicilien ?, und wurde von ihm bei 
linem im. J. 68 erfolgten Zode auftichtig betrauert. 

Die Sorge für die. Erziehung feiner Söhne 3 ſcheint den 
Vater des Cicero, noch. ehe derfelbe die männliche Toga erhalten 
hate, bewogen zu haben, feinen Aufenthaltsort ‚nach Rom zu 
verlegen , wohin ihn fein Bruder 2. Cicero und deſſen Sohn be: 
zleitet zu haben scheinen. Der römifche Ritter C. Aculeo, «der 
Schwager des Vaters des Cicero, und der Freund deſſelben M. 
Vupius Piſo 4waren hier diejenigen, auf welche ſich die weis 
tan Berbindungen der Familie ſtuͤtzten, und auf die Erziehung 
wd Wuöbildung des Cicero insbeſondere follen dieſe Verbindun—⸗ 
gen keiner eignen! Berfiherung zufolge von großem, Einfluß ge: 
weien fein. Die beiden Söhne des GC. Aculeo waren feine 
Studiengenoflen;, 2; LiciniusGrafius aber, der groͤßte Redner 
feiner. Zeit: .und: der: Freumd deö Aculeo ‚fall: ihre Lehrer ‘gewählt 
and die Lehrgegenftände, in denen fie unterrichtet. werden: follten, 
beftimmt habem, während zugleich die, Berbindung des &. Cicero 
mit dem Redner M. Antonius dazu: diente, den @icero aud dem 
anderem Großen Redner des Beitalterd näher zu bringen. 3. 

Der Ruhm, :weldyen der ebenfalls aus Arpinum gebürtige 
C Marius. während der Knabenjahre des Cicero erworben: hatte, 
mochte dazu beitragen; den Ehrgeiz deffelben anzufeuern, ein 
engered Anichließen an den Ueberwinder der Zeutonen und. Cim⸗ 
brer aber fcyeint niemals ‚Statt gefunden zu: haben, theild weil 
das Biel des Gicero:von Anfang an ein: anderes war, theils 
weil Umgang und Familienverbindung einer folchen Anfchließung 
im Wege flanden, Ein Bruder des C. Marius hatte zwar einen 
Berwandten de3 Cicero, den von: ihm: Öfterd erwähnten M. 
Marius 6 Gratidianus an Kindesſtatt angenommen, eben diefer 
Gratidianus aber war der Sohn ded M. Gratidius, deffen Neus 
erungen zu Arpinum von dem Großvater des Cicero befämpft 
worden waren, und obgleich Cicero den Vater deffelben ald einen 
tüctigen und unterrichteten Rebner und zugleich ald Freund. deö 





' de fin. V, 1,1. ? Nerr. IV, 1b, 26. 

> Mon Cicero befonders gerühmt de orat. II, I, 1 in .nobis erudien- 
dis patris nostri optimi et prudentissimi studium. 

⁊ Ascon. ad Pison. p. 15. Or. - 5 de orat. Il,.i, 2. 

° Drumann Gefdh. Roms V, S. 21. 
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M. Antonius erwähnt'*; ſo legt er doch gegen ven Gratidianus 
felbft und deſſen aufrührerifche. Beredfamkeit 2 eine ‚deutliche Ab: 
neigung an den Tag. Auch geht aus demjenigen, was«@icero 3 
tiber ‘die «Rechtöftreitigkeiten des Gratidianus anführt ‚hervor, 
daß diejenigen, mit denen die Familie des Cicero: enger verbuns 
den war, nicht zu den Freunden deffelben gehörten. Das Gedicht 
aber, in welchem Cicero die Thaten des Marius befang, fcheint 
erft nach dem Tode deffelben: verfaßt zu fein. 

Die Jugendbildung des Cicero hatte es im Ganzen, dem 
gewöhnlichen‘ Gange folgend, mit: Grammatik, mit poetifchen 
Berfuchen, mit Rhetorif und Philofophie, wozu mit: dem Eintritt 
in: das ' männliche Alter: noch rechtöwiflenfchaftlie Studien taz 
men, zu thun: | 
.. Grammatifer hatten in Rom fchon  feit der Iften Hälfte 
des 2ten Jahrhunderts v. Chr. Eingang gefunden ‚und obgleich 
es ihnen nicht an Gegnern fehlteznfo belief ſich doch die Anzahl 
ihrer Schulen bald auf mehr ald zwanzig (Suelon. ill. gr. c. 3): 
Manche Grammatiker waren zugleich auch Rhetoren oder. behan⸗ 
delten wenigftend einzelne. Zweige der Rhetorik, fo daß mehrere 
ihrer Schüler bie rebnerifhe Laufbahn fofort ‚betreten konnten 
(Sueton. 0.:4), Der Lehrer. des Cicero in der Grammatif iſt 
jedoch unbekannt; denn von dem. M. Antonius Gnipho, deſſen 
Unterricht Cicero noch ald Praͤtor benugt haben foll, ift ed zweis 
felhaft, ob er. feine. Schule: fchon eröffnet: hatte, als Cicero's 
grammatifcher: Unterricht begann *, und bie. Art, wie ſich Sue: 
ton. darlıber ausdruͤckt, fcheint mehr. anzudeuten, daß es rhetori⸗ 
ſche als daß es grammatiſche Uebungen waren ‚:um: berentwillen 
Cicero, und vielleicht erſt im maͤnnlichen Alter, ſeinen Umgang 
ſuchte %. Die Art bed Unterrichts aber iſt in fo. fern wenigſtens 


ı Cie. Brut. 45, 168. 

2 Brut. 62, 223. de leg. III, 16, 36. de off. II, 20, 80. Gratis 
dianus fand übrigens feinen Tod in Folge des Bürgerkrieges, an welchem 
er Theil genommen hatte. Ascon. tog. cand. p. 84 Or. de petit. con- 
sul. 3, 10. 3 de orat. II, 65, 262. I, 39, 178. de off. III, 16, 67. 

* Suet. c. 7. Docuit primum in Divi Julii domo, pueri adhuc; de- 
inde in sua: privata. gl. über die römische Erziehung überhaupt Bern= 
hardy röm. Literaturgeſch. S. 32 — 67. 

5 .Scholam ejus claros quoque viros frequentasse ajunt; 'in his M. 
Ciceronem, eliam cum praetura füngeretur. 


nicht zweifelhaft, als dieſelbe auf dem Begriff der Grammatik 
überhaupt. berubte und außer den: Sprachen die Literatur und 
die bazu gehörigen Hülfstenntniffe umfaßte I. Zu der genauen 
BSekanntſchaft mit den älteren lateiniſchen Dichtern, welche Gi: 
ers im ſpaͤteren Tahren san den Zag legte, mochte in feiner 
Jugend ber ‚Grund gelegt: worden fein, und daß der Umgang 
mit-bem im Hauſe der Luculler 2 befonders einheimiſchen Dich⸗ 
ter Acchias aus Antiohien für feine Bildung von Bedeutung 
geweſen iſt, fcheint feinem Zweifel unterworfen. Archias war 
in 102 v. Ehr.i unter dem Eonfulat des Marius und Gatus 
ws Rom gekommen 3, und bald von den angefehnften 
Minen‘ auögezeichnet worden. Auch der Redner 2. Craſſus 
gehörte zu ‚feinen Gönnern; an Gelegenheit zur Annäherung alfo 
fonnte es dem! Cicero nicht: fehlen, und unter den poetiſchen 
Berſuchen des Cicero wird das in: Zetramietern "verfaßte Gedicht 
Pontiüs Glaucus vom Plutarhsausdrüdli noch in die Knaben: 
jahreı des Cicero geſetzt (Plut. Cic. c.' 2). 
lieber‘ die Bildung: des Cicero zum‘ Redner ift außerdem die 
fon (ill.orhet. ce. 2) aus den Briefen deflelben ad Mar- 
=. angeführte Stelle wichtig. Während feines Kna⸗ 
benalters , erinnert: er fich, habe ein gewiſſer 2. Plotius zuerft 
angefangen, die Rhetorik in lateinischer Sprache zu behandeln; 
tro& Des Zulaufs aber, welchen derfelbe gefunden, habe man 
ibma nicht geftattet,; den Unterricht deffelben zu benutzen. Das 
Anfehbn der gelehrteften Männer habe ihm im Wege geftanden, 
welche ber Meinung gemwefen, dur griechifche Uebungen koͤnne 
ber Geift beſſer gemährt werden. Niemand aber war ben lateis 
nüchen Rhetoren * mehr entgegen als L. Graffus, welcher als 








. Gornelius Nepos erklärte das Wort ygauuarızos burd) literator und 
fiteratus, und die Grammatifer in Rom befchäftigten fich viel mit Lateinifchen 
Didytern, 3. B. mit Nävius, Ennius und Lucilius. Sueton. ill. gr. c. 2. 

*® Cie. pr. Arch. c. 3. 

3 pr. Arch. ei,3. Nam quoad longissime potest mens mea re- 
spicere spatium praeteriti temporis et pueritiae memoriam recordari ul- 
man, inde usque repetens, hunc video mihi principem et ad suscipiendam 
et ad ingrediendam rationem horum studiorum extilisse. Quodsi haec vox, 
kujus hortatu praeceptisque conformata nonnullis aliquando saluti fuit etc. 

In dem Edict bes Graffus (Suet. ill. rhet. c. 1) bieß es »eos sibi 
ıomen imposuisse Latinos rhetores.« 
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Genfor mit feinem Amtsgenoflen. En. Domitius Ahenobarbus ein 
Edict gegen fie erließ I. Wie aljo daraus hervorgeht, daß Ei: 
cero nur von griechiſchen Rhetoren unterrichtet wurde, eben fo 
beftätigt fih dadurch dasjenige, was fonft von: dem Einfluß des 
Grafjus: auf die Ausbildung des Cicero erwähnt wird &: Der 
Reichthum, Wohlflang, Rhythmus und periodiſche Zuſammen⸗ 
hang aber, wodurd fich Ipäter die Sprache bed Cicero auszeich- 
nete, Scheint vor Allen aus dem eifrigen Studium der griechi: 
ſchen Sprache und Beredfamkfeit hergeleitet werden zu mäffen: 
Der Eifer, mit welchem Gicero fpäter auf feiner Reife nad) 
Griechenland und Afien die Befanntichaft der aſiatiſchen Rebe: 
künftler fuchte, und die Anerfennung, die er ihnen troß man: 
den Zadeld in feinen ‚Schriften zu Xheil werben läßt, laſſen 
auf das Anſehn derfelben unter den Römern ſchließen, und die 
Uebereinftiimmung zwifchen den Anfichten des noch zur Beit des 
mithridatifchen Krieges in Rhodus lebenden Hermagoras 3 und 
den Büchern an den Herennius und von ber Erfindung macht 
ed wabhricheinlih, daß die Schriften deſſelben auf den Unter: 
richt in der Rhetorik zur Zeit des Gicero einen. nicht "unbebews 
tenden Einfluß ‚hatten. Hauptziel dieſer Nhetorif war die ge 
richtlihe Beredfamfeit, und die Xehre von den ozuseız oder ben 
status und constituliönes causarum. _ Freilich erklaͤrte Eicero 
diefe Grundfäge ſpaͤter ſelbſt für. einfeitig und ungenügend und 
glaubte in den Büchern vom Redner zu denen des Sſokrates 
und Ariftoteled, mit denen diefelben in Widerfpruch zu fein ſchie⸗ 
nen, zurüdfehren zu müflen. Uebungsreden maren indeffen fort: 
während mit den Vorträgen der Rhetoren verbunden, und Gi: 
cero ſelbſt geſteht auf diefem Wege gebildet worden zu fein (ad 
Q. fr. 111, 3, 4). Gleichzeitige römische Redner biieben dabei 
niht unbeadtet, und galten ald Mufter der Nahahmung. 
Manches aus ihren Werken wurde aud auswendig gelernt #, 


! „Majores nostri, quae liberos suos discere 'et quos in ludos itare 
vellent, instituerunt. Haec nova, quae praeter constetudinem ac morem 
majorum fiunt, neque placent neque recta videntur«e Das Ebdict felbft 
erfchien 92 v. Chr. und über die Gründe, welche ihn dazu bewogen, er- 
Eärt ſich Graffus noch de orat. Ill, 24, 93— 95: quum  impudentiae lu- 
dus esset — Sed hominibus opus est eruditis etc. gl. Quintil. II, 4, 42. 

? de orat. I. e. 1. 3 Pilutarch. Pomp. c. 42. 

+ So aus ber Rebe bes G Galba, quum pro se ipse dixisset, der 
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und: die allgemeinere wiflenichaftliche Bildung, durch welche ſich 
Einzelne von ihnen, wie 2. Graffus, bervorthaten, fpornte den 
Hleiß und die Aufmerkfamfeit auch für ſolche Gegenftände an, 
weiche mit der Ausbildung für das bürgerliche Leben in einem 
weniger unmittelbaren Zufammenbange ftanden }. 

Der pbilofophiiche Unterricht des Cicero begann ebenfalls 
ſchon vor feinen Bekleidung mit der männlichen Toga. Der 
Epikureer Phädrus und der Stoifer Divdotus waren feine erften 
Lehrer darin 3 Den Unterricht des Phädrus, der ihm noch in 
fpäterer Zeit ald Menſch achtungswerth fchien, genoß er mit 
Te Pomponius Attifus 3, Divdotus aber war in der Familie 
bed Cicero fo einheimilch geworden , daß er viele Sabre unun⸗ 
terbrochen im: Hauſe deſſelben lebte und ihn im 3. 59 bei ſei— 
nem Tode zum Erben einſetzte 4. 

An Studiengenoſſen, durch welche ſein Wetteifer angeregt 
werden mochte, fehlte ed ihm nicht. Plutarch erwähnt, wie 
ſeht er ſich vor ihnen auszeichnete (Cie. ce. 2). Er felbft 5 nennt 
als ſolſche feinen Bruder QDuintus, feinen Better L. Cicero, die 
Söhne de5 E. Aculeo, von denen C. Vifellius Warro noch fpd: 
ter in engerer Verbindung mit ihm fland und wegen der Menge 
feiner Kenntnijje von ihm gerühmt wird 6, den Servius Sul: 
picius, Den 8. Aelius Zubero 7, den Q. Pompejus Bithyni— 
fus 8, den ©. Memmius (fam. XI, 1, 2) und wenn die Mit: 


Shluß, qui tanto in honore pueris nobis erat, ut eum eliam ediscere- 
mus. Cic. Brut. 33, 127. 

‘ de orat. II, c. 1. 

2 Acad. pr. 36, 115 Diodoto quid faciam Stoico, queın a puero 
audivi? qui mecum vivit tot annos? qui habitat apud me? N. D, 1,3, 6, 
ad fam. XIII, 1, 2 a Phaedro, qui nobis, quum pueri essemus — valde 
ut philosophus, postea tamen ut vir bonus et suavis et officiosus pro- 
babatur etc. 

® ad fam. l.. : * .Tusc. V, 39, 113. ad Aut. U, 230, 6. 

5 de orat. II, I, 2. ®gl. de fin. V, 1,1. 

6 Brut. 76, 264. de provinc. cons. 17, “0. 

’ Brut. 41, 151 pr. Ligar. 7, 21. 

®_ Brut. 68, 240 biennio quam nos fortasse major, summo studie 
dicendi . multaquwe doctrinä, incredibili Jabore atque industria; quod scire 
possum. : Fuit enim mecum. et cum M. Pisone tum .amicitia, tum studiis 
exercitationibusque conjundtus. — des Bun und. — ad 
ſam. V, 16 u. 17. — J 
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ſchuͤler des Attikus auch die feinigen waren, fo gehörten noch 
8. Zorquatus und. der jüngere C. Marius 1. dazu. . Allerdings 
fehlte es auch nicht an Solchen, welche ein tieferes Eindringen 
in die Wiffenichaften für überflüffig und nuglos erklärten, und 
dem Cicero und feinem Bruder das Wohlgefallen daran durch 
die Behauptung zu verleiden fuchten, daß auch 2. Craſſus über 
die gewöhnliche Jugendbildung nicht hinausgegangen , M. Ans 
tonius aber den Wilfenichaften völig fremd geblieben‘ fei, in: 
beffen wurde der Entwidlungsgang der beiden Sünglinge dadurch 
um fo weniger gehemmt, je mehr ihnen ihre naͤchſten Angehöri: 
gen das Gegentheil bezeugen fonnten, und je ermunternder die 
Aufmerkfamfeit insbefondere wirkte; welche &. Craſſus ihrer Aus: 
bildung widmete 2. Denn Graffus war nicht nur des Griedhi: 
fchen wie feiner Mutterfprache mächtig, fondern pflegte: auch mit 
den Zehrern der Giceronen Unterhaltungen anzufpinnen, in denen 
ſich die Bielfeitigfeit feiner Kenntniffe berausftellte. 

Bis zu feiner Bekleidung mit der" männlichen Toga war 
indeffen die Bildung und Erziehung des Cicero nur eine haͤus⸗ 
liche und wiflenichaftliche.. Die großen Begebenheiten der Beit 
konnten allerdings nicht unbemerkt bleiben; Knaben aber pflegten 
noch nicht das Forum zu befuchen 3. 

Es war das Jahr 90 v. Chr., ald Cicero die männliche 
Zoga erhielt 4, und damif dem Öffentlichen Beben zugeführt wurde. 
Unter der Leitung des greifen Mucius Scävola, welder man 
ihn übergab, wurde zugleich die Rechtögelehrfamkeit eine Zeit 
lang fein Studium. 

Das bürgerliche Recht der Römer, obgleich laͤngſt nicht mehr 
eine nur Wenigen zugängliche Kunde :bevorrechteter Familien, 
und durch mancherlei Schriften Jedermann zugänglidy gentacht, 
beruhte doch immer noch auf dem Anfehn der Redytögelehrten, 


! Nep. Ati. c. 1... : . % \de orat. II, 1. 

? Die Ausbrüde in forum venire und toganı virilem aceipere gleidy: 
bedeutend. Brut. 88, 303. 

* Rad) Brut. 88, 303 als Graflus geftorben, Gotta: vertrieben unb 
der. marfifche Krieg ausgebrodhen war, ba ber Tod bes Grafius etwa auf 
ben 20. Sept. 91 v. Chr. fiel: (de orat. Hi, $. 2 u. 6), bie Verdrängung 
bes Gotta von dem Zribunal wenige. Tage fpäter, feine Bertreibung aber 
einige Monate barauf erfolgt fein foll (de orat. Il, $. 1). — Aanut. 
ad Ep. ad ſam. XIII, 10. Sueton. Aug. c. 8. 
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und mündblücher Unterricht galt als das angemeflenfie Mittel, 
ih die Kenntniffe, deren man bedurfte, zu verfchaffen 4. Man 
ihöpite ihn aus den Antworten und Weifungen, welce bie 
Rechtsgelehrten auf vorgelegte Fragen zu ertheiten gewohnt was 
m ?. Bur Bildung des Redners wurde der Unterricht in der 
Kechtsgelehrſamkeit nicht von Allen flr nothwendig gehalten; 
ver Rebner Antonius follte damit ganz umbefannt fein 3, ‚£. 
Grafjud aber galt nicht nur fir dem größten der Redner: feiner 
Beit, fondern auch für den rechtsfundigften *, und es war viel: 
ihr nicht ohne feine Beranlaffung geſchehen, daß Cicero feinem 
Sthwigerpafer D. Mucius Scävola, welchen man zum Unters 
bie son feinem jüngeren Better, dem Pontifex Marimus,: den 
Augur nannte, zugeführt wurde 5. Scaͤvola lebte noch während 
ber Unruhen des Jahres 83 6, Gicero genoß baher feinen Um: 
gang 2 bis 3 Jahre, und ſchloß fich erft nach feinem Tode dem 
Dontifer Scävola an 7, deſſen Unterweilungen in der Rechtäge: 
lebr ſamkeit bis zu sm im 3. 82 erfolgten Tode deſſelben von 
dem zu fein fcheinen. Keiner von beiden. gehörte 

R Mebnern, obgleich der Pontifer von Gicero der 
fe unter den Rechtögelehrten genannt wird 8, beide aber 
waren Männer des größten Anfehns und der rhfligften Thaͤtig⸗ 
feit, und wie Cicero von dem Augur ruͤhmt, daß fein Haus 
noch während des Marferfrieged Jedermann offen geftanden und 
DaB er froß feines hohen Alters und einer geihwächten Gefund: 
beit fietö der Erſte in der Senatsverfammlung geweſen 9, eben 
fo von dem Pontifer, daß die in der Familie der Mucier eins 
bemiihe Rechtöfenntniß 19 ihn vor allen Anderen ausgezeich- 
net 3, und daß er zur Zeit der Ruͤckkehr des Sulla lieber fein 






I Hugo Nechtsgeſchichte ©. 74 u. S. 339— 349, 

2 &o Brut. 89, 306 vom Scävola, qui quamquam se ad docendum 
dabat, tamen, consulentibus respondendo, studiosos audiendi docebat. 

3 de orat. I, 38, 172. 

4 Brut. 39, 15 gl. de orat. Il, 33, 142. r 

5 de amic. 1, 4. Geävola war fhon 117 v. mis Q. WINE 
Meteltus Gonful gewefen de orat. 1, 7,24. | 

‘* de amic. 1, 2. de mmie di. 1.4, 1 

$ Brut. 39, 145. 

’° Philipp: VIII, 10, 31. Bon de orat. 1, 45, 200.. 

io de orat. I, 10, 39... u... B. de.amic..E,.1.. 
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Leben habe :Preid geben als die Waffen gegen’ dad Baterland er: 
greifen ‚wollen 4. Die. Milde. und. Freundlichkeit des älteren 
Stävola gehörte noch in den fpäteren Jahren des Cicero zu. feis 
nen liebften Erinnerungen; nie, fagt er in dem: Bude von 
der Freundichaft,; habe er fidy von der Seite des Greiſes entfernt 
und jeden feiner Ausfprüche. fih aufs Tiefſte eingeprägt. ‚Auch 
die Bildung der Frauen, melde zur: Familie bed Scaͤvola ge: 
hörten ,.der.Zälia, feiner Gemahlin 2, der Muciaͤ, feiner Toͤch— 
ter, und der Liciniaͤ, feiner Enkelinnen, blieb dem: Gicero nicht 
unbefannt. Bon der Lälia. laßt er in den Buͤchern vom Medner 
den Grafius fagen 3, e8 ſei ihm immer, fo oft er feine Schwie 
germutter gehört habe, als. höre. er den Plautus oder Naͤvius; 
fo: richtig, einfach und natürlich ſei ihre Rebe. 

Die. rhetorifhen und philofophifchen Studien: des  Eicero 
wurden. in diefen Jahren nur durch den Bundeögenoffenfrieg 
unterbrochen, in welchem Eicero unter dem Oberbefehl des Sulla 
oder des Pompejus Strabo * mit unter. den römischen : Deeren 
fampfte. Der Rhodier Molo, deflen Eicero an mehreren Stellen 
bed Buches de cl. oratoribus 5 gedenkt, fam zwar erft während 
der ‚Dictatur des Sulla nach Rom, hielt fich-vielleiht auch. nur 
fo. lange dafelbfl auf, ald der Zweck, weshalb er,gefommen war. 6, 





— — 





'.ad Att. IX, 15, 2. N. D. Ui, 32, 80. Appian. B. C. I, 88, 
Brut. 90, 311. | 

2? Im 3. 91 jedoch aeftorben. 3 de orat. Ill, 12,45. 

* Plutarch. Cic. c. 3 xai Twa yodvor xai orgarslag perlorir md 
Zvila nigi züvr Magoınör noleuov. Cie. Philipp. XII, H, 27 »Cn. Pom- 
pejus Sexti,filius. consul me praesente, quum essem. tiro in ejus exer- 
eitu, eum P.-Vettio Scatone,' duce Marsorum, inter, bina, castra colloeu- 
tus est.« Für Plutardy aber ift Cic. de divin. I, 33, 72, wo von einem 
Vorfall des Bundesgenoffenkrieges die Rede ift, wobei Gicero perfönlicy 
zugegen, Sulla aber Oberbefehlshaber war, — demfelben Vorfall offenbar, 
ber bei Appian-B..C. I, 50 extr, erwähnt wird. Bon - ber :Unterjohung 
der Marfer durdy den Gonful Pompejus ift App. 1, 52.:die Rede. Beide 
Begebenheiten gehören in das I. 89. Gicero. fiheint alſo zuerft unter 
Sulla’s hierauf unter Pompejus: Befehlen ‚geftanden zu haben. Daß Cicero 
fhon an bem Feldzuge von. 90 a, Chr. Theil genommen ‚\fheint durch Cic. 
pr. Coel. 5, 11 widerlegt zu werben, ‚wonad Gicero nad) feiner Bekleidung 
mit der männlichen Zoga erſt noch ein Jahr die gewöhnlichen VBorübungen 
für den Krieg mitmachte. Vgl. d. Ausleger z. d. St. bei Graevius: p. 300. 

5 70, 245. 89,:307.:.90, 342. 88, 307 jcheint jeboch Äntenpolirt. 

6 Die Rhodier Hatten ihn als Gefandten gefhidti: Brut. ı90,:312. 


inderte, Gicero aber war, nachdem der Bundsgenoffenkrieg fein Ende 
miht hatte, fortwährend mit rednerifchen Uebungen befchäftigt 1, 
mbei er fich ſowohl der lateinifchen als der griechifchen Sprache 
hbiente, wenn auch am meilten der letzteren, theild weil die 
giechiſche Sprache die reichere war und durch die griechifche auch 
die lateinifche gewinnen konnte, theils weil die Anweifungen der 
giechiſchen Redekuͤnſtler nur von griechiſch Redenden benust 
werden Fonnten 2. Indeſſen war eine genaue Bekanntichaft mit 
dem Zuflande der römijchen Beredfamkeit und den Leiftungen 
der Biöherigen römifchen Redner dasjenige, was ihn fortwährend 
Wiäigte, und er benugte gern die Gelegenheit, fich von älte: 
zen Parionen, unter welche auch der hochbejahrte Dichter &, 
Itius gehörte, darüber unterrichten zu laffen 3. Auch die 
Schaufpieler Roscius und Aefopus waren feine Freunde, und er 
mochte ihnen in der Kunft des mündlichen Vortrags Manches 
verbanten 1. 
Die pbilofophiichen Studien wurden von Gicero zunächft 
ker der Anleitung des Stoiferd Diodotus eifrig fortgefegt. 
ste denjelben überaus hoch und rühmt feinen Unter: 
Dialektik 55 ungleich größer jedoch fcheint der Ein: 
jejen zu fein, welchen der Akademiker Philo auf ihn 






Dhilo aus Lariffa hatte bis dahin die Philofophie in Athen 
gelehrt, und bier an ber Spige der Schule geftanden, welche 
obgleih zur neueren Akademie. gehörig, von den WBerfuchen, 
weile Dhilo zur Milderung des Sfepticiömus derfelben gemacht 
batie, von Späteren die vierte Akademie 6 genannt wurde. 
Das Buch jedoch, im welchem er diefe Arifichten auseinander: 
feste, erfhien erft fpäter 7”, und als Gicero ihn kennen lernte, 
mar feine Lehrart, wie es scheint, noch völlig die des Karnea— 
des, deſſen Grundfäge durch feinen Lehrer Klitomahus, den 


* Brut. 89, 305 quotidie; et scribens et legens et commentans. 
%, 310. 2 Brut. 90, 319. 3 28, 107. 

“* de orat. Ill, 26, 102. de leg. I, 4, 11. Macrob. Saturn. II, 10. 
Schol. Bob. pr. Arch. p. 357. Onomast. Tull. v. Q. Roscius comoedus. 
de divin. I, 37, 80. 5 Brut. 90, 309. 

6 &o bei Sext. Empirieus Pyrrh. Hypot. 1, 33, p. 56 ed. Fabr. u p. 62. 


’ Acad. pr. MH, 4, I, 
1 





Schliler deflelben, auf ihn Übergegangen waren. Mit) der Phir 
lofophie aber verband Philo die Rhetorit, und das Auffehn 
war nicht gering, welches er zu Rom machte I, ald er im 3:88 
vor den Truppen des Mithrivates mit den angefehenften atheni— 
fhen Bürgern dahin geflohen war, und während der folgenden 
Jahre Borträge daſelbſt fomohl über Beredſamkeit als Philofo; 
pbie hielt. Die Geihidlichkeit der Akademiker, Entgegenftchen; 
deö zu widerlegen, und die Gewandtpeit der philojophifchen Ber 
weisführung über Alles zu erheben, wurde in den Augen des 
Gicero bald eine bejfere und zwedmäßigere Schule der Bered⸗ 
famfeit als das fünftliche und zuſammengeſetzte Lehrgebäude, zu 
welhem die durch die redneriſche Züchtigfeit ihrer LXehrer oben— 
drein wenig bewährte Rhetorik aufgebaut: war. In der Schule 
der Akademie, nicht in der der Rhetorik, behauptete Cicero, zum 
Redner gebildet zu fein, | 

Je thätiger ſich jedoch Cicero den Studien der Philoſophie 
und Rhetorik widmete, und je eifriger er dazu den Umgang 
griechifcher Rhetoren und Philofophen wie römifcher. Studienges 
noffen benugte, deito ungünftiger fchien der gleichzeitige Öffent: 
liche Zuftand auf feine praftiiche Ausbildung: einzuwirken. 

Die Zeiten des Bundsgenoſſenkrieges wandten die, öffent: 
liche Aufmerkſamkeit faft ausichließlih den Waffen zu. Die be: 
deutendften. Redner kaͤmpften unter den römifchen Heeren, und 
wichtigere Rechtöfäle waren nur Diejenigen, welche das Gefeg 
ded Barius, wonach die Umtriebe derjenigen, welche zum italis 
fhen Kriege Veranlaſſung gegeben, beftraft werden follten, ber: 
beigeführt hatte. Aber auch diefe mußten, nachdem das Geſetz 
feinem eignen Urheber die Verbannung zugezogen hatte 2 einem 
Senatsbeſchluß zufolge eingeftellt werden. 3, und der Eifer des 
Cicero, durch unaudgefegte Theilnahme an den dffentlihen Bers 
bandlungen zu lernen, fand bei der Mittelmäßigkeit der meiften 
Redner, welche er zu hören Gelegenheit hatte, nicht immer die 
gewünfhte Nahrung. Zu feinem großen Schmerze wurde ©. 
Cotta , einer der jüngeren , den er in den Büchern de oratore 4 


I Brut. 89, 306. % Cic. Brut. 89, 306. ' 

3 ob ejus tristitise occasionem senatus decrevit, ne judicia, duch 
tumultus ltalicus esset, exerderentur. Ascon. in Cornel. p. 73. ed. Baiter. 

* ©. z. B. I, 8. Ill, 4. Auch de nat. door. vedend eingeführt. 
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m Sulpieins an die Seite’ ftellt, nod im erften Jahre des 
$rieged (90) vertrieben I, und 8, Memmius, D. Pompejus, 
6. Curio, Q. Metellus Celer, Q. VBarius, C. GCarbo, En. Pom— 
ponius und E. Julius 2 mochten ihn fir diefen Werluft nur 
wenig entfchädigen. Das Gonfulat des Sulla und Pompejus 
(8) verichaffte ihm Gelegenheit, die Beredfamkeit des Sulpicius 
in-ibeen gewaltigften Aeußerungen Eennen zu lernen 3, der Par- 
theifampf aber, in welchem: diefelbe geglänzt hatte, brachte dem 
Sulpiaus noch im nämlichen Jahre den Untergang, und Foftete 
eben jo im folgenden (87) dem Q. Gatulus, M. Antonius und 
E. Iulius das Leben . 
Huf das Blutvergießen, weiches die Ruͤckkehr des Cinna 
und Marius- zur Folge gehabt hatte, folgte eine faft dreijährige 
Etille 5, der Beredſamkeit jedoch nicht zum. Gewinn. Unter 
dem Fednern der Zeit, Antiftius, Piſo, Pomponius, Garbo und 
Philippus, — denn: Andere; Wie fich früher: hervorgethan hats 
en, waren theils getoͤdet theils vertrieben worden, — glaͤnzte 
len Hortenſius, deſſen ſchon mit feinen Jünglingsjahren 6 
yer Ruhm bereit# früher Auffehn erregt hatte 7, und 
feiner Blüthe ſtand 3. Cicero rühmt von ihm ein be: 
aswurdiges Gedaͤchtniß, eine raſtloſe Thaͤtigkeit, die ſich 















m bed Forums bekundete, eine vorzuͤgliche Geſchicklich⸗ 
n der Eintheilung der zu behandelnden Gegenſtaͤnde und in 
leberfichten, in welchen er die Hauptpuncte zufammenzus 
faffen wußte (collectiones), eine glänzende, bündige und reich: 
baltige Sprache , eine Elangvolle und angenehme Stimme und 
einen lebendigen Ausbruch in feinen Bewegungen und Geberden 9. 
1 Zweifel, daß ſolche Borzlige ein Sporn der Nachahmung 
— wenn auch die Beſchaͤftigung mit der Philo— 

——— — 

I de or. Il, 3. Ellendt hist. eloq. Rom. p. XCV. 

2 Brut. 89, 304 — 305. 

3 Brut. 89, 306 Tum P. Sulpici in tribunatu quotidie concionanlis 
tolum genus penitus cognovimus. de harusp. resp. 20, 43. de am. 1, 2. 
Philipp. VIIL,:2, 7. + Brut. 89, 307. 

5 Brut. 90, 308 Trienniam fere fuit urbs sine armis. 

‘* Es war im Sahr bes 8. Graffus und Q. Scävola (659 U, c.), ale 
tr, 19 Zahre alt, zum erften Male auf dem Forum auftrat. Brut. 64, 229. 

’ Brut. 88, 301. * 90,303, » 88, 301-303. 
4” 














fophie und Nhetorit, welche im Umgang: mit Philo, Diodotus 
und Molo fortgefeßt wurde, zugleich mit den in Verbindung mit 
M. Pifo und D.. Pompejus angeftellten Redeübungen t, vor: 
läufig noch der einzige Spielraum feiner Thätigkeit blieb. Im: 
defien kehrten, nachdem Scävola, Carbo und Antiftius 2 gefallen 
waren, Cotta, Curio, Craſſus, die Lentuli und Pompejus zu: 
ruf, und obwohl noch Pomponius, Kenforinus und Murema 
aus der Zahl der Redner entfernt wurden, fo bahnte doch die 
Herftellung der Gefeße und Gerichte, welche durch Sulla's Herr: 
fchaft erfolgte, dem Studium der Beredſamkeit aufs Neue den 
Weg. 

Indem Eicero nunmehr .anfing, ald Redner öffentlich thaͤ— 
tigyzu fein, mochte die Zurüdgezogenheit feined biöherigen Lebens 
und feine Theilnahmloſigkeit an den Partheifämpfen der Zeit 3 
dazu beitragen, ihm eine felbftändige und ‚unabhängige Stellung 
zu fihern. War au die Freiheit noch durch die Furcht vor ei— 
nem Dictator beſchraͤnkt, die Zeit der Profcriptionen ging vor: 
über, und es war den Machthabern unmöglich, den. wiederher: 
geftellten Rechtözuftand ſo zu verläugnen, daß ein jedes freimü⸗ 
thige Wort neuen Gefahren ausgeſetzt hätte... Die Reden für 
den P. Duintius und. ©. Roscius find. unter den erhaltenen 
diejenigen, welche diefer Alteften Zeit der rebnerifchen. Thaͤtigkeit 
des Cicero angehören, jene eine Civil: dieſe eine Privatfache be: 
treffend. Cicero felbft, der die Rede. für den .S. Roscius, die 
erfie in einer Griminalfache von ihm: gehaltene nennt, fagt, daß 
er in diefer Zeit ſowohl mit Civil- ald Criminalſachen zu thun 
gehabt, und da die in den. beiden. Reden enthaltenen Zeitangas 
ben. nicht. dagegen find, ſo fcheint Fein. Grund. vorhanden , um 
von der auf das Zeugniß bed Asconius Pedianus, Duintilian 
und Gellius ſich ftügenden Ueberlieferung ‚. wonach: die Rebe für 
den Quintius ein Jahr älter ald die andere fein fol, abzuwei— 
chen, obgleich Feneftella die Rebe ‚für den ©. Roscius in. das 
2te Lebensjahr des Cicero gefegt hatte *. 


! Brut. 90, 310 — declamitans, sic enim nuno loquuntur. 

? ®gl. Vellej. II, 26, 2. App. B. C. I, 88. 

’ Obwohl es pr..S. Rose. 6, 16 heißt: postquam victoria constituta 
ab armis recessimus. Vgl. 47, 136. 

A — (Quaestura p. 31. ed. Lips.) hielt daher biefe Rede für 
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Uebrigend war der Ruf von feinen Fähigkeiten dem erften 
öffentlichen Anftreten des Cicero vorauögegangen, und er felbft 
giebt an, den Angelegenheiten ded Forums fich nicht ſowohl um 
je lernen, als um feine Kräfte zu erproben gewidmet zu haben. 
IE u Sid nn m 
bie erfle, die von Wicero @ehäiten worden fei, beruft fich jedoch mit Un: 
seht auf Brut. 90, 312, wo Gicero nur fagt »Itaque prima causa pu- 
biica, pro S. Roscio: dicta, tähtum eommendationis habuit« etc. Kurz 
serher aber finden ſich die Worte ($. 311) Tum primum nos ad causas, 
satas et publicas, adire coepimus, woraus hervorzugehen fcheint, 
2 — x fr ſchon in Givilproceffen aufgetreten war. Vergl. Ferratii 
3 232. Franc. Fabricii vit. Cic. p. 22. Onom. Tull. ed. Orelli. 
Daß | Bl, wonach die Rebe pro Quint. in das Jahr der Gonfuln 
und En Dolabella (81 a. Chr.), die pro Sex. Roscio abet if 
2. Sulla und Q. Metellus Pius (80 a. Chr.) gehörte, im Alter: 
ham die öhnlicdye war, obgleich, auch Cornelius Nepos erzählt hatte, 
icero Hab 23 Jahre alt für den S. Roscius gefprocyen, folgt fehr deut: 
av, 28, . wo, nachdem das Jahr der Rede pro Quintio 
anerkann angeführt worden iſt, hinzugefügt wird: Neque 
* uir post annum, quam pro Quintio dixerat, Sex. Roscium 
dii defenderit, annos jam septem et viginti natus, L. Sulla 
-@. Metello Pio consulibus. In qua re etiam Fenestellam er- 
'edianus Asconius animadvertit, quod eum scripserit sexto et 
atis anno pro Sex. Roscio dixisse. Auch Quintilian fagt 
mmend mit Asconius in Beziehung auf pr. 8. Rosc. 30, 107 
‚um sex et viginti natus annos — dixerit« etc., zu welder Stelle 
hied zwiſchen Feneſtella und Asconius ungenau bei Spalding 
er ‚559 ängegeben wird. Diefe Ungenauigfeit freilich auch bei 
x das eine Mal’ ($. 3) annos jam septem atque viginti natus, 
ndere Mal ($. 6) richtiger septimo et vicesimo fagt. Gicero 
San. 106 geboren, folglid) den 3. Januar 80 v. Chr. 26 Jahre 
— * * 2. ‚ und ftand deswegen jest im 27. Lebensjahre. Daß übrigens 
ie Red } für den Quintius nicht die erſte war, die Gicero überhaupt ges 

ai? e, folgt deutlich aus pr. Quint. $. 4. Ita quod nunc consuevit 
in caeleris ealisis adjumento esse, id quoque in hac causa deficit. 

1 Brut. 90, 341 non ut in foro disceremus, quod plerique fece- 
run, sed ut, quanium nos efficere potuissemus, docti in forum veni- 
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IH Abſchnitt. | 
Nedneriſche Wirkfamkeit des Gieero von feinem 
erſten öffentlichen Auftreten an bis zu ſeiner Neiſe 

nach Griechenland und Aſien. 


Das Jahr der Conſuln M. Tullius Decula und En. Cor⸗ 
nelius Dolabella (81 v. Chr.), oder das: 26. Lebensjahr des 
Cicero, in welches die aus dem Alterthum erhaltene Ueberlieferung 
die Rede für den Quintius ſetzt, ergeben zugleich die in der Rede 
felbft erwähnten Umftände. Aus c. 24. $. 76, wo bon dem 
Verkauf der Güter der Proferibirten unter der Dictatur des 
Sulla die Rede if, geht hervor, daß. bie Rebe nicht vor dem 
Sahre SL gehalten worden. fein. fann. ‚Denn da die Ernennung 
des Sulla erft gegen das Ende des FJahres 82 erfolgte, Nävius 
aber und Quintius, die beiden in dem Proceß ſich befämpfenden 
Gegner, die Güter ded proferibirten Alfenus gekauft baben ſol⸗ 
len, und zwilchen diefem Kauf und ber Erneuerung ihres Streis 
tes einige Zeit verftrihen fein muß, fo kann der Proceß des 
Quintius nicht mehr im Jahre 82 Statt gefunden ‚haben. Dass 
felbe ergiebt fich, wenn man 13, 42 und 21,67, wo es heißt, 
daß die Händel zwifchen Nävius und Quintius bereitö 2 Jahre 
dauerten, mit 6, 24 ff. I vergleicht, wonach der Anfang derfels 
ben in die erſten Monate des Jahre 83 (Gonfulat des Scipio 
und Norbanus) gehört, oder wenn 7, 29, wo. die Rüdfehr des 
Quintius aus Gallien in den September des Jahres 83 gefegt 
wird, mit 8, 30 verglichen wird, wonach Nävius noch 11% Jahr 
gewartet haben foll, ehe er den Streit mit Quintiuß erneuerte. 

Die Veranlaffung des Proceſſes wird von Cicero auf folz, 
gende Weife angegeben. GC. Quintius, der Bruder. des P. 
Quintius, hatte Befigungen in Gallien gehabt, welche ſowohl 
in Zrift als in Aderland beftanden 2, und fich zut Bewirth: 
Ihaftung derfelben, nachdem er fie eine Zeit lang allein beforgt 
hatte, mit dem S. Nävius verbunden, welcher, das Amt eines 
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VBgl. 18, 37. 25, 79. 26, 82. 


® pr. Quint. $. 12 erat ei pecuaria res ampla et rustica sane bene 
culla et frucluosa. 
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detoldes zu Rom beileidend, nicht ohne mächtige Freunde ge: 
weien zu ſein ſcheint. Dieſer war hierauf felbft nah Gallien 
ztommen und daſelbſt geblieben, aud nachdem C. Quintius 
geftorben und der Bruder beffeiben P. Quintius an deffen Stelle 
zetreten war: Schulden, welche C. Quintius binterlaffen bat, 
nötbigen hierauf, nachdem faft ein Jahr verftrichen ift, den P. 
Quintius, nah Rom zu reifen, und um das zur Bezahlung 
derfelben erforderliche Geld aufzubringen, will er einen Theil 
keines Eigenthums in Gallien verfteigern. Nävius aber mahnt 
dm davon ab, und berfpricht ihm mit feinem eignen Vermögen 
wuöhelten zu. wollen ($. 16), .hält jedoch fpäter, nachdem beide 
in Rem angefonımen find, fein Verſprechen nicht, fondern vers 
langt vor Allem Befriedigung der Forderungen, welche er vers 
möge feines Antheild an den galliihen Befisungen des Quins 
tus zu machen habe ($. 19). Quintius verfchafft ſich hierauf 
durch eine Verfieigerung , dieser, obwohl jest unter unguͤnſtige— 
ren Umftänden, in Gallien anftelen läßt, das nöthige Geld, 
und befriedigt damit feine Gläubiger ($. 20). Dagegen wird 
mit Nävius von dieſem abfihtlih in die Länge ge: 
und Quintius reift, noch ehe derfelbe entfchieden ift, den 
anuar ded Jahrd 83 wieder von Kom ab. BDierauf ! er 
flirt Rävins, Quintius habe den ihm beftimmten Termin nicht 
abgewartet, und verlangt von dem Prätor Burrienus in den 
BDeiis der Güter defjelben gelegt zu werben, weldye ihm dadurch 
verfallen feien ($. 25). Zu Rom wird Quintius aus allen den 
Beiibungen verdrängt, welche beide bis dahin in Gallien ge: 
meinfchaftlich befeflen hatten ($. 28 u. 46). Wie fi jedoch 
bie ©. Balerius Flaccus, welcher fich ald Befehlshaber eines 
Heeres in der Provinz befand, des Quintius annimmt, fo zu 
Rom der Richter S. Alfenus, welcher, obgleid früher der 
Freund des MNävius, den Abwefenden fräftig vertritt, und gegen 
den Ausfprud des Prätord, den Beiftand der Bolfätribunen, 
unter benen er. dem M. Brutus perfönlich befreundet ift, anruft, 
und die Beichlagnahme ſo wie den Verkauf der Habe ded Quin— 
tins verhindert ($. 29). Im September kommt Quintius nad) 
Rom zurück, allein es vergeht, wahrfcheinlic in Folge des 
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Der freilich verdorbenen Stelle $. 58 zufolge den 31. Januar. 
Bgl. Über die Zeit der Rede Holomann. zu c. 8 p. 36 ed. Graev. 
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gleichzeitigen Bürgerkriegs, ein Jahr und 6 Monate, che Nä- 
vius feine Sache mit dem QDuintius wieder aufnimmt ( F. 30). 
Afenus verliert unterdeffen Durch die Proferiptionen des Sulla 
das Reben, und Nävius und Quintius Faufen gemeinfchaftlich 
feine Güter ($. 76). Einige Zeit nachher aber weiß Nävius 
den Prätor En. Dolabella zu dem Ausipruch zu bewegen, daß 
Quintius entweder für die Zahlung der Schuld feinem Gegner 
Sicherheit zu geben: (satis dare), oder vor einem Schiedsrichter 
zu beweifen habe, daß feine Güter nad dem Edict des Burrie⸗ 
nus nicht 30 Tage in dem Befig feined Gegners geweien, und 
dazu durch eine Sponfio fich verpflichten müfle 4.1, Bergebens 
war nun der MWiderfpruch der Freunde ded Quintius, welche 
darzuthun verfuchten,, daß entweder beide Theile oder feiner bie 
verlangte»Sponfio zu leiften hätte; der Prätor beharrte bei feis 
nem Ausſpruch, und Duintius entfchloß fih, den E. Aquillius 
ald Schiedsrichter anzunehmen, . von. welhem wiederum 2. Luci⸗ 
lius, P. Quintilius und M. Marcellus zu Beifigern erwählt 
wurden 2. 

Der Proceß, der auf diefe Weile anhängig geworben war, 
nöthigte die Redner ded Beklagten zuerft zu fprechen 3, und 
ohngeachtet es der Gegenparthei nicht gelungen war, den Aquil- 
lius zur Feflfegung einer beftimmten Zeit, auf welche bie Rede 
deſſelben befchränkt fein follte, zu. vermögen (9, 33), fo hatte 
fid) doch Cicero die Ermahnung gefallen laſſen mäffen, bie Zeit 
nicht mit zu vielem Reden zu verfchwenden und die Entfcheidung 
dadurch zu verzögern 4. Er felbft will erfi nad langer Weiges 
rung den Bitten des mit dem Quintius verfchwägerten Schau- 
fpieler8 D. Roscius nachgegeben haben (24, 77), und da früher 


' pr. Quint. 8, 30 Jubet P. Quinuum sponsionem cum S. Naevio 


facere, si bona sua ex edicto P. Burrieni praetoris dies XXX possessa 
non essent. Recusabant, qui aderant tum Quintio: demonstrabant, de 
re judieium fieri oportere, ut aut ulerque inter se aut neuter satis da- 
ret; non necesse esse famam alterius in judicium venire etc. ®gl. 2, 
9. Daß es 8, 30 übrigens den Handfchriften gemäß heißen muß possessa 
non essent, und nicht possessa, essent, weift Keller nady Semestr. libri. 
p. 26— 13. 

®2 pr. Quint. 17, 54 qui in consilio adsunt 1, 4.5. 25, 79. quos 
libi advocasti 2, 5. Hugo Remtageiln ©. 504 u. 505. Anm. Se Ausg. 

ı 2,8 10, .34. 


ein Anderer, M. Yunius, welcher gegenwärtig von Rom ent: 
fernt war, zum Bertheidiger des Quintius gewählt worden war }, 
io hatten ihm die Umftände nicht: einmal eine‘ forgfältigere: Un: 
terfuhung : der fehr ‚verwidelten Angelegenheit: geftattet 2. NA 
vind aber., ber. Gegner des Quintius, hatte ſich nicht nur der 
thätigen "und eifrigen Unterſtuͤtzung der angeſehenſten Männer 
zu erfreuen .3, fondern wurde aud ‚vom: Hortenfius und Philip: 
pus 4, ben größten Rebnern ber Zeit, vertheidigt, ja, vielleicht 
fogar durch die Stellung der Partheien begünftigt, da er, obs 
wohl früher: auf. der Seite der Marianer, bei Zeiten zur Parthei 
dt Sulla -üibergetreten war, während: „die  Bertheidigung des 
Quintius . großentheild auf demjenigen beruhte, was der durch 
die Profcriptionen. untergegangene Alfenus ald Bevollmächtigter 
(proeurator) für. ihn gethan hatte, 

Da die Anfprüche ded Nävins..fihrauf den von ihm bes 
baupteten breißigtägigen Beſitz der Güter des Quintius grüns 
deten, fo fucht Cicero diefelben zu widerlegen 5, indem er 1) 
zeige, daß Naͤvius feinen Grund gehabt habe, die. Befigergreis 

‚Güter ded Quintiud von dem Prätor zu verlangen, 
2) dab er diefelben nach dem Edict des Prätord nicht habe be: 
fiten tönnen und 3) daß er fie auch nicht. befeflen habe ($. 36), 
und führt den erften Punct feiner Beweisführung. darauf zuräd, 
dag Nävius, obgleich er. behauptet, an den werfiorbenen Quin- 
tius Schuldforderungen gehabt zu haben, dennoch, in einer ‚Zeit 
von faft 2 Jahren nichtd von P. Quintius, dem Erben deſſelben, 
verlangt, und erft fpäter feine Verlegenheit zu Rom dazu bes 
mist habe, und daß außerdem die Beſchuldigung, Quintius 
babe den beflimmten Termin nicht abgewartet, ungegründet, 
mithin auch kein Recht deffelben an die Güter des Angeflagten 
vorhanden geweſen fei (14, 37—18, 59), ben zmeiten darauf, 
das die Bedingungen, unter denen: der Prätor allein die Beſitz⸗ 
ergreifung im Falle des Nichterſcheinens geſtattet, beim Quin⸗ 


M. Junius, qui hanc causam, Aquilli, aliquoties apud te egit — 
hoc tempore abest, nova legatione impeditus 1, 3. 


1,2. | 3 1,1: 2, 7.9. 14, 47. 
° 24, 77. 26, 80. Der eigentliche Gegner des Cicero war indeflen 
Horten ſius. 


5 10, 36 Negamus, te boma P. Quintii, 8. Naevi, possedisse ex 
edicto praetoris. 





tius nicht nachgewiefen werden könnten, dab er vielmehr vom 
Alfenus offen und nachdrldlich vertheidigt worden fei, und daß 
der' Einfluß der Parthei, zu welcher Alfenus gehört babe, dem 
Quintius um fo weniger zum Nachtheil gereichen könne, da ja 
auch Nävius früher zu diefer Parthei gehört habe !; den dritten 
Punct endlich darauf, daß Nävius immer nur Ginzelnes von 
den Befigungen bes Quintius, nie dad Ganze habe an fich brin: 
gen koͤnnen, Befigergreifung aber nur von dem Ganzen. gelten 
Fönne 2. So fei die Ränfefuht und Bosheit des Näpius, 
welcher nur darauf bedacht gewefen, den Quintius aus dem ihm 
zufommenden Antheil an den gemeinfchaftlichen Befigungen zu 
verdrängen ($. 70 u. 90), welcher fchonungslo8 dabei weder 
Verwandſchaft noch Freundfchaft geachtet ($. 48-54), welcer 
feine Arglift insbefondere durch die mit feiner Forderung wegen 
ber Befigergreifung faft gleichzeitigen Vertreibung ded Quintius 
aus dem Gemeingut bewielen habe($. 79—82), keinem Zmeifel 
unterworfen, und es handele fich nur darum, ob ein Hülflofer, 
welcher Leben und Vermögen 3 an den Ausgang dieſes Proceſſes 
gefeßt habe, dem Eigennuß eines durch mächtige Fürfpredher be 
günftigten Gegners Preis gegeben werden jolle. 

Was der Ausgang war, ob die jugendliche Beredfamkeit 
de8 Gicero, oder die fchon reifere und geübtere des Hortenfius 
und der Einfluß der mächtigen Gönner des Nävius den Sieg 
davontrug, wird nirgends angegeben, und fann aus der Rede 
feibft um fo weniger gefchloffen werden, je weniger bie Zuver— 
läffigfeit der darin enthaltenen Angaben verbürgt ift 4 Ihre 
Erhaltung indeflen zeigt, daß fie unter Diejenigen gehörte, welche 
von Gicero felbft veröffentlicht wurden 5, was eher auf einen 
günftigen als ungünftigen Erfolg ſchließen läßt. 

Noch höher: aber fiheint: der redneriſche Ruf des Gicero ges 
fliegen zu fein, nachdem er ald Bertheidiger: bed S. Roscius 
zum — Mal in einer Criminalſache oͤffentlich aufgetreten war. 


19,60-22, 73. 

? 29, 89. Omnino autem bona possessa non esse constitui: quod 
bonorum possessio spectelur non in aliqua parte, sed in universis,  quae 
teneri ac possideri possint etc. Bergl. 23, 73 — 28, 85. 

” 2,6. 11, 39. 14, 46. 

WVergl. die Inhaltsanzeige bes Hotomannus. 

> Xlfo quae exstabant, wie es de of. II, 14 extr. heißt. 
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hierbei ſcheint die Ueberlieferung, wonach diefelbe. in das Jahr 
ver Confinln? Sulla und Metellus (80) “gehörte, * ——— 
Unſtande beftätigt zu werden. 
Der ermordete S. Roscius war erſt nad) — Tode auf 
ie Profcriptionsliften geſetzt worden. Die Proſcriptionen ſelbſt 
utten bereits aufgehört, und diejenigen, welche deshalb ‚die 
Jucht ergriffen hatten, waren- zurüdgefehrt (pr. Rosc'8, 21). 
DSDa nun ber 1. Sunius ald Termin für das Ende der Profcrips 
tionen »feftgefegt worden war, die Ermordung des S. Rosciud 
aber erft mehrere Monate fpäter 1. erfolgt fein fol, fo wird 
vice nicht früher als in den Derbft des Jahres 81 v. Chr. 
geiekt werben Pötihen (43, 128). Aus 9,26 und 10, 27 muß 
former geichloflen werben, daß zwiſchen der Ermordung des Moss 
dns und der: Anklage feines Sohnes noch eine geranme Beit 
verfirich, und ed wird daher um ſo weniger bezweifelt werden 
innen, daß der Proceß imwWas Jahr 80 herabgeruͤckt werden 
mas, da‘ derfelber seit der Zeit der Profcriptionen der erfte ges 
fein jo welcher wegen Meuchelmord geführt wurde, bei 
dedes Jahred 81 fortgefegten Gewaltthätigkeiten 
, 80 u: 33, 93) die neue Gerichtöverfaflung des Sulla 
Ferft mit: dem Anfang des folgenden Jahres eingetreten zu 
feim Wbeimt 2.) Gleichzeitig mit der Ermordung des Roscius die 
von’ Bolaterrä, welches von Proferibirten beſetzt, 
2 Sabre widerftand 9; 3, für die Chronologie der Rede jedoch ohne 









Wie 2* ſelbſt angiebt, war die Veranlaffung der Rede 


) Opinor enim esse in lege, quam ad diem proscriptiones venditiones- 
que fiant, ad Kalendas Junias. Aliquot post menses et homo occisus est, 
et bona venisse dicuntur 44, 128. Begonnen hatten die Profcriptionen, 
J leichzeitig mit der Ernennung des Sulla zum Dictator (Vellej. IT, 

*4 B. €. T, 98), nachdem den 1. November im Jahr der Conſuln 
umd Märtius (82) die Samniter bei der Porta Collina aefchlagen 

. waren (Vellej. U, 27, 4), und bauerten hierauf bis ins folgende Jahr fort, 
unterbeffen daß Pompejus den Krieg mit Garbo in Sicilien und Afrika 
führte (Appian, B. C. 1, 95). 
2 Ein Beweis, daß die fenatorifchen Gerichte des Sulla erft im I. 
0 9. Chr. begannen, liegt auch in Cic. Verr. act. I, 13, 38. 
3 Strabo V, p. 223 ed. Casaub. al. Liv. Epit. 89. Cie. pr. Cae- 
cina c. 7 pr. domo 30, 79. 





folgende. S. Roscius, ein reicher Bürger ber umbrifchen Muni⸗ 
cipalftadt Ameria war plößlich zu Rom ermordet (7, 18), und 
obgleich der Anhänglichkeit an die Gegenparthei auf Feine Weile 
verdächtig (6, 15. 16. 8, 24. 50, 147), dennoch nicht lange 
nachher auf die Lifte der Profcribirten gelegt, feine Güter aber, 
deren Werth (2, 6) auf 6 Millionen Seftertien gefchägt wird, 
für 2000 Seftertien (2, 6. 8, 21) oder nah Plutarch Drach— 
men von dem £. Cornelius Chryfogonus, einem vielgeltenden 
Freigelafenen des Sulla, gekauft worden (2, 6). Die eben fo 
wibderrechtliche al$ unerwartete Aechtung des Ermordeten und ber 
anfehnlihe Gewinn, welden ein Bertrauter des Sulla davon 
gezogen hatte, führte an ſich fchon auf die Vermuthung, daß 
Mörder und Güterfäufer von Anfang einander in die Hände 
gearbeitet; und da zwei Landsleute und Feinde des Ermorbdeten, 
T. Roscius Magnus Und T. Roscius Gapito (6, 17), im Auf: 
trag des Chryfogonus nicht nur Befig von den Gütern deſſelben 
genommen, fondern auch einen nicht geringen Zheil davon als 
Eigenthum erhalten hatten (6, 7. 8, 23. 37, 108), lo lag der 
Verdacht ſehr nahe, daß eine Verbindung zwifchen den beiden 
Rosciern und Chryfogonus fowohl den Tod als die Achtung des 
©. Roscius bewirft habe. Niemand vermochte jedoch das Uns 
recht zu hindern oder zu rächen. Zwar fchidten die Mitbürger 
des Ermordeten die zehn Erften ! ihrer Stadt ins Lager bes 
Sulla vor Volaterrä in Etrurien; die Abgeordneten fehrten jedoch 
zurüd, ohne etwas ausgerichtet zu haben (9, 26). Die Inha— 
ber. der Güter des Roscius aber fürdteten die Anfprüche des 
Sohnes deffelben, welcher von der Unterftügung der Gäcilia, der 
Zochter des Metellus Nepos, zu Rom lebte, und da die Nach— 
ftellungen , welche fie ihm legten, dur die Wachſamkeit feiner 
Freunde vereitelt wurden (9, 26. 10, 27), fo wurde beichloffen, 
daffelbe Verbrechen, welches den jüngeren S. Roscius feines 
Vermögens beraubt hatte, zu benugen, um ihm zugleid das 
Leben zu entreißen. (2, 6. 3, 8). ©. Roscius wurde bei dem 
Prätor M. Fannius, welcher die Unterfuchungen über Meuchel⸗ 
mord zu leiten hatte, des Vatermordes angeflagt (4, 11). Als 
Ankläger hatte man den mit Gefchäften diefer Art vertrauten 


I Ernesli Clav. v. Decemprimi. 
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Erucius ? aufgeftellt, unter den Zeugen war T. Roscius Mag: 
nus. Die Haltlofigkeit der Befchuldigung, welche man erhoben 
batte, erfennend,' feste man alle Hoffnung auf den Einfluß des 
Ghryfogonus und die Furcht vor dem Zorne des Sulla. Nie: 
mand, glaubte man, werde den Roscius zu vertheidigen, oder 
dasjenige, was Chryfogonus gethan, anzugreifen wagen (17, 
49. 21, 58. 22, 60). Auch daß es feit langer Zeit daß erfie 
Gericht war, welches wegen Meuchelmords gehalten wurde, und 
daß bei der Menge und Größe der begangenen Verbrechen. ein 
firenges Verfahren für befonders nothwendig und dem Rufe der 
neuen Imatorifchen Richter für erfprießlich gehalten wurde, 
ſchien den Anklaͤgern zu Statten zu kommen 2. 

Sndeſſen fehlte e3 dem S. Roscius nicht an Freunden. aus 
den angefehenften Familien 3, welche, wie ſehr fie auch fonft 
der Varthei des Sulla ergeben waren, ſich dennoch durch den 
Einfluß von Leuten wie Chryſogonus erniedrigt und gefränft 
Nee, 139 —49 , 142), und e8 fcheint auf Veranlaflung 

iben , inöbefondere des Meffala *, welder nur durch feine 
ibaehalten wurde, Die Bertheibigung felbft zu überneb: 
eichehen zu fein, daß dem Cicero die Sache des Roscius 
ı wurde. 

Auch ein minder Begabter würde die Unichuld ded Ange: 
— beweiſen im Stande geweſen fein; ein allgemeinerer 
und tieferer Eindrud jedoch war erforderlich, um die. durch Furcht 
eingelchlichterten Gemüther zu ermuthigen und für die Sache 
des Angeklagten zu gewinnen. Wurde auch immer der Schein 

* 












nn r 








Vareno fragm. 8 p. 443 ed. Or. ein. Nachahmer des Antonius 
(Anto ter) genannt. 
* Rosc. 10, 28. Sollte doch nach Plutarch Cic. 3 Sulla ſelbſt, 


17 über Klagen und Beſchwerden des jüngeren Roscius, ben Proceß 
haben! (0 re Fiilag dyaliname, xas dium ——— — 
u "Puoxio, toü Xgvooyovov zaraoıtvdoartos). 

3 pr. Rose. 6, 15. 28, 77 Te nunc appello, P. Scipio, te, Metelle, 
vobis advocatis, vobis agentibus, aliquoties duos servos paternos in 

nem ab adversariis Sex. Roscius postulavit, cfr. 41, 119. 120. 

“ 51, 149 Qui si jam satis aetatis et roboris haberet, ipse pro Sex. 
Roscio diceret; quoniam ad dicendum impedimento est aetas et pudor, 
qui ornat aetatern, causam mihi tradidit etc. 1, 4 a me ii contenderunt, 
qui apud me et amiecitia ‘et beneficis et dignitate plurimum possunt. 


beobachtet, als ob: Sula felbft von dem Hetgang der Dinge 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet .gewefen (8, 21. 9, 25), die Vers 
brechen des Chryfogonus und der Roscier mußten aufgededt, 
und den: Richtern die Nothwendigkeit * gemacht werben, — 
und Entſchloſſenheit zu zeigen. 

Nahdem daher Cicero den Grund feiner Wohl zum⸗ Ber; 
theidiger des S. Roscius angegeben und die Sade-felbft, um 
bie: es ſich handelte, vorgetragen ‚bat, ftellt ex ſich ſelbſt eine dreis 
fahe Aufgabe: L). die Widerlegung der Anklage, 2) die Verbrechen 
der Roscier und‘ 3) den Einfluß. des Chryſogonus. Der An— 
klaͤger, heißt es in dem erſten Abſchnitt, ſei weder. im. Stande 
geweſen anzugeben, weshalb, noch wie die That vollbracht wor⸗ 
den ſei. Eine Veranlaſſung dazu koͤnne weder in der Geſinnung 
des Sohnes, noch in der des Vaters nachgewieſen werden; denn 
baß ber Letztere die Abſicht gehabt, den. Erſteren zu: enterben; 
ſei eben ſo grundlos, als darin, daß er ihn: bei: feinen Reifen nach 
Rom auf dem Lande zurüͤckgelaſſen, eine Zurückſetzung gefunden 
werden könne; in Beziehung auf. die Ausführung der That aber 
laffe: ſich weder annehmen, daB er: diefelbe felbft, noch Vak 
fie. durch Andere veriibt habe, und. die Aeußerung des Ankläs 
gers, daß diefelbe in eine Zeit gehöre, in welcher das Morden 
völlig ftraflos. geweſen ſei, müfle eher die beiden. T. Roscius als 
den S. Roscius verdächtig machen. Je weniger Beweiſe näms 
lich gegen.den Beklagten beigebracht werden fönnten, deſto mehr 
haͤuften ſich biefelben gegen den &. Roscius Magnus, welcher 
1). durch) Duͤrftigkeit, Habſucht, Verwegenheit und Berfeindung 
mit dem älteren S. Roscius dazu angetrieben, 2) durch beftän= 
digen Aufenthalt in Rom und ähnliche Vergehungen begünftigt 
worden fei, und deffen Schuld 3) noch. Durch dasjenige verrathen 
werde, was unmittelbar nach der That gefcheben fei, da a) bie- 
felbe noch in der naͤmlichen Naht durch einen Boten des T. 
Roscius Magnus dem T. Roscius Gapito nach Ameria gemeldet, 
b) der Befiß der erworbenen Güter zwiſchen Chryfogonus und den 
Rosciern getheilt worden ſei, e) T. Roscius Gapito ald einer 
der 10 Abgeordneten der Ameriner 'mit dem "Chryfogonus ges 
meinfchaftli die Abficht der Geſandtſchaft vereitelt habe, und 
d). die Sclaven. des Ermordeten, deren Auslieferung von dem 
Sohne verlangt worden ſei, ſtets zuruͤckgehalten worden, und 
trotz ihres Mangels an empfehlungswerthen Eigenſchaften von 
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ihren gegenwärtigen Gebietern fortwährend beguͤnſtigt würden, 
Die Berberblichkeit des Einflujjes des Chryfogonus endlich werde 
dadurch bemerflich, daß. der Verlauf der Güter durchaus un: 
rechtmäßig und ohne Vorwiſſen des Sulla erfolgt jei, da A) 
der Ermordete weder geächtet noch auf der Seite der Gegner ges 
tödet worden, 2) die Güter erji nach dem gejeglichen Termin 
verfauft: worden jeien. Indem endlich noch auf die die Sache 
des Adels tief verniedrigende Schändlichkeit dieſer und. ähnlicher 
Berbrechen,, jo: wie auf das Unglüd und die Hülfsbedürftigkeit 
des Angeklagten hingewieſen wird, bemüht ſich der Redner, den 
Unmwilen Der Richter wider die Anfläger eben jo wie das Mit: 
leid für den Beklagten zu erregen, und durch die Erinnerung 
an Micht und Ehre ihre Furcht zu befiegen. 

Cicero jagt nirgends ausdrüdlic , daß S. Roscius freige: 
rochen worden ſei. Es ſcheint jedoch aus dem durch die Sache 
verdienten Beifall hervorzugehen, deſſen er fich ſelbſt an mehres 
u Etelien rühme Auch nad Plutarch 2 war der Erfolg ein 
Feuer der Jugend aber, welches ſich in feinen 
zdrückte, daß jelbit jolche Stellen der Rede, welche 
e Urtheil eines beſonneneren Alters weniger gebilligt 
aben würde, den Beifall der zuhoͤrenden Menge erwarben 3. 

Das ſich Cicero in der Sache ded S. Roscius dem BZorne 
des Sulla, der damals noch im Befig der hoͤchſten Gewalt war, 
ausgefegt hatte, ift jowohl aus der Rede jelbit ald aus demje— 
nigen deutlich, was ſonſt von ihm darüber bemerkt wird #. Die 








Brut. 90, 312 Itaque prima causa publica, pro S. Roscio dicta, 
tanlum commendationis habuit, ut non ulla esset, quae non digna nostro 
pairoeinio videretur. de of. Il, 14, 51 Maxime autem el gloria paritur 
ae defensienibus,- eoque major si quando accidit, ut ei subvenia- 

tur, qui potentis alicujus opibus circumveniri urgerique 'videatur: ut 
nos ei saepe alias et adolescentes contra L. Sullae dominantis opes pro 
$. Roscio Amerino fecimus, quae, ut scis, exstat orafio. 

3 Plut. Cie. 3 Avaditanevog oiw 179 ournyaplar .xai xauropduisag 
!davuacdn 

3 Cie. Orat. 30, 107 Quantis illa clamoribus adolescentuli Jdiximus 
de supplicio parricidarum? quae nequaquam salis delerbuisse post ali- 
quanio senlire coepimus. »Quid enim tam commune quam spirilus 
virise etc. (gl. pr. Rosc. 26, 71 u. 72). Sunt enim omnia, sicul ado- 

lescentis, mon tam re et maturitale quam spe el exspectaliune laudala. 
891. Quintil. XI, 6, 4. * de oil. II, 14,:31. 
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Zeit der Proferiptionen aber war vorüber, und der Einfluß der: 
jenigen, welche ihm die VBertheidigung des Roscius übertragen 
hatten, mochte dazu beitragen, ihn auc vor den Folgen zu 
fhüsen, wenn dazu nicht ſchon die Losiprechung des Angeflag: 
ten binreichte. Die Erzählung des Plutarch I,. wonach bie 
Furcht vor Sulla die Beranlaffung zu der Reife geweſen ſein 
fol, welche Cicero fpäter nad Griechenland und Afien unters 
nahm, würde daher zweifelhaft fein, auch wenn: ausdrüdliche 
Angaben des Cicero nicht dagegen vorhanden wären.  ‚@icero 
nämlich giebt nicht nur eine geſchwaͤchte Gejundheit als einzigen 
Grund diefer Reife an 2, fondern erwähnt auch, daß auf die 
Rede für den Roscius andere von ihm nicht weniger jorgfältig 
ausgearbeitete unmittelbar gefolgt feien 3; ja er fügt hinzu, daß 
er mit dieſen Beſchaͤftigungen 2 Jahre hingebracht habe 4, und 
gedenft an einer anderen Stelle einer Rede, in weldyer er noch 
vor dem Tode des Sulla die Verordnungen defjelben abermals 
angegriffen habe 5. Gehört nun der Anfang der rebnerijchen 
Thätigkeit des Cicero in das Jahr Sl, und geht daraus, daß 
die pro Caecina 33, 96 erwähnte Rede für die Angeklagte als. 
Arretium während des Lebens und nicht während der Diktatur 
des Sulla 6 gehalten fein fol, hervor, daß dieſelbe erſt nach 
ber Abdanfung des Sulla gehalten wurde, jo. kann auch die 
Abreife des Cicero aus Rom erft. im Jahr 79, alſo wenigitens 
ein. Jahr nach. dem. Proceß des S. Roscius, erfolgt fein, womit 
zugleich Übereinftimmt, daß die Reife felbft, von welder Cicero 
im $. 77 v. Chr. zurüdkehrte, 2 Jahre gedauert haben ſoll. 
Da weber die Gewaltthätigkeiten, wogegen Cicero den 2. 
Varenus vertheidigt haben foll, noch die Erwähnung bed aus der 
Rede für den S. Roscius bekannten Erucius ald Anflägerd des 
Barenus mit Sicherheit auf die Zeit des Sulla ſchließen Iaffen, 
fo ift die allein aus der Rede für den Caͤcina befannte Vertheis 
digung der Arretinerin die einzige, welche unter den von Cicero 
während der 2 erften Jahre feiner rebneriichen Wirkſamkeit ge= 


ı Cio c. 3. 2 Cie. Brut. 91, 314. 

3? Deinceps inde multas, quas non minus. diligenter elaboratas et 
tanquam elucubratas afferebamus. 

* Brut. 1. I, Itaque quum essem biennium versatus in causis et 
jam in foro celebratum meum nomen esset, Roma sum profectus. 

’® pr. Caec. 33, %. Ä 6 Sulla vivo. 


baktenen namentlich erwähnt wird. Die Veranlaffung dazu lag 
in dem Urtheil, welches zugleich mit mehreren anderen Orten 
Italiens die Stadt Arretium in Etrurien getroffen hatte 1, 
Sulla hatte ihr Bürgerreht und Ländereien entriffen und eine 
Anzahl feiner Soldaten als Coloniften dahin geſchickt. Da nun 
nach römiichen Begriffen die perfönliche Freiheit aufs Genauefte 
mit dem Bürgerrecht zufammenhing 2, fo waren einer aus Ar: 
retium gebürtigen Frau auch diejenigen Nechte beftritten wor: 
den, welche fie vermöge ihrer perfönlichen Freiheit befaß. Ueber 
die Sache, um welche es fich in dem Proceß handelte, fehlt es 
an Nachtihten. Die Entjcheidung hatte dad Decemviralgericht 3, 
ber Ankläger war GC. Aurelius Cotta. Es fam vor Allen auf 
die Frage an, ob eine Bürgfchaft (sacramentum) #, welche von 
Seiten der Angeflagten geleiftet worden war, gültig fei oder 
nicht. Der Ankläger behauptete das Lestere, weil den Xrreti: 
nern das Bürgerrecht genommen worden, Gicero das Erftere, 
weil Dies rechtlich unmöglich fei. Das Gericht hielt in dem 
erſten Theile der Verhandlungen fein Urtheil zurüd, geftand da: 
im zweiten bie Gültigkeit der Bürgfchaft zu, und entfchied 

fo zu Gunften der Angeklagten 5. 


ı App. B. C. I, 96. II, 94. Cic, pr, domo 33, 79 Populus Roma-+ 
nus L. Sulla dictatore ſerente comitiis centuriatis municipiis civitatem 
ademit, ademit iisdem agros. De agris, fuit enim populi polestas, de ci- 
vitate, ne tamdiu quidem valuit, quamdiu illa Sullani temporis arma 
fuerunt. Göttling Geſch. der röm. Staatsverfaffung S. 462. 

? pr. Caec. 33, 96 Qui enim potest jure Quiritium liber esse: is, 
qui in numero Quirilium non est? 

3 Decemviri stlitibus judicandis. Passeratius ad Cie, pr. Caec. 33 
p- 585 ed. Graev. Cic. pro domo 29, 78. 

* Hotomannus ad Cic. pr. Quiot. c. 8 p. 37 sq. ed. Graev. Ernesti 
Cl. v. Sacramentum. Hugo Rechtsgeſch. $. 131. Gaj. Inst. IV, 13 saq. 

5 Die ganze hieher gehörige Stelle ift (pr. Caec. 33, 97): Atque ego 
hanc adolescentulus causam, quum agerem contra hominem disertlissi- 
mum nostrae civitatis, Cottam, probavi. Quum Arretinae, mulieris liber- 
tatem defenderem et Cotta decemviris religionem injecisset, non posse 
sacramentum nostrum justum judicari, quod Arretinis adempla civitas 
esset, et ego vehementius contendissem,. civitatem adimi non potuisse: 
decemviri prima actione non judieaverunt: postea, re quaesita et deli- 
berata, sacramentum nostrum justum judicaverunt. Atque hoc et con- 
Ira — Cotia et Sulla vivo judicatum est. 


Die Rede für den 8. Varenus hatte Cicero troß der Wer: 
urtheilung ! feines Glienten fchriftlich aufgezeichnet, wenn aud) 
abgekürzt 2. Auf die Zeit des Sulla kann allerdings bezogen 
werden, daß GE. Erucius, der Anfläger des ©. Roscius, fein 
Gegner 3, und daß von Nachahmern des 2. Craſſus und M. 
Antonius die Rede ift %. Gegenftand des Proceſſes war eine 
Anklage wegen Meuchelmord, der von dem L. Varenus gegen 
den C. Barenus und Salariud begangen und gegen den En. 
Barenus verfucht worden fein follte 5. Die Beweiſe fchienen 
nicht leicht zu widerlegen, Verwandte und Freunde haften den 
Angeklagten verlaffen 6; feine Mitbürger gehörten zu feinen Ver— 
folgern?, und die Abficht des Cicero fcheint nur gewefen zu fein, 
durch Schilderung der VBerlaffenheit feines Clienten Mitleid zu 
erregen und das ‚begangene Verbrechen ald wenig glaublidy von 
Seiten des AngeflagtenS, welchem es keinerlei Bortheil gebracht, 
auf Andere 9 zu wälzen. Eigenthlmlich fcheint dabei die Anz 
ordnung gewefen zu fein. Die Erzählung marratio) begann erft, 
nachdem die gegen Varenus erhobenen Belhuldigungen entkräf: 
tet worden waren 10, und über die That felbft wurde berichteh, 
G. Varenus fei auf einer einfamen Straße mit feinem Reife: 
gefährten Pompulenus auf die Sclaven des C. Ancharius Rus 
fus aus Fulginum in Umbrien gerathen, welche den Pompules 
nus tödeten und den C. Varenus bis zur Entfcheidung feines 
Schidfald gebunden hielten 1. 8%. Varenus aber follte unſchul— 
dig fein, ſowohl wenn C. Varenus die Reife zufällig ald wenn 
er fie auf Beranlaffung des 8. Barenus gemadt. Durch Spott 
follte dabei der Eindrud geihwächt werden, welchen die Anklaͤ— 
ger durch Vorzeigung der Wunden bes En. Varenue zu machen 


geſucht hatten 12. 





ſragm. 2. 8 Quintil. VII, 2, 36. 

MWie Drumann V, ©. 245 vermuthet, auf den E. Andyarius Rufus. 
10 Quintil. IV, 2, 26. VII, 1, 12. 

1 fr 5m. 7. Quintil. VIT, 2, 10. 1 Quintil. VI, 1, 49. 


I Quintil. VII, 2, 36. 

2 Plin. Epist. I, 20, 7 vergleicht die Rebe deswegen mit ber f. Murena. 
3 fragm. 8 bei Orelli Tom. VII. — 0: 

5 fragm. 6. % fragm. 1. 

7 
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IT. Abfdnitt. 


Meife ded Cicero nach Griechenland und Afien von 
79 bis 77 v. Chr. 


Die Berfaflung des Sulla war während der 2 erfien Zahre 
der Öffentlichen Thaͤtigkeit des Cicero vollendet, und Sulla felbft 
freiwillig. im den Privatitand zuruͤckgetreten. Da troß aller Härte, 
mit welcher die unterdrücte demokratische Parthei behandelt und 
mm Theil ausgerottet worden war, troß der Erniedrigung, 
welche die Bolfstribunen, nachdem ihnen bis auf das Recht des 
Ein ſpruchs Alles entriffen war, fich hatten gefallen laſſen müffen, 
und ‚troß ber erweiterten Rechte des Senats, wodurch die Ari: 
fiofratie aufs Neue befeftigt fchien, doch keineswegs dem Werdienft 
der Weg zu Ehre und Auszeichnung verfchloffen, die Verbeſſe— 
rung und Bervollftändigungrder jest wieder ausfchließlich dem 
Senat übertragenen Griminalgerichte aber für die Ausbildung in 
| it den freieften Spielraum eröffnete, fo koͤnnen 
Öffentlichen Zuftände gewefen fein, welche den Gis 
ade damals Rom zu verlaffen, und ein Paar Jahre im 
Auslande zuzubringen bewogen. Auch hatten, da der Verſuch 
des M. Aemilius Lepidus, die fullanifchen Einrichtungen umzu— 
kopen, fehlſchlug, die Verhaͤltniſſe fich nicht geändert, als er 
im 3. 77 nad Rom zurüdfehrte. 

Der Zwed feiner Reife geht offenbar zumeift aus der Art 
und Meile hervor, wie dielelbe von ihm benußt wurde. Der 
Umgang mit Philofophen und Rhetoren fcheint ihn in Athen fo: 
wohl alS in den afiatifhen Städten und Inſeln ausſchließlich 
beipäftigt zu haben, und feine eigne Verficherung, wonach er 
die Reife unternommen haben will, um feine dur die bisheri: 
gen Anftrengungen geſchwaͤchte Gefundheit zu ftärfen, und eine 
Manier der Rede ſich anzueignen, welche feinen Lungen weniger 
zumutbete, flimmt damit vollfommen überein 1. Athen gehörte 





! Cic. Brut. 91, 313. 314. Plutarch. Cic. c. 3. Ueber feine Manier 
zu fprehen Brut. $. 314: quod omnia sine remissione, sine varictate, vi 
summa vocis et totius corporis contentione dicebam. Und body war er 
entihloffen, quodvis polius periculum adeundum quam a sperata dicendi 
gloria discedendum. Ibid. Bgl. $. 312. Quintil. XI,'6, 7. € 
5* 
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noch immer zu den Orten, welche der Aufmerkjamfeit der Freunde 
und Bewunderer griechifcher Kunft und Literatur vorzüglich werth 
fhienen !, und die DBeredfamkeit, welche feit längerer Zeit 
fhon, wenn auch in einer ausgearteten Form, ihren Sig in 
Afien und Rhodus aufgefchlagen hatte, machte die Bekanntſchaft 
mit den Lehrern derfelben wimfchenswerth, wie wenig auch ihr 
Unterricht zur praftifchen Ausbildung genuͤgen mochte. Cicero 
alfo verlangte mach einer Gelegenheit zur Vollendung feiner 
Ausbildung, weldhe auch Frühere nicht verfhmäht hatten 2, 
Spätere aber fo eifrig fuchten, daß der Aufenthalt an irgend 
einem Hauptort griechifcher Gelehrfamkeit mit zu den Erforder- 
niffen der wiffenfchaftlichen Erziehung zu gehören fchien. 

Sn Athen, wo Gicero 6 Monate vermweilte 3, fcheinen in- 
deffen die Hauptſchulen der griechifchen Philofophie nur ungleich 
vertreten gewefen zu fein.» An der Spige der Epifureer ftand 
der damals bereits bejahrte Zeno aus Sidon 4, deſſen Scharf: 
finn und bei einem Epifureer ungewöhnliche Gewandtheit der 
Rede Cicero 5, wie vor ihm fhon Philo, bewunderte, fo heftig 





er auch die Akademiker befämpft hatte, und deffen Angriffe af». 
die Stoifer Pofidonius in einer befonderen Schrift widerlegen zu | 


müffen glaubte 6; und neben ihm der ald Lehrer des Eicero er: 
wähnte und von biefem wegen Bildung, Feinheit und Liebens— 
würdigfeit bis in fpätere Jahre geſchaͤtzte Phädrus 7, der, nad): 
dem er früher eine Zeit lang in Rom gelebt und hier die Grund: 
fäbe feiner Schule verkündigt hatte 8, nach Athen zurückgekehrt 
war und dafelbft bi an fein Ende lebte. Der Umgang mit 
Attitus 9 trug dazu bei, den Cicero mit diefen Philofophen, 
wie wenig er auch ihren Anfidhten zugethan war, in Verkehr 


‘ Cie. Divin. in Caecil, 12, 39 Aliud est, literas Graecas Athenis, 

— Lilybaei didicisse, 
Cic. de orat. I, II, 45. 18, 82. 

ꝰ Cic. Brut. 91, 315. Dio Cass. XLVI, 7 wird der Aufenthalt bes 
Gicero übertrieben auf 3 Jahre angegeben. 
Diog. L. VII, 36. X, 25. 
Tusc. III, 17,38. N.D.I, 21, 59. 33, 93. 34, 93. Acad. poster. extr. 
Menag. ad Diog. L. VII, 35. 
N. D. 1, 33, 93. ad fam. Xill, 1, 2. 
ad fam. XIII, 1, 2. 
fin. I, 5, 16. V, 1, 3. de leg. I, 20, 53. 
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zu bringen, und feine fpäteren philofophifchen Arbeiten beweifen, 
daß die Schriften berfelben, namentlich die des Phädrus 1, 
nicht unbenugt von ihm gelaffen wurden. 

Der ftoifchen und peripatetifchen Schule fcheint ed an aus: 

gezeichneteren Vertretern in Athen gefehlt zu haben. Von den 
3 Schülern des Panätius, Mnefarhus, Hekato und Pofidonius, 
lebte Pofidonius und vielleicht aucy Hekato, der wenigftens da: 
her gebürtig war ?, in Rhodus, Mnefarhus aber, deſſen bei 
dem Streit der Philofophen 3 und Rhetoren fowohl, als bei 
dem der Stoifer und Afademifer 4 gedacht wird, gehörte doch 
einer frühern Zeit an, obwohl er noch, als Antiochus und Philo 
fich entzweiten, in Athen gelebt zu haben fcheint, eben fo wie 
der neben ihm erwähnte Dardanus 3. Cicero hatte die Schrif: 
ten des Mnefarchus ftudirt, allein er rechnet ihn nicht wie den 
Pofidonius zu feinen Freunden 6. 

As namhafte Peripatetifer feiner Zeit erwähnt Cicero den 
Diodorus, welcher die Sittlichkeit und Schmerzlofigfeit für das 
böchfte Gut erklärt hatte 7, den Stafeas aus Neapel, den Leh: 
ver des M. Piſo 3, und den Kratippus. Kratippus aber lebte 
erft Mäter zu Athen ?, Stafeas kann wenigftens, als Cicero ſich 
dort aufbielt, nicht dafelbft geweien fein, und von Diodorus, 
dem Schüler des Kritolaus, wird nirgends erwähnt, daß er 
zu den Bekannten des Cicero gehörte. Der mit Cicero zu Athen 
verweilende Piſo aber ſucht die Kenntniß der peripatetifchen 
Phitofophie nicht bei einem Peripatetifer, fondern bei dem bie 
Schulen der Akademiker, Peripatetifer und Stoifer vermengen: 
den Antiohus. MW, 


I ad Altic. XIII, 39, 2. Krifche d. theol. Lehren der — 
Denter. ©. 27 ff. 2 de of. III, 15, 63. 

3 de orat. I, Il, 45. 19, 82. 83. 

Fragm. ex Acad. prior. lib. I, p. 469. 

Acad. pr. II, 22, 69. ® in: 6:2, 6 
Cic. fin. V,5, 11. 

fin. V, $. 8 u. 75. de orat. I, 22, 101. 

9 Gicero läßt ihn fin. V, 14 ganz unerwähnt, und fdeint ihn erft 
auf feiner Reife nad Gilicien zu Ephefus, wohin fi ch Kratippus von My: 
tilene aus begeben hatte, kennen gelernt zu haben. Timaeus c. 1. p. 496. 
Mptilene nämlich war der Wohnort des Kratippus. Brut. 71, 250. Gpä- 
ter freilich lehrte er in Athen. de ofl. init. de divin. I, 3, 5. Ellendt 
zu Cic. Brut. p. 183 ed. pr. 10 fin. V,3,8. 
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Gicero felbft aber fpricht, indem er feiner philofophifchen 
Studien in Athen gedenkt, nur von feinem Umgang mit Antio: 
chus, dem Asfaloniten 4. Er war: auf dieſe Studien nicht un: 
vorbereitet; ‘denn Philo war ber Lehrer ded Antiochus gewefen. 
Freilich hatte diefer die Anfichten feines Meifterd und damit zus 
gleich. die Grundfäge der mittleren und neueren Afademie auf: 
gegeben, und: eine Herftellung der älteren Akademie verfucht 2, 
mit welcher zugleich Peripatetifer und Stoifer vereinigt werben 
folten. Platonifer und Ariftotelifer, wurde von ihm behaup⸗ 
tet, feien im Wefentlichen nicht von einander verſchieden, Zend 
aus Gitium aber, der Schüler des Polemon aus: der akademiſch⸗ 
peripatetifchen Schule, habe nur Neues in Worten, nicht in den 
Sachen aufgebracht, Arkefilaos aber, fein Mitichüler, die: Leh⸗ 
ren ber Akademie blos aus Widerfpruchsgeift gegen den: Beno 
verändert. Indem er. die Anficht der neuerem Akademie von der 
Zurüdhaltung der Anerfennungphilofophifcher Säge beftritt, 
war er bemüht, diefelben Kriterien der Wahrheit wie die Stois 
fer zu vertheidigen 3, verwarf jedoch die ſtoiſche Anficht "vom 
böchften Gut fo wie die daraus hervorgehenden paradoren Be 
hauptungen, und näherte fi den Peripatetitern 4, indem er 
außer dem Sittlihguten noch die körperlichen und Außerlichen 
Güter zu einer vollfommenen Glüdjeligfeit für nothwenbdig ers 
flärte 5. Zwar waren mit diefer Ausgleihung weder Akademi⸗ 
fer, noch Peripatetifer noch Stoifer zufrieden 6, indeffen fehlte 
dem Antiohus nicht der Beifall angelehener Römer 7, 3. 8. 
des Pilo, Luculus, Varro und Brutus 8. Attikus geſteht bei= 
nahe von ihm überredet worden zu fein ?, und. die Gunf feiner 


! Brut. 91, 305. Wie er den Antiochus adhtete: Acad. pr. 2, 4. 
22, 68. 35, 113. ad Att. XIII, 19, 5. 

2 Acad. pr. 4, 12. 6, 18. 31, 109. 111. Acad.' post, 4, 13. 9, 35. 
12; 43. = 
3 Ac. pr. 21, 67. 43, 132. ®gl. 46, 143. 30, 97. 45, 137: 16, 49. 

* Cie. fin. V,5, 14. 6, 16. Acad. pr. 42, 131. 43, 133. 

5 Ac. pr. 43, 131. 44,135. 

% Acad. pr. 4, 11. N. D.1, 7, 16. 

’ Misfallen an dem Streit der philvfophifchen Partheien mochte dazu 
beitragen. Cic. de leg. I, 20, 53. 

8 Acad. post. 3, 12. ad Att. XIII, 12, 3. 19, 2. ad fam. IX, 8, 1. 
Acad. pr. 2, 4. 10. 11. 19, 61. fin. V, 1,1. 2, 6. 

? de leg. I, 21, 54. 
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sömifchen- Freunde ging zum Theil auf feinen Bruder und Nach: 
folger Ariſtus 4 über. Cicero gehörte nie zu feinen Anhängern, 
wie eifrig er ſich auch mit ihm beichäftigte und fpäter in feinen 
Schriften die Anfihten des Antiochus benuste. Er fab, wie 
wenig Wahrheit in dem von ihm. verfuchten Synfretismus lag 
und wie wenig Antiohus dadurch fein Biel, das Anſehn der al- 
tem Akademie wiederherzuftellen,, erreichte Die Vorliebe, 
welche Philo dem Cicero für die neuere Akademie einzuflößen 
gemußt hatte, erhielt fi troß ber Leidenfchaftlichkeit, mit wel: 
her Antiohus sowohl Diele Schule felbft ald die befonderen 
Anhhten: des Philo zu befämpfen fuchte 9. 

Anden Studien des Cicero nahmen übrigens fein Bruder 
Duintus, fein Better &. Cicero, fein Freund Attifus, und ber 
der peripatetifchen und antiochifhen Schule ergebene Mi Pupins 
Pilo Galpurnianus heil 4. Der Aufenthalt in Athen ſcheint 
daber auf die angenehmfte Weife verfloffen zu fein, und wurde 
außer einer Einweihung in die eleufiniihen Myſterien ? noch zu 

usf i übrige Griechenland, z. B. den Peloponnes 6 
| aß Gicero eine Zeitlang den Gedanken gebegt baben 
feine Abfichten auf eine Öffentliche Laufbahn vereitelt 
en follten,. ſich nad Athen zuruͤckzuziehen und ganz den 
Biftenfhaften zu widmen, ſcheint zu den Erdichtungen zu gehoͤ⸗ 
zen, womit Spätere das Leben des Gicero ausflatteten 7. 

Weit weniger ald für die Philoſophie Theint Athen damals 
für die Beredfamteit dargeboten zu haben. Der Syrer Deme— 
trius, ein alter und nicht unberühmter Redekünftler, fcheint der 
Einzige geweſen zu fein, deſſen Anweifungen Cicero benuste 8, 
und obgleich er den Eifer nicht unerwähnt läßt, mit welchem er 
diefn Studien obgelegen, fo fcheint doch fein Aufenthalt in 

















I Brut. 97, 332. fin. V, 3,8. Plutarch. Brut. c. 2. Ac. post. 3, 
4, 33. Tusc. V, 8, 210.22. ad A v,10, 5. al. 


Acad. pr. 19, 61. 


2 Ac. post. 4, 13. 3 Plutarch. Cie. 4. 
4 Die Perfonen, weldye bei Cic. lin. V. redend eingeführt werden. 
5 de leg- 1, 14, 36. 6 Tusc. V, 27, 77. 


7 Plutarch. Cie. c. 4. Daf die Sache erdichtet iſt, erweift fid) na— 
mentlich durch den Zuſammenhang der Erzählung mit der von Plutarch 
früher angeführten angeblichen Veranlaſſung der Reife des Gicern. 

8 Brut. $- 315. 
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Afien und Rhodus für diefen Zweck ungleich wichtiger gewefen 
zu fein. Er felbft Spricht nicht immer geringfhägend von der 
fonft vielgetadelten afiatifchen Beredſamkeit, und obgleich er ges 
fteht, daß ein fchmwülftiges, krankhaftes und gefuchtes Weſen an 
die Stelle der früheren Kraft und Gefundheit getreten ſei, fo 
fcheinen ihm dieſe Fehler doch nicht überall auf gleiche Weife 
bemerkbar und die attifche Beredfamkeit am Reinften in Rhobus 
erhalten zu fein I. Im Allgemeinen aber glaubt Cicero eine 
doppelte Art von Beredfamkeit unterfcheiden, und die eine mehr 
in der Schönheit und Regelmäßigfeit, die andere mehr in dem 
Reichthum und Fluß der Nede ſuchen zu müffen, indem er hin⸗ 
zufügt, daß die gegenwärtige afiatifhe Beredſamkeit beſonders 
zur letzteren gehöre und früher von dem Enidier Aefhylus, zu 
feiner Zeit aber von dem Milefier Aefchined vorzüglich vervoll: 
fommnet worden fei, "während fich in der erfteren, wie früher 
der Gefchichtichreiber Timaͤus, fo-fpäter der Redner Hierokles 
von Alabanda und Menefles, der Bruder defjelben, bervorge 
than 2, wobei zugleich der Einfluß der Schule des Sokrates 
unverkennbar fcheint. Ging indeffen die Abficht des — — 
die Manier ſeiner Beredſamkeit zu aͤndern, ſo wuͤrde allend 
fein, daß er gegen feine Fehler bei Redekuͤnſtlern Abhülfe furchte, 
deren Eigenthümlichfeit gerade in diefen Fehlern 3 lag und be: 
nen Gicero felbft den Borwurf macht, daß ihre Sprache ber 
Sugend angemeffener als dem Alter zu fein fcheine 4, wäre der 
Geſchmack überall gleich verdborben geweien. Dem Menippus 
von Stratonicea 3, mit welchem ſich Cicero am eifrigften be: 
fhäftigt haben foll, wird ausdrüdlich das Lob ertheilt, daß er, 
frei von thörichtem und unangenehmen MWefen, mit ug unter 
die Attifer gerechnet werden könne 6. Außer dieſem foll der 






' ‚Brut. 13, 51. ? Brut. 9, 325. Strabo XIV, p. 661 init. 

3’ Brut. 91, 316. ; 

* Brut. 95, 325 genus orationis Asialicum adolescentiae magis 
concessum quam senectuti. 

5 in Karien. Strabo XIV, p. 658 Casaub. p. 660 (p. 207 ed. ster.) 
Kavraida Ö’ are diıöloyos yeylvmras Öntwg Minınnos xara ToNg Tari- 
gas nuuv, Karonas Eninalovuewog, 0v ynalıcsra dnawi Tor ara Tıv 
‚Aviay (mtöguw, ws mrpodoaro Kıripuv, og grow Ev m yoapij areas, 
Suyapivauv Zevonkii as Toig nat Extivov axıdlovaw, 

6 Cic. Brut. 91, 315. 


Umgang bed Cicero ſich noch auf den Dionyſius v. Magnefia, 
den Zenofled aus: Adramyttium und den Aefchylus von Knidos 
erſtreckt haben 1. 

Am wichtigften jedoch fcheint dem Gicero der Aufenthalt in 
Rhodus geweien zu fein, wo der Nedefünftler Molon und der 
Miloſoph Pofidonius lebten 2 Der Erftere war eben fo wie 
ver von Strabo ö Mulaxos genannte Apollonius aus der Stadt 
Wabanda in Karien gebürtig, welche ehemals zum Gebiet der 
Rhodier ſuͤdlich vom Mäander gehörig 3, jetzt frei war, und der 
Schüler des Menekles. Daß Molo in Rhodus zugleich Antheil 
am oͤſſentlichen Leben nahm, ja felbft in wichtigen Angelegen: 
beiten gebraucht wurde, gebt aus der doppelten Gefandfchaft 
bervor, welche ihm: die Rhodier übertrugen 4. Mit Freimüthigs 
feit, rühmt Cicero, habe er ihn auf feine Fehler aufmerkſam 
gemacht, und den zu üppigen Fluß feiner Rede in feine Gren: 
zen gewielen 5. 

Daß Cicero außerdem den Umgang des Pofidonius benußte, 
welcher aus Apamea in Syrien gebürtig der Schüler des Pa: 
nat 6 wurde und in Rhodus ſich anfiedelte, geht nicht nur 
aus Diutarch, der ed ausdrädlich bemerkt 7, fondern auch aus 
Cicero hervor, der ven ET feinen &remb 8 und Lehrer 9 
1 se n hı 


5 Piutarch, Cic. c.4. Xenokles aud) bei Strabo XIII. p- 614 erwähnt. 

? Cic. Brut. 91, 316. Plutarch, Cic. 4. Strabo XIV, p. 655 Casaub. 
Tlostudemıos di Enolırevcaro iv dv "Pod nui Eoogiorevoer' nv ö’ "Anayueng 
la tie Eupiag* xaddrep xai Amolloisıog 6 Malaxös xai Mölow' aar yap 
Alaßawdeis, Mevenkious uadntai roü Önropos. ’Enednumoe di nooripon 
Anolkonos, öyk d’.nxev 6 Milwr‘ xai.Egn mpös aueov dneivos" Oi o- 
kur, arri ro Ödwr. Auch XIV, p. 661 init. wird zwifchen Apollonius 
und Molon unterfdjieden. 3 Liv. XXXVI, 55. 56. 

* Gicero nennt ihn cum aclorem in veris causis scriptoremque 
praestantem, tum’ in notandis animadvertendisque vitiis et instituendo 
docendoque prudentissimum. 

5 Ellendt ad Brut. 91, 316. de orat..21, 88. de harusp. resp. 19. 
Quintil. XI, 1, 20. Bei Suelon. Caes. 4 heißt er auch charissimus di- 
cendi magister. Nach Plutarch Cic. 4 verftand Molo gar wicht Lateinifch. 
Cicero mußte vor ihm griechiich reden, und Molo beklagte es, bie Gewandts 
beit Giceros rühmend, daß Griechenland jest aud) den lebten Borzug an 
die Römer verloren habe. 

6 Cie. de div. I, 3, 6. Cio. c. 4. 

Cic6;. fin. I, 2, 6. vgl. ad Atl. Il, 1, 2. ? de falo 3, 5. 
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nennt. Cicero nennt ihn außerdem den größten aller Stoifer ! 
und rühmt die Menge und Bielfeitigkeit: feiner Kenntniſſe 2. 
Nachdem auf diefe Weife 2 Jahre vergangen waren, glaubte 
Gicero den: Zwed feiner Reife erreicht zu haben. Er hatte nicht 
nur am Nedefertigfeit, fondern aud an Kraft und Gefundheit 
gewonnen. Seine Manier war völlig verändert, feine Stimme 
milder und biegfamer, fein Ausdrud ruhiger und geſetzter, feine 
Haltung fefter geworden 3. Weber feine fünftige Beſtimmung 
mochte er längft mit fich einig geworden fein, und das; deiphi- 
fche Drafel, welches er befragt haben foll 4, wie er des größten 
Ruhmes theilhaftig werden bürfte, war: ſchon lange nicht mehr 
eine Zuflucht der Rathlofen 5. Man mochte den Cicero, als er 
nad zweijährigem Umgang mit: griechiichen ‚Philofophen und 
Rhetoren zurüdfehrte, einen Graeculus und Oliosus: 6 nennen, 
es ‚bedurfte aber wohl faum des Zuredend feines Vaters und 
feiner Freunde, um ihn auf feiner-ferneren Laufbahn zu erhalten. 


WW. Abfdnite © 
Deffentliche Thätigkeit des Eicero von feiner Küd- 
kehr im 3. 77 v. Ehr. bis zum Procef Des Verres. 


Erſt im naͤchſten Jahre nach ſeiner Ruͤckkehr erreichte Cicero 
das Alter, in welchem ed ihm die Geſetze 7 geſtatteten, ſich um 
bie Quäftur zu bewerben. Wichtige Rechtöftreitigkeiten aber be: 
fchäftigten ihn in diefem Jahre 8, in welchem aud Cotta um 


! Fragm. p. 482. 2: Tuse. II, 25, 61. 


? Brut. 91 extr. Itaque me recepi biennio post, non modo exerci- 
tatior sed prope mutatus elc. * Piutarch. Cic. c. 5. 


5 Cic. de divin. I, 19, 37. II, 56, 116. 

6 wie bad bei Plutarch vorlommende I'gasxos und oyolaorınos. in der 
Rebe pro Sext. c. 51, 101 ausgebrüdt wird. 

” Lex Villia annalis. Liv. XL, 44. de of. II, 17, 59. Jndex legum 
ap. Orell. p.133. Das Jahr der Quäftur Eiceros fonft noch aus Brut. 92, 319. 

® Brut. 92, 318 Unum igitur annum, quum rediüssemus ex Asia, 
causas nobiles egimus, cum — nos, consulatum Cotta, aedili- 
tatem peteret Hortensius. 


dad Conſulat, Hortenſius um die Aedilenwürde anhielt. Bon 
diefen beiden, den größten Rebnern der Zeit, ſtand Hortenfius 
auf dem: Gipfel feined Ruhms, und wie er den Cotta überragte, 
verriet ſich namentlich in den Proceffen des M.. Ganulejus und 
En. Dolabella, deren Bertheidigung beide führten, in denen ſich 
aber die Beredfamkeit ded Hortenfius ungleih mehr hervorthat, 
obgleich ihm nur die Stelle des zweiten VBertheidigers übertragen 
worden war 1. Fuͤr Gicero war daher Hortenfius fortwährend 
der Gegenftand des Wetteiferd 2 und er verſchmaͤhte felbft die 
Inmeilungen des Komoͤden Q. Roscius und des Tragdden Aefo: 
yub nicht , um füch in der Kunft des Vortrags 3 auszubilden. 

Bon den damaligen Reben: des Cicero hat fi nur die für 
den Komdden D. Roscius erhalten. Die in derfelben erwähnten 
Zhatiachen beweifen, daß diefelbe in das Jahr nach der Rüd: 
fehr des Cicero gehört. Seit der Zeit der Proferiptionen waren 
4 Jahre verflofjen %, und die" Rede war daher wohl eine von 
denjenigen, mit benem Cicero, wie er fagt, zur Zeit feiner Be: 

werbung ummdie Quaͤſtur zu thun gehabt hat. Zugleich aber 
Kia Die Dede zu denjenigen gerechnet werden zu muͤſſen, in 
denm Cicero bei der Behandlung privatrechtlicher Verhaͤltniſſe 
eine vorzügliche Gefchidlichfeit bewies. 

Fannius Chärea, der Gegner des Q. Roscius, hatte demfels 
ben A Sabre oder noch längere Zeit zuvor (13, 37) einen Sclaven 
überlaffen, um ihn für die Bühne auszubilden, wobei er ihm 
zugleich fein Eigenthumsrecht zur Hälfte abgetreten zu haben 
Weint. Roscius that hierauf, was Fannius gewuͤnſcht hatte, 
und der Lehrling batte eine Gefchidlichkeit in feiner Kunft er: 
langt, welche einen fehr anfehnliden Gewinn verfprach (10, 28: 
29), aldö er plöglich von einem gewiffen Flavius aus Tarquinii 
ermordet wurde (10, 29). Die That fonnte von dem XThäter 





! Brut. 92, 317. | 

2 Brut. 1. 1. quod et dicendi ardore eram propior et aetate con- 
junctior. 3 vzörgsow. Plutarch. Cie. c. 5. 

* pr. Q. Rosc. 12, 33. 13, 37. Daß Cicero fchon feit längerer Zeit 
mit Q. Roscius in Verbindung ftand, folgt aus der Rede pro Quinlio c. 
4 u. 25 8. 77—79. $. 78 heißt es von ihm: Etenim quum artifex ejus- 
modi sit, ut solus dignus videatur esse, qui in scena specletur, tum 
vir ejusmodi est, ut solus dignus videaltur, qui eo non accedät. Sein 
verkehr mit Sulla: Plutarch. Sulla c. 36. 
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nicht geläugnet werben, und Roscius ſowohl ald Fannius hat: 
ten daher Entfhädigungsanfprücde zu machen. Auf: diefe Weife 
erhielt Roscius, nachdem er den Flavius gerichtlich belangt hatte, 
ein Grundftüd,. welches zur Zeit des Proceffes auf 100000 Se: 
ftertien geichägt wurde, damals jedoch, ald es dem Roscius zu: 
fiel, theils weit der Werth des Grundbefiged durch die Proſcrip— 
tionen gelunfen war, theild weil das Gut als Eigenthum bes 
Roscius weientlich erweitert und verbefjert wurde, nur ungleich 
niedriger angefchlagen werden konnte (12, 33). Bon Fannius 
fcheint bei diefem Vergleich nicht die Rede gewefen zu fein, ba 
aber die Anklage von beiden zufammen gegen den Flavius erho— 
ben worden war, fo behauptete Fannius, von der Entſchaͤdi— 
gung, welche dem Roscius zu Theil geworden war 1, die Hälfte 
für ſich verlangen zu können, Roscius dagegen, die Entſchaͤdi— 
gung nur fuͤr feinen Antheil, nicht für den deö Fannius 2 vers 
langt und erhalten zu haben. Die Frage alſo, um welche es 
fih handelte, war, ob Roscius ſich mit dem Flavius blos für 
feinen Antheil oder auch für den feines Genoffen vertragen: habe 
(12, 34). Das Erftere behauptete Roscius, das Letztere Fan— 
nius. Die Behauptung des Fannius aber, fagt Cicero, werde 
1) dadurch widerlegt, daß Flaviud nicht daran gedacht babe, 
eine Verzichtleiftung auf alle weiteren Aniprüche zu verlangen 3, 
dem Fannius aljo feine Anfprüce vorbehalten geblieben feien, 
2) dadurch daß Fannius 3 Jahre vor dem gegenwärtigen Pros 
ceß, alio dad Jahr darauf nachdem Roscius fich mit dem Fla: 
vius verglichen, einen Vertrag mit Roscius abgefchloffen. habe, 
worin er diefem die Hälfte desjenigen verfprochen habe, was ex 
von Zlavius erhalten wirde (13, 37); Piſo nämlich, jetzt der 
Kichter (judex), wie damals der Schiedömann (arbiter) der Strei: 
tenden, hatte dem Roscius aufgegeben, 100000 (oder wohl 
vielmehr 50000) Seftertien an den Fannius zu zahlen, wenn 
diefer ebenfall$ dasjenige, was er von dem Flavius zu fordern 
hatte, mit ihm theilen würde (13, 38); 3) dadurd daß Fannius 


I Eannius behauptete gegen ben Q. Roscius 12, 33: In hanc rem 
me cognitorem dedisti,. Lite contestata, judicio damni injuria constituto, 
tu sine me cum Flavio decidisti. 

? pro Jimidia parte nid)t pro tola societate. Ibid. 

> amplius a se neminem peliturum 12, 35. 
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wirflicdy 100000 Seftertien von dem Flavius erhielt (14, 40), 
was Gicero theild durd das BZeugniß des Cluvius, welcher als 
Richter zwiſchen Fannius und Flavius entjchieden hatte (14, 42), 
theild durch das zweier Senatoren, denen Cluvius die Sache 
mitgetheilt hatte, beweift (c. 14, 43—15, 46). Es konnte da: 
ber nach der Darftellung des Cicero nur als eine am Buchftaben 
fiebende Hartnädigkeit betrachtet werden, wenn der Wortführer 
des Fannius gleichwohl ſich auf das Gejeg berief, Alles was der 
Senoffe einer Verbindung verlange, werde Eigenthum berfelben !. 

Indeſſen find die Umftände, wie Cicero felbft jagt ?, nicht 
vadimige, wodurch die Anfprüche des Fannius befonderd zurüd: 
gewielen werben follen. Wielmehr fcheint das Fefthalten an dem 
Suhftaben des Gefeßedö, womit fich die Gegner bewaffnet hat: 
ten, den Gicero zu einem ähnlichen Verfahren bewogen zu ba: 
ben, und’ feine Abficht in dem erften, freilich größtentheils ver: 
iorenen, heile der Rede gewefen zu fein, den gänzlihen Man: 
el an Beweifen darzuthun, welde den rechtlichen Anſpruch ei: 
ner Kordberumg des Fannius begründen fonnten. Es war natürs 
HB, daß babei zugleich die Frage zur Sprade fommen mußte, 
ob die Wirthichaftäbiicher des Fannius 3 eine ſolche Begründung 
enthielten, und diefe Frage iſt, eben fo wie ber Beweis, daf 
Fanmius felbft durch eine frühere Klage ? dargethan, wie er feine 
befimmte Summe 5 zu fordern habe, eben weil ed dabei nicht 
anf eine folche abgefehen gewefen, ein Hauptgegenftand der Un: 
terfuhung. 

Db das Recht in der That fo entichieden auf der Seite des 
D. Roscius war, ald aus der Darftellung. deö Cicero hervorzus 
achen fcheint, mag bezweifelt werden können, der Auögang bed 
Groceffed aber ift unbekannt. Die Entfcheidung war von dem 
Prätor dem C. Pifo ald Judex übertragen. (4, 12. 5, 15. 





I quodcunque sibi petat socius, id societatis fieri 18, 56. 

ı 5, 15. 

3 tabulae. Ueber den Gebrauch derfelben vor Gericht. vgl. in Verr. 
ib. I, 23, 60. pr. Quint, 4, 17. Unterholzner in Savigny's Zeitſchrift für 
geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft. Bd. I. ©. 265 u. 266. 

4 actio pro socio. Unterholjner S. 266 verfteht darunter eine actio 
bonae fidei, während die jegige eine actio stricti juris fei. 

5 certa pecunia. 4, 13 heißt es: Quum de hac pecunia, de tabula- 
rum fide arbitrum sumpsit, judicavit sibi pecuniam non deberi, 
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Hugo Rechtsgeſch. $ 269. ©. 504). Prätor war E. Pifo felbft 
er einige. Sahre fpäter 1. | 

: Das Jahr 75 v. Ehr. war dad Jahr der Quaͤſtur des :Eis 
* in Sicilien 2. Fünf Jahre naͤmlich verſtrichen feiner eignen 
Ausſage 8 zufolge mit der Führung gerichtlicher Angelegenheiten 
in Rom, bevor er im J. 70 den Proceß. gegen Verres begann, 
und obgleich er an einer anderen Stelle 4. die Zeit zwifchen feis 
ner Quäftur und feiner Unterfuchungsreife im den Angelegenheis 
ten. der Sifuler nur auf. 4 Jahre. angiebt, fo: fcheint doch der 
Unterſchied nur darin zu liegen, daß hier 4 volle Jahre gemeint 
find, da. der. Abgang des Cicero aus Sicilien wohl erft im Jahr 
74 erfolgte, während dort die Jahre fchlechthin gezählt werden. 

Daß S. Peducaͤus als -Propräter .von Sicilien fein Bor: 
gefeßter war, jagt zwar Cicero, obgleich er an mehr ald Einer 
Stelle 5 von ihm Spricht, nirgends. ausdruͤcklich, vielmehr wird 
in der nach feiner Rüdfehr aus der Verbannung im Senat von 
ihm: gehaltenen. Rebe 6 der Vater des M’ Euriud genannt, diefe 
Angabe .aber wird auch abgefehen von dem zweifelhaften Anfehn 
der Rede, durch die Worte ded Cicero felbft in feinen Reden— 
gegen. den Verres widerlegt. Hiernah war ©. Pebucäus 2 
Sahrelang Statthalter in Sitilien 7, und zwar während einer 
Theuerung, welche. auch während Ciceros Amtsführung Statt 
gefunden haben. fol 8. Diefe Theuerung aber bauerte noch wähs 
rend ‚der Statthalterichaft I des C. Sacerdos, des Worgängers 
des Verres 10, fort. Da nun die Verwaltung des Verres in 
Gicilien 3 Jahre dauerte, fo gehörte die des C. Sacerdos, wel= 
cher im Jahre 75, eben fo wie Berres im J. 74 in Rom Prae- 
tor urbanus. gewefen war, in das 3. 74, die des ©. Peducaͤus 


ı Sm 3. 70. Corrad. Qu. p. 50 u. 258. 

? Quaestura Siciliensis folgte nach Cic. Brut. c. 92, 318 unmittelbar 
auf das Jahr, welches er nach feiner Rückkehr mit gerichtlichen Arbeiten 
bingebradht hatte. ’ Brut. 1. 1. 

* in Verr,. .lib. IH, 18, 47. Nam quum quadriennio post in Sici- 
liam venissem etc. 5 ad Att. X, 1,1. fin. II, 18, 58 

6 post red. in sen. 8, 21. Ä ’ .in Verr. lib. II, 93, 216. 

8 Plut. Cic. c. 6. Cic. pro Planc. 26, 64. 

9% in Verr. lib. II, 92, 214. Ä 

‘3; in Verr. lib.:I, 10,27. 46, 121. II) 28, 68. V, 21, 55. 
II, 50, 119. Ä rEzE z | 


ſelglich in die Jahre 76 und 75. Daſſelbe ergiebt ſich aus dem⸗ 
jmigen,. was über den Genfus in Sicilien bemerkt wird 4. 
Da diefer alle 4 Jahre (quinto . quoque - anno) erneuert wurde, 
md dieſe Erneuerung ſowohl in die Statthalterfchaft des ©: 
Peducäus als in das legte Jahr: der Statthalterfchaft des Verres 
(1 v. Ehr.) gefallen. fein foll, fo ergiebt ſich daraus für den 
Genfus. des Peducaͤus das Jahr 75. WBelleidete folglich Cicero 
im I. 75 die Würde eines Quaͤſtors in Sicilien, fo bekleidete 

er fie auch unter: dem Prätor S. Pebucäus ?, fo wie. zugleich 
aus anderen ‚Stellen hervorgeht, daß es die weflliche. Hälfte der 
Inid mit. der Hauptſtadt Lilybaum. war, wo er bie Quäftur 
verwaltete 3. 

Mit einer tief. gefuͤhlten Weberzgeugung von der Heiligkeit 
und Wichtigkeit: der ihm übertragenen Würde *. trat Gicero feine 
Amtsführung an. Auch mangelte es ihm keineswegs an Gele: 
genheit, ſich Verdienſte zu erwerben. Zwar konnten diefe unter 
einem gerechten und Uneigennügigen Statthalter nicht in dem 
Biderfiand beſtehen, welchen der Quäftor trog feiner Abhängig: 
leit ven dem Prätor einem. eigennügigen und :habfüchtigen Wer: 
fahren deffelben entgegenzufegen befugt war 5; die fehr anfehn: 
lichen Setraidelieferungen aber, welche aus Sicilien nad) Rom 
gingen, und. wofür, fo. weit es erfauftes ‚Getraide war, bie 
Bahlung dem Quaͤſtor oblag, Fonnten leicht einen weniger ge 


! in Verr. II, 56, 139. | | 

3 Pseudo-Ascon. Arg. ad Divin. p. 97 u. p. 100 ed. Orell. An 
Beriahen, die Schywierigleiten der - Stelle post red. in sen. 8, 21 
(am T. Fadius, qui mihi quaestor fuit, M” Curius, cujus ego patri 
quaestor fui, — huic necessitudini non defuerunt) zu befeitigen, hat es 
niht gefehlt. An eine ftellvertretende (wie in Verr. lib. I, 15, 41). Ber: 
maltung des Gurius ſcheint jedoch eben fo wenig gedacht werben zu kön: 
- nen, als an eine Adoption bes M’ Curius durch ©. Peducäus, ober an 
eine ftädtifche, der ficilifchen etwa vorhergegangene Quäftur, wie Gorradus 
(Quaestura p. 45) gemeint hat. in. Verr. lib. V, 14, 35 fpricht Gic. fo 
von feiner Quäftur, daß man fieht, wie auf feine Wahl unmittelbar auch 
feine Beftimmung für Gicilien folgte. 

3 in Verr. lib. II, 4, 11. 12. Pseudo-Asc. p. 100. Daß Gicero ſei⸗ 
nen Sig nicht in ber öſtlichen Hälfte ber Provinz hatte, wo bie RR 
fadt Syrakus, folgt: aus pro.Planc. 27, 65. 

* in Verr. lib.:V,:14, 36. 

5 in Verr. lib. Il, 4, II. III, 74, 182, 











wiffenhaften Beamten zu Ungerechtigkeiten und: Bebrüdungen, 
wie ſolche unter Verres vorfielen !, verleiten. Dazu kam, daß 
eine Getraidetheuerung gerade damald zu ‚außerordentlichen Fots 
derungen 2 Veranlaſſung gegeben hatte, und Cicero fich dadurch 
gendthigt fah, manche Laften aufzulegen 3. Unter diefen Um— 
ftänden war es fein Beftreben, feine Pflichten gegen den Staat 
durch Lieferung einer beträchtlichen Menge Getraides * eben fo 
genau zu erfüllen, als er fih Schonung und Uneigennüsigfeit 
gegen die Einwohnerfchaft der Infel angelegen fein ließ, Die 
Liebe und das Bertrauen der Provinz begleitete ihn, als er am 
Ende feiner Verwaltung nah Rom zurückkehrte, und in einer 
Öffentlich zu Kilybaum gehaltenen Rede 5 Abfchied nahm. Die 
Gapitaliften (negotiatores) hatten: feine Gefälligfeit, die Kaufleute 
feine Gerechtigkeit, die Bürger der Municipien feine Leutfeligkeit 
zu rühmen 6. Außerdem hatte Cicero Gelegenheit gehabt 7, ſich 
eine Anzahl jüngerer Römer zw verpflichten, welche der Ver—⸗ 
legung. der SKriegsorbnung angeklagt, auf feine Verwendung 
vom Prätor freigejprochen wurden. Dabei ſcheint die Zeit von 
ihm zu einer Reife durch die ganze Infel benugt worden zunfeins 
in’Syrafus hatte er daS faſt vergeflene Grabmahl des Arcdhime: 
beö wieder aufgefunden 8, bier und da mande Gajtfreundfchaft 9 
geichloffen, und die nicht gewöhnlichen Ehrenbezeugungen, mit 
denen ihn die Provincialen :entließen, fchmeichelten feiner Eitelkeit, 

Der Ruhm, welchen er durch feine Amtöführung erworben 
zu haben glaubte, war indeffen nicht der erwartete; fo wichtig 
war die Verwaltung eined Quäftord in der Provinz nit, um 
in Rom befondere Aufmerkjamfeit zu erregen; ald er auf der 
Ruͤckreiſe nach Puteoli fam, wo ein zahlreiches roͤmiſches Publi⸗ 
fum verfammelt war, wußte man nicht einmal, baß er in Si. 
cifien gewefen 195 um fo mehr aber fühlte er fich zu feiner fer: 


in Verr, lib. III, 78, 182. 2 in Verr. lib. III, 69, 1683. 
Plut. Cic. c. 6.: + pro Planc. c. 26, 64. 
Diefe Rebe war im Altertyum vorhanden. Orelli Frag. p. 444. 

6 pr. Planc. 26, 64. Bgl. in Caecil. I, 2. in Verr. act. I, 12, 34. 
lib. II, 4, 10. ’ Plutarch. Cic. c. 6. 

8 Cic. Tusc. V, 23, 64 u. 65. 

9 in Verr. lib. II, 47, 117. IV, 14, 32. 20, 44. pr..Planc. 26, 64 
Excogitati quidam erant a Siculis honores in me! inauditi. 

10 pr. Planc. 26, 65. Plutarch. Cic. c. 6. 
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neren. Thaͤtigkeit angefeuert, die er ſowohl oͤffentlich ‚vor. der 
Menge als in feinem Hauſe, wo Jedem fortwaͤhrend der Zutritt 
ofen ſtand, an den Tag legte 1. Faſt 5 Jahre, find feine eig— 
nen Wortes ſei er mit den meiften Proceflen und den vornehm: 
fm Proceßführern beihäftigt geweien, bevor er ald Ankläger 
des Berres dem Hortenſius fich ‚gegenübergeftellt, indem er zu: 
gleich eingedenk eines Ausipruces des Gato, daß große und 
berühmte Männer nicht weniger von ihrer -Muße ald von ihren 
Irhbeitem Rechenschaft zu geben hätten, die. Zeit der Spiele und 
See zur Aufzeichnung feiner Reden benuste 2, 
Bon den in dieſe Zeit gehörigen: Reden des Cicero hat fich 
inbein Keine vollftändig erhalten. Außer den von der Rede für 
aM. Zullius vorhandenen Ueberreften, finden fich aber im 
der Rebe für den Cluentius noch beftimmte Andeutungen einer 
Bertheidigung, welche im J. 74 v. Chr nachdem Cicero ohn: 
ingft aus Sicilien zurücgebehrt war, geführt zu fein fcheint. 
ZZ ſonſt daſelbſt (c. 50, 8. 138 u. 139) berührte Rede 
keine andere ald für das erſte Buch der Verrinen ge: 
können 3, 
kann diefe Sache, welche einen der Giftmifcherei 
‚Sreigelaflenen Sfamander aus der nicht weit von 
um gelegenen, Stadt Aletrinum betraf #, nicht von dem 
Proceh des Eluentiusigetrennt werden. Auch wurden von dem 
*7 des — P. Canutius 5 die gegen denſelben 
— 
4 pr. Plane. 27, 66. gt. Brut:'92, 318. 

ie Brut.) 92, 319. Sieber wohl aud): die: Verr. lib. I, 53, 139 er- 
mäbnte Bertbeibigung des C. Muftius gehörig, deffen Vermögen daburd) 
alädlih gerettet wurde. Drumann V, ©. 256 Not. 

 # pr. Ciuent. 50, 133 Recitavit ex oralione, nescio qua, quam 
meam esse dicebat, tohortalionem quandam judicum ad honeste judi- 
andum, et commemorationem tum aliorum judiciorum, quäe probata 
»on essent, tum'illius ipsiüs judieii Juniani ete. Bergl. in Verr. ib. I, 
6, 157. : Außerbems im: Vierr. ‚act. I, 10, 29: Die: Zeit dev Sache des 
Slamander: gebt: baraus- hervor, daß das judicium Junianum, weldyes den 
in dieſe Sache: verwidelten Oppianitus einige: Beit nachher verurtheilt, 8 
Jahre vor der Rebe pro Cluentio, während ber ftädtifchen Prätur des 
Berres zu Gericht faß. in: Verr.: lib. I, 6b; 157. act. .T, 33, 38, 39. Auch 
in der Sache des Stamander war G. Junius quaesitor. pr. Cluent. 20, 55 


“ pro Cluent. 17, 49. 
5 pr. Cluent. 18,50 homo inprimis ingeniosus et in dieendo exercitatus. 
6 
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erhobenen Beſchuldigungen fo ſiegreich durchgefuͤhrt 1, daß Ei 
cero nicht im Stande war, die Berurtheilung deſſelben zu: ver- 
hindern, und fich von der Zheilnahme an der Sache zurüd;og 2, 
als diefelbe auch gegen den Patron des Freigelaffenen,: G: Fabri- 
tius, fortgefegt wurde. 

Daß die Rede flr den M. Zullius in das Jahr 71v. Chr. 
gehoͤrt, ſcheint aus 2 Stellen derſelben geſchloſſen werden zu 
müffen 3: 1) wird $. 39. der Praͤtor Metellus als derjenige er: 
mwähnt, unter deffen. Leitung. das ‚Gericht ſtand, welches die 
Sahe des Tullius zu entfcheiden hatte, und 2) ifl.$. 14. von 
Verheerungen die’ Nede, : welche nicht: lange: zuvor in der Nähe 
von Thurii angerichtet worden waren 4 Da -diefe nun blos 
entweder ald Folge des Bürgers ober des Sclavenfrieges gedacht 
werden koͤnnen/ der erftere aber nach’ Allem, was in Der Rebe 
felbft vorkoͤmmt 5, viel zu entfernt iſt, fo ſcheint nur die ‚bei 
der Einnahme von Thurii das Jahr vor dem Ende des Scha- 
venkrieges erfolgte Verwuͤſtung der Gegend 6 gemeint zu fein. 
In Beziehung auf den Praͤtor Metellus aber würde. ſowohl an 
den M. Metellus, welcher im 3. 69, ald an ben 2. Metellus 
welthyer im Jahr 71 diefe Würde bekleidete, gedacht werden koͤn— 
nen, wenn nicht von’dem Erfteren ausdrücklich bemerkt: würde, 
daß er den Gerichten ‚Aber : Erpreſſungen vorgeſetzt geweſen 7. 
So bleibt nur: ®. Metellus und für vn eh bes R. Zulius 
daB Jahr 71 Äbrig. 

M. Zullius felbft gehörte order zu ben Berwanbten des 
Redners noch zu denjenigen , welche ſonſt noch unter bemfelben 
Namen im Zeitalter des Cicero vorfommen 8, ſcheint aber dem: 


I pr. Cluent 18, 5—-W,55:. ? pr. Cluent. 20, 56. 57. 
3 ‚Bat. Beier Cic. orat. fragm.: —⸗ * 4 uot. Huschke. Anal. 
liter. p. 9. : 


\ #4 Nam P. Fabius — —— de G. —— senatore; cwi 
ſundo aflinis.erat. M.: Tullius (deffen Landgut’ in agre : Thurino); | sane 
magno, dimidio ſero pluris inoultum, exustis villis ;omnibus, quam quanti 
integrum atque; ornatissimum, carissimis:preliis, ipse Claudius emierat. 

®_ nämlich von dem Kauf bes Fabius 

° »Appian. B. C. 1, 117. | Suston. Octav. 7 ifb (vergl. ec. 5) vom &: 63, 
dem Geburtsjahr Octavians bie Mebe. ’ in Verr. act. I. 8, 21. 

85 M. Zullius Decula ber Sem bes — 81 und M: — Al⸗ 
binovanus (in vValin. I 


ielben -perföntidy (befreundet ‚gewefen zu fein !. Die Rede, meldye 
Gicero für ihn als Ankläger des P. Fabius gegen deſſen ‚Ber: 
theidiger 2. Quintius hielt, wird seben fo wie die fuͤr A. Gäcina 
unter Diejenigen: gerechnet „ welche ſich durch ſcharfſinnige Eroͤr⸗ 
terung und Deutung rechtlicher Berhältniffe auszeichneten 2, 

M. Zullius befaß auf dem Gebiet von Thurii .($. 14) ein 
von feinem Vater ererbteö Landaut, im deffen Nähe ein anderes 
lag, das, früher das Eigenthbum des‘ Senators G; Claudius, 
vor nicht - Langer. Zeit durch Kauf im’ die Hände des Fabius ge: 
kommen. war... Fabius aber hatte das durch den Selavenkrieg 
verwiſſete (. 14) um die Haͤlfte theuerer bezahlt als der. vorige 
Inhaber; wer es im beſten Zuſtande angekauft hatte, und ergriff, 
de. ihn der Kauf, wie Cicero angiebt, ſehr bald gereute, um ſo 
begieriger eine Gelegenheit/ um ſich durch Anſpruͤche an einen 
Theil: der Beſitzungen des M. Tullius zul entſchaͤdigen. Dieſer 
naͤmlich beſaß ein oder zwei Hundert Morgen (centuria Popilia- 
ua), welche zwar bereits als ſeines Vaters Eigenthum gegolten 
hatten: ($. 16) deren Beſitz aber gleichwohl zwiſchen den Eis 

der beiden Güter ſtreitig geweſen zu ſein ſcheint. 
Jadem daher Fabius fein ‚Gut. wieder. zum Verkauf ausbot, 
rechnete er auch: die popilianiſche Genturie dazu, wobei er ſich 
um ſo weniger bedachte, da der Verkaͤufer ihm die Grenzen ſei⸗ 
ned Eigenthums nicht genau. angegeben hatte. Die von Dem 
Zulius erhobenen Beſchwerden noͤthigen ihn nun: ywary ſich 
dieſe Grenzen von einem Bevollmaͤchtigten (procurator) des Elau⸗ 
dius beſtimmen zu laſſen, welcher ihm das ſtreitige Grundſtuͤck 
nidt zufpricht 3,; und. fernerer; Streit ſoll einer Uebereinkunft 
beider zufolge'zu:Roim vechtlich entſchieden werden #5 am naͤch⸗ 
fien Morgen jedoch kommen die Sclaven des Fabius bewaffnet 
und in großer Sahl an das auf den hundert Morgen ſtehende 
Haus, erbrechen die Thuͤren und fallen die Sclaven des Tullius 


1 pr: M. Tull.‘$. 4. Schol. Bob: pr: Mil. p: 2781 ur = © 

‚2 Taciti'de orat.o. 2. Bat Cio: Orat. fr. inedi ed. Beier p. 2 sq. 

3 neque tamen hanc centuriam Popilianam''vacuam :tradidit. . Heber 
irn Ausdruck venturia Populonia'f,'Beier-ftagmi. orat)!Cie. pi 28. 

* Kabius verlangt, ut aut ipse Tullium: dedueeret, aut. ab eo .dedu- 
ceretur ; hierauf: 'dieit »dedueturum se Tulliüs:. vadimoniam Fabio Romam 
promissurum $. 20. Huſchke Anal. lit. ©. 129. Ei TIIE BETA 
6” 
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dafelbft an, welche: ihnen bald ‚unterliegen‘ 'uhb! tod oder ‚ver: 
wundet von ihnen zurückgelaſſen werden. 

‚Die Erzählung bricht hier in ‚der: nur. aus Bruchitüden be— 
ftehenden Rede ab, und beginnt erſt da wieder, wo som, ben 
Zeugen ‚die Rede .ift, ‚welche Tutios, bie un nachzuweifen, 
beigebracht hatte. uR 2. 

Tullius hatte fich über einen ——— zu beklagen, welcher 
ihm durch offenbares Unrecht zugefügt worden war, und konnte 
ſich deshalb auf die Lex Aquilia berufen 13 wonach es geſtattet 
war, in ſolchen Faͤllen Entſchaͤdigung zu verlangen. Außerdem 
aber war noch von: dem Praͤtor M. Lucullus im J. 76 2 eine 
Einrihtung getroffen: worden, ‘welche für dasjenige, was einzelne 
Schaven  gethan hatten; die geſammte Dienerfchaft verantwort- 
lich machte 3, ferner zw baldmoͤglichſter Entſcheidung Recupera: 
toren, und: um die Verwegenheit .einzufchüchtern, : eine. fchwerete 
Strafe feftgelegt, endlich die Worte des aquilifchen Geſetzes 
damei injuria *, als eine Quelle leerer Ausflüchte , weggelaſſen 
worden. : Die Richter follten hiernach nur : unterſuchen, ob dur 
zwfammengerottete ober ‚bewaffnete Perfonen in böslichern Abſicht 
einer Dienerfchaft Schaden. zugefügt worden 'fei-5. Nach vielen 
Beltimmungen nun: hatte aud) der Prätor Metellus,. vor welchen 
die Sache gebracht. wurde, das ‚Verfahren eingeleitet, und: «8 
war feine Rüdficht darauf genommen worden, daß 2. Duintius, 
der Bertheidiger des. Fabius, behauptete, es bürfe. nur gefragt 
werden, ob die Leute des M. Tullius mit:: — getoͤdet wor⸗ 
den wären oder nicht. 

Aus $. 4, fo wie aus ande Stellen der Rede: gebt: ber: 
vor, daß früher: fchon. eine gerichtliche Berhandlung "Statt: ge- 
funden ‚hatte, welche nicht anders als vor denſelben Richtern: ge- 
halten worden fein kann. Es handel® fi dabei um die Frage, 
wie hoch der in.böslicher Abficht von: ber Dienerfchaft des Fabius 


— — — 


ı 8.8. vid. Ind. leg. ap. Orell. — paueis hisoe annis. 

necesso pulavit esse in universam (amiliam n hun dare, quod 
a familia- factum. diceretur :$..10, 

* Gaji Imstit. IE, $. 210 Damni — — —9 — warm 
Aquiliam ete. Vgl. IV, 8.37; 

5. videreturne vi .hominibus coactis —— damnum dolo malo 
ſamiliae datum. $. 12. 
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verurſachte Schaden »anzufchlagen fei !, und die Abſicht des 
Cicero Scheint: dabei zugleich gewelen zu fein, die Sache felbft 
außer Zweifel zw fegen und mamentlich durch Beugenausfagen zu 
beweifen ($. 110.24). Fabius ‚jedoch hatte Alles eingeräumt, 
und während die, Zeugen nur ausgefagt hatten, daß fie getödete 
Menichen, Blut an mehreren Stellen und ein zerftörtes Gebäude 
geſehen hätten, eingefianden, daß der Schaden von: feiner Die: 
nerihaft angerichtet worden: fei ($: 24 u. 25), Quintius aber in 
einen weitläufigen , wie Cicero fagt, nur durd das Einbrechen 
ver Nacht geendigten Rede ($- 6) die BVertheidigung des Fabius 
blos Darauf gegründet, daß die That mit Recht und Feineswegs 
in boslicher Abficht (dolo malo) gefchehen fei, und in Beziehung 
auf die Perfon des Zullius die Schonung, mit welder Cicero 
den Fabius behandelt hatte, nicht ermwiedert ($: 3). Auch feheint 
ed nicht ganz an Umftänden gefehlt zu haben, nach denen. die 
That ald ein Werk der Vergeltung: oder der Nothwehr darge: 
fellt werden mochte ($: 54. 55 u. $. 29. 30). 
Rah alle dem ift der Gang der Rede des Cicero folgender. 
artung,ı die That vom Gegner geläugnet zu finden, 
pr nur darauf bedacht gemweien, dieſelbe durch Zeugen 
zu beweifen. Da jedoch der Gegner aller Beichuldigungen bier: 
über gefländig fei, ſo könne jeine Abficht Feine andere fein als 
barzutbun, wie derfelbe durch dieſes Geftändniß feine Sache 
feineswegs verbejlert habe ($. 1), obgleich es fchwierig fei, von 
einer Sache zu reden, welche weder Ärger dargeftellt werden 
tönne, als fie in der That fei, noch auch deutlicher, als fie es 
durch das Geftändniß des Gegners bereitd geworden. Freilich 
fordere jetzt die Pflicht; des Fabius weniger zu fchonen ($- 3: 4). 
Er wiederholt hierauf noch kurz den Gegenjtand der Verhandlung 
($. 7), erörtert: den Zweck der zu der Lex Aquilia gemachten 
Beflimmungen, insbejondere warum die Frage, ob die Gewalt: 
that mit Recht: oder Unrecht verlbt worden, ganz bei Seite ge: 
ſetzt worden fei 2 ($. 8— 12), und erzählt fodann die Begeben: 
beit felbft in der oben angegebenen Weiſe ($: 13—22). Indem 
er ‚feinem. — — die TRIER — ſucht⸗ 


— l 





ı 8, 4 Nam quum esset de re pecuniaria conlroversia, quod da- 


mnum datum M. Tullio diceremus etc. Bol. $. 31. 
3_ nämlich durch Weglaffung des Wortes injuria. 8. 12. 


A 


bemerkt er, das Geſtaͤndniß deffelben geſtatte an ſich ſchon keinen 
Zweifel uͤber die boͤsliche Abſicht. Wie koͤnne naͤmlich ein Ans 
ſchlag ſolcher Art ohne boͤsliche Abſicht ſein ? Gerade daß es zu 
einer Anklage hinlaͤnglich ſei, auch nur den Plan gehabt zu has 
ben zu. einer Gewaltthat, jei der ‚Grund, weshalb man die 
Worte in böslicher Abficht« hinzugefügt habe. ; Es habe den An: 
ftiftern einer folhen That eben dadurdy die Ausflucht genommen 
werden follen, als ob fie einer Anklage’ dann entgehen könnten, 
wenn nicht fie felbft, fondern Andere auf’ ihre Beranlaffung die 
Thäter geweſen (JF. 27. 25). Meine man alſo nicht, daß blos 
derjenige einer: Anklage unterworfen werden‘ fönne, weldyer bie 
Adficht zur That gehabt babe, nicht aber der Thaͤter -felbft, fo 
könne Fabius feiner Werurtheilung nicht! entgehen. Oder ſolle 
eine That, weldbe ohne einen verftedten Plan, ohne das Dim: 
fel der Nacht, ohne Gewalt, (ohne den Schaden: eines Anderen, 
ohne Waffen, Blutvergießen und Werbrechen nicht habe geſchehen 
können, ohne bösliche.Abficht geweſen ſein? (Jd. 31-33). Werde 
aber eingewendet, daß überhaupt: nichts durch boͤsliche Abficht 
einer Dienerfchaft geſchehen tönne‘t, fo wuͤrden dadurch GE 
richte, wie dad gegenwärtige, ' gerade zu für zz et: 
Hlärt ($. 35. 36). 

Quintius verlange nun freilidy ferner, zu unter ob 
die Beute des M. Tullius im der That mit Unrecht (injuria) ge: 
töbet worden wären... Dies ſei jedoch garı nicht: Gegenſtand der 
jegigen Verhandlungen. Wäre es der angerichtete Schäden als 
lein, welcher in Betrachtung .tomme, ſo würden ftatt Recuperas 
toren Richter, die Strafe aber nicht auf das Wierfache 2, fon: 
dern auf dad Doppelte beflimmt worden’ fein. Hier dagegen 
fei von Gewalt die Rede, wodurd bie Frage,: ob mit Recht 
oder mit. Unrecht, von’ felbft auögefchloffen werde’ ($. 42. 43). 

Eine Luͤcke unterbricht hier. den Bufammenhang. Aus dem 
Folgenden aber ergiebt ſich, baß der Vertheidiger des Angeflag: 
ten den Mord als etwas nicht: [chlechthin Werbrecherifches dar: 
zuftellen geſucht, und fi deöwegen auf Geſetze der 12 Zafeln 
berufen. hatte, nach. denen er erlaubt ‚gewefen ($. 47). Gicero 
erwidert aber, daß diefe Gefege 1) gar nicht zur Sache gehör: 


— — — — — 


nihil dolo malo familiae fieri ‘posse. 
» Rgl. $. 7 Judieium datum est in quadruplum. 
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ten und 2) eben bewiefen,. daß der. Mord nur im Außerfien 
Roshfalle erlaubt: geweſen ſei. Endlich koͤnnten auch die Be: 
ihuldigungen der Gegner, daß Gewaltihätigkeiten von ‚Seiten 
der Sclaven des: Zulius zu befürchten geweſen, felbfi wenn fie 
gegründet wären; Die begangene Gewaltthat nicht rechtfertigen. , 
Da ‚die Rede durchgehends nur. privatrechtliche Verhaͤltniſſe 
berührte und nirgends in dad Gebiet des. Öffentlichen Lebens hin; 
überfireifte,._ fo: dienen die Erwähnungen derielben, welche fich 
bier und, da vorfinden, nur dazu, die Anzahl der Bruchſtücke, 
deren Haupt theile indeſſen durch. seinen: Palimpfelt erhalten find, 
ya wurmebren, ohne daß wichtigere geichichtliche Aufflärungen 
Damit verbunden ‘wären. Der —— der Rede iſt daher auch 
— unbekannt. 








) 
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Wi " befhnite. 
Ungeiife auf. die ſullaniſche Verfaſſung 


Nah ber Vertreibung des M. Aemilius Lepidus aus Ita⸗ 
lien befchäftigte, wie Sallufi fagt I, eine anhaltendere aber 
nicht weniger ſchwere Sorge den Senat. - Der Erfolg, mit 
welchem man. ben£epidus bekämpft hatte, ſchien zwar das durch 
Sulla wiedergewonnene Anſehn aufs Neue befeſtigt zu haben; 
da Krieg. mit Sertorius in Spanien aber dauerte noch fort, 
und baß der. unrubige Geift des Mithridates die erfie Gelegens 
kitzur Erneuerung der Feindſeligkeiten in Alien benugen würde 2, 
war mit Beftimmitheit vorauszufehen. Aber auch angenommen, 
daf der Erfolg des legten Krieges hier jede Sorge verdrängte, 
mie war zu erwarten, baß ber MWiderftand, welchen die Siege 
und die. Proferiptionen des Sulla bezwungen hatten, für immer 
unterdrückt fein. würde. Die Hinterbliebenen der Geächteten, 
welhe, der väterlichen Guͤter beraubt, in Armuth und Dürftig- 
kit lebten 3, ‚bie Einwohner von Italien, welche den der maria: 





ı Histor. fragm. I, 22. 2 Ibid. 1,20: $. 8. 
3 Proferibirte durften nicht erben. in Verr, lib.'#, 47, 123. 
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niſchen Parthei geleiftefen Beiftand. mit der Abtretung "ihrer 
Ländereien an die Soldaten des Sulla hatten bezahlen müflen #, 
fonnten freilich in ihrer gegenwärtigen Huͤlfloſigkeit und ‚Ders 
laſſenheit nicht furchtbar fein, allein ed lag in ihrem‘ Buftand 
ein Bündftoff zu künftigen Unruhen, und daß ſolche Unruhen 
ausbrechen mußten, lag theils in der Volksſtimmung, welche die 
Einrichtungen ded Sulla verdammte, und wenig geneigt war, 
die Herrichaft des Senats in ihrer jegigen Machtvollkommenheit 
lange zw ertragen 2, theild in der Menge der noch lebenden Ans 
hänger der demokratiſchen Parthei, theild in dem! Ehrgeiz der 
Großen, welche nach der durch Angriffe auf die Ariftolratie am 
eihteften zu verdienenden Gunft'der Menge ſtrebten. Indeſſen 
mangelte es dem Staate nicht ganz an Bürgerm?, welche der 
Erhaltung des Friedens fih mit Gerechtigkeit, Ruhe und Be: 
fonnenheit annehmend, den billigeren Forderungen des Volkes 
nicht in fo weit widerftrebten, um dadurch von Neuem Bürgers 
krieg und Blutvergießen über den Staat kommen zu laſſen. 
Auch konnte auf dieſem Wege der Gunftbuhlerei der Ehrgeizigen 
am Erften der Weg verichloffen werden. Mr 
Wie unfiher es übrigens mit der Herrfchaft der Dpti 
fand, und wie mächtig die eben erft unterdrüdte Parthei noch 
war, hatte ſich ſchon im Jahre des D. Brutus und 8 
Lepidus eben dadurch gezeigt, daß ein Mann wie M. | 
beffen Unfähigkeit * felbft anerfannte Anhänger ver — 
abhielt, ſich mit ihm zu verbinden 5, den Senat in fo große 
BVerlegenheit bringen Eonnte. Nahm doch auch Pompejus, ob⸗ 
wohl er den Sieg der Optimaten durch die Unterdrückung 6 des 
M. Brutus in Oberitalien vollendete, dadurch daß er mit feis 
nen Truppen in die Nähe von Rom rüdte, und diefelben gegen 
den Willen des Gatulus unter den Waffen behielt, ein fo trotzi⸗ 












+ gepidus hatte namentlid die Wiedererftattung dieſer Ländereien 
bezwedt Appien: B. €. I, 107. -Sallust. Hisfor. Rom. I, 20, 14 sua 
cuique. reddi — belli. jura rescindi — civitatem confirmari — concor- 
diae gratia plebei tribuniliam potestatem restitui. 

Auch der Ritterfiand war aufgehrad;t auf Sulla und feine Einrich⸗ 
tungen. Cic. pr. Cluent. 55, 151. 

3 G. Gotta und 8. Octavius in Verr. lib. III, 7, 18. 

4 Sallust. Hist I, 20 3. 5 'Sueton. Caes. . 3, 

° Liv..Epit. 90. | | 


ges Weſen nan, daß es gewiß nicht blos die Nothwendigkeit 
war ‚dem Sertorius einen. tuͤchtigeren Heerfuͤhrer gegenuͤberzu⸗ 
ſtellen, wodurch der Senat bewogen wurde, ihn als Proconſul 
nach Spanien zu fchiden 4. Dffenbat war Q. Lutatius Catu⸗ 
lus, der mie dem zum Interrex ernannten Appius Claudius auf 
den Vorſchlag des L. Philippus? vom Senat beauftragt worden 
war, dahin zu ſehen, daß der Staat keinen Schaden litte, nicht 
nur derjenige, ‚welchem der’ Senat feine: Rettung‘ verdanfte, fon+ 
dern auch flr die nächflfolgende Zeit die kraͤftigſte Stüge der 
Lriſtoktatie. Freilich war er. deshalb zugleich der Hauptgegen⸗ 
Hand "the die Angriffe der. Volkstribunen 3 Man’ habe,. ſagt 
der Bollstribun Licinius Macer 4 Jahre ıfpäter:?,..vom Zode 
des Sulla Befreiung erwartet, am — aber, einen * 
rer Feind gefunden ei) 
AIndeſſen Scheint‘ C. Sitinnius; Der * Bolkstribunen, 
Weihe die’ Erneuerung der ttribuniciſchen Gewalt in Vorſchlag 
zu-bringen wagten, ein unglüdliches Ende ‚genommen zu ;haben, 
wenn andersudie Worte, welche Salluft dem Licinius Marer: in 
den Mund legt, daß E. Curio mit dem En. Oetavius das Jahr 
nach dem Brutus und Mamercus Lepidus zum Verderben eines 
unſchuldigen Tribuns geherrſcht haͤtte, von Sicinnius zu verſte⸗ 
ben find, der den Mächtigen: ſeinet Zeit 5 arge Haͤndel bereitet 
haben ſoll. Erſt im folgenden Jahre, als 2. Octavius und. E. 
Aurelius Cotta das Conſulat bekleideten, geſtalteten ſich die 
Dinge etwas guͤnſtiger. Ohngeachtet es nicht an Solchen fehlte, 
welche ‘die ſullaniſche Verfaſſung ‚fortwährend. für unantaſtbar 
gehalten wiſſen wollten, 'gelang- e8 body. dem: Conſul C. Cotta, 
die Zurücknahme des Geſetzes zu bewirken , welches die Volks— 
tribunen von der Erwerbung höherer Staatswuͤrden ausſchloß ®. 


Plutarch. Pompej: 0.17. | 
Dies fcheint ſich wenigftens aus Sallust. Hist. I, 20, m zu ergeben. 
Ob der von Cic. pr. Corn. -Il, 7 erwähnte und 'vom Asconius in 
, bes Brutus und Mam. Lepidus gefente = ke bieher gehört? 
Sallust. Hist. III, 22, 10. 
"2ois a wuror doyovds was — Plutarch. — c. 7 
eitr. Den Graffus freilich fhönte er. 

6. Cie. pr. Cornel. I, 25 "u, daſ. Asconius. Duntel was Asconius z. 
Cornel: I; 8 ſagt, €.’ Cöltam de suis legibus ipsum' ad senatum retulisse, 
uw. ad I, 9 possum et ejusdem Cottae legem de judieiis privatis:: anno 
postquam ala sit a frätre ejus (M. Gotta Sonf! 7E'v. Ehr.) abrogalam. 
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Harktnaͤckiger fegten ſich die Conſuln bed folgenden Jahres 
M. Aurelius Gotta und &. Licinius Lucullus den Anfprüchen des 
Volks entgegen, welde an dem: bereits zum Zeit der Unruhen des 
M. Lepidus übelberuchtigten Gethegus 1 und dem Bolfstribun 
2. Quintius 2 eifrige Wortführer. gehabt zu haben; fcheinen. 8, 
Quintius namentlich. erhob ſich offen gegen die Anorbnungen bes 
Sulla, und benugte die Beftechlichkeit der. ſenatoriſchen Gerichte, 
um dad Volk: dagegen zu erbittern 3, - Das Gericht, welches 
unter dem Vorſitz des E. Junius Gracchanus eben in einer ſchon 
feit längerer Zeit Auffehen erregenden: Angelegenheit entſchieden 
hatte, der Beftechlichkeit aber in hohem Grabe verbädtig, ges 
worden war, gab ihm. dazu Veranlaflung, und die heftigen Res 
den, in denen er dad Gericht ded Junius wie die ſenatoriſchen 
Gerichte überhaupt angriff, bewirkten, daß & Junius noch. in 
bemjelben Sabrenverurtheilt wurde *,_ Dem aufgeregten: Wolfe 
hatte . dies .nachgegeben: werden muͤſſen 5 ,..obgleich) der. Tribun 
felbft der Partheilichkeit verdächtig war, da er. den Berurtheilten 
vertheidigt hatte 6, und der Senat ſah ſich zu einer Erklärung 
gegen die Beftochenen genöthigt. 7, welde als Zeugniß fur Die 
Schuld. derfelben: betrachtet werben mochte. , Nur. wurbe : weder 
durch L. Lucullus noch durch die folgenden Conſuln M. Lucullus 
und €. Gaffius ein Vorſchlag deshalb an das Volk gebracht, 
wie daſſelbe nad den Reden des Quintius erwartet hatte, ja 
das Volk gab: ſogar, erweicht. durch die Bitten und Thränen 
des Sohnes des C. Junius, die Sache fpäter felbft auf, 8. 
Das Beilpiel aber, . welches 2. QDuintius gegeben ‚hatte, 
fcheint fortgewirkt. zu haben. . Die Optimaten, hielten für nöthig, 
dad: Volk durch ein Getraidegefes und vieleicht. noch: dur an- 


. 
— — 





I Sallust. Hist. I, 20, 20. Vgl. Phutarch. Lucull. c. ö, Cic. pr. 
Gluent. 3, 84. - +% Sallust. Hist. Il, 22, 10. Plut. Lucull. c. 5. 

3? Cic. pr. Cluent, 28, 77. 29, 79. 34, 9. 39, 109. 

* Cie. pr, Cluent; 28, 77. 29, 79. 33, 89. 

5 pr. Cluent. 33, M. 91. 

6 nämlid ben Oppianikus. pr. Cluent. 27, 74. 30, 83. Was Gicero 
von dem Quintius fagt, muß darnach beurtheilt werben. . Ohne fonft Je— 
manden vor Gericht vertheidigt zu haben, ſoll erı blos dadurch ſich hervor: 
gethan haben, daß er die Rednerbühne zum Zummelplag. aufrührerifcher 
Reben: machte. - pr. Gluent. 40, 110... 

’ pr. Cluent. 49, 136, °’ pr. Civent. 49, .137. 
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dere: Begütigungsmittel zusbeichwichtigen +, ja: die Gemaͤßigte⸗ 
en fcheinen ed fogar auf die Rüdkehr des Pompejus vertröftet 
ju haben, konnten jedoch micht »verhindern, daß Zribunen wie 
Eicinius Macer »dajjelbe fortwährend: in Aufregung zu erhalten 
ſuchten. Freilich blieben ſolche Verſuche nicht ohne Widerfpruch, 
und Macer Licinius klagt in der bei Saltuft 2 erhaltenen Rede 
über die ‚Rutechtichaft, sin ‚welcher ſeit Sulla das Volk gehalten 
werde, uͤber die Stellung:ider Vertheidiger des Volks, über 
Bangel: an Gewiſſenhaftigkeit bei den. übrigen, Zribunen, welche 
für Gunft, Hoffnung und: Lohn den Vortheil des Volks verkauft 
hätten, über die Herrſchaft der Mächtigen; welche dem Volke 
kein anderes Recht: gelaſſen als das, ſich feine Tyrannen felbft 
ju wählen, und uͤber die Umtriebe, welche gegen- ihn ſelbſt an— 
gefliftet - wohhrden.d Das Amt der Volkstribunen, ehedem die 
Baffe der Freiheit, ſei jetzt ein leerer Name. Was man Ruhe 
nenne, ſei Knechtſchaft; geduldig laſſe ſich das Volk die Befehle 
der Conſuln und die Beſchluͤſſe der Senatoren. gefallen, Doc 
jelle des halb nicht Zwietracht geftiftet werben ; die Beſchuldi— 
gg oelche Deshalb gegen den Redenden erhoben: worden, ſei 
yundlosz- "die Machthaber aber follten  erfennen , ı daß. fie ‚des 
Bolles- bebürften, um Triumphe zu verdienen, und es nicht ‚für 
hinreichend «halten , daſſelbe durch: einzelne Zugeftändniffe zu ‚bes 
Ihwidtigen,„„odernauf die Ankunft: des Pompejus zu vertröften, 
Als ob die, Herſtellung der tribuniciichen Gewalt, welde von 
bemielben erwartet werde, nur von einem Einzigen, nit von 
Mehreren bewirkt werden fünne. 

Der in bdemjelben Jahre ausbrechende Fechterkrieg ſcheint 
indeſſen fernere Angriffe gegen die Ariſtokratie verhindert zu ha⸗ 
ben. Die Conſuln des Jahres 72 v. Chr., En: Lentulus und 
k. Gellius, Hatten zwar die Gunft des Volkes, waren aber durch 
den Krieg befchäftigt und im ihren Unternehmungen obendrein nicht 
glüdlih. Indeſſen konnte das Geſetz des Lentulus (72 v..Chr.), 
wonach das Geld, welches Sulla den. Käufern der Güter der Pros 
kribirten erlaflen hatte, beigetrieben werden ſollte, ald ein neuer 
Berfuch gegen die Einrichtungen des Sulla betrachtet werden *. 


I Salı. Hist. HI, 22,21. —2 Hist: Ill, 22. 
3 Jbid. IH, 22, W. 
* Sallust.. Hist. IV, 1. ‚Cie. in Verr. lib. I, 35, S.82. 0 


. Im Yahr 70: endlidy, nachdem der Krieg: mit den Sclaven 
fowohl als der mit Sertorius gluͤcklich beendigt, und diejeni⸗ 
gen, denen man dies verdankte, zum Conſulat gelangt waren, 
erfolgte, was die Volksparthei ſchon ſo lange erſtrebt hatte. 
Die Herrſchaft der Optimaten wurde auf. dreifache Weiſe er: 
ſchuͤttert: 1) durch die Herſtellung der Gewalt der Volkstribu⸗ 
nen, 2) durch die Aufhebung der ſenatoriſchen Gerichte und 3) 
durch die Strenge der Cenſoren Lentulus und Gellius. 

Die Wiederherſtellung der Gewalt der Volkstribunen war 
das Werk des Pompejus, welcher durch ſeine Stellung unter 
den Optimaten vermocht wurde, ‚die Gunſt des Volks zu ſuchen. 
Im. Kampfe mit: der Volksparthei groß. geworden, wuͤrde er 
diefe Parthei vielleicht nie begünftigt haben, wäre er nicht durch 
den Meid und die Eiferfucht feiner bisherigen! Partheigenoflen 
und durch den Ehrgeiz, der ihn, den bereits auf außerordentliche 
Weife Erhobenen, zu noch" Höheren emporzuftreben trieb, dazu 
vermo.ht worden. - Bugleich. mit Mi Erafjus zum Gonful ers 
wählt, hatte er dem Volke fhon vor dem Antritt feines. Amtes 
die Herftellung der tribunicifihen: Gewalt verfprochen I;mumd die 
Beſtechlichkeit und Partheilichkeit der: fenatorifchen Gerichte bei 
günftigte, wie ſelbſt der fireng ariſtokratiſche Catulus bemerkte 3, 
fein Vorhaben: : Der Widerftand, welchen der Antrag des Pom: 
pejus im Senat fand., ſcheint nur. unbedeutend. gewefen zu fein. 
Bereits in det -erften Monaten des Jahres 70 3 wurde das Ges: 





. t App. B. C. I, 121 roic de dnnapyoıs Inloynro rolla Tas apyns k% 
16 dyyaior imavaken. Cic. in Verr. act. I, 15, 45° Ipse denique Cn. 
Pompejus, : quum primum concionem .ad:urbem consül designatus. habuit ; 
ubi (id quod maxime exspeotari videbatur) ostendit,. se tribuniciam .po- 
testatem. restituturum .ete.  Pseudo-.Ascon, ad Verr. p. 148 ed. Orell, 
Was den Tribunen wieberhergeftellt wurde, wird nidyt ausdrücklich anges 
führt. Offenbar aber Alles, was ihnen Sulla genommen. hatte. Das 
Recht des Einſpruchs alfo, welches fie audy mad) der fullanifcdyen Berfaffung 
ausübten, Tonnte ihnen nicht mehr auf: foldye Weife verfümmert werben, 
wie dies nad) Cic.in Verr. lib..I, 60,1155 gefchehen zu fein fcheint, und 
eben: fo, exhielten ſie ihren früheren ‚Einfluß auf die Gefeggebung und die 
Gerichte (Vgl. in Verr. act. I, $. 38 ihiq. Pseudo-Ascon. p. 145) zurüd. 

2 in Verr. act. I, 15, 44. 

3 Gicero hielt die erſte Rede gegen den Verres den 5. Auguſt (act. I, 
$. 37). Da er nun $. 46 misbilligend bemerkt, daß feit der Annaähnte der 
lex tribunicie kaum Gin Senator veruntheilt worden, fo: fcheint ein länge— 


jeg angenommen. und damit: die ferneren ‚Schritte gegen das 
Aniehn des Senatö vorbereitet. | | ; 

Indeſſen ging der naͤchſtfolgende Verſuch der Art nicht von 
einem Volkstribun, fondern von dem’ Prätor E. Aurelius. Gotta 
aus... Auf Beranlaſſung oder unter, Mitwirkung 1: des Pompe⸗ 
jus..trat Ddiefer noch ‘im Jahr 70:0. Chr. mit dem Vorſchlag 
auf, die. richterliche Gewalt zwiſchen Senat, Ritter» und Ple 
bejerfiand zu theilen.' Außer den. Senatoren und Rittern follten 
nämlich »auch: die Aerartribunen (tribuni:;aerarii). dazu. berechtigt 
kein. Beſtechungen, welche: fo gewöhnlich geweſen fein. follen, 
das Statthalter, welche wegen ‚Erpreflung angellagt zu werben 
fürchteten, dieſe Erprefiungen: verdoppelten, um ihre Freiſpre⸗ 
dung bamit.zu erkaufen 2, .die Einwohner der Provinzen aber 
die Gerichte wegen Erpreffungen faft aufgehoben wuͤnſchten, um 
nicht auch fuͤr die Richter zahlen’ zu müflen, ober daß. die Sum: 
men fogar feftftanden, um welche die Stimmen. der Richter ers 
fauft werden fonnten, machten eine Umänderung der Gerichtö- 
verfaffung im den Augen aller Stände nothwendig. Indeflen 
ſein zur Zeit ald Verres angeklagt wurde, noch fein Bor: 
ihlag dazu gemacht zu fein 3, und Gicero droht, ald Aedilis 
Alles and Licht zw. bringen; was in den legten. 10 Jahren von 
den ſenatoriſchen Gerichten gefrevelt worden fei *. Daß jedoch 
der Streit darlıber fchon längere Beit dauerte, folgt theils 
daraus, daß Gicero durch feine Anklage dem Anfehn der Gerichte 
zu Hülfe zu fommen hofft 5, theils aus den von ihm angefuͤhr⸗ 
ten Aeußerungen der beſſeren Bürger 6, im Fall der. Freiſpre⸗ 
hung des Verres die Gerichte nicht mehr bei ihrer biöherigen 
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sl) rk — a . e 
ter Zwifchenraum von vielleicht. wenigen Monaten angenommen werden zu 
müffen. Be a; Ä 

' in Verr. I, 15. Piutarch.. Pomp. .22. . 

2 Cie. im Nerr.'iact I, 14, 40 - 42. 

3 in:Verr. Ib. V, 69,1178. 17 La ur; Fee Te ar 

4 in Verr! auf. 1,:13, 37. lib.:V,.67,:173: 70, 179. 7b, 182. : 

5 in Verr..lib. I, 2, 6. 

* in.Verr. act I, 7, 2% .lib. 1,.2, 6. Aus hib. V,;69, 177 ergiebt 
ſch nur, daß die lex Aurelia promulgirt war, als Gicero dieje Rede schrieb, 
€ folgt daraus wicht; daß. diefelbei in, d. J. 69 v. CEhr. gehörte, wohin 
fe Manutius fest zu epist. ad Att. I, 16:p 39 u. 78. —  Plutarch. 
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Einrichtung zu laflen. Daß man hierbei zunächft sam: Uebertra⸗ 
gung der Gerichte auf den Ritterftand: dachte, wird. an mehreren 
Stellen ausdruͤcklich geſagt E, ja der. Prätor 2. Aurelius Cotta 
fol anfangs wirklich nur diefe Abficht gehabt haben: 2, Indeſſen 
war der Misbrauch, welchen ‚die Gerichte der Ritter mit den 
ihnen durch die fempronifchen Geſetze verliehenen Rechten ‚getrier 
ben hatten, nody in friichem Andenfen 3; . eine: Demüthigung 
bed Senats, wie ‚fie C. Grachus verfucht. hatte, dag. nicht in 
dern Plane: derjenigen, in deren Sinne Cotta auftrat, und man 
glaubte jeden Zweck zu erreichen, wenn.eine Theilung der Ger 
richte, * :befhloffen wurde , wobei. zwar die Senatoren wohl ge⸗ 
wöhnlid die wenigften >, die Aerartribunen:; 6 die ‚meiften Stim- 
men hatten, der‘ Stand; der Senatoren aber wicht. surhdges 
ſetzt war. 

Da die Ernennung von Cenſoren laͤngere Beit —— 
war7 und von dem Volke vorzüglich: verlangt wurde 8, um 
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I in Verr. lib. II, 71, 174. lib. lit, 72, 168. 

2 in Verr. lib. II, 96, 223. 224. Auch ib. V, 69, 177 Heißt’ eb 
der Proceh des Verres werde zu einet Zeit aeführt, wo das Volk aliud 
genus- hominum: afque alium ordinem ad, res judicandas requirat, Sogar 
bei "Liv. :Epit. 97 findet: ſich: Judieie:  quoque: per. L. Aurelium Cottam 
praetorem ad equites Romanos translata sunt Eben jo Plutarch Pompes 
ins c. 22. Siehe jedoch Cic. pr. Cluent, 47, 130. 

UN A Voer ib. I, 41, v4. 

Ascon. ad Cornellan. p. 67. in Pis. 8. 94 p.’16.- 

‘8° Schot. Bob. p.''389. in Pis 40, 96 überhaupt 75 Stimmen, Cfe. 
39, 94 Däzu’Asconius. 50 Richter. aus dem WRitterftande ‚beim; Proceh bes 
Flaccus. pr. Flacco $.4. Nach Ascon. ad orat. pr. Scauro p.30 ftimmen 
22 Senatoren, 23 Ritter, 25 Aerartribunen. ad Milon. p. 54. Proceß des 
Saufejus: 18’ Senatoren, 17. Ritter, 16. Xerartribunen. Bei: einem zwei— 
ten Proceß überhaupt 51 Stimmen. Eben fo viele beim Proceh dei ©. 
Clodius. Beim Proceß des Milo flirimten Funfzig/ 18. Senatoren, 17 
Ritter und 16 Xerartribunen. Add. pi’53.' !Schol.. Bob. Arg ad:orat. in 
Clod. et Cur. p. 330 aus Cic. ad Att. E, 16; 5 u. .10. GElodius verur⸗ 
theilt von’ 25, freigefpt: von 310 Richtern. Bgl. ad Att. 1,14, L. 16, 2. 

6 Der Stand berfelben vom Genfus abhängig. Manut. ad Cic. ad 
Att. T, 16' p. 40. Cie. in Clod. et. Curion.. VII, 3 — Schol: Bob. p. 
340. Philipp. I, $. 20. 

’ Pseudo-Ascon. ad Verr. p. 1m. Das Anfehn ber Genforen ge= 
funten : pro Chuent. 42, M9. ı 

® Cie. in Caecil. 3, 8 Judicum — alque — etiam censo- 
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feile und ungerechte Richter zur Strafe’ zu ziehen, fo diente die 
Bahl ded En. Eornelius Lentulus Glodianus und L. Gellius 
deplikola um ſo mehr zur Demüthigung des Senats, je mehr 
dieſelben dem Zwecke ihrer Ernennung zu genügen fuchten 4. 
Der Ruf der Rectichaffenheit und Unpartheilichkeit konnte we: 
der dem Einen nody dem Anderen ftreitig gemacht werden; Ci— 
ero ſpricht mit, größter Achtung von ihmen 2, obgleich er das 
Gewicht der cenforischen Notation nicyt überall auf gleiche Weile 
gelten läßt, und was er auch von den Umftänden anfübhrt, 
welbe ihr. Urtheil beſtimmt haben sollen, dieſes Urtheil felbft 
konnte Feineöwegs für ungerecht gehalten werden. Ihre Wahl 
war beim Anfang des Procefjed gegen Verres noch nicht erfolgt 3, 
dei Died aber noch im Jahr des Pompejus und Graffus gefchab, 
ja daB fie fogar ihr Amt angetreten hatten, geht nicht nur aus 
Plutarh, ſondern audy aus dem befler unterrichteten Adconius 
bervor +. Die dur das ‚aurelifche Geſetz bewirkte Veränderung 
der Gerichte konnte folglich durch die ziemlich gleichzeitigen No: 
tationen umgserten; Richter gerechtfertigt werden. Noch immer 
ie Seiſitzer des Juniſchen Gerichtes ſtraflos geblieben; 
ird zwei von ihnen ? von. den Genforen für. ſchuldig 
t und, 'wiered-fbeint, aus dem Senat geftoßen; in Be 
siehung auf einen. Dritten 6 waren die ‚Genioren nicht völlig 
einverlauben, waren jedoch beide der Meinung, daß derſelbe 
nit im: Senat geduldet werden dürfe. Eben: fo traf den von 
den Sunifchen: Richtern begüinftigten Cluentius Avitus 7 die cen— 
feriihe Abndung, vielleicht atıch diejenigen, welche in der Sadıe 
ded wegen Erpreilungen in Afien zuerft bei dem Praͤtor BL. Fu⸗ 
* hierauf beim P. Lentulus Sura vom Appius Claudius 









nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc posci- 
* jam plausibile factum est. 

I pro Ciuent. 47, 131. Ä 

2 pr. Cluent. 1.1. u. 42, 118 u. 120. Gn. Lentulus als Redner: 
Brut. 66, 234. 235. 3 Cie. in Caecil. 3, 8. 

* Piutarch: Pomp. c. 22. Ascon. ad orat. in toga cand. p. 94: 
Hune Antonium Gellius et Lentulus censores sexennio, quo; haec di- 
cerentur, senatu moverunt. 

s Aquitlius u. ©. Gutta pr. Ciuent. 4ö, 12. Ihre ſonſtige Ver: 
gi 47, 138. 4 * 9. Popillius pr, Cluent. 47, 131. 132. 





angeklagten | Terentius Varro zu ‚Gericht: gefeflem, ‚und auf Ber- 
anlaffung. des Hortenſius mit farbigen: Stimmtafeln ihre Urtheil 
abgegeben. hatten I; :Indeffen. erreichte ‚ihre. Strenge: wohl ‚noch 
Andere, obwohl. von. dieſen nur. der: Aebilenfchteiber: D.: Matri- 
nius 2 und der Senator :C. Antonius erwähnt .wirdi Der Et: 
fiere wurbe: aus. einem unbefannten Grunde zum Arrarier ges 
macht, ber. Zeßtere 3: aus dem Senat geftoßen, weil: er in Achaia 
als Anführer fullanifcher Reiter Bundesgenoflen ‚geplündert, ſich 
dem deshalb, ‚uber: ihn ergangenen: ‚Gerichte des Praͤtors M., EKu⸗ 
cullus — — und rn mit: feinem! — ums 
. Ki. Ä 
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VI. Abpfunitt 

[ZIH RE Vroeen gegen den ©. Verres ao. 
- % 
— hatte an den Angriffen auf die Krifofratie Bi zum 
* des Pompejus und: Eraflus: wenig oder feinen Antheil 
genommen, und es verſchmaͤht, ſich um die Wuͤrde eines Volks— 
tribuns zu bewerben, obgleich das Geſetz des Sulla, wonach 
dieſe Wuͤrde den: Zugang zw hoͤheren Staatsaͤmtern verwehrte, 
aufgehoben: war. Wo es nur auf Befriedigung: des Partheigei⸗ 
ſtes ankam, war feine paſſende Stelle für. ihn, und ſo wenig 
er als erflärter Anhänger. der Ariftöfratie gelten mochte, fo fehr 
fürdptete er die Feindfchaft: ber Vornehmen, welche feinem ferne: 
ren Emportommen fid entgegenfegen konnten. Nur die Ver: 
widlung in gerichtliche Angelegenheiten vermochte ihn auf das 
Gebiet der politifhen herüberzugiehen, und die Stellung, welche 
er als Anbläger ded Verres den See — ve 
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kb Gic. in. Caecik 1: 24 u. baf. Pseudö-Asc. p. 109.;in. Verr. act. , 
13, 40. pri Cluent: :47, 180. ee wer | ArTıT u 
? pr. Cluent. 45, 126. 
? Ascon.. p.. 84:1! Daß Pontpejug mit den ——— —— 
war, folgt aus Cie. pro lege Manil. 23, 68. Plutarch.! Pomp. 22 extr. 
Indeſſen büßte Lentulus ſpäter einem Volkstribum: Cie. pradomo 67, 124. 


ben gegenüber einzunehmen hatte, führte ihn im Jahr feiner 
Bewerbung um die curulifche Aebilenwürde unter die Reihen 
derjenigen, welche das Anfehn der Ariftofratie befämpften. . 
Eicero felbft hat dafür geforgt, daß die Einzelheiten dieſes 
Proceffed in möglichfter Vollſtaͤndigkeit der Nachwelt überliefert 
würden. Denn obgleich das Schickſal des Verres bereitö durch 
die das Beugenverhör einleitende Rede ber erften Action entfchies 
den worben war, wurden dennoch die Gegenftände der Anklage 
in 5 Büchern ausführlih von ihm entwidelt, und der Inhalt 
dieler 5 Reden giebt von der Verwaltung des Verres ein Ges 
mählee, woran nur das Eine auszufegen fein möchte, daß es 
eine Anklage ift, bei welcher .trog der augenfceinlichen Größe 
der Berbrechen doch der Verdacht der Uebertreibung nicht unter: 
drüdt werden fann. Das Leben ded Verres vor «feiner Statt: 
balterfhaft in Sicilien, der Zuftand der Inſel unter der römi: 
ihen Herrfchaft, die Bedruͤckungen, welche ſich Verres während 
feiner dreijährigen Verwaltung in den verfchiedenften Beziehun: 
gen erlaubthatte, der Streit mit Gäcilius, den die Gegner ben 
Sitilen ald Sadhmalter aufzubringen fuchten, die Unterfu: 
Sungsreife des Cicero in Sicilien und die Gefchichte des erften 
Theils der gerichtlichen Verhandlungen, welche den Verres nd: 
thigten, die Fortfegung derfelben aufzugeben, und fih durch ein 
freimilliges Eril der Verurtheilung zu entziehen, find die Haupt: 
puncte, unter welcden die Berichte ded Cicero zufammengefaßt 
werden zu muͤſſen fcheinen. 


4) Leben des Verres vor feiner Statthalterfchaft 
in Sicilien. 


Nach einer in groben Ausfchmeifungen bingebrachten Ju: 
gend I erhielt C. Verres, von deflen Familie nichtö weiter ber 
fannt zu fein fcheint, als daß diefelbe zu dem vornehmeren ge: 
börte und fein Water Senator war 2, im I. 84 die. Würbe ei: 
ned Quäftord 3, und wurde als folder beim Heere des Conſuls 


I in Verr. lib. I, 12, 33. 39, 101. 

2 Cic. in Verr. lib. II, 39, 9. 

3 gib. I, 12, 34. Quaestor Cn. Papirio consuli fuisti abhinc annos 
quatuordecim. Wal. lib. I, 14, 37. Ginwendungen dagegen: Drum, 
Y, ©. 266. j i . 
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En. Papirius Carbo im dieffeitigen Gallien angeflellt. Die 
Summe von 2235417 Seftertien war ihm: dazu aus der Staats: 
caffe ausgezahlt worden I; er benußte jedoch die erſte Gelegen: 
beit, den Conful und dad Heer zu verlaffen und ſich ben. Geg- 
nern deſſelben anzufchließen. Partheigenoffen mochten. diefen 
Abfall entichuldigen, der Verdacht aber blieb auf ihm, von dem 
anvertrauten Gelde 600000 Seftertien, welche. er bei feiner Ent: 
weichung in Ariminum zurüdgelaffen haben wollte, unterfchlagen 
zu haben 2. Auch fchenfte ihm Sulla fein befonderes Vertrauen. 
Er wies ihm während ded Kriegd Beneventum zum Aufenthalts: 
ort an, wo er fpäter Gelegenheit hatte fi durch die Güter ei: 
niger Profcribirten zu bereichern 3. 

>. Sm Jahre 80 v. Chr. begleitete Verres den En. Cornelius 
Dolabella, welcher das Jahr zuvor Conſul geweſen war, nad 
Gilicien * und diente ihm fpäter nach der Ermordung des C. 
Malleolus ald Proquaftor 5. Eine Menge. von Widerrechtlich: 
keiten jedoch, die Mishandlung eines Beamten in Sifyon, von 
welchem er Geld verlangt hatte, die Entwendung *einer großen 
Geldfumme aus dem Zempel der Minerva zu Athen 6, ver ve: 
fuhte obwohl vereitelte Raub einer Anzahl alter und durch 
Schönheit ausgezeichneter Bildfäulen zu Delos 7, der Raub ei: 
ner Menge anderer Kunftwerfe aus Chios, Erythrä, Halikar— 
naffus, Zenedos, Samos, Afpendos und Perga 8, die gegen 
die Zochter des lampfaceniihen Bürgers Philodamus verfuchte 
Entehrung und die graufame Rache, welche an dem Vater und 
Bruder des Mädchens dafür daß fie Gewalt der Gewalt entge- 
gengefegt, genommen wird 9, der freche Verkauf eines Schiffes, 
welches ihm die Stadt Miletus zur Bedeckung nah Myndos 
mitgegeben 10, die an ber Hinterlaffenfchaft des Malleolus, de: 
ren Verres ald Vormund ded Sohnes deffelben ſich bemächtigt 


ı ib. I, 14, 36. 

2 Nib. I, 14, 36 neque Carbo attigit, neque Sulla vidit, neque in 
aerarium relata sunt. 3 ib. I, 15, 38. 

* in Verr. lib. 16, 44. s 15,41. 

‘ 17, 45. ’ 17, 46. 

® 19, 49— 20, 54. Die bis zum 3. 83 fortgefegten Einnahme u. 
Ausgabe: Bücher des Verres follten dabei zum Beweis dienen, daß die an: 
geführten Kunftwerfe nicht gelauft waren. 23, 60. 

» 24, 63—33, 85. w 34, 86—35, M. 


hatte, veruͤbten Unterfchleife: 2, endlich daß er bei den Be: 
druͤckungen ded Dolabela ald Qudftor deſſelben eine Hauptrolle 
gefpielt, und daraus Vortheil fuͤr ſich gezogen hatte, gleichwohl 
aber ald Zeuge die von M. Scaurus erhobene Erpreffungsflage 
gegen Dolabella unterftügte 2, geben dem Gicero eine lange 
Reihe der bitterften Beſchuldigungen. 

Nicht weniger berüchtigt war die ftädtifche Prätur, welche 
Berred im I. 74 verwaltete. Cicero zeigt, wie er das Geſetz 
ded Voconius gemisbrauht, um die Zochter eined römifchen 
Bürgerd aus dem ihr teflamentlih hinterlaffenen väterlichen 
Erbe zu verdrängen, nachdem er fich darlber mit dem zweiten 
Erben verftändigt habe 3, wie er in feinem Edicte Beſtimmun— 
gen gemacht, nur um während feiner Jurisdiction Nugen davon 
zu ziehen %, wie er römifche Bürger bergeftalt gemishandelt, 
daß ein Volkstribun deshalb eingefchritten fei 3, wie er weder 
Zeitamente, noch die hilflofe-Unmündige beachtet 6, wie er ind: 
befondere die ihm- vom Senat übertragene Unterfuhung der 
Ausbeſſerung Öffentlicher Gebäude dazu gemisbrauht, um durch 
unbilige Forderungen einen Unmündigen zu Grunde zu rich 
ten 7, wie Chelidon, die Geliebte des Verres, einen alles Recht 
verböhnenden Einfluß gehbt 8, wie er dem Q. Opimius, deffen 
einziged Verbrechen darin beftanden, daß er als Volkstribun ges 
gen den Willen der Machthaber Einfpruch gethan, zugleih mit 
anderen Gleichgefinnten um fein ganzed Vermögen gebracht, ja 
noch beim Verkauf der Güter deflelben eigennüsig feinen Vor— 
theil geſucht 9, wie er endlich in der Sache des C. Junius die 
Richterliften verfälfcht habe 19, ein WVerzeichniß von Vergehun— 
gen, welches vielleicht noch größer fein würde, wenn die Rebe 
von der ftädtifchen Prätur (de praetura urbana) des Verres 
volftändig erhalten wäre. | Ä 
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ı 35, 90—37, 9. 2 39, 101. : 
2 41, 104—44, 114. ° 41, 106 ff. u. 45, 116. 117. 

s 47, 122. 6 47, 123 —48, 127. 

: 49, 128— 58, 153. gl. lib. II, 7, 16. 16, 41. 

° ib. I, 52, 137—54, 140. 

®* 60, 155. 156. 

1 60, 157. 
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2) Sicilien vor der Verwaltung des E. Derres. 

Sicilien, deffen Verwaltung Verres im Jahr nach feiner 
Prätur übernahm, und da ber anfangs als fein Nachfolger er: 
wartete Q. Arrius nicht ankam !, 3 Jahre hindurch 2 behielt, 
gehörte wegen feiner Lage ſowohl als wegen feines Reichthums 
zu den wichtigften Provinzen des römifchen Reihe. Cato nannte 
es die Vorrathskammer der Republit und die Nährerin des 
Volkes 3, und der Verficherung des Cicero zufolge verforgte ed 
während des italifchen Krieges die größten römifchen Heere mit 
Leder, Kleidungsftüden und Getraide. Alles was durd Ader: 
bau oder Viehzucht gewonnen wurbe *, hatte mit Audnahme 
des MWenigen, was im Lande felbft verbraucht ward, feinen Ab: 
faß-.in Rom, ald wäre ed von den Feldern Italiens felbft her: 
vorgebradyt worden, und mit Recht fcheint Cicero den Werth 
ber. Provinz für dad Volk in Rom mit dem Werth, den Pris 
vatperfonen auf den Beſitz von Gütern in der Nähe der Stadt 
felbft zu legen pflegten, zu vergleihen 9. "Auch die Anzahl der 
römifhen Bürger, welche bafelbft ihre Gefchäfte trieben, war 
größer ald in den meiften anderen Provinzen, auch abgefchen 
davon baß Getraidezehnten, Zriftgeld und Hafenzoll die Pächter 
ber Stäat3einfünfte hier befonderd befchäftigten. Ohngeachtet 
die Infel zweimal durch Sclavenaufftände 6, vielleicht auch durch 
einzelne habfüchtige Statthalter 7 gelitten hatte, fcheint body ber 
Zuftand der Einwohner immer noch vortheilhafter ald in mehre— 
ren anderen Provinzen geweſen zu fein. Während in ben übri= 
gen den Einwohnern entweder eine beftimmte Abgabe (süipen- 


ı ib. II, 15, 37. IV, 20, 42. 

2? in Caecil. 4, 11. in Verr. act. I, 4, 12. 13. 14, 40. 

3 cella penaria reipublicae u. nutrix plebis Romanae Cic. in Verr. 
lib. II, 2, 5. Liv. XXVI, 40. Die Einwohner follten das Land bebauen, 
ut esset non incolarum modo alimentis frugifera insula, sed urbis Ro- 
mae atque Italiae (id quod multis saepe tempestatibus fecerat) anno- 
nam levaret. 

* Getraibe, Felle, Wolle, Safran, Honig Strabo VI, p. 273 Cas. 
p. 35 ed. ster., nady Cic. Verr. lib. III, 7, 17 audy Wein und Del. 

5 in Verr. lib. II, 3, 7 populo Romano jucunda suburbanitas est 
hujus provinciae. 

6 in Verr. lib. III, 54, 125. IV, 50, 112. V, 2, 5. 

’ in Verr. lib. I, 3, 8. III, 91, 213. 92, 215. 
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diarium), wie. den Spaniern und Karthagern, auferlegt, ober 
cenforiiche Verpachtung, wie nach ber Lex Sempronia in Afien #, 
eingeführt war, follten die Städte Siciliend den Römern auf 
diefelbe Weiſe gehorchen, wie früher ihren eignen Fürften. Auch 
denjenigen, welche durch Krieg unterjocdht worben waren 2, wur: 
den die Ländereien, welche die Römer ald Staatögut einzuziehen 
das Recht hatten , zuridigegeben 3. Indeflen waren nur 2 oder 
3 Städte Fraft eined Vertrags * und fonft noch 5 andere 5 
jinsfrei 6, die übrigen eben fo wie vor der römifchen Herrfchaft 
wir Entrichtung des Zehnten verbunden 7, wozu die Römer das 
Beick des Diero (lex Hieronica) beibehalten hatten ®. Doc, was 
sen auch Die verbündeten Städte von der Verpflichtung nicht 
fri, auf Befehl des Senats Getraide um einen beftimmten 
Preis zu liefern 9 ‚und für die Serkriege der Roͤmer Schiffe 
auszuruͤſten 10, 

Die Verfaſſung der ſiciliſchen Staͤdte ſcheint wenig veraͤn— 
dert worden zu ſein. Jede Stadt 11, ſcheint es, hatte ihren 
Senat und ihre felbft gewählten Obrigfeiten. Freilih konnte 
Hier ver Einfluß des römifchen Prätord, auch ohne daß die her: 
tömmlichen Rechte verlegt wurden, Manches entfcheiden 125 auch 
fehlte ed nicht an Verordnungen bed roͤmiſchen Senats, wodurch 
Einzelried darin genauer beftimmt worden war. Die Einwohner 
von Haleſa, einer der zinsfreien Städte, unter denen wegen ber 


' in Verr. lib. III, 6, 12. 

2 Liv. XXVI, 40. Vergl. über die Zahl der Städte in Verr. lib. H, 
55, 138 u. d. Völker Siciliens lib. V, 47, 124. 

3 yJib. IH, 6, 13. Is ager a censoribus locari solet wohl eine Gloffe. 

+ Meffana u. Zauromenium lib. II, 5, 13. 66, 160. Netum lib. V, 
2, 56. 

5 Genturipa lib. IV, 9, 20. Haleſa ibid. Segefta, Halicya lib. II, 
40, 91, Panormus, vielleiht aud) Tyndaris V, 47, 124. 

‘6 jiberae et inimunes. 

? ager decumanus lib. HI, 6, 13. 

s ib. III, 7, 18. 8, 20. 51, 120. 

9 jib. V, 21, 52. 55. w v,19, 49 —20, 51. 21, ©. 

1 Die Stadt Syrakus gehörte nicht zu den verbündeten oder zinsfreien 
und hatte dennoch einen eignen Senat mit gewiffen Rechten. in Verr, 
ib. I, 20, 48. 49. V, 51, 142—56, 145. Eben fo Agrigent lib. H, 60, 
133. 69, 167. Boltsbefchluß ‚dev Genturipiner: II, 67, 161. 

12 jib. V, 56, 146. 57, 147. 
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Wahl ihrer Senatoren Streit entftanden war, hatten im Sabre 
95 v. Chr, den römifchen Senat felbft darum gebeten, Alter; 
Bermögen, Stand der Wählbaren feftlzufegen, und hierauf im 
Auftrag des Senats von dem Praͤtor C. Claudius Pulcher mit 
Buziehung der Familie der Marceller die verlangten Geſetze ers 
halten 1. Eben fo waren den Agrigentinern von Scipio die 
Verordnungen gegeben worden, nach denen ‚bei Ernennung ihrer 
Senatoren verfahren werden follte, und da die Einwohner: ihrer 
Stadt theild. von jeher dafelbft anfäffig, theild: Colonift,n waren, 
welche der Prätor T. Manliud einem Senatsbeſchluß zufolge 
unter ihnen angefiedelt hatte, fo war feftgefegt worden, daß. der 
Senatoren aus den neuen Bürgern nicht „mehrere ald aus den 
älteren, gewählt werden follten 2. Eine ähnliche Einrichtung. bes 
ftand ins Heraflea, wo ber Proconful P. Rupilius ebenfalld 
Goloniften angefiedelt hatte 3. Außerdem hatte jede der 75 
Städte, welche zu Gicerod Zeit auf der Infel waren %, ihre 2 
Genforen, welche vom Volke gewählt wurden, und alle 4 Sahre 
den Cenſus hielten 5. ra 

In Beziehung auf Rechtspflege war fefigefegt: V dab 
Streitigkeiten zwifchen Bürgern derfelben Städte ebendafelbft 
nach eignen Gefegen, 2) zwifchen Bürgern verfchiedener Städte 
dburh ein Gericht, welches der römilche Statthalter nah den 
im $. 131 von dem Proconful P. Rupilius 6 gemachten Bes 
flimmungen durch das 2008 zu ernennen habe, 3) zwifchen Pris 
vatperfonen und Gemeinden durch den Senat einer anderen 
Stabt, 4) über Anfprüche eines römischen Bürgers an einen Si- 
kuler durch einen ficilifchen, über die eines Sikulers an einen 
Römer durch einen römifchen Richter, 5) uͤber Verbrechen 7 durch 
ein aus römischen Bürgern zufammengefegtes Gericht entſchieden 
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ı jib. II, 49, 122. ? ib. II, 50, 123. 

3 ib. II, 50, 125. °* ib. II, 53, 133. 

5 lib. II, 56, 139 quinto quoque anno Sicilia tota censetur. — 
Priefterwahlen bei den Spyrafufiern und Gephalödiern lib. II, 51, 126. 
52, 128. 

‘6 Nib. II, 13, 32. 9. Rupilius hatte den Sclavenaufftand im 3. 131 
in: Gicilien unterdrüdt, und in Gemeinfchaft mit 10 Abgeorbneten, welche 
ihm mach einer öfter vorkommenden Sitte beigefegt waren, feine Einrich— 
tungen gemadyt: Vgl. lib. IT, 14, 37. 16, 40. Rupiliae leges. III, 40, 92, 

’ ib. U, 29, 70. 
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werden follte 1. Auch bei- Streitigkeiten zwifchen den Landbau: 
treibenden und Zehntenpächtern blieb den Sikulern dad Recht, 
vor keinem anderen ald vor ihrem eignen Forum angeklagt zu 
werben 2. 

Nach der Zerſtoͤrung von Karthago hatten mehrere Stäbte 
der Infel die ihnen früher von den Karthagern geraubten Kunſt⸗ 
werke wiedererhalten 3. So bie in Thermi angeſiedelten Ein⸗ 
wohner des von den Karthagern zerftörten Himera * die Bild- 
fäulen der Himera und bed Stefichorus, die Segeftaner die ber 
Diana 5, die Iyndaritaner die des Mercur 6, die Agrigentiner 
den Stier des Phalarid und ein von Myron verfertigtes Bild 
ded Apollon 7. Auch fehlte ed weder ben Städten der Inſel 
noch einzelnen angefehenen Bürgern an Freunden und Gönnern 
unter den xömifchen Großen 8. Obenan fland unter diefen die 
Familie der Marceller 9. Schon M. Marcellus, der Eroberer 
von Sprafus, war auf die Erhaltung der Stadt bedacht gewer 
fen 10; neue Verdienſte aber hatte ſich G. Marcellus erworben 11, 
indem er ald-Statthalter die Leiden zu mildern fuchte, welche 
ein neues Unglüdsjahr über die Infel gebracht hatte, Berdienfte, 
welche die Syrakufier noch ‚zur Zeit des Verres dur ein nad 
feinem Namen benanntes Feſt chrten 12, 


3) Derwaltung des Verres in Sicilien. 


ge mehr die beiden Vorgänger des Verres S. Pebucays 
und G. Sacerdos fich dur eine gerechte und uneigennägige 
Berwaltung der Provinz bervorgethan hatten, defto empfindlicher 
waren die Bedruͤckungen der obendrein fo langen Statthalter: 
ſchaft des Verred. Die Klagen, welde darüber erhoben werben 


ı ib. I, 13, 32. 2 jib. IT, 13, 32. III, 40, 92. 

3 ib. II, 2, 3. P. Africanus Carthagine deleta Siculorum urbes 
signis monumentisque pulcherrimis exornavit. 35, 86. IV, 33, 73. 

* ib. H, 35, 86. 37, 90. 5 jib. IV, 33, 72. 74. 

‘* ıv, 39, 84. ’ ib. IV, 33, 73. 43, 93. 

8 ib. II, 8, 24. 45, 110. 

9 antiquissimi patropi Siciliae lib. I, 17, 45. in Caecil, 4, 13. 

10 jjb. I, 2, 4. IV, 54, 121. 

1 Jib. H, 3, 8. 111, 91, 212, 

12 jib, II, 21, 58. 49, 122. Andere Bönner der Sikuler: lib. II, 8, 
23. 24. 42, 103. 1V, 24, 53. in Caecil. 1, 2 u. hierzu Pseudo-Ascon. p. 100. 
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tonnten, bat Eitero in 4 Abtheilungen gebracht, und iin der 
erftien von der Nechtöpflege, in ber. zweiten von dem Getraide—⸗ 
wefen, in der dritten vom Raube der Kunſtwerke, in der vier 
ten 1 endlich von den Strafen des Verres gehandelt. - 

Die Ungerechtigkeiten im Gebiet der Rechtöpflege des Ver: 
red lagen theild in der Verfolgung und Berurtheilung -Unfchuls 
diger, deren Vermögen ihn anlodte, theils in der Nichtachtung 
und VBerhöhnung der gewöhnlichen und herkömmlichen Redyts: 
formen, theild endlich darin, daß die den Richtern zur Entfchei: 
dung vorgelegten Fragen dad Urtheil berfelben im Voraus be= 
flimmen follten 2 WBorgebliche Anfiprüde der Gemeinde von 
Syrafus an eine reiche Erbichaft des ſyrakuſiſchen Bürgers He 
raflius werben von ihm benußt, bie Erbichaft dem Heraflius 
zu entziehen und ben Sprafufiern zuzuſprechen, und dba dieſer, 
geängfligt durch das gewaltfame, den. rupilifchen Gefegen na- 
mentlich zuwiderlaufende Berfahren des Statthalter entflohen 
ift, fo wird zugleich Beſitz von feinem übrigen, nicht: weniger 
beträchtlichen Gütern genommen, wovon der größte Theil in die 
Hände des Verres koͤmmt 3. Gin Gleiches widerfährt dem Epis 
rated aus Bidis in der Nähe von Syrafus % Sopater, ein 
reicher und angefehener Bürger. der Stabt Haliya war beim 
Proprätor Sacerdos eines peinlichen Vergehens 5 angeflagt aber 
freigefprochen worden. Seine Feinde erneuerten die Anklage 
beim Verres, und da biefer weder bei Beobachtung der gefeß: 
lihen Formen feine Verurteilung ‚erwarten, noch durch Unter: 
händler den Sopater dahin bringen fonnte, die von ihm heims 
lih verlangte Summe zu bezahlen, fo wurden die Richter, bie 
das Urtheil Über den. Angeklagten zu ſprechen hatten, an dem 
dazu beftimmten Zage entfernt, und ohngeachtet des Einſpruchs, 
welchen der Bertheidiger des Sopater Q. Minucius, ein römis 
fher Ritter, dagegen erhob, dad Berbammungdurtheil von 
Verres allein gelprochen 6. Sthenius aus Himera ober Thermi, 
befannt durch die edle Vertheidigung feiner wegen Anhänglich: 
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I in Verr. lib. IIùV. Denn lib. I. handelt von der Jurisdiction 
des Verres als Praetor urbanus. 

2 Jib. II, 12, 31. ®» ib. II, 14, 35 — 230, 50. 

ı 22, 63. ’° rei capitalis lib. II, 28, 68, 

® ib. U, 30, 75. ' 
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feit an die Parthei des Marius vor Pompejus angellagten Bas 
terftadt I, und dafür vielleicht: durch die eherne Zafel belohnt, 
von welcher Cicero erzählt, daß fie zum Andenken an. feine 
Berdienfte im Berfammlungshaufe des Senats von feinen. Mit: 
bürgern aufgeftellt worben ?, hatte, früher ein Gaſtfreund des 
Berres, Dielen durch: die behäarrliche Verweigerung ber von ihm 
verlangten Bildfäulen der Himera und bed Stefichorus gegen 
ſich aufgebraht und dadurch WBeranlaffung zu einer Klage gege: 
ben, welche wegen Berfälfhung Öffentliher Urkunden gegen ihn 
erhoben wurde 3. Vergebens berief ſich Sthenius darauf, daß, 
wie Nupilius verordnet und Verres jelbft in feinem Edict zu: 
aegeben habe, Klagen von Bürgern gegen Bürger berjelben 
Städte nah den Geſetzen dieſer entjchieden werden müßten‘ ®, 
Verres erklärte ſelbſt das Urtheil fprechen zu wollen, und Sthe— 
nius, welcher fein anderes Rettungsmittel vor fich fah, eilte 
nah Rom, wo er bei den Eonjuln En. Zentulus und 2. Gellius 
Schuß ſuchte. Der Bater des Verres aber wußte zu verhin- 
dem, daß der Senat jich des Sthenius annahm, obgleich die 
Sache deffelben dafelbft zur Sprache gebracht worden war 5, 
und Sthenius, der troß der Verfprechungen bed älteren Verres 
nibt nach Sicilien zurldzufehren wagte, wurde von dem Statt: 
halter verurtheilt 6. Kaum daß die Klagen des Volkstribuns 
M. Dalicanus vor dem Volke 7. über dad Berfahren des Verres, 
und ber Beihluß des Collegiums der Zribunen, wonach ed dem 
Sthenius freiftehen ſollte, fih in Rom trotz feiner Berurtheilung 
aufzuhalten, nachdem Cicero. vor dem Zribunencollegium ben 
Beweis geflihrt hatte, daß die Verurtheilung deffelben nicht als 
rechtmäßig betrachtet werben fünne 8, den Verres vermochte, die 
Sache fpäter wieder aufzunehmen, und das Urtheil von einem 
Anderen fprechen zu laflen ?. Auf den Beftehungen aber, für 
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Plutarch. Pompej. c. 10. Cic. in Verr. lib. II, 46, 113. 
lib. I, 46, 112. 3 in Verr. lib. II, 36, 883—37, W. 
37, 90 ut cives inter se legibus suis agerent. 
lib. II, 39, 95. 51, 100. 
6 Der Termin war auf den 1. December angefest, aber auch der 
Ankläger des Sthenius, M. Pacilius, war nicht erfdjienen. 40, 97. 98. 
’ ib. II, 41, 100. Salust. Hist. fragm. inc. 46. 
® ib. II, 41, 100. ®» ib. II, 43, 107. 
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welche Verres dad Recht verkaufte, laſtete noch ber Fluch, bag 
römifcher Wucher dabei ein fchamlofes Spiel trieb 1. 

Dem Berfahren in Rechtsſachen entſprach der Handel, wel⸗ 
cher vom Berred und feinen Vertrauten mit. den erledigten Be— 
amten- und Genatorftellen der ficilifhen Städte getrieben | 
wurde, verberblich befonderd in Beziehung auf das Amt der ı 
Genforen, deren Ernennung ftatt, wie. es dad Gefeb und Der | 
kommen verlangte, von der freien Wahl der Gemeinden der ein= ; 
zelnen Städte, von den Begünfligten bed Statthalterd abhing 2 : 
Ungerechtigkeiten, zu denen fie. ihr. Amt misbraudhten, mußten 
ihnen die Summen erfegen, welde ihnen daſſelbe gekoftet hatte, 
und die Klagen darüber waren fo allgemein, daß 2%. Metellus, . 
des Verres Nachfolger, fich. bewogen fand, flatt des unter Vers 
red zulegt gehaltenen ben Genfus der Statthalterfhaft des S. ı 
Peducaͤus wiederherzuftellen 3. 

Der Ehrgeiz der römifchen ‚Statthalter gefiel fih in den 
Bildfäulen, welche ihnen die Einwohner der Provinzen entwe: 
ber in ihren eignen Städten oder in Rom errichten ließen, und 
ed war natürlich, daß. folche Ehrenfäulen ald Beweiſe -befonde 
rer Berdienfte um die römischen Unterthanen oder Bundesgenof- 
fen. betrachtet wurden. Auch Berred hatte dafür gelorgt, daß 
ed ihm daran nicht fehlte, und. die. Schmeicyelfucht der durch 
befondere Gründe an ihn gefeffelten Syrakuſier hatte ihm fogar 
ein Ehrenfeft (Verrea) verichafft 4 Die dem Verres geſetzten 
Ehrenbilder wurden nach feiner: Entfernung überall zerfiört, er 
felbft aber hatte diefe Gewohnheit, welche: für die Städte der 
Provinz eine Nothwendigkeit geworden. war, dazu benugt, ſich 
da und dort flatt der Ehrenfäulen Geld bezahlen zu laſſen und 
‚auf diefe Weife eine Summe von nicht weniger ald 120000 
Seftertien erhoben >. 

Den meiften Beeinträchtigungen waren die Landbau Zrei: 
benden auögefegt, und die Folgen davon waren um fo verderb: 


' ib. II, 70, 170. 

2 ib. II, 54, 136. Is igitur Timarchides in omnes civitates accepto 
pretio censores dimisit. Comitia censorum ne simulandi quidem causa 
fuerunt, 3 ib. H, 55, 138. 56, 139. 

* in Verr. lib. II, 21, 51. 52. 46, 114. 

5 ib. 11, 57, 11. 59, 145. 61, 150. 
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licher, je: mehr: der Wohlftand der Infel von diefem Erwerbözweig 
abhing. Das Getraide aber, welches die Statthalter zu erheben 
hatten, war von breifacher Art und beftand 1) aus den Behnten, 
welhe von den zinspflichtigen Ländereien entrichtet werden muß: 
ten, und jährlid an den Meiftbietenden verkauft wurden, 2) 
aus Demjenigen, was .der Senat um einen Preis, welchen. ev 
ſelbſt beſtimmt hatte, auffaufen ließ, 3) aus dem, was der 
Statthalter in feine eignen Speicher ebenfalld um einen beflimm: 
ten Preis kaufen durfte & In Beziehung auf die Getraidelies 
ierungen der erfien Art lag die Ungerechtigkeit des Verres darin, 
daß er, ohne das Geſetz des Hiero zu berüdfidhtigen, Verord⸗ 
nungen erließ, welche die Landbautreibenden völlig in die Ges 
walt ber Behntenpächter brachten, und biefen troß ber etwas 
höheren Pachtgelder 2 die Gelegenheit zu einem Gewinn vers 
(hafften, welcher unermeßlich gewefen ſein wuͤrde, wäre er nicht 
wie Cicero 3 zu beweifen fucht, ‚größtentheild in die Gafle des 
Prätors gefloffen. Nur Vertrauten und Günftlingen deffelben 
nämlih wurden die Pachtungen gegeben 9. Im der erften diefer 
Deroronungen hieß es geradezu, die Aderbautreibenden follten den 
Sehntenpäckhtern jo viel geben als dieſe verlangen würden 5. 
Freilich follten Diele zugleih. um dad Achtfache geftraft werben, 
fals fie mehr verlangen würden. ald ihnen zufäme, aber auch 
den Klägern war das Vierfache der Summe, um welcde es ſich 
banbelte, als Strafe angedroht, wenn ihre Klage für grundlos 
erklärt würde, und wer mochte Elagen, wo Richter und Bellags 
tee mit einander zulammenhielten 6% ‚An die Verurtheilung ei: 
nes Behntenpächters war daher, fo lange als Werres fih in Sis 
eilien befand, nicht zu denken. Später (im dritten Jahre der 
Berwaltung des VBerres) 7 wurde, um den Bedrückten jeden 
Ausweg zu verfchließen, feftgefegt, es folle Keiner fein Getraide 
ärndten dürfen, bevor er mit dem Zehntenpaͤchter ſich über das 


! frumentum decumanum, frumentum emtum und frumentum 
acstimatum. 

2 Hierdurd; wollte man bie Sache in den Augen ber Römer empfehlen. 

> ib. III, 40, 91. 57, 130 ff. 

°* Audy Öffentliche Urkunden wurden zu Gunften der Pächter ver: 
fälfht. III, 33, 77. 5 11, 10, 26. 

*s Denn Berres bildete das dazu erforderlidye Recuperatorens Gericht. 
lib. IM, 14, 35. ’ III, 20, 51. 
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an ihn zu Entrichtende verglichen hätte, und alle Behnten ſoll— 
ten vor dem 1. Auguft abgeliefert fein I. Eben fo verfchaffte 
die Verordnung, daß Landbautreibende die Bahl:der Morgen ib: 
rer Saatfelder zuvor anzugeben hätten, ihren Bedruͤckern einen 
Vorwand, fie auch wegen folcher Angaben (professio) gerichtlich 
anzuflagen 2. Auf diefe Weife war man froh, wenn man mit 
drei flatt Eined Zehnten wegkam, wiewohl auch fonft nod 
Manches für die Unterfuhung und Prüfung des gezehnteten Ge 
traided 3 und an die Einnehmer * gezahlt werden mußte. : Meb: 
reren Städten aber wurde noch zugemuthet, gegen einen den 
Paͤchtern zu zahlenden fehr beträchtlihen Gewinn die Erhebung 
des Zehnten felbft zu übernehmen 3, und da aud die Bürger 
ber zinöfreien Städte 6 auf fremdem Gebiet oft zindpflichtige 
Belisungen hatten, fo wurden auch fie durch die benfelben auf— 
erlegten Laften gedrudt. Einzelne Orte aber wurden dadurch fo 
erfchöpft, daß die Mutycenfer den Waizen anderswo auflaufen 
mußten, um den Zehnten zu bezahlen, die Opblenfer aber nad 
Abzug deflelben nur fehsmal fo viel behielten, als fie gefät 
hatten 7. — — 

Bediente ſich Verres bei dem Gewinn, welchen er von dem 
Zehnten bezog, der Paͤchter deſſelben, ſo war dagegen die Be— 
nutzung ber Getraidelieferungen, ‚welche als frumentum emtum 
und aeslimalum von den zinsfreien wie von den zinspflichtigen 
Städten erhoben wurden, ganz fein eigned Geſchaͤft. Um fo 
größer aber fol auch feine Schamloſigkeit gewefen fein. 

Die Beranlaffung zu dem ihm übertragenen Getraidefauf 
gab das Getraidegejeg der Conſuln M. Zerentius Varro und E. 
Caſſius Barus 8 im J. 73 v. Chr., nach welchem dem Volke 
der tömifche Scheffel (modius) fir 10 Unzen oder 5/; AB ? ab: 
gelaffen, und das dazu erforderliche Getraide aus der Staats: 
caffe aufgekauft werden follte. Einem Beichluffe des Senats 


lib, IH, 14, 36. 3 111, 15, 38. 39. 21, 53. 
ut probetur ll, 30, 73. * ib. III, 49, 116. 
UL 30, 71. 31, 73. 32, 75. 76. 36, 83. 84. 40, 91. 42, 99 u. a. St. 
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’ u, 70, 163. 43, 102. 
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zufolge follte dies auf doppelte Weife gefchehen; 1) durch Erbe: 
bung eined zweiten Zehnten, 2) durch ſogenanntes gebotenes 
Getraide I, deſſen Entrichtung gleihmäßig unter die Stäbte 
Siciliens vertheilt werden follte. Bon dem Erfteren follte ber 
Modius mit 3, von dem Leßteren mit 4 Geftertien bezahlt 
werben. Den damaligen Getraidepreifen in Sicilien zufolge war 
diefe Abſchaͤtzung nicht unbillig, Verres aber bezahlte, um das 
Geld, welches er dazu aus der Staatscaffe erhalten hatte, zu 
feinem eignen Nugen verwenden zu können 2, denjenigen, welche 
iht Getraide um den beftimmten Preis. abliefern mußten, entweder 
gar nichts oder doch nicht fo viel als fie zu fordern hatten 3 
Die Summe des Getraides, welches der Senat ben ficilifchen 
Städten — und zwar ben zinöfreien, denn von den zinspflichfis 
gen wurbe der zweite Behnte erhoben — geboten hatte‘, belief 
ſich auf 800000 römifche Scheffel für jedes ‘Jahr, das Geld, 
welches dafuͤr bezahlt werden follte, auf 2300000 Seftertien. 
dur Bezahlung ded zweiten Zehnten aber erhielt Verres gegen 
9 Millionen. Alles zufammen auf 3 Jahre berechnet, wurden 
ihm jaſt 13 Millionen Seftertien ausgezahlt 4. Es waren. bie 
Senoffenfchaften der Staatspaͤchter, an welche er deshalb gewie— 
fen worden war; allein er ließ das Geld noch einige Zeit in 
ihren Händen und erhob dafür noch 2 Procent monatlidye Bin: 
fen 3. Das Getraide aber, welches er in den Städten aufzu— 
kaufen hatte, fand er nicht Überall genügend, und nöthigte da: 
durch mehrere fich dafür, daß er nun ſelbſt die Lieferung beö- 
felben übernahm, für Geld mit ihm abzufinden 6 So mußten 
die Halefiner für jeden Medimnus, den fie zu liefern gehabt hät: 
ten, 15 Seftertien bezahlen. So viel Foftete damals der Me: 
dimnus Waizen in Sicilien 7. Verres aber behielt die 18 Se 
ftertin, welche der Staat für den Medimnus Waizen zahlte, 
zurüd. Eben fo gut hätte er, wie Cicero fagt, das Getraide 
gut heißen und nehmen, das dafür zu entrichtende Geld aber 
gleihwohl zurüdbehalten können. Er ſchickte folglich Getraide 
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nah Rom, was ftatt mit den ihm vom Staate Überwiefenen 


Summen, welche. nur ihn bereichert hatten, mit dem Gelde ber 
Sikuler gekauft. war 1. Auch denjenigen aber, welde das Ge 
traide felbft geliefert und dafür Bezahlung zu ‚verlangen hatten, 


wurden fo bedeutende Abzüge 2 gemacht, daß fie fo viel wenig: 
ftend nicht. erhielten, ald fie dem Willen des Senats zufolge 
hätten erhalten follen. 

Wie dad vom Staat gekaufte Getraide, eben fo diente das 
an den Statthalter zu liefernde 3 der Habſucht des Verres. 


— 


Bon dieſem Getraide follte für den Modius Waizen vier, für 
den Modius Gerſte 2 Seſtertien bezahlt werden, und der Statt-⸗ 


halter erhielt auch dazu das Geld aus der Staatscaſſe. Verres 
aber benuste eine Gewohnheit, die urfprünglich nur zum Bor: 
theil der römifchen Unterthanen eingeführt. worden war, zu ben 


> 


druͤckendſten Forderungen. Da nämlih dad Getraide von den- 
jenigen, welche es zu liefern hatten, aud an die Orte, wohin | 


ed der Statthalter verlangte, gebracht werden mußte, Mandher 
ferner das. feinige entweder ſchon verfauft hatte oder aufzube: 
wahren wünfchte, und das Getraide nicht Überall in der Pros 
vinz bdafjelbe foftete, fo war ed ihnen willfommen, wenn der 
Statthalter fih mit Geld abfinden .ließ: 4. Diefer 5 Gewohn— 
heit zufolge nöthigte Verres die römifchen Unterthanen, auf je- 
den Modius Waizen, den fie in feine Vorrathskammern zu lie: 
fern hatten, eine. Abfindungsfumme von 8 Seftertien, mithin 
den doppelten Betrag des Preifes,. welchen fie felbft für den 
Modius hätten erhalten follen, an ihn felbft zu zahlen 6. Ehe 
ſolche Erpreffungen Statt finden dürften, erklärte daher ein 
Bürger der Stadt Entella dem Cicero 7, moͤchte der Senat 
lieber die Einwohner der Provinz das Getraide den Statthal- 
tern unentgeltlich liefern laffen. 


 ım, 76, 176. 

? pro spectatione et collybo, pro cerario binae quinquagesimae 
III, 78, 181. 

3’ frumentum aestimatum. Davon in cellam sumere, oder in Cae- 
cil. 10, 30 in cellam imperare. * I, 84, 189. 

> oft fhon, wenn auch weniger auffallend, gemisbrauchten HI, 32,190. 

6 in Caecil. 10, 30. Verr. NI,'81,:189. 84, 194. 85, 197. 

’ II, 87, 200. 


111 


Ohne felbft den Werth griechiſcher Kunſtwerke gehörig zu 
immen, theilte doc Verres die feit längerer Zeit fchon unter 
ven römifchen Großen herkoͤmmliche Liebhaberei dafür, und fuchte 
diefelbe auf jede Weile zu befriedigen. Privatperfonen, und 
unter ihnen fogar Gaftfreunde des Prätord, wurden genöthigt, 
das Schönfte, was. fie hatten, dem Statthalter theild ment: 
geltlich theils für einen überaus niedrigen Preis zu überlaffen 1}, 
theilö endlich darein zu willigen, daß derfelbe von Kunftwerken, 
welhe ihm geliehen worden waren, das Werthvollfte 2 abneh: 
men und für neue Kunftfachen verarbeiten ließ, aber auch ganze 
Städte mußten ed gefchehen laflen, daß Verres ſowohl öffent: 
ih els heimlich die fchönften Bildfäulen aus ihren Tempeln 
entwendete 3. Kaum daß es durch Beftechung derjenigen, deren 
Kath Verres dabei folgte, gelang, Einiges zu retten 4%. Ja 
Berres trug fogar fein Bedenken, ein Weihgeſchenk des vertrie: 
benen Königd von Syrien für den Tempel des capitolinifchen 
upiterd in Rom, nachdem es ihm von dem burchreifenden 
Sohne des Koͤnigs zur Anficht zugefchidt worden war, zurüd: 
zubehalten >. 

Sicilien war während der Berwaltung bed Berreö von 2 
Feinden bebroht, von den Fechtern und Sclaven in Italien und 
von dem feit längerer Zeit ſchon mächtigen cilicifchen Seeräubern. 
Indeſſen entftand in Sicilien felbjt unter den. Sclaven Feine 
Empörung, und die in Italien wurden von der Infel durch bie 
Siege ded Craſſus und durch Mangel an Schiffe fern gehal: 
ten 6. Dagegen mußte gegen bie: Seeräuber eine Flotte aus: 
gerüftet werden, um bie Häfen der Infel zu vertheidigen. Die 
Koften dazu hatten von der Provinz felbft übernommen werben 
müflen,, der Statthalter aber forgte wenig dafür, daß der Zweck 
der Ausrüöftung wirklich erreicht würde. Die auf der ficilifchen 
Flotte befindliche Mannſchaft war theild nicht mit dem Noͤthi— 
gen verfehen, theild auch gegen gewifle Summen, welche an den 
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Prätor gezahlt wurden, auf. Urlaub entlaffen !, theils endlich 
unter die Befehle eined untächtigen Anführers geftellt 2, umd 


wurde, nachdem fie kaum den Seeräubern gegentber erfchienen | 
war, von diefen überfallen und zu Grunde gerihhtet 3. See⸗ 


räuberfchiffe wagten fich hierauf: fogar in den Hafen: von Syra: 


fus 4 d. h. in das Innere der Stabt felbfi, und ed war vers 


gebend, daß Verres, ber zugleich mit dem von ihm ernannten 
Flottenführer allein die Schuld trug, bie Befehlöhaber der ein: 
zelnen Schiffe zur Verantwortung zog und hinrichten ließ ®. 
Gegen die römifchen Einwohner der Infel hatte Verres 
Rüdfihten zu nehmen, beren er gegen die Verbündeten und Uns 
terthanen überhoben zu fein glaubte, allein auch dieje erfuhren 
feine Willtühr und Grauſamkeit. Zwar war er bemüht gewes 
fen, die Gunft der Steuerpäcdhter zu gewinnen, oder fie zu vers 
fühnen,, nachdem er durch Nichtentrichtung des Zolles für aus: 
geführte Güter Veranlaffung zu Klagen gegeben hatte 6, und 
hatte ed, indem er den Garpinatius 7, einen der Vorſteher 


— .. 


(magistri) ihrer Genoſſenſchaften, auf feine Seite z0g, dahin ge | 
braht, daß Briefe bdeffelben, welche ihm nachtheilig werden | 


fonnten, vernichtet wurden 8; deſto fchonungslofer war Dagegen 
fein Verfahren gegen Andere, und einen willlommenen Vorwand 
zur Mishandlung und Ausplünderung römijcher Bürger gab ihm 
der Umftand, daß bei Verfolgung der fertorianifchen Parthei in 
Spanien von dorther Bertriebene I auch in Sicilien landeten. 
Cicero unterläßt nicht, gerade dieſe Vergehungen beſonders her: 
auszuheben, und fchildert ausführlich, wie Verres den Einen 
bis auf den Tod mishandeln 19, einen Anderen fogar habe ans 
Kreuz fchlagen Il, noch Andere in die Steinbrücde von Syrafus 
babe werfen und dafelbft umbringen laſſen 12. 

Auf dem Privatleben des Statthalterd aber laftete der Bor: 
wurf der Wolluft und Schwelgerei 13 und ein Gefolge. von 
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Suͤnſtlingen und Vertrauten I, welche feinem Eigennutz und 
feine Habfucht nachahmten, trug dazu bei feinen Namen verhaßt 
zu machen. 

Schon die Berordnungen ded £. Metellus, des Nachfolgers 
des E. Verres, konnten als ein Zeugniß gegen ihn betrachtet 
werden. Die Sikuler hatten denſelben durch Abgeordnete bitten 
laſſen, ſeine Ankunft zu beſchleunigen 2, und da er zugleich von 
dem traurigen Zuſtand unterrichtet worden war, in welchen die 
Ackerbautreibenden durch die Einrichtungen und Erpreſſungen des 
Berres verſetzt worden waren, fo hielt er für noͤthig, dieſelben 
noch vor ſeiner Abreiſe von Rom zur Beſtellung ihrer Felder zu 
ermuntern, indem er den Zehnten nur nach dem Geſetz des 
Hiero erheben zu wollen verſprach 3. Die Ausſaat war jedoch 
nicht ſo vollftändig: ald zu anderen Zeiten und ber Zehnte mußte 
fogar ‚niedriger :ald unter den: Vorgaͤngern des Verres verpachtet 
werden. 4. ‚Eben fo noͤthigten die gegen den: Heraklius aus Sys 
ralus, den Epikrates aus Bidis u. A. begangenen Ungerechtig: 
keiten, fuͤr die Herftellung. der Unterdrüdten Sorge zu tragen $. 
Er Meiellus aber gehörte nicht. zu. den Feinden bed. Verres; ‘er 
that der. Zerftörung. der Bildfäulen deſſelben in Sicilien ‚Eins 
halt 6,: weigerte. fich, den Apronius, einen der Mitfchuldigen: bes 
Verres, zur Verantwortung zu ziehen, damit: durch feine Vers 
urtheilung nicht zugleich ein vorläufiges Urtheil über den Verres 
gefällt würde 7, ‚fuchte die ficilifchen Städte: von ben Geſandt⸗ 
Ihaften, welche zur Anklage. des Verres nach Rom geſchickt 
wurden, abzufchreden::8, und legte dem. Cicero auf feiner Unter: 
ſuchungsreiſe in Sicilien. Hinderniffe ‚aller: Art.in ben Weg %ı 


a, 10,.26—11,.29. Cohors tota illa tua, quae plus: mali Sieiliae 
dedit, quam, centum cohortes fugitivorum dedissent, tua manus ‚sine 
controversia fuit, Aug ihnen die Zehntenpächter I, 8, 21. Atidius, Apros 
nius, Aeſchrio 33, 77, Docimus 33, 78 ff., A. Valentius 37, 84, Dio⸗ 
anotus 38, 86, Zurpio 40, 91. II, 8, 22, Symmachus 40, 9. Gäfiug 
43, 101. Am berüdhtigften Apronius IIT, 8, 21. 47, 112. 57, 132. 63, 
148.65, 152. 66, 154 — 68, 157) Aus der Cohors des Verres aber auch 
die Richter gewählt, welche zwiſchen den Aratores und — — zu 
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4) Die Ernennung des Eicero zum Ankläger und ‚Der. Streit 
* mit Cäcilius. BR 

Die Einwohner von Sicilien hatten, wie Cicero ruͤhmt, 

bis jetzt noch Feinen ihrer Statthalter in. Rom Öffentlich ange: 
klagt &, zu. der Anklage gegen Verres aber follen bie faͤmmtli⸗ 
chen Gemeinden der Inſel, mit Ausnahme ‚allein: der Stäbte 
Syrafus und Meflana, welche beide trog manches auch an ih: 
nen verlibten Unrechts , fich doch einzelner Gunftbezeigungen zu 
rühmen hatten, von Anfang. an entſchloſſen geweſen ‚fein % 
Zuvor jedoch, und. fchon ehe noch Verres die Provinz verlaflen 
hatte 3, erhoben ihre: Gefandten in Rom Befchwerben bei den 
Marcellern, bei dem Pompejus, welcher damals .zum Conſul de: 
fignirt war, und den Übrigen. Freunden der Provinz, und 
baten außerdem den. Senat, nicht zu geftatten, weder daß fünf: 
tig ‚einem "Statthalter; vor feinem Abgang aus ‚ber. Provinz 
Ehrenfäulen errichtet würden, nody daß der Zehnte anders ald nad) 
dem Gefeb des Hiero entrichtet, noch daß ſtatt des dem Statt: 
halter zu liefernden Getraides Geld bedungen, noch endlich daß 
ein Abweſender gerichtlich. angeklagt und: verurtheilt wurde * 
En. Lentulus Marcellinus, einer der Freunde der. Sikuler, ww: 
Härte dabei Öffentlich, daß. die legte diefer Forderungen nur durch 
dad dem  Thermitaner Sthenius zugefligte . Unrecht veranlaßt 
worden fei 6. — * —— | | 
Cicero hatte feine Theilnahme. an dem Schickſal der Siku: 
ler bereitö in der Sache ded Sthenins an den Tag gelegt, und 
dies fo wie die Verfprechungen,, mit denen er. nach feiner: Quaͤ⸗ 
ſtur ihre Inſel verlaſſen ‚hatte, koͤnnen als die Veranlaſſung bes 
trachtet werden, daß die Sikuler ihm auch die Fuͤhrung ihrer 
Sache gegen den Verres uͤbertrugen 7. Allerdings war das Ge: 
fchäft des Vertheidigerd das ehrenvollere, und diefem hatte Cicero 
ſich eigentlich gewidmet 8, die Sache der Sifufer aber fchien 
mehr Vertheidigung ald Anklage, ?, und die Stimmung des 
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Volkes gegen die fenatotifchen Gerichte, worauf auch Verres 
fein Vertrauen feste 1, gab eine erwuͤnſchte Gelegenheit, in: eis 
ner. Sache zu ſprechen, in welcher der Redner des -Beifalld der 
Menge gewiß fein fonnte 2. Ehe indeflen Cicero. feine Anklage 
beginnen tonnte, hatte :et einen Gegner zu befämpfen, welcher 
auf Anftiften der Freunde des Verres den Sikulern als — 
walter aufgedrungen werden ſollte. 

WVerres naͤmlich war darauf bedacht geweſen, ſowohl in 
Sicilien als in Rom den Abſichten feiner Anklaͤger entgegenzus 
arbeiten. Sowohl Metellus :und deſſen Gefolge als die Quaͤſto⸗ 
sen 3: waren ganz auf feiner Seite und eifrig bemüht, den. Anz 
falten, weiche zu feiner Anklage getroffen wurden, Hinderniſſe 
in. ben Weg zu: legen *. Dem Apronius namentlih war noch 
nad) der Abreife des Verres von dem Zimarchides ‚einem Freis 
gelaſſenen defjelben, geichrieben worden, wie er die Begleiter des 
Metellus und dadurch dieſen ſelbſtezu gewinnen habe, ‚wie dazu 
dad bei ihm zurüdgeläffene Geld angewendet, und wie inöbes 
fondere Metellus von der: Unredlichkeit der Landbbautreibenben 
(ardtöres) uͤberredet werben müffe5. Dabei: war Alles gefchehen, 
um einzelne Städte zu Geſandtſchaften zu vermögen, welche ihre 
Zufriedenheit. mit der Verwaltung ded Verres zu: erkennen geben 
follten, und. bei den Mamertinern in Meffana wenigftend waren 
dieſe Bemühungen nicht ohne Erfolg geblieben 6. In Rom 
aber war Hortenfius bewogen worden, die Bertheidigung des 
Berreö zu Übernehmen, angefehene Freunde waren bereit, fie zu 
unterftügen 7, und. Beftechungen follten die Stimmen der Ridh- 
ter erfaufen 3. Mehr jedoch als alles Andere würde die Ber: 
drängung des Eicero genügt haben 8. Q. Caͤcilius au ein 
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geborner Sikuler, 1 und vormaliger Quäftor des Verres, ‘der 
aber von: diefem ‚in der lebten Zeit beleidigt zu: ſein behauptete, 
hatte. fich den -Sifulern ald Sachwalter ‚angeboten! Ein: gewifler 
2, Apulejus, Allienus und vielleicht noch ein Anderer 2 ſollten 
ihn unterftügen, Cicero aber für den Fall, daß ihm 'felbfti das 
Gefchäft des Hauptanflägerd ‚Übertragen würde, dem Kaͤtilius 
wenigftend als Mitanfläger 2 zulaflen. Es war jedoch leicht 
zu erkennen, von wem der Vorſchlag ausgegangen war. Man 
wußte, daß Caͤcilius vor ſeinem Abgang aus der Provinz ſich 
mit: dem Verres wieder verſoͤhnt hatte, und M. Caͤcilius, ſein 
Bruder, und. Polemo, fein. Schreiber, bei demſelben zurüͤckgeblie⸗ 
ben: waren 4. Auch konnte dem. Caͤcilius weder der: Grund; 
weshalb. er beleidigt. fein. follte, noch: die. Anklage ſelbſt, in wel⸗ 
cher er gegen, einen ehemaligen Vorgeſetzten auftreten folte, zur 
Empfehlung gereichen Die Beleidigung lag. ınur im ber Ahn⸗ 
dung einer, Ungerechtigkeit, welche Eäcilius ‚gegen eine Freige: 
laſſene der eryciniſchen Venus begangen hatte 5; und bie Ans 
age erichien. um fo. anftößiger, je: mehr. man gewohnt war, bad 
Berbältniß bed Prators zu feinem Quaͤſtor wie, das eines Ba⸗ 
ter& zu feinem Sehne zu betrachten: 6... Dazu. fam, daß Caͤcilius 
als Quaͤſtor des Verres auch Theil. an deſſen Vergehungen : ges 
nommen batte, wohin ‚namentlih Die. mit dem: gekauften: und 
gefchägten Getraide (frumentium; emium und aeslimatum)'gehörs 
tem, und daher: nicht. im Stande war, dieſelben, ohne ſich felbft 
anzuflagen, zur. Sprache zu, bringen 7, und endlich noch, daß 
feine Geſchicklichkeit und Tuͤchtigkeit der Schwierigkeit und Be— 
deutung der Sache, die von, ihm geführt werden ‚folkte, keines⸗ 
wegs gleichkam 3, am wenigſten aber einem Gegner wie Hor⸗ 
tenſius gewachſen war 9. 

So fehlte es nicht an Gruͤnden, weshalb Caͤcilius dem 


pseudo-Ascon. p. 98. Pkt. Cie. 7. 2 
2 in Caec. 15,:47— 49. za 10m 


3 Custodem Tulliö :me spponits: ſen— Cãcilius verlangt. Haben, in 
Caecil. 16, 51. *% in Caecil. 9, 29. :i . ti, .,H 
5 in Caecil. 17, 55 —57. ! 


6 in Caecil. 18, 60—19, 63. Bal. ib. I, =, ‚a. MIUT AUT Sn 
7. in Caecil. 10, 30. 32. 33. N 

8 in Caecil. 12,37 ff. 14, 47. 

ꝰ in Caecil. 8, 27. 14, 44—46. act. I, 12, 35. 
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Berres und feinen Freunden eben fo willfommen, als den Sis 
fulern verhaßt fein mußte . Während daher die Gefandten 
der ſiciliſchen Städte fi offen und entſchieden für Gicero und 
gegen Gäcilius ‚erflärten, ja ſogar verficherten,: bei der Anklage, 
im Fall diefelbe dem Gäcilius Übertragen: würde, nicht erfcheinen 
zu wollen 2, da es dam dad Gefchäft des Anklägers nicht fein 
werde, Urkunden und Beweiſe gegen ben Angeklagten aufzufu- 
hen, ſondern Ddiefelben zu entfernen und zu vernichten, hatte 
diefer feine. Eräftigften Fürfprecher an der Gegenparthei, und 
Hortenfius insbefondere hielt die Erflärung nicht zuruͤck, daß 
Berres lieber von: dem Einen ald von dem Anderen angeklagt 
zu werben wuͤnſche 3. Bielleicht aber war neben den Rebner: 
gaben des. Cicero, neben feiner Unbefcholtenheit und Unbeſtech⸗ 
lichkeit und: feiner Sachlenntniß noch ‚fein Emporfommen: zu 
höheren: 'Staatdämtern ein Grund, weswegen. Manche die Sache 
des Caͤcilius unterflüßten mochten. Zwar war: die Aedilenwürbde, 
um welche er ſich bewarb, erſt die niedrigfte der curulifchen 
Ehrenſtellen, und er felbft ‚gefteht, er werde im Beſitz derfelben 
EEE als ein Privarmann fein; erfchien aber die Werur: 
theilung des Verres als eine Demüthigung vieler Gleichgefinn- 
ten unter den Bornehmen, ſo war dieſe Demüthigung um fo 
größer, wenn bie Erhebung bes Anklaͤgers damit in Verbindung 
ftand, und es fchien nicht. blos der Vortheil des Verres zu 
fein, daß Cicero von der Stelle des Anklaͤgers verdrängt würde %. 
Faͤlle diefer Art, in denen. über die Beflimmung eines: An: 
klaͤgers gerichtlich entfhieden wurde, ſcheinen indejfen nicht fel- 
ten gewefen zu ſein, und-G&icero führt .deren in der Rebe für 
Gäcilius 5 mehrere an. Die Einleitung dazu. war die Poftula: 
tio oder der Act ded römifchen Griminalproceffes, wodurch der 
Anfläger fih bei dem in der Quaͤſtio vorfißenden Prätor zu 
melden, und um feine Anerfennung als jolcher zu bitten hatte 6. 


! in Caeecil. 2, 4. 6, 20. 21, 7, 22. 
2 jn Caecil. 9, 28. 3 in Caekils 7, 23. 
I An Aeußerungen über den Stolz; und. die Komapung * Borney⸗ 
men läßt es Gicero nicht fehlen z. B. act. I, 6, 15. 
> 19, 63. 20, 64. 
* Die Poftulatio hier verfchieden von der nominis delatio. Geih 
Gefh. des röm. Griminalproceffed. ©. 266 — 268 u. d. daſ. angef. Stellen 
in Caecil. 20, 64 und ad famil. VIII, 6. 
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Der Prätor. ſcheint hierbei das Recht gehabt zu haben, Perſo⸗ 
nen, gegen deren Berechtigung zur Anklage gegruͤndete Einwen⸗ 
dungen. gemacht werben konnten, zuruͤczuweiſen, oder. wenn die 
Anſpruͤche Mehrerer ſich begegueten, zur. Entfcheidung. der Ange 
legenheit, ein: Gericht. :zu bilden. Das. Verfahren. hieß Divine: 
tio: 1, und war von dem Proceß, für welchen der Ankläger be 
flimmt - werden. follte, ‚in fo fern wenigftend unabhängig, als 
fire. diefen ein befondered Gericht gebildet. wurde, wenn auch 
Seide, weldye in der. Divinatio, bereits zu Gericht gelellen: hat⸗ 
tem, unter: den Richtern fein; durften. ‚Wie hiernach der. Pro 
ceß:ded Cicero. mit Caͤcilius veranlaßt werben war, kann. (frei: 
lich: im Einzelnen nicht: nadygewiefen ‚werden, aus der Rebe: de$ 
Gcero aber: geht: hervor, daß Cäcilius: den Sikulern, noch ehe 
dieſe DenmBicero darum anſprachen, ſich als Sachwalter ange: 
boten 3, Verres aber und feine Freunde, als Cicero Die: Sache 
— hatte, theils das Geruͤcht verbreitet hatten, als ſei 
derſelbe überhaupt nicht. von den Sikulern zum Anklaͤger ge: 
wählt worden .*, theild es befremdend fanden daß er, der früs 
bes nur zu vertheidigen gepflegt, nun ploͤtzlich ein, Anklägefnger 
worden fei,' und. zwar in. einem. Alter, in welchem er fich um 
das Aedilenamt bewerbe 3. Der das Gericht leitende: Prätor 
M' Acilius Glabrio. wird zwar nicht in der Rede gegen den 
Cäcilius, dagegen in ber erſten gegen Verres namentlich ange: 
führt, zugleih mit: Aeußerungen des Vertrauens auf. feine 
Rechtlichfeit. und. Bolköbeliebtheit 6. . Als - Richter entſchieden 
Mehrere, die fpäter auch gegen Verres zu Gericht :faßen 7x; 

. Seine Rede gegen den Gäcilius, der vor ihm gefprochen 
haben muß, beginnt Cicero: mit einer Rechtfertigung, -baßı. er 


— 


‚ ." Den Ausdruck prolusio braudyt Gicero. in Caecil. 14, 47. Ueber 
das Wort divinatio: Pseudo-Ascon. p. 99. Quintil. VII, 4, 33. Gell. 
N. A. II, 4 u. Geib ©. 268 not. 10. Wenig glaublid) fcheint, — wie 
es b. Pſeudo-Asc. heißt, die Richter injurati geweſen. 

2 in Verr. lib. I, 6, 15. 

® in: Caecil. 2, 4 Dicebam habere eos actorem — etc. will 
Gicero den um feinen Beiftand bittenden Sikulern geantwortet haben, 

° in Caec. 4, 12. 5 ibid. 21, 70. 

% act. 1, 10, 29. Bel. 3, 10: 

’- Jib. 1, 6,15. &o ©. Marcellus in Caecil. 4, 3. Daß die . 
Senatoren waren: in Caecil, 22, 73. 
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iräher nur Vertheidiger, jest ald Anklaͤger aufgetreten fei und 
bermft -fich deöhalb auf die Bitten der Sikuler, auf den Zuftand 
der Provinzen und auf bie Verrufenheit der Gerichte 4, Die 
Ftage ſelbſt, um die es ſich handele, jhiene von der anderen 
abzuhaͤngen, wen die Kläger am meiften, und wen der Beklagte 
am .wenigften wuͤnſche. ‚Der erfte Punct aber werde durch das 
Zeugniß. der Öffentlichen Meinung ſowohl als einzelner bejonders 
angejehener Männer 2 erledigt, und. der legte durch die Unter 
fügung, welche Hortenſius, der Vertheidiger des Angeklagten, 
dem Gäcilius leiſte 2. In Beziehung auf die Umftände aber, 
aus denen Caͤcilius feine Anfprüche zu vertheidigen fuche, dürfe 
weder das Unrecht, welches ‚ihm durch Verres widerfahren- fein 
folte %, noch: daß er der Duäftor deifelben geweien 5, in.Bes 
trachtung kommen, vielmehe müffe died eben jo wie feime gei: 
fige und. fittliche Untlichtigkeit die Richter beſtimmen, fein Ber: 
langen zurüdzuweifen. 

Würde ihm auch die Anklage felbit verweigert, ſo hatte Gi 
älius wenigſtens gehofft, zur Subſcriptio zugelaffen zu werden, 
undz;-ba bierunter das Recht verftanden wurde, feine Buftims 
mung zu ber Anklage, wie Diefelbe vor den Prätor gebracht 
worden war, zu geben, eine Art von Aufficht über die Sache 
zu erlangen. Das Gericht, welches in der Divinativ zu ents 
ſcheiden hatte, gefland ihm jedody weder dad Eine noch bad 
Andere zu, und Cicero wurde als alleiniger Ankläger des Ver: 
res anerkannt 6. 

Ueber die Zeit ber Rede gegen ben Gäcilius fcheint. nur: fo 
viel feflzuftehen, ‚daß. diefelbe nicht fpäter ald in den Monat 
Mai des J. 70 v. Chr., wohl aber früher gefegt werden kann. 
Gewiß ift, daß die Sikuler, welche ſchon ehe noch Verres Sicis 
lien verließ, Beichwerden gegen ihn erhoben hatten, die Anklage 
gegen ihn unmittelbar nach feiner Rüdkehr zu betreiben anfin: 
gen 7, eben fo daß die erfle Rede gegen Verres den: 5. Auguft 


I c.1—3 $. 1-9. 20, 66 ff. . 3,128. 

I 7,28. ı ec. 16—%. $. 53 — 66. 

> c.9—1. 3.99 —17. 

6 jib. I, 6, 15 ut — non modo deferendi nominis sed ne sub- 
scribendi quidem, quum id postularet, facerent potestatem. gl. Geib 
Gef. des röm. Griminaltechtes. S. 281. u 1, 2, N 
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gehalten wurde !, und. daß Gicero bie Nachforihungen Über. die 
gegen den Angeklagten beizubringenden Beweismittel: in Sici— 
lien in 50 Zagen beendigte ?. Da nun das Gericht, welches 
die Sache zu enticheiden. hatte, erſt nach der Rüdkehr. des Ci⸗— 
cero gebildet wurde, dieſe aber früher war ald die Comitien 
der Sonfulwahlen, welche auf den 27. Jul. fielen 3, fo: ift es 
unmöglid, daß Cicero fpäter ald gegen bad Ende bed. Mai feine 
Reife nach Sicilien antrat. Angenommen alfo au, daß bie 
auf die Divinatio folgenden Acte des Proceſſes, die nominis 
ober criminis delatio, die Inscriptio und Subscriplio, die inter- 
rogatio und die nominis receplio 4, worüber jedoch rüdfidhtlich 
der Sache bed Verres nichts Näheres befannt iſt, fehr kurz aufs 
einander folgten, fo wird aud die Divinatio fo weit noch bins 
aufgerüdt werden müffen als biefe der Abreife: des Cicero jebens 
falld vorhergehenden Acte Zeit Fofteten. Daß Cicero: felbft 3 in 
einer fpäteren Rede fagt, daß er die Hügel und Thaͤler Agrigents im 
der rauheſten Jahreszeit durchzogen habe-um Beweisntittel gegen 
den Verres einzufammeln, würde die Reife und damit ‘zugleich 
die Rede. gegen ben Caͤcilius noh um ein Beträchtliches>weiter 
hinaufzufchieben nöthigen, wenn der römifche Kalender beflex 
mit den Jahreszeiten tıbereinftimmte, oder wenn ſich überhaupt 
angeben ließe, worin die Abweichung gerade in dieſem Jahre 
beſtand 6. 

Ein Umſtand, der ſonſt noch gleich hier in Betrachtung zu 
ziehen ſcheint, betrifft die Umtriebe des Verres und ſeiner 
Freunde, die Sache in die Laͤnge zu ziehen. Auf Veranlaſſung 
derſelben ſoll es naͤmlich geſchehen ſein, daß ein Anderer, dem 
eine Erpreſſungsklage von der Provinz Achaia uͤbertragen worden 
war, 108 Tage Zeit zu ſeinen Nachforſchungen daſelbſt verlangte, 
nachdem Cicero 110 Tage zu der ſeinigen verlangt hatte 7. 


act. I, 10, 31 Nonae sunt hodie Sextiles. 

ach. 1, 2, 6. ꝰ Pseudo-Ascon. p. 131. 
Geib S. 270 — 285. 

pro Scauro $. 25 p. 176 ed. Beier, 

6 Ideler Handbuch der Chronologie I, S. 108. Was von ben Zah: 
ven 63—45 v. Chr. gilt, wird nicht auch von den vorhergehenden voraus: 
gefest werben Eönnen. | 

” ib. I, 11, 30. Interposuistis accusatorem, qui cum ego mihi. C 
et X dies solos in Siciliam postulassem, G et VIII sibi in Achaiam po- 
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Denn ba ber Zermin I, welden der Prätor den Partheien zur 
Führung ihrer Sache anzufegen hatte, bei einer Erpreflungs: 
Hage zunaͤchſt von der Zeit abhing, deren der Anfläger zur Auf: 
bringung der nöthigen Beweismittel in der Provinz felbft be: 
durfte, jo fcheinen die einzelnen Rechtshändel in derfelben Orb: 
nung vorgenommen worden zu fein, in welcher die Gejchäfte 
ber Anklaͤger beendigt waren 2. Gelang es alfo der Erprefiungs: 
Hage der: Provinz Achaia den Vorzug vor der ber Sikuler zu 
verſchaffen, jo mußte dadurch die Letztere fi einen Vorzug ge: 
fallen lafjen, der leicht einen Zeitverluft von 3 Monaten Eoften, 
und von den Gegnern aufs Vortheilhaftefie ausgebeutet werden 
konnte Die Aeußerungen des Gicero find indeffen nicht be: 
ſtimmt und zuverläffig genug, um zu entjcheiden, ob ein folcher 
Borzug wirklich Statt fand *, oder nur beabfichtigt, von Ei: 
cero aber vereitelt wurde. Der nah Achaia abgegangene Inqui: 
rent fol nur bis Brundifium gelangt fein und hier die Rüd: 
fehr des Eicero abgewartet haben, um ihm fodann mit feiner 
Anklage zuvorzufommen 5. Dabei ift ed, als fei die ganze An: 
Hagestüurangeftiftet worden, um die des Verres zu verzögern 6. 
Auch dasjenige, was von dem Pfeudo :Asconius bemerkt wird, 


stularet. Menses mibi ‘tres quunı eripuissetis, ad agendum 'maxime ap- 
positos, reliquum omneo —— hujus anni -ine vobis remissurum 
putastis. _ — 

Sonſt war es gewöhntic der zehnte, za Geib ©. 281. 

* Pseudo-Ascon. ad,act. I, 1, 6. Moris autem fuerat, ut ‚agendi 
dies prior priori ordinaretur. % act. I, 9, 26. 

s Daß Verres nad ber Rückkehr des Gicero öffentlich fagte, sese (id 
quod difficilimum fuerit) tempus ipsum emisse’ judicii sul, quo cetera 
facilius emere posset etc. (act, I, 3, 8), kann auf die Hoffnung, die Ent: 
fheibung bis ins kommende Jahr zu verſchieben, bezogen werben. 

5 »ille Achaicus inquisitor.«e Quidam Dasianum, alii Pisonem dicunt. 
Schol. ap. Orell. p. 388. Ebendaſ. Praetor Achaicus Opimius dictus est, 
wo Oppius zu fchreiben. Pseudo-Ascon. p. 128 Alii hunc Rupilium, alii 
Oppium putant. Sunt qui Rupilium dicunt accusatorem, — reum, 
alii Q. Metellum Nepotem accusatorem, Curionem reum. Cicero aber 
fagt act. I, 2, 6 hominem ab isto quaesitum esse, non qui reum suum 
adduceret, sed ‚qui meum tempus obsideret. 

6 act. 1, 3, 9 ut arbitratu ejus deligeretur ox senatu, qui 'reus 
fieret ete. act. I, 16, 46 Vident adhuc post legem tribuniciam unum 
senatorem vel tenuissimum esse damnatum. Dies kann jedoch ſchwerlich 
der von den Achäern Angeklagte fein. 
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iſt nicht frei von Widerfpruch und ſcheint groͤßtentheils nur auf 
Schlußfolgerungen aus den Worten des Cicero ſelbſt zu beruhen, 
die ſich nicht ganz gleich. bleiben J. War in ber That eine Er: 
preffungöflage von der Provinz Achaia erhoben worden, jo konnte 
weder ‚der Anfläger : noch: der. Angeklagte Werkzeug ded Verres 
fein. Cicero ftellt offenbar hier: Manches als abſichtlich dar, 
was nur zufaͤllig war, und das Wahre fcheint nur: gewejen zu 
fein,. daß man allerdings .zwar hoffte, die Anklage der Sikuler 
durch die der Achaͤer verzögert zu fehen,. daß aber die. Schnellig: 
feit der Ruͤckkehr des Cicero dieſe Hoffnung vernichtete. 
5) Die Unterfuchungsreife Des Cicero in Sicilien. 

ı Die: Anerkennung seines Anflägers in einer Erpreſſungsſache 
wor zugleich. mit einer. fchriftlichen Vollmacht verbunden, welche 
von dem Vorfigenden der Quaͤſtio ertheilt wurde, und nament⸗ 
lich den roͤmiſchen Beamten der Provinz die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt zu haben ſcheint, die Nachforſchungen deſſelben nach Kraͤf⸗ 
ten zu unterſtuͤtzen. Mit dieſer von dem Maͤtor M' Acilius 
Glabrio ausgefertigten Vollmacht verſehen, hatte Cicero die 
Reiſe nach Sicilien angetreten 2. Sein einziger Begleiter ſcheint 
e. Cicero, der Sohn ſeines Oheims, geweſen zu fein, und von 
einer Beauffichtigung feiner Thätigkeit durch einen Andern iſt 
nirgends die Rede 3. Die raſche Beendigung feiner Geichäfte, 
welche in weniger ald der Hälfe der anfangs dazu beilimmten 
Zeit * erfolgte, konnte, wie er felbft fagt, als ein Beweis fei- 
nes Eifers, die Menge der beigebrachten Urkunden und Zeugniffe 
ald ein Beweis feiner Sorgfalt, und daß er, obgleih Senator 
und deshalb berechtigt, Aufnahme und. Beherbergung von ben 
Städten der Provinz zu verlangen, dennoch lieber bei Belanns 
ten und Gaftfreunden fein Unterfommen fuchte, als ein Beweis 


4 Bl. p: 128 up. 169. ' 

2 ‚ib. II, 26, 64 Quod ego nisi meo — illius — alı- 
quantulum repressissem, et apud Siculos non Metelli,' sed Glabrionis 
literis ac lege pugnassem, tam multos huc .evocare non potuissem. 

3, Plutarch. Cato min. c..21 ift von einem darauf: bezüglichen Gefese 
die Rede, was jedoch ſonſt durch Nichts beftätigh wird. Geib Gerd. bes 
röm. Griminalproc. ©. .286 u. 287. 

* in 50 Zagen. act. I, 2, 6. 
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ſeiner Sewiſſenhaftigkeit betrachtet werben 1-7 Macht zu unter 
iuhen:, fügt er hinzu, habe er nur. fo. viel gehabt, als. ihm das 
Geſetz gegeben, nicht fo viel als ihm die Anhaͤnglichkeit der 
Gemishandelten eingeräumt: haben würde. 

Das Benehmen: deö Prätors 2. Metellus, weather der ‚Pro; 
binz fich anfangs. auf-eine väterliche Weile annehmen: zu wollen 
ſchien, und felbft über den Zuſtand derfelben Klage geführt hatte, 
hatte: ſich ſchon vor der Ankunft des Cicero, wie diefer jagt, in 
Folge von Briefen, welche ihm. ein gewiſſer Lätilius aus Rom 
iberbracht hatte, völlig geändert 2, und es iſt deutlich, daß 
wilherr dem Verres und. ben mit - ihm: verwandten  Metellern 
Bersbredungen ; getroffen worden waren, nad. welchen der An: 
dege des Cicero jedes Dinderniß in den Weg gelegt werben 
folte. Die Quaͤſtoren bes:Metellus waren barin eben ſo wie 
die des Verres, welche Eirero bei feiner Ankunft noch in Sici⸗ 
lien traf 3, mit ihm einverfiandenn Man bedrohte ſowohl biejes 
nigen, welche Geſandtſchaften gegen den Verres zu ſchicken bes 
ſchloſſen hatten, als die, welche bereitö abgereift waren, machte 
Aseen , wenn fie zu Gunften des Verres fich erklären wuͤrden, 
die freigebigften Beriprechungen,, und fuchte die wichtigften Zeus 
gen, welche Cicero verlangt hatte, mit Gewalt zurüdzuhalten 4, 
Heraklius und Epifrated waren ihm bei feiner Ankunft in Sy 
ratus mit den Ihrigen weit entgegengefommen , und dankten 
ihm unter Thränen, bereit ibm nad Rom zu folgen. Cicero, 
der unterbeflen noch andere Staͤdte der Provinz zu’ befuchen 
hatte, befchieb. fie nah. Meflana, Hier aber benachridytigten fie 
ihn, daß der Prätor ihre Abreife nicht geftatten wolle 3. 

Gegen folhen Widerfpruch fcheint Cicero, der: fi barlıber 
bitter beffagt 6, mehrmals genöthigt geweſen zu fein, ſich aufs 
Nachdruͤcklichſte pr die ihm zuftehenden Rechte zu berufen, und 
dadurch allein die Beſtellung der erforderlichen Zeugen durchge: 
fegt zu haben 7. Indeſſen wurden. die Bemühungen des Cicero 


ı gib. I, 6, 16. Er rühmt noch befonders: Nemini meus adventus 
— aut sumptui, neque publice neque privatim fuit. cn IV, 11, 25. 
lib. II, 26, 61. 3 ib. II, 4, 1. 
lib. II, 4, 22. V, 49, 129. > 11, 27, 66. 

Mit Recht fagt er lib. IH, 68, 158 * er auf Metellus erzürnt. 
lib. II, 26, 64. 
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zulegt felbft von Solchen : unterftüst, auf deren Mitwirkung er 
anfang& nicht gerechnet hatte. Zwar blieben’ die auf mandherlei 
Weife vom Verres begünftigten Mamertiner von Meflana der 
Sache deffelben zugethan. Sie unterließen es fogar ihn: öffent: 
lich zu: ſich einzuladen, ald Cicero in ihre Stadt fam, obgleich 
dies. eine: Gewohnheit war, die fonft gegen feinen 'römifhen Se: 
nator Übergangen zu werben pflegte 1, und fchidten Abgeorbnete 
nach Rom, welche die Vertheidigung des Verres unterſtützen 
ſollten 2: Die unlauteren Beweggründe dieſer außerordentlichen 
Anhaͤnglichkeit waren jedoch fuͤr Niemanden ein - Geheimniß 3, 
und außer den Mamertinern waren es nur einzelne unbedeutende 
Drte:t, welche den Befehlen der römischen: Beamten Folge lei⸗ 
Feten; und entweder zu Gunften des Berres Gefandte nad) Rom 
ſchickten/ oder diejenigen; welche zur ‚Unterftügung der Anklage 
beftimmt geweſen waren/ bei fich zuruͤckhielten. Selbſt die eben: 
ſalls von Verres begunſtigke Gemeinde von Syrakus foll ſpaͤter 
die Belobung deſſelben, zu welcher ſie anfangs entſchloſſen ges 
weſen war, aufgegeben Haben 5: Bei. feine Ankunft daſelbſt 
hatte ſich Cicero, der fich keines beſonderen Beiftandes vorne 
ten der Stadt verfehen zu dürfen glaubte, damit-begnügt, bie 
Bircher der römifchen. Bürger dafelbft auszuſchreiben, und ‚ihre 
Klagen anzuhören 6. Während er jedoch damit. befhäftigt war, 
wurde er plöglich von einem der angefehenften Syrafufier 7 eins 
geladen, -in den Senat der Stadt zu kommen, und als er mit 
feinem Begleiter &. Cicero daſelbſt - erfchien, nicht nur auf die 
ehrenvollſte Weife empfangen, fondern erhielt auch, als er auf 
die Frage, warum er die. Stadt: bisher: fo wenig beruͤckſichtigt, 
jur Antwort gegeben hatte, daß das Benehmen der ſyrakuſiſchen 
Abgeordneten in Rom die Schuld trage, und daß er: von einem 
Senat, in deſſen Verſammlungshauſe eine vergoldete Bildfäule 
des Verres aufgeftellt fei, keinen Beſchluß gegen benfelben habe 
erwarten. können, Erklärungen, welche ihn überzeugten, daß 
auch hier dad Andenken des Verres verabfcheut werde, die Ge: 


ib: IV, 11, 25: “2 Mb, 5,18. 

3 IV, 61, 136. 

* ibid.:miserrima desertissimaque oppida. II, 5, 14. 
° lib. U, 5, 15. 6 IV, 61, 137. 


Heraklius, qui tum magistratum Syracusis habebat. . 137. 
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ſandten aber, welde man. -gendthigt. geweſen, nach Rom zu 
ſchicken, nur die Genoſſen ſeiner Verbrechen geweſen waͤren. 
Alle zeigten ſich hierauf--bereit, der: Aufforderung des Cicero ges 
mäß, der Sache der uͤbrigen ficilifchen Städte beizutreten, und 
ju dem Ende zuvoͤrderſt den, Beſchluß zurücdzunehmen , welcher 
einige Zage früher: zum, Lobe des Verres ‚abgefaßt worden. wars 
Sie ‚öffneten dem Gicero ihr Archiv, geſtatteten ihm, ſich mit 
den, Urkunden zu verfehen, welche die von Verres an den Bild— 
fäufen- ihrer Tempel veruͤbten Raͤubereien bewieſen, und entſchul⸗ 
digten den Beſchluß zum Lobe des Verres durch Auseinanders 
Weung der Umſtaͤnde, durch welche er ihnen abgedrungen wor⸗ 
den ſei. Verres habe ſelbſt in einem Schreiben dazu angehal⸗ 
ten: er habe aber eben ſo wie die Aufforderungen feiner, Freunde 
die allgemeinfte Entruͤſtung erregt, und der Beſchluß ſeinerſt ‚bei 
der Annäherung: des Cicero ‚auf den ausdruͤdlichen Befehl des 
Prätord,! zu Stande: gekommen, obwohl in einer Form, daß 
das Lob mehr nachtheilig "als vortheilhaft zu fein fcheine. 
Auch hatte ſich Eitero kaum entfernt, als 1) für den b. Cicero ein 
als öffentlichen Gaſtfreund der Syrakuſier beſchloſ⸗ 

Zund 2) die dem Verres zuerkannte Belobung wieder auf⸗ 
gehoben wurde. Ein geweſener Quaͤſtor des Verres aber thut 
Einſpruch, indem er ſich auf den Praͤtor bheruft, und. oßmges 
achtet Alles auf Ciceros Seite iſt, und uͤber die Verletzung be⸗ 
ſtehender Rechte klagt, wird die Guͤltigkeit des gefaßten Se— 
natsbeſchluſſes und die Ueberlieferung der von Cicero verlangten 
Urkunden daruͤher dennoch: beſtritten, bis dieſer den, Praͤtor mit 
den geſetzlichen Strafen bedroht, und dadurch das eis 
(abularum ‚potestas): erlangt ‚3. .:; VL 
Se Uebrigend war der Aufenthalt im Sytalus dem — noch 
in anderer Beziehung vortheilhaft. Es war ihm bekannt, daß 
roͤmiſche Ritter —— * — des Bel für aus: 


Pr 


u us mailen 1,19 67 
astursd, 79111 HT — *4 eo} As 
! eum, qui ı summam — haberet IV, 6, 141. 
2 ut multo plus illi laudatio mali quam boni posset aflerre. ibid. 
3 IV, 65, 145- ut cum; L. fratre publice hospitium fieret, quod is 
eandem voluntatem erga: Syracusanos suscepisset, .quam ego ‚semper 
habuissen. Jd non modo tum .‚scripserunt, verum etiam in aere inci- 
sum nobis tradiderunt. 
+ Gäfelius lib. IV, 65, 146. 5 IV, 66, 149. 
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geführte Effecten gegen Verres geflagt hatten, die in dieſer An- 
gelegenheit .gefchriebenen Briefe jedoch fpäter auf Weranlaffung 
de8 von dem Verres ‚gewonnenen Garpinatius vernichtet worden 
Avaren. Da er nun wußte, daß die Bollpächter, welche als Bor 
fteher der Genoſſenſchaften derſelben jährlih die Bücher geflhrt 
hatten, Abfchriften davon zu nehmen und für fich zu behalten 
pflegten, fo wandte er fich deshalb an ben 2. Vibius in Syra- 
kus, der in dem Jahre, -in welchem die Beſchwerden vorgefom: 
men waren, Borfteher einer Genoffenfchaft geweien war, und 
war glüdlich genug, durch -diefen 2 Urkunden zu entdeden, weldye 
die Sache außer Zweifel fegten 4, und zugleich, da die darin 
enthaltenen Berechnungen nur wenige Monate betrafen, auf die 
Größe des Unterfcpleifs einen- Schluß machen ließen 2. Außer: 
dem umterrichtete ‘ihn die. Einfit in die Bücher des Garpinas 
tius, nicht wur daß derſelbe zu den Beftechungen des Verres 
Geld geliehen, Sondern zugleich von Verres, deſſen Name in 
Verrutius verfälfcht worden war, oͤfters Geld empfangen hatte. 
Gicero konnte nun zwar den Garpinatius, obaleich er fich des⸗ 
halb an den Metellus wandte, nicht zu dem Geftändnif bringen 
daß Verrutius Bein anderer ald Verres fei, nahm jedoch von den 
fraglichen Stellen im Beifein mehrerer Beugen genaue Abfchrifs 
ten 3 und zeigt in den. fpäter niedergefchriebenen verrinifchen 
Reden *, welchen Gebrauch er davon machte. Eben fo fand 
"Cicero im Haufe des Garpinatiud 5 das Schreiben des Ritters 
®. Vettius, worin fich  derfelbe Über die Binfen beklagt hatte, 
welche Verres von den aus der Pacht der Ritter ihm angewies 
fenen Summen bezog, und. in dem des Apronius den Brief, 
welchen Zimarchides, der Freigelaffene des. Verres, an ihn "ge: 
fchrieben hatte, um ihn dadurch auf die Mittel, den Metellus 
zu gewinnen, aufmerkfam zu. machen 6. Dagegen 'war Cicero 
nicht im Stande, zu den Blichern des Apronius zu gelangen, 
da diefer auch vor Gericht behauptete, Feine gehalten zu haben 7, 
und konnte fi nur auf dad Zeugniß der Genturipiner berufen, 


lib. U, 74, 182. 183, ? 11,756, 184 185. 
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n deren Daͤnden das Gebiet vom Beomtiwt, wo Apronius (den 
Zehnten gepachtet hatte, fich meiffenfheild befand 1. 

In welcher Ordnung‘ Cicero die einzelnen Städte der Infel 
beiuchte, wird nirgends angegeben. Nicht unwahrſcheinlich aber, 
dab er zuerfi Die weſtlichen, bierauf. die, füdlihen, ſodann bie 
öflichen Drte bereifte, und fo zulegt nah Meſſana gelangte, 
von: wo ‘aus er. nad Stalien zurüdfehrte: ‚Unter den von ihm 
deſuchten Städten nennt er Enna, wo ihm die Priefter der Ge: 
res feierlich entgegenzogen ?, Heraklea 3, Lilybaum, Derbita, 
Morgana, Aſſorus, Imachara, Agprinum, Aetna, Leontini 4, 
Entela 5 und Emre 6, indeilen wird kaum ein Ort von ihm 
übergangen worden fein, wo er für feine Nachforfchungen etwas 
zu gewinnen: hoffte. Auch fein Aufenthalt in Meſſana, deſſen 
Einwohner zwar nicht fuͤr den Krieg gegen die Seeräuber, wohl 
aber für den Verres ſelbſt ein Schiff ausgerisftet hatten, und in 
deren Mauern Die Beute des Werres aufbewahrt zu werden 
pliegte, bis diejelbe hinweggebracht werden konnte 7, wurde ihm 
tros alles Mangeld an Theilnahme von Seiten der Stadt das 
—— wortbeilhaft, daß es ihm durch die dafelbft eingezogenen 
NRabrihten möglich war, dad Anfehn der mamertiniichen Belo- 
bungd= Gefandtichaft, deren Führer ſich felbft über Ungerechtig: 
feiten des Verres zu beichweren hatte, völlig zu entkraͤften 9. 
Die Rindreife des Cicero war nicht ohne Gefahr:  Seeräuber 
und aufrichreriiche Sclaven machten den Weg unficher, ſogar 
Berres ſelbſt foll Nachftellungen bereitet haben; Cicero legte je: 
dech die Reiſe über Bibo in Bruttium und Velia, wohin er 
fi von Bibo aus zu Schiffe begeben hatte, gluͤcklich zurüd 9, 
und fam, wie es fcheint, mit dem Erfolg derfelben fehr befrie: 
digt, zu Rom an. 





ı 71, 46, 109. 48, 114. 2 IV, 49, 110. 
> v, 49, 129. a III, 18, 47. 46, 109. 
s nf, 87, 201. ‘ 11, 47, 115. 


Mamertinos delegerat, ad quos omnia, quae aut diligentius ser- 
vanda aut occultius exportanda erant, deportaret. ib. II, 75, 188. 
s ib. IV, 8, 17. 67, 150. ° 1b. H, 40, 99. 





6) Der: fernere Verlauf: des Proceffed bis zum Ausgang 
| beifelben. a. 

Der: Fortfebung der gerichtlichen Verhandlungen fcheint jest 
weiter nichts im Wege geflanden zu haben. Bor Allen - mußte 
dad Gericht gebildet werden, welches: in der Sache des Berres 
zu: entfcheiden hatte, und da das Geſetz bed Sulla noch nicht 
aufgehoben war, fo konnten nur Senatoren dazu ernannt wer: 
den. Dem -Prätor lag: das Gefchäft. der Ernennung und die 
Sortitio‘ ob, die Partheien durften ‚die ihnen misfaͤlligen Richter 
bis zu einer gewiſſen Zahl verwerfen 1: (rejectio), und durch die 
Subsortitio :würben hierauf: die Ausgetretenen wieder ergänzt: 2 
Diefer Act: fand an einem befonderen Tage einige Zeit: vor dem 
Anfang der weiteren Verhandlungen Statt 3. Die Art: und 
Weiſe, wie ſich der Ankläger und der Angellagte: babei benah- 
men, konnte dazu dienen, den Erfteren gegen die Befhuldiguns 
gen zu rechtfertigen, durch welche man feine Treue den Siku— 
lern verdächtig ‚zu machen fuchte, unb die Abſichten des Letzteren 
aufzudecken * 
Ein den Beeintraͤchtigten guͤnſtiges Schickſal wollte, def 
wieder dem Geridyt vorfigende Prätor felbft 5, fo die Richter 
zu: den Angefehenfien und Würbigften gehörten. 6. ‚Die Sorg⸗ 
falt, mit welder er. die Verdächtigen entfernt habe, rühmt Ci— 
cerdb, habe dazu vor Allen beigetragen ‚ und die entgegengefegten 
Beftrebungen des Verres ſeien fruchtlos geblieben. . Verres felbft, 
der feiner: zahlreichen und mächtigen Freunde ohngeachtet 7 jegt 





ı 6. M,):81,°77. heißt es Freilich ne rejiciundi) quidem amplius, 
quam. triam judicum,: praeclarae. leges Cormeliae: faciunt: potestatem. 
Allein fo befchränkt ſcheint doch das Verwerfungsredht nicht, in-allen Fällen 
gewefen zu fein. Geib ©. 309. Schol. Gronov. p. 392 ed. Or. 

2 pr. Cluent. 33, 91. 35, 96. 

3 Sn der Zwifdyenzeit erfolgten bie Conſuln- und Aedilenwahlen. 

* ib. I, 6, 7.:7, 18. Ita rejeei. judices, ut hoc constet; post hunc 
statum reipublicae, quo nunc utimur, simili splendore et dignitate con- 
silium- nullum Suisse. — act, 1,3, 10, 

5 Gicero. rühmt. ihn-an mehreren. Stellen und preift zugleich das Lob 
feines Vaters, von weldyem die lex Acilia, qua lege: populus Romanus 
de pecuniis repetundis optimis judiciis severissimisque judicibus usus 
est (act. I, 17, 51), feines Großvater Mucius Scävola und feines Schwies 
gervaterd Scaurus. act. I, 17, 52. Pseudo-Ascon. p. 149. 

6 act. I, 16, 49. lib. I, 7, 18. ’ ac 1, 6, 18. 


durch Beftechungen etwas ausrichten zu fünnen verzweifelte, ver: 
rieth durch feine Niedergeichlagenheit, wie fehr ihn die Ernen: 
nung der Richter entmuthigt hatte I. Liſten berjelben waren in 
Jedermanns Händen, an ein Unterfchieben ‚Anderer war nicht zu 
denken; eben fo unanwendbar fchienen die. Mittel, deren man 
ſich früher: wohl zuweilen bedient hatte, die Stimmen der. Eins 
einen kenntlich zu machen 2. Gleihwohl traten wenige Tage 
fpäter Umftände ein, welde ihn zu neuen Hoffnungen zu berech— 
tigen fchienen, und frühere Beftechungspläne, über welche er 
bereitö mit gewiflen Perfonen unterhandelt hatte, wieder vorzu: 
nehmen bewogen 3. Q. Hortenfins, fein Bertheidiger, und Q. 
Metellus, welcher nicht weniger als die übrigen Meteller zu fei: 
nen Freunden gehörte, und von ihm bei feinen Bewerbungen 
um das Sonfulat aufs ZThätigfte unterflügt worden war ‘#, wur: 
den für das näcfte Jahr zu Conſuln ernannt, M. Metellus 
aber, der zum Prätor gewählt worden war, erhielt die Unter 
ſuchung über Erpreffungen Ein glücklicher Ausgang der Sache 
ſchien daher, wofern nicht die bevorftehende Veränderung der 
Gerihröverfaflung die Hoffnung täufchte, nicht unwahrfcheinlich, 
wenn es gelang, die Entſcheidung bis ins nächte Jahr zu ver: 
zögern, und dies um fo mehr, da mehrere der jegigen Richter 
wegen der ihnen übertragenen oͤffentlichen Aemter auötreten 
mußten 5, und- das Loos, was ihre Nachfolger zu beftimmen 
hatte, auch Freunde des Verres in das Gericht bringen Ponnte. 
Slaubten Hortenfius und Q. Metellus fchon jest, obgleich noch 
ohne Gewalt, die Sikuler einfchüchtern zu können 6, was hatten 
die Unglüdlichen zu fürchten, wenn ed nicht mehr die Sclaven, 
fondern die Lictoren der Gonfuln waren, welche ſie zu ihnen 
riefen, und ihre Worte Befehle waren. Die Möglichkeit der 


ı act. I, 6, 17. | 

? Libelli nominum vesirorum consilique hujus in manibus erant 
omnium. KNulla nota, nullus color, nullae sordes videbantur his senten- 
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Verzögerung‘, bis ins folgende: Jahr aber gründete ſich auf die 
fehr: bedeutenden "Unterbrechungen, welche, ‚bereitö :10 Tage nad 
dem: Beginn der ‚gerichtlichen Verhandlungen eintreten mußten. 4, 
Auf: diefe Weile: hoffte man dem Cicero erſt 40. Tage nad feiner 
Anklage zu antworten, und die Sache hierauf fo indie Länge 
zu ziehen, daß der ‚zweite Act: des ‚Procefjes vor dem Anfang 
des naͤchſten Jahres gar nicht Statt: finden konnte 2. Eben: fo 
mochte dad: Geld. und der ‚Einfluß: des; Verres ‚gegenwärtig, mit 
mehr Erfolg noch als frühen dazu. benugt werben, Dir — 
des Cicero zum Aedilis zu verhindern. 3. 

Degte ‚jedoch Cicero wirklich: deshalb Beforgniffe, fo ken 
diefelben burch feine bald nachher .erfolgende Wahl, widerlegt % 
der Verzoͤgerung des Procefies aber Ichien eine zwar. weniger ge— 
wöhnliche,. aber doch nicht, unerhörte Beſchleunigung der Sache 
entgegetigefeßt- werben zu..müflen %, . Wurden. nämlich ‚Die ‚LO 
Tage, welche von dem Anfang der Berhandlungen. bis zur Feier 
der. hudi Volivi des Pompejus nur noch uͤbrig waren, : mit dem 
langen und audflihrlichen. Reden hingebracht;, welche die. Erörtes 
rung. ber. Anklage erforderte, und gingen. dann faflr 40 Tage 
bin, ohne daß etwas weiter: geſchah, ſo war nicht nur der Eins 
druck ‚großentheild. erlofchen, welchen. die Beredſamkeit des An— 
klaͤgers gemacht hatte, ſondern #8 hatte ſich aud die Volks— 
menge, welche theils wegen der Comitien und Spiele theils mer 
gen des von dem Gellius und Lentulus zu — Cenſus in 
Rom verfammelt: war, wieder, verloren 6. ANEHERT.S 

Die. Form: des Stpreffungs ·Proceſſes — wie ‚bie Ben 
firafung: des Schuldigen durch . mehrere .Gefege {Lex Galpurnia; 
Aecilia, Junja, Servilia, Cornelia) beftimmt, . wovon das corneli= 
fche dad frühere de C. Servilius Glaucia beibehalten und dass 
felbe nur in fo fern gefchärft zu haben fcheint, ald es dem Klä= 
ger geftattete, das Geraubte, fo bald das Vermögen des Be: 
klagten ſelbſt nicht zureichte, noch von Anderen beizufreiben, 


ı Ludi Volivi, des Pompeius (megen des Sieges ‚über, d. Sertorius),, 
Iadi Romani, Judi, Victeriae, u. ludi Plebeji., act, 1,.40,.3L. 
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n deren HSaͤnde es gekommen war '!.- Das im I der Stadt 
653 (101 v.Chr.) gegebene Geſetz des C. Servilius Glaucia 
aber enthielt bereits in fo ſern ſchon eine Schaͤrfung des frühes 
ien Verfahrens, als es dem Anklaͤger die Comperendinatio oder 
die Forderung einer ‚zweiten Actio nach der vorhergegangenen 
erften -geftattete 2. Dieſe Forderung. ſcheint der Regel nach den 
diitten Tag nad Beendigung der Werhandlungen der erſten 
Actio als Termin zur Wiederaufnahme des Proceſſes geſetzt zu 
haben.®, und die rechtliche Erörterung der in dem vorhergegan⸗ 
men Zeugenverhoͤr vorgekommenen Beweismittel der Zweck ges 
weenzu fein. Kläger und Beklagte fcheinen dann in derfelben 
Drinung wie in der erſten Actio gefptochen. *, und die Richten 
ei am Schluß diefer Actio das. Urtheil gefält zu haben" Diefe 
Enrihtung, welche uriprüngli nur zum Vortheil des Anklaͤ⸗ 
gers gemacht worden. war 5, follte jetzt von dem Verres und 
kinen Freunden dazu benutzt werden/ die: Entſcheidung bis ins 
nichſte Jahr zu verzoͤgern, Und ihre Abſicht wuͤrde erreicht wor: 
den fein, wenn das Zeugenverhoͤr, wie ſonſt gewoͤhnlich zu ge⸗ 
ſce a vvflegte erſt nach den Zeit koſtenden, die Sache ausfuͤhr— 
ide erdrternden: Reben Statt gefunden haͤtte. Die Beredfam: 
keit des Anklaͤgers hätte. in .diefem. Falle bei der Menge von 
Thatfachen, welche gegen den Angellagten angeflhrt ‘werden 
fonnten, den freieften. Spielraum und die ‚befte Gelegenheit ge: 
habt, zu glänzen und Ruhm: zu erwerben, die Umftändlichkeit 
‚aber, welche dazu notbwendig fchien, hätte.nur den Gegnern in 
die Hände gearbeitet, und Gicero zog ed daher vor, darauf zu 
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I Ernesti Cl. lex-Cornelia de repetundis. pr. Cluent. 41, 116. 
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verzichten, und nach einer. furzen einleitenden. Rebe das Zeugen⸗ 
verhoͤr fogleich felbft vorzunehmen. Dem Vertheidiger des An— 
geflagten ftand ed dabei frei, auch feinerfeits die Glaubwuͤrdig⸗ 
feit der mitgetheilten Beweismittel. zu prüfen T, ‚und Cicero 
hoffte jo die Sache fo rafch zu fördern, um noch gen der erften 
der zu erwartenden ‚Unterbrechungen, auf die Comperendinalio 
überzugeben 2, welcher ſodann die weiteren umfländlicheren ‚Er: 
klaͤrungen der zweiten Actio vorbehalten blieben... .i 5), 
Der. Inhalt; der in ber erften. actio.. gehaltenen. Rede: war 
daher nur folgender: Der Proceß des Verres iſt in einem wich⸗ 
tigen Zeitpunct begonnen worden. Es handelt ſich um dad 
Fortbeſtehen der ſenatoriſchen Gerichte, welches durch die Boss | 
ſprechung des Angeklagten gefaͤhrdet werden muß. Die Berges 
hungen des Verres find nicht weniger offenbar. als die Schaam⸗ 
loſigkeit, mit welcher er, auf den Einfluß. ſeines Reichthums 
rechnend, ſeine Freiſprechung zu erwirken hofft (u 1-3). Die 
Jahre ſeiner Jugend, ſeine Quaͤſtur, ſeine Legation in Aſien, 
feine Praͤtur und feine Statthalterſchaft im Sicilien ſind voll 
von Laſtern und Schandthaten (c. 4 u. 5). ‚Eine geniigende 
Vertheidigung und Rechtfertigung dagegen ift unmöglid. : ‚Seine 
Hoffnungen gründen ſich auf: andere Umftände, und ſeit Die, Aus— 
ficht auf Beftechungen verſchwunden ift,; nachdem .dad 2008 und 
nicht weniger die Ausftoßung der. .Unzuverläffigen auf: eine: dem 
Rufe des Gerichts günftige Weife darüber. entfchieden hat.,. :fo 
ift ed vor Allen die Ernennung feiner Freunde D. Metellus un 
Hortenſius zu Gonfuln, die des M. Metellus zum Prätor' un 
zwar zum Quäfitor der Erpreflungsfahen, was ihn ermuthigt. 
Durh einen Aufſchub der Enticheidung auf dad naͤchſte Jahr 
Scheint Alles gewonnen (c. 6— 10). Eben deshalb aber’ ift es 
die Abficht des Anklaͤgers, ohne die umftändlichere, dem Zeugen: 
verhör herkoͤmmlich vorhergehende Befprechung der ginelnen Ge: 
genftände, dieſes Verhoͤr unmittelbar nah der gegenwärtigen 
Rede vorzunehmen, und die zweite Action noch vor dem Anfang 
der nächften Spiele zu beantragen (11, 34); folte aber’ der 
Segenparthei die gewünfchte Verzögerung dennoch gelingen, die 


ı lb. 1,:28, 71. 
®2 act. I, 11, 34 Tua ratio est, ut —— binos —*—* mihi re- 
spondere incipias, mea, ut ante primos ludos comperendinem. 
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Shmady der bisherigen Gerichte; ohne Schonung aufzudeden 
(. 11— 14). Die gegenwärtigen Richter alfo mögen die Gele: 
genheit, den Ruf der. ſenatoriſchen Gerichte zu -retten, nicht uns 
benugt laſſen, und bedenken, wie wenig feit.der Herftellung der 
Gewalt der Volkstribunen dafuͤr geſchehen und wie groß das 
Verlangen des Volkes nach Richtern aus einem anderen Stande 
fi (e. 15— 77). Cicero ſelbſt will: auf jede Weife die- Sache 
befchleunigen / und feine Forderung von 40 Millionen -Seftertien 
Erſatz für die Erpreffuigen des Verres 1 durch Beugenauffagen 
wid Urfunden fofort rechtfertigen (c. 18). 

Die Hoffnung, mit welcher Eicero fi von Anfang an für 
das gewählte Werfahren entfchieden zu: haben fcheint, täufchte 
im nicht. Sein Gegner war nicht im Stande, die gegen’ ihn 
beigebrachten' Beweife zw entkräften; fchon am erſten Zäge des 
Beugenverhdrs : fchien: feine Schuld außer Zweifel gefebt, und die 
nächft Folgenden entmuthigten ihn gaͤnzlich 2. Die Fortfegung 
des Proceſſes ſchien feine‘ Sache eher zu verfchlimmern als zu 
verbeffern und ein freimiliges-Eril der einzige Weg zu fein, um 
der geſetzlichen Werurtheilung zu entgehen 3%. Die von Cicero 
gefchriebenen 5 Reden der zweiten Actio dienten dazu, die Ges 
ſchichte des Proceſſes ſo wie feine eignen Verdienſte um die 
Führung deffelben dem Gedächtniß zu Überliefern. 


I act. I, 18, 56 Dieimus C. Verrem — praeterea quadringenties 
sestertium ex Sicilia contra leges abstulisse. lib. I, 10, 27. — in Cae- 
ei. 5, 19 ift von 100 Millionen die Rede. Es ift jedoch hier nur ein ans 
genommener Fall, keine thatſächliche Forderung. Cicero war vielleicht auch 
jur 3eit der Rede gegen den Gäcilius von. ber Sache nody nicht hinläng⸗ 
ih unterrichtet. Ein Widerfprud) ‚alfo findet nicht Statt. Daß Cicero, 
wie Plutardy C. 8 fagt, diaßoinw Foyer, ws ir’ Apyupim ro Tiunna naßv- 
guniros ſcheint wenig glaublid. Plutard) giebt 750000 Dradymen an, al 
fein dieg macht nur 30 Mill. Seftertien. 

2 gib. I, 7, 20. | 
3 Ppseudo-Ascon. p. 153. Plutarchi Cic. oe. 7 u. 8. @eib ©. 120. 
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—Abſchni 
Gicero als Aedilis eurulis. Reden für den —— 
jus, Gäcina und Oppius. 


Die Aedilenwuͤrde, welche dem Gicero, wie er, fagt 1, 1, ‚zu: 
erfi vor allen Mitbewerbern und durch bie ſaͤmmtlichen Stim- 
men ‚übertragen worden ‚war, galt mehr für ein Mittel, Die 
Aufmerkfamfeit der Menge auf fich zu ziehen ‚und ihre Gunft zu 
gewinnen, als einen befonderen Einfluß. auf: die Öffentlichen An- 
gelegenheiten. geltend zu machen. 2. Die Abhaltung. der Spiele, 
welche .der, Geres ‚dem Bacchus und der Proferpina, ferner ‚der 
Flora und endlich unter dem Namen; der-ludi maximi dem Jur 
piter, der Juno und Minerva gefeiert werben mußten, die Sor⸗ 
ge für. die heiligen. Gebäude, endlich eine: policeiliche Aufſicht 
über die ‚ganze Stadt waren die Pflichten: welche das Aedilen⸗ 
amt auflegte;.ein höherer Platz (antiquier Jocus) im Senat, Die 
verbrämte Zoga, die Sella curulis und. das Jus imaginum- die 
Vorzüge, welche damit, wie mit anderen. ‚höheren Ehrenſtellen, 
verbunden waren: 3. Die: von den Aedilen zu haltenden. Spiele 
waren inbdeflen ber wichtigfte, Theil. ihrer Amtsführung, und, zu⸗ 
gleich der Hauptgegenftand der Ehrfucht, da der Aufwand. daflır 
aus eignen Mitteln beftritten wurde. Der Zuftand feines Ber: 
mögend geftattete dem Cicero nicht, Andere darin zu lıberbie: 
ten 4. Er felbft gefteht, daß der Aufwand, welchen er ald Aebi: 
lis gemacht habe, im Verhältniß zu den Ehrenftellen, welche er 
bekleidet, und zu der Bereitwilligkeit, mit welcher fie ihm das 
Volk übertragen habe, gering geweſen ſei; daß er jedoch fo viel 
gethan als möthig geweſen. Sein Amtögenoffe M. Gäfonius, 
deffen Rechtſchaffenheit Cicero in der Rede für den Eluentius' 5 


in Pis. 1, 2. vgl. in Verr. act. I, 9, 25. 
act..I, 13, 37. lib. V, 14, 35 u. 37. 
in Verr. lib. V, 14, 36. 
* pr. Mur. 19, 41. de ofl. II, 17, 59 u. daf. Beier. Cicero fagt 
pr. Mur. 19, 40: Nos quoque habuimus scenam compelitricem. Quodsi 
ego, qui trinos ludos aedilis feceram, tamen Antonii ludis commovebar 
etc. Antonius war jebody nidyt der Amtsgenoffe des Gicero als Aebdilig, 
wie Manutius, Ernefti und Matthiä annahmen. 
° pr. Cluent. 29, 79. gl. in Verr. act. I, 10, 29. 
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ein ehrendolles Zeugniß. giebt, ſcheint hierin nicht anders ge: 
vaht zu Haben. Unter den Reden des Cicero ſind es die flir 
den M. Fontejus und Ai Gätina,- welche in das dahr — 
Ihitnshrde zu gehören: ſcheinen. — 

MM: Fontejus, der Sohn:des M. Fontejus, — J ke 
gat des Prätors⸗ Q. Servilius ‚beim. Ausbruch des italiſchen 
Krieges zu Asculum fſein Leben / verloren hatte 1, aus einer: zwar 
plebejifchen: 2, aber: alten und. nicht unberuͤhmten Familie von 
Zusculum 3, Hatte zuerft das Amt eines. Triumvirs 1, hierauf 
das eine Duäftors: zu Rom, fpäter das eines Legaten in Spas 
Vin 5, und fodannin: Macebonien’6i bekleidet.  Nocdy ſpaͤter 
war er "Wrätor- zu Rom und hierauf. 3 Tahre hindurch Statt 
halter des narbonenfifchen Galliens geweſen. Nady feiner: Ruͤck⸗ 
fie wurde er von den Gagierh ‚und unter: diefen namentlich 
von dem Allobroger -Fürften: Induciomarus 7, weldhe ‚dem: M. 
Paͤtorius und’ M. Fabius # die Führung ihrer. Sache uͤbertra⸗ 
gen hatten, wegen Erpreflungen angeklagt, .' und: vom Cicero 
bierauf gegen dieſe Anklage vertheidigt. | 
rer erſte Theil’ des: Proceffes wär: indeſſen ‚bereits worhbin 
und es war am Schluß: der zweiten Actio, als die Rede des 
Eicero gehalten wurde % Die erhaltenen Bruchſtuͤcke ‚geben fok 
genden Plan derſelben. Fontejus ‘hat: ſich als Triumvir umb 
Quaͤſtor zu Rom, fo wie als Legat in’ Spanien auf eine tadel⸗ 
loſe Weiſe benommen, auch als Praͤtor in Gallien augenſchein⸗ 
liche Verdienſte erworben Denn er hat unter: dem ſchwierigſten 
Umftänden bei — —— — und vom: win! Rue wi 
+ Bu VE FER 7117; Pe Tee * 4 TEL LI 

ı pr. — — 1715,38. — B. Cl, 88. Liv. Eon: * 
vellej· II 15: ‚pe, dowo AA, 16. 1u1 9° 5... 

? pr. Fontej,, Id, "3. Ä | 

Nach Niebuhr (rag. orat. "che. 2. 1) nicht — ce 





fondern monelalis. Auch ſagt Gicero $. 5 von dem Triümvlrat und ber 
Quäftıre des Fontejus dubrum vterque in pecunia‘ maxime tractanda 
procurandaque versatus est. 3 pr. Font. $. 4 u. 5. 


6 quae quum se ac suas urbes non solum consilio sed eliam manu 
Fonteji conservatam esse dicaf, ut .illa per hunen:aPbracumvıadventu, a 
depopulatione defensa est, sie abi ’hujus' nude-@apite. Gallorum  impetus 
terroresque' — * 34. Bot 1421 u "88: Be Bist: IT, an 
Liv. Epit. M J 

pr.Fout. 8, 1%: 12, 26: 17, a6. DPI Te 12.,26. sırt 

? prope causa duabus aclionibus perorala 12, 27. 18, .30 
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ſelben die im Spanien beſchaͤftigten Heere mit Reiterei, mit 
Geld und mit Getraide nachdruücklich unterſtutzt (2, 3. 3, 6) 
Die roͤmiſchen Einwohner der Provinz und die: Staͤdte Naxbo 
Martius I und Maffilia fagen nur Gutes. von ihm ($. 3. 4); 
blos die Gallier, deren Einige, weil fie Feinde waren, von ihm 
unterjocht, Andere die Ländereien, welche fie zu verlieren ſchon 
früher verurtheilt' waren, herauszugeben genöthigt wurden, und 
welche alle unter feiner. Verwaltung Manches für den Staat; zu 
entrichten: hatten 2, lagen ihn an. Sie werfen ihm 1) vor, 
bei der Anlegung von Straßen feinen Gewinn gefucht zu haben, 
da Einige für Geld von der Pfliht, daran: zu bauen, befreit, 
Andere zu: zahlen genöthigt worden, um die Billigung ihrer 
Arbeiten zu: erhalten. Diele Befhuldigung wird jedoch dadurch 
widerlegt, daß theils Alle genöthigt wurden. zu bauen, theils 
Vieles gemisbilligt und für ungenlgend erklärt worden iſt. 
Auch. würde. diefelbe weniger. dem Fontejus, der durch andere 
Geſchaͤfte abgehalten wurde ſich des Straßenbaues perfönlich ans 
zunehmen, als feinen Zegaten C. Annius Bellienus und C. Fon⸗ 
tejus, welche insbefondere dem Bau der via Domitia vorſtanden, 
zu madyen ‚fein (4,. 8). Sie lagen ihn. 2) wegen eines Zolled 
an, den er auf die Einfuhr des Weines gelegt habe 3, 3): mes 
gen eines Kriegs mit den Vocontiern und 4) wegen ber Ber: 
theilung: der Winterquartiere, - Zeugniffe von Zeinden: und Bar: 
baren aber, welche nur fagen, was ihnen Haß und. Leidenfchaft 
eingiebt, — ift doch der geringfte römische Bürger mehr als bie 
Erften der Gallier — koͤnnen vor weifen und befonnenen Ridys - 
tern um fo weniger etwas gelten, je häufiger die Zeugniffe auch 
der angefehenften und geachtetſten römifhen Bürger in früheren 
Nechtöftreitigkeiten unbeachtet ‘geblieben find, und je niehr bie 
galliichen Ankläger weger eitler Zuverfichtlichfeit wie wegen über: 
müthiger Drohungen bie Verachtung der Richter verdienen und 
durch Mo ganewerthe. Kuhfagen widerlegt werden. So ſind es 


09 — — civium etc. 8. 3. — Er Er 

'* ..quibus' multa'reipublicae causa invitissimis — sunt. 8 7. 
Hi ee o. 5 init. de crimine vinario, quod illi invidiosissimum et :maxi- 
mum esse voluerunt. Eine Lüde unterbriht bier den Zufammenhang. 
Die Erwiberungen des Cicero fehlen.‘ gl. Amm. Marcell. XV, 12, 4. 
Drumann 'V, p. 333. | | 


nur die Verdienſte des Fontejus, welche ibm feine, Anklage zu: 
gezogen haben, feine Anklaͤger diejenigen, die er theild für bes 
gangenes Unrecht ‚züuchtigte, theild dem Nutzen des Staates. zu 
dienen nöthigte. 

Stellt fidy aber auf diefe Weile Veranlaſſung und Plan der 
Rede ziemlich deutlich heraus, fo ift dagegen: die Beſtimmung 
der im Dderfelben vorkommenden Zeitverhältniffe nicht: ohne 
Schwierigkeit, obgleich es nicht. an Andeutungen darüber: fehlt. 
Ja Beziehung auf die. Zeit des Procefles ‚geht daraus, daß Se; 
mtoren und Richter 1 zu Gericht faßen, hervor, daß die durch 
die Lex Aurelia bezweckte Veränderung ber Gerichtöverfaflung 
eingetreten war.. Wie hätte Cicero auch vor blos. fenatoriichen 
Kihtern die Gerechtigkeit ruͤhmen können, welde die Ritter 
chedem durch Midtrauen in bie Zeugniffe auch der: ‚ongeiehenden 
Senatoren: an den Tag gelegt hätten 2? 

Eine zweite Frage aber ift, im welche Zeit der Gegenitand 
der Anklage, die breijährige. Verwaltung des narbonnenfifchen 
Galliens gehörte, Hierbei ift 1) deutlich, daß: M. Fontejus die 
Provinz erſt übernahm, nachdem Pompejud die Wiederunterwer- 
fung der, wie es fcheint, während. ber ‚bürgerlichen Untuben ab: 
gefallenen Gallier bewerkftelligt hatte. Pompejus nämlich, der 
nicht lange nach. der Unterdruͤckung des Lepidus in Italien ‚nad 
Spanien: geihicdt::wurbe,. hatte, «he er bie Pprenden- erreichte, 
zuerſt einen von. Plutarch 3. freilich ganz übergangenen Krieg 
jenfeit der Alpen ‚zu: führen: ‚Gicero, indem er die. Zhaten des 
Pompejus rühmt *, fest dieſen Krieg in. die Mitte zwifchen den 
von ihm geführten afritanifchen und fpanifchen, und fpricht von 
einem großen .Blutvergießen, woburd die roͤmiſchen Legionen 
fid den Weg durch Gallien gebahnt hätten, Pompejus ‚aber 
ruͤhmt ſich in: einem Briefe. aus Spanien 5, nachdem er in 40 
Zagen fein. Deer zufammengezogen, bie bereits Italien bedros 
benden ‚Feinde. von den Alpen nad Spanien zurbdgeworfen und 


'ı pr. Fontejo 12, 26. 

2 7, 14. 8, 16 An vero illi.equites, quos nos vidimus, qui nuper 
in republica judiciisque. maximis floruerunt, habuerunt tantum nn 
tanlum roboris , ut M. Scauro testi non ovaeren etc. | 

3 Pompej. c. 17. wi 

* pr. lege Manil. 10, 28. 11, 30. 

5 Sallust. Hist. Ill, 11,4. 
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einen: anderen und guͤnſtigeren Weg als Hannibal iber die A: 
pen gebahnt zu. haben l. Allerdings war ed nur ein Durchzug, 
und wenn Pompejus in: demfelben Jahre, in welchem: er. den 
mit Pepidus verbundenen M. Brutus in Oberitalien unterdruͤckte, 
umd hierauf feine Zuruͤſtungen für: den ‘Krieg in Spanien 
machte, auch, wie erzählt ‚wird, die Unternehmungen gegen den 
Sertorius daſelbſt begann, fo blieb: ihm freilich: für den Krieg 
in Gallien nicht viel Zeit. uͤbrig. Bon diefem- Zuge nun muß 
ed verſtanden werden, wenn in: der Rebe für. den Fontejus 2 
gefagt wird, derfelbe werde von Solchen angeklagt, die, einer 
Verordnung‘ des Pompejus zufolge genöthigt worden ſeien, ihre 
Bandereien aufzugeben. Pompejus nämlich hatte zu viel Eile, 
um feine’ Strafurtheile überall: zu -volftveden, was dagegen Fon: 
tejus, von welchem auf dieſe Weiſe zugleich anzunehmen iſt, 
daß er erſt ſpaͤter ſeine Statthalterſchaft antrat, ſich zur Auf⸗ 
gabe machte Gehoͤrte nun der Zug des Pompejus in das Jahr 
77 0. Ehr., fo wird die. Verwaltungdes Fontejus in Gallien 
erft in: die darauf folgenden Jahre zu Tegen Teint Hierzu koͤmmt 
aber 2) die beflimmte Angabe (3,6), daß das Heer des Pon— 
pejus waͤhrend der Statthalterſchaft des Fontejus in Gallien 
uͤberwinterte. Offenbar. nämlich gehoͤrt hieher Livius Epit. 93, 
wo es von Sertorius, der in den erſten Jahren den Krieg ſo— 
wohl.’ gegen Pompejus als. gegen Metellus mit Weberlegenheit 
führte, heißt, er habe nach’ dem Erſatz von ‚Calagurri'den: Me: 
tellus in das jenſeitige Spanien, den‘ Pompejus. nad ‚Gallien 
zuruͤckgetrieben, und da dies iniden Winter von 74 bis: 73.0, 
Chr. fällt, fo gehoͤrten dieſe Jahre mit zu denjenigen, in denen 
Fontejus das jenſeitige Gallien zw. verwalten hatte. Auf ein 
vieleicht noch ſpaͤteres Jahr ſcheint die Angabe zu führen, daß 
gleichzeitig mit der Statthalterſchaft des Fontejus in Gallien 
Kriege auf. dem ganzen Erdkreis von dem roͤmiſchen Wolke ges 
führt: worden fein 3, daß. diefelbe alfo in eine Zeit traf, wo 


bh Rad) Appian BC. I, 109 führte diefer Weg an den Quellen des 
Rhodanus und Eridanus vorüber: Serv. ad Virg. At R,14 aus Varro 
erwähnt vier Wege nad) ‚Gallien, darunter qua ‚Pompejus ach un 
bellum profeclus est. Bgl. Plin. N. u II, 3 init. 
2 2,4. Bgl. 2, 3. 
quae tum in toto orbe terrarum a RER, Romano — 
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außer dem fertorianifchen ‚Krieg in Spanien, in. Aſien ‚gegen 
Mithrivates, auf, dem Meere gegen die Seeräuber, in Italien 
gegen die Gladiatoren gefämpft wurde, was in dieſer Ausdebs 
nung erft feit 73 v. Chr. der. Fall war. Setzt man daher aud 
die Kriege, welche Fontejus mit den eingeborenen galliichen 
Bölkerfchaften. geführt, und in denen er fich. namentlich, Durch 
die Bertheidigung von Narbo ein Berdienft erworben haben foll 1, 
vor die Ueberwinterung des pompejanijchen Deeres in: Gallien, 
ſe wird Doch der Antritt feiner Statthalterfchaft faum über das 
Jahr 74 v. Chr. hinausgeichoben werden fünnen, ja ed war 
wicht eben die Nothiwendigfeit, der Angelegenheiten in Gallien 

fh auf eine thätigere Weife anzunehmen, wenn die Unterneb- 

mungen in. Spanien gelingen follten, was die Sendung eines 

menen Stätthalterd veranlaßte. Der Zwilchenraum aber von 
wenigftens 2 Jahren, der in diejem Zalle angenommen werden 
muß, erklärt ſich, wenn erwogen wird, daß fenatorifche Richter 
einen Mann nur ungern) verurtheilen konnten, der fich ſo ge 
rechte Ansprüche an ihre Parthei erworben hatte, und daß erfi 
die Beränderung der, Gerichtöverfalung die Galler einen gluͤck— 
lichen Ausgang boffen ließ . Eben daraus aber fcheint ſich 
zugleich zu ergeben, daß nun, nachdem die Umftände guͤnſtiger 
geworden waren, der Proceß nicht länger mehr verzögert, und 
entweder. fchon am Ende des Jahres 70 oder im folgenden ‚bes 
gommen. wurde. Aus jpäteren Erwähnungen 3 des Fontejus 
ſcheint geſchloſſen werden zu können, daß er freigefprochen wurde. 
Noch mehr ald der Rede für den M. Fontejus fehlt es der 

für den Aulus Gäcina an ficheren chronologischen Andeutungen. 
Mag auch Cäcina der aus den Briefen des Cicero ? bekannte 
Anhänger des Pompejus fein, die Zeitumftände der Rede werden 
dadurch nicht aufgeflätt. Sind unter den für. Zahlungen 
Ihwierigften Zeiten (Lemporibus difficillimis solutiouis) Die der 
Bürgerfriege gemeint 5, fo war feitbem eine ziemliche Reihe von 


! Narbonensis colonia ‘per hunc nuper obsidione hostium Jiberata 
16, 36. cfr. 2,4 u. 1, 3. 

2 Micht ohne Grund fagt Niebubr fragmı. p. 46, daß ein Sullanus 
imperator vor einem fenatorifchen Gerichte nicht angeklagt worden ware. 

3 Ciel'ad Alt. 1, 6. IV, 15, 6. 

ı ad fam.'VI, 6 u. 9. XI, 66. Drumanı V. ©. 335 u. 330. 

> pr. Caec. 4, 11. 
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Jahren verfloffen. In der Zwiſchenzeit nämlich ſollen ſich That: 
ſachen ereignet haben, welche einen längeren. Zeitraum: moth: 
wendig. vorausjegen 1, Gitero felbft aber muß, da er als jun—⸗ 
ger Marın (adolescentulus) die Sadye der Arretinerin unmitsel: 
bar. vor Sulla's Tode vertheidigt haben will, jest bedeutend 
älter: geweſen ſein (e. 33). Eben: jo ergiebt fich. aus; dem, was 
von. dem Senator Fidiculanius Falcula gefagt wird 2, daß der 
Proceß des Caͤcina ſpaͤter als das judicium. Junianum ;oder das 
Jahr 74 3, aber früher: als der Proceß des. Cluentius. Auch 
würden bie beißenden Bemerkungen, welche . bei dieſer Gelegen: 
heit gemacht werden, wohl: [hwerlich vor. blos ſenatoriſchen Rich⸗ 
teen gemacht worden: fein 4% Geht aber: daraus hervor, daß 
der Proceß erft nad) der: Lex Aurelia geführt: wurde, jo ſcheint 
daraus; daß Eitero ihn. felbft vor. die. Rede für den Manilifchen 
Borichlag Tebtd, und. den Vertheidiger des Aebutius C. . Pifo; 
der im Jahr 67 Conful wary nirgends als Gonfularen erwähnt; 
zugleich auf die Jahre 69 oder 68 v. Ehr. — werden zu 
koͤnnen 6. 

Die von’ dem U. Gäcina echobmme Klage. betraf ein ‚Grund: 
ſtuͤck, weldyes feine einige Zeit zuvor. verftorbene Gattin Gäfen: 
nie, die Witwe: des römifchen  Wechölers M. Fulcinius aus 
Zarquinii, durch. den von ihr vor ihrer Verheirathung 'mit dem 
Caͤcina in mehreren Fällen als Nathgeber gebrauchten S. Aebu: 
tius aus dem Nachlaß ihres erſten Gemahls hatte ankaufen laſſen. 
Unzuftieden naͤmlich mit dem. geringen Vermaͤchtniß, welches 
ihm Caͤſennia in ihrem Teſtamente ausgeſetzt hatte, behauptete 
Aebutius im Beſitz des Grundſtuͤcks zu fein, weldes er für die 
Caͤſennia gekauft hatte, und noͤthigte den Gäcina, als er. mit 
mehreren ‚Freunden erfchienen-war,. um dem Derfommen gemäß 
fein Recht daran vor Zeugen geltend zu machen und die Räu: 
müng beffelben von dem Aebutius zu verlangen (ut moribus‘de- 


Inch. Adüguanto ‚post, -jam: argentarial dissoluta ,‚ Fulcisius 'buic fundo 
uxoris etc. mercatur. Moritur Fuleinius. Desgleihen fein. Sohn. Kauf 
des ſtreitigen Grundftüds nach dem Tode beffelben,. Gäfennia beſitzt hier: 
auf daſſelbe 4 Jahre, worauf. nad) ihrem Tode der Proceß entſteht. 

2 pr. Caec. 10, 28. 29. ‘3 pr. Cluent 37,108. 

+ ‚pr. Gaec. 10, 28. ... 5 Orat. 29, 102... ı 

‘6 Drumann V. ©. 337. Ä m 
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duceret Aebutium), unterfthgt von mehreren Bewaffneten, durch 
Drohungen . und Gewaltthätigkeiten, ſich eiligft. zurüdzuziehen. 
Der Prätor. P. Dolabella aber hatte hierauf auf Herſtellung des 
dadurch verletzten Rechtes erkannt 1, 

Dieſer richterliche Ausſpruch war ein Interdiet oder eine 
Verordnung bed Praͤtors, welche, wenn ber. Beklagte ſich dage⸗ 
gen erflärte oder diefelbe. in einem anderen Sinne ald der- Klä- 
ger aufgefaßt wiflen: wollte,: einem Recuperatoren» Gericht über- 
tragen werdet mußte, um zu enticheiden, ob: diejenige der ftrei- 
ienden Partheien, gegen welche das. Interdiet erlaflen worben 
war, fich. Dagegen vergangen habe 2. Die Recuperatoren wur⸗ 
den von dem Praͤtor ernannt, welcher .dad Interdict ausgeſpro⸗ 
ben hatte, die flreitenden Partheien aber leiſteten eine .Bürg- 
ſchaft, welche ber Verurtheilte für beide Theile als Strafe zu 
bezahlen Hatte. ' 

Die Behauptungen, welche in‘ dem. —— Falie 
einander gegenuͤberſtanden, waren von Seiten des Aebutius die 
Verſicherung, daß die Herſtellung erfolgt oder, was daſſelbe war, 
daß die Anſpruͤche des Caͤcina unbegruͤndet ſeien, von Seiten 
des Caͤcina aber, daß Gewalt Statt gefunden habe und die 
rechtliche Beſitzergreifung des fraglichen Grundſtuͤcks gehindert 
worden ſei. Die Recuperatoren erklaͤrten indeſſen in dem erſten 
Termin des Proceſſes, daß ihnen die Sache noch nicht klar ge— 
nug fei 3 (non liquere) , und ‚veranlaßten badurd) einen folgens 
den, wobei Cicero den ‚Gäcina in ber von ihm gehaltenen ‚Rede 


’ pr. Caec. 8, 23 His rebus ita gestis’ P. Dolabella praetor inter- 
dixit, ut est consuetudo, de vi, hominibus armalis .sine ulla exceptione 
tantum, ut, unde  dejecisset restilueretur.,. Restituisse se ‚dixit. Sponsio 
facta est. Hac de sponsione vobis judicandum est. ; 

2 Begriff des Interdicts: Gaj. IV, $. 139. Allgemeine Eintheilung 
in prohibitoria, reslitutoria u. exhibitoria. $. 140 u. 142. Befonders 
bieber gebörig $. 154: Recuperandae possessionis causa solet interdictum 
dari, si quis vi dejectus sit. nam ei proponitur interdietum, cujus prin- 
cipium est: Unde tu illum vi dejecisti: per quod is, qui dejecit, 
eögitur ei restiluere rei possessionem ete. Weber bie, dabei vorfommende 
Sponsio $. 165 nam aotor provocat adversarium sponsione, si contra 
edictum praetoris non exhibuerit aut restituerit; ille autem adversus 
sponsionem adversarii restipulatur. Die mit der Sponsio verbundene 
Poena: 8. 167. Hugo Rechtsgeſch. Ste Ausg. ©. 4838 — 491. 

3 pr. Caec. 11. 31. 
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vertheidigte: Sein NRathgeber I hierbei ‚war der wegen vorzg- 
licher: Rechtöfenntniß. hochangeſehene C. Aquillius,. obmohl det 
felbe :bei dem Proceffe nicht zugegen war. 2. Die Gegner hattet 
folgendes für fich anführen zu dürfen geglaubt. Ohne zu: läug: 
nen, daß die-vom Aebutius auf der. Grenze. des Grundftüds 
aufgeitellte ‚bewaffnete Mannfchaft ben Zweck gehabt habe, nöthis 
gen’Falls auch Gewalt: zu brauchen, koͤnne dies doc nicht ftraf: 
fällig fein, da nicht: Caͤcina, fondern Aebutius im Befig gewe⸗ 
fen 3. Nur: auf ‘den erfteren Fall: aber fei dad Interdict ‚bed 
Prätors anmendbar. (e. 12—14). 2) Gehe das Interdict des 
Prätord auch deöwegen ben. Aebutius nicht an, weil dem Caͤcina 
überhaupt: nicht Gewalt/angethan, und Niemand weder getöbtet 
noch verwimdet worden. feis..3) Könme nicht einmal ‚behauptet 
werden, daß Aebutiud den Cäcina verjagt habe (dejecisse), wenn 
er ihm nicht geftattet, fi zu nähern *. 4) Ließen ſich ‚gegen 
die Anfprüche des Caͤcina fon daraus Einwendungen herleiten, 
daß er aus VBolaterrä gebuͤrtig ſei, dieſe Stadt ..aber zu denen 
gehöre, welche Sulla ieh Bürgerrecht für: veriufig — 
habe. MON 

Offenbar war — — Behauptungen die lehte von der 
geringſten Bedeutung. Es handelte: ſich dabei nicht blos. um 
das ſtreitige Grundſtuͤck, ſondern um die Erbſchaft überhaupt, 
und Aebutius ſcheint ſehr bald eingeſehen zu haben, wie wenig 
damit ausgerichtet werden koͤnne (c. 7). Wenn dem Willen des 
Sulla ſchon vor ſeinem Tode entgegengehandelt wurde, ſo war 
ſpaͤter um ſo weniger an eine ſtrenge Befolgung deſſelben zu 
denken, da Sulla ſelbſt das Schuld- und Erbrecht ſolcher Staͤdte 
nicht ‚aufgehoben: hatte 3. .. Die Hauptſache war: die Frage, ob 
Aebutius oder Gätina der: rechtmäßige Befiser fei. - Gerade diefe 
Frage aber wird von Cicero am Reichteften behandelt. Aller: 





' auctor .defensionis 27, 79% 

ı.2 237, 79: Hoc loco percommode accidit, — non adest is, qui 
paulo: ante; adfuit, et adesse -nobis frequenter in hae causa solet, vir 
ornatissimus C. Aquillius. Gicero und Aquillius waren alfo bereits im 
erften Theile des Proceffes thätig gewefen. Dal. 31, 95. 

-*% 43,389 Ejeci ego' te armatis.hominibus, non dejeci. 

:.,* ©..23 non :dejeci, si.non sivi aocedere. 

> 35, 102: Sulla ipse- ita tulit, ut non sustulerit — nexa alq. 
hereditates. cfr. c. 33 u. 34. ' 
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dings wird in ber Geſchichtserzaͤhlung angeführt, daß Aebutius 
nicht ‚für ſich, fondern für. die Caͤſennia gekauft habe, daß diefe 
hierauf 4 Jahre im Beſitz des. Grundſtuͤcks gewelen I, und dem 
Aebutius von. ihrer Erbſchaft nur der 72te Theil 2 zugefallen 
ki. Es wird. jedoch nicht .geläugnet, daß bei der Werfteigerung 
das: Grundftüd. dem. Aebutius zugeſprochen worden :. fei, daß 
derfelbe, wie aus den. Büchern. eines dabei gebrauchten Wechölers 
hervorgehe, die Zahlung auch wirklich. geleiftet: habe, . daß Nach: 
weifungen über das Kaufgeld, welches Aebutius ‚von der Caͤſen— 
wia.erhalten habe, nicht :gegeben werden. könnten, weil Aebutius 
die Belege dazu: ſelbſt auf die. Seite geſchafft habe s, endlich 
daß der vierjährige. Befi der GCäfennia von: dem Gegner nur 
aus den Rechten hergeleitet werde, welche derſelben dem Xefta: 
ment des Fulcinius zufolge an. die Benutzung deſſelben zugeflan: 
den hätten. 4. Hierauf folgen die Einwendungen: 1) daß die 
Borte. des: Interdictd den Zufab »quumrA. Caecina possederit« 
nicht enthielten und, den Beſitz mithin vorausfegten, :2) mit. der 
Perfon. des Golonus fo wenig ald..mit der Pacht nach ‚dem Tode 
der. Caͤſennia “eine. Veränderung vorgegangen. fei, und Caͤcina 
jelbft fih von dem Golonus: habe. Rechenichaft ablegen ‚Taffen. 
3) Daß die Denunciation. ded Aebutius eben: ſo wie der, Vor: 
ſchlag des. Caͤtina, morihus se deduci. velle, beweile, daß Caͤ⸗— 
eina im Beſitz gemwefen 5. ‚Ueber salle diefe Puntte aber wird 
ſehr fchneli hinweggeeilt, und die Frage, ob. dad Grundftid in 
der Zhat zur Hinterlaſſenſchaft der Cäfennia gehörte und Cäcinw 


Aundum possedit locayitque 6, 17. ‚sine ‚ulla; contröversia qua- 
driennium Il. ‚e,. ex. ,‚quoi emeqre tynces xeniit, Las vixit, possedit 
Caesennia, ur 19. 

3 6, 17. Gäcina war Erbe ex deunce et semuncia oder erhielt 23/g4 
des Ganzen; in das übrige 1/4 theitten ſich ein Kreigelaffener des Kulci- 
nius 2%, und Aebutius. 3 pr. Caec. c. 6. 

4 Usus enim ejus et fructus fundi testamento viri fuerat Caesen- 
niae 7, 19. usumfructum omnium bonorum suorum Gaesenniae legat, ul 
frueretur una.cum filio. 4, 11.;. Wie Eonnte aber. das Grunbftüd verkauft 
werden, fo lange als der Gattin des ehemaligen. Befigers noch der usus+ 
fructus zuftand ? 

5 32, 94. 95 Postea cur, Aebuli, ‚de isto -potius fundo quam de 
alio, si quem habes, Caecinae denuntiabas, si Caecina non possidebat ? 
Ipse porro Caecina cur se moribus deduei volebat, idque tibi. de ami- 
corum, etiam de ipsius C. Aquillii sententia responderat? 
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der Erbe war, nicht beflimmt genug entſchieden. Auch werben 
diefe Gründe an eine. Stelle gefegt, wo ihre: Schwäche ben 
Richtern: weniger bemerkbar fein mochte: Freilich rühmt Cicero 
felbft in einer fpäteren. Schrift den Scharfſinn, mit weldyem: er 
über: die Worte ded Interdictö geiprochen, das: Berwidelte durch 
Beftimmung der Begriffe erklärt, fi auf das bürgerliche Recht 
berufen, und dad Bmweideutige unterichieden. ‚habe 1, und; die 
Rede für: den Gäcina: war nicht weniger. ald die für den M. 
Tullius durch die Genauigkeit und. Ausführlichkeit.der darin vor: 
kommenden rechtlichen ‚Erörterungen bekannt ?, die Auffaſſung 
und. Bufammenftellung der Sachen aber follte nicht. weniger dazu 
dienen, feinem Glienten: den Sieg zu verfihaffen. Die am dem 
Gäcina verübte Gewalt iſt daher der vornehmite Theil der An: 
klage. Hier war ed am Leichteften möglich, die. Angaben: der 
Gegner zu widerlegen, . ihre Spitzfindigkeiten aufzubeden und 
lächerlich zu machen und: ihr Verfahren als ungerecht und ver: 
derblich: darzuſtellen. Erft nachdem die dahin gehörigen Um: 
ftände ‘gehörig erörtert find, wird von. den Anfprüchen an dad 
Srundftüd felbft gehandelt, und hierauf zuletzt befeitigt, was 
nach den fullanifchen Verordnungen gegen das Recht des Caͤcina 
eingewenbet worden. war. Die Schilderung des Aebutius, die 
Erörterung des Interdicts, die Angriffe auf die Wortflauberei 
der Gegner, die Berufungen auf Recht ‚und Gerechtigkeit und 
auf.den Willen. und das. Beilpiel der Vorfahren machen die 
Glanzpuncte der Rebe aus, deren Erfolg zugleich ein günftiger 
gewefen zu fein fcheint 3. 

Das Jahr der Gonfuln C. Ealpurnius Pifo und M. Aci— 
lius Glabrio (67) war zugleich dasjenige *, in welchem Cicero 
den P. Oppius vertheidigte. P. Oppius, welcher beim M. 
Aurelius Cotta während ded Kriegs mit Mithridated in Bithy: 


I Orat. 29, 102. 2 Taeit. de orat. c. %. 

? Anders urtheilt Zeyß Zeitſchr. f. Alterthumswſchft 1848. IM 109— 
111. Hiernach ſoll Eicero den Proceß verloren haben, weil Aebutius 
wirklich im Befig des ftreitigen Grundftüds gewefen; und zwar foll ber 
Proceh, wie gegen Keller und Jordan (Ausg. der Rede ©. 45) behauptet 
wird, mit ber ‘zweiten Berhandlung in einer die Klage abmweifenden Art 
beendigt worden fein. 

* Dio Cass, XXXVI, 23. cfr. 2h. 
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nien Quäftor geweſen, war von biefem wegen Beftechlichkeit ! 
und grober Widerjeglichkeit entlaffen, und hierauf deshalb brief: 
id von ihm angeklagt worden 2. Die Verteidigung deffelben 
war nicht leicht, theild weil Oppius eined offenen Angriffs auf 
das Leben des Proconfuls befchuldigt wurde 3, theild weil, wie 
Dio Caffius fagt (XXXVI, 23), die Anklagen wegen Beftechlich: 
feit gerade damals fo hisig betrieben wurden, daß man nicht 
blos die Ueberführten beftrafte, fondern auch ihre Gegner aus: 
zeichnete 4. Dazu Fam, daß wenn auch Gotta in dem Proceß 
des Dppius nicht felbft in Rom gegenwärtig war 5, doch feine 
Beihuldigungen ſchon dadurh Eindrud machen mußten, daß 
er der Vorgeſetzte des Angeklagten gewefen war. Cicero fcheint 
daber bemüht gewefen zu fein, mit befonderer Ausführlichkeit 
zu Anfang feiner Rede fowohl dasjenige, was er gegen den 
Cotta zu fagen hatte, zu rechtfertigen, ald-die Umftände zu be: 
feitigen, welche die Richter in eine dem Angeklagten ungünftige 
Stimmung verfest haben fonnten (fragm. 10 u. 11 bei Drelli), 
und gerade daß Dppius feinen früheren Borgefegten zum Geg— 
ner hatte, dazu benußt zu haben, das Mitleid feiner Richter 
zu erregen (fr. 12). Rüdfichtlich der Befchuldigung daß Oppius 
einen Dolch gegen den Gotta gezüdt habe, wird bemerkt, daß 
Dppius ein folched Verbrechen eben fo wenig zu begehen als 
Gotta es zu erdichten fähig gewefen fei, daß er folglich eher die 
Abjiht gehabt Haben werde, ſich aus Berzweiflung felbft umzus 
bringen (fr. 1. 3), die Behauptung aber, ald ob Oppius den 
Soldaten von der ihnen zu liefernden Koft entzogen habe, werde 
durch die andere entkräftet, daß Oppius das Heer durch Spen- 
den habe beftechen wollen (fr. 8). Zugleich bemerkt er, daß es 


— — — — — — — 


U Zi Öwgox. 

2 Quintil. V, 13, 20 Oppius ex epistola Cottae reus factus. 

3 Sallust. Hist. III, 30 At Oppius postquam orans nihil proficiebat, 
imide veste tectum pugiönem expedire conatus, a Cotta Vulcioque im- 
peditur. 

% 20 re ölurow ourwg dmipelis roig "Popaiox 'xara Tor xporor dati- 
vos ro undiv Öwpodoxsiodas dyivero, wore pog tw Tovg EAeyyonivovs nold- 
Sur, zai TOUS xarnyöpoürtas autor drinn. 

s Rad Nobbe war Gotta ſchon aus Aften zurüd, aber er wurde ja 
ſelbſt gleich darauf wegen Erpreffungen angeklagt. Quintil. V, 13, 20. 
Dio XXXVI, 28. 
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Vielen zur Ehre gereiche, einen Andern retten zu fönnen, Nie: 
mandem zur Schande, zu wenig zum Verderben Jemandes ver: 
mocht zu haben (fr. 5), und glaubt zugleid das Mitgefühl der 
Richter aus dem Ritterftande für einen Standesgenofen: in An: 
fpruch nehmen zu muͤſſen !. ** 





ViII. Abſchnitt. 


Gicero und die politiſchen Partheien der Jahre 67 

und 66 v. Ehr. Seine Prätur und Reden für. den 

Vorſchlag des ©. Manilius und für Gluentius umd 
Q. Cornelius. 


Das Geſchaͤft, Andere zu vertheidigen, welches ſich Cicero 
zum Beruf feines Lebens gemacht hatte, war feiner Erhebung 
auch in einer Zeit nicht entgegen, wo die Partheien ſich mit | 
neuer Heftigkeit verfolgten. Niemand, aud der. Schuldigfie, 
fhien der Vertheidigung unmwerth zu fein; eine Ungerechtigkeit, 
welche durch Kosfprechung eines Angeklagten begangen. wurde, 
gereichte nur den Richtern zum Borwurf, nicht dem Bertheibi: 
ger, fobald er diefelbe auf rechtlihem Wege bewirkt hatte; ja 
felbft Veränderlichkeit und Unbeftändigfeit mochte mit den Pflid: 
ten entfchuldigt werden, welche dem Bertheidiger zu erfüllen ob: 
lagen. So war ed einem Redner geftattet, dad Wort für Ans 
hänger der verfchiedenften Partheien zu übernehmen, und der 
Eindrud, welchen feine Beredfamkeit machte, Eonnte felbft da 
ein vortheilhafter fein, wo die dadurch vertheidigte Sache nidt 
ganz gebilligt wurde. Gleichwohl fcheint ed feit dem Proceß 
ded Verres weit mehr die Sache ded Volkes ald die der Vor: 
nehmen gewefen zu fein, welcher Cicero dad Wort redete. Dur 
die Gunft der Lesteren empor zu fteigen, war für den Sohn 
eined römifchen Ritters, deffen Vorfahren, dem römifchen Staats: 


I Fortissime invaseris, fagt Quintilian V, 13, 21, quod est aut 
omnibus periculosum, aut ipsis judicibus, ut pro Oppio monet pluribus, 
ne illud actionis genus in equestrem ordinem admittant. fragın. 7. 
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leben fremd, zu: Arpinum ein zurlidgezogenes Leben geführt hat: 
ten, eine Unmöglichkeit. Dazu Fam aber noch, daß biefe Gunft 
niht einmal mächtig genug war. Die unter dem Einfluß des 
Pompejuß' gegebenen Geſetze hatten die. Ueberlegenheit bereits 
jerftört, welce die Einrichtungen des Sulla der Adelsparthei 
verfbafft hatten, und das den Bolfstribunen zurüdgegebene 
Reht, Gefege in Vorſchlag zu bringen, den Anlaß zu neuen 
Beihränfungen des Senatd und neuer Begünftigung der Ehr: 
gejigen gegeben. Pompejus felbft war freilich, nachdem er fein 
Gonfulat beendigt ihatte, weit entfernt, den Volksaufwiegler zu 
mden. Er gefiel fih in einer flolzen Zurüdgezogenheit und 
Bit fich dadurch das Anfehn zu erhalten, welches er durch 
ftgefegte'' Theilnahme am - den inneren Zerwürfniffen vielleicht 
a Spice gelebt haͤtte. Wie: fehr unterdeſſen der Senat neue 
Bewegungen unter dem Volke fürchtete, verrieth fich ſchon im 
3.681 durch die Aufhebung der Gollegia, fo weit Diefelben dem 
Bullen des Staatedyuwider zu fein fchienen. 

Eine gewiſſe Anzahl: von’ Collegien (Innungen oder Gilden) 
warimfeit-älterer Zeit in Rom herkoͤmmlich und geſetzlich 2, außer 
Nelen aber waren mit der Zeit zugleich andere entftanden, welche 
ohme den urfprünglich gewerblichen Zweck jener ald TZummelpläge 
politiiher-Umetriebe dienten. Ihre Verderblichkeit beftätigt fich 
durh'die Werbote, welche ſowohl Gäfar ald Auguftus dagegen 
erliefen 3, und ihre Ungefeglichteit fonnte leicht dargethan wer; 
den, fo fern” der Senat fie nicht förmlih anerkannt hatte. 
Uebtigens kann es ald ein Beweis des nody nicht völlig gebros 
hen fenatorifchen Anfehnd betrachtet werden, daß das Verbot 
der unerlaubten Collegia * 9 Jahre geachtet, und daß die Her: 
fielling derfelden erft möglich wurde, nachdem die Ehrfurcht ber 


Nach Manut. ad orat. in Pison. c. 4 u. And., welche L. Caecilio 
0. Marcio conss. fhreiben. Andere fchreiben L. Julio C. Mario consuli- 
bus (64 v. Chr.), wobei aber nicht berüdfichtigt wird, daß 9 Jahre bie 
im Gonfulat des Pifo und Gabinius (68 a. Chr.) in ber Mitte liegen 
follen. Ascon., ad Cic. in Pis. p. 8. Th. Mommsen de coll. et sodalita- 
ibus p. 73. 74 ift f. d. 3. 64. 

? Digest. lib. I. pr. quod cujusce. etc. Collegia Romae certa sunt, 
qorum corpus senatus consultis alque constitutionibus principalibus 
confirmatum est, veluti pistorum etc. Heindorf ad Horat. Sat. I, 2, 1. 

3 Suet. Caes. 42. Octav. 32. ’ collegia illicita. 
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Triumvirn und die Berwegenheit ber Be alle Schran: 
fen. durchbrochen hatte 1. 

Eine abermalige Senliäleine aber, um. fo unabwendbarer, 
je mehr der Drang der Umftände dazu hinführte,. wurde Den 
Häuptern ded Senats, im I. 67. bereitet... Seit. langer Zeit 
hatte. fein Feind ‚den. Römern fo viel Schmadh und Schaden 
verurfacht als Die bei Gelegenheit des. erfien Kriegs. gegen Mi: 
thridates zuerſt genannten,..bald aber troß der Siege. einzelner 
römifcher Feldherrn iiber dad gefammte mittelländifhe Meer aus— 
gebreiteten und allen Infeln, Kuͤſten und Häfen dafelbit furcht⸗ 
baren. Seeräuber. Hätte man auc den ſelbſt unter ‚den Augen 
der römifchen Machthaber. oder an ihnen und ihren Angehörigen 
ausgeuͤbten NRäubereien, der. Plünderung, der Unterthanen ‚und 
Bundesgenoffen, der Hemmung des Verkehrs mit den Propin- 
zen und dem. Schimpf, welcher dem römischen Namen dadurch 
zugefügt ‚war, gleihgültig zuſehen koͤnnen, aud die der Ein: 
wohnerfchaft von Rom und Stalien nöthige, Setraidezufuhr war 
unterbrochen worden ,. und. der Preis der Lebensmittel Dadurch 
zu einer ungewöhnlichen Höhe ‚gefliegen 2. Einzelne Statthal⸗ 
ter konnten höchftens ihre Provinzen fichern, nicht die. Geſammt— 
macht der Piraten. vernichten; dies war überhaupt. unmöglich, 
fo lange es ihnen geflattet war, aus der einen Provinz, wo 
man fie verfolgte, in. die andere zu flüchten. ine größere 
Kriegsmacht, deren Befehlöhaber zugleih Die Gewalt. gegeben 
war, auf den fämmtlichen Küften und. Infeln die zu ihrer Uns 
terdbrüdung erforderlichen Anftalten zu treffen, war nothwendig, 
wenn dad Meer in der That gereinigt und gefichert werben 
folte. Wenige mochten dies nicht einfehen, eben fo bedenklich 
aber als diefe Macht einem weniger tüchtigen Feldherrn anzus 
vertrauen, war es, biefelbe in die Hände eines ſolchen zu legen, 
der diefelbe zur Befriedigung feiner Ehrſucht misbrauchen 
fonnte. Dazu kam, daß unter den gegenwärtigen Umftänden, 

U Nod Q. Metellus Geler durfte es ald consul designatus im 3. 61 
wagen, ben Vorftehern ber verbotenen Gollegien die Abhaltung der öffent- 
lihen Spiele, weldye bie Innungen zu begehen pflegten, zu verbieten, 
obwohl ein Volkstribun fie dazu aufgefordert hatte, und bewirkte, wie 
Cicero (in Pis. 4, 8) fagt, durch Anfehn, was er nod nicht die Macht 
(potestas) hatte, burdyzufesen. 

? Plutarch. Pomp. c. 25. - 
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faum ein Anderer gewählt werden konnte als Pompejus, deffen 
bisheriged Waffenglüd die höchfte Meinung von feinen Feldherrns 
gaben eingeflößt hatte, und ber feit feinem Gonfulat unbefchäf: 
tigt zu Rom lebte. 

Die Bewegung war daher nicht gering, als der Volkstri— 
bin A. Gabinius zu Anfang des Jahres 67 den Vorſchlag 
machte, aus der Zahl der gemwefenen Gonfuln einen Einzigen 
zum Oberbefehlshaber gegen die Seeräuber auf 3 Jahre zu er: 
nennen, und benfelben mit der dazu erforderlichen See: und 
Landmacht auszurüften 1. Der Name ded Pompejus war nicht 
genätint, die Abficht des Vorſchlags aber um fo weniger ein 
Geheimniß, da die Gefinnung ded Gabinius befannt, und eins 
Inchtend war, daß die Sorge fuͤr bad Gemeinwohl nichf der 
äinzige Grund gewefen war, ber ihn‘ beflimmt hatte. Eben fo 
mar mit Gewißheit voranszufehen, daß dad Volk auch ohne 
weitere® Dazuthun bed Tribüns keinen Anderen als den Pom— 
pejus wählen würde”. 

Deſto größer war die Erbitterung des Senats, und es 
feptfe"twenig 3, fo hätte man den Gabinius bafelbft umgebracht. 
Freilich drang zugleich dad Volk in das Verſammlungshaus ein 
und‘ jägte den Senat auseinander, ja ed nahm den Conſul Pifo 
gefangen und fegte ihn erſt auf die Bitten des Gabinius wieder 
in Freiheit 4, dagegen gelang ed die Amtögenoffen des Gabinius 
für den Senat zu gewinnen und unter diefen wenigftend den 
2. Irebellius und 2. Roscius zu ernfllichem Widerfpruh zu 
vermögen. 

Als der Tag kam, an welchem über den Vorſchlag abge: 
ſtimnit werden follte, trat zuerft Pompejus auf, indem er die 
ihm zugedachte Ehre unter dem Vorwand ablehnte, daß biefelbe 
ihm nicht nur wegen bed Neides, fondern auch wegen feiner 
durch die anhaltenden Anftrengungen früherer Feldzüge erfchöpften 


— 


Dio Cass. XXXVI, 6. 
Dio ibid. u. Plutarch. Pompej. c. 25. 
Dio Cass. XXXVI, 1. 

4 xamıaros yap dene 97» Dio XXXVI, 6. Cic. post red. in sen. c. 5. 
Hieher ge hoͤrt Plutarch. Pomp. c. 25 Kai ror uiv Indruv aregos —R 
apös abror, or: ‘Ponvkov Inköv ov geukeras raurov dxsire rilos, durdv- 
yıvoev UNO roũ nAndous daydapivar. 
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Kräfte wenig wuͤnſchenswerth fei, ſcheint jedoch nichts weiter 
eingewendet zu haben, nachdem ihn Gabinius durch die Hin— 
weifung auf die Nothwendigkeit, den Tuͤchtigſten “zu wählen, 
und auf die Tuͤchtigkeit des Pompejus ſelbſt, ſowie auf die 
Pflichten deſſelben gegen den’ Staat zu widerlegen gefucht hatte. 
Als Gabinius geendigt hatte, verſuchte Trebellius zu reden, 
und, da man nicht auf ihn“horte, die Abſtimmung durch: Inter: 
ceffion zu bitidern, Gabinius aber ließ fich den dadurch bewirk— 
ten Aufihub nur gefällen, um über die Abſetzung feines Geg— 
nerd abflimmen zu laflen, und noͤthigte denfelben,, nachdem 17 
Tribus gegen ihm entithieden hatten, die Sache aufzugeben. 
Eben fo wenig Erfolg hatte der Verſuch‘ des Roscius, ‘dem 
Bolfe die Nothwendigkeit, 2 Dberbefehlshaber' zu ernennen, be 
merkbar zu machen 1. Das Gefchrei, welches die Menge dar: 
über erhob, war fo heftig, daß ein Rabe, der über’ die Ver: 
fammlung hinflog, dadurch betaͤubt herabfiel, und die Ruhe 
kehrte erſt zuruͤck, als Catulus, "von dem Gabinius ſelbſt dazu 
aufgefordert, dad Wort nahm. So viel‘ Maͤßigung ſjebdch auch 
in feinen Worten lag, — nicht die Gefahr der öffentlichen" Frek 
heit dünfte ihn der Ernentung des Pompejus im Wege zu fein, 
fondern das Herkommen und die Lage der Sachen, duch tadelte 
er nur die Zhorheit, alles Heil von einem Einzigen zu erwar— 
ten 2 — Feine Vorftellungen vermochten etwas lber die für 
Pompejus begeifterte Menge, und Gatulus gab bald die Hoffnung 
auf, etwas auszurichten. Auch Hortenfius, ber im Senat be 
reits den Vorſchlag des Gabinius befämpft hatfe, fprach dage— 
gen, doch nicht mit befferem Erfolg 3. Deſto nachdruͤcklicher 
wurde der Borfchlag vom C. Julius Caͤſar unterftüßt, welcher 
fhon ald Kriegätribun * im 3. 70 die Herftellung der Gewalt 
der Volkstribunen begünftigt, und dem L. Ginna, feinem Schwa: 


I Plutarch. Pomp. c. 25. Man ließ ihn nicht zum Worte kommen, 
0 de roig daxrüloıs disanuare, un uovov alıa deuregov aipeiadaı Tlou- 
zntov. 

? Dio Cass. XXXVI, 14—19. Piutarch. 1. I. Cic. pr. leg. Manil. 
20, 59. Sallust. Hist. V, 8. Val. Max. VII, 15, 9. 

3 Cie. pr. leg. Man. 17, 52. 19, 56. 

+ Er war dazu vom Volke erwählt. Suel. Caes. 5. Plut, Caes. c.5. 
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ger, jo mie Anderen, welche dem Lepidus und Sertorius gefolgt 
waren , bie Rüdkehr ausgewirkt hatte 1. 

Dadurch daß Pompejud: mit: der Führung des Krieged gegen 
die Seeräuber: beauftragt wurde, erhielt. er den Oberbefehl auf 
dem ganzen Mittelmeer. und den Infeln und Küften deffelben, 
400 Stadien weit ind Innere des Landes, Über Italien procon= 
fularifche Gewalt auf.3 Jahre, dazu das Recht, ſich 15 Lega: 
ten aud dem Senat zu wählen, und. aus dem Staatsſchatze fo: 
wohl ald von den Steuerpächtern fo viel zu nehmen als ihn gut 
dünfte-2... Die Zahl- feiner Schiffe war. auf 200 beftimmt; 
außerdem aber ‚Sollte er noch zur Aushebung der erforderlichen 
Zruppen= und Rudermannfchaften berechtigt fein 3. An dem 
Zage,. an welchem daruͤber abgeſtimmt wurde, hatte ſich Pom: 
pejus auf: das Land entfernt, und fehrte von da .zur Vermei—⸗ 
dung alles Aufſehns bei Nacht in die. Stadt zuruͤck. Unbefrie— 
digt jedoch durch die ihm. gemachten Bewilligungen, verlangte er 
die. Berboppelung der Kriegsmacht, und erhielt fo 500 Ediffe 
mit 120000 Schwerbewaffneten und 5000 ‚Reitern, dazu bie 
Emennung von 24 Legaten und 2 Quäftoren 4. Freilich fegte 
ſich ihm auch jeßt noch die, Adeldparthei entgegen, und der Cons 
ful Pifo fuchte die: Aushebungen zu hindern, welche Pompejusd 
im narbonenfifchen Gallien veranftaltet hatte 5; das Wolf aber 
würde ihn abgefegt haben, wenn fi nicht Pompejus felbft für 
ihn verwendet hätte, und eine neue Kränfung für den Senat 
war es, daß durch einen zweiten Vorfchlag des Gabinius die 
Provinzen Bithynien und Pontus dem Conſul Glabrio übertras 
gen und baburch dem L. Lucullus, welcher den zweiten mithris 
datifchen ‚Krieg bisher geführt hatte, entzogen wurden 6. 

Indeſſen waren eö keineswegs blos die durch die Ernennung 
des Pompejus zum Oberbefehlähaber gegen Die Seeräuber ver: 


ı Hierauf zu beziehen Sallust. Hist. Ill, 32 Post reditum eorum, 
quibus senatus belli Lepidani gratiam fecerat, nämlid) rogatione Plotia 
Suet. 1. l. — Plutarch. Pomp. 25. 

Dio Cass. XXXVI, 20. Plut. Pomp. 25. Appian. Mithrid. c. 9. 
Plutarch. 1. 1. 

Plutarch. Pomp. c. 26. 

Dio 1. 1. Plut. Pomp. 27. Cic. ad Att. I, 1. 2. 

Sallust, Hist. V, 2. 
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anlaßten Streitigkeiten, welche bie öffentliche "Ruhe ftörten. 
Die Spannung zwifchen Senatds und: Bolköparthei war allge: 
meiner ‚und. die Gefeße der: Bolfstribunen L. Roscius Otho und 
C. Cornelius: ‚gingen . eben :.fo. wie, das calpurnifche Geſetz über 
die Ehrſucht zunädft daraus hervor. Indeſſen war'.der Zweck 
diefer Gefete keineswegs durchgehends derſelbe. Das: Gefeb des 
Roscius. war zur. Begünftigung des. Ritterſtandes beftimmt, 
welchem: die. den. Sigen der. Senatoren zunaͤchſt gelegenen 14 
Stufen des. römifchen Theaterd. ! eingeräumt 2 werben: ſollten, 
jedoch nicht um den Senat zu fränfen, fondern um beide Stände, 
welche häufig einander feindlich gegenuͤbergeſtanden hatten, zu 
nähern und auszuföhnen 3, ‚eine Abfiht, ‚die der. Rolle: ganz 
angemeflen. war, : welche Roscius: im Streit uͤber den — 
ſchen Vorſchlag geſpielt hatte. 

Deſto entſchiedener ſetzte ſich der Volkstribun €. Gomelius, 
der früher Quäftor des Pompejus geweſen ‚war, ber ariftofrati: 
ſchen Parthei entgegen, indem: er- eine Anzahl: Misbräuche am: 
griff, ‚deren: die Mitglieder des ı Senats ſich beſonders ſchuldig 
gemacht hatten. Zunaͤchſt gehörten. dahin die oft mit große 
Schamlofigfeit betriebenen. Beftehungen bei den Wahlen. GC. 
Cornelius, der felbft im Rufe einer uneigennuͤtzigen Rechtſchaf⸗ 
fenheit ftand *, bedrohte die. Schuldigen mit den härteften Stras 
fen, und hatte das Volk dabei ganz. auf feiner Seite 5. - Der 
Senat aber, die Nothwendigkeit einer Schärfung : der. Gefege 
gegen den Ambitus erfennend, hielt es für befler, die Sache 
den Conſuln zu. übertragen und durch dieſe dad Geſetz in einer 
milderen Form erfcheinen zu laſſen 6, als einem Volkstribun 
Gelegenheit zu Vorfchlägen zu geben, durch welche dad Anfehn 
der Bornehmen aufs Neue herabgefegt wurde. Die Zeit der 


ı Daß es im Gircus anders war, zeigt Lipsius zu Tacit. A. XV, 32. 

2 Cie. pr. Mur. 19, 40 fagt restituere. 

® Dio Cass. XXXVI, 25. ©. unten das über bie Rede, weldye Cicero 
ale Sonful zur Vertheidigung der Lex Roscia hielt, Bemerkte. ad Att. II, 
1. Plutarch. Cic. 13. Plin. N. H. VII, 30. 

* Cic. pr. Cornel. I, fr. 34. Num alicui gratificabatur aut homini 
aut ordini ? 

5 Dio Cass. XXXVI, 21. pr. Cornel. I, fr. 32. 

6 Dio fagt a. a. D. ueraßdvdniom an 79 eisiymow avroü na ToK 
vraroıs vonoderjon abrıv Exlkevorr, 
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Wahlen nämlich war nahe, und wurde von den Bewerbern zu Be: 
ſtechungen und Gewaltthätigkeiten 4 benugt:. Der Senat befchloß 
daher ‚das Gefegi noch worden Comitien in Vorſchlag zu brin: 
gen, und» dem Bonfuln:zu:ihreri Sicherheit eine Leibwache zu ges 
ſtatten. Aufn diefe Weile scheint: bie. Annahme des Geſetzes 
(bex Galpuraiat de :ambitu) - in. der. .Xhat: erfolgt :zu fein. Die 
bereits in dem Geſetze des Sulla verordnete. Strafe einer zehn: 
jährigen: Ausſchließung von oͤffentlichen Aemtern, wurde durch 
Ausſchließung won oͤffentlichen Aemtern — immer und eine 
san geſchaͤrft 2. 

Cornelius ſah ſich durch dieſeb — die Waffe aus ben 
Händen: gewunden, deren ‘er. gegen die Adelsparthei fi) hatten 
bedienen wollen, salleim er fand. bald Veranlaſſung zu anderen 
—— 3. 

Der Aufwand, welchen die Sefanbten der mit‘ den Römern 
—— Bölker,swelche: ſich gewöhnlich im Februar zu Rom 
einzu finden pflegten daſelbſt zu machen hatten, noͤthigte dieſel⸗ 
ben; zuweilen Geld aufzunehmen, welches ihnen nicht anders 
als firr Hohe Zinſen vorgeſtreckt wurde: Da die Entſcheidung 
der Angelegenheiten, im demen:fie:erfchienen, Sache des Senats 
warund die Mitglieder des Senats dabei eben fo viel nuͤtzen 
als ſchaden konnten, fo: wurbe dies, wie’ ed fcheint, zugleich 
eine Quelle. von: Beftehungen :und Erpreffungen „ welche nicht 
anberö-verftopft werden. fonnte, ald dadurd daß das Ausleihen 
von . Geldfummen ‚an auswärtige ‚Gefandte: Überhaupt verboten 
wurbe. . Cornelius: nun brachte die. Sache zuerft im Senat zum 
Vortrag. Diefer. aber, der durch einen im Jahr der Confuln 
2. Domitius und C. Eölius gefaßten Beihluß (94 v. Chr.), 
worin dad Ausleihen von Geldfummen an die Gretenfer verboten 
worden war, genug für die Sache gethan zu haben glaubte, 
wies den Antrag zurüd, und Cornelius klagte hierauf öffentlich 
vor dem Volke, daß die Provinzen durch Zinswucher auögefogen 

I oors xai opayas yiveodar. Dio XXXVI, 22. 

2 Ascon. ad Cornel. p. 75, 10. Schol. Bob. p. 361 sq. Dio Cass. 
XXXVI, 21. 

3 Salluft Catil. 38. 39 fagt, daß bei den Partheilämpfen nach der 
Herftellung der legislativen Gewalt der Volkstribunen bie zum I. 66 der 
Bortheil mehr auf der. Geite des Volks, hierauf mehr auf ber des Ge: 
nats gemejen. 
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würden, und daß die bei ben jährlichen Gefandtichaften vorkom⸗ 
menden Umftände nicht wenig. dazu beitrügen I. Dazu kam 
noch, — ungewiß ob in Zufammenhang mit dem’ eben erwaͤhn—⸗ 
ten Antrag, wie Adconius angiebt, oder, wie Dio Eaffins, mit 
den der Lex Calpurnia vorhergehenden Berordnungen des Se: 
nats — ein anderer Vorſchlag, wonach nur das Volk das Recht 
haben follte, von beftehenden Gefegen zu entbinden 2. Dieler 
Vorfhlag war die Erneuerung eines älteren Geſetzes, und der 
Senat felbft hatte Früher in feinen Beichlüffen ſtets darauf 
Rüdfiht genommen, und deshalb in allen dahin: gehörigen .Fäl: 
len nur verorbnet, bie Sade dem Wolfe vorzutragen, fpäter 
freilih das Volk nicht mehr. befragt, und nur die Form der 
Beſchluͤſſe darnach eingerichtet, bis man auch deſſen überhoben 
zu fein glaubte. Der Misbrauch aber, welcher auf folhe Weiſe 
überhand genommen hatte 3, war. um fo 'auffallender, da Se: 
natöverfammlungen, in denen ſolche Gegenftände zur Berathung 
famen, in der Regel nur von Wenigen befucht wurden und diefe 
fodann nad Gunft zu enticheiden pflegten. 3 

Die. Unzufriedenheit, welche ber Worfchlag des Cornriius 
erregte, war indeſſen nicht gering. Es gelang, einen der Amts: 
genofjen defjelben, P. Serviliud Globulus, zum Einſpruch zu 
vermögen, und diefer:unterfagte an dem Tage, an welchem über 
den Vorſchlag abgeftimmt werben follte, die Borlefung defjels 
ben, welche durch einen Herold zu geſchehen pflegte Allein 
Cornelius las das Gefeg felbft vor *, und hatte dabei dad Volk 
fo fehr auf feiner Seite, daß die Einwendungen des Conſuls 


ı Gr ſchlug dabei vor, providendum, ut haberent legati, unde in 
praesentia pecuniam creditoribus darent, Asconius p. 57. 

2 Dio Cass. XXXVI, 22 un dieivas rois Bovievraig ante dpynv Tri 
Ko ur vouww aitnoartı dudoras, unt’ AAlo umdiv rar zu drum eEognRor- 
row wngiüeodaı Cic. pr. Cornel. I, fr. 17 Antea vero quam multarum 
rerum judicia sublata sint, et quia scitis praetereo, et ne quem in judi- 
cium oratio mea revocare videalur. 

3 Aud v. Plutarch. Cat. min. c. 18 berührt. ’Enninciar di nal Bov- 
Any oldeniav zapijne, Öeding ai apagvlarrov Toug iroiuws xal zrp0S 
zigw öyinuarur xai Teicr anlouıs 7 doass ols Eruzer dmwyunpikonirows. 

* Er wollte nidyt, wie Andere vor ihm gethan hatten, auf die Ab: 
fegung feines Amtsgenoffen antragen. pr. Cornel. I, fr. 14 u. 31. A- 
scon. p. 71. in Vatin. c. 5. 
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Pifo, welcher dieſen Schritt für eine Verlegung der tribunicis 
ſchen Interceffion erklaͤrte, mit: Scheltworten: erwidert, und als 
a einem Lictor Diejenigen, von denen er ſich angegriffen fah, 
gefangen zu nehmen befahl, die Fasces zerbrochen. und mit Stei— 
zen nach ihm geworfen wurde -1.:Indeflen ließ. ed Gornelius 
nicht zu größeren Gewaltthätigfeiten. fommen. Er bewog dad 
Bolf audeinanderzugehen und geflattete, daß die Sache von 
Neuem’. im-Senat berathen: wurde 2, was nicht ohne heftige 
Kämpfe geihah. Er änderte zugleich feinen Vorſchlag, und vers 
langte ‚nur, daß Niemand im Senat von ber Befolgung eines 
Gries entbunden werden folte, wenn nicht wenigftens 200 
Senatoren dabei gegenwärtig geweſen wären, und daß bas 
Belt: den Beſchluß hierauf zu genehmigen habe 3. Diefer. Wor⸗ 
iölag, deflen Biligkeit Niemand. beftreiten konnte, wurde, obs 
wohl gegen die Wünfche derjenigen , deren Einfluß dadurdh- bes 
ſchraͤnkt wurde, angenommen. . 

Ein. anderer Misbrauch, welchem ſich Cornelius entgegen: 
ieste, betraf die Edicte der Prätoren, welche weder beim Amts» 
Atrittderſelben volftändig genug :abgefaßt, noc auch diefer 
Abfaffung gemäß immer genau in Anwendung gebracht wur: 
den 4. Cornelius verlangte. daher, daß die Prätoren fich durchs 
gehends an die von ihnen in ihren Ebdicten gemachten Beſtim⸗ 
mungen: zu halten hätten 5. Auch diefe Forderung erregte unter 
denjenigen, gegen welche fie gerichtet war, nicht geringe Unzus 
friedenheit 65 indeflen wagte Niemand zu widerfprehen. Noch 
andere Vorſchlaͤge folgten, denen ſich die Amtsgenoſſen des 
Cornelius widerſetzten, und das Zribunat deffelben verftrich unter 
den Kämpfen , welche dadurch erregt wurden 7. 


! Cic. pr. Cornel. I, fr. 36. Dio Cass. XXXVI, 22. 

2 Cic. pr. Cornel, I, fr. 15 At enim de corrigenda lege retulerunt, 
vu. daf. Ascon. p. 72. 

3 dorepow ÖE mroogiygaye tu vöuw, jr Te Bovinv nartus egi aU- 
tör ngoßovisuew, xai rov dijnov dnavayns dmunvgoöv To zgoßorkuna, 
Daber fagt Gicero pr. Cornel. I, fr. 29 Nihil senatui detraxisse Cornelium. 

* Ascon. p. 58. Dio Cass. XXXVI, 23. gl. Cie. pr. Cornel. I, 
: f.15. Ascon. p. 73. 5 ut praetores ex edictis suis jus dicerent, 
6 multis invitis tulit und quae res cunctam gratiam ambitiosis 
; praetoribus, qui varie jus dicere solebant, sustulit. * 

’ Ascon. p. 58. 
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- An allen biefen Bewegungen fcheint Cicero Feinen Antheil 
genommen zu haben 1. Der Erfolg. feiner Bewerbungen um 
die Prätur flügte fi) auf den Ruf: und’ das Verdienſt feiner ge 
richtlichen Beredſamkeit, und dieſes Verdienſt hatte fo’'allges 
meine Anerkennung gefunden, daß er trotz der wiederholten Ber: 
fhiebung der Gomitien, 3 Mal zuerft unter: Allen "durch die 
Stimmen der fämmtlichen Genturien zum Prätor ernarint wur: 
de 2. Er iſt indeflen mit dem Zuftand der öffentlichen "Arigele: 
genheiten wenig zufrieden und klagt über die gedruͤckte Lage der 
Bewerber, nahdem ihm Attifus in einem Briefe die ‚Hoffnung 
eined glüdlichen Erfolgs geäußert hat 3. Das Loos, weldes 
über die amtliche MWirkfamkeit der Praͤtoren entfchieb, theilte 
dem Cicero die Unterfüuchuingen uͤber Erpreffungen zu 4. - Seine 
Amtsgenoffen waren Q. Voconius Nafo, M. Plätorius, €. 
Slaminius 5, & Orkhinius 6, C. Aquillius Sin 5, 'P. Caſ⸗ 
ſius 7 und 6. Antonius B. 

Die Geſchaͤfte ſeiner Amtsfuͤhrung entzogen dem Cicero 
nicht die Gelegenheit, durch wiederholtes Auftreten vor Gericht 
feine fruͤhere Thaͤtigkeit fortzuſetzen, und die Staatsangelegen⸗ 
heiten, welche zu gleicher Zeit die Partheien beſchaͤftigten, be— 
wogen ihn ſich denſelben mit groͤßerer Theilnahme als bisher 
zuzuwenden. Das Letztere geſchah in Folge der Verſuche, welche 
man zur Machtvergroͤßerung des Pompejus zu machen fortfuhr. 

C. Manilius, einer der Volkstribunen, welche fuͤr das 
Sahr 66 v. Chr. gewählt worden waren, und ihr Amt demnach 
im December. ded Jahres 67 angetreten hatten, brachte nicht 
lange darauf einen Vorſchlag an das Volk, wonach die Freige 
laffenen in den Zribus der übrigen Bürger flimmen follten ®. 


! pr. lege Manil. init. | 

? pr. lege Man. $. 2. Die Gomitien mußten 3 Mal gehalten werben, 
weil die Wahl wiederholt geftört worben war, aber die Stimmen für Ei: 
cero blieben ſich gleich. Cie. in toga cand. b. Ascon. p. 85. in Pis. $ 2. 
— Cic. 9. 3 ad Att. I, 11, 2. 
pr. Cluent. c. 53. pr. Rab. Posth. c. 4. 
pr. Cluent. 53, 147. 
pr. Cluent. 34, 94 fpäter v. Gic. vertheibigt. de pet. cons. 5, 19. 
AscÖn. p. 59. 8 Asc. p. 9. 
Dio Cass. XXXVI, 25 15 yap Fra ru tür ünelsudipu iv re fi 
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Es war, wie: Asconius bemerkt, eine. Erneuerung bed fulpici» 
ſchen Geſetzes, ‚welches 23 Jahre früher. den Senat in Unruhe 
und Verwirrung geſtuͤrzt hatte. Der. Vorſchlag wurde ange: 
vmmen, „jedoch nur dadurch daß der Zribun am’ legten Tage 
des Jahres gegen Abend: feine Anhaͤnger ploͤtzlich verſammelt 
und dadurch Volk und Senat uͤberraſcht hatte 2, und fo wenig 
auch von- der Menge unterflüßt,,- daß ed dem Senat und ben 
neuen « Confuln: 2. Volcatius Zulus und M. Aemilius Lepidus 
nieht. . ſchwer fiel, bereits: am folgenden Tage die: Zuruͤcknahme 
deſſelben zu bewirken 8. Manilius: verfuchte.- ſich vor dem auf: 
genech ten· Wolfe. durch: Berufung. auf Craſſus und, Andere zu 
rebifertigen , und es fcheint gewiß, -daß en, um feinen ſpaͤteren 
Borfichlag :zu . Gunften. des Pompejus -durchzufegen, der Stimmen 
der Freigelaflenen nicht bedurfte, und daß vielmehr, wie Dio 
Caſſtus erzählt, ber: üble Erfolg feines exften Unternehmens ihn 
zum Schmeichler des Ponpeius und zum — des Gabi: 
nius machte. 
Der Winter⸗ dee Jahres 67 — 66 v. Chr. hatte nämlich 
r kaum fein Ende. erreicht, ald C. Manilius mit. dem Vorſchlag 


auftrat,. es moͤge bem Pompejus, welcher den Krieg gegen: die 
| Seeräuber. beendigt- hatte, und in-Cilicien überwinterte , zus 
gleich. der Krieg gegen ben Mithridates und Tigranes und dazu 
Silicien und - Bithynien nebft den- fammtlichen Truppen, mit des 
nen diefer Krieg bisher geführt worden war, ‚Übertragen werz 
den-3.- - Diefer Vorſchlag erweiterte nicht blos ‚die Gewalt bes 
Pompejus auf die beunruhigendfte-Weife, fondern entzog auch 
dem D. Maxcius Rer und M. Acilius Glabrio ihre Provins 
jen &, bevor die gefebliche Zeit abgelaufen war 7, Schon im 








doyarı roö Frows aies — 
önllov, wryicacdar pera or» delevdepwoarrav opas Edwxer. 

I ad Cornelian. p. 64. 65 u. Cic. pr. Corn. I, fr. 6. 

?2 Cic. pr. Corn. I, 4. In quo quum multa reprehensa sint, tum 
inprimis celeritas actionis u. Ascon, p. 65 post pauculos statim dies 
quam inierat tribunatum, legem eandem Compitalibus pertulit. 

3 Dio Cass. XXXVI, 25. Ascon. p. 66. quae (näml. lex de liberti- 
norum suffragiis) quum ‚senatusconsulto damnata esset. 

* Appian. Mithrid. 97 Erı övra zegi Kılıniar silorro etc. Cic. pr. 
leg. Man. 13, 39 u. 40. 15, 45. 

5 Dio I. l. Appian. |. l. Plutarch. Pomp. 30. 

6 Dio XXXV, 15. Plutarch. 1. 1. ’ Dio xxxvi, 26. 
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vorhergehenden Jahre naͤmlich war dem 2. Lucullus, welcher 
eben damals durch Aufruhr unter feinen Soldaten I und Siege 
bes Mithridates uͤber feine Unterfeloherrn des Erfolgs feiner 
zeitherigen Siege  großentheild beraubt worden war, Glabrio 
als Nachfolger gelandet worden, welchem: Lucullus hierauf feine 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welde wegen audgedienter 
Kriegsjahre von ihnen entlaffen wurden , lıbergeben ‘hatte. Un: 
terftügung aber - war demfelben von Rom aus nicht geſchickt 
worden, weil der Krieg gegen die’ Seerduber die Kräfte) des 
Staats verzehrte, und Mithridates hatte die Zeit benust, um 
fich feines Erbfönigreich wieder zu bemäcdtigen und in Kappa— 
docien einzufallen. 

"Die Umftände fchienen es mit ſich zu bringen, daß berfelbe 
Feldherr, welchem man eben erft die Unterdrädung der mit 
Mithridates verbundenen Seeräuber verdankte und welcher das 
durch daß er diefe in ihre entfernteften Zufluchtsörter verfolgte, 
in die Nähe des Kriegsfchauplages in Afien gekommen war 2 
nun auch mit der Erneuerung des mithridatifchen: Krieges’ beauf: 
fragt wurbe, die Furchtbarkeit des Mithridates und des mit⸗ihm 
verbundenen Zigranes aber war ſchon durch Eucullus «gebrochen; 
ed fchien unbillig, die Früchte der Siege deffelben einen Andern 
ärndten zu laffen, das Volk felbft hatte, als betrachte‘ ed den 
Krieg als beendigt, einige Zeit zuvor Abgeordnete nah Afien 
geſchickt, um in den eroberten Gegenden bie nöthigen Anorb: 
nungen zu machen 3, und Pompejus vermied auch. Died Mal 
aufs Sorgfältigfte den Schein, als ob es ihm um Erweiterung 
oder ‚Verlängerung feines Oberbefehls zu thun ſei 4. Gleichwohl 
war von dem Augenblid an, wo Manilius den Vorſchlag an 
dad Volk gebracht hatte, die Annahme deffelben faum einem 
Zweifel unterworfen. Es war vergebens, daß Hortenfius und 
Gatulus fih wie früher dem Vorſchlag des Gabinius, fo jebt 
dem bed Manilius widerfesten, und theild an die Ungerechtig— 
keit, welche dadurch gegen den Lucullus begangen, theild an 
die Gefahr, welcher die Öffentliche Freiheit ausgefegt werde, er: 


Dio XXXV, 14. 15. 
Appian. Mithrid. 91. 
Dio Cass. XXXVI, 26. 
Cic. pr. Balbo 4, 10. 
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innerten I. Die Menge war durch Bewunbrung und Dankbars 
fit gegen den Pompejus, die Ritter durch ihre Gefchäfte in 
Aſien, welche durch neue Unfälle der römifchen Deere neuen 
Nahtheilen ausgelegt waren, noc Andere endlich entweder durch 
Abneigung gegen die Vornehmen oder durd das Streben nad 
der Gunft des Pompejus oder ded Volkes für die Sache des 
Nanilius gewonnen, Dem GCatulus und Hortenfius glaubt Ei: 
cero das Anfehn des P. Servilius, E. Curio, En. Lentulus, 
6. Caſſius, welche den Vorſchlag begünftigten, gegenüberftellen 
mdürfen 2, mit ihm felbft aber fcheint am eifrigften Cäfar ba: 
für gefprochen zu haben 3. 

Caͤſar war erft vor Kurzem aus Spanien, wo er Quäftor 
gweſen war, zurüdgefehrt, und bewarb fih um die Aebilens 
rürde, nachdem ihm ein Verſuch, die latinifchen Golonien in 
Falien durch die Ausfiht auf dad Bürgerrecht aufzuwiegeln, 
mislungen war %. Bon Anfang war e8 fein Plan, dur Ers 
bebung der Volfsparthei an Macht und Anfehn zu wachſen und 
dazu jede Gelegenheit zu benugen. Was jest dem Pompejus 
ausgewirft wurde, durfte er Fünftig mit demfelben Rechte auch 
für fich verlangen. 

Die Abfihten des Cicero waren von anderer Art. Auch er 
jedoch verdankte der Gunft der Menge nicht wenig und daß nur 
diefe, und nicht die Vornehmen, welde, eiferflüchtig auf bie 
Vorzüge ihres Standes, die Erhebung eines Emportömmlings 
niemals gern fahen, ihm den Weg zum Confulat bahnen Fonnte 5. 
Gerade weil er bis jest noch niemals als Rathgeber des Volkes 
Öffentlicy gefprochen halte, war ihm eine Gelegenheit willkom⸗ 
men, bei welcher er nicht nur des Erfolgs im Voraus gewiß 
fein, fondern vielleicht auch auf die Dankbarkeit derjenigen, für 


! Cie. pr. leg. Manil. 17, 52. 20, 60. $Plutard) Pomp. 30 jagt, bie 
Anderen hätten gefchwiegen, Karlos di roö vonov moAla xarnyopnsas xal 
toö dyuapyov, undira de zeider, dnddeve nv Bovinv ano rToi Arjuarog 
xexpayus molidnıs bpos Imteiv done 04 rEÖYovo nal npmuror, 070 xara- 
guyoüca base Tv Ülevdipiar. 2 pr. leg. Manil. 23, 68. 

3 Dio Cass. XXXVI, 26. 4 Sueton. Caes. 8. 

5 Dio Gaffius XXXVI, 26 urtheilt nicht ganz billig, wenn er fagt 
ianugorigrle yag, zul more uiv <a rourow, EKors Ö’ öre nai ra dxeiror, iv 
im’ dugorioov omovdalntaı nearrer und Tore mpog Tois ovpperodez 
pitiorn. 
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welche er dad Wort führte, rechnen durfte. Died war aber nicht 
blos Pompejus I und die Freunde und Bewunderer deſſelben, 
fondern vor allen Anderen der Ritterftand, der nicht blos um 
feines eignen Bortheils willen, fondern aud aus Abneigung : gegen 
den Lucullus die Erhebung des Pompejus wuͤnſchte. 

Da die Wahl des Pompejus 1) durch die Nothwendigkeit 
des Kriegs überhaupt, 2) durch die Wichtigkeit und Gefährlich: 
feit deflelben, 3) durch die Feldherrngaben des Pompejus ge: 
rechtfertigt werden Fonnte, fo waren es vorzüglich diefe 3. Puncte, 
welche Cicero, nachdem er in der Einleitung von feinem Beruf 
zum Rathgeber des Volks in Ddiefer Angelegenheit gehandelt 
hatte, befprechen. zu müflen glaubte ($. 6). Daß es fihb um 
den Ruhm des römifchen Namens ($. 7— 10), um die Wohl: 
fahrt der Bundesgenofien ($. 12. 13), um die zuverläfjigften 
und bebeutendften Einfünfte ($. 14—16), endlih um das Ver— 
mögen eined anfehnlichen Theild der Bürger ($. 17—19) han: 
dele, wird daher im erften Theil der Rede, daß der Krieg 
noch troß der Siege des Lucullus (20 —21) durch. die vereinigte 
Macht des Mithridates und Zigraned und die zulekt erlittenen 
Nachtheile zu einem der furchtbarften und gefahrvolften gemacht 
werde (22— 26), in dem zweiten, und daß endlich die vorzuͤg— 
liche Züdtigkeit des Pompejus ? an feiner Kriegöfenntniß 
(27 — 28), feiner Zapferfeit (29 — 35), feiner Unbefcholtenheit 
(36—39), feiner Mäßigung (40— 41), feiner Leutfeligkeit und 
Menfchlichfeit (42), feinem Anfehn (43—46) und feinem -Glüde 
leicht erfennbar ſeien, im dritten Theile nachgewieſen, die Ein 
wendungen der Gegner aber dadurch widerlegt, daß 1) gegen 
Dortenfius dargethban wird, wie heilſam die von demielben 
ebenfalld befämpfte Wahl des Pompejus zum Öberbefehlöhaber 
gegen die Seeräuber gewefen fei ($. 51 —56), und wie unge: 
recht die Weigerung bed Senats, den Gabinius ald Unterfeld: 
herren des Pompejus anzuerkennen 3 (57. 58), 2) gegen Gatus 


ı Mad) Plutarch. Cic. c. 8 hatte Pompejus felbft feit feinem erften 
Gonfulate die Kreundfchaft des Gicero gefudht. 

2 Bgl. pr. Balbo 4, 9. 10. 

’ Es war nämlid; dazu ein Senatsbefchluß nothwendig. Cic. in Va- 
tin. 15, 35. Daß übrigens Gabinius fpäter wirklidy Unterfeldherr des Pom— 
pejus wurde, folgt aus Dio Cass. XXXVI, 5. 
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lus, daß gerade weil das ‚eben fo vielen Zufällen unterworfen 
ji, die Eigenfchaften der Einzelnen um fo unbedenklicher zum 
Beften des Staates benußt werden müßten (59), das Beilpiel 
der Vorfahren aber eben’ fo wie das des Gatulus, welcher frü: 
here Bevorzugungen des Pompejus felbft mit begünftigt habe, 
überall den Beweis gebe, daß diefelben im Frieden fich nad) 
dem Herkommen, im Kriege nach den Forderungen der Umftände 
gerichtet hätten (60— 62), und 3) auf den Erfolg des durch 
Sabinius bewirkten Volksbeſchluſſes, auf die Uneigennüsigfeit 
des Pompejus und auf das Anfehn Anderer, durch welches das 
des Hortenfius und Catulus aufgewogen zu werden fchiene, 
bingewiejen wird (63 — 68), morauf eine Aufforderung an den 
Urbeber- des: Borfchlags, feinem Vorhaben getreu zu ‚bleiben, 
und: die Rechtfertigung der eignen Abfichten des Cicero I den 
Beſchluß madıt. | 

Unter den Unterfuchungen wegen Erpreffungen, welde Gi: 
cero als Prätor zu leiten’ hatte, ſcheint die gegen den C. Lici: 
nius Macer von befonderer Wichtigkeit gewefen zu fein, und 
zwwar nicht blos um der Sache felbft willen, fondern auch weil 
Cicero . dabei Gelegenheit hatte, Rechtlichkeit und Unbeftechlich: 
keit an den Zag zu legen. Er felbft erwähnt in einem Briefe 
an den: Attilus 2, wie das Volk die Verurtheilung des C. Mas 
ter gebilligt habe, und wie ihn: dadurch ein weit größerer Ges 
winn zu Theil geworden fei, ald ihm die Losſprechung deffelben 
verfchafft haben würde. Offenbar war Cicero in diefer Angele: 
genheit fowohl von dem Angeklagten felbft, welder als Volks— 
tribun, als Redner und Gefchichtichreiber fich hervorgethan hatte 3, 
und zur den vornehmften Gegnern der Ariftofratie gehörte, als 
von den Freunden deffelben, worunter namentlih M. Licinius 





! Er verwahrt ſich dabei aufs Nahbdrüdlichite gegen bie Beſchuldi— 
gung, als ob er die Gunft des Pompejus oder Anderer in der Abficht 
fuche, um entweder Schuß für Gefahren, oder Unterftügung für Ehren= 
ftellen zu gewinnen. Das Erftere werde durch feine Unbefcholtenheit, das 
Lestere durch die Fortfesung feiner bisherigen Ehätigkeit überflüſſig gemacht. 

2 ad Att. I, 4, 2. Nos hic incredibili ac singulari populi volun- 
tate de C. Macro transegimus etc. 

3 Sallust. Hist. II, 22. Cic. de leg. I, 2, 7. Brut. 67, 238. pr. 
Rabir. perduell. reo 2, 6. Das Vertrauen des Macer felbft fcheint nicht 
gering gewefen zu fein. Plutarch. Cie. 9. 
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Grafjus gehörte, angegangen worden, und er felbft gefteht, bil: 
lig gegen ihn gewefen zu fein. An dem regelmäßigen Gange 
der Sache aber wurde nicht geändert, und Cicero unterließ 
nur, das bereit gefprochene Urtheil befannt zu machen, weil 
Macer auf die Nachricht davon fich felbft getödet hatte, um, 
wie er dem Gicero fagen ließ, als Angeflagter, und nit als 
VBerurtheilter zu fterben, und fein Vermögen dadurch feiner Fa: 
milie zu erhalten 1. 

In einem zweifelhafteren Lichte erfcheint die Amtsfuͤhrung 
des Cicero in der Sache des C. Manilius, gegen welchen uns 
mittelbar nad Niederlegung feines Zribunats eine Anklage: we: 
gen Erpreffungen erhoben worden war 2. Es war furz vor dem 
Ende des Jahres, und Cicero hatte noch die Leitung der ‚Er: 
preffungs: Sachen. Das Herfommen forderte, daß die ‚gericht: 
lihen Verhandlungen nicht früher als auf den IOten Tag ans 
beraumt wurden, Cicero Aber, deſſen amtliche Wirffamkeit nur 
noch 2 bis 3 Zage dauerte, bewilligte' ihn blos eine eintägige 
Frifl. Dies erregte große Unzufriedenheit, und- die Tribünen, 
des Manilius fich annehmend, forderten ihn vor das Volk; umm- 
fi zu rechtfertigen. Cicero foll hier angegeben haben, er habe 
den Zermin nur deshalb fo Furz gefest, um die Leitung der 
Sache nicht einem Anderen überlaffen zu muͤſſen, und’al® man 
von ihm verlangte, — denn daß bie Enticheidung verfchoben 
werden müffe, darüber fchien man einig zu fein — er möge Die 
Vertheidigung des Manilius felbft übernehmen 3, das Verſpre— 
chen dazu gegeben habe. Indeſſen fcheinen die Unruhen, welche 
im Verlauf des Jahres entftanden waren und fich bis ins fol: 


' Val. Max. IX, 12, 7. 

® Dio Cass. XXXVI, 27 dings tu Mallin zoos tüv Övvarür rapa- 
oxevaadeions. Plutarch. Cie. 9 wiberfpricht fid) dabei, indem er xAoms; 
(peculatus) als Vergeben des Manilius anführt, womit Gic. ald Prätor 
gar nichts zu thun hatte. Bei Ascon. p. 59 u. 60 ift von gewaltfamer 
Störung des Gerichts, aber nicht durch E., fondern durdy M. Manilius die 
Nede, u. Schol. Bob. p. 284 von einem Proceß de majestate. Wal. Asc. 
p- 66. Die Erzählung bei Dio u. Plutarch ift offenbar entftellt. 

® Petivit tamen a me praetore (And. pater) maxima contestatione, 
ut causam Manilii defenderem. Cic. in Corn. I, p. 65. pater in d. Edit. 
princ. u. bei Madwig 3. db. Gt. 
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gende, ja zum Theil noch weiter fortſetzten, bie Erfüllung die: 
ſes Verſprechens verzoͤgert zu haben. 

Nachdem die Berathungen uͤber das maniliſche Geſetz beens 
digt waren, wurden die Partheien einige Zeit durch eine Anz 
klage beſchaͤftigt, welche gegen den C. Cornelius erhoben worden 
war. Zwei Brüder P. und C. Cominius, beide nicht unbe: 
fannte Redner 1, traten. ald feine. Gegner auf, der Eine als 
Anfläger, der Andere ald Subferiptor. Das Vergehen, deffen 
ſie ihn bezuͤchtigten, war das der ‚verlegten. Majeftät, begründet 
durch die eigenmaͤchtige Vorleſung des früher erwähnten Geſetz⸗ 
vorſchlages und die damit verbundene Nichtachtung der tribuni— 
ciſchen Interceſſion. Allem Anſchein nach hatten die durch die 
Vorſchlaͤge des Cornelius gereizten Großen die Abſicht, ſelbſt 
mit als Zeugen gegen den. Angeklagten aufzutreten. Der Pros 
ceß aber wurde geftört, no che die Verhandlungen vor Gericht 
begonnen hatten. Der mit unter den Amtsgenojjen des. Cicero 
ernannte Prätor P. Gaffius, vor deſſen Gerichtöbarfeit die Sache 
gehörte,’ ließ an dem: beflimmten. Tage die Ankläger ‚vergebens 
auf ſich warten 2, und diefe. wurden durch bie Drohungen. einer 
Menge von, Handarbeiten, . von denen fie ſich plößlih umringt 
fahen „.. genöthigt,, ‚von ihrem Vorhaben abzuftehen. Kaum daß 
ſie vor „weiteren Gewaltthätigfeiten durch die Dazwifchenkunft 
der. Conſuln gerettet wurden, welche, die Sache des Angeklag⸗ 
ten zu unterſtuͤtzen 3, gekommen waren... Unter einer Treppe 
verſteckt 1, mußten. die Anklaͤger die Nacht erwarten und hierauf 
über.die Dächern der benachbarten Häufer hin vor ihren: Verfol: 
gern aus der Stadt fliehen. Sie erfchienen daher auch nicht 
am folgenden Tage, als der Prätor zugegen war, der Name 
des GC. Cornelius wurde aus ber Lifte der Angeklagten geftris 
den, und die Ankläger traf noch die Nachrede, ihr Stillfchweis 
gen für Geld verkauft zu haben 5. 





% Cic. Brut. 78, 271. Beide früher Ankläger des Stajenus. pr. 
Cluent. 36, 99. Ascon. p. 62 lobt aud) die im 3. 65 gehaltene Rede ges 
gen den Gornelius. — E. Gominius nad) Ascon. p. 59, b. Cic. pr. Clu- 
ent. 36, 100 £. Gominius genannt. 

2 Ascon. p. 59. 3? Reo advocali advenerant. 

* Cic. pr. Cornel. I, fr. 44 — 46. 

5 Den Bornehmen gelang es dagegen die von einem Volkstribun bei 
dem Prätor G. Orchinius gegen den Fauſtus Sulla erhobene Klage de 
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Ungleich bedenklicher jeboch wurden die mit dem Proceß des 
P. Cornelius Sulla und P. Autronius Pätus zufammenhängen: 
den Unruhen. Trotz der gefchärften. Strafen des eben gegebenen 
calpurnifchen Gefeges hatten: beide ſich bei: ihren Bewerbungen 
um das Gonfulat des Ambitus ſchuldig gemacht, und. auf diefe 
Weife ihre Wahl zwar durchgefegt, zugleich aber auch ſich eine 
Anklage zugezogen, in Folge deren: fie . verurtheilt:.! und ihre 
Mitbewerber 2. Aurelius Gotta und 2.: Manlius Torquatus zu 
Gonfuln gewählt worden waren. Der. Sohn bed. Zorquatus 
war perfönlich: als Ankläger des Sulla aufgetreten 2, dem es 
an mächtigen Freunden und Bertheidigern nicht. fehlte.3, Autro- 
nius aber hatte zwar Sladiatoren und entlaufene Sclaven an: 
geworben ?, um mit ihrer Hülfe die gerichtlichen Verhandlun— 
gen zu flören, fcheint ‚jedoch. nit im Stande gewefen zu fein, 
etwas auszurichten. 

Cicero fand. mit dem jüngeren Zorquatus namentlich in 
näherer Verbindung, war aber bei dem Proceß des Sulla und 
Autronius, wie er verfichert, nicht betheiligt 5. Der Zuſam— 
menhang dieſes Procefies mit den folgenden Verſchwoͤrungen 
mochte damald noch nicht geahndet werben, fo deutlich fich der: 
felbe auch fpäter herausftellte 6. _ Ehe Gatilina den Kampf. ge: 
gen. die beftehende Ordnung begann, wurde zwar Mandyes in 
ähnlichem Sinne unternommen, blieb jedoch zum Zheil in Dun: 
fel gehüllt. Der darüber am Genaueften berihtende Sueton 
Ihöpfte aus dem gleichzeitigen Gefhichtichreiber Zanufius Ge: 
minus 7, aus den fpäteren Edicten des M. Bibulus gegen den 


pecuniis. residuis zu vereiteln. ‘pr: Cluent. c. 34. 35. pr. Cornel. I, fr. 
16. u. Ascon. p. 72. Auch in diefer Angelegenheit hatte Cicero eine Rede 
vor dem Volke gehalten. Er war der Meinung gewefen, judicium aequi- 
ore tempore fieri oportere. pr. Cornel. ap. Ascon. p. 72. 

' Sallust. Catil. 19. Sueton. Caes. 9. Cic. pr. Sulla $. 73 u. 89. 

? Cie. fin. II, 19, 62. 

ꝰ pr. Sulla 17, 49. * Cic. pr. Sulla 5, 15. 

° pr. Sulla 4, 11 Patris tui, scis, me consiliis non interfuisse ; 
scis enim, me, quum mihi summus tecum usus esset, tamen illoram 
expertem temporum et sermonum fuisse etc. $. 12. Non modo enim 
nihil comperi, sed vix ad aures meas istius suspicionis fama pervenit. 

%‘ pr. Sulla $. 67 fagt Gicero, furorem illum, biennio ante conce- 
ptum, erupisse in suo consulatu. ’ Voss. Hist. Lat. I, 12. 
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Säfar und den Reden des Gi Eurio 1. Hiernach waren Gäfar, 
welcher im Jahr der Confuln L. Volcatius Tulus und M. Ae— 
milius Lepidus (66) zum Aedilis gewählt worden war, und 
R. Craſſus, welder aus der Bedeutungslofigkeit hervorzutreten 
wünichte, in welche ihn die Bevorzugung des Pompejus geſetzt 
hatte, die WBerbündeten des Sulla und Autronius, und ihr 
Plan, welchem man wenige Zage vor dem Amtsantritt des 
Sifar auf die Spur fam, war, am Anfang dis folgenden Jah— 
es über Den Senat herzufallen, und nach Ermordung aller der: 
jmigerr, welcher man entledigt zu fein: wünjchte, den Grafius 
zum Dictator, den Cäfar zum Reiteroberſten dejjelben zu ernens 
nen; und nachdem die Verfaſſung nad. Gutdünken geändert 
worden ſei, den Sulla und Autronius aufs Neue zu Conſuln 
zu machen 2. Diefer Plan aber wurde. vereitelt, weil Craſſus, 
wie Zanufius berichtete, aus Neue oder aus Furcht ben zur 
Ausführung beftimmten Tag nicht beachtet und fo auch Gäfar 
dad verabredete Zeichen nicht gegeben hatte 3. Die ferneren Ans 
gaben des Sueton beweifen, daß diefe Verfchwörung von der 

En Pifo wohl unterfchieden werden muß, obgleich beide, 
weil fie meiftend diefelben Theilmehmer hatten, oft mit einander 
verwechfelt worden find. Salluft, indem er verfpridt, die 
Thatſachen fo treu als. möglich zu berichten, vermifcht dieſelben 

eben dadurch, daß er einestheild die Ermordung der Confuln als 
Zweck angiebt, anderntheild aber auch daß Autronius und Gas 
tilina — nicht Sulla * ſich ded Conſulats bemächtigen und 
den Pifo 5 mit einem Heere zur Befegung von Spanien aus: 
fenden follten. Offenbar aber betrifft dies nur die zweite Ver: 
ihwörung, welde, weil fi) Craſſus und Sulla zurüdgezogen 
batten, und auch Gäfar eine thätigere Zheilnahme daran nicht 
für rathfam hielt, unter die Leitung des En. Pifo fam, dem 


— — — — — — 


I Suet. Caes. 9. 49. 

2 pr. Sulla 24, 68. ‚Liv. Epit. 101. Sallust, Catil. 19. 

> Rad) Dio Gaffius XXXVI, 27 wurde der Anfchlag entdedt, und 
Km Zorgquatns und Gotta vom Senat eine Leibwache bewilligt. 

+ Culla hatte ſich zurücdgezogen pr. Sulla 21, 67. 

5 Sallust. Cat. 18. Sueton. Caes. 49 Idem Curio, sed et M. Aclo- 
rius Naso auctores sunt, conspirasse eum (Caesarem) eliam cum Cn. 
Pisone adolescente elc. 
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ed an den bazu erforberlichen Eigenſchaften nicht fehlte 1. Dieſe 
Verſchwoͤrung nun ſcheint es geweſen zu ſein, welche an den 
Nonen des Februar im Jahr der Conſuln Torquatus und Cotta 
(65) zum Ausbruche kommen folte, jedoch abermals‘ vereitelt 
wurde, weil Gatilina das Zeichen, welches er verabredeter Maßen 
vor dem VBerfammlungshaufe des Senats hatte geben ſollen, zu 
zeitig gegeben hatte 2. Man gab die Sache Auf, da die erfor— 
derliche Zahl von Bewaffneten noch nicht beifammen war, und 
der Senat, welhem die Mittel gefehlt zu haben fcheinen, "die 
Verſchworenen zu, überführen imd zur Strafe zu ziehen 3, vers 
fuchte diefelben zu trennen, und fchidte den Pifo auf den Rath 
des Graffus ald Proprätor nad Spanien 4. Indeſſen 'verhins 
derte dies nicht, daß auch hierauf noch Pläne gegründet, und 
zwifchen. Caͤſar und Pifo namentlich verabredet wurde, daß fos 
bald als diefer bie ‚Waffen gegen den Senat ergriffen "haben 
würde, auch jener dahin arbeiten ſolle, die Cispadaner (Lam: 
braner) und Zranspadaner aufzuwiegeln 5 — Ausführung 
fam jedoch der Tod des Pifo zuvor 6, 

Unter den Rechtöangelegenheiten, mit — fi Cicero 
während feiner Prätur beichäftigte, fcheint der Proceß des Clu⸗ 
entius der wichtigſte geweſen zu ſein. A. Cluentius Avitus, 
ein roͤmiſcher Ritter 7 aus Larinum, einem Municipium in 
Apulia Daunia 8, wurde B Jahre nach der durch das früher 
erwähnte Gericht de3 C. Zunius ausgeſprochenen Verurtheilung 

iSallust. Cat. 18 adolescens ‚nobilis, summae audaciae, egens, 
factiosus, quem ad per turbandam rempublicam inopia alque mali mores 
stimulabant. 

2 Ascon. ‘ad orat. in toga cänd- p.'83 ift ebenfalls nur von: einer 
Berfchwörung bes Gatilina und Pifo die Rede, wobei Craſſus ber 
auctor gewefen. gl. p. 93. Auf diefe Verſchwörung müffen aud) die 
Worte des Gueton »ob suspicionem urbanae conjurationis« bezogen 
werden. 

? Dio Cass. XXXVI, 27. 

* Sallust. Catil. 19. Cic. in Catil. 1, 6, 15. 


5 Sueton. Caes. c. 9 extr. 

6 Sallust. Cat. 19. Suet. Caes. 9 extr. Dio Cass. XXXVI, 27 extr. 
Ascon. p. 9. 

’ pr. Cluent. 57, 156. Alter des Geſchlechts 15, 43. GI. geb. 103 
v. Ehr. 5, 11. 

®» 9,27. Mela II, 4, 56 ibiq. interpr. 
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des Oppianikus I von dem. Sohne deſſelben, dem eben daher 
gebürtigen Statius Albius Oppianifus ? der Giftmifcherei und 
anderer Vergehungen angeklagt 3. Die Sache erregte, wie es 
fheint, die ungewöhnlichfte Aufmerkfamkeit, da dem Angeklagten 
die. Beflehungen vorgeworfen wurden, durch welche dad Gericht 
des Junius ſich berüchtigt gemacht, hatte. Noch war nämlich 
die. Erinnerung an die. Beichuldigungen, welde damals, vers 
ü ftärkt durch den Haß der bürgerlichen Partheien und die leiden: 
ſchaftlichen Reden des Volkstribuns P. Quinctius, erhoben und 
zum Theil auch bewiefen worden waren, nicht erlofhen, und 
das, Borurcheil, welches dadurd gegen den Beklagten entftand, 
kann nur dadurch widerlegt „werden, daß die Verurtheilung des 
älteren Oppianikus aufs Neue beſprochen und Gluentius deshalb 
gerechtfertigt wurde. . Das Gericht des Junius ift daher bei 
Beitem der wichtigfte und am Ausführlichften behandelte Gegen: 
ftand der Rede, und die Kunft, mit. weldyer Cicero die Vertheis 
gung seines Glienten führt, liegt nicht ſowohl in der Rechtfertis 
gung defjelben gegen die legte Anklage, welche vielmehr fafl ge: 
zingiehägend behandelt wird, ald in demjenigen, was von ber 
Beftechung des Zunifchen Gerichtes gefagt wird 4. Die An: 
lage des Gluentius war dem T. Attius aus Umbrien übertra: 
gen, welchen. Cicero felbft ald wohlunterrichteten und talentvols 
len Schüler ‚ded Hermagoras rühmt 5, die Leitung des Gerich: 
teö hatte alö Judex quaestionis Q. Boconius 6. 

Gicero war nicht im Stande, die von ihm felbft früher 
Öffentlich behauptete Beftechlichkeit eines Theils der Junifchen 
Richter abzuläugnen. Sein Beftreben war daher nur 1) die 
Schuld des älteren Oppianikus und die Rechtmaͤßigkeit feiner 
Verurtheilung zu beweifen, 2) den Vorwurf der Beftehung auf 
den Berurtheilten zu werfen 7, und dabei zugleich die Richter 


! pr. Cluent. 3, 7. 59, 161. 

2 Auch fein Vater hatte diefe Namen pr. Cluent. 4, 9, wie er felbft 
24, 69. 3 pr. Cluent. 54, 148. 

*$ Quintil. II, 17, 21 Cic. tenebras ofludisse judicibus glorialus est. 

5 Brut. 78, 271. Bgl. pr. Cluent. 57, 156. 

6 pr. Cluent. 54, 148. 

’ pr. Cl. $. 8 Hodierno die primum veteris istius criminis diluendi 
potestas est data, ante hoc tempus error in hac causa el invidia ver- 
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durch die Menge und Größe der Verbrechen; deren er ihn und 
feine Gattin bezüchtigt, gegen. diefelben einzunehmen. Saſſia, 
die an den älteren. Oppianifus fpäter verheirathete Mutter des 
Gluentius, ſoll zuerft ihren Schwiegerfohn X. Aurius Melinus 
verführt und den von ihrer Zochter. Eluentia Geſchiedenen 1 ge: 
heirathet, fodann dem Mörder bdeffelben, Oppianifus, welcher 
ſich felbft den Weg zu diefer Verbindung nur durch Verbrechen, 
wozu die Ermordung feiner eignen Kinder gehörte 2, gebahnt 
haben foll, zur Zeit der fullanifchen Profeription ihre. Hand ge: 
reicht, Oppianikus aber feine Gattin. Gluentia, die Waters: 
fhwefter (amita) des Anklägerd, und feinen Bruder C. Oppia— 
ikus vergiftet 3, und die fchwangere Gattin befjelben Auria 
umgebracht *, eben fo die Gattin. feines Schwagers En. Mas: 
gius, welcher Finderlos flarb, um das Vermögen deflelben an 
ſich zu bringen „zur Unterdrüdung eines noch ungeborenen Kins 
des verleitet und dann ebeirathet, eben fo die Mutter des En. 
Magius, Dinea, aus dem MWegergeräumt und den Tod bes 
Larinaten Afinius verfhuldet haben 5. Nachftellungen, welche" 
Oppianikus hierauf dem Cluentius, welcer einen Proceß - der 
Larinaten gegen ihn zu führen hatte, und durd ein anfehnliches 
Vermögen feine Habfucht- reizte, gelegt hatte, bewogen diefen zu 
einer Reihe von Anlagen, in denen er zuerft die Mitfchuldigen 
deffelben, den Freigelaffenen Skamander, welcher vergebens. von 
Gicero vertheidigt wurde 6, und den GC, FZabricius aus Aletri: 
num überführte und ihre Werurtheilung bewirkte. Auf Diefe 
Weife, fährt Cicero fort, fei die Verurtheilung des Oppianifus 
nicht zweifelhaft, und nicht Gluentius, fondern Oppianikus ge: 
nöthigt gewefen, zu Beftehungen feine Zuflucht zu : nehmen. 
Die Beftechungen feien daher auch nicht dem Gluentius, fondern 
dem Dppianifus vorzumwerfen, und daß bderielbe gleichwohl von 
den der Beſtechlichkeit am meiften verdächtigen Richtern verur: 
theilt worden fei, müffe lediglih dem Eigennug des früher be 


sata est. — 7, 20 quibus cognilis, nemo vestrum mirabitur, illum diffi- 
dentem rebus suis, ad Stajenum atque ad pecuniam confugisse. 
' pr. Cl. 5, 14. 6, 17. Haß der Saffia gegen den Gluentius: 6, 18. 
®? pr. Cl. $. 26—28. u. 21— 25. 
’ 10, 30. * 9, 31. 
’o.172-—1M. 6 8.49 u. 50. 
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reits eines ähnlichen Vorgehens bezlichtigten Senators C. Aelius 
Stajenus 4, deſſen ſich Oppianikus dabei bedient habe, zuges 
Ihrieben werden. Diefer naͤmlich, an ber, Möglichkeit einer 
Freilprechung: des -Dppianifus verzweifelnd, habe die 640000 
Seftertien, welche ihm Oppianikus zur Beftechung der Richter 
gegeben, zurückbehalten, und diejenigen, welche damit gewonnen 
werden follten, durch Berfprechungen, welche er ihnen gemacht 
aber nicht: gehalten habe, vielmehr zur Verurtheilung des Anges 
Hagtem bewogen 2. So feien die Gerlichte entftanden, welde 
dr Bettheidiger des DOppianifus, der Volkstribun P. Quinctius, 
tau.benußt habe, den Vorwurf. der Feilheit und Beftechlichkeit 
über das Gericht zu bringen. Vor der durch die Reden des 
Tibuns leidenschaftlich aufgeregten Menge fei ed Niemandem 
möglich gewefen, zum Worte zu fommen 3, und ber Vorſitzende 
des Gerichtes (Judex quaestionis), C. Junius „nur deshalb ver: 
urtheilt worden 4. Sobald ald die Aufregung fich gemildert 
gehabt, :habe man fein Bedenken getragen, ben beflelben Wer: 
gehend, und ebenfalld vom Quinctius, angeflagten C. Fidiculas 


‚aiusalenla freisufprehen. Damals nämlih fei Quinctius 


nicht mehr Volkstribun geweſen 5. Andere Richter aber, welche 
den Oppianikus verurtheilt hätten 6, feien zwar fpäter ebenfalls 
angeflagt worden, aber wegen anderer Vergehungen 7, und nur 
bei der litis aestimalio, die jedoch Fein judicium Ye ‚ auf ihre 
angeblicye Beftechlichkeit in dem Gericht des Junius Rüdficht 
genommen, bei dem Proceß des Stajenus aber dad Geld, wel: 
ches: er von Dppianifus genommen, ihm zum Verbrechen ans 
gerehnet ‚worden. Auch die Genforen Gellius und Lentulus 
hätten troß der gleichzeitigen Aufregung gegen die fenatorifchen 
Gerichte und ohngeachtet nur fünf der Junifhen Richter den 
Oppianikus freigefprochen 9, blos zwei darunter einflimmig der 
Beitechlichkeit für fchuldig. erklärt und zwar Männer, welche 
auch durch andere Lafter verrufen gewefen 19. Eine Unterfuchung 
ihrer Schuld jedoch fei nicht vorangegangen, und noch gerings 


— 





' pr. Cluent. 25, 69. 2 26, 71. 72. 

3 c. 28 u. 29. ‘ 33 u. 37. ;s 37. 

6 Bulbus, ©. Gosconius (c. 35), P. Popilius, Zi. Gutta (c. 36), 
P. Septimius Scävola (c. Al). - 41, 114. 


s 41, 116. 90.38, 10 g. 130. 
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fügiger feien die Beweiſe, welche aus der Notation des Cluen⸗ 
tius felbft 1, aus dem Teſtament des von den Genforen aus 
dem Senat geftoßenen Egnatius, welcher ‚feinen, Sohn wegen 
Theilnahme an dem Sunifchen Gerichte .enterbt hatte 2, und aus 
dem Benehmen des Senats felbft hergeleitet würden 3. 

Indem jedoch Cicero feinen Glienten wegen der Verurthei— 
lung des Oppianikus, welde er durch unrechtmäßige. Mittel be; 
wirkt haben follte, zu rechtfertigen fucht, durfte er fich noch auf 
ein Gefeg berufen, wonach nur obrigfeitliche. Beamte und Se— 
natoren folcher Anfchläge und Vergehungen halber. zur Verant: 
wortung gezogen werden follten %. Er legt indeſſen nicht jo 
viel Gewicht darauf, ald der Redner der Gegenparthei erwar⸗ 
tete, und begnügt fi Einiges auf die Behauptung. feined Geg— 
ners zu,erwidern, wonach dad Gejeg eine Unbilligkeit. enthalten 
follte 5. 

Der übrige Theil der Rede (von c. 59 an) hat es mit der 
zuletzt gegen den Cluentius erhobenen Anklage und den damit 
zuſammenhaͤngenden Umſtaͤnden zu thun. Der. ältere Oppiani⸗ 
kus war im dritten Jahr vor dem Conſulat des Metellus und 
Hortenfius ($. 178. 179) geftorben, und die Vergiftung deſſel— 
ben das Verbrechen, welches dem Gluentius gegenwärtig vorges 
worfen wurde. Es fehle aber, bemerkt Cicero, 1) an einem 
binreichenden Beweggrunde dazu ($. 171), 2) an Nachweijungen 
hber Art und Weife der That ($. 172— 174), 3) habe Saſſia, 
die Gemahlin ded Ermordeten, die dazu erforderlichen Geftänd: 
niffe erft durch unerhörte Qualen von Sclaven erpreßt ($. 176— 
187). Auh die Anklage des Gluentius ſelbſt ſei allein das 
Werk der alle Regungen der Natur verläugnenden Mutter; nur 
von ihr fei der jüngere Oppianikus, indem jie ihn mit ihrer 
Tochter, feiner Stiefjchwefter, vermählt und Hoffnung auf bie 
Erbichaft ihres Vermögens gemacht habe, dazu angeftiftet wor: 
den (66, 190). Andere Beihuldigungen follen dies bekräftigen, 
und endlich foll noch ein Zeugniß; welches die Mitbürger des 
Gluentius einem Belchluß ihrer Stadtoberen gemäß demfelben 
ausgeftellt hatten (c. 69), feine Unſchuld beweifen, welche, 


ı 48, 133. ? c.48. ’ 8. 
* 51, 148. >» 52, 143— 57, 157. 
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nachdem fie fo lange verfannt und mit ben gehäfligften Aus; 
fagen  belaftet worden ſei, die Rithter endlich zu retten ermahnt 
werden (c. 70'u. 71). | 
Alte irgend mögliche Geſchicklichkeit fchien aufgeboten zu 
fein, um zugleich mit’ der Rechtfertigung des Gluentius auch 
die des Iunifchen Gerichts zu derfuchen, und ed mochte mit 
den Pflichten des Vertheidigers entichuldigt werden, wenn Man: 
ches Dabei entſtellt oder verſteckt und bemaͤntelt wurde. Dennoch 
konnten einzelne Spuren der Wahrheit nicht unterdruͤckt werden. 
Der Weg, welchen ber Volkstribun Quinctius einſchlug, indem 
er das Gericht des Junius angriff, war nicht geſetzwidrig und 
ſeine Beſchuldigungen nicht auf Geruͤchte gegruͤndet. Er trug 
auf Beſtrafung des Junius an !, weil derſelbe als Judex quae- 
stionis nicht den gefeßlichen Eid geleiftet 2, und weil Verres 
ald Prätor urbanus den Namen der durch die Subsorlilio von 
Junius in das Gericht Aufgenommenen nicht auf der Lifte der 
Richter gehabt habe 3, und die Sache deffelben wurde nicht vom 
Volke, fondern von einem Gerichte entfchieden, welches, wie es 
daB fullaniſche Geſetz forderte, aus Senatoren zufammengefeßt 
waͤr 4. War daher auch die Art, wie Quinctius vor dieſem 
Gericht auftrat, wohl dazu geeignet, um Furcht zu erregen 5, fo 
ſcheint doch das Urtheil, welches von demfelben geſprochen wurde, 
keines wegs blos aus Furcht hervorgegangen zu fein. Offenbar 
wär ſchon bei Ernennung der Richter, welche an die Stelle der 
von den Partheien verworfenen (rejecti), durdy das Loos (sub- 
sortitio) hinzugefommen waren, willführlic verfahren und da= 
durch Richter aufgenommen morden, welche zuvor ſchon zur 
ae des Oppianikus Em worden waren 6. ©. 


—41 131j7 
A — — 

2 quod in legem non jurasset. Freilich heißt es dann: quae res 
nemini unquam fraudi fuit. Auch ber Prätor leiſtete ben Eid nicht. in 
Verr. act. I. $. 32. u. Pseudo-Ascon. p. 132. 

3 pr. Cluent. c. 33 extr. $. 91 quod Verres, praetor urbanus, — 
subsortitionem ejus in eo codice non habebat, qui tum interlitus pro- 
ferebatur. 

+ Gicero würbe dies, bef. c. 34, ba er Alles nur als Werk bes 
Haffes und Leidenfchaftlichkeit darftellt, nicht unbemerkt gelaffen haben. 
Bel. 33, 89. >5 34, 9. Bol. 33, M. 

* 37, 103. 41, 113. 
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Junius aber galt für den Freund ded Gluentius 1. Indeſſen 
war die Richterlifte, welche fi in den Händen bed Verres? 
befand und die Schuld des Junius beftätigte, felbft wieder ein 
Gegenftand ded Streits. Mehrere behaupteten, die Lifte fei ver: 
fälfcht (33, 91), und Cicero felbft fagt in ben Reden gegen den 
Berres 3, derjelbe habe dies damit entfchuldigt, daß er durd 
die Verhaßtheit des Junius dazu gendthigt geweſen. Spuren 
von Berfälfhung aljo waren an der Lifte jedenfalld zu "bemer: 
fen. Ungewiß aber ift, von welcher Art diefelbe war, und. ob 
nicht Verres, welcher der Freund ıder Gegner des Junius nicht 
fein Eonnte, früher fchon, vielleiht gleich nach der Sortitio 
Berfälfhungen vorgenommen hatte *, welde er fpäter, als er 
die Lifte gerichtlich vorzuzeigen genöthigt worden war, mit an: 
deren vertaufchte. — Außerdem ift in Beziehung auf die Be: 
fchuldigungen, welche den verdächtigen Beifigern des Junifchen 
Gerichtes gemacht wurden, von Wichtigkeit, daß dem. Fidicula-: 
nius Falcula, welcher durch Junius 'erfi wenige Tage vor- bir 
BVerurtheilung. des Oppianikus in dem Gericht deffelben eine 
Stelle erhalten hatte (ex subsortitione 37, 103), vorgeworfen 


ı 20, 55. ? Pseudo-Ascon. p. 131 u. 132 

® in Verr. lib. I, $. 157. Nam de subsortitione illa Juniana - judi- 
cum nihil dico. Quid enim? contra tabulas, quas tu protulisti, audeam 
dicere? Diffcile est. Non enim me tua solum et judicum auctoritas, 
sed etiam annulus aureus scribae tui deterret. Die Ironie ift bier. un: 
verkennbar. $. 158. Hoc modo iste sibi et saluti suae prospicere didi- 
cit, referendo in tabulas et privalas et publicas, quod gestum non es- 
set, tollendo quod esset etc. 

* Nad) Pseudo-Ascon. p WI hatte. Verres ſowohl die subsortitio 
als die sortitio gehabt. Allein in Verr. act. I, $. 39 wird nur die sorli- 
tio erwähnt, und pr. Cluent. 41, 113 heißt es, daß die subsortitio durd 
Zunius gefhah. Eben fo fagt Pseudo-Ascon. ad Verr. lib. 1, $. 158, 
daß dies durch den judex quaestionis gefdyehen durfte. Unridytig daher, 
was berfelbe als Grund der Verurtheilung des Junius anführt, quod di- 
ceretur alios supposuisse, qui reum damnarent, non eos, quos prae 
tor fuerat subsortitus, und nidyt weniger, wiberfprechend bas Kol: 
gende: eliam Verres, ut haec invidia adversus Junium vera videretur 
(Warum hätte ihm daran liegen follen?), sustulit, quos in suis tabulis 
habebat (Aber er fol ja in feinen Liften nur die Richter gehabt haben, 
quos ipse subsortitus esset, nidyt quos Junius supposuisset!) et alios in 
litura scripsit etc. 
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wurde, weder in feiner Decurie 1, noch überhaupt dem Geſetze 
gemäß - zu.-Gericht geleflen zu haben. Auch fcheint dasjenige, 


was Cicero in der, Rede für den Gluentius von dem Xelius 


Stajenus anführt, dadurd aufgeklärt zu werden, daß es in 
der erften Rede gegen Verres beißt, während der Prätur bes 
Berred Seien Richter ernannt worden, um. einen ‚Angeklagten, 
ohne : Feine. Sache gehört zu haben ?, zu verurtheilen, und in 
dem ‚Gericht des Junius habe ein Senator fowohl von dem 
Angeklagten ald von dem Anfläger Gelb genommen, um es 
unter die uͤbrigen Richter zu vertheilen 3. 


— 


IX. Abſchnitt. 


Reden des Eicero für den M. Fundanius, Q. Gal: 
lius, G. Cornelius und G. Orchivius. 

rraaen 

Die Schrift des Q. Cicero von der Bewerbung um das 
Conſulat erwaͤhnt vier Proceſſe, welche Cicero in den letzten 2 
Jahren für den M. Fundanius, Q. Gallius, C. Cornelius und 
C. Orxchivius geführt und wodurch er ſich ſowohl dieſe ſelbſt 
als ihre Anhänger verpflichtet haben foll 4. Da dieſe Schrift, 
wenn diefelbe anders den Cicero wirflih mit Rath unterftiigen 
folte, nicht fpäter ald zu Anfang des Jahres 64 v. Chr. er: 
Idienen fein fann, wo daS bereits im Julius des vorhergehen: 
den 5 begonnene Bewerbungsgefchäft in vollem Gange war, fo 
folgt, daß unter den zwei Jahren, in welche die angeführten 
Sachen gehören follen, Feine anderen als die Jahre 66 und 65 
verftanden werden fönnen. Zugleich ift wahricheinlih, daß bie 


suae decuriae munere. 
incognita causa Verr. act. I, $. 39. 
Bgl. Pseudo-Ascon. p. 146. 
5, 19 Nam hoc biennio quattuor sodalitates civium ad ambitio- 
nem gratiosissimorum tibi obligasti, M. Fundaniü, Q. Gallii, C. Cornelii, 
C. Orchivii: horum in causis ad te deferendis quidnam eorum sodales 
tibi receperint et confirmarint, scio: nam interfui. 

5 ad Att. I, 1,11. 
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erwähnten Neben auch: in der von Q. Cicero angegebenen Folge 
gehalten worden ſind 

Das Jahr der Reden für den C. Gornelius fol nach As⸗ 
conius (p. 56) das der Conſuln L. Cotta und L. Torquatus, 
alſo das auf Ciceros Praͤtur unmittelbar folgende geweſen ſein. 
Q. Gallius aber war der Praͤtor, der dad Gericht de majestate 
zu leiten hatte, vor welchem C. Cornelius angeklagt. wurde 1. 
Der Proceß des Gallius kann folglich nicht in: das. Jahr 65 
gehören, und wenn derſelbe durch eine Klage wegen Ambitus 
veranlaßt worden war, und die Bewerbungen des Q. Gallins 
um die Prätur betraf, fo wird faum ein anderes ald das Fahr 
66 gedacht werden koͤnnen, wenn nämlich die Klage: nicht: erft 
erhoben fein fol, nachdem der ded Ambitus Angelhuldigte das 
dadurch erworbene Amt verwaltet hatte. Freilich fcheint hiermit 
Asconius in Widerfpruh, wenn: er den Proceß des Gallius ſo— 
gar fpäter als die im J. 64 gehaltene Rede gegen den C. An: 
tonius und Gatilina fegt 2, indeffen hebt fich diefer Widerfpruch 
durch eine richtige Erklärung. feiner Worte. Außerdem müßte 
Asconius einen anderen Proceß des Gallius ald D. Cicero ge⸗ 
meint haben. Da ferner D. Cicero die Rede für den M. Fun: 
banius vor der für den Q. Gallius nennt, fo fcheint audy dieſe 
im $. 66 gehalten worden zw fein. - Dies wird wenigftens nur 
dadurch zweifelhaft, daß in dem Fragmenten von einem. Mitbe- 
werber des Cicero die Mede ift, durch deſſen Einfluß die ganze 
Anklage angeordnet fein foll 3. Muß aber hier von einem Mit: 
bewerber um das Gonfulat die Mede fein, und kann nicht eben 
fo gut an einen Mitbewerber um die Prätur gedacht werden? 

Ueber den Inhalt der Nede für den M. Fundanius geflat: 
ten die Fragmente faum eine Vermuthung. Nur fo viel. wird 


— — 





I ad orat. in tog. cand. p. 88. 

2 Zu den Worten des Gicero Alter induxit eum, quem potuit, ut 
repente gladiatores populo non debitos polliceretur etc. bemerkt Asconius 
p. 88 Q. Quallium, quem postea reum ambitus defendit, significare vi- 
detur, Postea aber nidyt zu erklären post hanc oralionem in toga cand. 
habitam, fondern postea quam gladiatores populo non debitos pollicitus 
est elc. 

3 Descripsistine ejus necessarium, nosirum competitorem? istum 
ipsum, cujus nunc studio et gratia tota accusatio ista munita est. fragın. 
6 ap. Orell. p. 445. 
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daraus fo wie aus ber Schrift des Q. Cicero gefchloffen werden 
fünnen, daß der Proceß zu den bedeutenderen gehörte, und daß 
weder der Angeklagte noch die Gegner deſſelben ohne Anfehn 
und Einfluß. waren. Unter ‘die gegen den Angeklagten auftres 
tenden Zeugen aber gehörte ein Grieche Meno, deffen Glaub: 
würdigfeit Gicero unter Anderen dadurd zu entkräften fucht, 
daß er ihn wie die Griechen überhaupt verächtlich macht, und 
Ipottend fich über die angeblich uralte Beruͤhmtheit der Arkadier 
wie. über das Unvermögen des Zeugen, den Anfangsbuchftaben 
des Angeklagten auszufprechen äußert 1, 

Die gegen den Q. Gallius erhobene Anflage fcheint größs 
fentheild die Folge einer alten Feindfchaft geweſen zu fein, welche 
zwiihen dem Q. Galidius, dem Water des Anklägerd und dem 
Angeklagten Statt gefunden hatte. Q. Gallius hatte den von 
Cicero ald Freund des Q. Metellus Pius geruͤhmten Q. Galis 
dius 2 nad) deffen Rüdkehr aus Spanien, wo er Proprätor ges 
weien war, angeklagt, und, wie man glaubte, durch Beftechung 
die Berurtheilung deffelben durchgefeßt 3. Dies rächte jetzt der 
Sohn deſſelben M. Galidius, welcher, obgleich mehrere Jahre 
jünger als Cicero, — M. Galidius war im I. 57 v. Chr. 
Prätor, — doch ſchon unter die angefeheneren Redner der Zeit 
gehört zu haben fiheint, und als folcher von Cicero felbft fpäter 
gerühmt wird 4. Gebildet dur den Umgang mit dem griedjis 
fchen Revdekünftler Apollodorus von Pergamus 5, hatte er fich 
von den drei Hauptvorzügen eines guten Rebnerd, der Kunfl 
zu belehren, zu ergößen und zu ergreifen 6, die beiden erfteren 
in fo hohem Grade angeeignet, daß Cicero 7 fagt, er fei nicht 
Einer von Bielen fondern unter Vielen vorzüglich geweſen, und 
daß er die Auswahl und Klarheit feiner Gedanken, die Einfach: 
beit, Natürlichkeit und Angemeffenheit feines Ausdruds und die 


I fragm. 2 u. 7. Quintil. I, 4, 14. ? pr. Planc. 29, 69. 

3 Pseudo-Ascon. p. 145 0. Calidias M. Calidii pater, ex praetura 
Hispaniensi accusatus a Gallio, pro quo Cicero postea dixit, atque 
damnatus, cum sensisset judicibus pecuniam contra se datam etc. 

* Cic. Brut. c. 79 u. 80. Quintil. XI, 3, 123. XI, 10, 39. Ellendt 
Proleg. ad Cie. Brut. c. 59 p. CVII u. CVIII. Fragm. orat. Rom. ed. H. 
Meier p. 199 saq. 5 Ellendt p. CVII. 

6 docere, delectare u. movere Cic. Brut. 80, 276. 

’ Brut. 79, 274. 
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Sorgfalt feines Periodenbaues nicht genug rühmen kann. We— 
niger foll er der Kunft zu rühren und zu ergreifen mächtig 
gewefen fein, und zum Beweis wird eben der Proceß mit Gal: 
lius angeführt I. Galidius foll naͤmlich dem Angeklagten auch 
den Anichlag, ihn zu vergiften, Schuld gegeben, die Grimde 
dafür aber mit fo viel Gleichmuth und Gelaffenheit vorgetragen 
haben, daß Cicero gerade daraus auf Erdichtung Dderfelben 
fchließen zu dürfen glaubt 2. Der Proceß war offenbar zugleid 
ein Wettfampf der Beredfamkeit, und die Gefhidlicdhfeit, mit 
welcher Cicero das Widerfprechende in der Rede feines Gegners 
benugt. und denfelben mit feinen eignen Waffen gefchlagen habe, 
wurde noch von fpäteren Rhetoren bewundert 3. Unter den 
enthaltenen Brucdftüden ift außer der von Gicero felbft über die 
Beichuldigung der Giftmifcherei angeführten Stelle, die Stil: 
derung eines Gaftmahld von Wichtigkeit, an welchem Gallius 
Theil genommen haben follte *, und wenn er der Behauptung 
des Anklägers zufolge feine Anfchläge gegen diefen hierbei hatte 
zur Ausführung bringen wollen, fo mochte dabei die Abficht 
zum Grunde liegen, die Arglofigfeit des Angeklagten und" damit 
die Grundlofigkeit der Beihuldigung darzuthun 9. Die Art 
ber Erwähnung der Rede im Brutus ded Cicero wie in der 
Schrift von der Bewerbung um das Gonfulat fcheint übrigens 
zu beweifen, daß Gallius freigeiprochen wurde. Bei der Zus 
ruͤckberufung des Cicero aus der Verbannung gehörte Galidius 
zu denjenigen, welche feine Sache eifrig unterftügten. 

Gicero vermied ed, fih nach Verlauf feiner Prätur in eine 
Provinz zu begeben 6, um die dafelbft zu erwerbenden Vortheile 
um fo weniger befümmert, je mehr feine Hoffnungen auf das 
Confulat fi auf eine thätige Fortfegung feiner gerichtlichen 
Arbeiten gründeten, und je mehr er darin Gelegenheit fand, 
fih in der Gunft der Menge zu befefligen. Bor Allen fcheint 
dies der Fall geweſen zu fein durch die Vertheidigung des C. 
Gornelius, welche er im 3. 65 übernahm. 


Brut. c. 0. 

Tu istud, M. Calidi, nisi fingeres, sic ageres? etc. Brut. 80, 278. 
©. die Fragm. bei DOrelli p. 454 u. Ellendt a. a. ©. 

fragm. 1. ’ Spalding zu Quintil. VIII, 3, 66. 

pr. Muraena 20, 42, 
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Daß . die Verſchwoͤrungen, welche die‘ Verurtheilung des 
Sulla und. Autronius und die Pläne ihrer Verbündeten herbeis 


' geführt: hatten, glüdlich befeitigt worden waren, hatte dem Se: 


nat und ſeiner Parthei offenbar neuen Muth und. neue: Zuvers 
it gegeben. Freilich konnte nicht: verhindert: werden, daß &; 
Gatilina: ſowohl als C. Caͤſar, der Erftere dur Bewerbungen 
um dad Gonfulat, der ‚Legtere ‚durch. die Verfchwendung, mit wels 
der er. als curulifcher Aedil für die von ihm zu haltenden 
Spiele ſorgte t,: ihre Pläne verfolgten, indeſſen zeigte ſich das 
wieder zunehmende: Anfehn der Vornehmen theils dadurch daß 
die Bewerbüngen bes’ Catilina für das Jahr 64 vereitelt wur: 
den, theild dadurch daß die Zahl der Gladiatoren, weldhe bei 
den Öffentlichen Spielen gebraudyt zu werden ‚pflegten, befchräntt 
wurde, machdem Gäfar durch. die. Menge der von ihm Verſam— 
melten Beſorgniſſe erregt hatte?, endlich auch dadurch, daß 
Ciſar mit dem Plane, ſich auf. außerordentliche Weife durch das 
Bolt den Auftrag zur Wiedeteinfeßung des: vertriebenen Königs 


von Aegypten; 3 evtheilen zu laflen, nicht durchdringen Fonnte, 


| 


ebwohl es der Senat geſchehen laflen mußte, daß die von Sulla 
umgeftürzten Siegeszeichen bed Marius von ibm mwiederhergeftellt, 
und bei der Unterfuchung über. Meuchelmord, welche Caͤſar viel— 


leicht ald Judex quaestionis %’zu leiten hatte, auch Solche‘, die 


während der Proferiptionen für die Ermorbung der Geächteten 
Geld aus der Staatscaffe — hatten, zur Verantwortung 
gezogen wurden. 

Auch den C. Manilius — nicht der Aufſchub feines 
Procefies 5. Zwar fcheint "Cicero fein Werfprechen , ihn zu ver: 
theidigen, gehalten zu haben 6, eine gewaltfame Störung feines 
Serichted jedoch, weldhe, wie Gicero angiebt, auf den Rath 
mächtiger Perfonen verfucht wurde 7, diente nur zu feinem Vers 


Sueton. Caesar. c. 10. Dio Cass. XXXVII, 8. 
Sueton. Caes. c. MW. | 
Ptolemäus Alexander. Interpr. ad. Suoton. Caes. e. 11. 
Casaub. ad Suet. |]. ]. 
Dio Cass. XXXVI, 27 zagayos di Tıs :zußvg dmıyerömerog ı dxwÄvce 
ro dizaoıgıov ovvaydura. 
* Gin Fragment feiner Rede für den G Manilius bei Nonius v. 
confiteri. Orelli p. 434. Bgl. Cic,. pr. Cornel. I, fr. 7. 
’ Ascom. p. 66 führt de. disturbato judicio Maniliano bie orte bes 
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derben, und feine Berurtheilung. :ift: nicht zweifelhaft, wenn es 
auch an genauen und audführliden Nachrichten darlıber fehlt 1, 

. Alles dieſes aber flößte nun auch ben Gegnern des: E. Gor: 
nelius die Hoffnung ein, mit. der im vorhergehenden Fahre ver: 
eitelten Anklage endlidy zu einem erwünfchten Ziele zu gelangen. 
Ein günftiger Erfolg mochte außerdem dazu bienen, von Zünfti: 
gen Verſuchen zur Beſchraͤnkung des Senats abzufchreden, und 
die Sache erregte daher in hohem. Grade die Aufmerkſamkeit 
der Partheien. Dad Gericht, welchem die Entſcheidung oblag, 
war von dem Prätor Q. Gaius gebildet, Anklage und Anklaͤ⸗ 
ger diefelben wie das Jahr zuvor, die Rede des P. Cominius 
nicht blos um der Sache willen lefenswerth 2. Ald Zeugen tra: 
ten D. Hortenfius, Q. Catulus, Q. Metellus Pius, M. Lu: 
culus, M’ Lepidus auf 3, Männer, die ihr Anfehn nicht bios 
ihrer Geburt und der Ariftofratie, an deren Spitze fie ſtanden, 
fondern aud ihren Berdienften verbanften, ‚und durch ihre Aus: 
fage follte. beftätigt werden ,. daß ‚Cornelius. ald Volkstribun : fei- 
nen Vorfchlag, was vor ihm Keiner gewagt, ſelbſt öffentlich 
vorgelefen und dadurch fich gegen die. Interceffion und gegen :bie 
Würde der. Volkötribunen vergangen habe.: Dem Angeklagten 
zum Borfheil gereichte, daß fein: ‚Leben. vorwurfsfrei geweſen, 
daß fein Vergeben nur in dem Widerftand lag, welchen er den 
Anmaßungen der Großen entgegengrfegt hatte, und daß der ges 
weiene Volkstribun Globulus, deffen Einfprub er durch die 
Borlefung feined Gefeges vereitelt hatte, jegt zu. benjenigen ge: 
hörte, welche : feine. Sache unterftüsten 4. . Der Gang der Sache 
war durchaus der regelmäßige, und. Gewaltthätigfeiten wurden 


Gicero an: »Alüs ille in illum furorem magnis hominibus auctoribus im- 
pulsus est, qui aliquod institui exemplum disturbandorum judiciorum 
perniciosissimum, temporibus suis accommodatissimum, meis alienissi- 
mum rationibus, cupierunt.« Wozu d. Bemerkung bes: Ascon. zu vergl. 

! Ascon. p. 60 Cornelius perterritus Manilii exitu: 

2 Ascon. p. 62. Die Rede mochte alfo neben benen bes Gicero gele: 
fen werben. 

3 .Cie, pri Corn. If, fr. 3 ibigq.: — p. 7) 4. p. 60. Es waren 
fämmtlidy Gonfularen. — Unter den Richtern war Geoffus pr. Corn. 1, 
22. Ascon. p. 75. 

* Die Amtögenoffen bes Cornelius ——— ‚überhaupt, Cornelium 
non recitandi causa legisse sed recognoscendi. Cic. in Vatin. $. 5. 
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aufs. Sorgfältigfte vermieden, nicht. anders als ſollte dadurch der 
Beweis gegeben werben, daß. die Sache. ded Cornelius. eine ans 
dere als die. des Manilius fei, und mit Zuverſicht auf. einen 
glüdlichen Ausgang gerechnet werde I. Die Vertheidigung. felbft 
dauerte vier Tage; die an benfelben gehaltenen Reden aber 
drängte Cicero fpäter, ald er fie auffchrieb, in: zwei zufammen 2% 
Er fümpfte darin,ımwie Quintilian fagt (Vill,:3, 3), nicht blos 
mit ſtarken, ſondern auch mit glänzenden Waffen, und verdanfte 
den lärmenden Beifall, mit welchem ihn das Volk hörte, der 
mgwöhnlichen, Erhabenheit, Größe und Würde, mit welcher er 
siochen ‚hatte 3. Da die. Ausfagen der Zeugen nicht geläug> 
ut werden konnten, fo berubte die. Rechtfertigung des Anges 
fagten auf dem Beweis, daß die Gewalt der Volfötribunen 
turh die Vorleſung des Gefebes nicht. beeinträchtigt. worden fei, 
ud diefen Beweis fol Cicero fo geführt: haben, daß er ‚eben ſo 
nechdruͤcklich der Unfhuld feines Clienten ſich annahm, als er 
die Würde feiner Gegner. fchonte % 

Die befonderd durch Asconius erhaltenen Bruchftüde der 
Ken für den Cornelius find nicht vollftändig genug, um den 
' Man derſelben mit Sicherheit angeben zu können, «obgleich es 
niht an Angaben. fehlt, wodurch ‚die Aufeinanderfolge derfelben 
und die. Stelle „ ‚welche. dielelben. namentlich in der erſten Rebe 
tinnahmen,. angedeutet wird. Dauptgegenftände : insbefondere 
der. erfien Rede. ſcheinen indeſſen folgende geweien zu fein. 

Der Bufammenhang, ‚welcher von Vielen zwilchen den, Abs 
üihten des E. Manilius und. C. : Cornelius vorausgeſetzt werden 
mochte, hatte die Gegner zu der Behauptung. bewogen, es habe 
Cornelius in fo fern namentlich Theil an der Schuld des Ma: 
nilind genommen; als er. ihm. den Vorſchlag über. die Stimmen 
der Freigelaffenen an: die: Hand. gegeben: Damit hing. zuſam— 
men, daß auch Cicero um die Gewaltthätigkeiten gewußt: habe, 
wodurch das: Gericht des Manilius geftört worden .fei.. Dierge: 
gem führt Cicero -an,: 1) daß die dem Cornelius vorgemworfene 
Beranlaffung des Vorſchlags fiber die: Stimmen: der Freigelaff« 
nen, nach den von den Gegnern gebrauchten Ausdrüden 5 fchon 


— — u — — 


Ascon. Pr 60. F ⸗ 2 Asdon. p: 62, Bol. orat. 1, fr. 60. 
Tacit. de orat. c., 39. - * Ascon. p. 60: u.. 61. 
’° »Legem Cornelius C. Manilio dedit,« Ascon. p. 64. 
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deöwegen ald grundlos erfcheine, weil derfelbe nur-die Erneue: 
rung eines älteren Gefebes gewefen, und vom Manilius ſelbſt 
bald wieder aufgegeben worden fei, 2) daß ihm ſelbſt das Ber: 
fprehen, den Manilius zu vertheidigen, nur durch die Umftände 
abgedrungen, die Störung des Gerihtd aber von mächtigeren 
Urhebern bewirkt worden fei. 

Wie aber dadurdy die 7 erften Fragmente der Reben größ: 
tentheild I zufammenhängen, eben fo die 5 folgenden dadurd, 
daß die Bemerkung, wonach C. Gotta felbft-die Aufhebung fei: 
ner Gefege im Senat in Borfchlag gebracht habe, fein Geſetz 
de judiciis privatis von feinem Bruder aufgehoben worden und 
dad Geſetz des Licinius und Mucius de civibus regundis troß 
ber anerkannten Befonnenheit der Urheber nicht nur nußlos, 
fondern fogar verderblich gewefen fein foll 2, faum in einer an 
deren Abfiht gemacht zu fein fcheinen, ald um die Klagen der 
Gegner über die Willführ oder Verderblichfeit der tribunicifchen 
KRogationen durh Nachweifung der Berirrungen, welche aud bie 
angefehenften und ausgezeichnetften Bürger in anderen Berhält: 
niffen verfchuldet hätten, auf diefelben zurldjumerfen. Auch 
das, was fr. 12 von dem älteren Scipio Africanus gefagt wird, 
daß er wegen der von ihm ald Gonful zugeftandenen Abfonde: 
sung der Site der Senatoren von denen des Volkes fpäter 
manchem Zadel ausgefeßt geweſen und fi ſelbſt davon nicht 
frei geſprochen habe.3, fcheint damit übereinzuftimmen, und ‚eben 
fo wird die Bemerkung über die Falle, in denen der Senat 
Macht über die Gefege habe ?, nur dazu gedient haben, die 
Weisheit der Vorfahren zu rühmen, welche dem. Senat: eine 
keineswegs unbedingte Gewalt in diefer Rüdfiht eingeräumt 
hätten, und das Verfahren zu rechtfertigen, wonach Gornelius 
den Misbrauch diefer Gewalt befämpft hatte. 

Da es der ausdrüdlichen Angabe des Asconius zufolge die 
Hauptaufgabe des Cicero war, zu beweiſen, daß durch die Bor: 
lefung des Geſetzes von Seiten bed Cornelius der Gewalt ber 
Volkstribunen fein ‚Eintrag gefchehen fei, fo müflen Erörterun: 


' unbeftimmt namentl. fragm. 2, obgleidy Asconius fagt (p. 63) vult 
probare, desistere eum-(näml, Metellum) ab accusatione debere. 

2 Ascon. p. 66, 67. ’ Ascon. p. 68. 69. 

Ascon. p. 67. 68. 
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gen über die Rechte der Zribunen und insbefondere über die 
Interceffion,, ‘welche durch Cornelius verlegt fein follte, den Gi: 
tero vorzugsweile befchäftigt haben. Der Ueberfchrift bed 13ten 
Bruhftüds zufolge war davon in der Mitte der erften Rebe 
gehandelt worden, und fo verflümmelt auch die Worte des 
Zerted find, fo Scheint doch, daraus hervorzugehen, daß die Fälle, 
im denen der Einfprud erhoben werden Fonnte, bafelbft einzeln 
abgehandelt wurden. Dffenbar ift bier die Abficht des Cicero, 
zu zeigen, daß, da die Interceſſion nicht blos bei Worlefung 
des Geſetzes, fondern auch an vielen anderen Stellen Statt fin: 
dm durfte, fo lange nämlich ald die Abflimmenden ſich noch 
niht in die Zribus vertheilt hätten I, fo ‚lange Privatperfonen 
für oder dagegen rebeten, während die Urne (cistella) zum Looſen 
gebracht werde, während die Loofe gleich gemacht würben, wähs 
tend des Looſens felbft u. f. w., die Wereitelung einer Inters 
ffion, wie folche dem Cornelius vorgeworfen werde, Feined: 
wegs fofort. für eine Vernichtung der Interceffion Überhaupt zu 
halten fei. Eben fo wenig zweifelhaft fcheint es, daß Cicero, 
nachdem er auf diefe Weile den Cornelius zu rechtfertigen ge: 
ſucht hat, einen anderen Entfchuldigungdgrund aus dem Bei: 
ipiel derjenigen Zribunen herleitet, welche durch Abfegung der 
Interceffion ihrer Amtsgenoſſen begegneten. 

Die folgenden beiden Fragmente fcheinen in einer Erörte: 
rung uͤber das Geſetz ded Cornelius gegen willführliche Entbin: 
dung von Geſetzen durch den Senat ihren Plab gehabt zu ha— 
ben. Cicero mochte dabei die Mäßigung ded Cornelius ges 
rühmt 2 und auf die Folgen bingedeutet haben, welche das 
Berfahren ded Senats ohne das Geſetz des Cornelius in der 
Sache des Fauſtus Sulla gehabt haben würde 3. Auch läßt er 
die Gelegenheit nicht unbenugt, fein eigned Benehmen in diefer 
Angelegenheit während feiner Prätur zu erwähnen. 

Die Beifpiele von Unbeftändigkeit, mit welcder die Präto: 


ı ©. bie Berbefferung des Sigonius. Ascon. p.. 70. 

2 Sn dem Fragment bei Asconius p. 72 »At enim de corrigenda 
lege retulerunt« fcheint retulit gelefen werden zu müffen. 

3 Ascon. P. 72. fragm. 16. gl. pro Cluent. $. 94. Ein anderes 
Beifpiel fenatorifcher Willkühr Ascon. p. 73, wo die Aufhebung ber Ge: 
rihte zur Zeit des italifchen Krieges erwähnt wirb. 
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ven Recht: gefprochen hatte, follten ferner bazu dienen, das 
Geſetz ‘des: ‚Cornelius "über die Beobachtung der . prätorifchen 
Edicte zu rechtfertigen I, und. das nächfifolgende- Fragment (p. 
74). den Unterſchied zwifchen den Geſetzen des Gornelius und 
Pifo über den Ambitus bemerkbar machen. Während nämlid 
dad Letztere nur die Bewerber betraf, feheint das Erſtere befon 
ders auch die Divifores bedroht zu haben, welche Piſo nicht 
Preis geben wollte, da er fich ihrer felbft bei ‚feinen Bewerbun⸗ 
gen um das Conſulat bedient hatte 2; ‚die Menge - aber gönnte 
dem Conful dad Verdienſt nicht, was ſich ein Volkstribun hatte 
erwerben‘ wollen, und die. danach erfolgte: Verurtheilung bed 
Autronius und Sulla ſcheint daher nichts weniger ald populär 
gewefen zu fein 3. Eben fo iwerben die Beziehungen auf die 
Umtriebe durch die :Genoffenfchaften, melde ‚Cornelius: angeftif: 
tet zu haben beſchuldigt wurbe 4, mit demjenigen in Bufammen: 
bang gebracht werben: müffen, was von den Bewegungen be 
merkt wird, zu benen. das calpurmifche Geſetz (de ambitu) Ver: 
anlaffung gab, und worüber wohl ausführliche Erdrterungen in 
ber Rede vorfamen 5. Den ariftofratifh Gefinnten wird. dabei 
die Menge der durch Sulla in den Staat gebrachten Cornelier, 
die ja’ auch .eine ſolche Genoſſenſchaft (eollegium) bildeten, vor: 
geworfen 6. 

Hatte aber. Cicero auf dieſe Weiſe bie Geſetze des Corne⸗ 
lius eben ſo wie das Verfahren deſſelben gegen den Globulus 
gerechtfertigt, ſo lag ihm zugleich daran, die Beſchuldigung, 
als ob die Gewalt der Volkstribunen durch Cornelius beein— 
traͤthtigt worden ſei, auf die Gegner zuruͤckzuwerfen, fo fern 
dieſelben · einer: Parthei angehörten, welche ſich den Wuͤnſchen 
und even von — entgegengeſtellt hatte 7. 

' fragm. 18. Ascon. p. 73. 

2 Dio Cass. XXXVT, 21 aoros rap Irnsrovddvarric dmedeizOner 
(näml. Pifo und fein Mitconful), xai 0 yes Ilicov xai yoapeis dmi rourw. 
was 77005 Evog ai roog Eripov Twog diemgataro To an xarnyogndäras. PT- 
Cornel. aber I, fri 32: fagt -Gicero: repugnare, ut divisores, quos hono- 
ris sui ministros'esse volusrat;'lege ambitus vellet affligere. 

3 pr. Cornel. L, fr. 18 u. 19. „tm, W. 

5 ..fr. 36. "Circumitis rostrig ejicerentur ‚Japidibus homines: 

‚6, Ascon..p: 75. 

’ fr.40 Ad miserrimum —— aeminatam dedi patiamini- 


Daher offenbar bie Bemerkungen über die. Einfegung ;deri Volks: 
tribunen 1, und damit zugleich im Zufammenhang, was fonft 
noch über ben Partheiftreit der neueren Zeit geſagt wird 2. 

Aus den nody übrigen: Sragmenten der erften: Rebe: fieht 
man,. daß ben Vorwuͤrfen, welche. die Gegner wider das Leben 
ded Cornelius, erhoben. hatten 3, mit Nachdruck begegnet, feine 
Unbefcholtenheit und Uneigennügigkeit * dargethan und zugleich 
berauögehoben wird, daß dem Senat dur ihn nichtd entzogen 
worden fei 5. Eben fo fann man nicht zweifeln, daß auf bie 
frühere Verbindung des Cornelius mit dem Pompejus hingewie: 
fen und davon zu einer — auf dieſen Veranlaſſung ge: 
nommen wird 6. J 

Noch weniger ste die Brucflüde der zweiten Rebe 
ein Urtheil über. den Inhalt 17. Es ſcheintindeſſen⸗ hier weni: 
ge; bie Beutbeidigung: ded, Cornelius anıfidh als Die Feindſelig⸗ 
feit, mit welder die alten Gefchlechter von jeher gegen das 
Volk gedämpft Hatten, und der Beweis, daß es nur dieſe Feind: 
feligfeit, nicht ein Vergehen des Cornelius fei, welches feine 
Anklage bewirkt habe, die Aufgabe des Redners zu fein 8. 
Eben fo laſſen ſowohl die Andeutungen, weldye fidy in den 
Fragmenten felbft finden, -ald eine. Acußerung bed Asconius 9 
über den Inhalt der Rede die Annahme zu, daß die Stellung 
ber ald Zeugen gegen den Angellagten aufgetretenen Haͤupter 
der: Ariftofratie mit befonderer Ausführlichkeit: behandelt wurde. 

Der Erfolg war. ein durchaus guͤnſtiger. C. Cornelius 
wurde mit großer Stimmenmehrheit freigefprochen 19, 

Wenn in der Schrift von der Bewerbung um das Gonfus 
lat 44 unter den von Cicero in den lebten 2 Jahren vor feinen 


’ı f.2u. 31. u 
2 fr. 25—27. Hierher auch fr. 3 gehörig. Die Gegner hatten fid) 
beflagt, refertum (näml.’aerarium) tribunicis legibus, Cicero aber fagt 
exhaustum a quibus Bit, ipsi sciunt. = 228 


3 fr. 49 Objecta est. paulo liberalior: vita. | 

* fr. 47 u. 34. 5 fr. 29. ° fr. 59. 

? Andeutungen II, fr. 4. 10..13. 16. 18. Ascon. p. 79. 

® J, fr. u J 

9 p. 80 Q. Catulus, @. Hortensius, Q. Metellus Pius pontifex maxi- 


mus, quos hac secunda oratione Iractat, 
10 Ascon. p. 81. ı 5,19. 
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Bewerbungen um :dad: Confulat Vertheidigten noch Orchivius 
genannt wird, fo. gehörte auch diefer zu den Perfonen, welche 
durch ihren: Einfluß feine Abfichten befördern: konnten. - Indeflen 
ift von dem Proceß felbft fonft nichts .befannt, und ob Orchivius 
ber in der Rebe fir den Cluentius erwähnte Mitprätor des Eis 
cero Orchinius ift 4, muß bei der Verſchiedenheit in der 
Schreibung des Namens dahin geftellt bleiben. 


—_ 


X. Ayfaniıı 


Sat &icero den Satilina gegen die Anklage Der 
Provinz Afrika wegen Erpreflungen vertbeidigt? 


Sn demfelben Jahre, in welchem Cicero den Gornelius ver: 
theidigte, traf auch den Gatilina eine Anklage, welche. bei dem 
BZufammenhang, in welchen. diefelbe mit den Lebensumſtaͤnden 
ded Cicero gefegt wird, in Beziehung namentlich auf die Frage, 
‚ob Cicero wirflih als Vertheidiger des Gatilina auftrat, nicht 
übergangen werben darf, Ä 

£. Sergius :Gatilina, der nach Bekleidung der Prätur die 
Provinz Afrifa, wie. es fcheint, 2 Jahre unter feiner Verwal: 
tung ‚gehabt hatte, war im Jahr des M. Aemilius Lepidus und 
Volcatius Zulus (66) von da zurüdgekehrt,. in der Abficht ſich 
um das Confulat zu ‚bewerben. Schon vor feiner Ankunft je 
body waren Befchwerden über feine Verwaltung erhoben worden, 
und froß der nicht geringen Anzahl mächtiger Freunde, welche 
er hatte, Stimmen laut geworden, welche fich gegen den burd 
Lafter und Verbrechen längft. übel Berlchtigten. erhoben. Als 
ihn nun die gemishandelten. Einwohner der Provinz wegen Er: 
preflungen anklagten, nöthigte ihn ein Senatöbefchluß, welchen 
der Conſul Bolcatius bewirkt hatte, von feinen Bewerbungen 
abzuftehen 2. So gerecht aber auch die Anklage zu fein fchien, 
und fo fchlimm der Ruf des zu gleicher Zeit auch hochverrätheri: 





' pr. Cluent. 31, 94. 53, 147. 
? Ascon. p. 89. Sallust. Cat. 18: 
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ſcher Anſchlaͤge Bezuͤchtigten, ſo wurde feine Freifprechung ben: 
noch durchgeſetzt. Nur bewies das Urtheil, welches der fenatos 
riihe Theil der Richter über ihn fällte, von welcher Art bie 
Stimmung der Senatoren: gegen ihn war 1. Der Wortführer 
der Afrikaner war P. Clodius 2, fein Bertheibiger follte, wie 
Feneſtella erzählt hatte 3, Cicero geweſen fein. Asconius hält 
dies jedoch für wenig: glaublich, nicht: nur weil Cicero in ber 
Rede gegen den Antonius und Gatilina der Sache nirgends Er: 
wähnung gethan habe, während er doch einen Ähnlichen Umſtand 
gegen ben C. Antonius nicht unbenugt gelaffen,  fondern . auch 
weil fich Aeußerungen darin fänben,. welche mit feiner Mitwirs 
fung für die Losfprehung des. Gatilina unvereinbar zu fein 
fdienen #. — 

Daß Cicero weder durch die Verrufenheit des Catilina noch 
durch Grundſaͤtze abgehalten werden konnte, die Vertheidigung 
deſſelben zu übernehmen, folgt nicht nur aus der Geſchichte feis 
ner gerichtlihen Thätigfeit, fondern auch aus demjenigen, was 
er jelbft gelegentlich über Widerfprüche in feinen Reden anführt 5. 
Eben: fo iſt deutlich, daß ed an früheren Beziehungen zwifchen 
Cicero und Catilina nicht fehlte. Die Veſtalin Fabia, eine 
Schwefter der Gemahlin Ciceros Xerentia, war eines lafterhaf: 
ten Umganges mit dem Gatilina befchuldigt, aber freigefprochen 
worden 6. Iſt nun wahrfcheinlih, daß Eicero in diefer. Anges 
legenheit nicht theilnahmlos blieb, daß er wielleicht fogar als 
VBertheidiger der Angeklagten auftrat, fo würde auch angenom⸗ 
men werben können, baß:er die Sache des Catilina gegen bie 
Afrilaner führte. Daß: ed demfelben nicht an angefehenen, durch 
Geburt und Ehrenftellen hervorragenden _ Freunden und Fürs: 
iprechern ‚fehlte, ja daß der durch die Verſchwoͤrung des Pifo 








ı Cic. or. in toga cand. p. 9. »A senatoribus? qui te auctoritate 
sua spoliatum ornamentis omnibus vinctum paene ‘Africanis oratoribus 
tradiderunt.« Wozu Asconius bemerkt, Gatilina fei fo freigefprocdhen wors 
den, ut eum senatorum urna damnaret, equitum et tribunorum absolveret. 

3 Ascon. ad or. pr. Cornel. p.66..ad or. in tog. cand. p. 85 u. 93. 
in Pis. 39, 95. 3 Ascon. p. 85. 

* Asc. p. 97. 

s pr. Cluent. 50, 139. gl. bie Vertheidbigung des G. Antonius, 
Batinius und Gabinius. 

6 Cic. in log. cand. p. 92 u. Ascon. p 93. Q.Cic. de pet. cons. 3, 10. 
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früher ‚bedrohte. Eonful Zorquatud dazu gehörte; fagt Cicero mit 
ausdrädlichen. Worten . Dazu koͤmmt, baß Cicero an einer 
anderen Stelle gefteht,. von Gatilina, welchen er für einen guten 
Bürger und: einen flandhaften und treuen Freund: gehalten ‚ fall 
getäufcht worden zu fein, und ‚an feine Verbrechen nicht eher als 
bis. er fie mit den Augen gefehen, geglaubt :zu haben 2, und 
was noch mehr ift, daß er zur Zeit feiner Bewerbungen um 
das Confulat an den Attikus 3 fchreibt, daß er. jest den Gati: 
lina, feinen Mitbewerber, zu vertheidigen gedenke, die Richter 
babe, welche er wünfche, und zwar mit völligfter Genehmigung 
des Antlägerd, und im Fall eines glüdlichen Ausganges denſel⸗ 
ben für feine Bewerbungen enger mit ſich zu verbinden hoffe. 
Womit volltommen übereinftimmt, daß Glodius an einer. ande 
ren: Stelle * befchulbigt wird, bei biefem Procefje ed mit ber 
Begenparthei gehalten zu haben, vielleicht eben weil er zunaͤchſt 
dfe Ernennung ber Richter nad) ben Wuͤnſchen ber u ges 
fcheben ließ. 

Die Behauptung bes Zeneffelia aber, welcher Asconius wi⸗ 
derſprechen zu muͤſſen glaubt, kann an ſich nur wenig entſchei⸗ 
den. Da die Begebenheiten, von denen hier die Rede iſt, ſei⸗ 
ner Geburt um wenigſtens 15 Jahre vorausgingen 5, ſo ſchoͤpfte 
er nur aus den Nachrichten Anderer, welche der nicht viel fpäter 
lebende Asconius 6 wohl eben fo ‚gut benugen konnte. Auch 
fcheint Zeneftella an anderen Stellen von Asconius 7 mit Grund 
widerlegt. zu werden. Das wichtigfte Beugniß für ben Bericht 
bed Feneftela ift ohnftreitig bie aus den Briefen an ben Attikus 
ängeführte Stelle, woraus ſich fo viel wenigftend ohne Wider: 
fpruch ergiebt, daß ‚Cicero zur Zeit als feine Bewerbungen um 
das Confulat begannen, ſich vorgenommen hatte, ben Gatilina 
zu vertheidigen. Ob er ihn nämlich in ber That vertheibigte, 
bleibt. immer noch zweifelhaft, und ein Grund, weswegen er 
fpäter .zurüdigetreten wäre, würde leicht in feiner Stellung als 


pr. Sulla 29, 81.. Bgl. c. 30 init. 

pr. Coelio 6, 14. 2 ad Alt. I, 2. 

de harusp. resp. 20, 42. ben fo Asconius p. 87. 

Voss. de hist. Lat. I, 19 extr. 

Er fchrieb nah dem Tode des Auguftus. fragm. 18. Plin. N. H. 
vn, 48, 74. Cr. Ascon. p. 27. ’ p lu. 32. 
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Bewerber um dad Conſulat gefunden : werden koͤnnen. Auch 
läßt eine ‘genauere Betrachtung der beiden erften Briefe an den 
Attifus noch manche andere Schwierigkeiten erkennen, weldye fie 
der Berfälfchung verdächtig: 1 und dadurch zugleich bie Vertheis 
digung des Catilina durch Cicero zweifelhaft machen. 

Die, Gründe, welche Adconius aus der Rebe gegen. den 6; 
Antonius und Satilina (in toga. candida) entnimmt, find theils 
aus dem Stillſchweigen hergeleitet, welches ‚Cicero daſelbſt uͤber 
die angebliche Vertheidigung des Gatilina beobachte, während er 
doch keinen Anſtand nehme: 2, dem C. Antonius. und dem diefem 
md dem Catilina befreundeten Bolfötribun Q. Muciud Dreftis 
nus die Dienſte vorzurüden, bie er ihnen: fruͤher geleiftet habe; 
theild aus den heftigen Aeußerungen des. Cicero über die. Vers 
brechen des Gatilinn während feiner Statthalterfehaft: im. Afrifa; 
und über die Schande, ‚welche da& Gericht, von dem er freige: 
forochen worden, auf ſich geladen habe. Wenn: Cicero. nämlich 
die Freiſprechung des Catilina für zw. ſchaͤndlich Hielt, um feiner 
Bertheidigung zu: gedenken, fo hätte: er diefelbe Überhaupt nicht 
erwähnen dürfen, - und: wenn er bagegen: bem Antonius unb 
Mucius troß der Schande, melde auf) ihnen laſtete, die Dienfte 
vorrüdte 3, welche er ihnen. in: ähnlichen Fällen geleiftet hatte, 
fo bemweift dies, daß er durch die: Ungerechtigkeit eines. richterlis 
chen Urtheild nicht abgehalten werden Eonnte, von feinen Ver: 
dienften als Vertheidiger zu reden. 

Hierzu aber fömmt noch dad Zeugniß des Q. Cicero 4, 
welcher, feinem Bruder wegen der Bewerbungen des Gatilina 
Muth einiprehend, nachdem er die Übrigen Lafter und Verbres 
chen beffelben erwähnt hat, auf die Ausfagen der Beugen aus 
Afrifa, und, auf, den Ausgang. ded Gerichts. aufmerkſam macht, 
welches den Gatilina. eben. fo arm als verhaßt gemacht habe, 
Aeußerungen, die wohl kaum möglich geweſen wären, wenn Gi: 


u Bol. des Vfrs Schrift Cicero num Catilinam repetundarum reum 
defenderit. Schweidnitz 1844. 

3. Ascon.'p.’85. 86. Ce. p. W.91. 93. 

3: &o fagt er. dem Mucius: cujus fu consilium in tua —— 
causa delegisti und nisi forte hoc dicturus es, quo tempore a L. Caleno 
furti delatus sis, eo tempore in me tibi parum auxilii esse vidisse. 
Byt. auch ad Att. 1,16, 9. in Pison. , %. 

* de pet. cons. 3, 10. 
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cero felbft den Gatilina vertheibigt hätte. Daffelbe' gilt vom ci: 
ner Stelle ber Rebe für den Coͤlius !, wo Cicero, den Ange: 
Elagten gegen die Beichuldigung eines vertrauteren Umgangs mit 
Gatilina rechtfertigend, von dem auf feine Prätur folgenden 
Jahre, in weldhem Gatilina wegen Erprefiungen angeklagt wor: 
den fei, bemerkt, Coͤlius fei damald bei ihm gewefen, ohne 
dem Gatilina irgend einen gerichtlichen Beiftand zu leiften. 
Und eben fo fol die andere Stelle derfelben Rede (6, 14), wo 
Gicero von der nicht unvortheilhaften Meinung fpricht, welde 
er früher von Gatilina gehegt habe, nur zur Entfchuldigung des 
Coͤlius dienen, und ſcheint höchftens auf das Vorhaben, den Ca: 
tilina zu vertheidigen, nicht auf eine Vertheidigung, welde 
wirklich Statt gefunden, bezogen werben zu fönnen. Mit allem 
biefem aber flimmt überein, baß.auch die, wie. es. fcheint, ziem: 
lich volftändige Sammlung der Entwürfe der ciceronifchen Re: 
ben, welche ſowohl Asconius ald Quintilian fannten, von einer 
Bertheidigung des Gatilina nichtd enthielten 2. Offenbar aber 
fteht die. beabfichtigte Wertheidigung des Gatilina in deſſen Er: 
preſſungsproceß im engften Zufammenhang mit den Bewerbun: 
gen des Gicero um das Gonfulat, fo daß fich daraus eben fo 
dad Vorhaben, den Gatilina zu vertheidigen, ald vielleicht der 
fpätere Rüdtritt des Cicero erflärt. 


XI. Abſchnitt. 


Bewerbungen ded Eicero um dad Confulat. 
Meden gegen den ©. Antonius und %, Gatilina. 


Das Conſulat, um welches fi Cicero im Sahr 64 v. Chr. 
bewarb, konnte ald die Frucht feiner fämmtlichen bisherigen Be 
firebungen betrachtet werden. Denfelben Sieg, den der Kriegs: 
ruhm des Marius über den Stolz der Vornehmen errungen 


' pr. Coel. 4,10. »Mecum erat hic, illi ne advocatus quidem venit.« 
2 Ascon. p. 87. Quintil. IV, 1, 69. X, 7, 30. 31. 
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hatte, follten feine. rebnerifchen Berbienfte. gewinnen 1. Es war 
feinem Zweifel unterworfen, daß :der durch die Gabe der Bereb: 
ſamkeit erhobene Abkoͤmmling einer bis dahin unberhhmten as 
milie in Arpinum mit den. Söhnen: der angefehenften Gefchlechs 
ter nunmehr bdiefelben Anfprüce machen durfte. Zwar ift er 
beim Anfang feiner Bewerbungen der Gefinnung der Vorneh— 
men noch wenig gewiß: ?, und glaubt fogar ‚in. die ded damals 
noch in Aſien befchäftigten Pompejus, fo eifrig er auch um 
veflen Gunft 3 bemüht. gewefen.war, fein zu „großes Vertrauen 
ken zu muͤſſen *, auch zeigt die an ihn gerichtete Schrift feis 
w Bruders von der Bewerbung um bad Confulat, daß er der 
Borficht nicht weniger ald des Eiferd und der Sorgfalt bedurfte, 
indefjen mangelte ed ihm eben fo wenig an Gründen der Hoff: 
nung und der Zuverficht, und diefe lagen 1) in: dem durch feine 
Berebfamfeit gewonnenen Einfluß, 2) in feinen Anfprüchen an 
die Volksgunſt und 3) in der Perfönlichkeit feiner Mitbewerber. 

Ver für einen würdigen Bertheidiger von. Confularen ges 
alten werde, fagt Q. Cicero. 5, könnte des Gonfulats nicht für 
mwürdig erachtet werben. Run fehlte ed. zwar den. erhaltenen 
Nahrichten zufolge unter denen, welche den Schuß des Cicero 
biöber gefucht hatten, an. confularifchen Namen; vormalige 
Quäftoren, Wolkötribunen und Prätoren aber waren mehrere 
darunter, urad die perfönlihe Dankbarkeit, welche. fie fo wie bie 
übrigen von ihm WVertheidigten ihm fchuldeten, ift vielleicht nicht 
einmal fo hoch anzufchlagen, ald der Ruf, welcher fich dadurch 
unter dem Wolke verbreitet hatte, und bie Wichtigkeit, welche 
man demjenigen beilegte, welcher fo Biele bisher ſich verpflichtet 
balte, und fo Viele fich künftig noch verpflichten konnte. Gi: 
tero ſelbſt aber fcheint gegen die Zeit feiner Bewerbungen hin 
darauf bedacht gewefen zu fein, feinen. Clienten und deren Ans 
hängern dazu noch befondere Verfprechungen aufzulegen 6. — 
Zungere Männer, welche von ihm zu lernen fuchten, hatten fich 





' In wie fern kriegeriſche und rebnerifche Tüchtigkeit den Weg zu 
den höchſten Ehrenftellen bahne: pr. Mur. 4, 8. Il, 24. 14, 30. 

ꝛ ad Alt; I, 4, 2 quum perspexero voluntates nebiülunn ; scribam 
ad te. 3 de petit. cons. 4, 14. : 

" ad Aut. I, 1, 2. 5 de pet. cons. 1, 2. 

* D. Cicero fagt, er fei ſelbſt dabei zugegen gewefen. de pet. cons. 
5, 19, a 
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ihm ſchon 'ſeit längerer Zeit angefchloffen; : M. Coͤlius und L. 
Torquatus, welche namentlich als ſolche angefuͤhrt werden, ſchei⸗ 
nen zugleich zu den vornehmſten darunter gehoͤrt zu haben, und 
die Bemuͤhungen derſelben konnten auch bei den Geſchaͤften der 
Bewerbung ſelbſt auf die vortheilhafteſte Weiſe benugt werden! 

Der Gunft der Menge hatte: fich Cicero nicht blos dadurd) 
verfichert, daß er die Sache bed Pompejus begünjtigt, und den 
Manilius und Cornelius vertheidigt hatte, ſondern nicht weniger 
durdy das Vertrauen, welches die befferen Bürger auf ihn ſetz⸗ 
ten, ja vielleicht auch durch. den Neid, mit welchem die Großen 
und Vornehmen feine Erhebung betrachteten und zu hemmen 
fuchten 2. Emporkömmlinge waren in den legten Jahren wenig 
begüinftigt worden 3, und die. Schrift. des Q. Cicero 4 ftimmt 
darin "ganz mit den Reben feines: Bruders überein 5, daß gerade 
die Unterftügung ‚der Angefehenften und Mächtigften am. zweifel: 
bafteften war. ‘Der Einfluß verfchiedener Perfonen ſcheint in: 
deffen dazu beigetragen zu haben, ıdem Cicero die Stimmen ein: 
zelner Tribus und Gollegien zu verfichern.®, und die Standes: 
genoffenihaft mit den Steuerpädtern. und Rittern 7 auch: diefe 
für ihn günftig geftimmt zu haben. Die: Unterflägung, welche 
er, wie aus den. Worten feines: Bruders ‚hervorgeht, von ein: 
zeinen Municipien erwarten durfte, ſcheint aus feiner gericht: 
lichen -Ihätigkfeit, ‚welche. ihm Gelegenheit: verfchafft: Hatte, fich 
mehrerer Bürger derfelben anzunehmen, erflärt werden zu muͤſſen. 
Der Mitbewerber des Cicero: follen überhaupt ſechs gewefen 
fein,. zwei patriciſche P. Sulpicius Galba: und. L. Sergius ‚Ca: 
tilina, und vier plebejifche, von denen zwei, C. Antonius, . der 
Sohn ded Redners M. Antonius, und L. Gaffius Longinus aus 
vornehmen, Q. Corniftcius und C. Licinius Sacerdos dagegen 
aus niederen Gefchlechtern :ftammten 8. Bon diefen 6 Bewer 
bern- ſcheinen die beiden — die ne gewefen zu 





! de pet. cons. 8, 33 Jam studia adolescentulorum in suffragando, 
in obeundo,, in . nuntiando, in: affectando mirifice .et miagna et honesta 


sunt. Cfr. 13, 50. 2 Sallust, Catil c..23 extr. 
2 de petit. cons. 4,14. * ‚de;pet. cons. LI. u. $. 13. 
5 in Rull. II, 1, 3. 4. pt. Mür.-8, 17. 
6 de petit.cons. 5, 18. ’ de petiti cons. 8,13. 


® ‚Ascon. Argum. or..im:tog. cand. p. 82. :Cic. ad Att. 1, 1, * de 
pet. cons. c. 2. 
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fein. . Q. Cornificius hatte ſich zwar ziemlich zeitig als Bewer 
ber: angefimbigt, Cicero aber hält ihn fo wenig. durch Geburt 
oder Berdienft begünftigt, daß er dem Attikus fehreibt, er werde 
über diefen Bewerber entweder lachen oder feufzen. Q. Cicero 
erwähnt weder ihn noch den Sacerdos I, deffen dagegen. in. den 
Reden gegen ben Verres ald Statthalter von Sicilien auf eine 
ehrenvolle Weile gedacht wird.. Beide galten eben fo wie Galba 
als nüchterne und unbefcholtene Männer, Galba jedoch vers 
ſchmaͤhte es vieleicht gerade wegen. der Anfprüche feiner Geburt 
ſo fehr, fih auf die gewöhnliche Weife um die Gunft der 
Menge zu bemühen, daß die Stimmung von Anfang gegen. ihn 
war und Cicero feinen Spott über diefen Nebenbubler nicht. ums 
terbrüden Fann 2. Man fagt ihm frei heraus, wie man bereits 
bem Cicero. verpflichtet fei. . 2. Caſſius endlich, derfelbe,: welcher 
fpäter als Mitverfchworner des Gatilina fiel, fchien. Damals zwar 
mehr träge und flumpffinnig als ruchlös, war jedoch ald Be: 
werber um das Conſulat ebenfalld. ohne Bedeutung 3.: So blieben 
als Mebenbuhler. des. Cicero nur noch. Gätilina und Antonius 
übrig , welche, um des Conſulats deſto gewiſſer zu fein, ſich 
unter einander verbunden hatten. Beide aber waren. durch Las 
fter, Ausfchweifungen und Berbrechen berüctigt. und durch ‚un: 
ordentliches. Leben heruntergefommen. Antonius hatte Schulden 
halber ‚feine: Güter zum Verkauf audgeboten #4, und. war- theild 
deöwegen, theild weil er an ber Spitze fullanifcher Reiterges 
ſchwader die Achäder geplündert 5, und von. diefen zu Rom bei 
dem Prätor M. Lucullus angeklagt, fich. dem Urtheil deſſelben 
nicht unterworfen hatte, von den: Genforen Gelliud. und Lentu—⸗ 
lus aus dem Senat geftoßen. worden. Freilich hatten . Andere 
die. Ehre des Beichimpften wieder hergeftellt, und er hatte mit 
Cicero die Prätur bekleidet 6, aber auc jest war fein, Reben 
nicht fledenlos und fein: Benehmen: während feiner Bewerbungen 
war ber :hbelften. Nachrede — Catilina aber uͤbertraf 

ı de * c. 2. 

2 ad Att. I, 1,1 Prensat unus P, Galba. Sine fuco et fallaciis, 
more majorum, negatur. Vgi. de pet. cons. 2, 7 Jam P. Galbam et L. 
Cassium, summo loco natos, quis est, qui petere consulatum putet? u. 
pr. Mur. 8, 17. 3 Ascon. p. 82. 83. 

* de pet. cons. 2, 8.: Ascon. p. 88. 

5 Ascon. p. 84. 89. 6 Ascon.' p. 85: u.! 94. 
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den Antonius noch an Verrufenheit. und. Schamlofigkeit.  Wäh- 
rend jener, dur das Bewußtſein feiner Schande gebrüdt, ſich, 
wie Q. Cicero fagt I, vor feinem Schatten fürdtete, war Ca: 
tilina ein frecher Veraͤchter aller Geſetze. Dad. Geriht, vor 
welchem er der Erpreflungen angeflagt. worben war, hatte ibn 
durch feine Freifprehung vor der Öffentlichen Meinung nicht ges 
rechtfertigt, und die Beftechung der Richter fein Vermögen er: 
fhöpft 2. Unter diefen Umftänden gründeten ſich die Hoffnungen 
des Gatilina und Antonius auf die nicht geringe. Zahl der Un: 
ruhigen und Neuerungsfüchtigen, welche den Grafjus und Gäfar 
an.der Spige 3, Beförderung ihrer Abfichten von ihnen erwar⸗ 
teten, und auf die Abneigung der. Vornehmen gegen den Cicero, 
von denen .indeffen am Ende nur Wenige fein mochten, welde 
ihrer. Eiferfucht zu Gefallen den Staat ind Verderben gerathen 
laflen konnten. 

Für die Gefchichte der Beserbungen bed Cicero enthält der 
erfte Brief an den Attifus noc folgende Nachrichten. Es war 
um die. Mitte ded Jahres 65, als derfelbe gefchrieben wurde, 
und die Gomitien der Confulwahlen. ded Jahres 64 waren noch 
nicht ‚vorüber. Attitus befand ſich, wie es foheint, im Grie 
chenland, und wurde erft am Anfang des folgenden Jahres * in 
Rom erwartet, um die Abfichten. des Cicero zu unterſtuͤtzen. 
Die Verbindungen des Attikus mit .angefehnen Familien konnten 
dazu dienen, zwiſchen dem Cicero und den VBornehmen. zu ver: 
mitteln 3, und. Cicero felbft ift fo fell von der Theilnahme feines 
Freundes uͤberzeugt, daß er ein Misverftändniß, welches zwi: 
fhen ihm und: dem Oheim des Attifus, Caͤcilius, kurz zuvor 
entftanden war, nicht bejler als durch die Sorge für feine Be: 
werbungen entfchuldigen zu koͤnnen glaubt. Höhere nämlich wie 
Niedere fchienen um jeden Preis gewonnen werden zu müſſen, 
und da Aulus Ganinius Satrius, an. weldyen der reiche Gäci: 
lius eine Forderung zu machen: hatte 6, ihm .und feinem Bruder 
bei früheren Bewerbungen von Nugen gewefen, und dem ®. 
Domitius, den Cicero für fih zu gewinnen wünfchte, befreundet 
war, fo trug biefer fein Bedenken, ſich des Satrius gegen den 








! de pet. cons. 2, 9. 2. de pet. cons. 3, 10. 
3 Ascon. p. 83. ° ad Att. I,-2,'2. 
5 ad Ati I,'1, 2. 2,:2. 6 ad Att-I, 4, 3, 4 
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Cäcilius anzunehmen, obgleich auch der Letztere ihn um feinen 
Beiftand angefprochen hatte. Den 17. Zul. gebenft er mit den 
vorläufigen Bewerbungen um die Gunft der Bürger (mit dem 
prensare), den Anfang zu machen, im Monat September aber, 
wenn ihm die nöthige Muße von feinen gerichtlichen Arbeiten zu 
Zheil geworden jei !, eine Reife zum Proconful Pifo nad Gal: 
lien zu maden, und auf dem Wege dahin um die Stimmen der 
Municipien und Colonien des cispadanifchen Theile 2 des dieſſei⸗ 
tigen Galliens anzuhalten. Im Januar wollte er wieder zurüd- 
kehren, und aus einer fpäteren Stelle 3 geht hervor, daß fein 
Plan nicht unausgeführt blieb. 

Mit dem Anfang des folgenden Jahres, für welches £. 
Julius Caͤſar und C. Marcius Figulus zu Confuln ernannt wor: 
den waren, jcheinen die Bewerbungen des Cicero, jetzt vielleicht 
auch durch den zurüdgekehrten Attifus unterftüßt, mit neuem 
Eifer fortgejegt worden zu fein. Da die früher von Cicero be: 
abfichtigte Verbindung mit Gatilina fich entweder durch feinen 
Rüdtritt von der anfangs zugelagten Vertheidigung oder aus 
anderen Gründen bald aufgelöft hatte, und bei den geringen 
Hoffnungen, welde feine Mitbewerber mit Ausnahme des Anz 
tonius und Gatilina hatten, eine Verbindung mit. Einem von 
ihnen nutzlos oder nachtheilig fchien, jo fand Cicero allein dem 
Gatilina und Antonius gegenüber. Beide nämlidy hatten fich 
enger an einander angeichlojlen *, und zugleich mit Graffus und 
Gäfar verbunden, welche die Beftehungen, wodurch das Volk 
für fie gewonnen werden follte, aufs Bereitwilligfte unterjtüg- 
ten. Cicero, der die bejjeren Bürger auf feiner Seite hatte, 
ſollte dadurd verdrängt werden, erlangte jedoch gerade deshalb 
die Unterftüßung des Senats, welcher beunruhigt durch die Um: 
triebe feiner Mitbewerber, und bejorgt wegen des Misbrauchs 


' quum Romae a judiciis forum refrixerit. ad Att. I, 1, 2. 

: Freilich fpricht Cicero nur überhaupt von Gallien, und gibt als 
Grund jeiner Reife an: quoniam videtur in sullragiis multum posse Gal- 
lia J. I., nur das cispad. Gallien hatte in Folge der lex Pompeja das rö- 
mifche Bürgerrecht und Pifo war Statthalter des narbonenfifchen Galliens. 

3 «Cie. Philipp. II, 30, 76. * 

* Ascon. p. 83 Coierant enim ambo, ut Ciceronem consulatu deji- 
cerent, adjutoribus usi firmissimis, M. Crasso et C. Caesare u. Enarrat. 
p. 83. al. Sall. Cat. c. 17. 
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der confularifchen Gewalt, welcher von ihnen zu befürchten war, 
ihnen durch ein neues firengeres Geſetz gegen den Ambitus entge: 
genzuarbeiten fuchte. Indeſſen kam diefes Gefeg niht zur Aus: 
führung. Der Volkstribun Q. Mucius Oreſtinus widerſetzte 
ſich den Abſichten des Senats! und ſprach nicht nur gegen das 
entworfene Geſetz ſelbſt, ſondern nicht weniger gegen die Be 
werbungen des Cicero, obgleich dieſer ſich früher feiner gegen 
den L. Galenus, von welchem er wegen eines Furtum angeklagt 
worden war 2, angenommen hatte. Q. Mucius erklärte öffent: 
lich, daß Cicero des Confulats nicht werth fei, und reizte die 
fen dadurch, eine Rede im Senat gegen feine Mitbewerber 
(in toga candida contra Antonium el Catilinam) zu halten, in 
welcher feine Abficht gewefen zu fein fcheint, theild fich ſelbſt 
gegen die Befchuldigungen feiner Gegner zu rechtfertigen, theils 


das fihändliche Treiben derfelben ans Licht zu ziehen. Die da 
von durch Asconius erhaltenen Bruchftüde beweifen, daß bie 


felbe gleich am folgenden Tage, nachdem Mucius gegen ihn vor 
dem Volke gefprochen hatte, gehalten wurde3, und da der befon: 
deren Anfchläge, welche Gatilina in einer zu Anfang des Junius 
deffelben Jahres gehaltenen aufrührerifchen Verſammlung feiner 
Anhänger laut werden ließ, und bie in furzer Zeit bekannt 
geworden fein follen, nirgends gedacht wird, fo ift deutlich, daß 
die Rede in die früheren Monate des Jahres gehört. Den Aus: 
fällen des Dreftinus auf ihn felbft wurde eine lebendige Schil⸗ 
derung der Laſter und Verbrechen feiner Mitbewerber entgegen: 
gefeßt, das frühere Leben derfelben nicht weniger ſchonungslos 
gefchildert als ihr jetziges Verfahren, dem Gatilina insbejondere 
wurde nachgewiefen, wie er weder Urfache habe, auf ben Se 
nat, noch auf den Ritterftand, noch auf das Volk Vertrauen 
zu feßen (p. 89 u. 90), und Caͤſar und Craſſus, objchon fie 
vielleicht ungenannt blieben, doch fo deutlich bezeichnet, daß die 


I Ascon. p. 83. 85 u. 88. 

2 Cic. ap. Ascon. p. 86 Cum te furti L. Calenus ageret, me polis- 
simum fortunarum tuarum patronum esse voluisli elc. 

3 Cie. ap. Asc. p. 88 hesterno die me digaum esse consulatu ne- 
gabas. 

* Sallust. Cat. c. 17 u. 21. 
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Borwürfe, welche ihnen gemacht wurden, Niemandem verborgen 
fein Eonnten 1. 

Gatilina und Antonius ließen die Nede des Cicero nicht 
unbeantwortet. Die Unberühmtheit feiner Herkunft insbefondere 
gab ihnen Gelegenheit zu Ausfällen 2 Wenn noch fpäter die 
Herkunft des Cicero aus Arpinum von Männern wie Zorquatus, 
der doch nicht unter die Feinde deflelben gehörte, dazu gebraucht 
wurde, um ihn einen Fremden (peregrinus) zu nennen 3, fo kann 
das Wort Inquilinus, was Gatilina von dem Cicero gebraucht 
haben ſoll *, nicht einmal fehr auffallen. Viele unter den Se: 
natoren mochten folche Worte nicht ungern hören und dem Gi: 
cero ungleich weniger ald feinen Mitbewerbern den Sieg gönnen, 
bad Bekanntwerden der ferneren Anfchläge des Gatiling aber 
ſtimmte zuletzt auch Gegner des Cicero um, und das Glüd 
des Staates wollte, daß von den beiden Mitbewerbern wenig: 
ſtens der unfchädlichere fein Amtögenoffe wurde. 

Uebrigens wurde Gatilina zu derfelben Zeit, wie es fcheint, 
von Neuem, und zwar wegen der Gräuel angeklagt, welche 
während der fullanifchen Profcriptionen von ihm veruͤbt worden 
waren. Die Gefebe ded Sulla hatten zwar die Mörder der 
Geächteten vor Anklagen wegen Meuchelmord ficher geftellt, ja 
es war ihnen ein anfehnlicher Lohn aus der Staatscaffe gezahlt 
worden; je mehr man ſich jedoch von anderen Einrichtungen des 
Sulla losgemaht hatte, defto weniger glaubte man auch auf 
feine Gefeße über die Profcriptionen Ridfiht nehmen zu dürfen. 
Als Borfigender der Gerichte über Meuchelmord behandelte Caͤ— 
far auch diejenigen ald Mörder, welche für die Einlieferung von 
Köpfen der Geächteten Geld aus der Staatscaffe erhalten hat: 
ten 6, und Gato verlangte ald Quäftor die Zurüdzahlung diefes 
Geldes 7. Nicht lange ehe Gicero die Rede gegen feine Mitbe: 


ı Asc, p. 83, und in Beziehung auf die Verfolgung der Mörder der 
Proferibirten durch Cäſar p. 91 u. 92. 2 Ascon. p. 95. 

3 pr. Sulla 7, 22. 8, 24. 25. — pr. Planc. 24, 59 wird er equitis 
Romani filius genannt. 

* Sallust. Cat. c. 31. Appian. B. C. II, 2. 

5 Sallust. Cat. c. 23. Dagegen freilicdy) in Rull. II, c. 2 extr. u. 3,6, 
aber Gicero fpricht hier vor dem Volke, 

6 Dio Cass. XXXVI, 10. 

? Plutarch. Cat. min. c. 17. ®2gl. pro Mur. 20, 12. 
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werber hielt, war L. Luscius, ein befannter Genturio der fulla= 
nifchen Zeit, welcher ein Vermögen von mehr ald 10 Millionen 
Seftertien an ſich gebracht hatte, dreier Mordthaten halber, wel: 
che von ihm gegen Proferibirte begangen worden waren, berur: 
theilt worden 1, und um biefelbe Zeit &. Bellienus, ein muͤtter—⸗ 
licher Oheim des Gatilina, welder den Rucretius Ofella, weil 
er fich gegen den Willen des Sulla um das Gonfulat beworben, 
auf Befehl deffelben ermordet hatte. Nach folhen Borgängen 
wurde eine ähnliche Klage auch gegen den Gatilina erhoben. 
D. Caͤcilius, M. Volumnius und 2. Zantafius waren zur Zeit 
der Proferiptionen durch ihn umgebradht, und dad Haupt bed 
ebenfall3 von ihm getödeten M. Marius Gratidianus, welder 
zwei Mal Prätor gewefen, von ihm bluttriefend durch die Stabt 
getragen worden 3. Sein Ankläger war &. Luccejus, deſſen bei 
diefer Gelegenheit gehaltene Reden zur Zeit des Asconius noch 
vorhanden waren *, und feine Berurtheilung wurde faft mit 
Beftimmtheit erwartet 5. Allein er wurde freigefprochen 6, viel: 
leicht durch den Einfluß des C. Gäfar, welcher, fo eifrig er 
fonft die Mörder der Proferibirten verfolgte, es doch dies Mal 
für gerathen halten mochte, einen ihm in anderer Beziehung 
Verbuͤndeten nicht finfen zu laffen. Der Unterftügung der Op: 
timaten ſcheint Gatilina dabei wenig verdankt zu haben. Von 
diefen mochte er fchon früher größtentheild verlaffen 7, und was 
er in ihrer Gunft eingebüßt hatte, mochte dem Cicero zugewen: 
det worden fein. Als der Tag der Wahlen erfchien, wurde 
Cicero mit größter Einhelligfeit vom gefammten Volke zum 
Gonful ernannt ®. 


— —— — — — 


Ascon. p. 91. 2 Dio 1. I. Asc. p. 92. 

Ascon. p. 54. 90. 91. 92. Dio Cass. 1. I. 

Ascon. p. 92. 93. 

Cic. in tog. cand. p. 91. 6 Dio Cass. 1. I. 

Ueber d. Furcht vor einem Gonfulat des Gatilina: pr. Mur. 24, 48, 
49. c. 25. > in Rull, 11, 2, 4. 
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XII. Abfdnitt. 
Das SEonfulat des Cicero. 


41) Allgemeine Bemerkungen. 


Gicero war durch die Gunft des Bolfes zum Gonful erho: 
ben worden. Die Parthei aber, zu welcher er gehörte, war 
nit die Volfsparthei. Die guten Bürger, zu denen er fi 
rechnet, hielten fi) weder zu denjenigen, welche die Vorrechte 
der Geburt uͤber Alles feßten, noch zu denen, welche mit nicht 
geringerer, nur noch verderblicherer Selbftiuht den Wünfchen 
und Leidenschaften der Menge fchmeichelten. Wenigen aber konnte 
verborgen fein, daß die Sorge für das gemeine Beſte, fo fern 
daffelbe auf der Erhaltung der Ordnung und Gefeglichkeit bes 
rubte, mehr die Sache der ariftofratifch: ald der demokratiſch— 
Sefinnten fein mußte. Das Anfehn des Senatd war fortwäh: 
rend der Damm gegen den Ehrgeiz der Einzelnen, wie gegen 
die Bügellofigfeit und Ausgelaffenheit der Menge, und war bie: 
fer Damm durchbrochen, fo war dem Aufruhr und der Unord: 
nung in eben dem Grade der Weg geöffnet, ald die Neuerungs: 
füchtigen und ihre Führer größeren Einfluß erlangten und Recht, 
Herkommen und Sitte der Vorfahren verlegten. Freilich beruhte 
dad Anfehn des Senats fhon längft nicht mehr auf der moras 
lifhen Gewalt, durch welche derjelbe früher dem eignen Bolfe 
wie den auswärtigen ehrwürdig gewefen war, und die Lafter 
und Verbrechen der einzelnen Mitglieder hatten noch mehr als 
tribunicifche Geſetze und Vorfchläge zur Untergrabung deſſelben 
beigetragen, die römifche Verfaffung aber hatte noch immer ihre 
Bürgfchaft darin, und der Untergang derfelben war vorauszu⸗ 
ſehen, ſobald als die Volksgewalt ſich uͤber ihre letzten Schran⸗ 
ken erhoben hatte. Vorſchlaͤge, welche entweder außerordentliche 
Beguͤnſtigungen der Menge oder Erniedrigung des Senats zum 
Zweck hatten, waren gerade jetzt um ſo verderblicher, da die 
wichtigſten der ſullaniſchen Einrichtungen laͤngſt aufgehoben wa⸗ 
ren, und ein ferneres Vorſchreiten auf dem begonnenen Wege 
das Gleichgewicht der Gewalten, durch welches der Staat zu— 
ſammengehalten wurde, zerſtoͤren mußte. 
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Mer unter folhen Umftänden an die Spibe des Staats ge: 
ftelt wurde, Eonnte unmoͤglich flr einen Bertheidiger der df: 
fentlihen Wohlfahrt gelten, wenn er nicht zugleih auch die 
Nechte derjenigen Körperfhaft in Schuß nahm, von welcher 
diefelbe am meiften abzuhängen ſchien. In der Rolle aber, 
welche Gicero hiernach als Gonful zu übernehmen hatte, fchie: 
nen ihn die Umftände in vieler Beziehung tüchtiger ald manchen 
Anderen zu madhen. Seine VBerdienfte hatten ihm das Ber: 
trauen der befferen Bürger erworben, und feine Berebfamfeit 
Fonnte dazu beitragen, den Widerfpruch auch Solcher zu befie: 
gen, welche für gefährliche Neuerungen gewonnen worden wa: 
ren. Der Nitterftand, deffen Stellung in der Mitte zwifchen 
Senat und Volk ſeit längerer Zeit fchon in den Partheifämpfen 
von Wichtigkeit gewefen war, und zu Gunften der Einen wie 
der Andern den Ausfchlag geben fonnte, war ihm durchaus zus 
gethban, und konnte von ihm benußt werden, um die Macht bed 
Senats zu verftärfen und den Anfchlägen der unruhigen Bürger 
entgegenzuarbeiten. Dabei war ein Charakter, wie der des Ei: 
cero, weniger ald andere der Gefahr ausgefegt, von der Leiden: 
Ichaftlichfeit partheifüchtiger Beftrebungen fortgeriffen zu werden, 
und während er den Bortheil und die Gunft der Einen fuchte, 
mit den Andern in unverföhnliche Feindfchaft zu gerathen. 

Die Stellung der oberften Staatöbeamten aber wurde außer 
dem Kampf der Adels- und Volksparthei noch durch das Bor: 
bandenfein einer dritten Elaffe von Bürgern erfchwert, welche, 
aus ehemaligen Mitgliedern aller Partheien zufammengefegt, der 
Volksparthei nur deshalb fich zugefellt hatten, weil fie durd 
die von derfelben beabfichtigten Veränderungen im Staate Gele 
genheit zur Ausführung ihrer verbrecherifchen, auf Raub und 
Plünderung gerichteten Anfchläge zu erlangen hofften. Die An: 
zahl Diefer Bürger war nicht gering, und ihre Verwegenheit 
um fo größer, je hoffnungslofer und verzweifelter ihre Lage und 
je mehr Italien wegen des im Orient noch fortdauernden Krie: 
ges von Zruppen entblößt war. Alle diejenigen nämlidy Fonnten 
dazu gerechnet werden, welche durch Ueppigkeit, Schwelgerei, 
üble Wirthfchaft und Ausfchweifungen heruntergefommen waren, 
und durch Verbrechen fih aus dem Verderben zu retten fuchten, 
in welches fie fich durch ihre after geftürzt hatten. Marianer, 
welche durch die Proferiptionen verarmt waren und noch durd 
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die harten Gefege gedrüdt wurden, welche Sulla gegen die Nach: 
fommen der Geächteten gegeben hatte, mochten fich eben fo un: 
ter diefer Fahne fammeln, wie fullanifche Soldaten, welche der 
ihnen zugetheilten Befigungen durch Reichtfinn und Verſchwen— 
dung verluftig geworden, und dadurch in einen ähnlichen Zuftand 
von Dürftigfeit und Mittellofigkeit gerathen waren, wie Dieje: 
nigen, mit deren Eigenthum fie felbft meift belohnt wurden. 
Aus foldhen und anderen Unzufriedenen war die Parthei zufam: 
mengefegt, mit welcher Gatilina den Staat bedrohte, nachdem 
feine Abfichten auf das Gonfulat vereitelt worden waren. In— 
deflen gingen den Gefahren feiner Berfhwörung andere Verfuche 
voraus, wobei der beftehende Zufland durch neue Gefeßvorfchläge 
angegriffen wurde. 


2) Acergefet Des Rullus. 


Das Jahr 64 v. Chr. war noch nicht zu Ende, als P. 
Servilius Rullus, einer der neugewählten Volkstribunen, ein 
Adergefeg in Borfchlag brachte, welches der Volksparthei neue 
beträchtliche Bortheile zuwenden follte. Seitdem Sulla die Län: 
dereien der Proferibirten und einzelner italifchen Städte, deren 
Anhänglichkeit an die Gegenparthei befonders hartnädig gewelen 
war, eingezogen und unter die Beteranen vertheilt hatte, war 
fein ähnlicher Werfuch diefer Art zur Verforgung der Aermeren 
gemacht worden. Die Gelegenheit aber, den Bedürfniffen und 
den Winfchen der Menge zu Hülfe zu fommen, welche die 
Adergefege darboten, follte nicht länger unbenugt gelaffen wer: 
den, und obgleich dadurch weder dad licinifche noch die fem: 
pronifchen Geſetze erneuert wurden, der Beſitz vielmehr, welchen 
die Vornehmen aus dem Streit mit den Gracchen gerettet hat: 
ten, unangetaftet blieb, fo follte doch dem Volke die Ausficht 
auf die anfehnlichften Spenden an Grundeigenthum eröffnet, 
und die dazu erforderlichen Mittel auf außerordentlihe Weife 
aufgebracht werden. WBeifpiele ähnlicher Geſetze Fonnten aus 
früherer Zeit mehrere nachgewiefen werden 1; und der Fall war 





! d. Lex Flaminia de agro Gallico et Piceno viritim dividendo vom 
3. 232 v. Chr. Nad) der Zerftörung von Karthago d. lex Rubria de a- 
gris in Africa dividendis u. Livia de decemviris, qui dividerent, Manut. 
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öfter vorgefommen, daß gemachte Eroberungen oder andere 
Staatsmittel zur Begabung der Aermeren mit Landeigenthum 
benugt werden follten; £einer der früheren VBorfchläge aber hatte 
dem Staate fo gewaltige Zumuthungen gemacht, feiner fo große 
Mittel aufgeboten und denjenigen, welche. mit der Vollziehung 
deffelben beauftragt werden follten, eine fo ausgedehnte Gewalt 
in die Hände gegeben. 

Der Grund der Beforgniffe namlich, welche der Vorſchlag 
des Rullus erregte, lag nicht blos in der Sache felbft, welde 
zur Ausführung gebracht werden follte, fondern nicht weniger 
in den Mitteln, deren man fich dabei bedienen wollte, und in 
den vielleicht noch größeren Bewegungen, welche dadurch wor: 
bereitet wurden. Der nächte Zweck des Vorſchlags war,, eine 
größere Anzahl römischer Bürger mit Landeigenthum zu .‚verfors 
gen, weldes in Italien gelegen und fo beichaffen fei, daß es 
gepflügt und bebaut werden Fönne I. Die Wahl der Orte, an 
denen auf diefe Weiſe Solonien entitehen follten, follte von den 
mit der Vollziehung des Gefeßes Beauftragten abhängen 2, vor: 
züglicy aber das feit dem zweiten punijchen Kriege für den Staat 
eingezogene und zeither an einzelne Unternehmer verpachtete Ge: 
biet von Gapua (ager Campanus und ager Stellas) dazu benußt 
und unter 5000 Goloniften vertheilt werden 3. Es war fchon 
auffallend, daß diefes Gebiet, welches bisher als ein wichtiges 
Staatögut von Niemandem angetaftet worden war ?, jest als 
folches aufgegeben werden follte, die Mittel aber, welche dadurd 
gewonnen werden follten, waren nicht einmal hinreichend, und 
die beträchtlichen Ländereien, deren man fonft noch bedurfte, 
follten daher durch Kauf erworben werden. Da die fehr er: 
Ichöpfte Staatöcaffe hierzu nicht genügte, fo wurden außerordent: 
liche Maßregeln beantragt, und diefe Überboten an Willkuͤhrlich— 
feit Alles, was bis dahin in diefer Art vorgefommen war. 


de leg. c. 13. Nach dem cimbr. Kriege im 9. 100 bie Lex Appuleja. 
©. d. Index legum in Orelli Onom, Tullian. 

' in Rull. II, 25, 66 u. 67. 2 in Rull. I, 6, 17. 

’> in Rull. II, c. 33. 28, 76. 

Auch von den Grachhen und von Sulla nicht. Ueber den Plan des 
M. Brutus, ein befonderes Gemeinwefen dafelbft zu bilden: in Rull. 1, 
33, 89. 34, 92. 
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Zur Vollziehung diefes Gefeßes wurden nämlich 10 Männer 
(Decemviri) beflimmt, welche der Urheber deffelben von ſiebzehn 
der 35 Tribus, uͤber welche das Loos zu entſcheiden habe, durch 
Stimmenmehrheit ernennen laſſen ſolle!. Jeder, nur Pompejus 
nicht, ſollte dazu ernannt werben dürfen. Einer der Praͤtoren 
follte die Ernennung der Decemvirn hierauf durch einen Curien— 
Beihluß (lege curiata) beftätigen laſſen ?, die Wirde und die 
Gewalt bderfelben aber auch ohne einen folchen recht: und ge: 
fegmäßig fein 3. Die auf diefe Weife auf 5 Jahre mit präto: 
rifher Gewalt Ausgerüfteten * follten mit einem anfehnlichen 
Gefolge von Dienern, Schreibern, Herolden, Bauverftändigen 
u. A. und den ihnen nöthigen Zelten, Maulthieren und Geräth: 
haften, zugleich in Begleitung von 200 Rittern, welche den 
Decemvirn bei der Beflimmung der abzutheilenden Ländereien 
an die Hand gehen follten, und der zur Beobachtung der Au: 
fpicien erforderlichen Perfonen 5 (pullarii) auf Koften des Staa: 
te8 Italien und die Provinzen durchziehen 6, und bdafelbft die 
ihnen bdienlich fcheinenden Einridhtungen machen. Hierbei gab 
ihnen der Vorſchlag des Rullus 1) das Recht, Alles zu verfau: 
fen, deſſen Berfauf der Senat feit dem Gonfulat des M. Zul: 
lius Decula und En. Cornelius Dolabella, alfo feit dem Jahre 
81 v. Chr. oder feit der Dictatur des Sulla, beichloffen habe 7. 
Das Einzelne war nit namentlich angeführt; es gehörte aber 
fehr Bieles dazu, was der Senat zwar zu verkaufen befchloffen, 
was aber gleichwohl die Conſuln der uͤblen Nachrede halber 
(propter invidiam) zu veräußern Bedenken getragen hatten 8. 
Außerdem follten die Decemvirn Alles verkaufen, was an Ader: 
feldern, Drten, Gebäuden und anderen Dingen feit dem Conſu— 
lat des Pompejus und Eulla Eigentbum des Volks geworden 
jei 9. Hierunter konnte Alles verftanden werden, was durch 


I in Rull, II, 7, 16, eben fo nämlidy wie in den Gomitien des Pon— 
tifer Marimus (I, 7, 18). Aber aud die Zriumvirn des fempronifchen 
Gefeses waren von allen 35 Tribus gewählt worden. 11, 12, 31. 

2 ]1, 10, 26. 11, 27. 

3 eodem jure, quo qui oplima lege $. 29. 

ı 1, 13, 32. 5 u, 12, 31. 

6 Shre Macht erſtreckte fich Über das aefammte Reid. U, 13, 33. 

» 11, 14, 35. ° 11, 14, 36. ° 11, 15, 38. 
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Kriege, Eroberungen und Verträge feitdem an ben Staat ge- 
kommen war l. Nicht weniger war den Decemvirn der Ver— 
kauf gewiller Staatseinkünfte übertragen, namentlih der von 
P. Servilius Ifauritus in Afien erworbenen ?, der jegt von 
Staatspächtern benugten Ländereien der bithynifchen Könige, der 
Befigungen ded Attalus auf dem Cherfones, der Töniglichen 
Güter in Macedonien und mehrerer anderen Orte und Gegen: 
den der verfchiedenften Provinzen 3, und diefer Verkauf ſollte an 
jedem ihnen beliebigen Orte von ihnen vorgenommen werden 
dürfen %. Bon den auf diefe Weife zu veräußernden Grund: 
ftlifen war nur der ager Recentoricus in Sicilien ? und Diejes 
nigen Landfchaften ausgenommen, welche in Folge bejonderer 
Verträge in die Hände ihrer jegigen Inhaber gefommen waren 6, 
Dabei follten die Feldheren außer Pompejus gehalten fein, das 
Gold und Silber der Kriegsbeute, wenn ed nicht an die Staats: 
caffe abgeliefert oder zu einem Denfmahl verwandt fei, ven De: 
cemvirn zu übergeben 7, und endlich die neu eingeführten Abga— 
ben des laufenden Jahres zu den Einnahmen deffelben gehören ®. 

Der Vorſchlag des Rullus war indeffen nicht von ihm allein 
ausgegangen 9. Schon vor dem Amtsantritt der Volkstribunen 
am 10. December waren von den Neugewählten Zufammenfünfte 
gehalten worden, in denen in Gemeinfchaft mit gewiflen Privat: 
perfonen zum Theil in nächtlicher Verborgenheit darüber berath: 
fhlagt wurde, und es fehlte nicht an Gerüchten, welche ſich 
hiervon unter dem Wolfe verbreiteten 10. Cicero felbft hatte fich 
Kenntniß von den Verhandlungen zu verfchaffen geſucht, indem 
er den XTheilnehmern ſich näherte, und ihnen, wofern er bie 
Sache für erfprießlich hielte, feine Mitwirkung verſprach, es 
war ihm jedoch geantwortet worden, man zweifle, ob er irgend 


I &o die Erwerbungen in Aſien in Rull. II, $. 39—4H. 
2 11, 18, 47 quae Alttalensium, quae Phaselitum, quae Olympeno- 
rum fuerint, ager Agerensis, Oroandicum, Gedusanus, 


3 11, 19, 50. 5l. * I, 20, 55. 

5 I, 21, 87. ° I, 22, 58. 

’ u, 22, 59. 60. 1,4, 12, 8 11, 23, 62. 

° 1,c.7u.9. 1,9, 22 Amtsgenoffen des Rullus adscriptores le— 
gis —, a quibus ei locus primus in indice et in praescriptione legis 


concessus est. 
10 II, 5, 12. Bol. 3, 8 u 3,8. 
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eine Spende billigen würde 1. Unterdeſſen verrietb das Beneh: 
men des Rullus 2, daß von etwas Wichtigem die Rede war, 
und die neuen Volfstribunen hatten kaum ihr Amt angetreten, 
als er das Volk zufammenberief und demfelben, wie Cicero 
fagt 3, in einer zwar langen, aber verworrenen und wenig ver: 
Rändlichen Rede feine Abfichten auseinanderfeßte. Noch vor dem 
Anfang des folgenden Jahres wurde der Entwurf des Gefeges 
öffentlich auögeftellt, und der Inhalt deſſelben überzeugte den 
Cicero, daß Alles darauf anfam, daſſelbe zeitig zu verhindern. 

Als daher der Vorſchlag am 1. Januar bed J. 63, an 
demfelben Zage, an welchem die neuen Gonfuln ihr Amt bes 
gonnen hatten, dem Senat * vorgelegt worden war, trat Gicero 
fofort als Gegner des Rullus und der übrigen Volkstribunen, 
welche denfelben unterftügten, auf, indem er fich nicht nur in 
einer ausführlichen Rede dagegen erklärte 5, fondern auch durch 
eine Reihe von Fragen, welche er dem Rullus vorlegte, Erör: 
terungen herbeizuführen ſuchte, welche die WVerderblichfeit und 
Unausführbarfeit des Vorſchlags darthun follten 6. 

Es war jedoch wenig gewonnen, wenn der Senat fich ges 
gen den Vorſchlag erflärte, fo lange ald das Volk dafür einges 
nommen war. Cicero kündigt daher dem Rullus zugleich die 
Berufung einer Bolksverfammlung an, in welcher die Sache 
zur Sprache gebracht werden folle 7. Hier aber bedurfte eö eis 
ner ungleich größeren Ueberredungskunft, Befonnenheit und Aus- 
führlichfeit. Die zweite in diefer Angelegenheit vor dem Volke 
gehaltene Rede ift daher ruhiger, leidenfchaftslofer und uͤberzeu— 
gender als die erfte, und für die Auffaffung der Sahe um fo 
wichtiger, da von ber erften Vieles verloren ift, wenn auch im 
Allgemeinen in beiden diefelben Gründe angeführt wurden. 
Nachdem er nämlich von der Auszeichnung, welche ihm, dem 
Emporfömmling durdy feine Erhebung zum Conful zu Theil ge: 

ı 11,5, 12. 2 11, 5,12. 25,65. 

3 1, 5, 13. * auf dem Gapitol: pr. Sulla 23, 65. 

5 in Rull. I, 8, 26. 

°s 11, 29, 79. Rullus hatte zur Empfehlung feines Vorſchlags unter 
Andern gefagt: urbanam plebem nimium in republica posse; exhaurien- 
dam esse. 

” in Rull. I, 7, 23 Lacesso vos; in concionem voco; populo Ro- 
mano disceptatore uti volo. 
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worden fei, und von der Pflicht der Dankbarkeit, welche ihm 
dadurch auferlegt worden, gefprocen ?, aber auch zugleich erklärt 
bat, daß die Wolföbeliebtheit, welche fein Streben fei, nur die 
Erhaltung des Friedens, der Ordnung und der Ruhe zum Ziel 
haben könne 2, welche durch mancherlei Pläne gerade jest auf 
eine beunrubhigende Weife bedroht würden, geht auf den Bor: 
ſchlag des Rullus felbft über, und entwidelt die Unrechtmäßig- 
keit und Berderblichkeit defjelben, indem 1) von der Ernennung 
der Decempirn, 2) von ihrer Gewalt, 3) von ihren Rechten 
und 4) von ihren Berrichtungen und von den Misbräuchen 
handelt, welche diefelben geftatteten. Die Ernennung, beweift 
er, fei unrechtmäßig, weil e8 nur die geringere Zahl der Tri: 
bus fei, von denen fie abhängen follte 3, weil die Beflätigung 
dur die Eurien nur Form fei, und nit nur durch die völlig 
willführlihe Beftimmung, daß der erfte oder der legte der Praͤ— 
toren dafür zu forgen habe *, fondern noch mehr durch die Er: 
klaͤrung, ed folle die Ernennung der Zehnmänner gültig fein, 
auch wenn die Beſtaͤtigung durdy die Curien nicht erfolgt wäre >, 
alle Bedeutung verliere; ihre Gewalt aber, weil 10 Männer, 
mit der Machtvollfommenpeit der Prätoren auf 5 Jahre beflei: 
det, Zyrannen glihen, deren Beflimmung es fei, Alles in 
Furcht und Schreden zu feßen 6; ihre Rechte ferner, weil ihnen 
nicht nur die Veräußerung des Staatdeigentbumd und der 
Staatseinfünfte 7 in den Provinzen, fondern auch die Entſchei— 
dung, was dazu gerechnet werden muͤſſe, übertragen und fo die 
Veranlaffung zu endlofen Beftehungen gegeben fei8, der An: 
kauf der Ländereien in Stalien aber dem Herfommen völlig 


ı II,c.1—3. 2 11,4, 9. gt. 37, 102. I,c. 8. 

ꝰ 11, 7, 17 Toties legibus agrariis curalores conslituli sunt, trium- 
viri, quinqueviri, decemviri; quaero a populari tribuno plebis, ecquando 
nisi per XXXV tribus creati sint. Die Vergleichung mit den Gomitien des 
Pontifex maximus unpaffend: II, 7, 18. 19. Daß der Urheber des Geſetzes 
felbft sortietur tribus, der lex Licinia zuwider II, 8, 21. 

* 11, 10, 26. 11, 28. 12, 31. s I, 11, 29. 

° 1,1, 2. fasces formidolosi I, c. 3. I, 13, 33 cognitio sine con- 
silio, poena sine provocatione, animadversio sine auxilio. 

Den Genforen war nicht geftattet vectigalia locare nisi in con- 
speclu populi Romani. Die Decemvirn follen es überall dürfen. I, 3. 
u, 1 —21. 1,034, 
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widerfprechend I und eine nicht minder ergiebige Quelle für den 
Gigennug der Decemvirn zu fein fcheine 2; ihre VBerrichtungen 
endlih, weil dadurch die fchönften und einträglichften Befigun: 
gen des Staates verfchleudert und Quellen der öffentlichen Ein: 
fünfte verftopft werden würden, welche bisher immer zu den 
wihtigften gehört hätten 3. Kaum zweifelhaft auch, daß bie 
Gründung der Colonie in Stalien nur den Zweck habe, durch 
Berbreitung der Anhänger der Decemvirn über die ganze Halb: 
infel eine Macht zu gewinnen, welche in Zukunft zu jeder Zeit 
von ihnen gegen den Staat benußt werden koͤnne %. Endlich 
ki der Vorfchlag des Rullus dem Pompejud eben fo feindlic) 
ald den Befigern fullanifcher Güter günftig. Pompejus fei bei 
der Wahl der Decemvirn ausgefchloffen 5, denn dur ihn be: 
forge man am meiften geflört zu werden, daß man ihn aber 
von den Verpflichtungen, welche den anderen Zeldherrn gegen 
die Decemvirn obliegen follten, freigefprochen, habe feinen Grund 
nur darin, daß man ihn zu fehr fürchte. Bei dem Anfauf der 
zu vertheilenden Ländereien dagegen würde dem Beſitzer des von 
Sulla vergabten Grundeigentbumsd eine erwünfchte Gelegenheit 
geboten, das laͤngſt verhaßte und unfichere Gut mit Bortheil 
zu veräußern 6. Daß Balgius, der Schwiegervater des Rul- 
tus 7, felbft der Beſitzer eines beträchtlichen Grundftüds dieſer 
Art im Lande der Hirpiner fei, möge wohl nicht ohne Einfluß 
auf dad Geſetz des Letzteren gewefen fein. 

Allerdings ließ der zulegt von Cicero befprochene Punct 
auch eine andere Auffafjung zu, und es gelang feinen Gegnern, 
in einer Volksverſammlung, welche fie einige Zeit nachher hiel- 
ten, den Eindrud feiner Rede dadurch zu ſchwaͤchen 8, daß fie 
behaupteten, der Widerftand, welcher dem Vorſchlag vom Cicero 
entgegengefeßt werde, habe feinen Grund nur darin, daß derfelbe 
den 7 Häuptern des Adeld (septem tyrannis) und ben übrigen 


— — 


ı 1, 25. 3 1,5. 6. au ER 

Namentlich wird dies von der Golönie von Kampanien gefagt I, 6. 
7. 1,28 ff. u. c 3. 5 inRul. I,c. 2. IU,c. 22. 

s 1, 26, 68. 


: 1, 26, 69. Bgl. I, 2, 8. 3, 13. 4, 13. 14. 

s Daher die Worte des Eicero III, 1, 2: Video quosdam, Quirites, 
strepitu significare nescio quid, et non eosdem vultus, quos proxima mea 
concione praebuerunt, in hanc concionem mihi retulisse, 





Inhabern der fullanifchen Vergabungen ! fi gefällig zu erwei— 
fen trachte. Cicero felbft war nicht in diefer Verfammlung zu: 
gegen, allein er zögerte nicht, der Aufforderung der Zribunen, 
fich zu rechtfertigen, Folge zu leiften 2, und die Befchuldigun: 
gen, welche ihm gemacht worden waren, in einer dritten vor 
dem Volke ebenfalld gehaltenen Rede zu widerlegen. Mit Ab: 
fit, fagt er darin, fei von ihm bisher ver vierzigfte Abfchnitt 
des Borfchlags”übergangen worden, da er fich gefcheut habe, 
eine bereitö geheilte Wunde des Staated wieder aufzureißen und 
dadurch feinem Borfage, der Beichüger des Friedens und der 
Eintraht zu fein, entgegen Beranlaffung zu neuem Zwielpalt 
zu geben3. Im diefem Abfchnitt nämlidy werde Alles, was feit 
dem Gonfulat des C. Mariud und En. Papirius von Seiten 
des Stanted verliehen, zugeftanden oder verfauft worben fei, für 
rechtmäßiged Eigenthum der jegigen Befiger erklärt, mithin Al 
led, was unter der eigenmächtigen und tyrannifchen Derrfchaft 
des Sulla an die von ihm Begünftigten gefommen fei. Das 
Geſetz des Rullus gehe demnach noch weiter, ald felbft die Ge: 
fege des Sulla, welcher eine ſolche Beſtimmung niemals ge 
macht habe #, ja ed nehme fogar den Beſitz derjenigen in Schuß, 
welche eingezogene Güter ohne befondere Berechtigung durch Kauf 
oder Schenkung an fich gebracht hätten 5. Das Geſetz folglich, 
nicht der Gegner des Geſetzes, begünftige die Beſitzer fullanijcher 
Ländereien, und die Vertheidiger deflelben, welche ihn vor das 
Volk gerufen, möchten auftreten und dad Gegentheil beweifen. 
Die Sache fcheint mit diefer Erwiderung ded Cicero nod 
nicht völlig entichieden gewelen zu fein. Er felbft erwähnt fpä: 
ter unter feinen confularifchen Neden 6 neben ben beiden erften 
im Senat und vor dem Volke gehaltenen nody zwei andere; «3 


' Sullanarum assignationum possessoribus. III, 1, 3. 

® II, 4, 16 quoniam me in vestram concionem, vobis flagitanti- 
bus, convocaverunt. 

3 1, 2,4 * 11,2, 8. 

> Es hieß nämlich nicht blos quae data, donata, concessa, vendila, 
fondern aud) possessa. Il, 3, 11. 12. 

6 ad Alt. II, I, 3 Quarum una est in senalu Kal. Jan., altera ad 
populum de lege agraria.. — Sunt praelerea duae breves, quasi 
aroonasuarıa \egis agrariae, 
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gelang jedoch dem Cicero mit Hülfe des Volkstribuns 2. Caͤci— 
lius ! die Annahme des Gefeßes zu verhindern 2. 


3) Fernere Wirkſamkeit ded Cicero. E. Antonius. 
Neden für den Noscius Otho und Nabirius. 


Sn einem fpäteren Briefe3, in welchem e8 dem der Ab: 
trünnigfeit von der Sache des Staats Befchuldigten darauf an: 
fam, feine Gefinnung zu rechtfertigen, fagt Cicero, daß am 
Anfang feines Gonfulats bereitd, am 1. Januar, von ihm ber 
Grund zu demjenigen gelegt worden fei, was fpäter an den 
Nonen des Decembers gefchehen fei, indem er das um den Se: 
nat dadurch erworbene Berdienft rühmt. Den Vorſatz, das 
Anſehn des Senats fo wieder herzuftellen, wie es bei den Vor: 
fahren gewefen, hatte er Übrigens fchon in ber erften im Senat 
gehaltenen Rede tiber das Ackergeſetz erklärt. Auch war ein 
entfchloffened Verfahren den Neuerungsfüchtigen gegenüber jebt 
nothwendiger ald jemald. Der Borfhlag des Rullus war nidt 
das Einzige, wodurch die beftehende Ordnung der Dinge erfhüt: 
tert werden follte, und es fehlt in den Reden gegen den Rullus 
nicht an Aeußerungen, welche auf nah bevorftehende Bewegun: 
gen hinmweifen °. 

Unter ſolchen Umftänden war es ein nicht geringer Gewinn, 
daß C. Antonius, der Mitconful des Cicero, auf deſſen Unter: 
ffüsung und Mitwirkung die Neuerungsfüchtigen vorzugsweife 
gerechnet hatten 6, vermocht wurde, Die Sache derfelben aufzugeben. 


ı Cie. pr. Sulla 23, 65 agrariae legi, quae totg a me reprehensa ct 
abjecta est, intercessorem fore professus est elc. 

2 pr. Rabir, 12, 32 vos universi — orbis terrae distributionem atque 
ilum ipsum agrum Campanum animis, manibus, vocibus repudiavistis. 
in Pis. 2, 4. Plin. N. H. VIl, 31 p. 28 ed. ster. Te dicente (M. Tulli) 
legem agrariam, hoc est, alimenta sua abdicaverunt tribus. 

3 ad fam. I, 9, 12. 

% in Rull. I, c. 9 extr. ut hujus auctoritas, quae apud majores no- 
stros fuit, eadem nunc longo intervallo reipublicae restituta videatur. 

5 jn Rull. I, 9, 26 Multa sunt occulta reipublicae vulnera, multa 
nefariorum civium perniciosa consilia. — II, 3, 8 Die Republik plena 
sollieitudinis, plena timoris etc. II, 4, 10 ift zugleidy von ber restitutio 
damnatorum die Rebe. 

6 Plutarch. Cic. 12 üs tür dixa yernaowevos. Dio Cass. XXXVII, 25. 
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Die eignen Worte des Cicero ! fcheinen anzubeuten, daß dies ſchon 
vor den Verhandlungen über das Ackergeſetz geſchah, und das 
Mittel, deffen fich Cicero dabei bediente, war” die Ausficht auf 
die Verwaltung einer Provinz, welde dazu beitragen Fonnte, 
den völlig zerrütteten WVermögensumftänden des Antonius wie: 
der aufzubelfen . Dadurch daß Cicero von den beiden Provin- 
zen, welche der Senat für die Confuln beſtimmt hatte, Macedo: 
nien, weldhes ihm felbft zugefallen war, dem Antonius überließ ?, 
wurde diefer gewonnen. Später gab er aud) das gegen Mace: 
donien anfangs eingetaufchte Gallien auf. 

Die Vorfchläge aber, welche die Bolfstribunen außer dem 
Adergefeß des Rullus noch zu machen hatten ?, betrafen nad 
Dio Gaffius 1) die Herftelung der Kinder der Proferibirten in 
alle bürgerlihen Rechte, 2) die Wiedereinfegung ded wegen Am: 
bitus verurtheilten P. Autronius Pätus und P. Cornelius Sulla 
in den Senat und das Recht, obrigfeitlihe Würden zu beflei: 
den 5, 3) einen Schuldenerlaß 6. In der Sammlung der con: 
fularifchen Reden aber, weldye Cicero fpäter veranftaltete, folgte 
auf die über das Adergefeg 1) die Über die Lex Roscia, 2) die 
für den wegen Hochverrath angeflagten Rabirius, 3) die über 
die Kinder der Profcribirten, 4) die bei der Ablehnung der ihm 
angetragenen Provinz vor dem Volke gehaltene, und bierauf Die 
4 catilinarifchen 7. Die Angelegenheit der Kinder der Projcribir: 
ten wurde daher erft nach den Reden für den Roscius Otho 
und für den Rabirius zur Sprache gebradht; dagegen fcheint 
der Plan, dem Autronius und Sula den Zutritt zum Senat 


— — — — — — 


Cic. in Pis. 2, 5 Ego Antonium collegam, cupidum provinciae, multa in 
republica molientem, patientia atque obsequio meo miligavi. Daß ihm 
indeffen Gicero deswegen keineswegs traute, ihn vielmehr ftets beobachten lief 
und dazu namentlich den Quäftor des Antonius P. Sextius brauchte, folgt 
aus Cic. pr. Sextio 3, 8. I in Rull, Il, 37, 103, 

2 Plutarch. Cic. 12. Sallust. Cat. 26 Cicero collegam suum pactione 
provinciae perpulit, ne contra rempublicam sentiret. 

ꝰ in Pis. 2, 5 Ego provinciam Galliam senatus auctoritate exercitu 
et pecunia instructam et ornatam, quam cum Antonio communicavi, 
quod ita existimabam tempora reipublicae ferre, in concione deposui, 
reclamante populo Romano. S. hierzu Drelli. in Rull. I, 8, 25. 

4 Dio Cass. XXXVII, 25. 5 Dio Cass. XXXVI, 25. 

6 xerör anoxonas. Dio l. 1. ” ad Att. II, 1, 3. 
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und zu obrigfeitlichen Aemtern wieder zu verfchaffen, mit dem 
Ackergeſetz des Rullus völlig gleichzeitig gewefen zu fein. Der 
Borfchlag dazu ging von dem Volfstribun 8. Gäcilius, einem 
Bruder oder Better des Sulla aus, und das Unternehmen mochte 
mit den Pflichten der Verwandtfchaft entichuldigt werden. In 
den Augen derjenigen jedoch, welche ftrenger urtheilten, erfchien 
es als ein Vergehen gegen das Anfehn der Gerichte 1. Der 
Vorſchlag war nur wenige Tage öffentlich aufgeftellt, ald am 
1. Januar darüber im Senat berathen wurde. Hier erklärte 
der Prätor Q. Metelus, daß Sulla felbft denfelben nicht an 
das Volk gebracht wünfchte 2, und Gäcilius gab die Sache auf. 
Freilich fehlte es auch hierbei nicht an Gerlihten von Gewalt: 
thätigfeiten, welche zur Unterftügung des Planes beitragen foll: 
ten, und man behauptete, daß Gladiatoren, welche Sulla ge: 
fauft habe, dazu beflimmt geweſen feien, erzählte auch von 
Drohungen, welche Autronius, deſſen Anhänger zugleich zu der 
verborbenften Claſſe gehörten, ausgeftoßen haben follte 3. 

Die Rede für den 2. Roscius Otho foll eine durchaus zu: 
fällige Veranlaffung gehabt haben. Das Geſetz deffelben über 
den Ehrenfig der Ritter im Theater war bereit$ 3 Jahre zuvor 
gegeben, und von einem Verſuch, dafjelbe auf gefeglihem Wege 
umzufloßen, war nicht die Rede. Dagegen erzählt Plutarch 4, 
daß dad Volk, die Beflimmung bed roscifchen Gefeges für eine 
Beihimpfung haltend, den Urheber defjelben mit Gezifch im 
Theater empfangen habe, und da die Ritter fich feiner ange: 
nommen, ein heftiger Streit entitanden fei, daß aber Cicero 
das Bolf nah dem Tempel der Bellona gerufen und .befänftigt 
babe, und dafjelbe, nad dem Theater zurüdgefehrt, mit dem 
Roscius völlig verföhnt gewefen fei. Welcher Gründe fi Ei: 
cero dabei bediente, ift nicht befannt. Das Verdienſt aber, 
welches er fich dadurch erwarb, muß um fo höher angefchlagen 
werden, da ed offenbar nur ein neuer Berfuch der Neuerungds 


ı Cie. pr. Sulla 22, 63 res judicatas videbatur voluisse rescindere. 


2 pr. Sulla $. 62 u. 65. 

3 pr. Sulla 22, 62. 64—66. ejus voces, ejus minae ferebantur; 
ejus adspectus, concursatio, stipatio, greges hominum perditorum metum 
nobis seditionesque aflerebant. 

® Cic. c. 13. 
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füchtigen war, welcher Dadurch vereitelt wurde . Daß Senat 
und Ritterftand gemeinfchaftlid den Bewegungen entgegenwirk: 
ten, welche den Senat erfhüttern follten, war ein Aergernif 
für Alle, welche auf foldhe Bewegungen fannen, und es kann 
daher nicht Zufall geweſen fein, was dem Volke, nachdem & 
die Ritter 3 volle Jahre im Befig ihres Chrenplaßes gelaſſen 
hatte, Veranlaſſung gab, ſich dagegen aufzulehnen. Das Boll 
war gegen den Roscius und fein Gefeg aufgewiegelt worden, 
weil man ed ungern ſah, daß Senat und Kitterftand zufam: 
menbielten. 

Diefelbe Parthei aber, welche auf diefe Weife den Verthei— 
dDigern der Ordnung und Geſetzlichkeit fich gegenüberftellte , ver: 
fuchte bald einen neuen Angriff 2. Der Volkstribun T. Labie⸗ 
nus, deſſen Oheim Q. Labienus bei dem Aufſtand des Satur: 
ninus getödet worden war 3, flagte den C. Rabirius. an, ben 
Saturninus umgebracht und dadurch des Hochverraths (perduel- 
lio) ſich fhuldig gemacht zu haben. Die Sache ſelbſt war 36 
Jahre früher ald die Anklage vorgefallen und C. Rabirius be: 
reits hochbejahrt. An feiner Verurtheilung konnte, fo fern bie: 
felbe nur feine Perfon betraf, wenig gelegen fein; C. Rabirius 
aber war Senator, und die Ermordung des Saturninus und 
feiner Partheigenofjen war in Folge eined Senatöbefchluffes ge: 
fchehen, welcher die Conſuln beauftragte, mit Zuziehung ber 
Volkstribunen und Prätoren für die Erhaltung der Gewalt und 
der Hoheit des römifchen Volkes Sorge zu tragen 5, obwohl 
dem Saturninus, nachdem das von ihm befegte Capitol einge: 
nommen worden, von C. Marius ein Sicherheitöverfprechen ge: 
geben worden war 6. Die Anklage gegen den Rabirius war 


ı ®Bal. noch Plin. N. H VII, 31. 

2 Im Allgemeinen fagt Gicero darüber in Pis. 2, 4: Ego in C. Ra- 
birio perduellionis reo XL annis (genauer Dio Cass. XAXVII, 26 zoo ® 
zrov xal rosaxorra Eror) ante me consulem interpositam senatus auctori- 
tatem sustinui contra invidiam atque defendi. 

3 pr. Rabir. 6, 18. 7, 20. 

° Dio Cass. XXXVII, 26. Nach pr. Rab. Ik, 31 gehörte er zu den 
Rittern. 

5 pr. Rab. 7, 20. Ueber die Mitwirkung des Rabirius Suet, Caesar 12. 

6 pr. Rab. 10, 28. ®al. Appian. B. C. 1, 32 u. 33. Piutarch 
Mar. c. 30, 
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daher zugleich ein Angriff auf das Anfehn des Senats, und die 
Berurtheilung deffelben konnte zur Verhinderung fünftiger Be: 
ſchluͤſſe ähnlicher Art beitragen. War aber Labienus das Werk: 
zeug Anderer, welche die Demüthigung des Senats planmäßig 
betrieben, — und daß Gäfar den Rabienus zu der Anklage be: 
wogen habe, verfichert ſowohl Sueton ald Dio Gaffius 1 — Io 
war die Vertheidigung des Rabirius um fo wichtiger, je mehr 
man Urfache hatte, folhen Plänen entgegenzuarbeiten. Sorten: 
ſius und Gicero führten daher gemeinfchaftlich feine Sache 2, und 
es gelang ihnen feine Losfprehung zu bewirken. Indeſſen kom— 
men in Beziehung auf die in diefer Angelegenheit von Cicero 
gehaltene Rede noch folgende Umftände in Betrachtung. 

Die Proceffe wegen Hochverraths pflegten feit älterer Zeit 
von 2 Männern entfchieden zu werden, welde das Volk dazu 
ernannt hatte 3, und dem von ihnen VBerurtheilten fland es frei, 
an das Volk zu appelliren. Die Größe des Verbrechens brachte 
zugleich eine ungewöhnliche Strenge der Strafe mit fih, und 
ein augenblidlicher Tod pflegte denjenigen zu treffen *, welder 
für ſchuldig erklärt worden war. Kam die Sache an das Volk, 
fo mußten dazu die Comitien der Genturien auf dad Mard: 
feld berufen werden 5. Der Hergang der Sache war hiernach, 
wie Sueton und Dio Gaffius berichten, folgender. Trotz Des 
Widerftanded, welchen die Parthei des Rabirius leiftete, fegten 
feine Gegner und an ihrer Spitze Cäfar e8 durch, daß die her— 
tömmlichen 2 Richter, ja daß E. Cäfar felbft und 2. Caͤſar dazu 
ernannt wurden, wobei ftatt des Volks, wie ed das Herkommen 
forderte, der Prätor die Wahl gehabt hatte 6. Rabirius wurde 
verurtheilt 7, berief fich jedoch auf dad Wolf, würde aber aud) 
von diefem verurtheilt worden fein, hätte nicht der Prätor Q. 
Metellus Geler durch Wegnahme des Feldzeichens auf dem Ja: 
niculus die Berfammlung aufgelöft. Hierbei bemerkt noch Dio 


» XXXVI, 27. 37. Gäfur und Labienus hatten zufammen unter Ser: 
vitius Iſauricus gedient. Suet. Caes. 3 u. Cic. pr. Rab. 7, 21. 

2 Gr läugnete die That. Dio XXXVIl, 26. pr. Rab. 6, 19. 

3 Dio XXXVU, 27. 

* Menn audy nicht immer. Liv. XLIU, 16. Manut. de leg. c. 21. 
pr. Rab. 4, 11. 6 Dio XXXVH, 27. 
Dio u, Suel. Caes. 12. 
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Gaffius (c. 28), es habe dem Labienus freigeftanden !, den Pro: 
ceß zu erneuern, er habe ed jedoch nicht gethan. Auch Sueton 
erzählt, daß Nabirius vom Gäfar verurtheilt an das Volk ap: 
pellirt, aber zugleih auch, daß ihm hierbei nichtd mehr ald die 
Härte feines Richters genuͤtzt habe ?. Beide deuten auf diefe 
Weiſe die DBereitelung der Anklage an, jedoch Sueton, in fo 
fern der Angeklagte wirklich losgeſprochen, Dio Gaffius, in fo 
fern die Volfsverfammlung, eben als fie gegen ihn zu entjchei: 
den im Begriff war, entlaffen wurde. 

Fragt man nun, auf welche Weile die Rede des Cicero 
veranlaßt und unter was für Umftänden diefelbe gehalten wurde, 
fo ift zuerft deutlich, daß fie an das Volk gerichtet war und daß 
die Entfcheidung von dem Volke abhing 3, nicht fo deutlich 
aber, daß die Nede in den Gomitien der Genturien und unter 
den Umftänden gehalten wurde, unter welden dad von Die 
Gaffius erwähnte Volksgericht Statt gefunden haben fol. Nur 
eine halbe Stunde, Flagt Cicero, fei ihm zum Reden geftattet, 
und zwar, was dad Unbilligfte fei, vermöge einer Beftimmung 
des Anklaͤgers &. Das Recht dazu hatte Labienus offenbar nur 
als Volkstribun, hatte er es aber auch in den Comitien der 
Centurien? War es einem Volkstribun uͤberhaupt nicht geſtat— 
tet, die Comitien der Centurien zu berufen, und bedurfte er 
dazu der Mitwirkung eines höheren Staatsbeamten 5, fo war er 
noch weniger zu eigenmächtigen Beftimmungen über die dafelbft 
vorkommenden Berhandlungen befugt. Dagegen ift nicht un: 
glaublih, daß folhe Beflimmungen von einem Volkstribun in 
den Zribuscomitien, welche von ihm berufen und geleitet wur: 
den, gemacht werden fonnten. Da ed nun, wie aus der Rede 








Nach Schol. Bob. ad orat. in Clod. et Cur. V, 4 p. 337 freilicd) 
zweifelhaft. 

?2 Suet. Caes. 12 Sorte judex in reum ductus, tam cupide conde- 
mpavit, ut ad populum provocanti nihil aeque ac judicis acerbitas profue- 
rit. Bon Labienus fagt Cicero pro Rabir. 4, 12 hie popularis a duum- 
viris injussu vestro non judicari de cive Romano, sed indicta causa 
civem Romanum capitis condemnari coegit. 

3 pr. Rab. 2, 4. ı 2,6. 3, 9. 12, 38. 

° diem poscere comitiis war der Ausdrucd für die Forderung, welde 
die Zribunen dann an die höheren Magiftrate richteten. Valer. Antias ap. 
Gell. VII, 9, 9. Liv. XXVI, 3. XLII, 16. Manut, de leg. c. 21. 
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(3, 8) hervorgeht, der Antrag auf eine Geldftrafe zu fein 
fcheint, um welden es fich handelte, fo fcheint in der Sache 
des Rabirius ein ähnlicher Fall eingetreten zu jein, wie in dem 
Droceß des nah der Schlacht bei Drepanum des Hochverraths 
angeklagten P. Claudius Pulder 1. Die Verhandlungen diefes 
Procefjes, welcher von den Volkstribunen Pullius und Funda— 
nius vor dem Wolfe geführt war, wurde durch einen Sturm 
geftört, und da hierauf andere Volkstribunen Einfpruch erhoben, 
indem fie erklärten, daß Niemand in derfelben obrigfeitlichen 
Würde die Anklage wegen Hochverraths zwei Mal gegen biefelbe 
Perfon wiederholen dürfe, jo wurde das Verfahren umgeändert 
und von den Anklägern auf eine Geldftrafe angetragen, zu wel 
cher daS Volk den Angeklagten fodann verurtheilte. 

Wird aber auf diefe Weife wahrfcheinlich, daß ed weder 
die Gomitien der Genturien waren, vor welchen die Rede des 
Gicero gehalten wurde, nod die Strafe des Hochverraths Diejes 
nige, auf welche der Anfläger angetragen hatte, nachdem das 
Gericht der Genturien vereitelt worden war, fo werden baburd) 
zugleich diejenigen Stellen der Rede in ein helleres Licht gefest, 
in denen von einer Aufhebung des Gerichts wegen Hochverrath 
die Rede ift. Labienus fol fih nämlich darüber beklagt haben, 
daß diefes Gericht von Cicero gehemmt worden fei 2. Weifl 
nun diefer die Behauptung feines Gegners nit nur nicht zus 
rüd, fondern rechnet er fi die Sache fogar als ein Berdienft 
an, was Andere bereitd vor ihm fich erworben gehabt, fo ſcheint 
er nichts Anderes zu meinen, ald daß das ber den Rabirius 
von den Gomitien der Genturien auf dem Maröfelde gehaltene 


ı Schol. Bob. 1. I. p. 337. Xgl. Polyb. 1, 52. Cic. N. D. II, 3,7. 

2 pr. Rab 3, 10 Nam de perduellionis, quod a me sublatum esse 
criminari soles, judicio meum crimen est, non Rabirii, wo eben fo wie an 
anderen Stellen sublatum esse von der Vereitelung des Gerichts zu ſtehen 
ſcheint. Vergl. Ferrat. Epist. p. 60, der übrigens die Rede des Cicero auf 
die von Dio Caſſius erwähnte Volksverſammlung bezieht und das judicium 
perduellionis von dem Gericht des G. u. 8. Cäſar verſtanden wiſſen will. 
Daß aber die gegenwärtige Bolksverfammlung nidyt auf dem Marsfeld, 
wo Labienus vielmehr zuvor den Rabirius vergebens zu verderben gefucht 
hatte (10, 28), fondern auf dem Forum gehalten wurde, weldyes d. jenen 
nefarii sceleris vestigüs entfündigt werden foll, geht aufs Deutlichſte aus 
4, 11 hervor. 
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Seriht nach früheren Beifpielen, bei denen man ähnliche Gründe 
gehabt, von ihm verhindert worden fei. Noch wahrfceinlicer 
wird dies durch den Zufammenhang, in welden damit die Be: 
hauptung gefest wird, daß Labienus, ohne daß das Wolf es 
verlangt habe, durch die Duumvirn einen römifchen Bürger habe 
verurtheilen laffen, und zwar unter fo harten Formen, daß «6 
fchiene, als habe er diefelben nicht aus der Gegenwart oder ber 
nächften Vergangenheit, fondern aus den Berichten der Anna: 
len und den Commentarien der Könige bergenommen. (5, 15): 
Ruͤhmt fih nun Cicero, dieſes graufame, feiner Meinung nad 
nicht tribunicifche fondern tyrannifche Verfahren verhindert zu 
haben, fo fcheint dadurch angedeutet zu fein, daß der von Dio 
Gaffius allein genannte Metellus wohl nur im Auftrag des 
Conſuls gehandelt hatte, und daß Cicero, beforgt gemacht durch 
die Aufregung, in welche der Anfläger das Wolf gelegt hatte, 
vielleicht noch bevor etwas zur VBertheidigung des Angeflagten 
gelagt worden war, auf die von Dio Gafjius angegebene Weile 
die Auflöfung der Verſammlung bewirkte, während freilid — 
und dem Zeugniß des Div Gaffius fann hier das des Sueton 
entgegengefegt werden — Labienus nicht verhindert werden konnte, 
feine Klage, obwohl in einer anderen Form vor die Zribuss 
Comitien zu bringen, vor welden hierauf Rabirius zuerft von 
Hortenfius, ſodann von Cicero verurtheilt wurde 1. 

Es war der Antrag auf eine Geldftrafe (irrogatio multae), 
mit welcher Labienus nunmehr auftrat. Außer der Ermordung 
des Saturninus follte diefer Antrag noch durd eine Reihe an: 
derer Beichuldigungen unterflüßt werden, welche dad Leben des 
Angeklagten zu belaften fchienen 2 Der Tod des Saturninus 
und die dabei verübten Gewaltthätigfeiten blieben indeffen der 
Hauptgegenftand, und hiergegen bemüht ſich deswegen auch Gi: 
cero den Rabirius zu rechtfertigen, obgleich bereits Hortenſius 
die Grundlofigfeit der Anklage erwiefen zu haben fchien 3. Der 
Inhalt der Rede ift daher folgender. 

Es fei nur ein Angriff auf das Anfehn des Senats und 
der Gonfuln, der durch die Anklage eines ſchwachen und ver: 








So Niebuhr zu den von ihm herausgegebenen Fragmenten des Gi 
cero. Anders Drumann V, p. 436, der dem Ferratius folgt, u. VI, p. 159. 
: 38.8, 36,18. 
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laſſenen Greifes verfucht werde, und der Zwed Fein anderer als 
die Straflofigkeit der Unruhigen und Verwegenen. Auch die 
kurze Zeit, welche der Ankläger dem Vertheiviger geftattet habe, 
fei hinreichend, da andere Befchuldigungen faum der Widerle: 
gung bedürften, der Klage über die Ermordung des Saturninus 
aber nicht ſowohl die Berebfamkeit des Vertheidigers ald das 
Anfehn des. Confuld entgegengefeßt werden müffe (1, 2. 3, 9). 
Die Beſchwerde nämlich Über die Hemmung des Gerichts über 
Hochverrath betreffe nur den Gonful, der bier, indem er die 
Rechte eines Bürgers gegen ein graufames und tyrannifches 
Berfahren in Schuß genommen, fid) mehr als Volksfreund dar: 
geftelt habe, als der Zribun, der bdenfelben damit bedrohte (3, 
10— 5, 17). Die That felbft würde Rabirius gern bekennen, 
wenn er fie vollbracht hätte; denn fie würde ihm nur zur Ehre 
gereihen, und Labienus felbft muͤſſe eingeftehen, daß Ddiefelbe 
mit Recht gefchehen ſei, fo fern er einräume, daß man mit 
Recht die Waffen ergriffen habe (6, 18. 19 u. 11, 31). In 
der That habe auch, wo fo viele und hoch geftellte Männer mit 
ihrem Beifpiel vorangegangen, von den Uebrigen nicht anders 
gehandelt werden koͤnnen (8, 24), das Sicherheitsverfprechen 
aber, was Marius dem Saturninus gegeben, habe nur er allein, 
nicht der Senat gewährt 1. Aeußerungen über den Marius, 
wie fie Labienus fih erlaubt habe, würden übrigens dem Ruhme 
defjelben nicht nachtheilig fein; auch jest würden bei den inne: 
ren Uebeln, von denen der Staat bedroht werde, Gonfuln und 
Senat nicht anders verfahren können (12, 35). 

Ein ähnlicher Angriff übrigens wie auf den Rabirius wurde 
zu derfelben Zeit auch auf den E. Pifo, den Gonful des Jahres 
67, gemacht. Für das um die Sache des Adeld erworbene Ver: 
dienft follte derfelbe jegt durd eine Anklage gezlichtigt werden, 
welche wegen Bedriidung des von ihm verwalteten Galliens 
vom Gicero gegen ihn erhoben wurde. Es gehörte zu den Ber: 
dienften ded Cicero um die Parthei des Senats, daß er des 
Angeklagten ſich annahm, und die Losſprechung deffelben be: 
wirkte 2. 





ı 10, 28. Bgl. nody über den Inhalt der ganzen Rede: Cie. Orat. 
c. 29. 
? Cic. pr. Flacco 39, 98. Sallust. Cat. 49. 
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4) Neden über die Kinder der Proferibirten und bei Der Ab— 
lehnung der Provinz. Geſetz gegen Den Ambitus. 
Indem Cicero fih dem Vorſchlag des Rullus widerfegte, 
und das roöcifche Gefeß, den Rabirius und Pifo vertheidigte, 
hatte er fich der Parthei des Senats fo entichieden angefchloffen, 
daß ein Rüdtritt oder ein Schwanfen in den einmal angenom: 
menen Grundfägen ihm felbft wenig genügt und dem GStaate 
nur gelchadet haben würde. Die Sache ber Adelöparthei wurde 
daher von ihm verfochten, auch als es fich darum handelte, ein 
unbilliges und fchon nach dem Beifpiel der Borfahren verwerf: 
liches I Gefeg aufzuheben. Vor den Profceriptionen dee Sulla 
hatten die Kinder der Berurtheilten gefeglih niemald für .Die 
Vergehungen ihrer Bäter zu büßen gehabt. Sulla aber hatte 
die Kinder und Enkel der Geächteten von Staatsämtern und 
vom Senat ausgefchloffen 2, obgleich mehrere von ihnen aus Den 
angelehenften Familien flammten. Um von diefem Gefeke befreit 
zu werden, fchien endlich, ‚nachdem fo viele Verordnungen des 
Sulla aufgehoben worden waren, die Zeit gefommen zu fein. 
Auf Beranlaffung vielleicht des Caͤſar und unterftügt von einem 
Volkstribun fcheinen die Betheiligten fidy unmittelbar an das 
Volk gewendet, und dieſes um Zurüdnahme deffelben angeſpro— 
chen zu haben 3. | 
Die Härte und Ungerechtigkeit des Geſetzes war deutlich, 
die Zahl der Betheiligten aber nicht gering, und der Weg, auf 
welchem fie ihre Abfichten durchzufegen fuchten, madte die Bor: 
nehmen zu ihren Gegnern, auch wenn die Gewährung ihrer 
Forderung weniger gefährlich gewelen wäre. Die Rede, welde 
Cicero in diefer Angelegenheit hielt, gehörte indeflen zu denjeni— 
gen, in denen er am meiften Urſache hatte, feine Beredfamfeit 
aufzubieten; es war fchwer, das Volk in einer Angelegenheit 
zu Überzeugen, wo der Nusen, um defientwillen ein verhaßtes 
Gefeg beibehalten werden follte, mehr auf der Seite der Vor: 


! Dionys. Hal. Ant. Rom. VII, 80. Senec. de ira c. 34. 

2 Dionys. 1. l. Liv. Epit. 89. Vellej. II, 28, der fogar bemerkt, die 
Söhne von Senatoren hätten die Laften ihres Standes zu tragen gehabt, 
ohne beffen Rechte zu genießen. Plutarch. Sulla 31. 6 de zavrew adınara- 
tov Edofe" TÜV yap ngpoyeypaunivwm jtiuwoe nai vioug xai viwong xal ra 
zxonnara narrww Lönnevoe. 

3 Plutarch. Cic. c. 12. Dio Cass, XXXVII, 25. 
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nehmen ald des Volks zu fein fchien. Er verftand jedoch, die 
Härte der Sade zu mildern. Er befannte, daß es graufam fei, 
Männer, welhe von edlen Eltern und VBoreltern abftammten, 
von der Verwaltung öffentlicher Angelegenheiten fern zu halten; 
fo abhängig aber fei der Staat von den Gefesen des Sulla, 
daß er ohne diefelben. nicht beftehen £önne . Nach Plinius 2 
follen die Kinder der Proferibirten felbft beſchaͤmt zurüdgetreten 
fein; Cicero 3 rühmt fich nur, durch Vereitelung ihrer Abfichten 
drohenden. Unruhen vorgebeugt zu haben. Der Senat fcheint 
ihn nicht dazu beauftragt zu haben; er beichwichtigte dad Volk 
durch perfönliches Anfehn, vielleicht durch Gründe, die von Mit: 
gliedern des Adeld nicht einmal durchgehends gut geheißen wer: 
den mochten, daher die Bemerkung in der Rede gegen den Pifo, 
daß die Feindfchaften, die er fich dabei zugezogen, nur ihm, und 
nicht dem Senat gegolten hätten. 

Ob zu den tribunicifchen Rogationen, durch welche das 
Gonfulat des Cicero beunruhigt wurde, auc der Antrag auf 
einen Schuldenerlaß gehörte? Dio Gaffius 4* fagt es ausdrüd: 
lich; auch mangelt es nicht an Stellen des Cicero, woraus «8 
gefolgert werben fönnte, ein Schuldenerlaß aber war ein zu ge 
waltiames Unternehmen, um ohne eine allgemeinere Ummwälzung 
der Verhaͤltniſſe bewerfftelligt zu werden, und ungleich fchwieris 
ger noch ald die übrigen Vorfchläge der Volfätribunen, melde 
dem Gicero zu vereiteln gelang. Die Gefchichte der catilinaris 
ſchen Verſchwoͤrung zeigt, daß man erft von der Ausführung 
der Anfchläge des Gatilina einen Schuldenerlaß erwartete 5, und 
in der Sammlung der confularifchen Reden des Cicero war von 
einem in. diefer Angelegenheit gehaltenen Vortrag feine Spur 
vorhanden. Die Bewegungen alfo, welde in Folge des Be: 
firebens einen Schuldenerlaß herbeizuführen, entftanden fein fol 








ı Quinctil. XI, 1, 85. 

2 N. H. VII, 31 Te orante proscriptorum liberos honores pelere 
puduit. 

3 in Pis. 2, 4 Ego adolescentes bonos et fortes, sed usos ea con- 
ditione fortunae, ut, si essent magistralus adepti, reipublicae statum 
convulsuri viderentur, meis inimicitiis, nulla senatus mala gralia, comi- 
tiorum ratione privavi. 

4 XXXVI, 25. 

5 Sallust. Cat. 21. 33. Cic. in Cat. II, 9, 18. 
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Ion !, werden nur auf die catilinarifhe Verfhwörung bezogen 
werben fünnen; nennt fich dagegen Cicero felbft einen vindex 
aeris alieni 2, und deutet er damit an, daß er der Gläubiger 
fi) gegen ihre Schuldner angenommen, oder eine Beeinträchti: 
gung der Erfteren durch die Kesteren nicht geduldet habe, und 
fagt er an einer anderen Stelle mit deutlihen Worten, daß 
niemald zwar die Schuldenmaffe größer gewefen, aber auch nie: 
mals befjer und leichter bezahlt worden fei, weil diejenigen, 
welche der Hoffnung, ihre Gläubiger zu hintergehen, beraubt 
worden feien, zugleich fich gendthigt gefehen hätten, zu bezah— 
ten 3, fo fcheint dies auf Einrichtungen hinzuweifen, wodurch 
die Anfprüche der Gläubiger befriedigt oder die Bezahlung der 
Schulden leichter ermöglicht werden folltee Da nun Cicero in 
der zweiten an das Volt gehaltenen Rede gegen den Gatilina 9 
Verzeichniffe der aus den angeordneten Güterverfteigerungen ge: 
wonnenen Einnahmen erwähnt, welche demnaͤchſt flatt des erwar: 
teten Schuldenerlaffes von ihm veröffentlicht werben würden, 
fo fcheint daraus gefchloffen werden zu koͤnnen, daß Cicero be= 
reits vor dem Ausbruch der catilinarifchen Verſchwoͤrung auf 
Mittel bedacht geweſen war, wodurch die Befriedigung der 
Gläubiger ohne Härte gegen die Schuldner erleichtert werden 
follte. Vielleicht daß Cicero dazu feinen Einfluß auf die Präto- 
ren benußte, und es durch diefe dahin zu bringen ſuchte, daß 
bie Schuldner durch Aufopferung eines Theils ihres Vermögens 
ihre Gläubiger zufrieden zu ftellen gendthigt wurden. 

Die fechfte der confularifchen Reden, welche Cicero fpäter 
zufammen herausgab, wurde von ihm vor dem Volke gehalten, 
ald er der ihm vom Senat zugetheilten Provinz Gallien ent— 
fagted. Da die Uebereinfunft, welche er mit feinem Amtöge: 
nofien einging, als er ihm die Verwaltung von Macedonien ab: 


' de off. II, 24, 84 Nunquam vehementius actum est, quam me 
consule, ne solveretur etc. 

® ad Att. IE, 1, Il Freilich läßt ficy auch dabei an die Gefahren der 
catilinarifhen Verſchwörung denken. Eben fo ad Q. fr. 1, 1,6. Wie fehr 
indeffen damals der Gredit und die Preife der Güter gefunfen waren, geht 
aus Val. Max. IV, 8, 3 hervor. 

3 de of. II, 24, 94. ‘1,9, 18. 

° ad Alt. II, 1, 3 quum provinciam in concione deposui. 
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trat, bereits vor dem Anfang des Jahres erfolgt war !, unt 
die WBertheilung der Provinzen in der Regel nicht Sache des 
Volks, fundern de8 Senats oder Folge eines Vergleichs der Be: 
theiligten felbft war, fo ſcheint es befremdend, daß Gicero auch 
in Diefer Angelegenheit vor dem Volke auftritt. Indeſſen war 
längft von ihm die Erflärung gegeben worden, weder nach einer 
Provinz, noch nach einer Ehre, noch nach irgend einer Auszeich- 
nung ober einem andern Bortheil fireben zu wollen, wobei ein 
Bolfstribun verhindernd einfchreiten könnte 2. Seine Abficht 
war daher, auch die Provinz Gallien, welche ihm nach dem 
Tauſch mit Antonius zugefallen war, aufzugeben. Mochten 
fih nun darlıber Gerüchte unter dem Wolfe verbreitet haben, 
welche Cicero zu widerlegen wünfchte, oder eine gefeßliche Noth— 
mwendigkeit zur Rechtfertigung des gethanen Schrittes vorhanden 
fein, Cicero glaubte fich öffentlich darüber erklären zu müffen, 
unb gab dadurch die, wie er hinzufügt, vom Senat mit Geld 
unb Zruppen wohl ausgerüftete Provinz auf, obgleich das Volk 
dagegen war3. Die VBermaltung berfelben wurde fpäter dem 
mit Gicero befreundeten Prätor Q. Metellus Geler zu Theil, 
indeffen geht aus einem im nächften Jahre gefchriebenen Briefe 
des Cicero an denfelben hervor, daß die Entlagung nicht diefem 
zu Gefallen erfolgt war, obwohl Cicero, jo viel er Eonnte, 
darauf einwirfte, daß Metellus die Provinz erhielt 4. Seine 
Berbältniffe fo wie die des Staates 3, fagt er vielmehr, hätten 
es fo mit fich gebracht, und von Tage zu Tage verfchaffte ihm 
diefer Entfchluß größeren Nugen und größere Freude 6. Seine 
Abneigung gegen die ihm fpäter aufgebrungene Verwaltung von 
Gilicien und feine Ungeduld, davon befreit zu werden, beweift, 
wie wenig ihm der Aufenthalt in der Provinz zufagte. 

Meben den biöher erwähnten Bewegungen waren ed vor 
Allen die Bewerbungen derjenigen, welche fid) zu den Gomitien 
des Jahres 63 gemeldet hatten, wodurch die öffentliche Auf: 


' Dio Cass. XXXVII, 25. 2 in Rull. I, 8, 25. 
3 in Pison. 2, 5. ı fam. V, 2. 
5 in Pis. 2, 5. pr. Flacc. 35, 87. 


s Dio Gaffius fagt (XXXVI, 33), daß Beforgniffe wegen der Ber: 
ſchwörung des Gatilina den Gicero bewogen hätten, in Rom zu bleiben, 
und den Metellus nach Gallien gehen zu laffen. 
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merkſamkeit gefeffelt wurde. Gäfar hielt um die Prätur, Gati: 
lina zum zweiten Male um das Gonfulat an. Außer der Prä: 
tur jedoch lodte den Erfteren zugleich die Ausfiht auf die eben 
durch den Tod des Metellus Pius erledigte Würde des Ponti: 
fer Marimus. Servilius Sfauricus und Q. Catulus, Männer 
des größten Verdienftes und Anfehns, waren feine Mitbewer: 
ber !, und leicht würde einer von beiden den Sieg davongetra- 
gen haben, wäre nicht das Geſetz des Domitius, welches durd 
Sulla aufgehoben worden war, auf den Vorſchlag des Labienus 
erneuert worden. Nach diefem Gefeß, weldhes im Jahr 103 
v. Chr. die Ernennung der Priefter von den Gollegien auf das 
Volk übertrug ?, wurde die Wahl von der Minderzahl der Tri: 
bus vorgenommen, und der Gewählte hierauf von dem Golle 
gium, in welches er gehörte, cooptirt 3. Die Wahl lag auf 
diefe Weife in den Händen des Volks, und die Cooptation ge 
fhah nur, weil man fich fcheute, das Herkommen zu verlegen. 
Die durch eine verfchwenderifche Freigebigfeit unterftüßten Be: 
werbungen des Gälar hatten daher den Erfolg, daß derfelbe in 
den Tribus, zu denen feine Mitbewerber gehörten, mehr Stim: 
men erhielt ald jeder von diefen in allen zufammen %. Die 
Reihenfolge der Begebenheiten bei Sueton zeigt, daß dies nod 
vor der Ernennung des Gäfar zum Prätor geſchah, während 
Dio Caſſius die Sahe in die Zeit nach der Verurtheilung- der 
Mitverfchworenen des Gatilina fest >, ja die Wahl des Gäfar 
aus der Milde, mit welcher er für diefelben gefprochen hatte, 
hergeleitet wifjen will. 

Bu den ernftlichften Beforgniffen führten indefjen die Be: 
werbungen um das Gonfulat. Außer D. Junius Silanus, 2. 
Licinius Murena und Servius Sulpicius hat au Gatilina fi 
von Neuem dazu gemeldet. Der ungünftige Erfolg, welcen 
feine Bewerbungen im vorhergehenden Jahre gehabt hatten, hatte 
ihn nicht muthlos gemadht. An der von ihm fchon damals an: 
geftifteten Verfhwörung 6 hatten nicht weniger ald 11 Senato: 


! potentissimi duo competitores. Sueton. Caes, 13. Plutarch. Caes. 
7. Dio Cass. XXXVU, 37. 

? Sueton. Nero c. 2. 3 Cie. in Rull. II, 7, 18. 19. 

! Suelon. Caes. 13. 5 Dio Cass. XXXVU, 37. 

» Zu Anfang des Junius im 3. 64 v. Chr. Sallust. Catil, c. 17. 
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ren und 4 Ritter Theil genommen neben vielen bei den Shrigen 
angefehenen Einwohnern der Municipien und Golonien. Andere 
noch mächtigere — und man nannte insbefondere den M. Gras: 
fus — follten feine Anfchläge heimlich begünftigen, auch Juͤn— 
gere aus angefehenen Familien ihm zugethan fein. Gatilina 
felbft hatte Schuldenerlaß, Aechtung der Beguͤterten, obrigfeit: 
liche Aemter und PrieftertHümer, Raub und Plünderung ver: 
fprochen und auf die Unterflüßung hingewiefen, welche Pifo im 
dieffeitigen Spanien, P. Silius aus Nuceria in Mauretanien I 
und €. Antonius, welcher, wie er hoffte, fein Amtögenoffe 
werben wiirde, eben fo den Einzelnen einen Eid abgenommen 2. 
Freilich hatte der ungünftige Erfolg der Bewerbungen des Gati: 
lina vorläufig auch die Abficht der Verſchwoͤrung vereitelt, die 
Beweggründe aber, welche zum Beitritt bewogen hatten, bauer: 
ten fort, und Gatilina konnte fortwährend auf die Anhaͤnglich— 
feit derjenigen rechnen, welche diefelbe Rage und diefelbe Noth 
mit ihm vereinigte. Er felbft, deffen Zhätigkeit und Wachfam: 
feit mit den ihn umringenden Schwierigfeiten zuzunehmen fchie: 
nen, und deffen after durch den Schein mancher Zugenden ver: 
büllt wurden, wurde nicht müde, Anhänger jeder Art und auf 
jede Weile zu gewinnen 3, und that dies mit um fo glüdlicherem 
Erfolg, je weniger ed an Unzufriedenen fehlte. Auc Frauen 4 
halfen feine Abfihten in Rom begünftigen, und zur Unterftüßung 
feiner Bewerbungen um das Gonfulat verfammelten fich eben fo 
gut ehemalige fullanifche Soldaten, die mit Ländereien belohnt 
worden waren, welche fie verfchwendet hatten 5, als durch dad 
Unglüd der fullanifhen Zeit heruntergefommene Marianer. 
Auch ©. Antonius follte noch unter feine Freunde gehören 6. 
Unter diefen Umftänden war ein firengered Gefeß gegen ben 
Ambitus dasjenige, wodurd man die gewaltthätigen Verſuche 
des Gatilina und feiner Anhänger zunaͤchſt zu befchränfen fuchte. 


ı Was Salluft von dieſem fagt, ift indeffen nad) Cic. pr. Sulla 20, 
56 zu berichtigen. Gillius war in das jenfeitige Spanien geſchickt worden 
und unterhandelte von bier aus mit dem König von Mauretanien, 

2 Sallust, Cat. 21. Dio Cass. XXXVI, 30. 
Sallust. Cat. 24. Cic. pr. Coel. 5, 12. 6, 13. 14. 
Sempronia Sall, Cat. 24. 25. 
pr. Mur. 24, 50 bef. aus Arretium und Fäfulä. Plut. Cic. c. 14. 
pr. Mur, 24, 49. 
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Der Senat hatte fchon dad Jahr zuvor ein folches Geſetz beab— 
fihtigt, war aber durch tribunicifchen Einfprudy daran verhin— 
dert worden 1. est foll einer der Mitbewerber des Gatilina, 
der ald KRechtögelehrter angefehene Servius Sulpicius, daffelbe 
betrieben und deshalb dem Gicero Borfchläge gemacht haben. 
Gicero aber, defjen Leben Gatilina fchon öfter bedroht hatte, war 
gern bereit, die nöthigen Schritte dazu zu thun. So wurde ein 
Geſetz ausgearbeitet, worin gegen Diejenigen, welche zu Beſte— 
chungen die Hand geboten hatten, die Strafe erhöht, ein Eril 
von 10 Fahren gegen die verurtheilten Bewerber, Krankheits— 
entichuldigungen aber von Seiten der Angeklagten für unftatt: 
haft erklärt wurden 2 Auch Gladiatorenfpiele, wofern fie nicht 
teftamentlich angeordnet waren, follten in den nädften 2 Jah— 
ren vor den Bewerbungen von den Dabei Berheiligten nicht ge: 
geben werden dürfen 3. Die Zuftimmung des Senats zu diefem 
Geſetze zu erhalten, war ohne Schwierigkeit, und von dem 
Volke rühmt Cicero ſelbſt, daß es daffelbe ohne eine Störung 
der Öffentlihen Ruhe angenommen habe. 


5) Umtriebe des Eatilina bis zu feiner Entfernung 

aus Nom, 

Ohne auf die Schärfung des calpurniſchen Geſetzes zu ach: 
ten, ſchien Gatilina vielmehr jedem Geſetze Trog bieten zu wol: 
len #+. In einer Berfammlung feiner Anhänger, weldhe kurz 
vor der Confulwahl von ihm gehalten wurde, Außerte er fich 
abermals auf eine fo gefährliche Weife 5, daß der Senat für 
gut fand, die Comitien, welche am folgenden Tage Statt finden 
follten, zu verfchieben, damit zuvor bdarlıber berathen werden 
koͤnnte. In der zahlreich befuchten VBerfammlung aber, welche 
hierauf am näcdften Tage gehalten wurbe, forderte Cicero den 
dafelbft anweſenden Gatilina auf, fidy über dasjenige, was von 
feinen Aeußerungen befannt geworden war, zu erklären, und 


' Ascon. ad orat. in tog. cand. p. 83 u. 85. 

2 pr. Mur. 253, 47. 41, 89. pr. Planc. 34, 83. Schol. Bob. pr. Sulla 
p. 362. Dio Cass. XXXVII, 29. 

’ in Vatin. 15, 37. pr. Sext. 64, 133. Schol. Bob. p. 309 u. 324. 

ı ©. d. Schilderung feines Weſens pr. Mur. 24, 49. 

° pr. Mur. 25, 50. ®al. Sall. Cat. c. 20. 
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diefer nahm feinen Anftand, zu antworten, daß ed von den 
beiden im Staate vorhandenen Körpern, dem fiärferen bis jeßt 
noch hauptlofen, fo lange er lebe, nicht an einem Haupte fehlen 
ſolle !. Der Senat fühlte den Uebermuth; der Befchluß aber, 
weicher hierauf gefaßt wurde, ermangelte gleichwohl der nöthigen 
Strenge; die Einen fürchteten zu wenig ?, die Andern zu viel, 
und der Triumph des Gatilina war um fo größer, je weniger 
er mit fo frechen Worten zu wagen fchien. Auch dem Gato, der 
ihn mit einer Anklage bedrohte, hatte er wenige Zage zuvor er: 
widert, er werbe dad Feuer, was an feine Güter gelegt werben 
möchte, nicht durch Wafler, fondern durch Einreißen dämpfen. — 
Nah Dio Gaffius 3 hatte Cicero von den Gefahren geſprochen, 
mit denen er felbft bei der Abhaltung der Gonfularcomitien be: 
droht werde, war aber nicht im Stande gewelen, den Senat 
zu einem Beichluß, wie er ihn wünfchte, zu vermögen, da man 
ihm nicht ganz traute, und feine Beichuldigungen gegen den 
Gatilina aus Privatfeindichaft herleitete. 

Die Comitien der Confulwahlen wurden von Cicero. gehal: 
ten %. Gatilina erfehien in Begleitung des Autronius mit einer 
zahlreichen Menge bewaffneter Anhänger, entichloffen durch einen 
Angriff auf das Leben des Gonfuld fo wie auf dad feiner Mit: 
bewerber feine Wahl zu bewirken 5. Den Cicero aber fchüste 
nicht nur die Menge der Freunde und Anhänger, in deren Be: 
gleitung er auf dem Maröfelde erfchien, fondern auch ber Uns 
wille, welcher fih unter dem Wolfe verbreitete, ald man. bes 
merkte, wie er zur Sicherung feined Lebens genöthigt worden 
fei, einen Panzer unter feiner Zoga anzulegen. Ohne baß Ga= 
tilina gewagt hätte, etwas zu unternehmen, gingen die Comi— 
tien vorliber, durch welche er fich in feiner Hoffnung, das Gons 
ſulat zu erlangen, abermals getäufcht ſah ®. 

Gatilina mochte jegt verzweifeln, im Beſitz einer gefeglichen 
Gewalt feine Abfichten erreichen zu fünnen. Außerdem fland 


' pr. Mur. 25, 51. Plutarch. Cic. c. 14. 

? pr. Mur. I. 1. pr. Sulla 18, 5l Vos enim lum, judices, nihil 
laborabatis, neque suspicabamini. 

3 XXXVIL, 29. * pro Sulla 18, öl. 

> pr. Sulla I. I. pr. Mur. 26, 52. Sallust. c. 26. Cie. in Cat. I, 5, 
ll. Dio Cass. XXXVII, 29. 

* ©, d. vorherg. Stellen u. Plutarch. Cic. c. 14. 


224 


die Nüdfehr des Pompejud aus ‚Afien bevor, und. die neue Ge—⸗ 
ftaltung der Verhältniffe, welche davon erwartet wurde, machte 
das Ziel, nad) weldhem er ftrebte, immer ungewiffer. Dies be: 
flimmte ihn, die Zeit, in welcher noch der eine der beiden Eon: 
fuln ein ehemaliger Freund I, und derandere ein, wie er meinte, 
nicht zu gefährlicher Feind war, zu benugen, und mit den Waf— 
fen in der Hand die beabfichtigte Staatdummälzung zu verfus 
chen. Namentlich reizten ihn die ehemaligen Soldaten Des 
Sulla 2, und: fanden ſich fchaarenweife bei dem En. Manlius ein, 
welchen Gatilina unmittelbar nachdem die Gonfularcomitien ein 
fo unguͤnſtiges Ende für ihn genommen hatten, nach Zäluld in 
Etrurien geſchickt hatte, um dajelbft aus den hier befonders zahl: 
reichen Unzufriedenen ein Heer zu bilden. Indeſſen follte der 
Aufruhr auch im anderen Gegenden Staliend beginnen, und ein 
gewiſſer Septimius aus Camerinum wurde daher nah Picenum, 
C. Julius nah Apulien, P. Sulla, wenn anders bie fpäteren 
Beihuldigungen feiner Ankläger, gegen die ihn Cicero zu recht: 
fertigen fudht, Glauben verdienen, nad Neapel, Andere an an: 
dere Drte geihidt. Auch zu Rom wurde Manches vorbereitet, 
dem Cicero fortwährend nach dem Leben getrachtet, Verfuche zu 
Brandftiftungen gemacht und die Bewaffnung der Anhänger 
des Gatilina fortgefegt 3. 

Salluft erzählt, daß Cicero vom Anfang feines Confulats 
an durch Fulvia, die Geliebte des in bdiefelbe verwidelten Q. 
Gurius %, von Allem Nachricht erhalten habe, was ihm von den 
Anfchlägen der Verſchworenen zu willen nöthig war. Berichte 
aus einer foldhen Quelle jedoch fchienen noch nicht hinreichend, 
um außerordentlihe Schritte zu rechtfertigen. Es waren bes 
flimmtere und vielfeitigere Angaben erforderlich), und dieſe erfolg: 
ten, wie Plutarch (c. 15) erzählt, nicht lange nach den Gons 
fularcomitien durch eine Anzeige, welhe M. Craffus, M. Mar: 
cellus und Metellus Scipio dem Cicero machten 5. Durch einen 
Unbefannten waren dem Graffus Briefe an mehrere Perfonen 
übergeben worden, und unter diefen einer, welcher die Warnung 


' Nady Dio Cass. XXXVII, 30 war er es noch immer. 

2 Plut. Cic. c. 14. > Sallust. Cat. 27. 28. 

* Ascon. p. 95. Sall. Cat. 23. 28. Plut. Cic. 16. gl. in Cat. I, 2, 6. 
> Bgl. Dio Cass. XAXVII, 31. 
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vor einem bevorftehenden Blutvergießen, und den Rath enthielt, 
id deshalb aus der Stadt zu entfernen. Erfchredt durch dieſe 
Nachricht, vielleicht auch, wie Plutarch hinzufügt, in der Ab: 
not, fi) gegen den Vorwurf einer Beglnftigung des Gatilina 
u rechtfertigen, eilte Graffus in Begleitung des Marcellus und 
Netellus Scipio noch in derfelben Nacht zum Cicero, welcher 
mit Anbruch ded Zaged den Senat zufammenrief, die Briefe 
ven Mitgliedern deffelben, an welche fie gerichtet waren, über: 
ab, und diefelben laut vorlefen ließ. Alle ſtimmten unter eins 
der überein, und da zugleich Q. Arrius, welcher Prätor ge: 
mim war, von den Zufammenrottungen in Etrurien benachrich: 
tigt, und eben fo angegeben wurde, wie Manlius dabei thätig 
ki, und eine anfehnliche Kriegsmannfchaft zufammenziehe, er: 
vartend, was unterdeflen in Rom gefchehen würde, fo erfolgte 
birauf der Beſchluß, welcher die Conſuln in der herfömmlichen 
form mit außerordentlicher Gewalt ausrüftete 1. 

Indeſſen muß die Glaubwuͤrdigkeit diefer Berichte dahinge: 
felt bleiben. Cicero felbft 2 will den 21. October im Senat 
vrhergefagt haben, daß En. Manlius den 27. October in den 
Baffen fein roerde, um das Blutvergicßen zu unterflügen, wel: 
bed den 28. vom Gatilina unter den Dptimaten angerichtet 
werden folle. Die Vorfichtömaßregeln des Cicero hinderten ben 
Gatilina fein Worhaben zur Ausführung zu bringen. Eben fo 
mitlang die auf den 1. November anberaumte Belegung von 
Pränefte 3, wo die Drangfale der fullanifchen Zeit noch Nach— 
wehen und dadurch einen für die Anfchläge des Gatilina frucht: 
baren Boden hinterlaffen hatten. Ein Brief aus Faͤſulaͤ aber, 
welhen der Senator L. Sänius um diefe Zeit dem Senat mit: 
theilte, beftätigte die vielleicht in den Augen Vieler noch unzu— 
verläffigen Nachrichten Über die Unternehmungen des Manlius *. 


— 


Dio Caſſius fügt noch hinzu rapaynv re vu, xai Imrmow ν 
ati abräs yırdodav. Ungenau fcheint hier Salluft, in fo fern er I) bie 
3ufammenkunft beim Läca, worin Gornelius und Warguntejus fidy zur Er— 
mordbung des Gicero erbieten (c. 28 u. Cic. pr. Sulla 18, 52), vor ben 
Senatsbeſchluß fest und 2) c.29 Ea quum Ciceroni nuntiarentur etc. nicht 
aur mit Putarch und Dio Gafftus, fondern auch mit Gicero in Wider: 
pruch ift. 2 in Cat. I, 3, 7. 3 in Cat. I, 3, 8. 

* Sallust. Cat. c. 30. Dio Cass. XXXVII, 31 ra dö da ro» Trgonrürv 
"ryıkköpera riv Te altiav dnıotwnaro etc. 
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Gicero und der ihm ergebene Theil der Senatoren zögerte 
jet nicht die wirffamften Wertheidigungsanftalten zu treffen. 
Um den Aufwiegelungen der Einwohner von Italien außerhalb 
Roms zu begegnen, wurde befchloffen, den Q. Marcius Rer 
nach Fäfuld, den Q. Metellus Greticus nach Apulien, die Praͤ⸗ 
toren Q. Pompejus Rufus und Q. Metellus Celer aber, den 
Grfteren nach Gapua, den Legteren nad Picenum zu fchiden, 
mit dem Auftrag, je nachdem es die Zeit und bie Umftände er: 
forderten, Heere zu bilden. Außerdem wurde einem Gclaven, 
welcher von der Verſchwoͤrung etwas entdeden würde, bie 
Freiheit und 100000 Seftertien, einem Freien Straflofigkeit 
und 200000 Seftertien verfprochen; auch follten die Gladia— 
toren nach Gapua und anderen Städten entfernt und zu Rom 
unter den Befehlen der niederen obrigkeitlihen Beamten Nacht— 
wachen gehalten werden I, Cicero felbft zeigte ſich Öffentlich 
nicht ander8 ald mit einem zablreihen und bewaffneten Ge: 
folge 2, und die Nadhrichten aus Etrurien veranlaßten eine An: 
lage wegen Gewaltfamfeit, welche von dem &. Aemilius Paul: 
lus gegen den Gatilina, nad Einigen auch gegen den C. Ge: 
thegus 3 erhoben wurde. 

Gatilina unterdeffen, den Schein einer völligen Unbefangen: 
heit annehmend, zeigte fich fofort bereit, ſich der im folchen 
Fällen uͤblichen Aufficht * eined angefeheneren Bürgers für bie 
Dauer feined Anklagezuftanded zu überliefern. Weder M. Lepi: 
dus jedoch, an welchen er fich zuerft wandte, noch Cicero felbft, 
noch Q. Metellus Geler wollten fit) der damit verbundenen 
perfönlichen Werantwortlichkeit unterziehen; erft M. Marcellus, 
der vierte, welchen er darum angefprocen hatte, nahm ihn bei 
fih auf 5. Die von Cicero getroffenen Sicherheitsanftalten aber 
und die Angft und Beforgniß, welche diefelben verbreiteten, 


ı Sall. Cat. c. 30. in Cat. I, init. 2 Plut. Cic. 16. 

? Schol. Bob. p. 320. Sallust. Cat. 31 lege Plautia interrogatus ab 
L. Paullo. Dio I. I. xai fiag — yeagn» ta Karıliva nagsonvase, 

* Jibera custodia. Geib Gefch. des röm. Griminalproceffes S. 288. 

5 in Cat. I, 8, 19. Dio Gaff. XXXVU, 32 nennt flatt des Marcel: 
lus den Metellus, und fagt vom Gatilina in Beziehung auf die Zufammen: 
Eunft beim Läca xai Audwr zov Mireliov nA9E re rpog auroug etc, allein 
diefer war damals wohl ſchon von Rom nad) Picenum abgegangen. 
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wurden von feinen Gegnern benugt, ihn ſelbſt verhaßt zu 
machen 1. 

Gatilina glaubte Übrigens die Ausführung feiner Anfchläge 
auf jede Weife nunmehr befchleunigen zu müffen, und verfam: 
melte dazu die Häupter der Verfhwörung in der Nacht des 6. 
November im Haufe des M. Porcius Läca. Unter Vorwürfen, 
welche er ihnen hier wegen ihrer Unthätigfeit machte, erwähnte 
er, wie durch Zufammenziehung der Truppen in Etrurien fo: 
wohl ald durch Aufwiegelung in anderen Theilen Italiens die 
Beindfeligkeiten,, welche jegt beginnen follten, von ihm vorbereis 
tet worden feien, und er felbit fich zu dem Deere zu begeben 
wünfche, fobald als Cicero aus dem Wege geräumt fei. Der 
Senator L. Varguntejus und der Ritter C. Cornelius 2 erboten 
fihb, die Sache zu Übernehmen, indem fie unter dem Vorwand 
eines Beſuchs am naͤchſten Morgen bei Cicero Zutritt zu erhal: 
ten bofften. Hierauf fcheint verabredet worden zu fein, was bie 
Zurückbleibenden zu thun haben follten, wenn Gatilina die Stabt 
verlaffen habe, wie namentlich Lentulus, Gaffius und Gethegus 
die Angelegenheiten dafelbft leiten, Autronius fih Etruriens bes 
mächtigen, Andere in Neapel, wo fih P. Sulla bereits befand 3, 
in Gamerinum, Picenum und Gallien * für die Verſchwoͤrung 
arbeiten follten. 

Sndeffen wurde Cicero noch in bderfelben Nacht von Allem 
benachrichtigt, was in diefer Verſammlung beſprochen und be: 
fchloffen worden ward. Er theilte fogleich mehreren Bertrauten 
die gegen fein Leben gefaßten Anfchläge mit, ficherte fein Haus 
durch flärfere Wachen 6, und ließ die Werfchwornen abweilen, 
als fie, um ihr Vorhaben auszuführen, Einlaß begehrten. Kaum 


ı Sall. Gat. c. 31. Dio Cass. XXXVII, 31. 

2 Sall. Cat. c. 28. Gicero in Cat. I, 4, 9 fagt nur Reperti sunt duo 
equites Romani und nennt pr. Sulla 6, 18 u. 18, 52 blos den G. Gornes 
lius, Plutard) den Marcius und Gethegus (c. 16), Appian I, 3 den Lentu— 
lus und Cethegus, Dio Gaff. XXXVII, 32 fagt dvo rıvaz. 

3 pr. Sulla 19, 53. 

* in Cat. I, 4, 9. 1I, 3, 6, pr. Sulla 19, 53. 

5 in Cat, I, 4, 10. II, 3, 6. Plut. c. 16. Sall. c. 29. 

‘ Zu feiner Sicherheit bediente fich Cicero, wie es fcheint, befonders 
bewafineter Mannfchaft aus der Präfertur Reate. in Cat, III, 2, 5. Bgl. 
pr. Scauro $. 26. 
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gab es jedoch eine Periode der Verſchwoͤrung, wo Ciceros Ver⸗ 
fegenheit größer war. Die Nachrichten, welche er erhalten hatte, 
feßten ihn eben fo fehr um des Staates ald um feiner felbft 
willen in Furcht; ed bangte ihm vor neuen Nachſtellungen gegen 
fein Leben, und doch wagte er nicht, die Gewalt, mit welcher 
ihn der Senat auögerüftet hatte, gegen den Gatilina zu gebrau= 
chen. Es fehlte noch immer an vollgültigen Beweifen, und die 
Freunde des Gatilina waren zum heil fo angefehen und maͤch— 
tig, die Sorglofigfeit oder der abfichtliche Unglaube felbft unter 
vielen Senatoren fo groß, daß Gewaltichritte die ſchwerſte Ver— 
antwortung zuziehen Eonnten I. Unter diefen Umſtaͤnden fchien 
die Entfernung des Gatilina aus Rom dasjenige zu fein, was 
theild das Meifte dazu beitragen Fonnte, feine Abfichten aufzu— 
deden, theild dem Cicero die beften Mittel in die Hände lieferte, 
um die Verfehwörung in der Stadt zu unterbrüden. Gatilina 
feibft,, deffen eigne Sicherheit in Rom, troß der Furt, die er 
Anderen einflößte, auf mehr ald Eine Weife bedroht war, war 
dazu längft entichloffen, der Zag feiner Ankunft im Lager bei 
Faͤſulaͤ mit dem Manlius verabredet, ein filberner Adler vor— 
ausgeſchickt 2, ia felbft Bewaffnete, welche ihm unterwegs (bei 
Forum Aurelium) erwarten follten, und es fchien nicht ſchwer, 
ihn zur Befchleunigung feines Entfchluffes zu bewegen. Dem 
Inhalt der erften catilinarifchen Rede zufolge und nad den in 
der zweiten darüber vorfommenden Erflärungen war dies in Der 
That der Grund 3, weshalb Cicero den Senat den 7. Nobem— 
ber in den XZempel des Jupiter Stator zufammenrief. 

Diefer Zempel lag am Ende ber heiligen Straße, da wo 
man den palatinifhen Berg hinauffchritt, und gehörte, da auf 
dem feit früherer Zeit ſtark befeftigten Hügel eine Befagung lag, 
zu den ficherften Orten der Stadt 4. Gatilina erfhien hier mit 
Mehreren, welche die Nacht zuvor mit ihm im Haufe des Laͤca 
verfammelt gewefen waren, in ber Hoffnung durch diefe Drei— 


! Den Troß des Gatilina beweifen die Worte in Cat. I, 8, 20 Refer, 
inquis, ad senatum etc. Dgl. außerdem I, 2, 5. 6. 12, 30. II, 2, 3. 

3 in Cat. I, 9, 24. 

®? Galluft Cat. c. 31 fagt nur sive praesentiam ejus timens, seu ira 
commotus, orationem habuit luculentam et utilem reipublicae. 

* in Cat. I, 1, 1. Dionys, Hal. Antig. Rom. II, 37. 
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Rigfeit am beften gerechtfertigt zu fein. Allein man begegnete 
ihm mit Abfcheu und Verachtung !, und die Rede, mit welcher 
ihn Cicero angriff, blieb nicht ohne Erfolg. 

Die Frechheit fcheltend, mit welcher Gatilina in der Mitte 
derjenigen erfchienen fei, welche von ihm zu Opfern feiner ver: 
brecherifchen Abfichten beftimmt worden feien, und die ihn felbft 
lingft des Todes für fchuldig erachtet hätten, fordert ihn Cicero 
auf, die Stadt zu verlafien, in welcher er 1) nichts mehr er: 
warten koͤnne, weil feine Anfchläge ſaͤmmtlich entdedt und ver: 
uthen feien, in welcher ihn 2) nichts erfreuen fönne, weil alle 
guten Bürger ihn haften und fürdhteten, und 3) er felbft in die 
Yethwendigkeit verfegt worden fei, fich einer gefänglichen Auf: 
ſiht zu überliefern. Möge er fich daher des Krieges freuen, 
welhen er an der Spige des von dem Manlius gefammelten 
Heeres gegen dad WBaterland zu beginnen gedenfe. Durch aus 
genblidlichen Tod ihn daran zu hindern, habe der Gonful als 
Indings fowohl dad Recht als die Macht, dem Staate aber fei 
damit jegt wenig gedient. Möchte nur dadurch daß auch bie 
Genoffen alle dem Gatilina folgten, zugleich der Same künftiger 
Uebel audgerottet werden. 

In dem trogigen Tone, deſſen er früher gewohnt geweſen 
war, vermochte Gatilina auf diefe Rede nicht zu antworten. Er 
entgegnete nur, man möge nicht grundlofen Belchuldigungen 
glauben, feine Herkunft wie fein früheres Leben ließen ihn nur 
Gutes hoffen; er, ein Patricier, der eben fo wie feine Vorfah— 
ten manches Werdienft um den Staat erworben, bedürfe nicht 
ded Unterganges beflelben, während M. Zullius, ein fremdgebo: 
remer Bürger, ihn rette. Noch andere Läfterworte folgten; ein 
allgemeines Murren aber hinderte ihn, weiter zu fprechen, er 
hörte, daß man ihn einen Feind und Verräther nannte, und 
feiner jeßt nicht mehr mächtig, verließ er den Senat mit den 
Borten, da feine Feinde ihn gefliffentlich ins Werderben zu 
kürzen fuchten, fo werde er das Feuer, was ihn verzehren folle, 
durch Zerftörung Löfchen 2. 


I in Cat. 1, 7, 16. It, 6, 12. Plutarch. Cie. c. 16. oryaadioas wiv 
videis Imräswe Tor auyaintıör, alla narrıs ano toü Badgov uerjAdor, 
? "Aokausvos da Alyem ddogvßeito' xai ilog draorag 6 Kıxigwr 7190%- 
itafıy ara räs nöltog dnallirreodes, deiv yap auroü uiv Aoyomx, dnei- 
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Sn der nähften Nacht begab er fi aus Rom hinweg. 
Bevor noch Legionen ausgehoben würden, hoffte er fein Heer zu 
verftärfen, und alles dasjenige vorzubereiten, was zu einem 
Zuge gegen die Stadt erforderlich ſchien. Andere follten unter: 
deffen bier feine Abfichten befördern. 


6) Die catilinarifche Verſchwörung von der Entfernung des 
Catilina aus Nom bis zur Verurtheilung der Verſchworenen 
an den Nonen des December. 


Mit Freude vernahm Cicero, daß Gatilina die Stadt ver: 
laffen habe. Begab derfelbe fich in der That nah Falul& und 
erfchien er hier als Anführer des von dem Manlius gefammel: 
ten. Heereö, fo mußten die Zweifel über feine Abfichten, welde 
bis jegt ein entjchloffened Verfahren gehemmt hatten, völlig ver: 
Ihwinden. Die Deftigkeit jedoch, mit welcher Cicero Tags vor: 
her den Gatilina angegriffen hatte, konnte leicht ein Anlaß zu 
öffentlichem Tadel werden; Machtworte ded Confuls, Eonnte 
man jagen, hätten einen Unglüdlichen die. Stadt zu verlaffen 
genöthigt, um ferneren Berunglimpfungen zu entgehen, und ber 
Stadt die durch grundlofe Gerüchte geftörte Ruhe wiederzugeben. 
Andere dagegen mochten in der Furcht vor Gatilina, welche ſich 
der Gemüther bemächtigt hatte, einen Grund finden, über die 
Nachläffigkeit ded Conſuls zu klagen, weldyer, anftatt feine Ge: 
walt gegen einen gefährlichen Bürger zu gebrauchen, demfelben 
geftattet hatte zu entweichen, und einen verderblichen Krieg ge: 
gen den Staat zu beginnen. Gegen foldhe Befchuldigungen, 
welche zum Theil in der That gegen Cicero erhoben. wurden, 
fih zu rechtfertigen und die Menge dadurch von dem wahren 
Beſtand der Dinge zu unterrichten, war die Abficht, mit. welcher 
Cicero am naͤchſten Tage nach der Entweichung des Gatilina das 
Volk zufammenrief und die zweite Rede gegen den Gatilina hielt. 

Gatilina, heißt es darin, fei jegt offen als Feind des Staa: 
teö aufgetreten und weniger furchtbar nach feiner Entfernung als 
früher im Innern der Stadt. Seine Anfchläge lägen einem Se: 


vov Ö' ol MoÄstevopirev, uloov elvas To reiyXos. Nach Dio Gaflius 
XAXVII, 33 foll der Senat fogar befchloffen haben, Gatilina müffe die 
Stadt verlaffen. 
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den offen vor Augen, es fei eine Lächerlichkeit, an ein freiwillis 
ges Eril zu glauben, und nichts zu bedauern ald daß er nur 
fo Wenige mit fi genommen. Weit furchtbarer nämlich feien 
die Zurüdgebliebenen; doch auch diefe würden wohl thun, dem 
Gatilina zu folgen; denn die Zeiten der Milde und der Scho: 
nung ſeien vorüber und Strenge werde flatt der Nachſicht ein: 
treten. Was möchten auh Solche noch hoffen, von denen die 
Einen den Frieden haften, weil die Trennung von anfehnlichen 
aber verfchuldeten Befigungen ihnen zu fchwer fei, die Anderen, 
weil fie troß ihrer Schulden nach Herrfchaft trachteten, noch 
Andere, weil fie dad durch die Schenkungen des Sulla Erhals 
tene verfchwendet, Andere endlich, weil ihnen der Verluſt ihres 
Vermögens , oder Verbrechen und Lafter feinen anderen Ausweg 
übrig ließen. Das Volk alfo möchte nur fortfahren, durdy 
Wachſamkeit fi) vor den Anfchlägen der Verſchwoͤrung zu ver: 
wahren, und das Uebrige von der Fürforge des Gonfuld und 
von dem Beiftand der Unfterblichen erwarten. 

Uebrigend ergab fi) aus demjenigen, was demnädft von 
Seiten des Gatilina und feiner Partheigenoffen geſchah, daß die 
Worte des Cicero nicht zwedlos gewefen waren. So lange noch 
irgend die Ausficht dazu vorhanden war, fuchten diefelben über 
ähre Abfichten zu täufchen. Bei der Ankunft des vom Senat 
nah Etrurien gefandten D. Marcius Rer ſchickte En. Manlius 
Abgeordnete an ihn 1, welche ihn verfichern follten, nur zur 
Selbfterhaltung, nicht gegen das Baterland feien die Waffen ers 
griffen worden; die Graufamkeit der Gläubiger und der Richter, 
Mangel und Noth habe dazu gezwungen. Auc früher habe 
man wohl mit der Hülflofigfeit der Menge Mitleid gehabt, und 
ganz kürzlich noch zur Erleichterung der Schulden dem Willen 
der guten Bürger gemäß, Silber mit Kupfer zu bezahlen ges 
ftattet. Schon oͤfter habe dad Volk, durch Stolz oder Herrichs 
fucht gedrüdt, die Waffen ergriffen. Sie felbft verlangten nicht 
Herrfchaft noch Reichthum, fondern die Freiheit, welche ein gu— 
ter Bürger erft mit dem Leben aufgeben dirfe, und bäten den 
Marcius und den Senat, fi) unglüdliher Bürger anzunehmen, 
ihnen den Schuß der Gefeße, welche ihnen die Ungerechtigkeit 
ihrer Richter entriffen habe, wiederzugeben, und fie nicht in die 


I Sallust. Cat. 32. 
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Nothwendigkeit zu verfegen, ihren Untergang fo blutig ald mög: 
lich zu verfaufen!. Marcius entgegnete ihnen. hierauf, fie möd: 
ten, fall fie den Senat um etwad. zu bitten hätten, die Waffen 
nieberlegen und ihre Bitten in Rom anbringen. Hülfeflehende 
bätten von jeher bei Senat und Volf Gehör gefunden 2. 

Eben fo fchrieb Gatilina mehreren Confularen und anderen 
durch ihre Geſinnung vortheilhaft befannten Perfonen, durch er: 
dichtete Befchuldigungen bedrängt und unfähig, der Uebermadt 
feiner Feinde zu widerftehen, weiche er dem Schidfal und begebe 
fih nad Maffilia in die Verbannung, nicht als ob er fich eines 
Berbrechens bewußt fei, fondern um dem Staat bie nöthige 
Ruhe zu erhalten. Auch ein Brief an den Catulus, welcen 
diefer hierauf dem Senat mittheilte, war im Zone eines fdhuld: 
los Verfolgten gefchrieben, obwohl fonft in der Abficht, fich zus: 
gleich gegen ariftofratifch Gefinnte zu vertheidigen. Durd Un: 
gerechtigkeiten, bieß es darin, und Beihimpfungen bewogen, 
und außer Stande, feine Würde zu behaupten, weil ihm bie 
Fruͤchte feiner Thaͤtigkeit und feiner Anftrengungen entzogen. wor: 
ben, habe er die Vertheidigung der Unglüdlichen Übernommen, 
niht als ob er nicht felbft feine Schulden bezahlen gefonnt ?, 
fondern weil er Unwuͤrdige geehrt, fich felbft aber durch falſchen 
Verdacht zurüdgejegt gefehen habe. Aus diefem Grunde fei er 
Hoffnungen gefolgt, welche ihm feiner Lage zufolge Feine Schande 
bringen fönnten. Er würde mehr gefchrieben haben, aber es fei 
ihm gemeldet worden, ‚daß er durch Gewalt bedroht werde. 
Gatulus möge fich daher nur der Oreftilla, feiner Gattin, an 
nehmen 4. 

Während auf diefe Weife der wahre Grund feiner Entfer: 
nung verhüllt werben folte, hatte ſich Gatilina in Begleitung 
von 300 DBewaffneten 5 auf der aurelifhen Straße nach dem 
Gebiet von Arretium begeben, hatte hier, einige Tage in bem 
Haufe des C. Flaminius Flamma verweilend, die früher ſchon 
aufgewiegelte Einwohnerſchaft bewogen, die Waffen zu ergreifen, 
und war hierauf mit allen Zeichen der Feldherrnwuͤrde im Lager 





— — — 


Id. c. 33. ? Id. c. 34. 

Bal. in Cat. I, 6, 14. ruinae fortunarum proximis Idibus. 
Sall. Cat. c. 34 u 35. vgl. in Cat. 1. 1. 

Plutarch. Cic. c. 16. in Cat, I, 9, 21. 


m - Men 


233 


bei Fäfuld eingezogen !. Die Nachricht davon war jedoch faum 
nad Rom gekommen, ald der Senat den Gatilina und Manlius 
für Feinde ded Staates erklärte, und ihren Truppen einen Xer: 
min beftlimmte, bis zu welchem es ihnen erlaubt fein follte, die 
Waffen ungeftraft niederzulegen. Außerdem wurde den Gonfuln 
aufgetragen, Zruppen zu werben, dem Antonius insbefondere, 
den Gatilina mit. einem Heere zu verfolgen, und bem Cicero, 
für die Sicherheit der Stadt zu forgen 2. Indeſſen war bie 
Hartnädigfeit der Anhänger des Gatilina oder dad Vertrauen, 
was er ihnen einzuflößen gewußt hatte, fo groß, daß troß zweier 
Smatöbelhlüffe Niemand weder durch die verheißenen Beloh— 
nungen bewogen wurde, etwas zu entdeden 3, noch das Lager 
bed Gatilina zu verlaffen. Catilina felbft hatte den Zitel und 
die Würde der Confuln * angenommen, und war eben fo eifrig 
befhäftigt, die Zruppen einzulben, welche bei feiner Ankunft 
bereitö 20000 Mann ſtark waren, ald die Städte Etruriend auf 
feine Seite zu ziehen 5. 

Die Sache der Verfhwödrung zu Rom war unterbeffen in 
den Haͤnden von Solchen, welche zwar ihrer Geburt nad) zu 
den angefehenften gehörten, und in ihrer Lage VBeranlaffung ges 
nug batten, die Verfchwörung nach Kräften zu befördern, an 
Befähigung dazu aber dem Catilina nachftanden. Als Haupt 
derfelben wurde P. Cornelius Lentulus Sura betrachtet 6. Aus 
dem patriciihen Gefchlecht der Gornelier ſtammend, war er, ein 
Alterögenofie des Hortenfius 7, während Sullas Herrſchaft 
Duäftor. (81 v. Chr.) und 10 Jahre fpäter Conſul gewefen. 
Daß es ihm nicht an Talent zur Beredfamfeit fehlte, und daß 
er troß einer gewiffen Unbehülflichfeit in Worten und Gedanken 
durch feine äußere Erfcheinung und die Annehmlichkeit und 


I Sall. u. Dio Cass. XXXVII, 33. 

2 Sallust. Cat. c. 36. Dio Cass. XXXVI, 33 fagt audy adros re an» 
ish jra nerißalor. 

3 ©. den früher (8.226) erwähnten Beſchluß über bie ſowohl Freien 
als Sclaven gemadhten Berfpredyungen. 

* Dio I. 1. Nach Appian war es die Würde eines Proconfuls. B. 
C. u, 3. 5 Piut. Cic. c. 16. 

6 Sallust. Cat. 0.39 u. 58. pr. Sulla 6, 16. 10, 30; am beutlichften 
11, 33. ®gl. pr. Flacco 38, 95 u. 39, 97. 

’ Cic. Brut. 64, 230. 
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Stärfe feiner Stimme Beifall gefunden habe, läßt Cicero im 
Brutus I nicht unerwähnt, und giebt ed fogar in der nad der 
Entdedung der Verihwörung gehaltenen dritten catilinarifhen 
Rede ? zu; fein Leben jedoch war auch früher ſchon nicht frei 
von mancherlei Fleden. As Quaͤſtor befchuldigte man ihn, 
eine große Summe Geldes aus der Staatscaffe entwendet zu 
haben 3, und aus der Schamlofigkeit, mit welcher er geantwor: 
tet haben follte, als ihn Sulla im Senat deshalb zur Rede 
feste, leiteten Manche die Veranlaſſung ber, daß er ben Bein: 
men Sura erhielt 4. Und obgleich er ſowohl von diefer als von 
einer fpäteren Beichuldigung freigelprochen wurde 5, entging 
er doch nicht der Strenge, mit welcher die Genforen Lentulus 
Clodianus und Gellius im Jahre 70 v. Chr. den Senat mufterten. 
Wegen Schwelgerei wurde er aus dem Senat gefloßen, und u: | 
langte erft dadurch wieder Zutritt, daß er für das Jahr 63 v. 
Chr. zum zweiten Male zum Prätor gewählt wurde. Zur 
Theilnahme an der Verſchwoͤrung hatte ihn nicht nur ein in 
vieler Beziehung dem des Gatilina aͤhnliches Schickſal, Erbitte 
rung über erlittene Befhimpfungen, Rachſucht und Ehrgeiz be 
wogen, fondern auch Berheißungen künftiger Größe, melde a 
in. fibyllinifchen Orakeln zu lefen glaubte6. Drei Cornelier fol: 
ten in Rom zur Herrfchaft gelangen; nah Cinna und Gula 
aber, welche vor ihm ihr Schidfal erfüllt hatten, glaubte er 
ber dritte zu fein. Solchen Zräumereien jedoch fich hingebend, 
mochte er oft Wichtigered überfehen, und Thaͤtigkeit und Ent 


ı 64, 230. 

2 in Cat. Il, 5, 11 ita eum non modo ingenium illud et dicendi 
exercitalio, qua semper valuit, sed etiam — impudentia, qua superabal 
omnes, improbitasque deſecit. ꝰ Plutarch. Cic. c. 17. 


* Der Beiname Sura aber kam ſchon in früherer Zeit vor. Nah 
Plutarch aber foll Lentulus dem Sulla gefagt haben Aöyo» uäv ou dıdoran 
naptyew db Tnv arijunv, wong sindecav ol mraidıs, Orar dv zü agapir 
Gudptwo. 

5 Plut. 1. 1. u. Cic. ad Att. I, 16, 9 bis absolutum esse Lentulum. 

6 in Cat. Ill, 4, 9. 5, 10. pr. Sulla 25, 70. Sallust. c. 47. Plul. 
Cic. 17. Lentulus glaubte außerdem (in Cat. Ill, 4, 9), fatalem esse hust 
annum —, qui esset decimus annus post virginum absolutionem elc. 
Ueber d. absolutio virginum ſ. Ascon. ad Mil, c. 12. Cie, Brut. c. 43 1. 
67. Plutarch. Cato min, c. 19. 








235 


fchloffenheit zeichneten ihn weit weniger aus, ald Schamlofig: 
feit und Unreblichkeit 1. 

Neben Lentulus Sura nahm C. Cornelius Gethegus den 
nächften Pla& in der Reihe der Berfchwornen ein. Auch diefer 
nämlich gehörte zu den fenatorifchen Mitgliedern der Verſchwoͤ—⸗ 
rung ?. Früher in Spanien, wurde er eines Mordanfchlags ges 
gen den Q. Metellus Pius befchuldigt, und feit er ein Genoffe 
des Gatilina geworden war, war dad Gewaltiamfte und Verwe— 
genfte immer auch dasjenige, wornad er am meiften trachtete 3, 
Auch ihn hatte &. Aemilius Paulus die Abficht gehabt, zugleich 
mit Gatilina wegen Gemwaltthätigkeiten Öffentlich anzuklagen 4. 

2. Gaffius Longinus, der dritte der in Rom zuruͤckgebliebe— 
nen Führer der Verfhwörung, war aus einer plebejifchen aber 
abnenreihen Familie, und hatte fih mit Cicero um dad Con—⸗ 
fulat beworben, ohne. diefem jedoch dabei furchtbar zu fein. 
Zräge und unbehülflih fchien er mehr durch Stand und Geburt 
als durch perfönlihe Züchtigkeit unter die Haͤupter der Vers 
fhwörung gekommen zu fein ®. 

Der Schein von Popularität, welchen ſich die Verſchwore—⸗ 
nen zu geben wußten, verfehlte feinen Zwed nicht. Wie fehr 
auch die befferen Bürger auf der Seite des Senats waren, fo 
erwartete doch die Menge mehr neugierig als ängftlicy den Aus— 
gang, entichloffen die Gelegenheit zur Demüthigung der Großen, 
welche die Pläne des Gatilina darzubieten fhienen, nicht unbes 
nutzt vorlibergehen zu laſſen. Auch Cicero nennt die Anzahl 
derjenigen, welde nad Unruhen trachteten, nicht gering, und 
betätigt die Worte des Salluft, welcher. verfichert, dad Unheil, 
welches den Staat bedrohte, würde nicht gering geweſen fein, 
wenn Gatilina in dem erften Treffen gefiegt hätte. Auch mans 
gelte ed nicht an Solchen, welche dem Gatilina von Rom aus 
in fein Lager folgten, obwohl der Sohn ded Senator U. Zul: 
vius, welcher daffelbe gethan, von feinem Water nicht nur zus 


in Cat. III, 7, 16. 5, 11. Sallust. c. 59. 

Sall. c. 17. 3 pr. Sulla 25, 70. Sallust. c. 43. 
Schol. Bob. in Vatin. p. 320. 

in Cat. Ill, 7, 16. Ascon. ad orat. in — cand. p. 82. — Ap—⸗ 
pian B. C. I, 4 erwähnt 4 Häupter der Verſchwörung: Lentulus, Gethes 
gus, Statilius und Gaffius. Statilius auch oft bei Gicero genannt. 
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rucdgerufen, fondern auf deſſen Befehl auch getödet wurde. 
Lentulus aber unterließ nicht, den Anweifungen des Gatilina zus 
folge, zu Rom alle diejenigen aufzuwiegeln, welche er durch 
Charakter oder durch Scidfal zu Unruhen geneigt fand 1. 

Die Allobroger, Grenznachbarn der römifchen Provinz im 
jenfeitigen Gallien, und beöwegen Öfterd in Kriege mit den 
Statthaltern dafelbft verwidelt, waren nicht lange zuvor von 
dem Proconful C. Galpurnius Pifo, welcher nach feinem Gonfu: 
lat der Provinz 2 Jahre hindurch vorgeftanden hatte, zur Ruhe 
gebradht worden 2. Kriegöfteuern aber, welche ihnen, wie & 
fheint, auferlegt worden waren, und Habfucht der römifchen 
Beamten hatten ihnen eine bdrüdende Schuldenlaft zugezogen 
und fie genöthigt, Gefandte nach Rom zu fohiden, welche den 
Senat um Schonung bitten follten. Der Einfluß der Parthei 
jeboch, zu welcher Pifo gehörte, ftand ihnen im Wege, und bie 
Verſchworenen gründeten darauf die Hoffnung, daß Noth und 
Unzufriedenheit ihren Anträgen zu Hülfe fommen würden 3, 
Ein gewiffer P. Umbrenus, welcher in Handelögefchäften fid 
früher in Gallien aufgehalten hatte, und dafelbft den Häuptern 
der Allobroger befannt geworben war, erhielt daher den Auftrag 
vom 2entulus, die Gefandten zu dem Ende auszukundfchaften % 
Diefe gaben ihre Gefinnung auf eine fehr unzmweideutige Weife 
zu erkennen, und zeigten fich hoch erfreut, als ihnen Umbrenus 
eröffnete, daß er ihnen, wenn fie Männer fein wollten., ein 
Mittel zeigen könne, um allen ihren Leiden zu entgehen. Nach— 
dem fie Alled verfprochen hatten, was von ihnen verlangt wer: 
den würde, führte fie Umbrenus in das nicht weit vom Forum 


! Sallust, Cat. 39, 

2 ad Att. I, 13, 1. in Cat. II, 9, 22 Quid vero? ut homines Galli 
ex civitate male pacata, quae gens una restat, quae populo Romano 
bellum facere et posse et non nolle videalur, spem imperii et rerum 
amplissimarum ultro sibi a patriciis hominibus oblatam negligerent etc. 
id non divinitus factum putatis ? 

3 Appian. B. C. II, 4. Plutarch. Cic. c. 18. 

* P. Umbrenus liberlinus homo, a quo primum Gallos ad Gabinium 
perductos esse constabat, Außerdem Q. Manlius Chilo u. d. Zäfulaner 
Burius dabei thätig. in Cat. III, 6, 14. Jedoch horum omnium scelerum 
improbissimus machinator Cimber Gabinius. in Cat. III, 3, 6. Sall. Cat. 
c. 40. — pr. Sulla 13, 36—39 wird Gaffius erwähnt. 
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gelegene Haus des D. Brutus, und machte fie hier mit den 
Sweden und Zheilnehmern der Verſchwoͤrung befannt. Um bie 
Sache zu vergrößern, wurde babei Mancher dazu gerechnet, der 
der That nah nicht dazu gehörte. Won den Allobrogern aber 
werde verlangt, die Verſchwoͤrung durch Erhebung eined Kriegs 
im jenfeitigen Gallien zu unterftügen 1. 

Die Gefandten mochten indeffen fürdten, daß die Ausfich: 
ten, mit denen man ihnen fchmeichelte, zulegt zu ihrem und 
ihred Volkes Verderben ausfchlagen dürften, vielleicht auch auf 
die Dankbarkeit des Senats rechnen, und vertraufen daher die 
Sade dem D. Fabius Sanga ihrem Patron ?, welder nicht 
zögerte, biefelbe dem Cicero mitzutheilen. Diefer, welcdyer fo 
lange von enticheidenderen Maßregeln gegen die Häupter ber 
Berfhwörung in der Stadt abgehalten war, ald es ihm nod 
an. Mitteln, diefelben zu überführen, mangelte, hatte es für die 
günftigfte Fügung des Schickſals zu halten, daß ihm die Geles 
genheit dazu jeßt von den Allobrogern dargeboten wurde 3. In: 
defien waren bdiefe felbft noch nicht im Beſitz vollgültiger Be: 
weife, und wurden baher angewieſen, die Unterhandlungen mit 
den Berfchwornen eifrig fortzufegen, und auch diejenigen anzus 
geben, mit denen fie bis jetzt noch nicht in unmittelbarem Wer: 
fehr geftanden #. 

Sn der That nämlich näherten fi die Anfchläge der Ver: 
fhworenen immer mehr ihrer Ausführung. Es entftanden Bes 
wegungen in Gallien, Picenum, Bruttium und Apulien 5, und 
obwohl die Furcht größer war als die Gefahr, und im dieffeitis 
gen Gallien der Prätor Metellus, im jenfeitigen der bafige 
Statthalter C. Murena mit Erfolg den Unrubftiftern entgegen: 
wirften, und mehrere von ihnen gefangen feßten, fo wurde doch 
die Nothmwendigkeit der Vorfiht und Wachfamfeit immer drin— 
gender. In Rom aber war unmittelbar nad) der Entfernung 
des Gatilina befchloffen worden, auf die Nachricht von der Ans 
funft des Gatilina zu Faͤſulaͤ folle der Volkstribun L. Beftia vor 


I Außer App. II, 4 u. Plut. c. 18 f. in Cat. III, 2, 4. 

2 App. B. C. II, 4. Sanga war no fpäter ein Freund bes Cicero. 
in Pison. 31, 77. 

3 in Cat. Il, 2, 4. pr. Mur. 37, 78. 4 Sall. Cat. 41. 

5 in Cat. III, 6, 14. pr. Sulla 19, 53. Sall. Cat. 43. App. B. C. II, 2. 
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dem Volke das Berfahren des Gicero Öffentlich angreifen, und 
alle Schuld wegen des entitehenden Krieges auf ihn zu werfen 
fuchen I, in der darauf folgenden Naht aber die Stadt an 
mehreren Orten angezündet, Cicero und andere Gegner der 
Verſchwornen ermordet, und während der Verwirrung zugleich 
die Vereinigung mit Gatilina bewerfftelligt werden 2 Im Haufe 
des Gethegud hatte man dazu eine große Menge von Waffen 
aufgehäuft 3. Cethegus felbft trieb mit ungeftümer Haft zur 
Befchleunigung der gefaßten Beichlüffe, und erbot fi mit We— 
nigen dad Berfammlungshaus ded Senats zu erflürmen, und 
wenn gleihmwohl mehrere Wochen unbenugt verfirihen, ſo lag 
die Schuld nur an dem Zögern des Lentulus, nach deifen Mei- 
nung die Ausführung erjt bei der Feier der Saturnalien im 
Monat December erfolgen folte 4. 

Die Zeit, die auf folhe Weife verging, wurde unterdeſſen 
von den Gefandten der Allobroger ganz der Anmeifung des Ci— 
cero gemäß benugt. Indem fie fih vom Gabinius bei den 
fämmtlihen Häuptern der Verſchwoͤrung einführen ließen, ver- 
langten fie von den einzelnen fchriftlihe WBerfiherungen, um 
diefelben ihren Landsleuten verfiegelt zu überbringen. Man that, 
was fie verlangten; Gaffius verfprach fogar felbft zu fommen, 
und verließ die Stadt, noch ehe die Gefandten abreiften 5. 

Die Ruͤckkehr derfelben war jest auf den 4. December feit: 
gefegt 6 und zugleich. eine Zuſammenkunft zwifchen ihnen und 
dem Gatilina verabredet worden, zu welcher ihnen der Grotoniate 
T. QWulturcius vom Lentulus als Begleiter mitgegeben werden 
follte. Die Allobroger waren außerdem mit den von Lentulus, 
Gethegus und Statilius an ihr Volk gerichteten Schreiben, Vul— 
turcius mit einem Briefe des Lentulus an den Gatilina und 
mündlichen Aufträgen an denfelben verfehen worden, in welchen 
man ihn aufforderte, auc den Beiftand der Sclaven nicht zu 
verfchmähen, und mit feinem Zuge gegen Rom nicht länger zu 
zögern, da hier Alles bereit fei 7. 


Sall. Cat. 17 u. 43 App. B. C. II, 3. 

in Cat. Ill, 6, 14. IV, 6, 13. pr. Sulla 19, 53. 

in Cat. III, 3, 8. 5, 10. Piut, Cic. 18. 

in Cat. III, 4, 10. 7, 17. Sall. Cat. 43. 

in Cat. III, 4, 9. pr. Sulla ce. 13. Sall. Cat. 44, 

pr, Flacco 40, 102. ’ Sallust. Cat. c. 41. 
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Cicero beauftragte hierauf die Prätoren L. Flaccus und C 
Pomtinus die zweitaufend Schritte von der Porta Flaminia auf 
der flaminifchen Straße gelegene milvifche Brüde (Ponte Molle) 
zu befegen und dafelbft die allobrogifchen Gejandten mit ihrem 
Begleiter gefangen zu nehmen !. Dies geihah. Als die Allos 
broger und Bulturcius mit einem anfehnlichen Gefolge noch vor 
dem Anbruc des Tages die Bruͤcke betraten, wurden fie von 
den Prätoren angehalten und nebft den Briefen, welche fie bei 
fi führten, zum Cicero gebracht 2. 

Diefer hatte jeßt, was er wünfdhte, Stand und Herkunft 
der Verfchworenen aber nöthigten ihn vorfichtig zu fein d. Vor 
Allen war erforderlih, der Schuldigen fich zu verfihern. Cas— 
fius war bereitd abgereift, auch M. Coͤparius, durch welchen in 
Apulien hatte Aufruhr geftiftet werden follen, entfloh, ehe man 
ſich feiner bemaͤchtigen konnte; Gabinius aber, Statilius, Ges 
thegus und Zentulus erjchienen auf die Vorladung des Conſuls %, 
Zugleich füllte fi das Haus deffelben mit einer Menge der ans 
gefehenften Männer, welche auf die Nachricht von dem Borges 
fallenen herbeigeeilt waren. Gicero trug jedoch Bedenken, die 
Briefe anders ald im Beifein des Senats zu eröffnen, und be: 
nußte die Zwiſchenzeit, um zugleih das Haus des Cethegus 
durchfuchen und die dafelbft befindlichen Waffen wegnehmen zu 
laffen. Er felbft geleitete hierauf perfönlich den Eentulus in den 
Tempel der Concordia, wo der Senat verfammelt war, und bes 
gann die Unterfuhung, indem er zuerft den Vulturcius verhörte. 
Es wurde diefem ein Sicherheitöverfprechen gegeben, und er bes 
gann nach einigem Läugnen feine Befenntniffe, indem er alled 
dasjenige beftätigte, was früher durd die Mittheilungen der 
Alobroger Über die Aufträge und Briefe des Eentulus an ben 
Gatilina zu den Ohren des Cicero gefommen war 3. Eben fo 
berichteten die allobrogifchen Gefandten fowohl über die fchrift: 
lihen Verficherungen, welche ihnen vom Lentulus, Cethegus und 


ı Sall, ec. 45. in Cat. Ill, 2, 5. pro Filacco 2, 5. 40, 102. 103. 

2 in Cat. Ill, 3, 6. 3 Sall,c. 46. * in Cat. Il, 3, 6. 

5 in Cat. III, 3 u. 4. Plutarch. Cic, c. 19. Bulturcius gehörte zu 
den Berfchworenen, allein er jcheint nicht um alle Geheimniffe gewußt zu 
haben. Er fagt von ſich nad Salluft c. 47 paucis ante diebus a Gabinio 
et Coepario socium adscitum, nihil amplius scire quam legatos. 
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Statilius für ihr Wolf mitgegeben waren, ald über die Mit- 
theilungen berfelben in Beziehung auf die Verfchwörung felbft 
und uͤber die des Lentulus insbefondere, fo fern diefelben feine 
abergläubifchen Hoffnungen betrafen. Die Briefe der Berfchwo- 
renen wurden in ihrer Gegenwart eröffnet und reichten bin, fie 
zum Geftändniß zu bringen; nur Lentulus verfuchte zu läugnen, 
befannte aber ebenfalld, ald er an feine Aeußerungen über Die 
fibyllinifchen Drafel erinnert und der Brief vorgelefen wurde, 
welchen er an den Gatilina gefchrieben hatte. Auch Gabinius 
gab, obgleich ed an fchriftlichen Beweiſen gegen ihn fehlte, Die 
Befhuldigungen zu, welche ihm von den Galliern gemacht 
wurden 1. 

Der Senat zögerte nicht das Verdienſt, welches fich Cicero 
fo wie die Prätoren Flaccus und Pomtinus erworben hatten, in 
dem Beſchluß, welder hierauf gefaßt wurde, Öffentlih anzuer: 
fennen, und ordnete zugleih an, daß Lentulus feine Prätur 
niederlegen und eben fo wie Gethegus, Statilius, Gabinius, 
Gaffius, Cöparius, P. FZurius, Q. Manlius Chilo und P. Um— 
brenus ald Feinde des Staates behandelt, und diejenigen unter 
ihnen, welche in Rom anmwefend, unter gefänglicdhe Auffiht ge: 
ftellt werben follten. Lentulus wurde auf diefe Weife dem P. 
Lentulus Spinther, welcher Aedilis war, Gethegus dem Q. 
Cornificius, Statiliu dem E. Cäfar, Gabinius dem M. Craſſus, 
Göparius, nachdem man ihn auf der Flucht cingeholt hatte, dem 
Senator En. Terentius anvertraut 2 Dem Cicero zu Ehren 
beſchloß der Senat ein mehrtägiged Dankfeſt 3, welches &. Gotta 
in Vorfchlag gebracht hatte *, und dem Bulturcius fo wie den 
Alobrogern wurden für die gemachten Eröffnungen fpäter noch 
Belohnungen zuerkannt 5. In das Rob des Cicero aber flimm: 
ten auch die Angefehenften ein; Q. Gatulus nannte ihn Water 
des Vaterlands und 2. Gellius war der Meinung, daß ihm der 
Staat eine Bürgerfrone ſchuldig fei 6. 


' in Cat. III, 5, Il u. 12. Worte bes Briefs bes Lentulus an ben 
Gatilina bei Salluft c. 44 verfchieden, Inhalt jedoch derfelbe. 

2 in Cat. III, 6, 14. Sall. Cat. 47. 50. 

ꝰ in Cat. III, 6, 15. 10, 23. pr. Sulla 30, 85. 

* Philipp. II, 6, 13. 5 Sall. Cat. c. 50. 

6 in Pison. 2, 4. 
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Ehe indeſſen der Senatöbefhluß fchriftlicy aufgezeichnet und 
öffentlidy befannt gemacht worden war, eilte Cicero das Volk 
abermals zujammerzurufen I und ed von dem Erfolg der Unter: 
fuhung zu unterrihten. Es war nothwendig, die durch bie 
Gerüchte, welde fich verbreitet hatten, gelpannte und gereizte 
Menge zu beruhigen, und es fchien dazu nichtö dienlicher, als 
wenn derfelben mit der Gewißheit von dem Dafein der Ber: 
Ihwörung zugleich die Nachricht von der-Unterdrüdung derfelben 
ertheilt wurde. Der Anfang der bei diefer Gelegenheit gehalte: 
nen Rede drüdt daher unummwunden die Freude und das Selbft: 
gefühl aus, weldes ihn ergreift, indem er daran erinnert, wie 
durch feine Anftrengungen Stadt und Bürger glüdlih aus 
drohenden Gefahren gerettet worden jeien. Seiner Sorgfalt, 
fagt er, fei ed nunmehr gelungen, nachdem er den Gatilina die 
Stadt zu verlaffen genoͤthigt, auch diejenigen zu überführen, 
welche von ihm dafelbft zurüdgelaffen worden feien. Jede Hoff: 
nung des Gatilina fei damit vernichtet, dad Heer, welches der: 
felbe gefammelt habe, fei wenig zu fürchten, und die Hlilfe der 
Unfterblihen habe fih nicht nur durch Wunderzeichen 2, fondern 
vorzirglih durch die Fügungen, durch welche die Anfchläge der 
Verſchwornen fich felbft verrathen hätten, aufs Neue bemäphrt. 
Daflır aber den Göttern zu danken, fei um fo mehr Grund 
vorhanden, je weniger die Rettung ded Staates, welche früher 
oft große Opfer gefoftet, mit Nachtheilen für die Einzelnen vers 
bunden gewefen fei. Er felbft begehre für fein Verdienft nur die 
Erinnerung daran und hoffe durch den Beiftand der guten Bürs 
ger ſtets gegen die Anfchläge der Unredlichen gefhügt zu fein. 

Der Eindrud, welchen die Worte des Cicero machten, mußte 
um fo günftiger fein, da zugleich daflır geforgt war, theild daß 
die Ausfagen der Zeugen von befonders angefehenen und geach— 
teten Männern niedergefchrieben 3, theils daß Abfchriften deriels 
ben Öffentlidy befannt gemacht wurden *. So wurden nicht nur 
diejenigen, welche bis jegt noch gezmweifelt hatten, überzeugt, 


ı Nacdı Plutardy Cic, c. 19 noch am Abend beffelben Tages. 

2 in Cat. Ill, 8, 19. 20. 21. 

3 pr. Sulla 14, 41 werden der Prätor M. Gosconius, M. Maffala 
damals Bewerber um die Prätur, P. Nigidius, App. Claudius genannt. 

* pr. Sulla 15, 42. 
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fondern auch diejenigen belehrt, welche die Abfichten des Gatilina 
und feiner Anhänger nur den Vornehmen für feindlih gehalten 
hatten, und die Erbitterung gegen die Verihworenen war um 
fo größer, je deutlicher Alle das Unglüd ertannten, was ber 
gefammten Stadt, insbejondere aber dem befferen und wohlha— 
benderen Theile der Bürger bereitet worden war. Die treue 
Anhänglichkeit, welche der Kitterftand dem aus feiner Mitte er: 
hobenen Gonful bezeigte, half mit der Sache bed Cicero auch 
die des Senats vertheidigen, zu deffen Schug ſich eine Anzahl 
Ritter beim Tempel der Concordia aufgeftellt hatte!. In Ver— 
legenheit aber feßte fortwährend eineötheild, daß außer den be- 
reits Angegebenen noch viele Andere der Mitwiflenihaft und 
Theilnahme an der Verſchwoͤrung beſchuldigt wurden, deren Be: 
ftrafung nicht leicht zu bewirken war, anderntheild die Frage, 
was jetzt mit den Verhafteten zu beginnen fei. In Beziehung 
auf das Erftere war die Meinung des Cicero, alles dasjenige 
vorläufig auf fich beruhen zu laffen, was nicht nothwendig zur 
Sprache gebraht werden mußte ?, dasjenige namentlih, was 
Männern zur Kaft gelegt wurde, die nicht ohne große Gefahr 
für das gemeine Befte zur Rechenfchaft gezogen werden Fonnten, 
das Lebtere dagegen fcheint er von Anfang an entfchloffen ge— 
wefen zu fein, der Entfheidung des Senats zu überlaffen. 

An der Spige derjenigen, welche als heimliche Freunde des 
Gatilina betrachtet wurden, ftanden Graffus und Cäfar. Beide 
hatten ſchon feit längerer Zeit die Unternehmungen begünftigt, 
welche das Anfehn ded Senats erfhüttern und die legten Schrans 
fen der Volksgewalt zerftören follten, und wer irgend die Sache 
des Gatilina für die des Volks hielt, und die Vornehmen für 
denjenigen Theil der roͤmiſchen Bürgerfchaft, welcher durch die 
Verſchwoͤrung vorzüglich gefährdet wurde, konnte faum zweifeln, 
daß die Häupter der Volksparthei auch die Abfichten ded Gati: 
lina beförderten, und nur durh Scheu vor feiner Verrufenbeit 
oder durch Mistrauen in das Gelingen feiner Anfchläge von eis 
nem engeren Anfchluß an die Berfhwörung abgehalten wurden. 
Den Grafjus insbefondere hatten Ehrgeiz und Selbftfuht in eine 


— 


I Sall. Cat. c. 49. Cic, in Cat. IV, 7, 14 u. 15. al. 9, 18. 19, 
2 in Cat, IV, 1, 2. Ego multa tacui, multa pertuli, multa concessi, 
multa meo quodam dolore in vestro timore sanavi. 
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Bahn getrieben, auf welcher er mit den Optimaten mehrmals 
aufs Heftigfle entzweit worden war. Im Sahr 65, in welchem 
er, wie ed fcheint, mit Rutatius Gatulus das Genforamt beflei: 
dete, hatten die damals befonders mächtig angeregten Anfprüche 
ber Römer an Aegypten, welches ihnen durch ein Zeftament des 
Königs Ptolemäus Alerander vermacht fein follte!, zwifchen 
ihm, der diefelben begünftigte, und feinem Amtsgenoffen, von 
welchem fie wie von dem befferen Theile des Senats Überhaupt 
nur ald Mittel der Ehrgeizigen zu neuen Bewegungen betrach— 
tet wurden, einen fo gewaltigen Streit herbeigeführt, daß beide 
ihr Amt niederlegten, ohne die erwartete Mufterung des Senats 
und des Volks vorgenommen zu haben 2. Auch Gicero hatte 
ihn bei feinen Bewerbungen um das Gonfulat nicht zum Freunde 
gehabt, und feine Gegner fcheinen fortwährend bei ihm eine bes 
reitwillige Unterftügung gefunden zu baben3. Gleihwohl war 
das Anfehn des Craſſus im Senat nicht gering, und ed machte 
daher großes Auflehn, als 2. Zarquinius, ein auf dem Wege 
zum Gatilina aufgefangener Mitwifler der Verſchwoͤrung, nad: 
dem ihm ein GSicherheitsverfprechen gegeben worden war, im 
Senat nit nur beftätigte, was Wulturcius über die Anfchläge 
der Verſchworenen ausgefagt hatte, fondern auch angab, daß er 
vom Craſſus gejandt worden, um den Gatilina nach der Ergreis 
fung feiner Verbündeten zu einem rafchen Zug auf Rom felbft 
zu beflimmen. Der größte Theil der Senatoren wollte die Bes 
fhuldigung für erdichtet gehalten wiſſen, man verlangte von 
Gicero bdarlıber abflimmen zu laffen, und der hierauf gefaßte 
Beihluß fiel dahin aus, daß die Angabe bes Zarquinius als 
unrichtig zu betrachten, er felbft aber in Gewahrfam zu halten, 
und nicht eher in Freiheit zu feßen fei, als bis er denjenigen 
angegeben, auf deflen Anftiften er fo unmwahr gelprochen habe. 
In den Gerlichten aber, welche fidy zugleich über die Sache ver: 
breiteten, wurde theild Autronius, welcher durch die Gemein: 
fhaft der Gefahr den Graffus zur Vertheidigung der Verichwor: 
nen zu bewegen gehofft *, theild Cicero, welcher ihn eben da— 


’ in Rull, II, 16, 41. 42. 44. 2 Plularch. Crass. 13. 
3 Rad) Sallust. Cat. 43 war es die Gewohnheit des Graffus, bie 
fchlechten Bürger zu begünftigen. 
* Dio Cass. XXXVI, 35 hier mit Salluſt übereinftimmenb. 
16* 
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durch zu: fohreden und von Unterflügung der Verſchwornen ab: 
zuhalten gefucht habe, als Anftifter genannt. Craſſus felbft 
behauptete das Letztere — Salluft will es felbft von ihm gehört 
haben — und an Beweifen von Haß und Abneigung fehlte es 
auch fpäter nicht troß der Anhänglichkeit, welche P. Craſſus, 
der Sohn des M. Graffus, gegen den Cicero, zu deffen Be: 
wundrern er gehörte 1, an den Tag legte. Indeſſen fcheint die 
von Gicero felbft in dem Buche über fein Gonfulat ? angeführte 
Nachricht über die Mittheilungen, welche ihm Caſſus früher in 
Betreff der Verſchwoͤrung gemacht hatte, denfelben von der 
Schuld frei zu fprechen 3. 

Wie Craffus fo gehörte auch Gäfar unter die Verdächtigen, 
und zwar nicht blos als einer der. Häupter der Volföparthei und 
als Haupturheber der bisherigen Bewegungen, fondern auch weil 
er felbft To tief verfchuldet war, daß ihn gewoͤhnliche Mittel 
faum retten zu Eönnen fchienen. Unter den Vornehmen aber 
waren namentlich C. Galpurnius Pifo und Q. Lutatius Gatulus 
feine Gegner; Pifo, weil ihn Gäfar nach feiner Nüdfehr aus 
Gallien wegen willführlicher Verurtheilung eined Zranspadaners 
angeklagt hatte, Gatulus, weil ihm berfelbe bei der Bewerbung 
um die Würde des Pontifer Marimus vorgezogen worden war. 
Cicero felbfi hatte den Pifo gegen den Gäfar vertheidigt, und 
feine Loöfprechung bewirkt %; wie eifrig ihm aber auch ſowohl 
diefe als Gatulus zuredeien, er Fonnte dadurch nit bewogen 
werden, Ankläger gegen den Gäfar auftreten zu laflend. An 
Gerüchten indeffen, welche fih Über ihn verbreiteten, fehlte es 
nicht, und die Ritter, welde fih, während das Verhoͤr ver 
Verfchworenen vorgenommen wurde, zum Schuß deö Senats 
aufgeftellt hatten, drohten ibm beim SHerausgehen mit dem 
Schwerte 6. 


—— —— 





I Plutarch. Crass. 13. 

2 ro negi ünarsiag Plutarch. 1. 1. 3 Plutarch. Cic. 15. 

* Cic. pro Flacco 39, 98. Consul ego nuper defendi C. Pisonem 
etc. Bielleicht die von Plutarch. Crass. 13 erwähnte Rede, welche erft 
nad) dem Tode des Gäfar herausgegeben fein foll. 

5 Sallust. Cat. c. 49. Plutarch. Caes. c. 7 u. 8. Cic. c. WM. 

6 Nach Sueton. Caes. 14 geſchah dies erft nad) der Senatsverſamm— 
lung, in melcher Cäfar gegen die Zobesftrafe der Verfchwornen gefprochen 
hatte. gl. Cic. Philipp. IL, 8, 19. 
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Die andere Frage, welche das Schidfal der Gefangenen be: 
traf, fchien um fo mehr befchleunigt werden zu müffen, da nicht 
nur Gatilina mit feinem Deere noch unüberwunden war, fons 
dern auch Anfchläge gemaht wurden, welde die gewaltfame 
Befreiung derfelben zum Zwed hatten. Glienten und Freiges 
laffene des Lentulus bemühten ſich Handwerker und Sclaven auf: 
zumwiegeln und fuchten den Beiftand aller derjenigen, welche um 
Lohn gern Antheil an Unruhen zu nehmen pflegten 1; und eben 
fo hatte Gethegus die Seinigen auffordern laffen, ſich mit den 
Waffen zufammenzurotten und ihn zu befreien. Dies bewog 
den Gicero, neue Sicherheitsanftalten zur Bewachung ded Gapis 
told und des Forums anzuordnen, und dem Senat demnädjft 
die Frage vorzulegen, was mit den Berhafteten gefchehen folle. 

Ein Beihluß, welcher die fofortige Hinrichtung der Ver: 
fchworenen feitjeste, fonnte nur als außerordentliche Sicherheits 
maßregel gerechtfertigt werben. Denn es mangelte nit an 
Geſetzen, welche die Freiheit und das Leben der Bürger gegen 
ein willführliches Verfahren in Schuß nahmen und ein Urtheil 
darüber nur in der gefeglichen Form gelten laffen wollten. Ins 
deffen hatte der Senat durch die frühere Erklärung, wonach bie 
Berfhwornen für Feinde des Staates gehalten werden follten, 
zugleich ausgeſprochen, daß diefelben nicht mehr ald Bürger bes 
trachtet werden könnten. Auch waren die Umftände in der That 
von der Art, daß die Sicherheit des Staates die WVerurtheilung 
und unverzügliche Hinrichtung der Schuldigen nothwendig machte. 
Weder in Rom, no in den übrigen Städten Staliens fand 
fi zu ihrer Aufbewahrung ein vollfommen ficherer Ort, ihre 
Beftrafung aber fonnte dur die Furcht, welche fie den Unrubs 
ftiftern einflößte, dem Staate nicht weniger vortheilhaft, als 
eine unzeitige Schonung nachtheilig fein. Es fchien daher eben 
fo folgerichtig ald zwedmäßig, als der von Cicero zuerft befragte 
Dec. Junius Silanus, der eine ber für das naͤchſte Jahr ge: 
wählten Gonfuln, fi für die Hinrichtung ſowohl der bereits 
Verhafteten ald des 2. Caſſius, P. Umbrenus, P. Furius und 
D. Annius, fobald man ihrer habhaft geworden, erklärte 2. 


ı in Cat. IV, 8, 17. Sall. Cat. c. 50. 
2 So Salluft c. 50 supplicium sumendum, u. Cie. in Cat. IV, 4, 7. 
Plutarch dagegen Cic. c. 20. Appian B. C. II, 5 u. Plut. Cic. 21 braus 
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Mehrere ftimmten ihm bei 1; denn dad Verbrechen der Verſchwo⸗ 
renen und die Sorge für die Öffentliche Sicherheit fchien Feine 
andere Meinung zu dulden. Hatten doch diejenigen, welche für 
Bolköfreunde gehalten fein wollten, den Senat gar nicht befudt, | 
um nicht über das Leben römifcher Bürger dafelbft abftimmen 
zu müffen 2. Erft Caͤſar verfuchte, ald die Reihe an ihn kam, 
eine andere Anficht geltend zu machen. 

Ohne das Vergehen der Berfchwornen zu entichuldigen, 
begnügte er fih, auf die Nothwendigfeit eines ruhigen und le: 
denfchaftstofen Verfahrens, wie ed befonders die Vorfahren be 
währt hätten, aufmerkſam zu machen. Nur ein foldes Berfah: 
ren nämlich koͤnne dem Staate nuͤtzen. Könnte Überhaupt ein 
Strafe ausgemittelt werden, welche dem Werbrechen der Ber 
ſchwornen angemeffen fei, fo billige er auch eine außerordentlid: 
Entſchließung; erfcheine tagegen das Verbrechen zu groß, fo ki 
auch der gefeglidhe Weg der befte. Die Gefege aber geftattetn 
den Berurtheilten, fich durch das Eril dem Tode zu entziehen. 
Auch fei es bedenklich, ein Beiſpiel zu geben, welches für die 
Bufunft leicht gemisbraucht werden fönne. So fcheine das Kalt: 
famfte, das Vermögen der Verſchwornen einzuziehen, fie fell 
aber den durch ihre Stärke am meiften dazu geeigneten Munk 
cipien zur Bewachung anzuvertrauen. Niemand endlich folk 
fpäter weder im Senat noch vor dem Wolfe einen Vorſchlag i 
ihren Gunften machen dürfen, ja der Senat dies flr ein Be: 
gehen gegen den Staat und gegen das Gemeinmwohl erklären. 

Die Furcht vor der VBerantwortlichkeit, welcher ein Beſchluß 
auöfegte, der, wenn auch durch die Umftände entfchuldigt, ded 
vor den Gefegen nicht ganz gerechtfertigt werden zu koͤnnen 
fhien, war um fo größer, da der Proceß des Rabirius erft hn 
vorher gezeigt hatte, wie die Parthei des Caͤſar in einem ſolchen 


chen den Ausdrud doyarn din. — Kür Q. Annius vieleicht zu lefen 2 
Manlius. ©. in Cat. IH, 6, 14, wo ein Q. Manlius Chilo ermähnt wit. 

'' Sallust. c. 50. Plut. Cic .20. Dio Cass. XXXVII, 36. 

2 in Cat, IV, 5, 10. 

? Sallust. c. 51. Vgl. Cic. in Cat. IV, 4, 7. 8. 5, 10. Appian. B. 
C. II, 6 u. Plutarch. Cie. 21 erwähnen, die Gefangenſchaft der Beriäm“ 
venen habe fo lange dauern follen, bis ihnen nad; Unterbrüdung des Gi: 
tilina der Proceß gemacht werden könne. — Dio Cass. XXXVI, 36 mit 
mit Salluft Übereinftimmend. 
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Falle zu verfahren geneigt war, und bewirfte, daß ihm die fol: 
genden Senatoren, die Einen auf die, die Anderen auf jene Weife 
beiftimmten !, und Gicero und feine Zreunde einen ihren Wün: 
fchen ganz entgegengefegten Ausgang der Berathung befürchte: 
sen. Die Gefahren, in welde die eigne Zukunft des Cicero 
durch die Verurtheilung der Verſchwornen gefegt zu werben 
ichien, mochte von mehreren Senatoren, welche ſich für die Mei: 
nung des Gäfar entfchieden hatten, als Beweggrund betrachtet 
worden fein. Solchen Rüdjichten nun follte in der vierten catis 
linarifchen Rede entgegengearbeitet werden. Der Anfang ber 
Mede drüdt daher die Bereitwilligkeit ded Cicero aus, zum 
Wohle des Staates jedes Schidjal zu beftehen (1, 2), und for: 
dert die Verfammlung auf, nur an dad Beſte defjelben zu den: 
fen (2, 4). Sowohl die Beweiſe gegen bie Schuldigen, als 
die früheren Belchlüffe des Senats feien von ber Art, daß die 
Nothwendigkeit fie zu verurtbeilen, fchon daraus hervorgehe 
(3, 5). Indeſſen wolle er ber Entfchließung der Senatoren 
nicht vorgreifen, nur müffe ein rafcher Entſchluß und bei der 
Größe der Gefahr noch vor Anbruc der Nacht gefaßt werden. 
Zwei Meinungen feien bis jeßt auögefprochen, die eine fo ftreng 
als die andere, wiewohl die legtere bie Todesftrafe ausichließe, 
Kür ihn felbft fei die Meinung bed Gäfar die ſichere; Caͤſar 
feibft habe feine Gefinnung am geftrigen wie am vorgeftrigen 
Zage auf eine unzweideutige Weife an den Tag gelegt und durch 
feine Einwilligung in die Verhaftung der Verſchwornen zugleid 
erklärt, daß das Gefeg des C. Grachus auf Menichen feine 
Anwendung habe, welde durch ihre Verbrechen ihrer biürgerlis 
chen Ehre beraubt worden feien (5, 10). Doch aud die Meis 
nung des Silanus fei nicht graufam (6, 11); ein Blid auf das 
Unheil, welched die Verſchwornen dem Staate bereitet, bringe 
vielmehr den Vorwurf der Grauſamkeit über diejenigen, welde 
das Schickſal des Vaterlanded gefühllos laffe (c. 6). Die Be: 
forgniß aber, welche von Manchen geäußert worden fei, es 
möchte ihm an Mitteln fehlen, um einen jeden Beſchluß des Se: 
nats zur Vollziehung zu bringen, fei völlig ungegründet. Alles 
fei wohl bedacht und vorbereitet, und die Eintracht der Bürger 





Auch Q. Cicero fol der Meinung des Gäfur beigetreten fein. 
Sueton. Caes. 14. 
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aus den verfehiedenften Ständen die ficherfte Buͤrgſchaſt. Selbfi 
Sreigelaffene und Sclaven theilten die Entrüftung über die Ab 
fihten der Verſchwornen, und völlig eitel feien die Verſuche, 
welche von Anhängern des Lentulus zur Aufwiegelung der dürf: 
tigeren Glaffe gemacht worden (c. 8). Für die Sicherheit de 
Senats fei fomit geforgtz; es handele fih alfo nur darum, daf 
der Senat dem Volke feine Sorge nicht entgehen lafle (8, 17). 
Alles erinnere an die Pflicht, Alles aber flöße zugleich das Ber: 
trauen ein, welches zur Erfüllung derfelben gehöre (c. 9). Er 
felbft werde feine Anftrengungen und Entichließungen niemals 
bereuen. Denn er hoffe dadurch ſich unter den größten Män: 
nern der Römer einen Plab bereitet zu haben, und fcheue den 
Kampf nicht, welchen er deshalb begonnen habe. Die Senate: 
ren möchten daher, indem fie jest über dad Schickſal der Ver: 
ſchwornen entichieden, überzeugt fein, daß er dasjenige verthe: 
digen werde, mas fie befchließen würden. 

Die vierte catilinarifche Nede wird eben fo wie die dritte 
und zweite von Salluft ganz unerwähnt gelaffen, dagegen von 
Appian und Plutarch angeführt 1, und von Dio Gaffius ? we 
nigftens in fo fern angedeutet, als Cicero den Senat verſam— 
melt und durch die Furcht, welche er ihm einzujagen gemußt, 
beftimmt haben fol, die Gefangenen zum Tode zu verurteilen. 
Freilich ift der Zweck der Rede weder von Plutarch nocd von 
Dio Gaffius richtig angegeben, da Cicero geradezu fich wedet 
für die Hinrihtung, wie Silanus, noch für die Schonung der 
Verſchwornen erklärte, wie Gäfar gemeint hatte; daß indellen 
Cicero bei diefer Gelegenheit gefprochen und zugleich auf eine 
die Senatoren ermunternde Weiſe gefprochen hatte, ift auch aus 
einem Briefe 3 an den Attifus erfichtlih. Der Bruder ımd 


Schmiegerfohn des Gicero waren in der GSenatsverfammlung 


perfönlich gegenwärtig und mit gewiſſen Aeußerungen der Rede 
deſſelben 4 flimmt ganz überein, was Sueton 5 erzählt, es ſei 
der Bruder des Cicero ſelbſt der Meinung des Caͤſar beigetreten. 





' App. B. C. II, 6. Put. Cic. e 21. 

XXXVII, 35 arros de dv rourw r39 Bovinv m9gose, xai ogäs ou 
tapafag re nal inpoßnoas, Ente Yavaror twrv ovrslnanivov xartayröran 

° ad Att. XI, 21, 1. °* in Cat. IV, 2, 3. 

5 Caes. c. 14. 
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Nah Salluft (c. 50) fol Tib. Nero der Meinung gewefen fein, 
daß von Allen die Vertheidigungsanftalten zu vermehren und 
dann die Sache noch Einmal im Senat zum Vortrag zu brin: 
gen fei, diefe Meinung fcheint jedoch erft nad der Rede des 
Eicero, die derfelben gar nicht gedenkt, ausgefprochen worden zu 
fein. Dffenbar follte auch durch diefe Anficht nur Zeit gewon— 
nen werden, obſchon Cicero fo dringend gerathen hatte, die 
Sache zu beſchleunigen, oder man fuchte einen ähnlichen Aus: 
weg, wie ihn Silanus gefucht hatte, indem er, beftürzt durch 
den Beifall, welcher dem Caͤſar gezollt wurde, fein Urtheil zu 
mildern fuchte, und erflärte, es fei unter der aͤußerſten Strafe 
bon ihm nicht die Zodesftrafe, fondern nur die Gefangenichaft, 
das Härtefte, was gegen einen Senator befchloffen werden koͤnne, 
gemeint gewefen. 

Der Unfchlüffigkeit indeffen, welche durch die Rede des 
Caͤſar unter die Senatoren gekommen und durch die des Cicero 
nicht ganz gehoben war, machte der Nachdruck und die Ent— 
fchiedenheit ein Ende, mit welcher fih, wie früher Gatulus 1, 
fo jest Gato für die augenblidliche Hinrichtung der Verhafteten 
erklärte. Gato, obwohl er in dem Sahre, in welchem Gatulus 
dad Genjoramt bekleidete, erft Quäftor geweſen und erft feitdem 
in den Senat gekommen war, hatte doch durch Feftigfeit und 
Gewifjenhaftigfeit und durch die Strenge feiner Amtsführung 
als Quäftor, Schon hohes Anfehn gewonnen, und mar eben da: 
mald für das nächte Jahr zum Volkstribun erwählt worden. 
Er durchſchaute leicht die Abficht des Gäfar 2, deffen Ehrgeiz zu 
befämpfen er wohl fchon damals fich berufen fühlte, und da er 
die Dinrihfung der Verhafteten zu dem Wohle des Staates für 
nothwendig hielt, fo bedachte er ſich nicht, mit Entfchiedenheit 
dafür aufzutreten. Er tadelte den Wankelmuth des Silanus 
und die Heuchelei des Gäfar, welcher unter dem Schein der 
Popularität und Menfchenfreundlichfeit Feinde des Waterlandes 
der verdienten Strafe zu entreißen fuhe?3. Nicht von der Ans 


! Plutarch. Cic. 21 u. Caesar 8. Xus ad Att. XII, 21, 1 gebt ins 
deffen hervor, daß Gatulus vor Gäfar gefproden hatte. Sein Anfehn: in 
Pison. 2, 4 princeps hujus ordinis et auctor publici consilii, Plutarch. 
Cat. min. c. 16. 2 Plutarch. Cat. min. 22. 23, 

3 So Plutarch Cat. 23, weldyer zugleich bemerkt, daß die Rede des 
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ordnung einer Strafe nämlich, fondern- von Maßregeln fei bie 
Rede, welche zur Bertheidigung der öÖffentlihen Sicherheit ge— 
nommen werben müflen. Es handele fih nicht um Einkünfte 
oder Bundesgenoſſen, fondern um Freiheit und Leben. Dft 
fhon habe er über Ueppigfeit und Habfucht geklagt, und fich 
Manche dadurch zu Feinden gemacht, jest aber fei nicht Die 
Frage, ob die Sitten gut oder fchlecht, fondern in weilen Ge: 
walt der Staat ‚fein fole. Wenn daher von Sanftmuthb und 
Mitleiden gelprochen werde, jo beweile dies nur, daß die Worte 
ihre Wahrheit verloren hätten. Wenn Gäfar verlange, die Ber: 
fhwornen in den Municipien unterzubringen, fo fei bier fo 
wenig oder noch weniger Sicherheit ald in Rom, und wenn er 
ſelbſt ohne Furcht fei, fo fei e8 um fo mehr die Sade ber 
Uebrigen, zu fürdten. Won demjenigen, was jegt über den 
Lentulus und die Genoſſen bdeffelben befchloffen werde, hange 
auh das Schidjal des Gatilina ab. Ein Fräftiger Entſchluß 
nüge eben fo viel als ein unfräftiger ſchade. Nicht durch die 
Waffen hätten die Vorfahren den Staat groß gemadt. Ihre 
Zugend und Strenge fei ed gewefen, und diefe müffe man nach— 
ahmen. Ald ob auch die Schuld der Verfchwornen zweifelhaft 
und ihre Gefinnung der Schonung werth fei. Laſſe doch bie 
Nähe des Gatilina und die Menge der Feinde, welche den Staat 
bedrohten, gar Feine Wahl. Alfo müfle an denjenigen, deren 
Schändlichkeit den Staat ind Verderben zu flürzen getrachtet, 
die Zodeöftrafe vollzogen werden 1. 

Die Stimme des Gato galt zugleich ald die einer reinen 
und unbeftehlichen Waterlandsliebe, und der Senat beichloß, 
wozu derfelbe gerathen hatte. Nur über die Gütereinziehung, 
welche Gäfar für gut gefunden hatte, jest aber, nachdem die 
Zodeöftrafe feflgefegt war, nicht mehr gelten laffen wollte, ent: 
ftand noch Streit; ja Cäfar ſprach fogar, ald man in ihn drang, 
die Hülfe der Volfötribunen an; diefe jedoch hörten nicht auf 
ihn, und Cicero gab nah, indem er die Sache fallen ließ 2 
So gereizt aber war die Stimmung der um die Curie aufge: 





Gato, weldye durd) Schnellichreiber des Gicero aufgezeichnet worden, ſchrift— 
li vorhanden fei. Nach Plutarch. Caes. 8 u. Cic. 21 madıte Gato aud 
die Gefinnung des Cäſar verbädhtig. 

ı Sallust. Cat. c. 52. 2 Plutarch. Cic. 21. 
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ftellten Ritter, daß mehrere dem aus bderfelben heraustretenden 
Gäfar mit dem Schwerte drohten, und Curio ihn deshalb, wie 
Plutarch erzählt, mit feiner Toga bededte. Es hätte dabei, fügt 
Plutarch hinzu, nur eines Winkes des Cicero bedurft, um den 
Gäfar der Rachſucht feiner Feinde Preis zu geben, und es fei 
ihm noch fpäter der Vorwurf gemacht worden, als habe er da: 
mald aus Feigheit die Gelegenheit dazu vorlibergehen laffen. 
Bon ihm felbft jedoch werde in dem Buche über fein Gonfulat 
nichts davon erwähnt 1. 

Cicero trug fein Bedenken, das Urtheil des Senats fofort 
zu vollziehen. Er felbft holte dazu den Zentulus auf dem palas 
tinifhen Berge ab, und geleitete ihn mit einem anfehnlichen 
Gefolge über die heilige Straße und den Markt nach dem Ges 
fängniß , während das Wolf ihn ftill vorüberziehen ließ 2 Die 
mit der Vorbereitung der Hinrichtung beauftragten Triumpirn 
nahmen bier den Zentulus, fo wie die hierauf von den Prätos 
ren berbeigeführten Genofjen defelben, in Empfang, und ließen, 
nachdem fie die Schuldigen einzeln in das Zullianum, ein uns 
terirdifches Gemach des Gefängniffes, gebracht hatten, den Lens 
fulus, Statilius, Gethegus, Gabinius und Göparius dafelbft 
mit dem Strange binrichten. Cicero aber verkündete der auf 
dem Forum harrenden Menge dad Gefchehene, indem er ihr das 
Wort Vixerunt zurief3. Furcht und Schreden hatte fi der 
Anhänger der Verurtheilten bemächtigt, die Anerkennung aber, 
welche dem Berdienft ded Cicero gezoft wurde, legte ſich durch 
die feftlihe Erleuhtung der Häufer, ald er am Abend nad 
Haufe zurückkehrte, und die Beifalldbezeigungen der ihn begleis 
tenden Menge an den Tag #. 

Die Mittel des Gatilina befhränften fi jeßt lediglich auf 
das Heer, weldes er gefammelt hatte, welches jedoch durch bie 
Nachricht von dem Ausgang der Dinge in Rom nicht wenig 
gefhwädht und entmuthigt worden ward. Er hatte daffelbe von 


Plutarch, Caesar 8. 
Sallust. Cat. 55. Plutarch. Cic. 22. 
Plutarch. Cic. 22. App. B. C. II, 6. 
* Appian erwähnt hierbei (11, 7), Gato habe ihn Bater des Bater: 
landes genannt und das Volk habe ihm zugejaudyzt. 
53 Plutarch. Cic. 22 extr. Dio Cass. XXXVII, 39. 
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2000 auf 20000 Mann !, oder nad einer vielleicht glaubwür: 
digeren Angabe 2 auf 2 Legionen gebracht; nur der vierte Theil 
feiner Soldaten aber war vollftändig bewaffnet, die übrigen 
führten Speere, Lanzen, Einige fogar nur zugeſpitzte Pfähle. 
Indeſſen verzog fih die Entfheidung bis ins folgende Jahr. 
Meder Gatilina noch feine beiden Gegner Antonius und Metel: 
lus eilten e8 dazu fommen zu laffen. Zwar hatte Antonius ei: 
nige Zeit vor der Unterdbrüdung der Verfchwornen in Rom dem 
Gatilina, welcher in feinem Lager bei Faͤſulaͤ ſtand, näher zu 
rüden gefucht, Gatilina aber hatte einem Zreffen ausgewichen, 
indem er bald über das Gebirge, bald gegen Rom bald nach 
Gallien hin 309, immer erwartend, es werde unterdeffen zu 
Rom etwas gefchehen, was ihm Gelegenheit gäbe, den Kampf 
unter günftigeren Umftänden zu wagen. 

Die Nachricht von der Hinrichtung feiner Verbündeten im 
Rom zerftörte diefe Pläne 3; er zog jest mit feinen Truppen in 
dad Gebiet von Piftoria, in.der Abficht, von da nad Gallien 
zu gehen. Die Stellung aber, welche unterdeflen Metelus mit 
3 Legionen am Fuß der Apenninen eingenommen hatte, hinderte 
ihn, und in feinem Rüden ftand Antonius, welder ihm gefolgt 
war und auch auf diefer Seite das Entfommen unmdglid machte. 
Dies nöthigte ihn, ein Treffen zu wagen, und Hoffnungen, die 
er vielleicht noch immer auf den Antonius feßte, mochten ihn 
beftimmen, lieber diefen ald den Metellud zum Gegner zu wäh: 
len. Nachdem er feine Soldaten ermahnt hatte *, die Rettung 
nur in ihrer Zapferkeit zu fuchen, ordnete er diefelben fo, daß 
er dem En. Manlius den rechten, einem Fäfulaner den linken 
Flügel anvertraute, felbft aber feine Stellung in der Mitte bei 
einem Adler nahm, welchen Marius im Kriege gegen die Cim— 
brer in feinem Heere gehabt haben follie. Antonius, durd 
Krankheit verhindert, am Zreffen felbft Theil zu nehmen, hatte 
den Öberbefehl feinem Unterfeldberrn M. Petrejus vertraut, 
welchen eine Kriegserfahrung von mehr als 30 Jahren auszeich: 
nete. Der Kampf war trog der überlegenen Zahl und Kriegs: 
Funde der Zruppen des Petrejus nicht leicht. Gatilina und der 


' App. B. C. II, 7. ? Sallust, Cat. c. 56. 
3 Sallust. Cat. 56. pr. Muraen. 37, 79. 
ı Sallust. Cat c. 58, 
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größte Theil der Seinigen fämpfte mit nicht gewöhnlicher Ta: 
pferfeit, und dedten den Pag, wo fie gefochten hatten, mit ih: 
ren %eibern 1. 


7) Procef des Murena. 


e. Licinius Murena, der Sohn des durch den zweiten Krieg 
gegen Mithridates bekannten Feldherrn, aus einer plebejifchen 
aus Lanuvium gebürtigen Familie 2, welche jedoch, ob ſchon der 
Bater und Großvater des Erwähnten Prätoren gewelen waren, 
noch feine Gonfuln aufzuweifen hatte 3, war früher unter dem 
Dberbefehl feines Vaters, Später ald Legat des Kucullus 4 mit 
dem Kriege in Afien befchäftigt gewefen, und hatte ſich im 9. 
63 mit dem Silanus, Gatilina und Servius Sulpicius um das 
Conſulat beworben 5. Beftechungen follten ihm jedoch den Sieg 
über feinen Nebenbuhler Sulpicius, welcher früher fein Mitbe: 
werber bei Quäftur und Prätur, dabei vor ihm gewählt wor: 
den war, verihafft haben, und gaben die Beranlaffung, daß 
Sulpicius in Verbindung mit feinem Sohne, mit dem En. 
Poftumius und dem M. Gato ald Ankläger defjelben auftrat 6. 

Der Vorſatz dazu war ſchon vor der Ernennung des Mu: 
rena Öffentlich von ihm außgefprochen worden ?’. Gulpicius ge: 
börte zu denjenigen, welde die Schärfung des calpurnifchen 
Geſetzes am heftigften verlangt hatten, ja ed waren fogar For: 
derungen von ihm gemacht worden, welche, da fie zu hart 
fhienen, unberüdfichtigt bleiben mußten 8. Indeſſen hatte da» 
durh die Wahl ded Murena nicht verhindert werden Eönnen, 
und die Anklage fcheint fo lange noch verfchoben worden zu fein, 
als die Anmefenheit des Gatilina in Rom die Aufmerkffamkeit 
zu fehr auf feine Anfchläge lenkte. Diefer hatte jedoch die Stabt 
faum verlaffen, ald der Proceß gegen den Murena begonnen 
wurde. So viel wenigftend geht aus der Rede des Cicero felbft 





— — —— 


Sall. c. 60. ? pro Mur. 7, 15. 41, 9. 

3 pr. Mur. 7, 15. 40, 86. * pr. Mur. 5, il. 9, 20. 

3 Gr war damals aus Gallien zurüdgelommen. Die niederen obrig— 
feitlihyen Würden hatte er früher bekleidet. pr. Mur. 8, 18. 17, 35. 

6 pr. Mur. 26, 54. 27, 56. ’” pr, Mur. 21, 13 — 45. 

* pr. Mur. 23, 47. 
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hervor, daß die Gefahren der Verfhwörung noch keineswegs vor: 
uͤber waren und dem Gicero noch große Sorgen verurfacdhten !. 

Unter den Anflägern war Gato offenbar ein furchtbarerer 
Gegner ald Serv. Sulpicius, der, wenn auch ald Rechtögelehr: 
ter hochangefehen, ed doch weit weniger durch rednerifche und 
bürgerlihe Wirkffamfeit war. Gato, der anfangs wenig geneigt 
geweien war, fih um dad Volkstribunat zu bewerben, hatte 
daffelbe nur deswegen gefucht, um den Umtrieben der Ehrgeizi: 
gen und Machtfüchtigen entgegenzuarbeiten, und da er zu be 
merken glaubte, daß die Conſulwahlen dem nicht lange zuvor 
aus Afien zurüdgefehrten und mit Pompejus eng verbundenen 
Metelus Nepos, welcher ebenfalls zum Volkstribun für das 
folgende Jahr ernannt worden war, feil geworden feien, öffent: 
lich erklärt, jeden der Bewerber, der ſich unrechtmäßiger Mittel 
verdächtig machen würde, den Silanus feinen Schwager ausge 
nommen, anflagen zu wollen 2 Wie er daher früher den Ga: 
tilina bedroht hatte 3, fo glaubte er jeßt, nachdem biefer eine 
andere weit fchwerere Schuld auf fich geladen hatte, und mit 
anderen Waffen verfolgt werben mußte, ald Ankläger des Mu— 
rena auftreten zu muͤſſen. 

En. Poftumius war mit Sulpicius verfhwägert; Poftumia 
war bie Gattin deflelben +. Er hatte fih früher um die Praͤ— 
tur beworben, feine Bewerbungen aber freiwillig aufgegeben >, 
und da er eher Urfache hatte, der Freund 6 als ber Feind dei 
Murena zu fein, fo fcheint es nur die Sadhe, um die es fid 
handelte, gewefen zu fein, was ihn die Anklage ded Sulpicius 


Freilich ift 2, 4 von überftanbenen Gefahren bie Rebe, und ber 
Ausgang des Jahres ift nicht fern (37, 80), aus anderen Stellen aber 
folgt unmwiderfpredhlich, daß die Gefahr der Verſchwörung in Rom nod 
nicht befeitigt ift (37, 79 copias illius, quas hic video, dico esse metu- 
endas. gl. 39, 84 u. 85). Eben fo ift aus 38, 81 erſichtlich, daß bie 
neuen Bolkötribunen ihr Amt nody nicht angetreten haben. Ferrat. Epist, 
Iv, 2, 5 p. 237 u. 238. 
pr. Mur. 38, 81. Plutarch. Cat. min. 20 u. 21. 
pr. Mur. 25, 51. 
ad famil, IV, 2, 1. 
pr. Mur. 27, 57. 

6 Er foll fogar unter denjenigen gewefen fein, welche dem Murena 
auf dem Marsfelde entgegen gingen 33, 69. 


u» u — 


255 


zu unterflügen bewog !. Eben fo fol der jüngere Servius 
Sulpicius dem Sohne ded Murena befreundet geweſen fein 2, 

Cato, Poflumius und der jüngere Sulpicius erfchienen 
übrigens ald Subfcriptoren 3 ded Serv. Sulpicius, welcher die 
Hauptanklage übernommen hatte, und der Rede des Cicero zu: 
folge waren ed 3 Hauptpuncte: 1) dad Leben des Murena, 2) 
feine Aniprühe an dad Gonfulat und 3) feine Bewerbungen, 
welche die Ankläger zum Gegenftand ihrer Beichuldigungen ge: 
macht hatten 4. Murena hatte feinen Vater nach. Afien beglei: 
tet, und mehrere Jahre unter Zucullus als Legat geftanden 5; 
Gato behauptete daher, der Krieg dajelbft fei nur mit Weibern 
geführt und Murena dadurch zu Schmelgerei und Ueppigfeit 
verleitet worden 6. So lange dem Forum und den Augen bed 
Volkes entzogen 7, babe diefes feinen Grund gehabt, ihn zu 
begünftigen, zumal da ed bei früheren Bewerbungen dem Sul—⸗ 
picius den Borzug gegeben 8. Außerdem war die Unrechtmäßig: 
Eeit der Bewerbungen ded Murena um das Gonfulat vom Po: 
ftumius aus den Angaben der Divifored und den bdeponirten 
Seldfummen 9, von Serv. Sulpicius aus Umtrieben unter den 
Kittercenturien, vom Cato aus anderen Mitteln, dad Volk zu 
gewinnen, hergeleitet worden. Dabei ftügte fi Cato auf den 
von Cicero beantragten Senatöbefhluß 19, der noch in die Zeit 
vor den legten Gonfulwahlen gehörte, und bei weldhem er fich 
bereitö gegen den Murena erklärt hatte 11. Diefem Senatsbe: 
ſchluſſe zufolge follte er ald eine Verlegung des calpurnifchen 
Geſetzes betrachtet werden, wenn gebungene Perfonen den Bes 
werbern entgegenzögen oder ihr Gefolge bildeten, wenn in Fechs 
terfpielen ganzen Tribus Pläge gegeben und Öffentliche Bewir— 
tbungen angeftellt würden 12, Cato aber bemühte ſich nachzuweis 
fen, baß dergleichen bei den Bewerbungen des Murena vorge: 
fommen fei. 


! pr. Mur. 27, 56. 

2 ad fam. IV, 4,5. pr. Mur. 27, 56. 

3 Geib Gefch. des röm. Givilproc. ©. 322. 

* pr. Mur. 5, 11 reprehensio vitae, contentio dignitatis, crimina 
ambitus. > 41, 8. 

s 14, 31. Er follte fogar getanzt haben. 

2 9, 21. s 8,18. 17, 35. ’ 26, 54. 

0 26, 54. ı 31, 64. 2 31, 64. 34, 72. 
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Cicero hatte zwar felbft die Bewerbungen des Servius Sul: 
picius unterflüßt 1, die Vertheidigung des Murena aber, den er 
ebenfalld feinen Freund nennt ?, mochte er fih um fo weniger 
bedenken zu übernehmen, da er Gefahren für den Staat fürd: 
tete 3, wenn durch die Verurtheilung ded Murena die Menge 
der Unzufriedenen vermehrt wurde. Ob in der That, wie Plu | 
tarch bemerft, Rüdfihten auf Pompejus und deffen Anbang 
binzufamen, fann aus der Rede nirgends gefchloffen werden. 
Auch waren weder Graffus noch Hortenfius, welche mit Cicero 
den Murena vertheidigten, Freunde ded Pompejus. Die Gefet: 
widrigfeiten aber, welche fih Murena erlaubt hatte, mochten 
in Bergleihung wenigftend mit denjenigen, durch welche Gati: 
lina dad Gonfulat zu erlangen. ſuchte, nicht bedeutend fein. 
Freilich ift ein großer Theil desjenigen, was zur Aufhellung de 
Sache dienen fünnte, theild verloren gegangen, theild von Cicero, | 
ald er die Rede aufichrieb, übergangen worden ®, und es fehlt 
namentlich die Antwort auf die Beihuldigungen ded Poftumius 
und des jlıngeren Sulpicius (27, 57); ferner war Cicero nidt 
ber einzige Bertheidiger, und daß Männer, denen Cicero felbit 
dad Zeugniß giebt, frei von perfönlihem Haffe zu fein, nur 
Erdichtungen angeführt hätten, wird nicht behauptet werben 
fönnen; Gewaltthätigfeiten hatten jedoch nicht Statt gefunden, 
und daß den Umtrieben des Gatilina begegnet werden mußte, 
fonnte Manches entichuldigen (25, 51), wenn auch weder Sul: 
picius, der dadurch verdrängt zu fein glaubte, noch Gato, der 
jedes Vergehen für verbammungswäürdig hielt, darauf zu achten 
geneigt waren (c. 29 u. 30). Beide hatten daher auch bes 
Cicero nicht geichont, und der Eine ſich darüber befchwert, daß 
er den Pflichten eines Freundes, der Andere, daß er den Grund: 
fägen untreu geworden, nach welchen er fein Gonfulat vermwal: 
ter 5 und während defjelben dem Ambitus zu fleuern gefucht babe 
(2, 3. 3, 6. 32, 67). 

Obgleich Cicero erft das Wort nahm, nachdem Hortenfius 
und Grafjus bereits gefprochen hatten (4, 10. 23, 48), hatte 


ı 3,7.8 4,8. 34, 72. 2 4,10. 

% 37. 78 * Plin. Epist. I, 20, 7. 

> tam severe gesto consulatu $. 3. Gato hatte außerdem gefagt, 
Ciceronem Catilinam verbis et paene imperio urbe expulisse 3, 6. 
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er dennoch dem ausbrüdlichen Wunfche des Murena gemäß bie 
Anklage in ihrem ganzen Umfange zu behandeln (26, 57). Er 
beantwortet zuerft die Beihuldigungen, welche ibm Sulpicius 
und Gato wegen feines Auftretens als Vertheidiger des Murena 
gemacht hatten, indem er 1) zeigt, daß ein Gonful auch am 
Paffendften von einem Gonful vertheidigt werde, zumal wenn 
die Lage des Staates es fo dringend erfordere; daß ferner fein 
Gefeg über den Ambitus gegen die Schuldigen, nicht gegen die 
Unihuldigen gegeben worden, und daß er nur ftreng gemefen 
fi, wo es die Wohlfahrt ded Staates nothwendig gemacht 
babe, 2) daß er feine Pflicht der Freundfchaft verlege, daß er 
für den Sulpicius, während er fich beworben, Alles gethan 
habe, daß er. aber deshalb den Murena feinem Scidfal nicht 
habe überlaffen können. Indem er hierauf erklärt, Leben, Würde 
und Bewerbungen des Angeklagten vertheidigen zu wollen, be: 
merkt er zuerſt, der Aufenthalt in Afien fei nicht in Ueppigfeit, 
iondern in Eriegerifcher Thätigfeit hingebracht worden, der Vor: 
wurf der Ausgelaffenheit aber fei völlig ungegründet (5, 11. 6, 
13). In Beziehung auf die Würde des Murena wird dargethan, 
daß das Geſchlecht des Sulpicius zwar berühmter (7, 15), aber 
die nachften Vorfahren des Murena dem Volke befannter (7, 16), 
daß der Kriegsruhm des Murena empfehlender als der juriftifche 
des Sulpicius (9, 22. 13, 28), daß der Krieg in Afien Feines: 
wegs fo leicht gewelen, ald die Ankläger behauptet, daß aus 
der Bevorzugung des Sulpicius bei früheren Wahlen fein Vor: 
jug für die Gonjulwahlen hervorgehe (17, 35), die Anwefenheit 
der Soldaten des Lucullus aber (18, 37), welcher kurz zuvor 
feinen Triumph gefeiert hatte, und die Spiele, welche Murena 
ald Prätor gegeben, denfelben fehr begünftigt haben koͤnnten, 
daß Murena durch die Verwaltung einer Provinz eine Gelegen: 
beit gehabt hatte fich zu empfehlen, welche dagegen Sulpicius 
von ſich gewiefen (20, 42), und daß endlich Sulpicius felbft 
durh die Drohungen, welche er gegen feine Mitbewerber aus> 
geftoßen (23, 46. 47), und die von ihm befonders eifrig betriez 
bene Schärfung des calpurnifchen Gefeges fich in der öffentlichen 
Meinung um fo mehr gefchadet habe, je größer die Furcht ges 
weien fei, den Gatilina in den Befit des Conſulats fommen zu 
ſehen (26, 52. 53). Rüdfichtlicy des dritten Punctd der An: 
Mage verbirgt Cicero nicht, wie wenig ihm das auf Zugend und 
17 


258 


Rechtfchaffenheit gegründete Anfehn des Cato gleichgültig fei 
(28, 58. 29, 60). Indeſſen fei demfelben jedenfalld eine größere 
Milde der Gefinnung zu wünfchen, und die Grundfäße feiner 
Philofophie eigneten fih wenig für das Öffentliche Leben (c. 
29— 31). Der Senatöbefhluß, auf welchen er fi berufen, 
enthalte nichts, was dem Murena nachtheilig fein koͤnne; Nie: 
mand fei von ihm gedungen worden, um ihm entgegenzugcehen 
oder fein Gefolge zu vermehren, und die Vergebung von Plägen 
bei öffentlichen Schaufpielen und die Einladung zu Mahlzeiten 
fein vom Senat nur in fo fern für flrafbar erklärt worden, 
als diefelben für Jeden ohne Unterfhied (vulgo 35, 73) ange: 
ordnet worden feien. Endlich folte die Sorge für das Beſte 
des Staates den Gato eher bewegen, fich mit dem Murena zur 
Vertheidigung deffelben zu vereinigen ald ihn zu befämpfen 
(31, 64). Weder Gatilina noch Andere, welde die Ruhe zu 
ftören bereit feien, fünnten gegenwärtig etwas dringender win: 
fhen als die Verurtheilung des Murena, wodurdh neue Wahl: 
umtriebe entfliehen und vielleicht noh auf das folgende Jahr 
übergeben dürften (37, 79 u. 80. 38, 82). 

Gicero hatte auf die Abfaffung diefer Nede, durch welche 
er mit dem obwohl damals fchon finfenden Ruhme des Horten: 
ſius wetteiferte, feinen ganzen Fleiß verwendet, und feine Geg: 
ner nicht blos durch Gründe, fondern auch durch den gegen die 
juriftifche Gelehrfamfeit des Sulpicius wie gegen den Stoicis: 
mus des Gato angewandten Spott befämpft I. In wie fern 
zugleich die Lage des Staates die Sache ded Murena begün: 
fligte, gelang ihm den Richtern fo einleuchtend zu machen, daß 
einer fpäteren VBerfiherung von ihm zufolge 2 feiner derfelben 
auf die Befchuldigungen über den Ambitus hören zu dürfen 
glaubte, da der Staat für den Anfang bed folgenden Jahres 
der Conſuln nicht entbehren Eönnte. Auch geht daraus, daß 
Murena mit Silanus über die Verurtheilung der Verfchwornen 
an den Nonen des Decembers abftimmte3, hervor, daß feine 
Losſprechung bereits früher erfolgt war. 


I Plutarch. Cic. 35. Quintil. XI, 1, 68. Plutarch, Cat. min, 21 Tor 
ovv Karwa gan Ömusdidcarta EOS Tolg raporrag sin‘ »ardgsg, ws 
ysloiov Unarov Eyouev.« ? pr. Flacco 39, 98. 

.? ad Att. XII, 21, 1. Bgl. noch z. Beweis für feine Losfprechung 
pr. Flacco 13, 30, 


259 


8) Die übrigen Begebenheiten während des Eonfulats 
des Cicero, | 

So mannidfaltig auch die Nachrichten find, welche die 
Tätigkeit des Cicero während feines Gonfulatd bezeugen, fo 
fehlt es doch nicht an Andeutungen, aus denen hervorgeht, daß 
diefe Thaͤtigkeit immer nur unvollftändig befannt if. Es ift 
nicht zweifelhaft, daß der Proceß des Pifo, in welchem Gäfar 
als Ankläger und Gicero ald Vertheidiger auftrat, zu ben wich: 
tigften der Zeit gehörte; und doch würde nichts davon bekannt 
fein, wenn ihn nicht Cicero zufällig in einer feiner folgenden 
Reden 1 erwähnt hätte. Eben fo zufällig ift an derfelben Stelle 
die Erwähnung bed U. Thermus, welcher zweimal in diefem 
Sabre angeklagt und auf Giceros Vertheidigung freigefprochen 
fein fol. Auch dieſe Angelegenheit wird nur zu ben bedeutend: 
ften der Zeit gerechnet werden koͤnnen; fo allgemein war bie 
Freude, welche die Freifprechung des Angeklagten erregte. 

Ergiebt ſich aber aus der Gefchichte diefer Begebenheiten, 
wie nahdrüdlich Cicero die Sache des Senat3 und der Optimas 
ten verfocht, fo ift dies auch aus demjenigen erfichtlich, was in 
demjelben Jahre für Lucullus geichah. Obgleich Ichon im J. 66 
aus Afien zurüdgefehrt, und durch den Ruhm feiner Thaten, fo 
gut als ein römifcher Feldherr vor ihm, einen Triumph zu ver: 
langen berechtigt, war er doch durch den Neid feiner Feinde 
bisher immer hingehalten worden. Bielleicht waren es diefelben, 
welche ſich ihm jest und damals entgegengelegt hatten, als es 
fih darum handelte, ihm den Dberbefehl in Afien zu entziehen, 
unter Gicero’3 Gonfulat aber geichah ed enblih, daß ihm bie 
(ängft verdiente Ehre zu Theil wurde, und der Antheil, welchen 
derfelbe daran nahm, war fo groß, daß er fi rühmt, den 
Triumphwagen des Lucullus faft in die Stadt hineingeführt zu 
haben 2. Das Nähere darlıber ift jedoch völlig unbefannt; nur 
aus der Rebe für Murena 3 fannı geichloffen werden, Daß der 
Triumph des Lucullus noch vor den Gonjulwahlen Statt fand. 


— — 


I pr. Flacco 39, 98. 2 Acad. pr. 1, 3. 

3 18, 37. 33, 69. Nach Plutardy Cat. 29 (vgl. Lucull c. 37) würde 
der Triumph des Lucullus erft in das folgende Jahr gehören. Er erzählt, 
Gato habe ſich während feines -Tribunats des Luculus gegen einen Amtes 
genoffen E. Memmius angenommen, der dem Pompejus zu Gefallen ihn 
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Was Cicero für den Rucullus that, hielt ihn indeffen nit 
ab, auch dem Pompejus fich gefällig zu zeigen. Die Berichte, 
welche diefer nach dem Untergang des Mithridates von feinen 
Siegen und Eroberungen nad Rom fandte, bewogen ihn, ein 
Danffeft von nicht weniger ald 12 Zagen, das Doppelte der 
gewöhnlichen confularifhen Supplication, vorzufchlagen, was 
der Senat fofort zum Beſchluß erhob 1. 

Außerdem wird noch ein Gefek des Cicero erwähnt, wodurd 
einem feit längerer Zeit fchon berrfchenden Misbrauch der fena: 
torifhen Gewalt ein Ziel gefeßt werden follte. Unter dem Na: 
men libera legatio ließen fih Senatoren, welde in die Provin: 
zen reifen und bier die Rechte von Bevollmächtigten des Senats 
genießen wollten, die Befugniß dazu ertheilen, madten jedoch 
gegen die Einwohner der Provinzen oft Anſpruͤche, welche zu 


Klagen und Beichwerden Veranlaffung gaben 2. Gicero machte | 


daher den Vorſchlag, die legatio libera völig aufzuheben, und 


batte dabei den Senat, obgleih die Sache dem VBortheil deflel: | 


ben entgegen zu fein fchien, auf feiner Seite; der Einfprud 
eined Volkstribuns aber, deffen Name nicht genannt wird, ver: 
eitelte das Gefeß, und geftattete dem Eicero nur, die Dauer ber 
libera legatio auf ein Jahr zu vermindern 3. 


Das Gonfulat des Cicero näherte fich feinem Ende, und er 


durfte davon fagen, daß während deſſelben nichts gefchehen fei 
ohne den Rath des Senats, nichts ohne die Zuftimmung des 
Volks, daß er vor dem Volke den Senat, vor diefem das Bolt 
in Schuß genommen, und bie Menge mit den Großen, die Rit: 
ter mit dem Senat vereinigt habe*. Dad Uebergewicht aber, 
was durch alled diefes zulegt auf den Senat gefallen war, und 
vor Allen dad durchgreifende und rafche Verfahren gegen die 
Verſchwornen Fonnte nicht unangefochten "bleiben. Catilinas 
Schidfal, der zur Zeit nod an der Spike feines Heeres ftand, 
war zwar bei der Ueberlegenheit der Truppen des Antonius und 
Metellus nicht zweifelhaft, Gäfar aber, der bei den von Cicero 
zurüdgedrängten Bewegungen der Volksparthei offenbar die be: 


vor dem Volke angegriffen. Er nöthigte den Memmius rwr dexzur ano- 
orjvas elc. ' Gie. de prov. consul. Il, 27. 

® ad famil. XI, 1. XII, 28. in Rull. 1,3. II, 17, 45 u. 46. 

3 de leg. III, 8, 18, * in Pison. 3, 7. 
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deutendfte Rolle gefpielt und zulegt noch die Hinrichtung der 
Verſchwornen zu verhindern gefucht hatte, war für das nächfte 
Jahr zum Prätor gewählt, und die Rüdkehr des Pompejus aus 
Alien, von deſſen Willen ed abzuhängen ſchien, wie er die ihm 
übertragene Macht noch - ferner gebrauchte, nicht mehr fern. In 
jedem Falle hatten diejenigen, denen es um Wiedererhebung der 
Volksmacht zu thun war, neue Stügen zu hoffen, und ed war 
zweifelhaft, ob der Senat im Stande fein würde, das wieder- 
gewonnene und durd den Ausgang der catilinarifchen Verſchwoͤ— 
rung geltend gemachte Anfehn zu behaupten. Cicero war zwar 
bemüht, durch einen ausführlichen Bericht über die Verſchwoͤrung 
des Gatilina, welchen er dem Pompejud nach Afien fandte, den 
Beifall ‚veffelben zu erlangen, wie wenig zufrieden aber Pompejus 
mit dem Gefchehenen war, beweift dasjenige, was Cicero felbft 
darüber bezeugt 1, eben fo wie der vor Kurzem aus Afien zus 
ruͤckgekehrte Metellus Nepos nur deswegen gekommen zu fein 
fhien, um ald Bolkötribun die Abfichten des Pompejus zu uns 
terftügen. Kein Wunder alſo, daß diefer glei nach feinem 
Amtöantritt ald Gegner des Senats auftrat und dadurch den 
Cicero felbft angriff. Als Ddiefer im Begriff war, am Testen 
Tage des Jahres dem Herkommen gemäß noch Einmal ald Con: 
ful vor dem Volke öffentlich zu reden, wurde es ihm vom Mes 
tellus unter dem Vorgeben, daß derjenige, welcher Andere gegen 
die- gefegliche Form ? zur Strafe gezogen habe, unterfagt. Es 
wurde - ihm nur geftattet, den üblichen Eid zu leiften; Cicero 
aber fchwur, daß er den Staat und die Stadt gerettet habe, 
und das Volk fprah ihm nicht nur Beifall jauchzend die Worte 
feines Schwures nad, fondern begleitete ihn auch in großer 
Merige in feine Wohnung zurüd 3. 


— — 


"ı ad fam. V 1,2%. 3; 2 indicta causa ad fam. V, 2,8. 


“ 3. in Pison. 3, 6 u. 7. pr. Sulla 11, 34. pr. domo 35, 94. ad 
Alt.-I, 16; 5. Hierdurch wird zugleich Dio Gafjius widerlegt (XXXVII, 38), 
weldyer erzählt, daß das Volk felbft den Cicero nicht habe hören wollen 
(vbdi Erirpeyar aura Eu rs Tov upxov gOtyiacdar, ovvayanıorn Mereilg 
Nirerı "Önnabyoürrı zomaauvo. Av a0’ 000v Artıygslortinzoag 7Q0S- 
inwnooer, Orı Growndıg nv mohw Ein. mas 6 ulv nai in rovrov ol nül- 
iovr Zuondm). Auch Plutardy erwähnt diefen Eid Cic. 23 (Kaxsivos ini 
rörroig- ds’ Ohöcow reoj.dE mai Yeronlung an wis, Wuwvev ou tur 
zurpwo®, air Wsöv. rıva. ai 'nasvov ögxov elc.), irrt aber, wenn er neben 
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XIII. Abſchnitt. 


Senat und Volk im J. 623 v. Ehr. Proceſi des 
P. Cornelius Sulla. Mede für Archias. 


Die Begebenheiten des Jahres 62 gingen, ſo weit ſie die 
inneren Zuſtaͤnde und den Kampf der Partheien betrafen, groͤß⸗ 
tentheild aus denen des vorhergehenden hervor, und geftatteten 
fhon deswegen dem @icero nicht, theilnahmlos zu bleiben. In: 
dem die Sache des Senats vor dem Volkstribun Q. Metellus 
Nepos und dem Gäfar, welcher jest die Prätur 1 bekleidete, an— 
gegriffen wurde, waren Gatulus und Cicero die Erften, welche 
diefe Angriffe zu beftehen hatten. Der Senat aber fland ihnen 
fammt den Gonfuln Silanus und Murena fräftig bei, und es 
wurden daher nicht nur dieſe Verſuche vereitelt, fondern auch 
durch Anklagen gegen die Mitwiffer und Theilnehmer der catili— 
narifchen Verſchwoͤrung folche Furcht verbreitet, daß Cicero felbfi 
ein gemäßigtered Verfahren für dienlich hielt und den P. Sulla, 
einen der Angeklagten, ſich zu vertheidigen entichloß. 

Sn einem Briefe 2 an den damals das dieffeitige Gallien 
verwaltenden Q. Metellus Geler, den Bruder des Metellus Ne: 
pos, welchen Gicero in der Abficht fchreibt, um fich wegen fei: 
ned Benehmens gegen ben Pesteren zu rechtfertigen, beflagt fich 
derfelbe offen, daß Nepos nur auf fein Verderben gefonnen und 
daß er felbft vergebens bemüht gewefen fei, mit Hülfe der Claus: 
dia, der Gattin des Metellus Geler, und der Mucia, der ats 
tin des Pompejus und Muhme 3 der Meteller, ihn zu befänftis 
gen. Noch an dem Tage, an welchem ihm Metelus das Reden 
vor dem Volke verweigert und: dadurch ein Unrecht- zugefügt 
habe, was auch dem niedrigften Beamten und dem- unredlichften 


bem Metellus den Beftia als Amtsgenoffen nennt. Nach Salluft Cat. 43 
war biefer unter den Wolkstribunen bes vorhergehenden Jahres’ und als 
folcyer für die Verſchwörung thätig. Zweifelhaft ift, was Schol. Bob. pr. 
Sulla p. 366 berichtet wirb, 

I und zwar entweder ald praetor urbanus oder peregrinus. Ernesli 
3. Sueton. Caes. 16, Nach Plutarch Caes. dagegen hatte er db. quaestio 
inter sicarios. 2 ad fam. V, 2. 

3 soror, Manut. ad V, 2, 6. 


Bürger nicht leicht widerfahren fei, habe er durch gemeinfchaft: 
lihe Freunde mit dem Metellus wegen einer Verftändigung uns 
terhandeln laſſen, die Antwort jedoch erhalten, daß ihm dies 
niht mehr frei ſtehe. Auf diefe Fam es fogleich am folgenden 
Tage (d. I. Jan. 62) im Senat zu einem Wortwechfel, bei 
welhem Cicero die Vorwürfe des Metellus mit Heftigkeit erwis 
derte l. Noch leidenichaftlicher war der Angriff, welhen Me: 
tellu8 den 3. Januar vor dem Volke auf das Gonfulat des Ci— 
tero machte. Die Rede, welche er hielt, war mit Beſchuldi— 
gungen angefülltz bei jedem dritten Worte wurde der Name des 
Cicero genannt ?. Das Verfahren gegen die Mitfhuldigen des 
Batilina machte den Hauptgegenſtand berfelben aus, und eine 
Anflage gegen den Cicero fchien das Geringfte zu fein, was da— 
durch vorbereitet wurde3. Auch bei diefer Gelegenheit jedoch 
ließ es Cicero nicht an beharrlihem Widerftande fehlen. Er 
antwortete Durch eine Rede, in welcher er fich ausführlich recht: 
fertigte, und die Dinrihtug der Verſchwornen nicht als fein 
Berk, fondern ald das des Senats bdarftellte?. Diefer aber er: 
Härte nicht blos diejenigen, welche das Urtheil Über die Ber: 
idwornen gefprochen hatten, frei von jeder Verantwortung, fon: 
dern auch bie für Feinde des Staates, welche ed wagen wirben, 
diefelben Fünftig wieder zur Rechenfchaft zu ziehen, und nöthigte 
dadurch den Metellus, von ferneren Verfolgungen des Cicero 
abzuftehen 5. 

Indeſſen wurde Metellus dadurch nicht gehindert, einige Zeit 
nachher mit dem VBorfchlag aufzutreten, ed folle Pompejus mit 
feinem Heere hberbeigerufen werden, um den Staat wieder in 
Dtdnung zu bringen und gegen den Gatilina zu vertheidigen 6. 
Geſchah dies aber, fo wurde der Staat dem Pompejus auf aͤhn— 
lie Weife wie früher dem Sulla überliefert, nur mit dem Uns 
terfchiede, Daß Pompejus andere Zmede ald Sulla verfolgte. 
Auf diefe Weife entfland abermals Streit, wobei auf beiden Sei: 


ad fam. V, 2,8. 

tertio quoque verbo oralionis suae me appellabat. V, 2, 8. 

ad fam. V, 2, 8. Dio Cass. XXXVII, 42. 

ad Att. 1, 13, 5, Ill, 12, 2. Quintil. IX, 3, 40. 

Dio Cass. XXXVII, 42. 

Dio Cass. XXXVII, 43 rov ra zagorra naraoıadıra, Plularch. 
Cat, 26 auleer rn» mol wg uno Karıliva xuvöurelovger, 
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ten alle Kräfte aufgeboten wurden. Auf ber Seite des Metellus 
ftand Cäfar, welcher von Anfang feiner Prätur an den Kampf 
mit der Gegenparthei begonnen hatte, indem er den Q. Luta— 
tius Gatulus befchuldigte,. bei der Herftellung des capitolinifchen 
Tempels Gold unterfchlagen zu haben, und beim Bolfe darauf 
antrug, die Vollendung ded Baues dem Pompejus zu übertra: 
gen 1, hierbei jedoch von Seiten der Optimaten folden Wider: 
ftand gefunden hatte, daß er die Sache bald aufgab, daflır aber 
defto thätiger die Abfichten des Metellus unterftügte. . Der Senat 
dagegen ftüste fich zunähft auf den Beiftand des Cato. Die 
Gefährlichkeit der Pläne feined Amtögenoffen erfennend, hatte 
diefer felbft zu Anfang feines Zribunats den Rath ertheilt, durch 
ein Getreidegefeg das Volk zu gewinnen. Jetzt, als der Bor: 
ſchlag zuerft im Senat zur Sprache Fam, begnügte er fich zwar 


anfangs mit Bitten, indem er den Metelus insbefondere an | 


dasjenige erinnerte, was feine Vorfahren flr die Adelöpartbei 
gethan, erklärte jedoch, ald Metelus bei feinem Vorhaben be 
barrte, daß Pompejus, fo lange er lebe, nicht mit den Waffen 
nah Rom fommen folle, und feste hierauf, als Metellus den 
Vorſchlag an das Volk gebracht hatte, in Verbindung mit fei: 
nem Amtsgenoſſen Q. Minucius Thermus demfelben einen je 
beharrlichen Widerftand entgegen, daß Metellus genöthigt wurde, 
auch diefen Plan aufzugeben ?. Als Cato die Vorleſung des 
Antrags verbot, begann ihn zwar Metelus auswendig berzufa: 
gen, Minucius aber hielt ihm den Mund zu, und ald Metelus 
hierauf durch Bewaffnete feine Gegner vom Forum zu vertreiben 
fuchte, Fam es zu Gemwaltthätigkeiten, die den Senat, welder 
fihb während des Kampfes verfammelt hatte, vermochten, den 
Gonfuln in der Üblichen Form die Beihirmung des Staats zu 
übertragen, worauf Metellus unter Drohungen die Stadt verlief 
und ſich zum Pompejus begab 3. Eben fo bewirkte Gato, daß 
man dem Pompejus eine abichlägliche Antwort ertheilte, als der: 
felbe einige Zeit nachher die Verfchiebung der Confularcomitien 
verlangte, um die Bewerbungen eines Regaten, de3 M. Pifo, 
durch feine Gegenwart unterftügen zu koͤnnen 4. 


Sueton. Caes. c. 15. Dio Cass. XXXVII, 44. 

Plutarch. Cat. nfln. c. 26 sq. Dio Cass. XXXVIl, 43. 

Plutarch. Cat. c. 27 u. Dio Cass. 1. 1, 

Plutarch, Cat. c.30 neriornoe tar Bovinv, wor unoynpicaodaı. An: 
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Nach Sueton I hatte der Senat felbft dem Metellus und 
Gäfar die fernere Verwaltung ihrer Aemter verboten, ja den 
Letzteren, als er die Ausübung feiner Gerichtöbarkeit gleichwohl 
fortfeßte, mit gewaltfamer Entfernung bedroht. Caͤſar zog fich 
hierauf zuruͤck, der Senat aber hob den gegen ihn gefaßten Be: 
Ihluß wieder auf, nachdem Cäfar das Volk, welches fih, um 
ihm feine Würde zu retten, zufammenrottete, befänftigt hatte. 

Indeſſen fegte der Senat den mit fo viel Erfolg begonne: 
nen Weg weiter fort. Die Rede für den Coͤlius? gedenft eines 
Gefeges Über Gewalt in Beziehung auf Herrfchaft, Hoheit und 
olgemeine Wohlfahrt, welches Q. Gatulus während einer be: 
waffneten Spaltung unter den Bürgern unter den gefahrvollften 
deitumftänden 3 beantragt habe, und welched, nachdem der unter 
dem Gonfulat des Cicero entftandene Brand gelöfht worden fei, 
die noch dampfenden Ueberrefte der Verſchwoͤrung vertilgt habe, 
und ed wird kaum geläugnet werben fünnen, daß es diefed Ges 
ft war, welches jebt gegen die Mitfchuldigen des Gatilina, 
welche dad Schidfal des Lentulus nicht getheilt hatten, in Ans 
wendung gebracht wurde 4. Indem man fi) des L. Vettius, 


ders Dio Gaffius (XXX VII, 44), welcher vielmehr erzählt, die Furcht vor Pom— 
pejus fei fo groß gewefen, wore, Zrudn Magxov Iliouwva Inmoorparnyov 
005 alryoır Urmzarsias npountsaye, tag Te Apxauptsiag, onws anasınom ds 
array, dvapaliodaı xai naporra alrov Önodvuador anodeitaı, 

! Caes. c. 16. 2 29, 70. 

? armata dissensione civium, reipublicae paene extremis temporibus 
pr. Coel. I. 1. praecipitante republica pr. Sulla init. u. 31, 87. 

* In den Schol. Bob. pr. Sulla 33, 92. p. 368 wird freilich nur bie 
lex Plautia oder Plotia de vi al& diejenige erwähnt, wonach die Verfchwors 
nen verurtheilt: wurden, und da auch an anderen Stellen, wo von Ankla— 
gen wegen Gewalt die Rede ift, nur die lex Plotia genannt wird, fo ift 
dad Borhandenfein einer befonderen lex Lutatia überhaupt geläugnet wors 
den. Aus den Worten der Rede pro Coelio kann nun allerdings nicht ges 
(hloffen werden, daß der Norfdylag des Q. Gatulus nothwendig nur bie 
Verfolgung der Verfchwornen bezweckte und deshalb in d. 3. 62 erfolgte. 
Daß jedoch ein folcher Vorſchlag von Q. Gatulus wirklid einmal gemadt 
wurde, fagt Gicero bafelbft ausdrüdlidh, und es bleibt daher, wenn d. 
lex Lutatia nicht als befonderes Gefes gelten foll, nichts Anderes übrig 
als anzunehmen, daß diefelbe eben nur die lex Plotia war, weldye Gicero 
dem Q. Gatulus beilegt, weil diefer wefentlidy dazu beigetragen hatte. 
Der Urfprung der lex Plotia aber kann fo wenig als der der lex Lutatia 
nadgewiefen werden. &. Wächter im Index legum b. Drelli ©. 238. 
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eines römifchen Ritters, welcher felbft an ber Verſchwoͤrung Theil 
genommen hatte, ald Angeberd der Schuldigen bediente, wurden 
Barguntejus, Serv. Sulla, M. Läca, C. Cornelius, P. Aus 
tronius angeklagt und verurtheilt, ja die Anzahl der Angeklagten 
würde noch größer geweſen fein, wenn Furcht nicht zulegt die 
Angaben des Bettius befchränft hätte!. Auch Cäfar follte durch 
die Ausfagen des Vettius und Q. Curius in dad Scidfal der 
Verſchwornen verwidelt werden. Curius behauptete, durch Ca— 
tilina ſelbſt von feiner Theilnahme an der Verſchwoͤrung unter: 
richtet worden zu fein, Vettius verſprach ſogar etwas Schriftli⸗ 
ches, was er dem Gatilina gegeben, beizubringen. Indeſſen 
berief fi) Cäfar auf das Zeugniß des Cicero, welchem er felbfi 
tiber die Verſchwoͤrung Manches mitgetheilt habe, und bradte 
ed nicht nur dahin, daß Curius die ihm früher verfprochene Be; 
lohnung nicht erhielt, fondern ließ aud den Vettius und den 
Quaͤſtor Novius Niger, bei welchem er angegeben worden war, 
ind Gefängniß werfen 2. 

Bon allen diefen Angelegenheiten und Verhandlungen mußte 
Gicero mehr oder weniger berührt werden. Daß ihn D. Me: 
tellus Geler befchuldigt 3, Leben und Glüdsgüter feines Bruders 
angegriffen zu haben, beweift, daß er an den Beichlüffen, mit 
welchen der Senat die Angriffe des Metellus Nepos erwiberte, 
nicht wenig Antheil nahm, obgleich er jenem verfichert, niemals 
eine befondere Meinung im Senat audgefprochen, fondern immer 
nur denjenigen beigeftimmt zu haben, welche der gelindeften Ans 
fiht geweſen 4. 

Bei den Proceſſen gegen die Theilnehmer der Verſchwoͤrung 
hatte Cicero ſo wenig als irgend ein Anderer der Angeſehneren 
die Sache eines Angeklagten vertheidigt 5. Er war vielmehr ge: 
gen Mehrere als Zeuge aufgetreten 6, und Autronius inöbefondere 
hatte ihn vergebens um Beiftand gebeten, obgleich er ihn dabei 
an die gemeinschaftlich verlebte Jugend und die Amtögenoffen: 
fchaft in der Quäftur erinnert und die Marceller zu Zürfprechern 
gehabt hatte”. 


I Dio Cass. XXXVII, 41. cfr. pr. Sulla, 7, 22. 

2 Sueton. Caes. c. 17. 9? ad fam. V,1. 

ı ad fam. V, 2,9. 5 pr. Sulla 2, 5. 29, 82. 
6 


17, 48. 30, 83 2 2,7. 6, 18. 19. 
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Mehrere Monate hatte auf diefe Weile die Strenge, mit 
welcher man die Schuldigen verfolgte, freien Lauf gehabt, als 
der jlıngere &. Manlius Zorquatus, der Sohn des L. Manlius 
Zorquatus, welder im J. 65 mit 2. Xurelius Cotta Gonful 
geweien war, ald Ankläger des P. Cornelius Sulla auftrat. 
Beide Zorquati, Water fowohl ald Sohn, gehörten zu den 
Freunden des Cicero, und zu denjenigen, welche an ber Unters 
drückung der catilinarifchen Verſchwoͤrung den eifrigften Antheil 
genommen hatten, der jüngere, fagt Cicero, habe ihn während 
feined Gonfulats ſowohl ald während feiner Prätur nie verlaf- 
fen!, beide aber waren zugleich Feinde ded P. Sulla?, ber in 
Berbindung mit Autronius ald Mitbewerber des älteren um das 
Conſulat aufgetreten, aber wegen Ambitus angeklagt und ver: 
urtheilt worden war. Als nun Autronius wegen Mitwiffenfchaft 
und Unterftügung der Anfchläge des Gatilina verurtheilt worden 
war, ſchien daffelbe Schidfal audy dem P. Sulla bevorzuftehen, 
zumal da die Beifiger bed Gerichtö, welches darlıber zu entfcheis 
den hatte, in dem Rufe befonderer Strenge ftanden 3. Indeflen 
mangelte eö ihm weit weniger an Sreunden ald dem Autroniuß %, 
und Hortenfius und Gicero erklärten fich bereit, das Wort für 
ihn zu nehmen. Die Sache des Sulla ſchien verfchieden von 
der des Autronius; ein lafterhaftes und verbrecherifches Leben 
konnte ihm nicht vorgeworfen werden, und waren auch Ber: 
dachtögründe genug vorhanden, fo fehlte es deſto mehr an Bes 
weifen, welche als vollgültig betrachtet werben fonnten. Da 
die Verſchwoͤrung des Gatilina mit der ded Pifo zufammenhing, 
ja die leßtere für die Quelle der erfteren gehalten werden Fonnte, 
fo waren die Befchuldigungen des Anflägerd auf die eine wie 
auf die andere gerichtet. Cicero theilt deswegen das Geſchaͤft 
der Vertheidigung mit dem Hortenfius fo, daß er es diefem 
iberläßt, den Sulla wegen der erften VBerfchwörung zu rechtfers 
tigen, während er fich felbft die Rechtfertigung deffelben wegen 
der lebten vorbehält. 

Daß die Rede für den P. Sulla noh im J. 62 v. Chr. 


pr. Sulla 12, 34 contubernalis in consulatu atque eliam in praelura, 
pr. Sulla 17, 48. 49. 

pr. Sulla 33, 92 u. baf. Schol. Bob. p. 368. 

pr. Sulla 3, 7. 
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gehalten wurde, fcheint aus Folgendem hervorzugehen. Die Ge: 
richte gegen die der Zheilnahme an den Anfchlägen bed Gatilina 
Befchuldigten hatten mehrere Monate gedauert 1, und die Rede 
für den Sulla war die erfte, welche Cicero feitdem wieder zur 
Vertheidigung eines Angeflagten hielt. Da es nun nad) Sueton 
und Dio Gaffius das Jahr des Murena und Silanus war, in 
welches diefe Gerichte gehören, fo wird daffelbe auch das Jahr 
der Rede für den Sulla fein 2. Daffelbe erweift fih aus einem 
Briefe deö Cicero an den Sertius3, welcher ald Quäftor de 
G. Antonius nach Macedonien gegangen war, und feine Stelle 
auch im folgenden Sahre zu behalten gewünfcht hatte. Da nun 
Cicero darin von Verhandlungen fpriht, welche er deshalb mit 
dem Bolfstribun D. Fufius, der fein Amt im December de 
J. 62 angetreten, gepflogen habe, und hinzufügt, daß die Sache 
leicht durchgeſetzt worden fei, obgleich diefelbe anfangs auf den 
Sanuar verfhoben gewefen, fo folgt, daß der Brief noch imDe 
cember 62 gefchrieben wurde. Gicero benachrichtigt aber den Sertius 
zugleich von dem Ankauf des Haufes des Graffus, welches er für 
3500000 Seftertien an ſich gebracht hatte, und äußert, daß 
died erft eine ziemliche Zeit, nachdem er ihm dazu Glüd ge: 
wünfcht, wirklich gefchehen fei, und daß er gendthigt gemelen, 
beöwegen bedeutende Summen zu leihen Da nun Gellius 
erzählt, daß er zu diefem Zweck vom P. Sulla, welcher damals 
angeklagt worden fei, nicht weniger ald 2 Millionen Seftertien 
aufgenommen babe, und Cicero, wie ebenfalld aus der Stelle 
des Gellius vermuthet werden Fann, den Kauf erft abſchloß, 
nachdem die Sache des Sulla bereits entfchieden war 5, fo folgt, 
daß dies Schon einige Zeit vor dem Ausgang des Jahres geſchah. 
Gicero felbft, welcher wegen der von Sulla geliehenen Summe 


.—. — 


! pr, Sulla 33, 92. 

2 Hindeutung auf den Q. Metellus Nepos, der als Volkstribun allein 
noch das Schickſal der Verſchwornen betrauern foll. Schol. Bop. p.'366. 

* ad fam. V,6. Bgl. Gell. XII, 12. 

* Bol. ad Att. I, 13, 6. u. Casaub. 3. d. St. Manut. Comment. 9.33. 

5 Xud) daraus daß der in der Rebe pro Sulla mehrmals erwähnt! 
Meſſala nirgends als consul designatus genannt wird, Könnte gefchloffen 
werben, daß diefelbe nody vor den Gonfularcomitien,, die übrigens aufge: 
ſchoben waren, gehalten wurde. Dio Cass. XXXVI, 4. S. jedoch Pr- 
Sulla 14, 42 u. Manut. zu ad Att. I, 12,4. 
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zur Rede geſetzt, anfangs erklaͤrt hatte, das Haus gar nicht 
kaufen zu wollen, ſuchte ſich ſpaͤter, nachdem er den Kauf gleich— 
wohl abgeſchloſſen hatte, mit der Ausrede zu entſchuldigen, daß 
ja immer der Klugheit angemeſſen ſei, ſolche Dinge um der 
Nitkaͤufer willen abzulaͤugnen. 

Im Allgemeinen hatte die Rede des Cicero eine dreifache 
Aufgabe, in fo fern er fich 1) felbft zu rechtfertigen hatte, da 
ihm die Vertheidigung ded Sulla zum Vorwurf gemacht worden 
war, 2) die Beihuldigungen, welche gegen denfelben erhoben 
morden waren, widerlegt, und 3) das Leben des Sulla vertheis 
digt werden mußte. Untreue gegen feine Grundfäße, heißt es 
daher zu Anfang derfelben, ihm vorzuwerfen, weil er einen Anz 
geflagten vertheidige, welcher an einer von ihm während feines 
Gonfulatd unterdrüdten Verſchwoͤrung Theil genommen haben 
iolle, würde nur dann gegründet fein, wenn bie Anklage felbft 
erwiefen werben könne. Die Strenge ferner, die er als Gonful 
an den Tag gelegt habe, fei nur eine Folge der Umftände, feine 
Sejinnung fortwährend der Milde und Schonung geneigt gewe— 
in; wie verfchieden aber die Sache des Sulla von der ber 
Uebrigen, welche der Verichwörung angeklagt worden, und ins 
befondere von der des Autronius fei, beweife die Verlaſſenheit 
der Letzteren, welche nirgends Bertheidiger gefunden, eben fo 
ſeht ald die Menge und das Anfehn derjenigen, welche der Sache 
des P. Sulla fih angenommen hätten (c. 1—3). 

Es werde aber Sulla einer doppelten Verfchwörung befchul: 
digt: 1) der im Jahr des Lepidus und Volcatius angeftifteten 
und 2) der catilinarifchen (4, 11). Wegen der erfteren fei er 
bereitö vom Hortenſius vertheidigt worden, auch fei er felbft zu 
wenig davon unterrichtet (4, IL— 13), Dagegen werde er ihn 
wegen der letzteren vertheidigen (4, 13). Hierbei müffe vor 
Allen die Sache des Sulla von ber des Aufronius getrennt wers 
den. Mährend die Schuld des Autronius durch feine Vertrau— 
lipfeit mit Gatilina, entulus u. A., dur die Angaben der 
Alobroger und dur den Eifer, womit er dem Gatilina nad) 
feiner Entfernung aus Rom Waffen, Feldzeichen u. dgl. nach— 
geſchickt habe, erwiefen werde (5, 17), könne dem Sulla nichts 
vorgeworfen werden, als daß er zur nämlichen Zeit in Neapel 
gewefen fei, einer Stadt, welche für die Abfichten der Berfchwor: 
nen am wenigften geeignet gewefen (5, 17). Cicero habe daher 
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fein Bedenken getragen, die Bertheidigung des Sulla zu Über: 
nehmen, während die des Autronius entfchieben von ibm abge: 
lehnt worden fei (6, 18— 20). Auf die Beihuldigung der Will: 
führ aber, welche er ald Conful ausgelibt habe, erwidere er nur, 
daß Alles, was gefchehen fei, nur durch den Senat ausgeführt 
worden, ihm felbft aber blos Gefahren zugezogen habe, benen 
er nicht anders ald durch den Schuß ber befferen Bürger werde 
entgehen fönnen (c. 7— 12). 

In Beziehung auf die einzelnen Anklagepuncte werbe zuerft 
behauptet, daß die Allobroger den Sulla angegeben hätten (13, 
36). Caſſius aber, welcher denfelben die Namen der Verfchwor: 
nen mitgetheilt, habe nur den Autronius genannt, und auf bie 
Frage der Gefandten, ob auch Sulla darunter, geantwortet, daß 
er davon nicht hinlänglich unterrichtet fei (13, 38). Wäre je— 
bob Sulla wirklich bei der Verfhwörung betheiligt gewefen, fo 
hätte dies Gaffjius nicht nur wiſſen müflen, fondern audy Grund 
gehabt, es den Allobrogern ausdrüdlih anzugeben (13, 39). 
Ferner greife der Ankläger die Glaubwürdigkeit des während des 
Berhörs der Verfchwornen im Senat aufgenommenen Protofolls 
an. Es werde diefelbe jedoch nicht blos durch die Zeugniffe der 
Perfonen, welche dabei zugegen geweien, fondern auch durch Die 
fofortige Öffentliche Befanntmahung des Protokolls gerechtfertigt 
(15, 43). Wenn dann der Sohn bes verurtheilten E. Cornelius 
den Sulla der Mitwiflenfhaft um die Verſchwoͤrung befchuldige, 
fo komme in Betracht, daß derfelbe weder bei den Gonfularco- 
mitien bes 3. 63 noch bei der Zufammenfunft im Haufe des 
Läca gegenwärtig gewelen fei. Nun behaupte freilich Gorne: 
lius weiter, Sulla habe die Zeit, welche er damals in Nea— 
pel zugebracht, nur dazu benußt, um Gladiatoren zu Aufruhr 
und Blutvergießen zu kaufen. Diefe Gladiatoren aber feien 
zu Spielen beftimmt gewefen, welche Fauftus Sulla dem Tefta: 
ment feines Baterd gemäß zu halten gehabt habe (19, 54). P. 
Sittius ferner, welcher vom P. Sulla ins jenfeitige Spanien 
geichidt fein folle, fei fchon im J. 64, und zwar in einer Pri: 
vatangelegenheit, nicht, wie der Anfläger behaupte, zum Beften 
der Verſchwoͤrung, dahin abgegangen (20, 56). Man fage aus 
ßerdem, Sulla habe während feiner Anwefenheit in Neapel die 
Einwohner von Pompeji aufgewiegelt, und dazu einen Streit 
benugt, der zwifchen den urfprünglichen Einwohnern der Stadt 
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und den bafelbft angefiedelten römifchen Goloniften entftanden 
fei. Allein Sulla, einer der Patrone des Drtes, habe dabei 
ganz in Uebereinflimmung mit den übrigen Patronen gehandelt 
und werde jest fowohl von den Pompejanern ald von ben rd: 
mifchen Goloniften unterftüßt (21, 60— 62). Jene Gladiatoren, 
werde noch behauptet, feien vom Sulla zur Unterftügung des 
Gäcilius, welcher die Herftellung des Autronius und Sulla in 
Vorſchlag gebradht habe, beftimmt gewefen, Gäciliuß aber habe 
feinen Vorſchlag freiwillig aufgegeben, und Furcht vor Gewalt: 
thätigfeiten hätten nur die Drohungen des Autronius erregt 
(22, 62— 23, 66). Endlich jei die Behauptung des Cicero in 
einem Briefe an den Pompejus, daß die bereit3 2 Jahre früher 
ſchon angefponnenen Unruhen während feines Conſulats zum 
Ausbrudy gekommen, als ein Zeugniß für die Schuld des Sulla 
angeführt worden. Vom Sulla aber fei in diefem Briefe gar 
nicht die Rebe geweſen (24, 67. 68). 

Das Leben des Sulla endlich verrathe eben fo viel Milde, 
Würde, Großmuth und Befcheidenheit, ald das des Gatilina, 
Lentulus, Gethegus und Autronius Lafter, Werbrechen und 
Schaͤndlichkeiten. Wie möge man ihn zum Freunde diefer Ver: 
worfenen mahen? Wie aus VBerhören feiner Sclaven, womit 
der Anfläger drohe, etwas beweifen wollen? (28, 78) Sollte 
nicht fchon dies eine Art von Rechtfertigung für den Angeklagten 
fein, daß Cicero feine Bertheidigung Übernommen habe? (29, 80) 
Und follte diefem felbft ein Verbrechen daraus gemacht werben, 
da man den Gonfularen, welche dem Gatilina gerichtlichen Bei: 
ftand geleiftet, feinen Vorwurf deshalb zu machen gewagt habe? 
(29, 81) Würde er den Sulla vertheidigen, wenn er ihn für 
einen Theilnehmer an der Verfchwörung bielte, welde er felbft 
unter fo vielen Gefahren unterdrüdt habe? (30, 85) Nachdem 
der Strenge, welde das Baterland forderte, genug gethan, fei 
es Zeit, zu Milde und Schonung zurüdzufehren; das Scidfal 
des Sulla felbft könne nur Mitleid erregen; und wie Cicero, 
um fich gegen den Vorwurf der Graufamkeit zu rechtfertigen, 
gern die erfte Gelegenheit, einen Unfchuldigen zu vertheidigen, 
ergriffen habe, eben fo fei es die Sache der Richter, ein Gleiches 
zu thun (33, 93). 

Der Erfolg der Reden bes Hortenfius und Cicero foll ein 
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günftiger gewefen fein l. Es gelang ihrer Überlegenen und viel: 
geübten, vielleicht auch durch die Umftände beguͤnſtigten, Bered⸗ 
famfeit, den Sieg über die Anftrengungen ihrer jugendlichen 
Gegner 2 davonzutragen. Indeſſen war die Aufgabe des Horten- 
fius, der den Sulla wegen jener früheren, obendteinnur-wenig 
befannten Berfhwörung zu rechtfertigen hatte, offenbar die leich- 
tere; weit fchwieriger fchien. es, die Unfchuld des Sulla 'bei der 
legten Verſchwoͤrung darzuthun, obgleich «8 dem VBertheidiger 
fehr zu Statten kam, daß Sulla gerade in den Zagen ber Ent: 
fcheidung in Rom nicht anwefend gemefen war. Die Umftände, 
welche Cicero. für. feinen Glienten anführt, waren großentheils 
nur Scheingründe, und an die Unjchuld deffelben zu glauben, 
wird um fo fchwerer, da dasjenige, was Cicero an anderen Stel: 
len.3 von ihm bemerkt, ihn eher. zu. verdbammen ald zu rechtfer: 
tigen fcheint. P. Sulla, der ſich fpäter dem Gäfar enger an: 
fhloß und während des Bürgerkriegs von: diefem bei wichtigen 
Unternehmungen gebraucht wurde #, bedachte fich Ipäter eben fo 
wenig, bei den vom Gafar angeordneten Verfteigerungen, als 
36 Jahre früher bei denen des Dictatord Sulla, für feinen Bor: 
theil zu forgen. Auch behauptete Zorquatus in feiner Anklage, 
daß Sulla ohne den Beiltand des Cicero ed Überhaupt nicht ge— 
wagt haben würde, ſich zu vertheidigen 3. 

In demfelben Jahre, ungewiß ob früher oder fpäter, erhielt 
Cicero Gelegenheit, den aus Antiochia .gebürtigen: und feit feiner 
Ankunft in Rom im SF. 101 v. Chr. 6 den Familien der: Luculler 
und Meteller befonders befreundeten Dichter U. Licinius Archias 
gegen die Anklage einer unberechtigten Anmaßung des römifchen 
Bürgerrechtö zu vertheidigen. Wie nämlich auch uͤber die Aecht— 
heit der vorhandenen Rede geurtheilt werden mag, mit der Anz: 
gabe der ambrofianifchen Scholien 7, daß Q. Cicero, welcher im 


ı Eine Hinbeutung darauf de provinc. consul. 10, 24. 

2? ©. Cornelius, der Sohn des verurtheilten Mitfchyuldigen des Cati— 
Iina, war der Subscriptor des Zorquatus pr. Sulla 18, 51. 

3 de offic. II, 8, 29. ad fam. XV, 17, 2. 19, 3. 

* Caes. B. C. III, 51. 89. 5 pr. Sulla 7, 22. 

6 pr. Arch. 3, 6. 

” Schol. p. 354 ed. Or. Die Zuverläffigkeit diefer Scholien freilich 
fonft nicht groß. ©. p. 356 u. 357 die Verwechslung bes P. Gabinius 
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J. 62 die Prätur befleidete 1, das Gericht, vor welchem diefelbe 
gehalten wurde, geleitet habe, ift der Inhalt der Rede nicht im 
Widerſpruch, und eben fo wenig ift undenkbar, daß troß der 
angefehenen Gönnerfchaft des Angeklagten, das Geſetz des C. 
Papius (65 v. Chr.) 2 gegen bie Duldung ber wibderrechtlich ein— 
gedrungenen Bürger zu Rom gegen ihn benust fein follte 3. 
Allerdings ift der Ankläger, wenn nicht flatt Gratius Grachus 
zu leſen und an den im I. 57 ald Bolkstribun vorfommenden 
Numerius Quintius Grachus zu denken ift*, eine fonft unbe: 
fannte Perfon, allein er fonnte von Mächtigeren angeftiftet fein, 
und Cicero zeigte fih, indem er die Vertheidigung des Archias 
übernahm, vielleicht nicht blos diefem, fondern auch den Gön: 
nern deſſelben gefällig. 

Als Begleiter des Luculus aus Sicilien zuruͤckkehrend 5, 
hatte Archias dad Bürgerrecht zu Heraklea, und dadurch nad) 
dem Geſetz des Silanus und Garbo (lex Plautia Papiria) auch 
das roͤmiſche Bürgerrecht erhalten. Die Bedingungen, welde 
das Geſetz dazu vorfchrieb (Wohnfis in Italien zur Zeit deſſel— 
ben und Anmeldung beim Prätor in Rom binnen 60 Tagen), 
waren von ihm nicht unerfüllt gelaffen worden, und von einer 
Erfehleihung der Aufnahme unter die Herakleenfer fchien um fo 
weniger die Rebe fein zu fönnen, da ihn unter den föderirten 
Städten nidt blos Heraflea, fondern früher fchon Zarent, Rhe— 
gium und Neapel mit dem Bürgerrecht befchenft hatten. In— 
beffen waren die Bürgerliften der Herakleenfer zur Zeit. des 


(divin. in Caecil. 12, 64), weldyer pr. Arch. 5, 9 gemeint ift, mit dem X. 
Gabinius Mai u. Niebuhr zu d. Schol. p. 357. 

? Daß nämlid Q. Cicero im 3. 62 und nit 61, wie Niebuhr 
meint 3. d. Schol. p. 357, Prätor war, geht theild aus der Zjährigen Ver: 
waltung feiner Provinz, aus welcher er im Frühling 58 zurüdtehrte (ad 
Q. fr. I, 1,1. 2. 8. 30. 2, 15. 16 vgl. $. 1), theils aus ber, nur einjäh- 
rigen feines Vorgängers Flaccus (pr. Flacc, 40, 100), der im 3. 63 Prö- 
tor war, hervor. (Drumann VI, ©. 721). Aus der Rebe felbft folgt nur, 
daß fie zwifchen dem Gonfulat des Cicero und dem 3. 60, in weldyes der 
vierte dafelbft nidyt erwähnte Cenſus gehört, gehalten wurde (5, 11). 

2 de leg. agr. I, 4, 13. de off. III, 11, 47. Dio Cass. XXXVII, 9. 
unter ben Gonfuln Gotta u. Zorquatus. 

3 Dies gefhah fpäter aud) gegen einen Accenſus des A. Gabinius. 
ad Att. IV, 10, 12. * Onom, Tull, II, p. 274. 

> pr. Arch. 4, 6. 

18 


274 


Bundsgenofienfriegd verbrannt, und ed konnte daher aus dieſen 
der Beweis nicht unmittelbar geführt werben. Eben fo fehlte 
der Beweis ber römifchen Genfusliften, da Archias bei Feinem 
der feit dem Gefeß des Silanus und Carbo gehaltenen Cenſus 
in Rom gegenwärtig gewefen war. . Dagegen zeugte eine Ge: 
fandtfchaft der Herakleenfer und M. Luculus! für ihn. Die 
Bücher des D. Metellus, bei welchem feine Meldung in Rom 
erfolgt war, fchienen ohne Verfällhung, und. daraus, daß ber 
Name des Archias nicht in den Genfusliften ftand, fchien um. jo 
weniger etwas gegen fein Bürgerrecht gefolgert werden zu Eön: 
nen, da der Genfus felbft nicht ald eine Prüfung der Anfprüce 
an das Bürgerrecht betrachtet werden konnte. In fo. fern aber 
aus dem Genfus nur hervorging, daß Jemand fi zu einer. be 
flimmten Zeit als Bürger gezeigt habe, wurden die bier fehlen: 
den Nachweifungen durch andere aufgewogen, welche den Archias 
als römischen Bürger darftellten 2. 

Das Bürgerrecht des Archiad fchien auf diefe Weife Feinem 
Zweifel. unterworfen, und Cicero felbft hält die Sache für fo 
ausgemacht, daß er den größeren Theil. feiner Rede mit dem 
Lobe der Willenfchaften ausfüllt, wodurd zugleich. der Beweis 
geführt werden fol, daß Archias, felbft wenn er das Bürger: 
recht. noch nicht erhalten hätte, doch: deffelben befonders wertb 
fein wiirde, 

. Der Erfolg der Rede fcheint ein günftiger gewefen zu fein. 
Archias befand fich noch im folgenden Zahre in Rom 3, Wenn 
jedoch Cicero gehofft hatte, die Thaten feines Conſulats durd 
ihn verherrlicht zu ſehen #, fo ging dieſe Erwartung nit in Er: 
füllung, vielleicht weil andere dem Dichter näher ſtehende Gön: 
ner und Freunde dagegen waren. 


I! pr, Arch. 4, 8. 

2 pr. Arch. 5, 11 et testamentum saepe fecit nostris legibus, et 
adiit hereditates civium Romanorum, et in beneficiis ad aerarium delatus 
est a L. Lucullo praetore et consule. 

® ad Att. I, 16, 15 fcheint dies weniaftens vorausgefegt werben zu 
müffen. ol. de divin. I, 36, 79. 

* pr. Arch. 11, 28 vgl. mit ad Att. I, 16, 15. 
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XIV. Abſchnitt. 


Gicero und Pompejud nach defien Rückkehr aus 
Alien. Procef ded P. Glodius. 


Durh den Erfolg, mit weldhem fowohl die Angriffe des 
Gafor und Metellus zurückgedraͤngt ald die Verfolgung der Mits 
Ihuldigen des Gatilina fortgefegt worden war, fchien bas durch 
dad Confulat des Cicero aus großen Gefahren gerettete Anfehn 
des Senats aufs Neue fich befeftigt zu haben. Indeſſen Ffonnten 
die nächften Begebenheiten leicht eine Aenderung ber Dinge hers 
biiführen. In einem Schreiben an den Senat hatte Pompejus 
kine zu Anfang des folgenden Jahres bevorftehende Rüdkehr an: 
gelündige, und ein neuer Kampf war zu erwarten, wenn ber: 
ſelbe Anfprüche machte, welche der Senat nicht gelten laſſen 
fonnte. 

Die Stellung ded Cicero dem Pompejus gegenüber war ins 
deffen in eben dem Grade von ber der fogenannten Häupter des 
Senats verfchieden, als er felbft früher die Erhebung des Pom— 
pejus beguͤnſtigt und durch den Stolz und Neid der auf ihre 
betömmlichern Vorrechte eiferfüchtigen Ariftofraten fich abgefto- 
ben gefühlt hatte. Die Anfprüche diefer Parthei fortwährend zu 
verfechten, war nicht feine Abfiht, und die Stüße, deren er 
für etwaige Angriffe wegen der Hinrichtung der Verfchwornen be: 
durfte, fchien ihm vor Allen Pompejus gewähren zu koͤnnen. 
Er glaubt daher nichts vernachläffigen zu dürfen, um fich der 
greundfchaft deſſelben zu verfichern, und wie wenig auch ein 
früberes Schreiben, worin die Verdienſte des Cicero gänzlich 
übergangen waren 1, ein befonderes Wohlmollen des Pompejus 
an den Tag gelegt hatte, fo bemerkt doch Cicero in der Antwort, 
daß ihm auch der geringe Beweis von Zuneigung, welchen er ihm 
gegeben habe, angenehm fei, daß er zugleich durc dad Bewußt—⸗ 
fein der früher dem Pompejus geleifteten Dienfte getröftet werde, 
und daß Pompejus bei feiner Nüdkehr fich leiht von der Aner: 
kennung überzeugen könne, welche fein Gonfulat gefunden habe 2. 


' ad fam. V, 7,3. 
? Er fügt hinzu (ad fam. V, 7 extr.): ut tibi multo majori quam 
13* 
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Seine Bemühungen fcheinen nicht erfolglos geblieben zu 
fein. Pompejus, der die Herrfchaft gegen den Willen der beffe: 
ren Bürger an fih zu reißen nicht für gut hielt, mochte einfe: 
ben, daß ihm die Freundfchaft des Gicero von Nugen fein koͤnne, 
und wie ed in einem zu Anfang des I. 61 noch vor der Ans 
funft des Pompejus an den Attikus gefchriebenen Briefe heißt, 
hatte ſich Pompejus auf die freundfchaftlichfie Weife Über Cicero 
geäußert l. Wie wenig indeffen dabei von einer engeren Ber: 
bindung die Rede war, verräth fich theild durch die Bemerfung 
des Gicero ?, daß: Pompejus ihn blos deshalb lobe, weil er ihn 
nicht zu tadeln wage, und daß er ihn heimlich beneide, theils 
durch den Vorſatz des Pompejus, die Zuruͤckrufung des C. Ans 
tonius in Antrag zu bringen, welcher unmittelbar nach der Nie: 
derlage des Gatilina nach Macedonien gegangen war, hier aber 
durch feine Bedrüdungen bald laute Klagen erregt hatte. Da 
Antonius dem Gitero Geld fhuldig "war, dieſer aber feines 
Hausfaufs halber anfehnliher Summen bedurfte, welde von 
jenem aufgebracht werden follten, fo ſah fich Cicero genöthigt, 
fi der Sache des Antonius, wie IAffig ſich auch derſelbe im 
Bezahlen zeigte 3, anzunehmen %, obfchon er gefteht, daß er es 
weder nach der Meinung des Volks noch nach der der Gutge— 
finnten mit Ehren länger im Stände fein werde, zumal da 
Antonius das Gerücht verbreitet hatte, als fei ein Theil des 
erpreßten Geldes für Gicero beftimmt 3. 

Wenn jedoch die Rüdkehr des Pompejus Veränderungen 
befürchten ließ, fo wurden diefe Befürchtungen noch vermehrt, 
wenn man auf die Perfönlichfeit derjenigen ſah, welche für das 
nächfte Jahr zu Gonfuln gewählt worden waren. Zwar war ber 
Eine von ihnen M. Balerius Meffala Niger ein Freund bes 
Cicero und VBertheidiger der Sache der Belleren 65 der Andere 


Africanus fuit, tamen non multo minorem, quam Laelium, facile et in 
—— et in amicitia adjunctum esse paliare. 
ad Att. I, 12, 3 Pompejum nobis amicissimum constat. esse. 

2 ad Att. I, 13,4. 

’ ad Att. I, 12, 1. 13, 6. 14, 7. (Teöxgıs ift Antonius). 

4 ad fam. V, 6, 3. 

5 ad Att. I, 12, 1 u. 2. Dffenbar beziehen ſich darauf auch die Vor— 
würfe, welche ad fam. V, 5 dem Antonius gemacht werden. 

6 ad Alt. I, 14, 6. 13, 2. 
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dagegen M. Pupio Pifo Galpurnianus, ein Alterögenoffe des 
Hortenfius 1:und von nicht gewöhnlicher rednerifcher und philo- 
fophifcher Bildung, ließ, wie Cicero von ihm fagt, weder etwas 
Guted hoffen, weil er ed nicht wollte, noch etwas Boͤſes fuͤrch⸗ 
ten, weil er: es nicht. wagte 2. Beide waren daher auch wenig 
mit einander einverftanden, und Pifo, welcher vor ſeinem Amts⸗ 
genoffen gewählt, dad Recht hatte, die Ordnung, in welcher 
die Senatoren ihre Stimme gaben, feftzufegen 3, befragte nicht, 
wie die vorigen: Conſuln, ben Cicero zuerft, fondern den C. 
Galpurnius Pifo, den Ueberwinder der Allobroger, und vergönnte 
ihm nur. die zweite Stelle. Eine neue Beranlaflung zu Parthei- 
freit aber gab die Anklage, welche wegen Entheiligung gottes— 
bienftlicher Gebräuche gegen den P. Clodius Pulcher, einen der 
Freunde des Conſuls Pifo, erhoben wurbe, ein Streit, deſſen 
unfelige Folgen Cicero. bereitö bei feiner Entſtehung weiflagte *. 
P. Elodius Pulcher, aus der feit früherer Zeit berühmten 
und angeſehenen patricifchen Familie der Glaudier, aber durch 
Ausfhweifungen: und durch Unrubftiftung unter den Truppen 
des 2. Lucullus 5 im Afien übel berüchtigt, eben fo als Anfläger 
des Gatilina im I. 65 des Einverftändniffes mit der Gegenpar: 
thei beſchuldigt, war für das Jahr 61 v. Ehr. zum Quaͤſtor 
ernannt worden 6, ald ein Liebeshandel mit der Pompeja, der 
Gattin des Gäfar, ihn verleitete, ſich in weiblicher Kleidung 
unter die Frauen zu mifchen, weldhe im Haufe des die Würde 
des Pontifer Marimus bekleidenden Gäfar das Feſt der Bona 
Dea feierten 7. Er wurde jedoch entdedt, und die Sache erregte 
um fo größeren Anftoß, da es zur Heiligkeit des Feſtes gehörte, 
daß dafjelbe vor Männern geheim gehalten wurde. Der ges 


I Brut. 64, 230. 67, 236. ® ad Att. I, 13, 2. 

3 ad Att. I, 13, 2 u. baf. Manutius. ! ad Att. 1, 13, 3. 

5 Plutarch. Lucull, :4. Dio Cass. XXXVII, 46. 

° Ascon. ad Milon. p. 52. 

Rach Plutarch Coes. 9 u. Cic. 28 u. Dio Cass. XXXVII, 45 war 
d. Feft im Haufe eines Gonfuls oder Prätors. Aber f. Manut. ad Cic. ad 
At. 1, 12, 3. 13, 3. u. Ferrat. Epist. III, 11, p. 199. Schol. Bob. p. 336. 
Cie, in Pis. 39, 95. Globius daher ad Att. II, 7, 2 fpöttifch sacerdos bo- 
nae dese genannt. Ueber d. Gultus felbft f. Plut. Caes. 9. 

® in Clod. et Cur. p. 332. Sueton. Caes. 6. Daher d. Beftalinnen 
nun d. instauratio sacrificii hatten ad Att. I, 13, 3. 


278 


wefene Prätor Q. Eornificius brachte die Angelegenheit zuerft im 
Senat zur Sprache, und dieſer wies diefelbe an die Pontifices, 
welche fie für ein Vergehen gegen bie Gottheit 4 erflärten. 
Gäfar aber verftieß feine Gemahlin ?, und der Senat trug den 
Gonfuln auf, eine außerordentliche Unterfuchung der Sache bei 
dem Volke zu beantragen 3. Indeffen war von Anfang wenig 
Nachdrud zu hoffen. Der Senat fchien Über die Sache beſchlos⸗ 
fen zu haben, nur weil er darüber bejchließen mußte, ber Gons 
ful Pifo aber war mehr gegen ald für ein außerorbentliches 
Verfahren. Mehrere freilich eiferten für eine firenge Ahndung 
des Vergehens; fo der Conſul Meflala, Cato und Eicero; von 
den Uebrigen aber wurden die Einen durch die Bitten bes Elo— 
dius, die Anderen durch die Anftalten, welche gemacht wurden, 
die Menge zu beftechen, erfchüttert, und es ſchien wenig zu hof: 
fen, wenn»die Sache auf ſolche Weife von den Schlechteren vers 
theidigt und von den Beſſeren vernadhläffigt wurde. 

Bon Wichtigkeit war ed, wofür fich Pompejus entjcheiden 
wuͤrde; dieſer jedoch, der eben (im Sanuar) zurüdgefehrt war, 
befriedigte weder die Einen noch. die Andern. Bu ſtolz, um 
nicht8 als einer der Häupter ded Senats zu fein, und feinen 
Einfluß, welchen er gern Über Alles erhoben hätte, mit Mehre: 
ren feines Gleichen zu theilen, wuͤrde er nicht3 Lieber als die 
Rolle eines Wiederherftellerd der Ordnung übernommen haben, 
und die glüdliche Abwendung der Gefahren der catilinarifchen 
Berfhwörung war ihm daher eben fo wenig willfommen gemwes 
fen, als die fefte Haltung, welche der Senat dadurch gewonnen 
hatte. Ganz gegen feinen Willen mußte er den Cicero und das 
Werk deflelben loben, wofern er nicht ald Feind einer Parthei 
betrachtet fein wollte, welche die öffentlihe Meinung durch die 
Stimmen der Befleren beherrichte. Da nun auch zur Beftäti: 


! ad Att. I, 13, 3. aiasua Dio Cass. XXXVII, 46. 

® Suet. Caes. 9. 74. Plutarch. Cic. 28, der aber gedankenlos hinzu: 
fügt: sad dinge dosftiag drreypayaro ro Kiadim. 

? Freilidy heißt es ad Att. I, 13, 3 ex senatus consulto consules 
rogationem promulgasse.. Eben baraus aber geht hervor, daß es eine 
quaestlio extraordinaria war, die man beantragte. Geib Gefch. des Crim.⸗ 
Proc. d. Röm. ©. 219. Nach d. Schol. Bob. p. 336 beſchloß der Senat, 
ut de ea re non aliler quam de incestu quaereretur. 
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gung feiner Einrichtungen in Afien und der Belohnung feiner 
Soldaten Senatöbefhlüffe erforderlich waren, fo trug Pompejus 
Bedenken, fih in der Sache des Clodius gegen dad Verfahren 
des Senats zu erklären. Als ihn ‚daher: der Volkstribun Q. 
Fufius auf Beranlaflung des Conſuls Pifo vor dem Volke öf: 
fentlih befragte, ob die vom Senat verlangte Unterfuchung 
über dad Vergehen bes Glodius auch von ihm für gut gehalten 
werde, antwortete er mit vielen Worten, wie dad Anfehn bes 
Senats ihm in allen Dingen von jeher von der größten Bedeu: 
tung geichienen habe, und gab eine ähnliche Erklärung, als ber 
Conſul Meflala ihm im Senat diefelbe. Frage vorlegte, indem 
er den fämmtlichen Beſchluͤſſen veffelben im Allgemeinen feinen 
Beifall fpenbete. Gerade ber: Umftand jedoch, daß es Pompejus 
vermied, bes Gicero und feines Gonfulatd dabei ausdrüdlich zu 
gedenken, fchien den Craſſus zu vermögen, die Verdienſte deſſel— 
ben unmittelbar darauf mit den glänzendften Farben zu fchildern, 
nicht anders ald habe er dem feltfam davon ergriffenen Pompe: 
jus nur bemweifen wollen, wie. einig. der Senat in diefem Puncte 
und wie wenig er von dieſer Seite her verwundbar fei I. Auch 
Cicero glaubte die Gelegenheit, fih und fein Verdienft, die Würde 
des Senats und die von ihm geftiftete Eintracht der Stände. vor 
den Augen des Pompejus, welcher der erften Senatsverfamms 
lung nad feiner Ruͤckkehr beimohnte, zu verherrlihen, nicht uns 
benugt laffen zu dürfen, und fchilderte dafjelbe unter dem lau= 
teften Beifall der Anweſenden 2. 

Indeſſen gab die Gegenparthei ihre Abfichten deöwegen nicht 
auf. Ad der Zag erichienen war, an welchem der Borfchlag 
des Senats zur Abftimmung kommen follte, rieth Pifo, durch 
welchen derjelbe an das Wolf gebracht worden war, felbft dages 
gen. Handarbeiter, welche vom Clodius gewonnen worden wa— 
ren, hielten die Stege befegt, welche zu den Schranken der Ab: 
flimmenden führten; Niemand erhielt ein Zäfelhen mit den 


I ad Att. I, 14, 3. Daß Graffus freilich ganz anders dachte, beweift 
ad Att. I, 16, 5 u. daſ. Manutius, u. über Mangel an Würde u. Auf: 
richtigkeit Elagt Cicero ad Att. I, 13, 4. 

2 ad Att, 1, 14,4 Ego autem — quomodo #rerepnepevoaunr (i. q. me 
venditavi od. jactavi) novo auditori Pompejo? gl. in Clod. et Gur. 1,3. 
Schol. Bob, p. 331. 
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Worten der Zuflimmung (uti rogas). Zwar überfchüttete: nun 
Gato, der Rebnerbühne fich bemächtigend, den Conful mit. Bor: 
würfen, unb Andere, befonderd Hortenfius und Favonius,--folg- 
ten feinem Beifpiel; daß aber die, Verſammlung entlaffen: wurde; 
war bad Einzige, was -bewirft werben. fonnte. Uebrigens ver: 
fammelt fi unmittelbar darauf der Senat, und befchließt, ob: 
gleich. fi) Piſo widerſetzt, und Clodius die Einzelnen durch Bit: 
ten und Flehen umzuflimmen fucht, mit überaus. großer Mehr: 
heit 1, die Gonfuln follten das Volk, wie dies auch früher in 
ähnlichen Fällen gefchehen war. ?, zur Annahme bed. Borjchlags 
ermahnen. Auch der die Sache bed Clodius fonft begünftigenbe 
Zribun Fufius ließ den Beſchluß zu, nur Clodius verfuchte noch 
das Volk durch Reden zu rühren 3, in denen er fi über Lu— 
cullus, Hortenfius, C. Piſo, Meſſala und ‚Cicero befchwerte. 
Der Senat aber verfchob alle weiteren Verordnungen Über Pros 
vinzen, Sefandtfchaften und dergl., welche fonft gewoͤhnlich in 
den Monat Februar fielen *, bis der gefaßte Beſchluß vollzogen 
fein wiirde. | 

Nah Plutarh galt Clodius früher für einen Freund bes 
Cicero und follte ihm zur Zeit der catilinarifchen Unruhen den 
thätigften Beiftand geleiftet haben. Indeflen war fein Vergehen 
im Senat faum zur Spradye gebracht worden, als aud Cicero 
fih mit Nachdruck dagegen. erflärte 5, und die Leichtfertigkeit 
und Wolluft der Jugend und die Ränfe des. Pifo und Curio 
und ihrer Parthei offen tadelte. Es handelte fich dabei um bie 
Würde des Senatd, und es fehlte ihm nicht an Beifall, wenn 
er diefelbe verfoht. Der Senat war übrigens in einer ſchwieri— 
gen Lage. Es war zwar befchloffen worden, dad. Volk noch Ein 
Mal zur Annahme des Vorſchlags zu ermahnen, ja man wollte, 
bevor diefer Vorfchlag angenommen fei, überhaupt nichts Ande—⸗ 


! mit 400 Stimmen gegen 15. ad Att. I, 14, 5. 

2 3.8. Liv. XXXI, 6 u. 7. 

3 Clodius conciones miseras habebat ad Att. I, 14, 5.; in Clod. et 
Cur. p. 331 ift von furiosis concionibus die Rebe. 

* Manut. zu ad Att. I, 14, 5. 

5 Nicht immer freilich in demfelben Grade; ad Att. I, 12, 3. Aus". 
Rede in Clod. et Cur. p. 331 folgt, daß Cicero, fo lange als Globius im 
Anklagezuftand war, fid) perfönlicher Angriffe im Ganzen enthielt. Bgl. 
ad Att. I, 16, 1. u. 18, 2. 
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red befchließen; der Conſul Piſo aber hielt fich zu den Gegnern, 
und wie thätig fidy auch der dem Gato nacheifernde Volkstribun 
Cornutus 1 des Senat? annahm, der Amtsgenoffe deffelben Q. 
Fufius konnte zu jeder Zeit den Beſchluß hindern, welcher bes: 
halb vom Volke gefaßt werden follte. Da dies nun eben fo ge: 
wiß ſchien, als daß jedes Gericht, welches ed auch wäre, ben 
Glodius verurfheilen müffe, fo überließ es der Senat auf An: 
rathen des Hortenfiu3 dem Fufius felbft, einen Vorſchlag über 
die Sache des Clodius an das Volk zu bringen, welcher im 
Ganzen derfelbe wie der confularifche war, und ſich nur durch 
die Art der Richter 2 unterfchied. Gerade darin lag jedoch, wie 
Gicero verfichert, der Fehler, welchen man beging, und es wäre 
beffer gewefen, die Sache unentfchieden und ben Clodius feiner 
Berrufenheit zu überlaffen, als ihn Richtern zu vertrauen, von 
denen er feine Freifprechung erfaufen Eonnte 3. Auch” minderte 
fi fehr bald die Hoffnung, welche man auf das Gericht feßte, 
als Ankläger und Vertheidiger die ihnen misfälligen Perfonen 
daraus entfernt hatten. Die Zahl der Beftechlihen und Nichts 
würdigen, von denen nunmehr die Enticheidung abhing, war 
nach der Berficherung des Cicero fo groß, daß die wenigen 
Guten, welche mit ihnen zu Gericht faßen, ſich ihrer Genoffen 
nur fhämen Fonnten #. 

Gleichwohl ſchien dad Gericht anfangs von der beſten Ge— 
finnung befeelt. Was auch der Ankläger 5 verlangte, ja mehr 


! Bonis ulimur tribunis pl,, Cornuto vero Pseudo-Catone ad Alt. 
I, 14, 6. 

2 genus judicum ad Att. I, 16, 2. Val. $. 6. Aus $. 3 folgt, daß 
ed, wie gewöhnlich, Senatoren, Ritter und Aerartribunen waren. Wäre 
der anfängliche Beſchluß des Senats feftgehalten worden, fo würde das 
Gericht, fo wie es nad) freier Wahl,des damit beauftragten Prätors ge- 
bildet war, aud) entfchieden haben. Durch dieſe Wahl hätte folglich für 
die Nechtlichkeit der Richter geforgt werden tönnen. ad Att. I, 14,1. 
Vgl. Tunstall. Epist. p. 23—30, der jedody überfieht, daß durch die Worte 
quo consilio idem praetor uteretur die reiectio judicum ausgeſchloſſen 
fdyeint, die dagegen nad) dem Vorſchlag des Fufius Statt fand. 

3 Hortenfius hatte freilich gehofft, Clodium plumbeo gladio jugula- 
tum tamen iri. ad Att. I, 16, 2. 

* ad Att. I, 16, 3. 

5 2, Rucullus. Wertheidiger des Clodius war Gurio. Schol. Bob. 
p: 330, 336. 
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noch wurde ihm zugeftanden; Cicero, welcher ald Zeuge mit 
auftrat, und gegen die Behaupfung des Elodius, am Zage bed 
Feſtes der Bona Dea zu Interamna gewefen zu fein I, erklärte, 
daß er zu ihm in fein Haus gefommen fei 2, mit Zeichen der 
eifrigften Anhänglichfeit empfangen 3; ja die Richter verlangten 
eine Schutzwache vom Senat, nicht anders ald ob die Berur: 
theilung des Clodius bereitd befchloffen und nur die Rede bavon 
fei, den Gewaltthätigfeiten der für denfelben gewonnenen Menge 
zu entgehen 4. Außer ber Entheiligung des Dienftes der Bona 
Dea nämlich fehlte es nicht an anderen Befchuldigungen, unter 
welche namentlich ein blutfchänderifcher Umgang des Clodius mit 
feiner Schwefter, der Gattin des Lucullus, gehörte d. Caͤſar 
bezeugte zwar, von der Schuld feiner Gemahlin nicht3 zu wiſſen, 
und entgegnete denjenigen, welche ihn wegen der Verſtoßung 
derfelben befragten, daß er ed nur um des Verdachtes willen 
gethan 6, Aurelia aber, feine Mutter, behauptete eben fo wit 
Sulia, feine Schwefter, die Schuld des Clodius?, und die Aus: 
fage des C. Caſſinius Schola aus Interamna über die Anwe— 
fenheit des Clodius dafelbft zur Zeit ber Entweihung bes Feſtes 
wurde durch das Zeugniß des Cicero entkraͤftet ®. 

Unter dieſen Umſtaͤnden wurden die Hoffnungen der Gegner 
des Clodius binnen zwei Tagen durch die Beſtechungen vereitelt, 
mit welchen M. Craſſus I, indem er theils gab theils verſprach, 
ben größten Theil ber Richter fir den Angeklagten zu gewinnen 
wußte. Manche wurden fogar durch die Verheißung anderer 
Lüfte auf die Seite des Clodius gezogen. Am Zage der Ent: 
fcheidung felbft, deren Ergebniß man vorausfehen Fonnte, war 


I pr. Milon. 17, 46. pr. domo 30, 80. Schol, Bob. ad orat. ia 
Clod, et Cur. p. 330. 
2 Plutarch. Cie. 29. ad Aut. I, 16, 2 Neque dixi quidquam pro testi- 
monio nisi quod erat ita notum atque testalum, ut non possem praeterire. 
3 ad Att. I, 16, 4. 5. 
ap Att. I, 16, 5. Plutarch. Cic. 29. Dio Cass. XXXVII, 46. 
d. vorherg. Stellen. 
Plutarch. Caes: 10. Cic. 29 extr. Sueton. Caes. 74. 
Val. nod) Schol. Bob. p. 336 — 338. 
Ascon. ad Milon. p. 49. Schol. Bob. p. 330 u. 339. 
ꝰ ad Att. I, 16, 5 Nosti Calvum, ex Nannejanis illum, illum laudalo- 
rem meum etc. u. daf. Manutius. Tunstall. p.32. Schol. Bob, p.331 u. 338. 
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der Markt mit Schaven und Anhängern bed Clodius angefüllt, 
und die befferen Bürger hatten fich zurüdgezogen; auch die Furcht 
follte die Sache des Clodius fördern helfen. So erklärten ihn 
von 56 Richtern nur 25 für fchuldig 1, den anderen warf Gatus 
lus fpottend vor, man habe die Schutzwache wohl nur deswegen 
verlangt, um fi dadurch den Befiß des empfangenen Geldes 
zu fihern. Furcht vor der Rache der aufgeregten Menge im - 
Falle der Berurtheilung oder vor der Schande im Falle der Los: 
ſprechung hatte zugleich die Meiften bewogen, ihre Stimmtafeln 
mit verwifchten Buchftaben 2 abzugeben. 


XV. Abſchnitt. 


Böllige VBerfeindung des Cicero mit Elodius. 
Forderungen des Pompeius vom Senat verweigert. 
Entzweiung deö Senats und Nitterftandes. Gicerod 

Sreundfchaft mit Pompejus entfremdet ibn der 
Sache der Wriftofratie. 


Die Losfprechung des Clodius war ein Zriumph für alle 
diejenigen, welche dem Senat fein bisheriged Anfehn nicht gönns 
ten, da die Veranlaffung zur Unterfuhung der Sache von dem: 
felben ausgegangen, und die Berurtheilung des Clodius von den 
Erften des Senats fo eifrig gemwünfcht und erftrebt worden war 3. 
Gicero felbft gefteht, daß die Vortheile, welche auf die Eintracht 
der Stände und dad Anfehn feines Gonfulatd gegründet gewes 
fen, durch diefes Eine Gericht den Freunden der Ordnung aus 
den Händen gewunden feien 4. Indeſſen war die Schändlichfeit 
der Mittel, deren man fich bedient hatte, einleuchtend, und Ci— 
cero verftand ed, durch Vorhalten derfelben den Uebermuth dies 


! Schol. Bob. p. 339. Ebendajelbft p. 330 wird Fufius auctor con- 

spirationis genannt, woburd) die Menge für Clodius gewonnen worden fei. 
2 rag dliroug ovyaszunivag Toig yganuacıw. Plut. Cic. 29. Caes. 10. 
> adAtt.1,18, 3 Afflieta respublica est emplo constupratoque judicio. 
4 ad Att. I, 16, 6. 
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fer Parthei nieberzubriden und das Vertrauen der Befleren zu 
erheben. Er gönnte dem Pifo indbefondere Feine Ruhe, entriß 
ihm Syrien, was ihm bereits verfprochen ‚war, ſuchte den 
Trotz des Clodius zu brechen und den Senat zu: feiner früheren 
Strenge zurüczuführen. In einer am 15. Mai des I; Gl ge 
haltenen Senatsverfammlung hielt er eine Rebe, in. welder er 
die Senatoren: bat, um einer einzigen Wunde willen: nidt zu 
verzagen; es fei eine Wunde, welche man weder zu verheimli: 
chen, noc zu fürchten habe; auch Lentulus und Catilina feien 
zwei Mal freigefprochen worden, und wie jene fo: fcheine auch 
Clodius nur zu härteren Strafen aufgefpart. Noch fei Eintradt 
unter den DBefjeren, nur ein Schmerz fei ihnen bereitet, ihre 
Kraft nicht vermindert worden. . Man habe feinen neuen Scha— 
den erlitten, fondern nur einen Schaden, welcher bereits vor: 
handen gewefen, kennen gelernt 2. Sn dem darauf folgenden 
MWortwechfel aber war der Vortheil fo ſehr auf der Seite de 
Cicero, daß Elodius bald zum Schweigen gebracht wurde. Den 
hochmuͤthigen Spott, mit welchem: er fich feiner Herkunft halber 
von feinem Gegner angegriffen fah, erwiderte Cicero. mit Aus 
fällen anf. das bisherige Leben defjelben und die Verrufenheit lei: 
nes Proceffes, denen Clodius zulegt nichts zu en tgegnen wußte‘. 


’ ad Att. I, 16, $. in Clod. et Cur. II, 1. p. 332 u. Schol, Bob. 

2 ad Att. I, 16, 9. 

3 jbid. $. 10. Ueber die Erklärung ber Stelle f. Manutius u. Tun- 
stall p. 31 u. 32. Daß Gicero in den Worten in operto fuisse dem lo 
dius fein Vergehen gegen d. Sacra ber Bona Dea vorwirft, folgt aus Pa- 
radox. 4, 32.— Nach Plutarch Cic. 28 fol Eiferſucht der Zerentia auf die 
Scwefter des Clodius ein Grund der Feindſchaft des Gicero und Glodius 
gewefen fein. &. jedoch hierüber das zur Kritik des Plutarch Gefagte. 
Indeffen kann deswegen nidyt Narra patrono tui, qui Arpinatis aquas con- 
cupivit nicht auf die Claudia und ihre Wünfche bezogen werben, und Zun: 
ſtall kömmt wenigftens der Wahrheit näher, wenn er an den Graflus 
denkt, der die Beſtechung der Ridyter und vielleicht auch neben Gurio bie 
VBertheidigung des Glodius übernommen hatte. Er erklärt nämlich Arpi- 
natis als Genitiv vom Marius, der bei Bajä eine reiche Befigung gehabt 
hatte (Plutarch. Mar. c. 34), die Graffus zur 3eit der Proferiptionen gern 
an ſich gebracht hätte. Cine Beziehung darauf auch ad Att. XII, 40, 3. 
Richtiger wird indeffen die Stelle vom C. Gurio felbft verftanden ind. 
Schol. Bob. p. 335, wo es in Beziehung auf die Worte des Textes illum 
ipsum patronum libidinis suae, welche Gicero hier von dem Vertheidiger 
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Auch Traſſus, der die Sache ded Clodius unterftüßt hatte, war 
dabei nicht verfchont geblieben. 

Diefer Wortwechfel erbitterte den Clodius aufs Aeußerſte. 
Er antwortete durch heftige Aeußerungen in oͤffentlichen Reden, 
und drohte zugleich in den Plebejerſtand ſich aufnehmen zu laſſen, 
um als Volkstribun an feinen Gegnern Rache zu nehmen |, 
Eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Fam feinen Abfichten zu 
Hülfe, und feine Anmaßung vermehrte fi mit bem Beifall, 
mit welchem die aufgeregte Menge feine Reden hörte 2. Cicero 
behauptete unterbeffen in den Augen der befier Gefinnten fein 
Anfehn und duͤnkte felbft dem Auswurf des Volkes ald Freund 
bed Pompejus Etwas zu fein; Spötter aber, denen diefe wenn 
auch nichts weniger als aufrichtige Freundfchaft im Wege war, 
nannten den Pompejus wohl Enejus Cicero 3. Uebrigens glaubte 
Gicero den Angriffen feiner Gegner in einer Rede antworten zu 
müffen, welche, da fie ſich namentlich auf den Streit mit Clo— 
dius am 15. Mai bezog, nach diefer Zeit, jedoch vor den Eon: 
fularcomitien des I. 61, gehalten.* oder niedergefchrieben wurde. 
Die Wisworte, mit denen er die Ausfälle des Clodius zuruͤck⸗ 
gefchlagen hatte, ſollten mit neuen Zufägen und Erläuterungen 
verniehrt, neue Wunden für den Elodius werden 5. Außerdem 
Scheint Cicero vorzüglich darauf hinzumeifen, wie ihn nur Glos 
dius zum ÖStreite herausgefordert, wie er felbft ald Zeuge nur 
die Wahrheit gefagt, und wie der Uebermuth, mit welchem Clo— 
dius vor der Menge rede, um fo verabfcheuungswäürbdiger fei, je 








bes Glodius braucht, heißt: C. Curionem, qui de proscriptione Sullana 
fundum emerat in Campania, qui Marii nuper fuerat, et ipsius Arpinatis. 
Quo se exemplo: facillime Cicero purgavit, non esse id in se reprehen- 
dendum, quod munieipi suo C. Mario consulari nunquam fuerit infame. 

ı in Clod. et Cur. III, 2 u. Schol. Bob. p. 330 u. 332. 

2 Schol. Bob. p. 332 u. 333. 

2 ad Att. I, 16, 11. 

* jbid. $. 12. u. in Clod. et Cur. II, 5. p. 332. Schol. Bob. p. 329 
beißt eö, die Rede gehöre zu der Glaffe derjenigen, welche entweder laudes 
oder vituperationes genannt würden. Non enim rei postulantur a Tullio 
vel C. Curio vel P. Clodius, sed quoniam habuerant in senatu quandam 
jurgiosam decertationem, visum Ciceroni est, hanc orationem conscribere 
plenam sine dubio et asperitatis et faceliarum, quibus mores utriusque 
proscindit et de singulorum vitiis quam potest acerbissime loquitur. 

5 Schol. Bob. p. 334. 335. 


größer bie Schmach, die durch feine Losfprehung nicht von ihm 
genommen fei. 

Unterdeffen wurden auch die Forderungen ded Pompejus, 
welche eineötheild die Beftätigung feiner Anordnungen in Aſien, 
anderntheild die Belohnung feiner Soldaten betrafen, im Senat 
zur Sprache gebraht. Da Pompejus nach feiner Ankunft in 
Stalien jeden Schein eines gewaltfamen oder ungefeglichen Ber: 
fahrens vermieden hatte, und Außerlich wenigftens das Anſehn 
des Senats zu achten fchien !, fo modte er um fo mehr auf 
die Nachgiebigkeit deffelben gerechnet haben, je mehr er geneigt 
war, die von ihm bewiefene Mäßigung als ein Werf der Groß: 
muth zu betrachten. Er fah fich jedoch in diefer Erwartung gar 
fehr getäufcht. Der erfteren feiner. Forderungen widerftand vor 
Alen 2. Lucullus, indem er die Vorlegung jeder einzelnen Ein: 
richtung verlangte, um darüber zu berathen 2. Hierdurch ſollte 
nicht blos die Sache in die Länge gezogen, fondern auch bie 
Frage in Ueberlegung gezogen werben, ob feine oder des Pom: 
pejus Verordnungen den Vorzug verdienten. Cato, Metellus 
Geler u. A. unterftüßgten ihn dabei auf das Eräftigfte, und Pom— 
pejus war. nicht im Stande, feinen Willen durchzuſetzen, aud 
ald Lucullus den Entſchluß gefaßt hatte, fih von Staatsge— 
ſchaͤften zurüdzuziehen 3. 

Einen großen Verluſt erlitt der Senat, ber übrigens von 
den Genforen des 3.61. durch Aufnahme aller obrigkeitlicher Be 
amten über die gewöhnliche Zahl vermehrt worden war, burd 
den Tod des Gatulus, welcher in demfelben Jahre erfolgte *. 
Pompejus aber war darauf bedacht, auch für das nächte Jahr 
einen. von den Confuln auf feiner Seite zu haben. 2. Afranius, 
von Cicero wie zum Spott nur der Sohn des Aulus genannt 5, 
wurde von ihm für den auf den 27. Zul. feftgefegten Wahltag 


! Der Gonful Pifo war mit Pompejus deswegen wenig zufrieden. 
ad Att, I, 14, 6. 


2 Dio Cass. XXXVU, 49. Plutarch, Cat. 31. &icero felbft läßt dies 
unberührt. 


3 ad Att. I, 18, 6. Plutarch. Lucull. 38. 
* Dio XXXVII, 46. ad Att. I, 20, 3. 
° Tunstall. p. 40. 
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auf jede Weile begünftigt 1, und der Conful Pifo gab ſich dazu 
her, zur Beltehung der Zribus den Unterhändler zu machen. 
Unter dieſen Umftänden festen Cato und Domitius zwei Se: 
natöbefchlüffe durch, wonach es 1) erlaubt fein follte, auch bei 
obrigkeitlichen Perfonen Unterfuhungen anzuftellen ?, und es 2) 
für ein Vergehen gegen den Staat erklärt wurde, Solche, 
welhe bei Beftehungen zur Austheilung des Geldes gebraucht 
wurden, im Haufe zu haben, Eben fo machte der dem Senat 
ergebene, und zu dem Ende von der Lex Aeclia Fufia entbundene 
Bolfstribun Lurco, obwohl erfolglos, den Vorſchlag, daß Nie: 
mand gehalten fein folle, Verſprechungen, welche bei Befte: 
hung der Zribus gemacht worden feien, zu erfüllen, und dieje— 
nigen, welche fie erfüllten, jeder der Tribus 3000 Seftertien zu 
bezahlen hätten 3. 

Durch diefes Alles konnte jedoch nicht verhindert werben, 
daß Afranius zum Gonful gewählt wurde, wiewohl es zugleich 
in Zroft für den Senat war, daß Q. Metellus Geler, ben 
man zum Amtsgenofjen defjelben ernannt hatte, jenen an Kraft 
und Entichloffenheit, wie an Züchtigkeit der Gefinnung weit 
iberragte. Ein weit größerer Nachtheil für die Sache der Op— 
|timaten war die gleichzeitige Entzweiung des Senats mit dem 
Kitterftand. Der erfte Anlaß dazu war durch einen Senatsbe— 
ihluß gegeben , nach welchem alle diejenigen, welche ald Richter 
Geld genommen, zur Recenfchaft gezogen werden follten 4. 
Der Antrag dazu war vom Cato ausgegangen, und an der Ges 
schtigkeit der Sache Fonnte nicht gezweifelt werden?. Auch 
wagte der Ritterftand, der fich Dadurch beſonders getroffen fühlte, 
nicht, feine Empfindlichkeit laut werden zu laſſen; er war jedoch 
beleidigt, und die Verſtimmung wurde bald noch größer, als 





' ad Att. I, 16, 12. Plutarch. Cat. 30 Eira uivros zeartem wi 
tör gilav ünarsiav 6 Ilourniog, agyvgeov tig Tag gulag Erreume, xas sre- 
Mortos 6 dexamuog mv, dv. anmorg dusivou TÜV zonnaroy apıduounivor, 

2 ad Att. I, 16, 12 ut apud magistratus inquiri liceret. 

°> ad Att. I, 16, 13.; aus I, 18, 3 aber facto senatusconsulto de 
anbitu, de judiciis, nulla lex perlata ſcheint die Erfolglofigkeit des Vor— 
ſchlags hervorzugehen. 4 ad Att. I, 17, 8. 

° ad Att. I, 1, 8 Quid verius quam in judicium venire, qui ob 
'em judicandam pecuniam acceperit? Censuit hoc Cato: assensit sena- 
tus. Equites curiae bellum, non mihi: nam ego dissensi, 
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der Senat fich weigerte, den afiatifhen Steuerpächtern zu will 
fahren, welche unter dem Vorgeben, die Pacht zu hoch über: 
nommen zu haben, eine Ermäßigung bderfelben verlangt hatten !. 
Die Sache war von Graffus angeregt, und fam im November 
des 3. 61 zur Sprade ?. Auch Cicero giebt die Unbilligfeit der 
Forderung zu, und kann dem Metellus und Gato, welche ſich 
derfelben beſonders widerſetzten, Feine Ungerechtigkeit vorwerfen. 
Niemand aber fah zugleich deutlicher die Folgen voraus, und 
rieth dringender zur Nachgiebigkeit ald er. Seine Reden jedoch 
über die Nothwendigfeit, die Eintracht der Stände zu erhalten, 
mit denen er am 1. und 2. December des I. 61 dad Verlangen 
der Nitter zu unterftügen fuchte, blieben vergeblih; der Wider: 
ſpruch des Gato verhinderte bid zum dritten Monat 3, daß ihnen 
geantwortet wurde, und feßte zulegt, wie es fcheint, eine voͤllig 
abfchlägliche Entfcheidung durch. 


Während auf diefe Weife der Senat den Weg verließ, auf 


welchem Gicero früher fein Anfehn zu ftüßen gefucht hatte, wur 


mit gleicher Heftigkeit von dem für Pompejus gewonnenen 


Volkstribun 2. Flavius und vom Cato fo wie von dem Conful | 


Q. Metellus Geler gefämpft %. Da der Senat weder die An: 
ordnungen des Pompejus in Aſien gut heißen, noch die Solde 
ten beffelben auf die von ihm verlangte Weife belohnen wollte, 
fo brachte Flavius ein Adergefes in Vorſchlag, wodurch ſowohl 
die Soldaten des Pompejus ald andere Bürger mit Landbefis 
verforgt werden follten 5. Metellus aber widerfeste fich fo hart— 
nädig, daß der Zribun, entfchloffen das dAußerfte zu wagen, 
ihn ind Gefängniß zu werfen befahl, und feinen Stuhl vor bie 
Thüre beflelben fegen ließ, ald der Senat auf den Ruf des 
Conſuls ihm dahin zu folgen im Begriff war. Es fo weit 
fommen zu laffen, war übrigens die Abficht des Pompejus nicht 


Y ad Att. 1, 17, 9. 18, 3. II, L, 8. 2 ad Att. I, 18, 7. 

3 ad Att. I, 18, 7. pr. Plancio 14, 34 cum senatus impediretur, 
quominus, id quod hostibus semper erat tributum, responsum equitibus 
Romanis redderetur. 

* Dio Cass. XXXVII, 49. Den Gato hatte Pompejus vergebens zu 
gewinnen gefudht. Plutarch, Cat. 30. 

° Dio 1. 1. 50 roosypayarrog Ti yraum TO aa mac Toig mollta, 
orus roũrò Tr auto (Kov yryioorras za ta moaxdirra alrü Beam, 
xAngovs twas dodrrar. 
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gewefen; er hieß den Flavius davon abftehen 1, Metellus aber 
war auch durch die Drohung des Flavius, ihm feine Provinz 
zu entreißen 2, nicht zur Nachgiebigfeit zu bewegen, und Poms 
pejus fah ſich genöthigt, feinen Plan aufzugeben. 

Der immer mehr zunehmende Streit der Partheien aber 
hatte zugleih die Stellung des Cicero nicht wenig verändert. 
Roh in den naͤchſten 2 Jahren nach feinem Conſulat hatte fich 
die Anerkennung der dadurd erworbenen Berdienfte in eben dem 
Maße erhalten, ald man einzufehen fortfuhr, daß in diefer An: 
erfennung zugleich die Eintracht der guten Bürger liege. Der 
Senat, — das war die Anficht, die ſich dabei geltend machte, — 
folte fortfahren, das Wolf durch feinen Rath zu leiten, Die 
Umtriebe der Neuerungsfüchtigen zu unterdrüden, und Einigkeit, 
Ruhe und Gefeglichkeit zu erhalten. Was ferner gegen den 
Metelus Nepos, Caͤſar und die im 3. 62 verurtheilten Mit: 
fchuldigen des Gatilina gefchehen war, hatte gezeigt, daß ed dem 
Senat niht an Macht dazu fehlte, und da das Gonfulat des 
Cicero diefe Macht zuerft wieder bewährt, und damit das Bei: 
fpiel gegeben hatte für badjenige, was weiterhin dafür gefchah, 
fo. fhien das Lob, welches man demfelben Ipendete, auch ein 
Lob Ddes gegenwärtigen Zuftandes der Dinge, und umgekehrt 
fchien Niemand ein Freund des Senats und der Ordnung fein 
zu können, ohne zugleich ein Freund des Cicero zu fein. 

Schon die Rüdkehr des Pompejus: aber hatte ungünftig auf 
diefen Zuftand eingewirft. In der Angelegenheit des Clodius 
war--aber der Partheiftreit wieder mit neuer Deftigfeit erwacht. 
Diele betrachteten die Verfolgung des Clodius ald einen Act 
tyrannifcher Willführ; wer irgend noch von den Anhängern bes 
Gatilina übrig war, gefellte fi denjenigen zu, welche auf die 
Ungerechtigkeit des Senats fchalten, und der Vorſchlag, Die 
Sahe an auögefuchtere Nichter, als gewöhnlich zu entfcheiden 
pflegten, auf außerordentliche Weije zu bringen, fand einen 
Widerftand, an deſſen Ueberwindung der Senat zuleßt verzweis 
felte. Wie fehr e8 nun auch Pompejus vermied, fich öffentlich 
geringfchägend über den Senat zu Außern, fo gab doch feine 


ı ad Att. 0,2, 8. 
2 Dio Cass, XXXVI, 50 und ds 70 Eros, 0 Ednixeningwro, En 
Toiyav auto. 
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Anwefenheit allen denjenigen, welche die Macht des Senats bis 
jeßt gefürchtet hatten, neues Vertrauen, und trug zur Frei: 
fprehung des Clodius weſentlich bei. 

Auch Cicero war dadurdy nicht wenig verlegt worden; allein 
er mochte einfehen, daß bei dem Einfluß ded Pompejus, der 
jet in die Mitte der Partheien getreten war, Verlöhnlichkeit 
und Nachgiebigkeit der Lage des Senats angemefjener fei ale 
firenges Beharren bei früheren Grundfägen, und ſich zu dieſer 
Anfiht um fo mehr hingezogen fühlen, je mehr feine Anhäng: 
lichkeit an die Sache des Senatd und was er dafür gethan 
hatte, aus feiner Sorge für das gemeine Befte hervorgegangen 
war. Hierzu Fam, daß ihn das Benehmen feiner bisherigen 
Freunde felbft immer weniger befriedigte, daß er Neid und Ab: 
neigung zu bemerfen glaubte, und daß er für den Fall eine 
Angriffs feiner Gegner wegen feiner perfönlichen Sicherheit be: 
forgt war. 

Zunädhft glaubte er fich hierbei Über das Betragen de 
Hortenfius beklagen zu dürfen. Diefer, der als Redner einen 
Nebenbuhler an Cicero gefunden hatte, welcher ihn, je älter er 
wurde, defto mehr verdunfelte, Fonnte fchon deswegen faum ber 
aufrichtige Freund des Gicero fein. Indeſſen waren beide in ib 
rem bürgerlichen &eben der Sache ber befferen Bürger zugethan, 
nur daß Hortenfius, ein eifriger Anhänger der Vornehmen, zu: 
gleich alle Borurtheile feiner Standesgenoffen gehabt zu haben 
ſcheint, Cicero mehr ein Gleichgewicht der Partheien wiınfchte, 
welches auf die Eintracht der Gutgefinnten gegründet fein follte; 
beide hatten auch am Attifus denfelben Freund und Bertrau: 
ten 1, und das Eine wie dad Andere verhinderte, daß es jemals 
zu offener Feindfchaft Fam. Das Gonfulat ded Cicero 2 hatte 
den Hortenfius angefeuert, den fchon finfenden Ruhm feiner 
Beredfamkeit durch neuen Eifer wiederherzuftellen. Er verthei: 
digte mit Cicero den Rabirius, den Murena und dad Jahr dar: 
auf den P. Sulla, allein es veizte vielleicht feine Eiferfucht, daß 
Gicero dabei mehr Beifall einerndtete, und das Lob, melde: 
ihm Cicero im Brutus zu Theil werden läßt, fchließt zugleich 
die Bemerkung in fih, daß Hortenfius für einen Gegner und 


' Tunstall. p. 37 u. 38. 
? qui illum primo leviter perstrinxerat. Cic. Brut. 94, 323. 
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Berfleinerer des Gicero gegolten habe !. Glaubte doch Cicero 
fpäter das Unglüd feiner Verbannung dem zweideutigen Wefen 
des Hortenfius großentheild zufchreiben zu muͤſſen 2. Die aus 
Plinius und Mafrobius 3 befannte Liebhaberei des Hortenfius 
für feine Fifchteiche läßt zugleich fchließen, daß alle die bitteren 
Reden, welche Über den Neid und die Thatlofigfeit der foge: 
nannten Piscinarii in den während des Jahres 60 an den Atti— 
kus gefchriebenen Briefen vorfommen *, befonder8 vom Horten— 
ſius verftanden werden mülffen. 

Wie Hortenfius aber, fo fcheinen noch mande Andere, ja 
jelbft 2. Lucullus, der ebenfalls unter den Piscinariis gemeint 
fein kann, gedacht zu haben 3. Die Abneigung, die Grund: 
fäße des Cicero zur Erhaltung der Eintracht feftzuhalten, mochte 
eben fo fehr als die Unmöglichkeit, die Anfprüche der Vorneh— 
men zu behaupten, dazu beitragen, ihnen den Efel an den 
Staatsangelegenheiten einzuflößen, welcher fie gerade zu einer 
Zeit, in welcher ein einmüthige® Zufammenwirfen der befferen 
Bürger am nothwendigften war, von der Zheilnahme daran ent: 
fernte. Wenn ed daher auch niemald ganz an Golden man: 
gelte, von denen die Sache des Senats mit Eifer verfochten 
wurde, und Cicero felbft ſich öfters gedrungen fühlt, den Gon: 
fuln Meffala 6 und Metellus 7, fo wie dem Gato®, Favonius 9 
u. %. deshalb volle Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen, fo ift 
er doch Feineswegs in Allem mit ihnen einverflanden, mit ber 
unbiegfamen Strenge namentlih, mit welcher Cato verfuhr, 
wenig zufrieden, und trägt Fein Bedenken, dem Attifus, beffen 


! Brut. 1, 2 dolebamque, quod non, ut plerique pulabant, adver- 
sarium aut obtrectatorem laudum mearum, sed socium potius et con- 
sortem gloriosi laboris amiseram. 

2 ad Att. III, 9,2. adQ. fr. I, 3,8. 

3 Plin. N. H. IX, 55. Macrob. Saturn. II, 11. 

4 ad Alt. I, 18, 6. 19, 6. 20, 3. I, 1, 7. Nicht fo gewiß ift, daß 
auch I, 13, 4, wie Tunſtall p. 36 sq. meint, auf Hortenfius bezogen wer— 
den muf. Freilich war Pompejus damals nody nicht in Rom angekommen, 
allein es Eonnten dem Gicero Nadjrichten über feine Gefinnung zugekom— 
men fein. 

5 Spott über M. Lucullus, den Bruder des L. Lucullus. ad Att. I, 


18, 3. 6 ad Att. 1, 13,2 u. 3. 14, 6. 
’ 1,17, 11. 18, 5. 19,4. 20,5. I1,1,4. 
3 1, 14, 5. 17, 9. 18, 7. I, 14, 5. 
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Rathichläge fortwährend den Zweck gehabt zu haben fcheinen, 
den Gicero auf der Seite der Optimaten feftzuhalten I, zu fchrei: 
ben, wie er nach dem Tode des Gatulus völlig vereinzelt wor: 
den fei, da die Einen nichts bedeuteten, die Andern ſich um 
nicht3 fümmerten 2. Die Entzweiung des Senats und bes Kit: 
terftandes zu verhindern, war Alles von ihm aufgeboten worben. 
Um fo mehr Fränfte es ihn, daß feine Vorſtellungen unbeadtet 
blieben. 

Nicht weniger beforgt machten ihn die Abfichten des Ele: 
dius. Die Verwaltung der Quäftur, welche ihm in Sicilien 
angewielen war, hatte diefen bis zum Anfang des 3. 60 von 
Rom entfernt gehalten 3. In dem Briefe an den Attifus vom 
22. Sanuar 60 4 berichtet jedoch Cicero, daß der Volkstribun 
G. Herennius damit befchäftigt fei, die Aufnahme Des Elodius 
in den Plebejerftand zu bewirken, und daß das geſammte Bolt 
auf dem Maröfelde dem Antrag des Herennius zufolge Darüber 
abftimmen folle. Nun geht zwar aus demfelben Briefe hervor, 
daß Herennius einen heftigen Angriff des Cicero im Senat aus 
zuhalten hatte, und aus dem folgenden vom 15. März ®, daß 
der Antrag, obwohl öfter wiederholt, durch häufigen Einfprud 
und durch den Widerftand des Conſuls Metellus 6, vorläufig 
vereitelt wurde, Clodius felbft aber, der während feiner Anme 
fenheit in Sicilien nur vorgegeben hatte, um die Aedilenwürde 
anhalten zu wollen, machte jest aus feiner Abficht, Volkstribun 
zu werden, fein Geheimniß, und gab dadurch dem Cicero Gele: 
genheit, ihm aufs Neue im Senate anzugreifen. Es werde ihm, 


ı 1,20, 3. 

2 Vers des Rhinton ad Att. I, 20, 3: Oi adv rag ovdir zicı, Tok 
Ö’ vd ulhsı. 

3 in Clod. et Cur. p. 331 u. 333. Dio Cass. XXXVII, 51 zıras or 
Önnapgovvrow ngoxadixev eisnyjoasdai Te, xal Tois eurargiduus is ap- 
zus neradiwdoodas (?) 

4 1,18, 4 is ad plebem P. Clodium tradueit, idemque fert, ut uni- 
versus populus in campo Martio suffragium de re Clodii ferat. 

:s 1,19, 8. 

6 1, 1, 4. Indeſſen hatte fit) Metellus nidyt von Anfang fo ent: 
fchieden, als Cicero wünfchte, gegen den Vorfdylag erklärt. ad Att. I, 18, 5 
Metellus est consul egregius et nos amat, sed imminuit auctoritatem 
suam, quod habet dicis causa promulgatum illud idem de Clodio. Bal 
Orelli 3. d. St. u. Tunstall p. 41, der quod habere dieit causam etc, lief. 
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bemerfte er dabei, eben fo wenig möglich fein, als Pfebejer den 
Staat zu verderben, als dies den ihm ähnlichen Patriciern unter 
Giceros Gonfulat vergönnt gewefen, und erwiderte die eitlen 
Reden, in denen Clodius dem Volke vorgefagt hatte, er fei 
Ihon am 7. Zage nach feiner Abreife aus der Provinz in Nom 
angefommen, und weil dies bei Nacht gefchehen, fo fei ihm 
Niemand entgegengefommen, mit beiffenden Anfpielungen auf 
das entweihte Feſt der Bona Dea und feine angebliche Abweſen— 
beit von Rom am Tage deffelben I. Auch der Umgang, den 
Glodius mit feiner an den Gonful Metellus verbeiratheten 
Schwefter, die aber mit ihrem Gemahl in Unfrieden lebte, pflog, 
blieb nicht unerwähnt und verleitete fogar zu anftößigen Witz— 
worten 2 Uebrigens wurde die Adoption zuleßt durchgefeht; 
da bdiefelbe aber nicht auf die herfömmliche Weife durch einen 
Gurienbeihluß erfolgt war, fo erklärte fie der Conſul Metellus 
für ungültig und verhinderte, daß Glodius fhon im I. 60 ſich 
um dad Volkstribunat bewerben durfte 3. 

Noch Fonnten die Pläne, mit welchen Gäfar, deffen An: 
funft aus Spanien um bie Mitte des J. 60 erwartet wurde, 
die Öffentliche Freiheit bedrohte, nicht voraudgefehen werden. 
Cicero trug daher Fein Bedenken, den Umgang mit Pompejus 
eifrig fortzufegen, in der Meinung dadurch nicht blos für fich 
fondern auch für den Staat zu forgen*. Er ſah nidt oder 
wollte nicht fehen, in welcher Selbfttäufchung er ſich befand. 
Wie weit auch Pompejus von Gewaltfchritten, wie fich folche 
fpäter Gäfar zu erlauben geneigt war, entfernt fein mochte, fo 
wenig war er doch im Stande, eine Stellung aufzugeben, zu 
mwelcher ihn, wie er meinte, nur der Ruhm feiner Zhaten und 
die Größe feiner Verdienfte erhoben hatten. Bei dem Wider: 
ftand, melden ihm der Senat entgegenfegle, mochte er es be 
reuen, nach feiner Rüdfehr aus Afien fein Heer entlaffen zu 
haben, und Eonnte fich nicht mit denjenigen verftandigen, welche 
ihn durch diefen Widerftand fo fchwer beleidigt hatten. Um uns 
ter folchen Umftänden eine Vermittlung zu Übernehmen, mangelte 
ed dem Cicero gar fehr an der nöthigen Bedeutſamkeit. Er 
bemerfte nicht, daß, wenn Pompejus feine Freundfchaft nicht 


sı J, 1,8. 2 ad Att. I, 1, 5. 
* Dio Cass. XXXVI, 51. * ad Alt. I, 1,6. 1,19, 6. 


-294 


von fich wies, der Grund davon nur in feiner Selbftfucht oder 
in dem Beftreben lag, diejenigen zu veruneinigen, welce ihm 
Ichaden oder entgegenarbeiten Fonnten. Pompejus befand fic 
auf einem Wege, auf welhem ihm Gicero nicht folgen Eonnte, 
ohne feine eigne Freiheit zugleih mit der des Staates aufzuo: 
pfern 1; er mochte den Umgang des Cicero unterhalten, Fonnte 
fi) aber nur wenig durch Rathfchläge von ihm beftimmen laſſen, 
und Attifus mochte es Faum für ernftlich gemeint halten, wenn 
ihm Cicero einige Zeit vor der Rüdkehr des Cäfar fchrieb, daß 
er auch diefen beffern zu koͤnnen hoffe 2. 

Es fchmeichelte feiner Eitelkeit, daß der Senat, nachdem 
Bewegungen in Gallien entftanden waren und 2 Gefandte da: 
hin gefchidt werden follten, erklärte, daß ſowohl er felbft als 
Pompejus um ded allgemeinen Beften willen Rom nicht ver: 
laffen dürften 3, und bei den Verhandlungen Über den Vorſchlag 
des Flavius zu einer Adervertheilung, welcher auf Veranlaſſung 
des Pompejus betrieben wurde, hatte er, um dad Eigenthum 
der Wohlhabenderen zu fichern, fowohl das Land, dad unter 
den Confuln P. Mucius und L. Galpurnius (133 v. Chr.) 
Staatögut gemwefen, ald die Befißungen der von Sulla Br 
ſchenkten ſo wie das ehemalige Gebiet von Volaterra und Arre 
tium von dem zu Vertheilenden ausgenommen, und nur zuge 
geben, daß die Summen, welde in den nädften 5 Jahren aus 
den neuen Steuern bezogen werden würden, zum Anfauf von 
Ländereien 4* verwendet werden follten, und mit diefem Vorſchlag 
ſowohl das Volk ald den Pompejus zufrieden geftellt. Die Ge 
rüchte über die Kriegsbegebenheiten in Gallien hinderten die 
Sache und man vergaß den Vorichlag des Flavius eben fo wie 
die von Cicero gemachten Verbeſſerungen deffelben 5. 

Cicero fühlt indeffen immer mehr das Unangenehme feiner 
Lage. Er bemüht fih zwar unaufhörlih, dem Attikus zu be 
weifen, wie die Umftände und das Benehmen feiner Neider 


ı ad Att. I, 20, 2. 

2 II, 1, 6 Quid? si etiam Caesarem, cujus nunc venti valde sunl 
secundi, reddo meliorem, num tandem obsum reipublicae ? 

® 1,19, 3 ut nos duo quasi pignora reipublicae retineri videremur. 

* Daher I, 19, 4 populo autem et Pompejo — nam id quoque vo- 
lebam — salisfaciebam emptione. 5 ad Att. I, 19, 4. 


295 


allein ihn auf feine gegenwärtige Bahn gebracht hätten !, und 
äußert unverholen feinen Widerwillen gegen den unter dem Ein: 
fluß des Pompejus gewählten Gonful Afranius ?, wie gegen die 
Gitelfeit de Pompejus felbft, der, nachdem er im Dctober des 
J. 61 feinen Triumph gefeiert hatte, nur an die Ehre deffelben 
zu denken fchiene 3, aud will er bei dem Umgang mit feinen 
neuen Freunden die Worte des Epicharmus, welche Vorficht und 
Nistrauen riethen *, beherzigen, er will ferner den Senat nie 
verlaffen, auch wenn er von ihm felbft verlaffen werde 5, und 
hofft fogar den Haß der Jüngeren, welche durch die Strenge 
kiner Rede gegen den Clodius von ihm abgezogen worden, 
durch freundliches Wefen zu mildern 6, allein er koͤmmt fich da= 
bei einfam und verlaffen vor 7, fcheint mit fich felbft unzufrie: 
den, wenn er von ber muthigen Entfchloffenheit des Metellus 
und Gato ſpricht, obſchon er zugleich ihre Hartnädigkeit und 
Unduldfamfeit tadelt®, bemerft mit Verdruß, daß das Wichti— 
gere im Senat jeßt mehr durch Andere als. durch ihn gefchieht ?, 
und fieht dad Zraurigfie voraus, da der Senat, der Hülfe des 
Kitterftandes beraubt, und. durch die Achtlofigkeit der Einen wie 
durch die unkluge Strenge der Andern um fein Anfehn gebracht, 
julegt -Fein anderes Mittel ald den Beiftand von Sclaven und 
greigelaffenen haben werde 10, 


I ad Att. I, 17, 10. 19,6. 1, 1,6. 

? ad Att. I, 16, 13. 18, 2. Er fürchtet fogar (16, 13), consulatum 
llum nostrum, quem Curio antea arodiwow vocabat, si hic factus erit, 
fabam mimum futurum. Zunftall p. 86 not. verbeffert bier fabam Mani- 
um, indem er auf ben Gegenfas zu arodiacıs aufmerkſam madıt und fid) 
auf Senec. Apocolocynt. p. 678 beruft (Olim magna res erat, deum fieri, 
jam fabam Manium flecistis), wobei freilid) fabam Manium aud) erft aus 
lama nimium von ihm verbeffert wird. 

3 ad Att. I, 18, 5 Pompejus togulam illam pictam silentio tuetur 
suam, 

* 1,19, 8 Näge xai uluvao amorev' üodga raura rwv goworv ſoll 
ihm nämlich vafer ille Siculus häufig zuflüftern. *1, 20, 3. 

° 1,19, 8. 1,181. 

® 11,1, 8. Lob des Metellus nad) pr. Coel, 24, 59. 60. 

2II, 1, 5. u —— 
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XV. Abſchnitt. 


Verbindung des Pompejius, Graſſus und Cäſar 
und Conſulat des Cäſar. 


Der Senat und an ſeiner Spitze der Conſul Metellus und 
Gato I kaͤmpften noch gegen die Forderungen des Pompejus un 
der Anhänger defjelben, unterdeflen daß Cicero, daran wenig 
Theil nehmend, feine Aufmerkſamkeit mehr dem Glodius un | 
den Bemühungen defjelben, Volkstribun zu werden, zugemwendt 
hatte, als Gäfar aus Lufitanien zurüdfehrte, und ſich um du“ 
Gonfulat bewarb. Vorbereitungen dazu waren fchon gegen di 
Ende des vorhergehenden Jahres von ihm getroffen worden. 
Gicero fchreibt den 5. December 61 an den Attifus ?, Luccju 
fei Willens fogleih um das Conſulat anzuhalten, für welde 
fih, wie behauptet werde, nur zwei Bewerber finden wuͤrden. 
Gäfar denfe durch den Arrius fich mit ihm zu verbinden, um 
Bibulus durch den C. Pifo3. Später aber, nachdem er be 
merkt hat, daß dem Gäfar die Umftände befonders günftig fein, 
verfpricht er fchreiben zu wollen, was uccejus thun werde, ſo 
bald er den Gäfar gefehen, der in 2 Tagen ankommen werde‘ 
Diefe Anführungen mit denen des Sueton 5 zufammengehaltn, 
ergiebt fich, daß CAfar und Bibulus von Anfang an entichlofen 
waren, fi zu bewerben, Luccejus aber, welcher zuerft Willens 
geweien, feine Bewerbungen zu verfchieben, erſt durd Gilt, 
der dadurch den Bibulus verdrängen wollte, beftimmt wurd, 
als Mitbewerber aufzutreten. Bibulus felbft aber verſuchte nun 
auch den Luccejus für fih zu gewinnen, und zu bewegen, mil 
ihm gegen den Gäfar gemeinfchaftlibe Sache zu maden, — 
Pläne, welche an fich lächerlich fcheinen konnten, es aber um 
der Folgen willen, welche daraus hervorgehen Fonnten, feine‘: 





ı Wie Grafjus fid) dabei benahm: App. B. C. II, 9, ad Att. I, 18, 6. 
Crassus verbum nullum contra gratiam. 2 ad Att. 1, 17, Il. 

3 Caesar cum eo coire per Arrium (ll, 5, 2. 7, 3) cogitat, et Bibu 
lus cum hoc se putat per C. Pisonem posse conjungi. Rides ? Non sun 
haec ridicula. I, 17, 11. 

s 1,1,89. 5 Suet. Caes. c. 19. 
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wegs waren. Indeſſen war Bibulus nicht im Stande, die Ver: 
bindung des Gäfar und Luccejus zu trennen I, und wirde mit 
feinen Bewerbungen gefcheitert fein, hätte ihn nicht die Unter: 
fügung, weldye er bei den Optimaten fand, in den Stand ge: 
fegt, den Beftehungen, durch welche er von feinen Gegnern 
befämpft wurde, ähnliche entgegenzufegen 2. 

Gegen die Zeit der Confularcomitien kam Caͤſar felbft an. 
Er hatte durch Siege in feiner Provinz Geld und Kriegsruhm 
erworben, und war von feinen Soldaten ald Imperator begrüßt 
worden 3. Er durfte deöwegen einen Zriumph verlangen; fo 
fehr er aber auch geeilt hatte, feine Provinz zu verlafien ?, — 
er hatte die Ankunft feines Nachfolgers gar nicht abgewartet, — 
fo war doch das Sahr fchon fo weit vorgerüdt, daß Triumph 
und Gonfulat ihm nicht zugleich zu Theil werden fonnten. Der 
Triumph erforderte einigen Aufenthalt, und da ihm der Senat 
auf Gato’3 Veranlaſſung 5 nicht geftattete, fich bei den unter: 
deffen abzuhaltenden Gomitien abwefend zu-bewerben, fo entfagte 
er dem Triumph, und wurde hierauf mit M. Galpurnius Bibus 
[us zum Gonful gewählt. Der Senat war indeffen feinetwegen 
nicht wenig beforgt;, und beftimmte deshalb den gewählten Con: 
fuln nur unbedeutende Provinzen 6. 

Gleichheit der Freunde und Feinde bewirkte unter dieſen 
Umftänden, daß eine Verbindung des Cäfar und Pompejus er 
folgte. Sowohl dem Einen als dem Andern ftand die Parthei 
der Bornehmen im Wege, welche Pompejus noch nicht über: 
wunden hatte, und die dem Gäfar dadurch, daß der Amtögenofle 
deffeiben zu ihm gehörte, ähnliche Hinderniffe bereitete. Die fo 
entffandene Verbindung aber wußte man durch den Beitritt bes 





ı Aus der Verbindung des Luccejus mit Gäfar ift aud) zu erklären, daß 
Kavonius, der fid) zu gleicher Zeit um ein obrigkeitliches Amt (wahrſch. d. 
Kedilenwürde) bewarb, die Tribus des Luccejus verlor, während er bie 
bes Gicero gewann. ad Att. II, 1, 9. 

2 ne Catone quidem abnuente, eam largitionem e republica fieri. 
Suet. Caes. 19. 3 Plutarch. Caes. 12. 

4 Dio Cass. XXXVII, 54. Suet. Caes. 18. 

5 Plutarch, Caes. 13. Cat. 31. Dio Cass. I. I. App. B. C. II, 8. 

6 Suet. Caes. 19 Eandem ob causam opera optimatibus data est, ul 
provinciae futuris consulibus minimi negotii, id est silvae callesque de- 


cernerenltur. 


298 


Graffus zu verftärken. Reichthum und Anfehn zunächft der ful: 
lanifhen Zeit verdbanfend und eiferfüchtig auf den Pompejus, 
ſchien diefer eher zur Gegenparthei ſich halten zu müflen, dir 
Gefchichte der bisherigen Unruhen aber hatte bewielen, daß fein 
Ehrgeiz nicht gern eine Gelegenheit verfchmähte, um durch die 
Berbindung mit Neuerungsfüchtigen zu gewinnen 1. Go wurk 
ed dem Gäfar, indem er zwifchen ihm und dem Pompejus ver: 
mittelte, nicht fchwer, ihn auch für die Verbindung zu gewin 
nen, deren Namen zuerft Varro durch die Schrift Teoısagwo 
in die Gefchichte einführte 2, 

Der erfte der Vorfchläge, durch welche Gäfar, nachdem a 
dad Gonfulat angetreten hatte, Das Anfehn der Optimaten jı 
erfchüttern fuchte, betraf ein Adergefeg. Der Widerfland dis 
Senats war vorauszufehn. War doch auch das vom Zlavius 
auf ded Pompejus Veranlafjung im vorhergehenden Jahre bean: 
tragte durch die Beharrlichkeit und Uneigennügigfeit 3 des Ne: 
tellus verhindert worden! Uebertriebene die Rechte der Einzeb 
nen verlegende Forderungen waren inbeffen vermieden. Ausge 
diente Soldaten und eigenthbumslofe Bürger follten dadurd 
verforgt, verddete Streden Italiens wieder angebaut, und ein 
unnüge, zu Aufruhr geneigte Menge aus der Stadt entfernt | 
werden. Von dem dazu beflimmten Staatsgut war das kampe 
nifche anfangs ausgenommen, Keinem der Vornehmen em 
entzogen, noch follte Jemand genöthigt werden, das Seinige 
zu verfaufen, und wenn er ed verkaufte, der Kaufpreis durd 
den Genus beftimmt werden. Die dazu erforderlichen Summen 
wollte man aus der Beute der legten Kriege und den durch die 
Bürger felbft erfämpften Zölen und Abgaben beftreiten. Auf 
ähnliche Weife hatte bereit Gicero den Vorſchlag des Flabius 
zu mildern gefucht, und da der Nugen, welcher daraus für 
Rom wie für Italien zu erwarten war, nicht geläugnet werd“ 
konnte, die zwanzig Männer aber, welde daffelbe zur Ausfuh— 
rung bringen follten, weder eine dem Staat gefährliche Gemali 


I Ueber die Abfichten der einzelnen Triumvirn: Dio Cass. IM 
65 — 57. 2 App. B. C. 1,9. 

3 ad Ati. I, 20, 5 vergl. mit Dio Cass. XXXVI, 50. Metellu 
wünfchte Kriegsruhm zu erwerben, Flavius aber drohte ihm feine Provin 
zu entziehen. u 

’ Dio Cass. XXXVIII, 1. Weniger genau App. B. C. UI, 10. 
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erhielten, nod dem Gäfar, welcher nicht darunter gewählt wer: 
den durfte, zum Nußen zu gereichen fchienen, fo war die Wahl 
nur zwifchen unbedingter Annahme oder Verwerfung gegeben. 
Als jedoch Gäfar die Sache dem Senat vortrug, hatte blos 
Gato den Muth zu widerfprechen und dem Zorne des Gonfuls 
zu troßen, welcher nur durch die deutlichften Aeußerungen des 
Unwillens von Gewaltthätigfeiten abgehalten wurde 1; die Uebri: 
gen fuchten durch Aufichub und Verzögerung den Vorfchlag zu 
hindern, bewirften aber dadurch nur, daß Gäfar, der fich jest 
durch Feinerlei Verpflichtung mehr an den Senat gebunden 
glaubte, fib an dad Volk wandte. 

Indeſſen verfuchte Cäfar auch jeßt noch den Vorwurf eines 
eigenmächtigen Verfahrens von fidy abzuwenden. In der Hoff: 
nung, die Dartnädigkeit feines Amtsgenoſſen dur die Furt 
zu befiegen, fragte er denfelben vor dem verfammelten Volke, 
ob er dad Gefeß verwerflich finde, und ald Bibulus zur Ant: 
wort gab, er werde nicht dulden, daß-während feines Conſulats 
Meuerungen vorgenommen würden, bemühte er fi, ihn durch 
Bitten milder zu fiimmen, indem er dad Wolf aufforderte, bie: 
felben zu unterftüsen. Bibulus aber beharrte bei feiner Mei: 
nung und entgegnete auf die an das Volk gerichteten Worte 
des Gäfar, „man werde das Gefeß haben, wenn Bibulus es 
wolle,“ fie würden es in diefem Jahre nicht haben und wenn 
ie alle es wollten. Caͤſar begnügte fi daher den Pompejus 
und Craſſus, obgleich Feiner von ihnen ein Öffentliches Amt bes 
kleidete, zu beifälligen Erklärungen zu veranlaffen, und Pom— 
pejus insbefondere fand unter der Menge den allgemeinften Bei: 
fall, ald er die einzelnen Puncte des Gefeges Öffentlid durchs 
gehend, denfelben fein Lob fpendete, und auf die Frage bed 
Gäfar, ob er ihm beiftehen wolle wider die Gegner deffelben, 
erwiderte, er werde den Schild ergreifen, wenn Jemand es 
wagen follte, dad Schwert zu erheben 2. 





t Plutarch. Cat. 31 extr. Dio Cass. XXXVII, 3. vgl. XXXVII, 57. 
adapüs niv yap nal üveu Tuvog Idias srisovekiag oldei; TOP Torz Ta xoma 
aAnv roü Karwvog Ergarrev. Seine Nachahmer handelten dE Enırndeu- 
eos, All oUx an agerijg dugurov. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 5. Plutarch. Pomp. 47. Caes. 14. App. B. 
c. 11, 10, Daher Gicero ad Att. VII, 3, 3 vom Pompejus fagt ille legi- 
bus per vim et contra auspicia ferendis auctor. 
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Der Senat aber, welcher von Niemandem öffentlich zufam: 
menberufen wurde I, verfammelte fih privatim im Haufe des 
Bibulus, den Gonful zur Fortfegung feines Widerftandes er: 
munternd. Man gewann 3 Bolkötribunen und verfuchte die 
Volfsverfammlung, in welcher das Adergejeg zur Abflimmung 
kommen follte, zu verzögern, ja es wurden die fämmtlichen 
Tage ded Jahres deswegen zu Fefttagen erklärt ?, und als Caͤ— 
far gleichwohl das Wolf berufen hatte, erfhien Bibulus in Be: 
gleitung des Gato und Anderer, um zu widerfprechen. Allein 
er wurde nicht gehört, von den Stufen des Diosfurentempelö 
vielmehr, wo er zu reden verfucht hatte, hinuntergedrängt, fei: 
nen Lictoren die Fasces zerbrochen, und die mit ihm verbunde: 
nen VBolfstribunen und andere Gleichgefinnte gemishandelt 3. 
Sp wurde das Gefeg nicht nur angenommen, fondern auch be: 
fchloffen, den Senat durch einen Eid zur Vollziehung deffelben 
zu verpflichten. Es war vergebens, daß Bibulus am folgenden 
Tage den Senat zu beflimmen fuchte, fich gegen das Geſetz zu 
erklären; die Furcht vor dem Volke war zu groß, und Bibulus 
felbft, an ferneren Erfolgen verzweifelnd, zog fich in feine 
Wohnung zurüd, ohne bei den nun folgenden Vorfchlägen des 
Gäfar etwas Anderes zu thun, ald daß er durch feine Lictoren 
die Verhandlungen darüber für ungefeglih und unrechtmäßig * 
erflären ließ. Gegen das Vorhaben des Volkstribuns P. Ati: 
nius, ihn deshalb ind Gefängniß zu werfen, nahmen ihn bie 
Amtögenoffen defjelben in Schug; die Senatoren aber, obmohl 
mehrere wie Gato, Favonius und Metellus Geler nicht ohne hef— 
tiges Widerftreben , leifteten den verlangten Eid 5. Gäfar un: 
terdeffen dehnte fein Gefeg nunmehr auch auf dad Staatögebiet 
in Gampanien aus 6, indem er daffelbe unter 20000 römijche 


ı App. Il, I1 ol yap rıs aurmv ovenyer (Sueton. Caes. 20), or’ 
div TO iriow Tür Unarwv ovvayayeıv alııv. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 6. 

ꝰ Dio u. App. l. I. Plut. Cat, 32. obnuntiantem collegam armis foro 
expulit. Sueton. Caes, 20. 

* ori ispoumvia te Ein, xas oudeEr Oolug dx rar vouwr dv auri duvasto 
dgäcdas. Dio u, Suet, 1. 1. 

5 App. I, 12. Dio XXXVII, 7. Plut. Cat. 32, 

6 Nach Plut. Caes. 14 u. Cat. 33 (vgl. Suet. Caes. 20) foll Gäfar 
durd den Widerſpruch gegen diefes Gefeg gereizt, Befehl gegeben haben, 
den Gato ins Gefängniß zu werfen. 
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Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten 1, vertheilen 
ließ. 

Mit der Annahme der Adergefege des Gäfar war der Wi: 
derftand der Dptimaten gebrochen. Die Menge war zu fehr auf 
der Seite des Cäfar, und die Gewaltthätigfeiten, zu denen es 
gefommen war, hatten gezeigt, wie wenig dagegen ausgerichtet 
werden Fonnte. So wurde, um den mit dem Senat zerfallenen 
Ritterftand für die Zriumvirn zu gewinnen, ein Volksbeſchluß ge: 
faßt, durch welchen ihm der früher vom Senat vergebens verlangte 
Grlaß des Steuerpachts bewilligt wurde 2, und ein zweiter, 
worin die fammtlichen Anordnungen des Pompejus in Afien be: 
Hätigt wurden 3. Gern wurde nun auch Anderen noch gefpens 
det 4, das Volk durh Schaufpiele unterhalten, welche an Pracht 
und Aufwand alles Frühere übertrafen 5, und als follten den 
Bornehmen die Befhuldigungen vergolten werden,. welche den 
Caͤſar in den Verdacht der catilinarijchen Verſchwoͤrung gebracht 
hatten, ein Angeber Vettius angeftiftet, um dem Bibulus, Gato 
und Gicero meuchelmörderifche--Anfchläge gegen dad Leben des 
Pompejus vorzumerfen 6, obwohl man ihn, bevor er noch Be: 
weile beigebracht - hatte, im Gefängniß tödtete. 

Auf den Borfchlag des Volkstribuns Vatinius wurde dages 
gen dem Gäfar das diefleitige Gallien und Syrien auf 5 Jahre 
mit 3 Legionen 7, durch einen Senatöbeichluß auf Veranlafjung 
des Pompejus 8 auch das jenfeitige Gallien mit einer Legion 
übertragen9. Pompejus unterdeffen war der Gemahl der Julia, 
der Tochter des Gäfar geworden, Gäfar aber mit der Galpurnia, 





' Plut. Cat. 33. Dio XXXVlll, 7. Suet. Caes. 20. App. II, 10. 

? Dio u. Suet. 1. |. 

° Dio Cass. XXXVII, 7 fagt bier, weder Lucullus nod) ein Anderer 
babe zu widerfprecyen gewagt, Sueton aber Caes. 20: L. Lucullo, liberius 
tesistenti, tantum calumniarum metum injecit, ut ad genua ultro sibi 
aceideret. App. B. C. II, 13. 

* Suet. u. Dio 1. J. 5 App. II, 13. 

6 ad Att. II, 24, 2. pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 308 u. 320. Dio Cass. XXXVII, 9. App. II, 12. Suet, 
Caes, 20. ’ de provinc. cons. 15, 36. 

° Daher ad Att. VIII, 3, 3 ille Galliae ulterioris adjunctor. 

° Gründe dazu: Dio Cass, XXXVIlI, 8. Sueton, Caes. c. 22. Uns 
genauer: App. II, 13 extr. Plut, Caes. 14. Cat. 33. 
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der Tochter des L. Galpurnius Pifo, des einen der Conſuln des 
nächften Jahres vermählt. Außerdem war noch durch die Wahl 
des A. Sabinius zum anderen Gonful und durch die des Clo— 
dius zum Volkötribun flr den Vortheil der Triumvirn geforgt !. 


— — 





xvu. Abſchnitt. 


Gicero während des Conſulats des Gäſar. Neden 
für den E. Antonius und 2. Valerius Flaccus. 


Die Verbindung des Cäfar, Pompejus und Craſſus war für 
Cicero um fo niederfchlagender, da die von ihm bisher fo eifrig 
gepflegte Freundfchaft mit dem Pompejus dadurd in jeder Rüd: 
fiht geflört wurde. Freilich fland auch ihm der Weg zur Freunt- 
Ichaft des Cäfar offen 2, aber nur, wenn er den Abfichten des: 
felben fich fügte. Die Briefe an den Attifus, deren gerade aus 
der erften Hälfte des Jahres 59 eine größere Anzahl vorhanden 
ift, geben deutlich genug an, wie er darüber dachte. 

Dad Adergefeg des Caͤſar fcheint die Öffentliche Aufmerk: 
famfeit erregt zu haben, noch ehe er fein Gonfulat angetreten 
und dafjelbe in Vorſchlag gebracht hatte, und Cicero Außert 
darüber in dem erften der damals an den Attifus gefchriebenen 
Briefe 3, es muͤſſe demfelben entweder ein tapferer Widerftand 
entgegengefegt werden, wobei freilich ein Kampf, aber ein ruͤhm— 
licher, zu beftehen fei, oder er müffe der Entfcheidung , etwa 
durch eine Reife nah Solonium % oder nach Antium, aus dem 
Wege gehen, oder ſich entfchließen dabei zu helfen, wie Gäfar 
felbft mit Gewißheit von ihm vorauszufegen fchiene. Cornelius 
Balbus, der Vertraute beffelben, babe ihn verfichert, Caͤſar 
werde in Allem feinem und des Pompejus Rathe folgen und 


Suet. Caes. 21. Plut. Cat. 33. Caes. 14. Gato äußerte: yanox 
ÖauaorgoreVschn 77» Tysnoviav. App. II, 14. 

2 in Pis. 32, 79. 

ꝰ ad Att. II, 3, 3. Venio nunc ad mensem Januarium et ad m- 
orasıw nostram ac rrolıreiav etc, 

* in der Nähe von Lanupium, 
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Sorge tragen, den Graffus mit dem Pompejus zu vereinigen. 
Nicht anders als fei Cicero von der Sache ded Senats bereits 
Iöögeriffen, und eben fo wie Andere nur auf felbftfüchtige Zwecke 
bedacht. In der That nämlich fchien ein engeres Zuſammenhal— 
ten mit den Zriumvirn Berföhnung mit feinen Feinden, Frie— 
den mit der Menge und Ruhe für fpätere Jahre zu verfprechen. 
Allein er ſchaͤmt fich zugleich des Wankelmuths und der Untreue, 
deren ihn in diefem Falle die Optimaten bezüchtigen konnten, 
und befennt, von den Grundfäßgen, denen er feit feinen Ju— 
gendjahren angehangen, und denen zugleich fein Gonfulat ge: 
widmet gewefen 1, nicht weichen zu wollen. 

Der naͤchſte Brief an den Attifus fcheint im März des 3. 
59 gefchrieben, zu einer Zeit alfo, als das Adergefeg des Ca: 
far, welches im Januar ſchon dem Senat vorgelegt werden follte, 
und vielleicht noch andere VBorfchläge deflelben durchgegangen 
waren, und er gefteht darin, den Graffus nicht zu beneiden, 
noch es zu bereuen, daß er von fichTelbft nicht abgefallen fei 2, 
Allein er hat fi auf das Land zurüdgezogen, und feheut eine 
thätige Theilmahme an den Verhandlungen, fei es weil er fi 
nicht offen dem Pompejus und deſſen Freunden entgegenzuftellen 
wagt, fei es aus Abneigung, einen fruchtlofen Kampf für Solche 
zu übernehmen, von deren Neid und Hochmuth er fi längft 
wurüdgeftoßen gefühlt hat. Lieber will er fich eine libera lega- 
\io ertheilen laſſen 3 oder eine Geſandtſchaft nach Alexandrien 
übernehmen *, aber auch dabei fürchtet er bie Vorwuͤrfe der 
Dptimaten und befonders des Cato, welcher ihm mehr gelte als 
Hunderttaufend, endlich auch das Urtheil ber Gefhichte, auf 
welches er einen größeren Werth legt ald auf dad ber jegt Le: 
benden, befchließt indeffen zulegt, es abzuwarten, ob die Ge: 
ſandtſchaft ihm angetragen würde. Cicero Schreibt diefen und 


I Gr beruft fi) deshalb auf die Verſe am Ende bes dritten Buches 
über fein Gonfulat, wo er die Mufe Galliope ihm fagen läßt: Interea cur- 
sus, quos prima a parte juventae Quosque adeo consul virtute animo- 
que petisti, Hos retine atque auge famam laudesque bonorum und auf 
den bomerifchen Vers Eis oimrös dpıorog duiveodas rregi narons- 

2 ad Att. II, 4, 2. 3 ibid. 

* 11,5, 1. Er wünfcht dadurd) zugleidh ab hac hominum satietate 
sui discedere et cum aliquo desiderio reverli; sed hoc tempore el his 
mittentibus Aldionas: Towas etc. 
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die folgenden Briefe an den Attitus nach Rom 1; dieſer foll 
ihm von den Angelegenheiten dafelbft berichten 2 und wegen der 
von ihm gewünfchten Gejandtichaft etwaige Anträge des Ver: 
trauten ded Pompejus Theophanes nicht von fich weijen. ns: 
befondere wünfcht er zu wiſſen, was Arrius, welcher bei den 
legten Gonfulwahlen der Vermittler zwifchen Cäfar und Luce 
jus gewefen war, dazu fage, daß ihn Gäfar jegt verlaffen habe}, 
ob von den zufünftigen Confuln fhon die Rede fei, ob, wie 
das Gerücht fage, Pompejus und Grafjus, oder, wie ihm ge 
fchrieben werde, Gabinius und Servius Gulpicius dazu be 
fiimmt, ob von neuen Gefegen die Rede fei, und wen bie 
Augurnwürde #, welde durd den Tod 5 des Q. Metellus Geler 
erledigt worden war, übertragen werden würde, naddem A. 
Metellus Nepos, der Better deifelben, dem fie anfangs zuge 
dacht geweſen, ſich nach Verwaltung der Prätur in eine Pro: 
vinz begeben hatte, eine Angelegenheit, welche die Aufmerkiam: 
keit des Cicero um fo mehr erregte, da er vermuthete, daß & 
die Abfiht der Machthaber jei, ihn-felbit dadurch anzuloden. 
Nicht ohne große Unruhe forfcht Cicero dabei fortwährend 
nach den Abfichten des Clodius. Diefer hatte ſchon vor der Ab: 
reife des Cicero aus Rom mit Hülfe des Gäfar feine Adoption 
burchgefegt und dadurch das längft gewünfchte Recht erlangt, 
fih um dad Volkstribunat zu bewerben 6. Der dazu erforder 
liche Gurienbefchluß war nach langem Zögern endlich erfolgt. 
Gründe freilih, wie fie bei anderen Aboptionen vorzufommen 
pflegten, waren hierbei nicht beigebracht worden. Fontejus, der 
Adoptivvater des Clodius, war verheirathet, hatte felbft Kinder 
und war fogar bedeutend jünger ald Glodius 7, wozu noch Fam, 


ı zu Antium II, 6, 1. 

? tametsi minus sum curiosus, statui enim nihil jam de republica 
cogitare. 1, 4, 4. vgl. 5, 2. Dabei ſpricht fidy immer nody feine feind: 
felige Stimmung gegen die Häupter ber XAriftofratie aus. Nunc vero 
quum cogar exire de navi, non abjectis sed ereptis gubernaculis, cupio 
istorum naufragia ex terra intueri. II, 7, 4 vgl. II, 9, 3. 

Arrius consulatum sibi ereptum fremit II, 7, 3. 

2.4.8.2, 

° in Vatin. 8, 19. Auch Vatinius ftrebte darnach, an die Stelle des 
Metellus Geler gewählt zu werden. 

6 ad Att. I, 9, 1. 14, 1. 12, 2. 15, 2. ? pro domo 13, 3 


305 


daß Elodius ſich unmittelbar nachdem die Adoption erfolgt war, 
emancipiren ließ, und ſich dadurch von dem Namen und dem 
Gefchlecht deflelben wieder losfagte !. Auch war die Sache, 
fatt, wie es uͤblich war, auf 3 Markttage (in trinundinum) zu: 
vor befannt gemacht zu werden, binnen 3 Stunden befeitigt 
worden ?. In Zufammenhang mit diefer Adoption aber ftand 
der Proceß, welchen Cicero für den zu Anfang des 3. 59 aus 
Macedonien zurüdgekehrten C. Antonius ald deffen Wertheidiger 
zu führen hatte. Freie Aeußerungen bdeffelben gegen die Trium— 
virn, erzählt Dio Gaffius 3, hätten den Gäfar bewogen, die 
Adoption des Clodius fofort gefchehen zu laſſen. 

Die Erpreffungen des Antonius hatten fchon vor der Ruͤck⸗ 
fehr des Pompejus aus Afien VBeranlaffung zu Beſchwerden ge: 
geben, und dem Cicero zugleich die Nachrede zugezogen, ald ob 
ein Theil des geraubten Geldes für ihn beftimmt fei. Cicero 
hatte ſich darüber in feinen Briefen beflagt 4, war jedoch durch 
die Berbindlichkeiten, weldhe ihm Antonius ald Schuldner zu 
erfüllen hatte, genöthigt gewefen, fich feiner anzunehmen 5, und 
hatte ſich auch ald am Ende feiner Statthalterfchaft die Ein: 
wohner feiner Provinz eine Erpreflungsflage gegen ihn erhoben, 
zu feiner Bertheidigung verftanden. Die Sache bes Antonius 
wurde Übrigens noch wefentlich durch das Unglüd verfchlimmert, 
welcheö er im Kriege gehabt hatte. Er: verheerte das Gebiet der 
Dardaner und ihrer Grenznahbaren, wartete aber, als fie zur 
Bertheidigung bdeffelben heranrüdten, ihren Angriff nicht ab, 
fondern zog fih mit feiner Reiterei zurüd, während fein Fuß— 
volt umringt und der gemachten Beute beraubt wurde. Eben 
fo ſchlugen ihn die feythifchen Baſtarner bei der Stadt ber 
Sfirianer, welche den Myfern gegen ihn zu Hülfe gefommen 
waren 6. 


I pr. domo 14, 37. 

2 pr. domo 16, 41. Dio Cass. XXXIX, 11. 

2 XXXVIN, 10. Freilich wird dabei die Vertheidigungsrede für An: 
tonius zugleid) in einen unrichtigen Zufammenhang mit ben Ausfagen bes 
Bettius gebracht, und fo flatt in den Anfang in bag Ende des 3. 59 ges 
fest. Vgl. Suet. Caes. c. 20. pr. domo 16, 41. 

° ad Att. I, 12, 2. ad fam. V,5 u. 6. 

5 ad fam. V, 6, 3. 

6 Dio Cass. XXXVII, 10 To d’ auro roiro was mrepi ToUg Oumnayoug 

20 
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Der Proceß gegen den Antonius war in Rom eingeleitet, 
noch ehe feine Ankunft, welche mit dem Anfang des I. 59 er: 
wartet wurde, erfolgt war, und der Zribun Nigidius drohte 
denjenigen zur Verantwortung ziehen zu wollen, welcher ſich 
nicht zur gehoͤrigen Zeit dazu einfinden wuͤrde l. Eben ſo folgt 
aus der ebenfalls in das J. 59 gehoͤrigen Rede fuͤr den Flaccus?, 
in welcher die Verurtheilung des C. Antonius erwähnt wird, 
daß diefe früher war, und aus der gegen den Batinius 3, daß 
der Proceß nicht lange nach dem Amtsantritt der Zribunen des 
J. 59 Statt fand. 

Die Ankläger des E. Antonius waren D. Fabius Marimus 
und M. Coͤlius Rufus, der Prätor, welcher dag Gericht zu lei: 
ten hatte, En. Lentulus Clodianus 4. Unter die. Befchuldigun: 
gen, welche ihm gemacht wurden, gehörten nicht nur die Ver: 
gehungen feiner Statthalterfchaft, fondern auch feine Theil— 
nahme an der catilinarifchen Verfhwörung Namentlich fol 
Glodius die leßtere zum Hauptgegenftand feiner Anklage gemacht 
haben 5. Wie Cicero felbit in der Rede für den Sertius 6 fagt, 
war Antonius felbft zu wenig darauf bedacht. gewefen, ſich bei 
Zeiten von dem Verdacht der Mitwiffenichaft um die Anfchläge 
des -Gatilina zu reinigen, und das Verdienft, was er ſich ſpaͤter 
ald Oberbefehlshaber des demſelben entgegengeftellten Heeres ers 
worben zu haben fchien 7, hatte diefen Berdacht nicht unterdrüden 


roug dv rij Mwoig zoınoas, nrrn9n Ti Tür Torgarav moi moös rar Zar 
9ör'rür Basraprüv, Imıßondnsarrow atrois, zai drtlöga. 

‚Y ad Att. II, 2, 3 Sed heus tu, ecquid vides Kal, venire, Antonium 
non venire? judices cogi? nam ita ad me miltunt, Nigidium minari in 
concione, se judicem, qui non affuerit, compellaturum. Ueber Nigidius 
vgl. pr. Sulla 14, 42 u. ad Q. fr. I, 2 extr. 

2 38, 95 u. Schol. p. 229. 

ꝰ 11, 27 quaero, quum lex esset aequa promulgata initio magistra- 
tus, multas etiam alias tulisses, exspectarisne, dum C. Antonius reus 
fieret apud Cn. Lentulum Clodianum? — ut — puncto temporis, spolia- 
retur beneficio et aequitate legis tuae? Mas für ein Gefeg: aber gemeint 
jei, jagt Eicero Il, 28, wo er von dem Ankläger des Ant. fagt, feinem 
Geinde eum commodiorem conditionem rejectionis dare noluisse. Bl. 
Schol. Bob. p. 321 ibiq. Baiter y. 235. 

* ©. die aus der Rede gegen Bat. u. d. Schol. Bob. angef. St. 

5 Schol. Bob. p. 229. pr. Coelio 31, 74. 

6 pr. Sext. 3, 8. ’ pr. Flaoco 2, 5. 
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fönnen. Jetzt wollte es das Schidfal, daß dad Verbammungs: 
urtheil, welches feine Richter über. ihn ausfprachen, nicht ſowohl 
auf die Bedrüdungen, die er fich gegen feine Provinz erlaubt 
hatte, ald auf. feine Schuld an den catilinarifchen Unruhen be: 
gründet wurde, nicht anders als hätte dem von feinem Unter: 
feldherrn bei Piftoria bejiegten Gatilina durch feinen. Untergang 
noch ein Zodtenopfer gebracht werden follen 1. 

Daß die Triumvirn feine Verurtheilung beabfichtigten, er: 
wies. fich nicht nur daraus daß Pompejus bereitö früher feine 
Burücdberufung aus Makedonien betrieben hatte, fondern noch 
mehr daraus, daß Batinius ein den Angeklagten vortheilhaftes 
Gefeß über die Verwerfung der Richter, das entweder auf Ber: 
anlaffung. oder doch mit Genehmigung des Cäfar von ihm ent: 
worfen worden war, nicht eher zur Abflimmung brachte, als 
bis das Schickſal des Antonius entfchieden war Was Cicero 
zur Vertheidigung feines. Clienten anführte, ift nicht genauer 
befannt, allein. ed lag in der Natur der Sache, daß die Zeiten 
des Gatilina aufs Neue. öffentlich <befprochen wurden, und daß 
ber bitterſte Schmerz des Cicero ſich bemächtigen mußte, wenn 
er bebachte, ‚wie viel von ben Früchten feiner. Zhaten durch die 
Begebenheiten der legten Jahre wieder verloren .worben war. 
Und hätte Cicero, indem er diefe Begebenheiten berührte ,. von 
den Ränfen und Gemaltfchritten derjenigen ſchweigen follen 3, 
von denen : fie herbeigeführt worben. waren, zumal da bed Uns; 
rechtö gerade jeßt immer mehr zu werben drohte? 

Bei der Adoption des Glodius, welche, wie es in der Rede 
pro domo % heißt, noch an demfelben Tage erfolgte, an welchem 
Cicero die Rede für den E. Antonius gehalten hatte, hatte 
Pompejus felbft ald Augur mitgewirkt 3, und zwar ohne auf 


! pr. Flacco 38, 94. 95. | 2 in Vat. 11, 27. z 

3 Nach Sueton Caes. 20 foll er überhaupt nur den. Buftand bes 
Staats beklagt, nad) Dio. Gaffius XXXVIIL, 10 die Sache fo. bargeftellt 
haben, ws (Kaisapos) xai airiov rys dinns aurö yeyırnalvov. Weber ben 
Proceß felbft: ob utvros mas dri tours (näml wegen bes in Makedonien 
VBorgefallenen) airiaw Koyer, aik ygion niv ini 5 toũ Karılivov owvo- 
nocie, ialm di dr’ dxeiva' xal ourißn aurü, or * expivero, um diıyxdn- 
var, dv d’ olx nrıalero, xolaodivar. 16, 41 

5 ad Att. II, 12, 1. Bgl. II, 9, 1 hic noster Hierosolymarius tra- 
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Dbnuntiation Rüdfiht zu nehmen. Ob indeflen Cicero fofort 
dem Hafle des Glodius Preid gegeben werden follte, fcheint 
zweifelhaft, wenn die Aeußerungen erwogen werden, welche in 
den hiernächft gefchriebenen Briefen an den Attikus dıber das 
Berhältniß der Triumvirn fowohl zum Clodius ald zum Cicero 
vorkommen. Die Gerüchte, weldhe dem Cicero während feiner 
Abwefenheit von Rom gemeldet wurden, ald würden die Zrium: 
virn die Bewerbungen des Clodius um dad Volkstribunat nit 
dulden, als hätten fie ihm vielmehr vorläufig eine wenig bedeu— 
tende Gefandtichaft an den König Zigraned von Armenien zu: 
gedacht !, und ald drohte darüber zwifchen ihnen und dem Clo⸗ 
dius Hader und Unfrieden auszubrechen, was jene ſogar beſtim⸗ 
men koͤnne, die Guͤltigkeit der Adoption des Clodius in Abrede 
zu ſtellen, mochten groͤßtentheils nur zum Troſte des Cicero, 
welcher dadurch in der That eine Zeit lang mit Freude und 
Hoffnung erfüllt wurde, erfunden fein 2, und widerlegten ſich 
bald dadurch, daß Clodius fich wirflih um das Zribunat be 
warb 3. Pompejus jedoch hörte nicht auf, fi den Schein zu 
geben, als fei die Beſchirmung ded Cicero vor Angriffen des 
Glodius feine angelegentlichfte Sorge, ald habe er deswegen die— 
fem felbft VBerfprechungen abgenommen *, welche ben ‚Cicero 
völlig ſicher ſtellten, und als habe diefer nichts zu. fürchten, ſo 
lange er nur die Freundfchaft mit ihm zu erhalten bedacht ſei. 
Caͤfar fand dem Cicero weniger nahe, allein auch er fcheint es 
zu vermeiden, als Feind und Verfolger deffelben zu gelten, ja 
er bietet ihm fogar fpäter eine Regatenftelle an, um dadurch ſei⸗ 
nen Gegnern in Rom zu entgehen. Alles Beweiſe, daß den 
Triumvirn nicht ſowohl an dem Untergang des Cicero als daran 
gelegen war, ihn unſchaͤdlich zu machen, und von jedem Wider— 
ſtand gegen ihre Plaͤne abzuhalten. 

Bei der Spannung, in welche Cicero bereits ſeit laͤngerer 
Zeit mit den Haͤuptern der Ariſtokratie gerathen war, ſchien ih⸗ 
nen dies nicht ſchwer zu werden, und Cicero ſcheint ſich weder 
dem Ackergeſetz noch einem anderen Vorſchlag des Caͤſar ernſtlich 


ductor ad plebem und was von der improbitas istorum, qui auspicia ete. 
neglexerunt daf. gefagt wird. cfr. 16, 2. 

ı ad Au. U, 4, 2. 7,2. 2 ad Att.Il, 12, 1. 2. 

3 adatt. U, 2, 2. 15, 2. ® ad At. 1,9, 1, 
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widerfegt zu haben. Ja die Reife, welche er im März des J. 
59 auf feine Landgüter unternahm, und von welcher er erft ge: 
gen die Mitte des Mai zurüdfehrte, mag ald ein Beweis der 
Nothwendigkeit betrachtet werden, welche er fühlte, den Forde: 
rungen der Zriumvirn nachzugeben und fich der Theilnahme an 
den Öffentlichen Verhandlungen gänzlich zu entfchlagen !. Indeſſen 
binderte ihn dies nicht, überall, wo er Vertrauen zu finden 
boffte, feinem Unmuth über die Verhältniffe freien Lauf zu las: 
fen. Er freut fih daher nicht blos über die angeblichen Zwi⸗ 
fligfeiten der Triumvirn mit dem Glodius,. fondern auch über 
die des Pompejus mit ben ehemaligen Anhängern bes Gatilina, 
über freie Aeußerungen der den Zwanzig zur VBollziehung des 
Adergefeged zugeordneten Fünfmänner 2, von denen ihm Attifus 
gemeldet hatte, fo wie über die Angriffe des Curio, Memmius 
und Metellus Nepos auf die Machthaber 3. Die Herrfchaft der 
Etzteren hofft. er in Kurzem verhaßter zu fehen als die des 
Senats #, und dadurch auch felbft für feinen Streit mit Clodius 
zu gewinnen. Niemand fcheint ihn dabei mehr zu ärgern als 
Pompejus, den er bald Sampficeramus 3, bald Hierofolymarius 6, 
bald anders 7 nennt, wenn er feinen Unwillen über ihn laut 
werden läßt. Er will fogar ald Zeuge gegen ihn auftreten, 
falls die Gültigkeit der Adoption des Clodius angefochten wer: 
den follte 8, und er ergießt fih in ben bitterftien Zadel, nach: 
dem er vom Attikus die Nachricht erhalten bat, daß Pompejus 
auch in bie Vertheilung des Gampanerlanded gewilligt ?, und 
zugleich durch Verwandtichaft dem Gäfar fich verbunden habe 10, 


ı ad Att. II, 14, 1 Ego autem usque eo sum enervatus, ut hoc 
otio, quo nunc tabescimus, malim drzvgarreisd«:« quam cum optima spe 
dimicare. gl. 16, 3 u. 17, 2 Neque hacc tam me eueAmoria consola- 
tur, ut antea, quam adıapogia, qua nulla in re lam utor, quam in hac 
eivili et publica. 
ad Alt. 1, 7,3 u. 4. 3 ad Att. I, 8, 1. 12, 2. 
ad Att. I, 9, 1.2. 13,2 16,1. 
ad Att, Il, 14, 1. 16, 2. 17, 2. 23,3. Strabo ÄVI, p. 753 Casaub. 
ad Att. II, 9, 1. 

Alabarches, weil er fid) der Vermehrung der römiſchen Einkünfte 
in Afien rühmte. S. Ernesti Clav. Cic. u. bei Orell. Onon. v. Alabarches. 

3 ad Att. II, 12, 1 jurabo Cnaeum nostrum — Antii mibi narrasse, 
se in auspicio [uisse. ? ad At. 11, 16, A u. 2, 

0 ad Att. II, 17, 1. 
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ja er zweifelt nicht, daß. derfelbe fein früheres. Verdienſt dadurch 
völlig verdunfelt habe !. Außerdem gebenft er feiner Bitterkeit 
gegen die Machthaber in einer in der Weile des Theopompus 
verfaßten Schrift Luft zu maden, wiewohl biefelbe vorläufig 
nur dem Attifus mitgetheilt werden foll (ad. Att. II, 6, 2). 

Nicht geringer freilich ift fein Verdruß Über die Optimaten. 
Hätte man ihm, meint. er, das Ruder des Staates, welches er 
in den Händen ‚gehabt, fortwährend: gegönnt 2 und feine Rath: 
fchläge befolgt, ‚fo würde die Eintracht: unter dem. Senat und 
Nitterfiande nicht geftört, und jener: nicht geſchwaͤcht und da: 
durch unfähig gemacht worden fein, den Anmafungen der Tri: 
umvirn zu wibderftehen. : Nicht feine Schuld, nur die ihres veigs 
nen Undants 3 fei ed, wenn bie Pläne der Vornehmen geſchei— 
tert wären. Indeſſen hoffe er immernoch ftarf genug zu fein, 
und dutch dad Andenfen an feine Berdienfte namentlich in ben 
Stand gefeßt zu. werden, dem Glodius einen :beharrlichen Wider⸗ 
fland entgegenzuſetzen⸗* 

Er hat fi auf dad Land begeben, um bafelbft allein. zu 
fein. Die Gefellfchaft Anderer, wie des Sebofus, eined ehema: 
ligen Bertrauten des Gatulus, und. ded Arrius. iſt ihm unange 
nehm, und er fucht ihr zu entgehen, indem er fich von feinem 
Landgut bei Formid nach Arpinum. begiebt 5. Zu wiffenfchaftlis 
hen Beichäftigungen fcheint ed ihm an innerer Ruhe zu. fehlen 
Er unterhält ſich zwar ‚einige Zeit mit geographiſchen Studien, 
und zu Antium mangelt es ihm nicht an Büchern, ja er mill 
fogar ſelbſt etwas Geographifches ausarbeiten, allein: die 
Schwierigkeiten fchreden ihn ab, da er bemerft, daß unter den 
Griechen felbft zu viel Streit darlıber fei 6; under will in den 
Willenfchaften erft dann Zroft fuchen, wenn er der Sorgen 
wegen des Glodius Überhoben fei 7. | 

Im Mai des Jahres 59 Eehrte Cicero nah Kom zurüd ®; 
der Antheil aber, welchen er an Staatöangelegenheiten nahm, 


' Ad Alt. II, 13, 2 quanto in odio noster amicus "Magnus! cujus 
cognomen una cum Crassi Divitis cognomine consenesecit. 14, 1. 17, 2 


2 ad Att. II, 7,4. 3 11,9, 3: 16, 2. 
2. s 1, 14, 2. m 3. 
° 1,6, 1. cr. 4,387,1. : ’:1,5,2%-9, 3 


® Den 10. Mai erwartete er noch einen Befuch ve Areites zu Ar 
pinum. ad Att. II, 16 extr. u. 17, 1. 
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war nicht größer als früher. Er hört zwar nicht auf über An: 
maßungen und Untechtmäßigfeiten der Triumvirn zu Elagen, als 
lein er überläßt es Anderen, öffentlich dagegen zu ſprechen. Da 
die Abfichten des Clodius ihn in fortwährender Unruhe erhalten, 
und Pompejus ihn dagegen fhüsen foll, jo vermißt I er fehr 
bald die Anweſenheit des Attifus, deſſen Befanntichaft mit der 
Schweſter des Clodius ? und dem Theophanes 3 uͤber die Gefins 
nungen - des Clodius und Pompejus weit gemwilfere Auskunft 
- verjchafft, ald Cicero auf anderem Wege # zu erlangen im Stande 
if. So oft daher aub in jeinen damaligen Briefen von dem 
Clodius die Rede ift, jo wird doch nirgends etwas Anderes ans 
gegeben, als daß derfelbe Drohungen ausgeftoßen habe 5, welche 
den Cicero nöthigten, auf feine Vertheidigung bedacht zu fein. 
Eben fo fol Pompejus 6 die von Cicero geäußerten Beforgniffe 
theils mit Verficherungen feines Schuges theild mit Zroftreden 
über die Berfprechungen des Clodius erwidert haben; 'Pompejus 
felbft aber befand fich in einer Lage, welche Gicero, fo fehr er auch 
Urfahe hat, mit ihm unzufrieden zu fein, nicht ohne Mitleid 7 
betrachten kann. Seine Einrichtungen in Aſien waren zwar be: 
ftätigt, und die Parthei, mit welcher er früher vergebens ge— 
kämpft hatte, zu gänzlicher Ohnmacht herabgeiunfen, allein es 
if} das Werk eines Anderen, und feinem Anfehn find dadurch 
die fefteften Stuͤtzen weggezogen. Er ift der Feind der guten 
Bürger geworden, ohne dadurch die Freundichaft der fthlechten 
erlangt zu haben, und weiß nicht, wohin er fi wenden fol; 
denn er fieht WBoreiligkeit in dem ferneren Fortichritt und Unbe— 
fändigfeit in der Ruͤckkehr d. Eine Erniedrigung ſcheint es, 
daß er neben Männern, welche nur von der Gunft des Caͤſar 
abhingen, eine Stelle unter den Zwanzigmännern angenommen 
hat ?, eine Erniedrigung, daß ihm bei der campanifchen Ader: 
vertheilung auch der legte Vorwand, die Begünftigung der julis 


ı u, 21, 6. 22, 4 Multa per Varronem nostrum agi possunt, quae 
te agente erunt firmiora; multa ab ipso Publico elici etc. - 
2 11, 22, 1. 5. 23, 3. Vgl. 9, 1. 12, 3. 14, 1. 


’ 1,17, 2% — | I ı 7 3 

°s I, 39, 1 21, 6 22, 1. 

‘* 11, 19, 4. 20, 2. 21, 6. 24, 5. ’ u, 19, 2. 

ꝰ 1, 21, 3 progressum praecipitem , inconstantem reditum videt. 
3 


il, 12, 1 coliega Balbi. 
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ſchen Gefege zu befchönigen, genommen ifl I, eine Erniedrigung, 
daß er fich mit Caͤſars Zochter verheirathet, um dadurch das 
Andenken an feine eignen Verdienfte völlig zu untergraben 2, 
eine Erniedrigung der Empfang, welden er jest Öffentlich bei 
der Menge erfährt, eine Erniedrigung die Reden, welche er fih 
nunmehr, um fich gegen die Edicte ded Bibulus zu rechtfertis 
gen, vor dem Volke zu halten genöthigt fieht 3, eine Erniedris 
gung endlich die Unzufriedenheit mit fich felbft und die Reue, 
welche er zu empfinden fcheint 4 Die Freundfhaft des Pom: 
pejus, an welche es ihm fchwer wird den Glauben ganz aufzu: 
geben 5, hält den Cicero noch immer von einer erneuerten Ans 
näherung an die Vornehmen zurüd 6, obgleih die Volksgunſt, 
wie er wenigftens verfichert, fi fo fehr verwandelt bat, daß 
es populär fcheint, gegen die Triumvirn zu kämpfen 7, und daß 
diejenigen, welche diefelben am muthigften angreifen, wie @urio 
und Bibulus 8, bis in den Himmel erhoben, dagegen Anhäns 
ger der Triumvirn? mit Zeichen des Widerwillend und der Miss 
billigung empfangen werden. Eine engere Verbindung mit Ci: 
far fcheint er indeflen eben fo mwenig.zu wollen. Caͤſar hat ihm 
eine Legatenftelle angeboten 10, allein obgleich er eine folde 
Stelle für vortheilhafter ald eine libera legatio hält, welche ihm 
gegen die Angriffe des Clodius nicht den nöthigen Schuß ver: 
ſprach !1, fo will er doch feinen Gebraud davon machen, weil 
er vor feinen Feinden nicht fliehen will. Nach Plutarch 12 fol 
Glodius aus Furcht, Cicero möchte ihm dadurch entgehen, bdems 
felben auf die Nachricht davon Verſoͤhnlichkeitsantraͤge gemacht, 
Cicero darauf eingegangen fein und das Anerbieten des Gäfar 


W310: “= U, 27. KU 2 

3 1, 19, 3. 21, 3 u. 4. * 1, 22, 6. 

5 1, 20,1. Wie wenig er freilich dem Pompejus traut: II, 22, 2. 

°s 11, 19, 2. 

’ 1,20, 4 Populare nunc nihil tam est quam odium popularium. 
22,6. 21, 2. » 11, 18,1. 19, 3. 2. 20, 4. 21,4. 5. 

9 


So Fufius II, 18, 1. 

0 atque etiam libera legatio voti causa datur II, 18, 3. 

Mol. 1,4, 2. 

2 Cic. oc. 30. Bol. hierüber das zur Kritik des Plutarch Bemerkte. 
Zunftall p. 45 meint fogar, Gic. habe beim Gäfar um die Legatenftelle 
zuvor angehalten. Vgl. I, 19, 5. 
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abgelehnt, diefen aber dadurch dergeftalt gegen fich aufgebracht 
haben, daß er ihn feinem Scidfal überließ und auch den Pom: 
pejus bewog, fih von ihm abzuwenden. Wäre dies Übrigens 
der Fall, fo hätte Caͤſar aus einem anderen Grunde noch Ur: 
lahe gehabt dem Cicero zu zürnen. Nach dem Tode deö Cos— 
conius nämlich, eines der 5 Männer, welche mit. der Verthe i— 
lung des Gampanerlandes beauftragt waren, wurde dem Cicero 
die Stelle deffelben unter den 5 Männern angeboten. Allein er 
kann feinen Spott über diefen Antrag nicht unterdrüden. 
Nichts, meint er, würde Ichimpflicher , oder für feine Sicherheit 
von geringerem Nugen geweſen fein }. 

Während fich indeflen Cicero fern von Staatdangelegenhei: 
ten hielt, vernachläffigte er nicht, durch feine gerichtliche Thaͤ— 
tigkeit fih in Gunft nnd Anfehn zu erhalten Eine befondere 
Beranlaffung dazu, welche zugleich feine perfönliche Stellung 
anging, war die Anklage, welche im Laufe des Jahres gegen 
den 2. Balerius Flaccud erhoben wurde 3... Auch diefer nämlich 
gehörte zu denjenigen, deren ſich Cicero zur Unterdrüdung der 
catilinariſchen Unruhen bedient hatte, und ähnliche Abfichten ſei— 
ner Gegner fchienen bei dem Proceß deſſelben, wie früher bei 
dem des G. Antonius zum Grunde zu liegen. Flaccus war im 
3. 63 Prätor geweien und mit feinem Amtögenoffen Pomtinius 
beauftragt worden, die allobrogiihen Gefandten an der milvis 
(hen Brüde gefangen zu nehmen, im folgenden Jahre aber 
nach Afien gegangen und ein Jahr hindurch mit der Verwal; 
tung dieſer Provinz beihäftigt geweien. Im J. 61 war er 
nah Rom zurüdgefommen und Q. Cicero, der Bruder ded M. 
Zullius, fein Nachfolger geworden. Er hatte indeflen während 
feiner Verwaltung mande VBeranlafjung zu Unzufriedenheit ges 
geben, und da Pompejus, welcher ſich noch in Afien befand, 
nicht unter feine Freunde gehörte, fo fehlte ed nicht an Golden, 
welche ihn zur Rechenſchaſt gezogen verlangten, und dem mit 


ı 1, 19, 4 Cosconio mortuo, sum in ejus locum invitatus. Id erat 
vocari in locum mortui etc. ad Att. IX, 2, I Repudiari se tolum, magis 
etiam quam olim in XXviratu (wohl quinqueviratu?) putabit. de prov. 
cons. 17, 41 Me ille, ut quinqueviratum acciperem, rogavil. | 

2 ad Att. II, 23, 3. 25, 2. Ä 

3 Beziehung darauf ad Att. II, 25, 1. 
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Pompejus befonders befreundeten D. Lälius die Führung ihrer 
Sache übertrugen. Lälius erfchien hierauf mit einem anſehn— 
lichen Gefolge in der Provinz und verfchaffte fich hier eine große 
Anzahl von Zeugen, Gemeindebefchlüffen und anderen Urkun— 
den, wodurch die Schuld des Flaccus erwielen werden follte. 
Der Proceß erregte auf diefe Weife nicht geringes Auffehn, noch 
"mehr aber vielleicht durch die Verwidlung deffelben in den da— 
maligen Partheiftreit. 

Das Geſchlecht des Flaccus, obfhon in früherer: Beit * 
ruͤhmt durch Volksbeliebtheit 1, hatte doch während der bürger: 
lichen Unruhen der letzten 50 Jahre im Allgemeinen die Sache 
der Ariſtokratie verfochten, und Flaccus ſelbſt dies namentlich 
auch waͤhrend ſeiner Praͤtur bewaͤhrt. Sein Schickſal erregte 
daher die Theilnahme der Optimaten in hohem Grade und ſchien 
zugleich. eine Vorbedeutung für dasjenige zu werden, das dem 
Cicero bevorftand 2. Pompejus dagegen und Cäfar ſchienen auch 
in diefer Angelegenheit einig zu fein, und von den beiden Sub: 
feriptoren des dem Pompejus befreundeten Anklägerd, &. Balbus 
und Apulejus Decianus 3, war der Erftere ein Bertrauter des 
Cäfar. Die Anklage felbft war wegen Erpreflungen erhoben, 
und die Bertheidigung wurde zugleich mit Citero vom Horten: 
fius geführt, was jenen jedoch eben fo wenig abhielt, den Ans 
geflagten gegen alle. einzelnen Befchuldigungen zu rechtfertigen, 
als diefen, fi) umfländlich über die Prätur des Flaccus und 
deſſen Verdienſte um die Unterdrüdfung der catilinarifchen Unru— 
ben zu verbreiten, und dabei auf eine glänzende erie das Lob 
des Cicero zu preifen 4. 

Der Gang der Rebe des Cicero war im Kligemeinen fol⸗ 
gender. Er beklagt es, einen Mann den Gefahren eines Pro— 
ceſſes ausgeſetzt zu ſehen, deſſen Verdienſte eher- Anerkennung 


Auch Cicero erwähnt pr. Flacco 1, 1 veterem Valeriae gentis in 
liberanda patria laudem. 

2 pr. Flacco 2, 5 Damnatus est is, qui Catilinam, signa patriae in- 
ferentem, interemit; quid est causae, cur non is, qui Catilinam ex urbe 
expulit, pertimescat? Repetitur ad poenam, qui indicia communis exitü 
excepit; cur sibi confidat is, qui ea proferenda et patefacienda curavit? etc. 

3 Schol. Bob. p. 228. 

’ ad Att. Il, 25, I pr. Fi. 17, 41. Auch 8. Lucullus follte für den 
Flaccus auftreten 34, 85. 
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und Auszeichnung verdient hätten, und hält eine gerechte Ent: 
Iheidung der Sache für um fo wichtiger, da die Hoffnung der 
Qutgefinnten, ‚ihrer früheren Stüßen beraubt, noch allein auf 
dem Schuß der Gerichte beruhe, die Abfichten der Ucbelgefinn: 
ten aber feit der Verurtheilung des C. Antonius keinem Zweifel 
mehr unterliegen fönnte (c. I u. 2). 

Mas nun die Anklage felbit anlange, fo könnten die Anga: 
ben der Zeugen, welche man. vorgeführt habe, nur dann von 
Bedeutung fein, wenn aus dem früheren Leben des Angeklagten 
Bergehungen nachgewiefen werden koͤnnten, welche diefelben be: 
fätigten. Hiervon aber habe der Ankläger gänzlich gefchwiegen, 
obgleich die Jahre des Zlaccus in vielfachen Thätigkeit verfloffen 
ſeien. Als Soldat feines Vaters, dem er zuerft ind Feld gefolgt 
lei, ald Kriegstribun ded P. Servilius in Gilicien, als Quäftor 
des M. Pifo in Spanien, ald Unterfeldherr des Metelus in 
Greta t, endlich als. Prätor 2 habe er nichtd begangen, woraus 
ihm ein Vorwurf gemacht werden könne 3, 

Zeugen von griechiſcher Herkunft aber verdienten ſchon dee 
wegen wenig Glauben, „weil fie Griechen feien 4 Dazu’ kom⸗ 
me jedoch, daß der Ankläger, indem er diefelben zuſammenge— 
bracht, fich nicht nur der gewöhnlichen Mittel, fondern auch des 
bei den Einwohnern der Provinz noch immer viel geltenden 
Namen? des Pompejud bedient habe, in fo fern Fein Anderer 
ald diefer aus Feindfchaft gegen den Flaccus ‚den Lälius zur 
Anklage bewogen haben follte (5, 13—6, 15). . Wie leicht 
ferner fei e8, - Gemeindebefchlüffe unter ber leichtfinnigen: Menge 
der griechiſchen Bolköverfammlungen zu bewirken, und. zwar ges 
gen einen abgegangenen Statthalter, der nicht “habe beliebt 
fein fönnen, und wie verdächtig erfcheine die Glaubwürdigkeit 
folher Urkunden, wenn man wiffe, wie nachläffig diefelben 'ges 
halten zu werden pflegten. Da nun Alles auf die Zeugen an: 
fomme, diefe aber nichts weniger als den Ruf der Zuverläffigfeit 
für fih hätten, fo dürfe Flaccus, aus deffen Familie der. erfte 
Gonful zugleich .der erfte der Republik geweien, um fo weniger 


' Bat. pr. Planc. 11, 27. 
? Praeturae jurisdictio — etiam ab inimicis laudatur. pr. Fl. 3, 6. 
’ Bal. 40, 101. * 4,95, 12. 
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ihrem Leichtſinn und ihrer Leidenfchaftlichkeit überlaffen werden 
(10, 21— 11, 25). 

Auf das Einzelne übergehend, ‚beweift Cicero, 1) daß bie 
Abgabe, welche Flaccus zur Unterhaltung einer. Flotte erhoben 
habe, weder unnöthig geweien, noch unbenußt geblieben ſei. 
Eine Flotte in 2 Abtheilungen habe in der That die Sicherheit 
des Verkehrs auf dem Meeres uͤberwacht; auch fei nur die Hälfte 
ded Geldes, welches Pompejus und Sulla beöhalb früher ver: 
langt hätten, beigetrieben worden (14, 32). Q. Gicero, der 
Nachfolger des Flaccus, habe freilich auch diefes nicht verlangt, 
allein er fei auch der Erfte gewefen, unter welchem die Abgabe 
überhaupt aufgehoben worden (14, 33). 2) Daß die Behaup: 
tung der Einwohner von Akmon in Phrygien, weldye den Flac: 
cus befchuldigten, 206000 Drachmen unrechtmäßiger Weife von 
ihnen erhoben zu haben, fowohl wegen der Nichtswuͤrdigkeit des 
Asklepiades, -ihred Bevollmächtigten, ald wegen ber demfelben 
mangelnden fchriftlihen Beweiſe von wenig Gewicht fei, und 
daß deshalb auch das vom Aöklepiades für untergefchoben erklärte 
Belobungsichreiben der Afmonenfer vom Flaccus Teicht . 
ben werben fünne (15, 34— 16), 38). | 

Eine ähnlihe Beſchuldigung fcheinen die Einwohner von 
Doryläum erhoben zu haben. Die urkundlichen Beweife aber, 
welche fie bei fich gehabt hatten, waren ihnen, wie fie behaup: 
teten, unter. Wegs verloren gegangen. Nur Einer von ihnen 
hatte angegeben, daß er es geweien, ber aus Privatmitteln die 
von Flaccus verlangte Summe hergegeben habe, war aber noch 
vor der Rede des Cicero und nicht ohne Verdacht gegen den 
Flaccus plöglich geftorben. Allein Cicero fucht darzuthun, daß 
die Urfache feines Todes eine fehr natürliche geweien, und daß 
fein Mitgefandter Mithridates fehr Unrecht thue, nachdem er 
fein Zeugniß, ohne Glauben zu finden, abgelegt habe, noch mit 
einem Panzer umberzugehen (c. 17). 

Nicht weniger verdächtig fei das Beugniß des Heraklides, 
Nikomedes und Lylaniad aus Zemnus (18, 42), indem fie be: 
haupteten, dem Flaccus einem Gemeindebefhluß zufolge 15000 
Drachmen gezahlt zu haben, diefe Zahlung aber gleichwohl auf 
genügende Weife nicht nachzuweiſen vermochten (19, 44 u. 45), 
verdächtig noch wegen der Perfönlichfeit derfelben, und zwar 
des Heraklides, weil er eines gegen ihn entjchiedenen Procefles 
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halber dem Flaceudgrolle (19, 45— 21, 50), des Apollonibdes, 
weil er mit dem Anfläger früher in fchändlichem Umgang ge: 
fanden, und des Lyſanias, weil er von demfelben beftochen wor: 
den fei (21, 5l). 


Endlich find noch die Einwohner von Zralles als Ankläger 
des Flaccus aufgetreten. Aber auch fie haben ihre Sache einem 
Manne von zweideutigem Rufe Übertragen (22, 52), und bie 
Anfprüche, welche fie an den Flaccus machen, find um fo grund: 
Iofer, da das Geld, welches derfelbe von ihnen erhoben hat, 
kein anderes ald dasjenige ift, welches für feinen Vater während 
der Anwefenheit deffelben in Afien von den dortigen Städten 
beigefteuert worden war (23, 56 ff.). 


Den Zeugniffen diefer Gefandtfchaften aber können diejenis 
gen mit Recht entgegengefegt werden, welche aus Griechenland 
ictbft, aus Athen, Lacedaͤmon, Böotien, Theflalien, endlich auch) 
aus Maffilia zum Lobe des Flaccus erfchienen find (26, 62. 63); 
und wenn die jüdifchen Einwohner ber Provinz ſich befchwerten, 
daß ihnen zu Apamea, Laodicen , Adramyttium und Pergamud 
Gold weggenommen worden fei, was nach Serufalem beftimmt 
geweien, fo fei dies nicht nur dem Willen bes Senats ange: 
meffen, der erft unter dem Confulat des Cicero die Ausfuhr. ded 
Goldes unterfagt gehabt, fondern es fei das Gold aud dem 
Staatöfchag berechnet worden, mithin Fein Unterfchleif dabei 
vorgefommen (28, 66— 69). 


Indeffen hatte Cicero den Flaccus auch gegen Beihuldigun: 
gen römifcher Bürger zu vertheidigen. Decianus, ein römifcher 
Ritter, welcher in Afien Gefchäfte trieb, hatte die Befigungen 
eines Ginwohnerd der Stadt Apollonis, Namens Amyntad, an 
ſich gebracht, dadurch daß er die Schwiegermutter und Frau 
deffelben für fich gewonnen hatte. Dies war jedoch von Zlaccud 
nicht gut. geheißen worden. Klagen waren nämlich deswegen 
ſchon früher von den Apollonidenfern bei den Vorgängern des 
Flaccus, ja im 3. 63 auch beim Senat erhoben worden. Aus 
Rachſucht hatte ſich Decianus mit dem Laͤlius verbunden, fpäter 
aber die Sache deflelben wieder aufgegeben. Lälius. behauptete 
jest, Decianus fei vom Flaccus beftochen worden, und Cicero 
fucht ihm dagegen zu vertheidigen, indem er bie angeführten 
Umftände ausführlich befpricht, und daraus zu erweilen ſucht, 
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daß zu: einer Beſtechung des Decianus auch nicht die mindefte 
Beranlaffung vorhanden geweſen (c. 29— 33). 

WBaleria, die Gattin ded Andro Sertilius, war ohne ein 
Teftament hinterlaffen zu haben, geftorben, und Flaccus hatte 
hierauf die Erbfchaft derfelben an fi gebraht. Dies war je: 
doch vor feiner Statthalterfchaft gefchehen, und die Befigergrei: 
fung, welche unter dem Proprätor Globulus erfolgt war, konnte 
nicht ungeleglih genannt werden (34, 84— 86). Uebrigens 
hatte Zlaccus die Erbfchaft einem jüngeren Verwandten über: 
laffen (36, 89). — Falcidius, ein. anderer römifcher Bürger, 
behauptete dem Flaccus. 50 Zalente gegeben zu haben. Allein 
er war nicht perfönlich erfhienen; und wie möchte man, fagt 
Cicero, den Berfiherungen eines Mannes glauben, der fein 
Vermögen mit Griechen verfchwende (36, 90). 

Weit mehr jedoch, heißt e8 am Schluß der Rede, als die 
Stimmen folcher Zeugen muß der gegenwärtige Zuſtand des 
Staates über die Richter vermögen. Gewiſſe Perfonen wollen 
fih auch die Gerichte dienftbar machen. Wie früher Antonius, 
fo fol jest Flaccus dem Gatilina als Opfer fallen, fo wird 
vielleicht auch Cicero für die Rettung des Staates buͤßen muͤſſen 
(38,96. 97). Verdienſte um den Staat find öfters durch Be: 
rüdfichtigung 'derfelben bei Anflagen belohnt worden (39, 98). 
Ein folches Verdienft hat auch Flaccus erworben, und es koͤmmt 
nur darauf an, ob die Gut= oder die Webelgefinnten deſſelben 
mehr eingedenf find (41, 103). Aber es ift billig, daß Diejenis 
gen, in deren Händen jet Macht und Ehrenftellen find, den: 
jenigen,; welchen die Erhaltung : ded Staated am Herzen liegt, 
wenigftensd die eigne Erhaltung gönnen (42, 104). 

Ob es dem Cicero und dem Hortenfius, der vor ihm für 
ben Flaccus gefprochen und mehrere Umftände fo: ausführlich er: 
Örtert hatte, daß fich Cicero auf ihn berufen zu dürfen glaubt 1, 
gelungen war, bie Unfhuld. des Flaccus Über jeden Zweifel zu 
erheben, muß unentfchieden bleiben, Sedenfalld war die Sache 
des Flaccus eine. andere. ald die des E. Antonius, und. daß er 
losgeſprochen wurde, geht daraus hervor, daß er fpäter dem 
Proconful &. Calpurnius Pifo ald Legat in deſſen Provinz folgte, 
und .mit ihm von da zurüdfehrte2. Daß Cicero da, wo er von 





! pr. Flacco $, 41 u.:54. 2 in Pison. 23, 54.- 
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der Erbfchaft der Baleria fpricht, den T. Vettius anredet, in: 
dem er ihn fragt, ob er eine Erbſchaft aufgeben werde, die ihm 
in Afrita zugefallen wäre I, fcheint anzudeuten, daß derfelbe 
der Prätor war, welcher das Gericht unter feiner Zeitung hatte, 
und dazu beflimmt war, für das nächite Jahr die Verwaltung 
von Afrika zu übernehmen. Die Zeit des Proceffes beſtimmt 
fih durch die darin vorfommende Erwähnung der Verurfheilung 
ded Antonius und der Gefahren, mit denen Cicero felbft im 
Laufe des 5. 59 bedroht wurde 2, 

Bibulus hatte zwar, feitdem das Adergefeb des Gäfar durch: 
gegangen, fi von der Zheilnahme an Öffentlichen Verhandlun— 
gen zurüdgezogen und fi) begnügt, in Bekanntmachungen, die 
er von feiner Wohnung aus erließ, gegen die von Gäfar ver: 
anlaßten Beichlüffe und Geſetze zu protefliren, die Beharrlichfeit 
jedoch, mit welcher er diefen Widerftand fortgefeßt hatte, fcheint 
keineswegs ohne Anerfennung geblieben zu fein, und die Briefe 
des Cicero an den Attikus beweilen, daß” der beflere Theil der 
Bürger ganz auf feiner Seite war, und dem Caͤſar den Bor: 
wurf der Ungefeglichkeit, der dadurd auf feine. Verordnungen 
geworfen: wurde, wohl gönnte. Caͤſar fah fich fogar genöthigt, 
um dieſes Widerftandes willen in die Verfchiebung der Gonfus 
larcomitien einzuwilligen, welche. Bibulus nicht vor dem 18. 
Detober gehalten wiſſen wollte 3, obſchon fpäter der Erfolg 
zeigte, daß die Wahlen ganz in den Händen der Triumvirn ges 
wefen waren. Indeſſen wurden gerade wegen der auf biele 
Weife immer feindfeliger werdenden Stimmung Beforgniffe groͤ— 
Berer Gewaltfchritte erregt *, wobei die Triumvirn dasjenige 
durh Furcht erfegen ‚zu wollen fchienen, was ihnen an Ber: 
trauen abging. 

Diefe Beforgniffe, welche Cicero in mehreren feiner dama— 


! pr. Flacco 34, 85. 

2 pr. FI.2, 5 u. 38, 95. 96 Vielleicht die Worte $. 96. Nos jam 
ab indicibus‘ nominamur: in nos erimina finguntur; nobis pericula com- 
parantur auf die Angaben des Vettius zu beziehen. 

3 ad Att. II, 20, 6. 

* ad Att. II, 21, 5. Die Zriumvirn fchienen zu erfennen, se nullam 
ullius partis voluntatem tenere u. Cic. fügt hinzu eo ınagis vis nobis 
est timenda. 11, 24, 4. Modo caedem timueramus, quam oratio förtis- 
simi senis Q. Considii discusserat. gl. Plutarch. Caesar 14, 
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ligen Briefe laut werben läßt, beſtaͤtigten fich wenigftens in To 
fern, als unmittelbar darauf Beſchuldigungen gegen die Ange: 
fehenften: der Optimaten erhoben wurden, welche ihrem Ruf nicht 
weniger ald ihre perfönliche Sicherheit bedrohten. -%. Vettius, 
bereits als Angeber des Gäfar aus der Zeit der Unterfuchungen 
gegen die Mitichuldigen des Gatilina bekannt I, trat jest, wie 
man -fagte, auf Veranlaſſung des Caͤſar mit Beſchuldigungen 
auf, wodurch nichts Geringeres ald ‘der Verdacht von Mordan: 
fchlägen gegen die Zriumvirn auf die Gegner derfelben gemor: 
fen ‚werden follte. Diefer Anfchlag ſcheint zunächft gegen den 
durch feine Freimüthigkeit den Triumvirn befonders verhaßten 
Gurio gerichtet gewelen zu fein. Vettius hatte das Vertrauen 
deffelben zu gewinnen gefucht, und ihm zulegt den Entichluß 
mitgetheilt, mit feinen Sclaven den Pompejus anfallen und 
tödten zu wollen. Die Feindfchaft gegen die Triumvirn, hoffte 
man, werde den Curio abhalten, von der Sache zu reden, und 
fei dann Vettius in-der That mit feinen Sclaven feſtgenommen, 
fo würden feine Ausfagen gegen den Curio um fo weniger Mis: 
trauen: erregen, wenn derfelbe den Anfchlag längere’ Zeit zuvor 
gewußt: und nicht angezeigt habe. Curio jedoch hinterbradhte 
denfelben fofort feinem Water, und biefer dem Pompejus. So 
kam die Sache an den Senät. Vettius, welchen man bafelbft 
verhörte, läugnete anfangs, forderte aber bald ein Sicherheits: 
verfprechen, und erklärte, obwohl man ed ihm verweigerte, eine 
Anzahl jüngerer Männer hätten ſich unter der Anflhrung bes 
Gurio unter einander: verbunden, und unter diefen L. Paulus, 
D. Caͤpio Brutus und Lentulus, der Sohn bed Flamen Mar: 
tialid, der Letztere mit Vorwiſſen feines VBaterd ?. Später habe 
ibm C. Septimius, ein Schreiber des Bibulus, von diefem eis 
nen Dolch gebracht. Indeſſen erregte died nur Hohn und Ge: 
lächter, und man begriff weder, warum Bettiuß eined Doldes 
des Conſuls bedurft habe, noch wie diefer felbft das eben des 
Pompejus habe angreifen können, ba er ihn felbfi am 13. Mai 
defielben Jahres vor Nachftellungen gewarnt hatte. Auch Curio 
wurde nun verhört und wiberlegte die Angaben des Vettius, 
deren Unglaubwürbdigfeit fich noch dadurch herauöftellte, daß er 


I ad Att. Il, 24, 2 ille noster index. Suet. Caes. 17, 
? ad Att, II, 24, 2, in Vatin. 10, 25. 
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behauptet hatte, Pompejus habe mit den Gladiatoren des Ga: 
binius 2 auf dem Forum angefallen werden follen, und &. Paul: 
Ins, welcher. damald, wie Jeder wußte, als Quäftor in Mace: 
donien gewefen war, habe den Plan dazu angegeben. So er: 
folgte ein Senatsbefhluß, wodurd Vettius, weil er gewaltfa- 
mer Abfichten gefländig geweſen, ind Gefängniß geworfen und 
derjenige, welcher ihn angeftiftet, für einen Feind des Staates 
erflärt wurde, und biefer Senatöbefhluß wurde dem Volke 
hierauf Öffentlich vorgelefen. Indeſſen wurde Vettius gleichwohl 
noh amfolgenden Zage von Cäfar aufgefordert, feine Ange: 
bereien vor dem Volke fortzufegen und die Zheilnehmer der ver: 
meintlichen Berfhwörung zu nennen 2. Hier nahm er zwar eis 
ner, wie Cicero vermuthet, während der Nacht getroffenen Ber: 
abredung gemäß den Gäpio aus, welchen er im Senat genannt 
batte, erwähnte aber dafuͤr Andere noch nicht Genannte, den 
Lucullus, welcher den bei dem Proceffe des Clodius ald Sub: 
feriptor betheiligten @. Fannius zu ihm -geſchickt habe, den 2. 
Domitius, deffen Haus dazu beftimmt gewefen, den Berfchwor: 
nen als Sammelplag zu bienen, und den Gicero, obwohl er 
diefen nur ald eimen beredten Gonfularen und Nachbarn bes 
Conſuls bezeihnete, und von ihm gehört zu haben behauptete, 
es thue Noth, daß fih ein Ahala Servilius oder Brutus finde; 
ja er fügte, nachdem die Verfammlung bereits entlaffen worden 
war, vom Batinius zurüdgerufen hinzu, daß Curio ihm zus 
gleich berichtet habe, wie auch Ciceros Schwiegerfohn Pifo und 
M. Laterenfi3 um die Sache wüßten. Vettius wurde bierauf 
beim M. Craſſus Dives 3 wegen Gewalt angeklagt, und war 
im Begriff, im Falle feiner Verurtheilung durch feine Angaben 
noch Andere in ‚gerichtlihe Unterfuhung zu verwideln, als er 
im Gefängniß ploͤtzlich ftarb 4. 

Mit diefem Berichte des Cicero flimmt auch der nur allge: 
mein gehaltene des Sueton 3 im Wefentlichen überein, während 


1 cum gladiatoribus, wofür Manutius blos gladiatoribus db. h. wäh: 
rend der Gladiatorenfpiele des Babinius. Wal. Il, 19, 3. 
2 Hic ille-omnia, quae voluit, de republica dixit, ut qui illuc factus 
institutusque venisset. Il, 24, 3. 
3 ad Att. II, 24, 4. Alſo war Graffus wohl entweder Prätor oder 
judex quaestionis. Sueton. Caes. 20. > Caes. 20. 
21 
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bei Div Gaffinus I der Einfluß einer ‘blos: den Triumvirn günfti- 
gen Quelle unverbennbar ift. Hier namlich wird geradezu er: 
zählt, Cicero und Lucullus hätten den. Cäfar und Pompejus 
durch den 2. Vettius aus dem Wege zu räumen gefucht, hätten 
ſich aber felbft beinahe dadurch ins Verderben geſtuͤrzt. Jener 
nämlich habe, nachdem er gefänglich eingezogen worden, felbft 
gegen: fie gezeugt, und ed würde ihnen lıbel ergangen fein, hätte 
er nicht den Bibulus als Mitverfehwornen angegeben. Dies 
babe aber Beinen Glauben gefunden, weil man den Beweis vom 
Gegentheil gehabt, und deöwegen habe man. aud in die uͤbrigen 
Ausfagen des Vettius Midtrauen gelegt, und gemeint, es ſei 
das Ganze nur angeftiftet gewefen, um bie Gegner der Zrium: 
virn verbächtig zu machen. Nichts fei jedoch davon widerlegt 
worden, ‚vielmehr habe Vettius feine Ausfagen auch ‚wor dem 
Volke wiederholt, fei aber bald nachher im Gefängniß getoͤdet 
worden. I 1. 

Gicero felbft, der in dem erwähnten Briefe an den Attifus 
die Sache unverholen als dad Werk des Caͤſar darftellt, nennt 
in fpäteren Neben 2, in denen er vermeiden mußte, bemfelben 
Anftoß zu geben, dafür. den Watinius, und mochte ſich Dabei 
um fo weniger bedenken, da Batinius in der That dem Vettius 
feine letzten Geftändniffe vor dem Volke abgezwungen hatte. 
Batinius alfo, heißt ed hier, habe den Cäfar fortwährend zur 
Berfolgung der Optimaten gereizt, und dadurch aud die An 
griffe auf den Gicero und Andere vorbereitet, wobei man ſich 
des Vettius ald Werkzeugs bedient habe. 


— — — — — — 


XVIII. Abſchnitt. 
Die Verbannung des Eicero. 


Ganz Italien, ſchreibt Cicero gegen das Ende des Jahres 
59 3 an feinen damals noch in Aſien verweilenden Bruder, 


ı XXXVII, 9. 
2 pr. Sext. 63, 132. in Vatin. 10, 24. Schol. Bob. 308 u, 320. 
3 adQ. fr. 1,2,5, 15 — 16. 
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werbe fuͤr den Fall eines Angriffs zu feinem Beiftand herbeiei: 
len l. Pompejud und Gäfar verfprächen ihm Alles, und Gon: 
fun, Volkstribunen und Prätoren des bevorfticehenden Jahres 
feien auf feiner Seite. Zäufchte er fich jedoch felbft, oder wollte 
er durch ſolche Verfiherungen den um fein Schidfal beforgten 
Bruder beruhigen, eine unbefangene Erwägung der Umftände 
fonnte ihn deicht von der Gefährlichkeit feiner Lage überführen, 
und der Kleinmuth, welcher ihn ergriff, als die erſten Schritte 
des Clodius gegen ihn gefchehen waren, beweift, wie wenig er 
auf feine Vertheidigungsmittel vertraute. Weder Gonfuln, noch 
Prätoren, noch Bolkätribunen, wenn er manche Freunde darun— 
ter hatte, fchienen ihn retten zu können, und bei der Ohnmacht 
der Dptimaten, von denen ihn obendrein viele nur als einen 
Abtrünnigen betrachteten, und der Erfolglofigkeit der Bemühun- 
gen des Ritterſtandes, welchem es dazu troß aller Anhaͤnglich⸗ 
kit ganz an Macht und Einfluß fehlte, ſchien fein Scidfal 
ganz in den Händen der Triumvirn zu liegen. Zwar hatten die 
Gegner derfelben noch nicht alle: Hoffnung aufgegeben. Der 
dur den Einfluß ded Pompejus zum Conſul gewählte Gabinius 
wurde mit einer Anklage wegen Amtserfchleihung vom C. Cato 
bedroht, und die Prätoren Domitius und Memmius rüfteten fich 
mit dem Bolfötribun L. Antiſtius zu einem Angriff auf die Ver: 
ordnungen des Caͤſar, welcher zu Anfang ded naͤchſten Jahres 
botgenommen werden follte, C. Gato aber, der dur Fühne 
Worte den Pompejus zugleich beleidigt hatte 2, entging kaum 
dem Tode, als er fich in der naͤchſten Bolköverfammlung öffent: 
lich zeigte, und Domitius und Memmius mußten eben fo wie 
Antiftius ihre Sache fallen laffen, ald nach mehrtägigem Wort: 
wechfel im Senat fihb Gäfar auf feine Unverleglichfeit als 
Staatöbeamter berief 3. Die Stimmung unter dem Volke aber, 
welhe Gicero an fo vielen Stellen der Briefe des Jahres 59 
rühmt, fcheint mehr ein vorübergehended Wohlgefallen an den 
Edicten des Bibulus und anderen Aeußerungen gegen die Macht: 


— — 


Bgl. ad Att. III, 15, 4. 

2 2dQ. fr. I, 2, 15. Er nannte den Pompejus privalus diclator. 
Beziehungen darauf auch pr. Sext. 8, 18 u. in Vatin. 11, 25. Der Fla— 
men Martialis 8, Lentulus war der Mitbewerber des Gabinius gewefen. 

’? Sueton. Caes. co. 23. 
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haber als ein tieferes Gefühl für Recht und Freiheit gewefen zu 
fein. Glodius endlich durfte, aud wenn er nicht unmittelbar 
von den: Triumvirn unterftüßt wurde, auf ben Beiſtand der 
Schaaren von Neuerungsfüchtigen rechnen, ‚welche Run aufrübre: 
rifche Vorfchläge zu gewinnen hofften. 

Wenn nun unter diefen- Umftänden Pompejus, fo weideu⸗ 
tig auch ſeine Freundſchaft ſchien, gleichwohl nicht abließ zu 
verſprechen und zu troͤſten, ſo ſcheint es ſehr zweifelhaft, ob 
dieſe Verſprechungen dem Cicero in der That viel nuͤtzten, oder 
nicht vielmehr zu ſeinem Verderben beitrugen. Es mag hier 
nicht an die Bemerkung des Dio Caſſius 1. erinnert werden, 
wonach Pompejus- felbft dem Cicero die Annapıne der ihm .vom 
Cäfar angebotenen Legatenftelle widerrathen ? und ihm fogar bie 
Abfichten des: Caͤſar verdächtig gemacht haben joll, während, ‚er 
ihm zugleich Muth einzufprechen und ihn zu ſtandhafter Verthei- 
digung feiner eignen Sache wie der des Senats unter dem Ber: 
fprechen ſeines Beiſtands zu ermuntern geſucht, — in den. aus 
feiner Verbannung geichriebenen Briefen aber, klagt Cicero, wenn 
er von ben Urſachen feines Unglücks- ſpricht, nicht „blos fid 
felbft 3 und feine Neider %, fondern auch einen.Ingenannten;an., 
und wenn unter diefem Ungenannten Pompejus gemeint ifk 6, 
ſo winde: ‚nicht blos an die gegen Attifus 7 erwähnte. unedle 
Antwort des Pompejus, fondern an das ganze Benehmen des: 
felben zu denken fein 8, wodurd die. gewifjeften Hoffnungen. des 
Cicero getäufcht worden waren, Nichtd fcheint nämlich. deutli: 
cher, als daß Cicero nicht deswegen, weil die Optimaten, fon: 
dern ‚weil: Pompejus ihn Preis gegeben, verzweifelte, aber des: 
wegen weil er auf. ihn von Anfang am zuverfichtlichften gerech: 
net hatte. Eben daher auch die Aengitlichkeit, mit welcher Gi: 
cero während feiner Verbannung auf Alles hört, was ihm über 
bie Aeußerungen und Verſprechungen des Pompejus mitgetheilt 
wird. Seine Taͤuſchung jedoch zu geflehen, ift ihm auch gegen 


—_. 


XXXVII, 15. ? als eine Art von Flucht (arödgasıs). 
ad Att. III, 8, 4. 10, 2. 14,1. 15,4. 5. 7. 

II, 7,2. 9,.2. 10, 2. 13, 2. 15, 2. 7. 19, 3. 

IT, 8, 4. al. 15, 2. 4, 7. 

So Manutius. Zunftall denkt auch bier an den Hortenfius. 

ad Att. Ill, 15, 4. 8 ad Att. III, 15, 7. 
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den Attikus peinigend, und deshalb find feine. Aeußerungen dar: 
über fo verftedt und fo fparfam, während er die Optimaten 
überall anklagt, obgleih dem Attifus ihre Rechtfertigung nicht 
fchwer 'gemwefen zu fein fcheint. 

Die Zriumvirn fchienen zwar fchon durch die Erriennung 
der Confuln des Jahres 58 für die Erhaltung ihres Anfehns 
geforgt zu haben; die Gefahren aber, denen ihre zum: Theil 
nur durch Verlegung der gefeßlichen Formen bemirften Einrich: 
tungen ausgefegt waren, fchienen nicht anders abgewendet wer: 
den zu fönnen, ald wenn die des Widerftandes fähigften Haͤup⸗ 
ter der Gegenparthei durch fortgefegte "Bewegungen theild bes 
Ihäftigt, theild geichredt- und 'ernitmuthigt würden. Hierzu nun 
fhien Elodius vor Allen ein taugliches Werkzeug. Sein unru- 
higer Geiſt, feine Verfeindung mit den Optimaten, feine Be: 
iedſamkeit und Geſchicklichkeit auf die neuerungsfüchtige Menge 
einzumirfen, und feine Rüdfichtslofigkeit gegen Herfommen, 
Reht und Gefeg ftempelten ihn zum Führer des großen Haus: 
Ya nachdem er zumal durch feinen Uebertritt zu den Plebejern 
die legten Standesvorurthöile überwunden hatte Er binderte 
zuerft den Bibulus, als derfelbe am Ende feines Confulat den 
berföümmlichen Eid vor dem Volke ablegte, fich Öffentlich über 
feine Amtsführung zu erklären 4, und fuchte ſich hierauf durch 
eine Anzahl von Gefekesvorfchlägen, wodurch theild die Volks— 
gunft erfchrmeichelt, theild der Einfluß der Vornehmen beſchraͤnkt 
werden follte 2, den Weg zu einer erweiterten Wirkfamteit zu 
bahnen!" - 

Was died für VBorfchläge waren, wird im Allgemeinen 
übereinftimmiend angegeben 8. Wefentliche Werfchiedenheiten je: 
doch finden fich in Beziehung fowohl auf den befonderen Inhalt 
der einzelnen, ald auf die Drdnung, in welcher diejelben gemacht 
oder angenommen fein follen. Bei Cicero werden von den vier 
bei Asconius und Dio Caſſius erwähnten nur drei angeführt: 


" Dio Cass. XXXVIII, 12. 

? Merktwürdig daß Dio Gaffius fagt XXXVIII, 12, Glodius habe da— 
duch auch Senat und Ritter an fich ziehen wollen. (reiner pas olxeiu- 
sr ol or Toü ninjdorg, alla ai tur inniew ıis re Bovlns, rap vis 
aip nov nas 6 Kıriowv nrAriorog dgpigero). 

® Cic. in Pis. 4, 9. post red. in sen. 5, 11. u. Ascon. p. $ u. 9. 
Dio Cass. XXXVUI, 13. 
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die Aufhebung des fufifchen und älifchen Geſetzes, die der cenſo— 
rifchen Rüge und die Herftellung der Collegien, dad Getraide— 
gefeß aber wird Übergangen. Da nun Citero der angeführten 
Gefege in der Nede gegen den Pifo nur deswegen Erwaͤhnung 
thut, um diefem, welcher diefelben ald Conful- hätte verhindern 
können, daraus einen Vorwurf zumachen , ſo koͤnnte angenoms 
men werden, daß das Getraidegeleß fchon vor dem Amtsantritt 
der neuen Conſuln durchgegangen war, wenn nicht theild Adcos 
nius ausdrüdlich bemerkte, daß ed Cicero wegen ber Beliebtheit, 
die ed unter dem Wolfe gefunden hatte, Üübergangen habe,’ theils 
von Dio Gaffius zwifchen einem doppelten Getraidegefeg. unters 
ſchieden würde, von denen das zweite erſt gegeben worden ſſei, 
als Piſo und Gabinius ihr Amt angetreten: hatten l. Hinſicht— 
lich der Ordnung feßten alle Zeugniffe 2 das Getraidegeſetz zu: 
erſt, hierauf "Asconius das Verbot “der Auſpicienbeobachtung 
während der Volksverſammlungen, fodann die Herftelung "der 
Collegiaendlich die Beſchraͤnkung der cenforifchen Rüge; Dio 
Caſſius aber laßt auf“ das Getraidegeſetz zuerſt die Herſtellung 
der Collegien,“hlerauf die Beſchraͤnkung der cenſoriſchen Nota— 
tion und zuletzt das Verbot der Himmelsbkobachtung an den 
Tagen der Comitien folgen, ſcheint “jedoch diefe Ordnung mir 
deswegen gewählt‘ zu haben, weil die etwas umftändliche Erläu: 
terung des fufifchen und aͤliſchen Gefeges 3 den Zuſammenhang 
zu fehr unterbrochen haben würde. Dagegen flimmt die Orb: 
nung bei Asconius ganz mit der bei Gicero felbft überein, welche, 
wie eine genauere Betrachtung der Stelle Ichrt, nicht wiutur⸗ 
lich zu ſein ſcheint. 

Die erſte der Beſchuldigungen naͤmlich, welche Cicero gegen 
das Conſulat des Piſo erhebt, iſt die Feier der ludi Compita- 
lieii, welche derſelbe zugelaſſen, ohngeachtet dieſelben zugleich 
mit dem Verbot der unerlaubten Gollegia * neun Jahre zuvor 
unter den Gonfuln L. Metellus und Q. Marcius vom Senat 
aufgehoben, und deshalb auh von Q. Metellus Geler, welcher 


Dio fagt a. a D. row re oirov mooina audıs dulvreme' To yap yi- 


roriodar ro aropox, roü re Taoviriov An roũ Iliowwog Önarsvor- 
tor eisnynjoaro. 

? Ausgenommen freili pr. Sext. 25, 55, wo aber die Reihenfolge 
gleichgültig ift. 

3 Ascon. p. 7. Wwelche er c. 13 beifügt. 
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ſich noch vor feinem Amtsantritt einem Volkstribun mit Erfolg 
wiberfegt habe, verhindert worden ſeien. Die Feier diefer Spiele 
fiel auf den 1. Januar, und ed könnte daraus gefchlofien wer: 
den, Daß. dad Geſetz wegen Herftellung der verbotenen, Gollegien 
bereits, erfolgt geweien, wenn Diefelbe ‚nicht weiterhin ausdrüd: 
lich fpäter geſetzt würde. Die Feier diefer Spiele erfcheint daher 
nur als ein vorläufiger. Verſuch, jenen Körperfchaften ihre früs 
bere Geltung wiederzuverfchaffen. Da nun Cicero. hinzufügt, 
DaB drei Zage nachdem auf dieſe Weiſe der Grund zu ſpaͤteren 
Neuerungen gelegt worden fei,. dad, Verbot der Himmelöbeob- 
achtungen erfolgte,. und nun -erfi von der Derftellung und Ber: 
mehrung,. der Gollegien die Rebe: ift, ‚worauf noch zuletzt die 
Beſchraͤnkung der cenfprifchen Rüge erwähnt wird, fo .wird ‚nicht 
wohl bezweifelt werben fünnen, daß diefe Ordnung. der drei 
Seſetze die ‚allein richtige if» Eben fo wird ‚aber auch mit 
Dio Caffius anzunehmen fein, daß. das. Getraidegefeb zum Theil 
noch in.das Jahr des Cäfar und. Bibulus gehörte, da ed das 
erften geweſen ſein foll, der Vorfehlag gegen - das .fufiiche und 
aliiche Geſetz aber fchon den 4. Januar gemacht wurde. 

3 Was den Inhalt der Gefege betrifft, fo Tagen zuerft Adcos 
mins, Dio Caſſius und die bobienfiihen Scolien, daß Clodius 
eine. „unentgeltliche Getraidevertheilung, in Vorſchlag gebracht 
habe I, und mit Recht ſcheint Cicero in. der, Rede für. den Ger: 
tius zu; lagen, daß. durch den, Erlaß des biäherigen Getraides 
geldes faft der fünfte Theil der. Staatdeinkünfte verzehrt würde 2. 
Das ſemproniſche Setraidegefeß hatte den Preis des Modius, 
welcher den Aermeren dadurch zugefichert worden war, auf 5*46 
As beſtimmt. Zwar ift nun fpäter von einem Geſetz des M. 
Dctavius Die Rede, wodurh die das Aerarium erfchöpfende 


' ut frumenfum populo gratis darelur. Eine Schwierigkeit freilich 
verurfachen die Worte des Dio Gaffius, welcher, nachdem er die unentgelt: 
lie Getraidevertheilung erwähnt hat, binzufügt: To yap nergrioda roig 
anogors, roü re I'avviriov 7dm xas ou TTioowos Unrarsvuorrow &isnynoato, 
weil hier in den Worten zergeiodas rois aropoıs eben auch nur von Ge: 
traidevertheilung die Rede ift. Oder follen die Worte auf ein beftimmtes 
Maß von Getraide bezogen werben? 

? pr. Sext. 25,55 ut remissis semissibus et trienlibus, quinta prope 
pars vectigalium tolleretur, 
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Spende ermäßigt wurde !, allein das ‚Genauere barüber ift un: 
befannt; nur ergiebt fih aus demWBorhaben des Saturninus, 
den Preis des dem Wolfe zu verabreicheriden Getraibes wieder 
auf die .Beftimmung ‚des fempronifchen Geſetzes zu erniebrigen, 
daß es eben in der Erhöhung dieſes Preifes beſtanden hatte ?. 
Der Vorſchlag des Saturninus wurde durch den Widerftand ver: 
eitelt, welchen der Quaͤſtor Q. Caͤpio in Einverftändniß.. mit dem 
Senat und den Amtögenofien des Saturninus erhob; die eben 
angeführte Aeußerung des Cicero $ aber. beweift, daß das Ge 
traidegefeß ded C. Grachud ſpaͤter gleihwohl wiederhergeſtellt 
war 4, und daß das des Clodius eben: darin beſtand, daß aud 
dad Wenige, was nad dem fempronifchen Geſetz noch gezahlt 
werben mußte, erlaflen wurde 5. 

Küdfichtlich des fufiihen und Alifchen Geſetzes iſt bekannt, 
daß die. Beobachtung gewiſſer Erſcheinungen am Himmel z. 2. 
der Blige dazu gebraucht zu werden ‚pflegte, um Volksver⸗ 
fammlungen zu verhindern oder aufzulöfen, welche. für nachthei⸗ 
lig oder: verderblich gehalten"wurden. Die Enticheidung darüber 
war in den Händen der Augurn unb fo indgemein der Vorneh— 
men, und Gicero erklärte diefes Geſetz deshalb für das kraͤftigſte 
Schugmittel gegen die Raferei ber Volkötribunen 6, welches fall 
100. Jahre. hindurch feine Gültigkeit während der heftigften bürs 
gerlihen Bewegungen behauptet habe, allein er befennt zugleich, 
daß es fhon zu Gunften bed Vorſchlags des Volkstribuns 
Lurco gegen den Ambitus fuspendirt geweſen?, und: wirftseben 
fo.dem Batinius vor, daß er fofort nah dem Antritt feines 
Zribunats dem Senat angekündigt, es. follten die Ausſpruͤche 
der Augurn und die Anmaßungen ihrer Körperfchaft feinen Ver: 





' Cie. de off. II, 21, 72. Brut. 62, 222 heißt es fogar, Octavius 
habe das fempronifche Geſetz populi frequentis suffragiis aufheben laffen. 

2 Libri ad Herenn. I, 12, 21. 

ꝰ pr. Sext. 25, 55. Ascon. p. 9 u. Schol. Bob. p. 300. 301 .u. 303. 

* Nadı dem Geſetz des Clodius brauchten die seni aeris et Lrientis 
in singulos modios, welche d. jempr. Geſetz beftimmt hatte, nicht mehr ge: 
zahlt zu werden. Vgl. d. angef. Stellen u. d. Index legum bei Drelli. 

’5 Ueber die Kolgen Eagt Cicero noch befonders pr. domo 10, 25. 
gl. noch Manut. de leg. c. 17 p. 843 bei Roffini. 

° in Vat. 7, 18. 9, 23. in Pis. 4, 9. 5, 10. 

’ ad Att. I, 16, 13. 
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bandlungen nicht im Wege ſtehen, und zu feiner Zeit Bedenken 
getragen: habe, ſich überdas fufiſche und: Alifche Geſetz hinwegzufegen. 
Eine. Suöpenfion bdeffelben zu bewirken, (denn nur von einer 
leihen ‚nicht von einer völligen Aufhebung des noch fpäter be: 
ſtehenden Geſetzes iſt die Rede ,) Hi tonnte aber um. fo weniger 
ſchwer halten, da der Glaube am das Anfehn der Augurien laͤngſt 
ſchon erfchüttert. war, und die: Willkürlichkeit der Obnuntiatio> 
nen ‚nicht blos. daraus nacdhgewielen werden konnte, daß die Aus 
gurn die Himmelöbeobadhtung eben fo. wie Aufpicien anderer 
Att Den: Aufſehern der. heiligen Hühner (Pullariis) überließen, 
fondernsauch. aus der Deutung der! dabei vorfommenden Anzeis 
hein:felbfi.2.. Wenn. Eicero von einer gänzlicyen Aufhebung des 
Geſetzes ſpricht und darnach die Verderblichkeit der Vorſchlaͤge 
des Clodius fehildert, ſo iſt dies eine Uebertreibung, die er fich 
inſo fern wohl erlauben konnte, als die Obnuntiation won Clo⸗ 
dins allerdings dem fufiſchen Geſetze entgegen fuͤr⸗ die Daner ſei⸗ 
ner Amtsfuͤhrung unmoͤglich gemacht wurde 3. 

neuDas& Geſetz uͤber die Herſtellung der uneraibten Collegia 
konnte keine Schwierigkeit haben, nachdem einmal die ludi Com- 
pitalicii * gehalten«worden waren. Es lag in der Natur der 
* Sache, daß damit zugleich neue -Bunftgenoffenichaften -entftans 
den, welche: dad Geſetz ausdruͤcklich geſtattet haben fol 3, und 
dag sdiefe eben: fo wie die früheren durch Dankbarkeit oder durch 
dien Ausfiht auf Gewinn bei den bevorfiehenden Bewegungen 
an die Sache des Clodius ‚gefeflelt waren. Schon die Abhal: 
tangs'der. ludi Compitalicii hatte dazu dienen fünnen, die Vor: 
fteher der. bisherigen, Collegien, denen die Beſorgung des Feftes 
oblag 6, zur Unterflügung der Triumvirn und des Glodius ans 
zuziehens Indeſſen fuchten Mehrere den Cicero zu überzeugen, 
da die Herſtellung diefer Gollegien, . obgleich diefelben aus 


‘ Tunstall. p. 66 ff. ? Cic. de divin. II, 35, 74. 

3 Richtig näml. Dio Cass. XXXVII, 13 eisnveyne undiera ro» doxor- 
ww dv rais nulgaıs, dv als vnpioaohai rı tor Öjnov avayralov ein, ra du 
roũ oNpavoü yıröuma nagernpiiv. Bgl. de prov. cons. 19, 46. pr. Sext. 
15, 33.‘ Ascon. p. 9. 

* &. hierüber Th. Mommsen de collegiis et sodal. Rom. p. 74 — 76. 

> Cie. in Pis. 4, 9 u. Ascon. 3. d. &t. 

° Mommsen p. 76. ihre Feier am I. Zan. in Pis. 4, 8. 10, 23. 
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Stlaven und Leuten der niedrigften Herkunft beftanden 4, ihm 
nicht habe nachtheilig fein können 2. 

Auch das Gefeg des Clodius gegen die Rügen und Strafen 
der Genfjoren hatte nicht den Zweck, diefelben. gänzlich aufzuhe— 
ben, und fonnte dadurch vertheidigt werden, daß Verſchiedenheit 
der Anfichten oft den Einen bewog dasjenige zu verwerfen, was 
der Andere für gut gefunden hatte, und daß theils dadurch theils 
durch den Schein von Willfürlichkeit, den ihre WBerfügungen 
hatten, das Anfehn ihrer Ahndungen längft ſchon geſchwaͤcht 
war 3. Indeſſen war feinem Zweifel unterworfen, daß aud 
dieſes Gejeg nur gegen den Einfluß der Optimaten. gerichtet war, 
und daß die Furcht vor der Gewalt der Cenſoren fehr fchwinden 
mußte, wenn, wie Clodius verlangte, feflgefegt wurde, daß 
cenforiihe Rügen nur-erfolgen follten, wenn eine Anklage vor: 
hergegangen fei, und beide ſich einmüthig darüber vezßaͤdigt 
haben wuͤrden 4. 

Daß alle dieſe Vorſchlaͤge kurz hintereinander vom Glodins 
burchgefegt wurden, war für»@icero, auch wenn fie nicht unmit 
telbar fein Verderben bezwedten, fthon von uͤbler Vorbedeutung, 
und die Zukunft begann fich für ihn in demfelben Grade zu 


trüben, als er fih die Stügen, auf welche er früher gebaut 


hatte, allmählich weggezogen ſah. Bon den Gonfuln bed Jah: 
red 58 gehörte A. Gabinius von Anfang zu feinen Gegnern. 
Berrufen durch Sittenlofigkeit, verachtete er die Ritter, drohte 
dem Senat, verkaufte ſich den Handarbeitern, und machte kein 
Geheimniß daraus, daß er durch fie der Anklage wegen Amts— 
erfcpleihung entgangen, und eben fo von ihnen auch gegen den 
Willen des Senats eine Provinz zu erhalten hoffe 5. Indeſſen 
galt Gabinius noch immer ald Anhänger des Pompejud'®, deffen 
Erhebung er ald Volkstribun befördert hatte, und war daher 
weniger zu fürchten, fo lange ald Pompejus noc den Willen 
zu haben fchien, fich des Cicero anzunehmen. Den andern der 


! in Pis. 4, 9. pr. Sext. 25,55. 2 ad Akt. IIl, 15, 8 

3 pr. Cluent. 38, 132. 

* Am Genaueften Dio Cass. XXXVIH, 13. Webertreibungen in pr- 
Sext. 25, 55. in Pis. 4, 9, Schol. Bob. p. 300. 

> pr. Sext. 8, 18. pr. domo 36, 96. 

° in Pis. 12, 27. Dio Cass, XXXVill, 15. 
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Conſuln L. Calpurnius Piſo Caͤſoninus hielten Manche für ernſt 
und ſtreng und fuͤr einen Mann von alter Sitte und Denkart, 
und darum unter den gegenwärtigen Umftänden, obgleich er der 
Schwiegervater des Caͤſar war, für eine Stuͤtze der Republik }. 
Pifo war ein naher Verwandter des mit der Tochter des Gicero 
verlobten C. Piſo; er hatte dem Cicero bei feiner Ernennung 
jum Gonful Zeichen von Achtung gegeben 2, man hatte diefen 
jelbft wegen feiner Wahl begiüdwünfht 3, und Pifo befragte 
ihm’ im Senat ald den dritten 4. Indeſſen bemerft Cicero zu: 
gleih, daß er fih von Anfang wenig Über ihn getäufcht habe 
und mit feinem Leben wie mit feiner Philofophie nicht unbe: 
formt gewefen fet 5. 

Unter den Volkstribunen ſcheint befonders 2. Ninnius Qua: 
dratus dem Cicero feinen Beiftand zugefagt zu haben. Ninnius 
hatte zuerft die ludi compitalicii zu hindern gefucht 6, und war 
bereit auch den folgenden Vorfchlägen des Clodius feinen Ein- 
fpruch "entgegenzufegen, ließ fich aber von dieſem durch daß 
Verfprechen befhmichtigen, nichts gegen den Cicero felbft unters 
nehmen zu wollen. Auch konnte der geringe Erfolg, mit wel: 
hem Memmius, Domitius und 2. Antiftius gleich zu Anfang 
des Jahres die Verordnungen des Gäfar angegriffen hatten, den 
Freunden des Gicero nicht vortheilhaft fein. R 

Uebrigens ſcheint die Beſonnenheit, mit welcher man nun 
allmaͤhlich den Cicero angreift, als ein Beweis betrachtet wer— 
den zu koͤnnen, daß nicht ſowohl Clodius als Andere, nament: 
li die Triumvirn 7, deren Daß weniger perſoͤnlich war, es 
find, von denen die Pläne entworfen werden. Gicero follte nicht 
fofort vertrieben, fondern gefchredt und eingefchlichtert und da— 


' pr, Sext. 8, 20. 

? cui primam comitiis tuis dederas tabulam praerogative. in Pis. 
3, 11. post red. in sen. 7, 17. 3 pr. Sext. 8, 20. 

* in Pis. u. post red. in sen. I. 1, 5 pr. Sext. 10, 23. 

° Ascon. p. 8. Dio Cass. XXXVIII, 14. Sieber achört auch ad Att. 
I, 15, 4 nec esses passus mihi persuaderi utile nobis esse legem de 
collegiis perferri. 

’ Die Caſſius XXXVIII, 14 fagt wohl richtig ziye dxeivor (nämt. d. 
Glodius), dli« un to» Kaisaga tous Te aldoug Tong wer alrüv ormeorn:- 
xoras dei Alyem, Vgl. ad fam. I, 9, 7. virtus nostra nos aflixit. ad 
fam. XIV*4, 5. 
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dur vermocht werden, von felbft die Stadt zü verlaffen. €i: 
nen vielleicht blutigen Partheifampf dadurch herbeizuführen, war 
Ihmwerli die Abfiht der Triumvirn, und wenn Gäfar "einige 
Zeit noch mit feinen Truppen in der Nähe der Stadt verweilte, 
fo gefchah dies wohl faum, weil er für Elodius die Waffen er: 
greifen wollte. Die Art und Weife, wie man gegen den Cicero 
verfuhr, war fo planmäßig, daß die Entfernung bdeffelben er: 
folgte, ohne daß es darüber zu einem heftigeren Kampfe Fam. 

In dem Vorſchlag, mit welchem Clodius den Cicero felbft 
angriff, war dieſer gar nicht genannt I, auch wurde daburd 
nur, was längft in anderen Gefegen enthalten war, aufs New 
eingefhärft. Kein Bürger nämlich follte darnach ohne den her: 
koͤmmlichen Rechtögang zum Tode verurtheilt, und die Uebertre: 
tung des Geſetzes mit Ausfchließung aus der bürgerlichen Ge 
meinfchaft geahndet werden 2. Dio Gaffius erinnert dabei, mie 
diefes Gefeß zugleih ein Angriff auf den Senat gewefen, da 
nur bie den Gonfuln durch die befannte Formel übertragene un: 
umfchränfte Gewalt den Cicero zu den Schritten gegen die An: 
bänger des Gatilina, melde ihm-jegt. zum Worwurf gemadt 
wurden, ermächtigt habe. Einen Antrag aber, welcher nur alt: 
bergebrachte Rechte von Neuem in Schug zu nehmen fchien, 
war es unmöglich, wegen Unrechtmäßigkeit zu verdammen, auch 
wenn von der augenfcheinlichen Popularität, durch welche er fih 
der Menge empfahl, abgefehen wurde. Zu gleicher Zeit aber 
fehlte e8 auch nicht an Hindeutungen auf die Sache des Cikero 
ſelbſt. Der Conful Pifo entgegnete auf die ihm vor dem Wölfe 
vorgelegte Frage des Glodius, was er von dem’ Gonfulat de 
Gicero halte, mit angenommener Würde, daß ihm Graufamfeit 
nicht gefalle3, Gabinius that einen ähnlichen Ausfpruch Mund 
Glodius erflärte in jeder feiner Neden, daß Pompejus mit Allem, 
was gegen den Gicero gefchehn, einverftanden fei, Graffus aber 
und Cäfar nur für Feinde deffelben gehalten werden Fönnten, 
daß der Eine von ihnen bereitd an der Spige eines großen 


— 


ad atltt. II, 15, 3. 

” Vellej. II, 45. cfr. Liv. Epit. 103. Ungenau Appian II, 15, wider: 
legt durch ad Att. 1. 1. 

° in Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 

' post red. in sen. 6, 13. 
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Heeres ſtehe, dem Anderen aber, ſobald man wolle, ein ſolches 
übertragen werden koͤnne J. 

Trotz dieſer Andeutungen war indeſſen Cicero noch keines— 
wegs in Anklagezuſtand verſetzt worden, und er durfte nicht eher 
an ſeiner Rettung verzweifeln, bis auch die letzte Zuflucht, die 
ihm ‚die Geſetze geftatteten, ſich als eitel dargeſtellt hatte. Aller: 
dings aber war demmaͤchſt eine Anklage zu erwarten, und eben 
ſo, daß Clodius dabei feine der Waffen, die ihm zu Gebote 
fanden, unbenugt laffen würde. Ein Partheifampf war auf 
diefe Weile mit Gewißheit borauszufehen, und wie fehr aud) 
Cicero auf die Anhänglichkeit der Ritter, eines großen Theils 
der Senatoren und der befferen Bürger überhaupt rechnen konnte, 
ja felbft des Beiltandes der Volkstribunen nicht ganz beraubt 
war, fo ließ doc die Unterftügung, welche Clodius von den 
Machthabern zu hoffen hatte ?, und die Werwegenheit der 
Schaaren, mit denen er fich felbft umgeben. hatte 3, den Aus 
gang vorausfehen. Die Zriumpirn fcheinen indeflen felbft wenig 
geneigt gewefen zu fein, es zu Gewaltthätigfeiten kommen zu 
lafien, und fie benusgten gern. die Aengftlichkeit des Cicero, um 
ihn. zur Nachgiebigfeit zu vermögen, * noch etwas Entſchei⸗ 
dendes geſchehen war. 

Mehrere der in den folgenden gapren von ihm gehaltenen 
Meden gaben dem Cicero Gelegenheit, fih ausführlich über die 
Umftände zu verbreiten, unter denen feine Vertreibung erfolgte, 
allein er. verfolgt dabei beftimmte Abfihten, die ihn nöthigen, 
dig; Begebenheiten auf eine eigenthuͤmliche, der Wahrheit ‚nicht 
immer ganz, angemeffene Weile darzuftellen, und die Rüdjicht, 
die er auf die Gunft der Zriumpirn zu nehmen hat, hindert ihn 
oft, dad Benehmen derfelben in das richtige Licht zu ſetzen. 
So verräth namentlich dasjenige, was von den Gonfuln Pifo 
und Gabinius angeführt wird, eine nicht weniger heftige Leiden: 
fchaftlichfeit ald das, was den Clodius felbfi angeht, obgleich 
diefelben nur als Werkzeuge der Triumvirn gehandelt haben *#. 


ı pr. Sext. 17, 39. 40. de prov. cons. 8, 18. de harusp. resp. 23, 47. 

2 Mol. befonders post red. in sen. 13, 32. 33, 

3 post red. ad Quir. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. domo 21, 54. in 
Pis. 5, 11. 

GEs ſcheint ihm dies aud) vorgeworfen worden zu fein. deprov. cons. 8, 18. 
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Wie wenig fich daher auch fonft die Berichte des Dio Gaffius 
über die Thaten und Schidfale des Cicero durd ihre Unparthei: 
lichfeit empfehlen, es fcheint gleihwohl nicht unangemeffen, hier 
davon auszugehen, um dadurch vor Allen eine Ueberficht zu 
gewinnen. 

Sobald ald das Geſetz des Clodius angenommen worden 
war, beißt es daſelbſt, waren die Ritter diejenigen, welce fid 
zuerfi des Cicero annahmen. Sie verfammelten fidy auf dem 
Capitol und -fchicten Abgeordnete an den Senat: und die Gon: 
fuln, unter weldyen fidy auch die Senatoren Q. Hortenfius und 
G. Curio befanden. Dazu fprah der Volkstribun Ninnius 
Duadratus das Volk an und forderte es auf, Trauer für den 
Cicero anzulegen. Viele der Senatoren thaten daffelbe, und 
ftanden nicht eher davon ab, als bis die Conſuln durd ein 
Edict fich Öffentlich dagegen erflärt hatten. . Indeſſen war. das 
Uebergewicht auf der Seite der Gegner. Weder Glodius geftat: 
tete dem Ninnius , einen Vorſchlag zu Gunften des Cicero an 
bad Bolf zu bringen, noch Gabinius den Rittern den verlang: 
ten Zutritt im Senat, ja er befahl Einem von ihnen 2, welder 
am meiften darauf beftand, die Stadt zu verlaffen, und madte 
dem Hortenfius und Curio Vorwürfe, weil fie an der Ber: 
fammlung der Ritter Theil genommen und Aufträge von ihnen 
übernommen hätten. Clodius aber, der fie au ferdem noch vor 
dem Bolfe zur Verantwortung zog, gab fie hier den Mishand: 
lungen feiner Anhänger Preis. Hierauf fol Piſo, weil Rettung 
anders unmöglich fei, dem Gicero gerathen haben, die. Stadt 
freiwillig zu verlaflen, und da ihm diefer deshalb zürnte, fobald 
er gekonnt (denn er fei meiltens krank gewefen), in der Volks: 
verfammlung erjchienen fein und hier auf die Frage des Glodius 3, 
was er von feinem Vorſchlage meine, geantwortet haben, daß 
ihm Härte nicht gefalle. Gabinius aber, welchem diefelbe Frage 
vorgelegt worden, habe dem Clodius nicht nur feinen Beifall 
gegeben, fondern auch Belhuldigungen gegen Ritterftand und 
Senat * hinzugefügt. Gemäßigter habe fih Caͤſar ausgedrüdt, — 


Dio Cass. XXXVIII, 16 ftatt roũ Miwwiov zu lefen zo Nwrrin. 
dem Lamia. pr. Sext. 12, 29. 23, 52. 

Bei Dio muß zudoulrou toi Kiwdiov gelefen werden. 

Bei Dio zu lefen rar inndwr nai zös Bovigs. 
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dieſem naͤmlich zu Gefallen ſei die Volksverſammlung außerhalb 
der Stadt gehalten worden, — indem er erklaͤrt, die Ungeſetz— 
lichkeit desjenigen, was gegen den Lentulus und die Mitſchuldi— 
gen deſſelben geſchehen ſei, koͤnne zwar nicht gelaͤugnet werden, 
er halte jedoch auch die dazu vorgeſchlagene Strafe fuͤr zu ſtreng. 
Wegen des Vergangenen zieme es ſich nicht, eine ſolche Rache 
zu nehmen. Craſſus habe zwar durch ſeinen Sohn den Cicero 
Beiſtand hoffen laſſen, ſelbſt aber es mit der Menge gehalten; 
Pompejus endlich zwar Hülfe zugefagt, hierauf aber Ausflüchte 
gemacht und fich durch häufige Abweienheit von Rom den Bit: 
ten ded Cicero zu entziehen gefucht. Diefer fei zulegt nicht ab: 
geneigt geweſen, Gewaltichritte zu wagen, Cato und Hortenfius 
aber hätten ihm davon abgerathen, und Cicero habe fich fo wider 
ſeinen Willen entfchließen müffen, als ob er feiner Schuld fich 
bewußt fei, Rom zu verlaffen. 

Gicero ſcheint hiernach, ſobald ald Clodius dem Volke fei: 
nen Antrag gemacht hatte, aus feinen Beſorgniſſen fein Ge: 
beimniß mehr gemacht zu haben. -Er hielt ſich dadurch fchon 
für angeklagt, ‚und flatt den Vorſchlag entweder Öffentlich zu 
loben oder zu verachten, erfchien er in Zrauer und fuchte das 
Bot durh Bitten zu Mitleid zu rühren I. Auch fehlt es ihm 
anfangs nicht an ber Theilmahme einer großen Menge von Freuns: 
den, welche, wie er fagt, aus ganz Italien zufammenftrömten 2, 
So erfolgte die auch von Cicero felbft an mehreren Stellen er: 
mahnte Zufammenkunft auf dem Gapitol 3, an welder fi) vor: 
yüglich der Mitterftand betheiligte und die nahdrüdlichften Schritte 
jur Rettung des Cicero zu thun befchloß. Auch Solche, weldye 
Cicero fonft wohl zu feinen Neidern und Feinden gerechnet hatte, 
nahmen daran Theil, überzeugt daß der Untergang des Cicero 
auch für ein Ungluͤck des Senats und der Republif gehalten 
werden muͤſſe. Sollte jedoch der Weg der Gefeslichfeit nicht 
verlaffen werden, fo konnte nur entweder durch die Gonfuln und 
durh den Senat oder durch dad Volk etwas ausgerichtet werden. 





' ad Att. III, 15, 4. 

? pr. Planc. 35, 87 Tota Italia convenerat. pr. Sext. 16, 36. post 
red. ad Quir. 3, 8 Pro me praesente senatus, hominumque praeterea 
viginti millia vestem mutaverunt. Dies ftellt Plutarch Cic. 31 fo dar, als 
eb nicht weniger als 20000 Zünglinge (vios) mit ic. bittend herumgezos 
gen wären. 3 pr. Sext. 11, 26. pr. domo 37, 39. 
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Daher die Abſendung von Wortfuͤhrern, wozu aus dem Stande 
der Senatoren Hprtenfius. und- Curio, aus. dem der Ritter L. 
Lamia. gewählt- wurden, an die Conſuln und den Senat ynd 
der Verſuch, das WVolf durch die Vermittlung - des ‚Rinnius 
Quadratus für den. Cicero günftig zu, flimmen I; ’reben daher 
aber auch der gewaltfame Widerfiand, . welcher dieſen Verſuchen 
ſowohl von Seiten des Gabinius als von. Seiten des Glodius 
entgegengefeßt wurde. ı. Während der Senat, zu Gunften be 
Gicero Zrauer anzulegen, beſchloß, . erklärte Gabinius vor ‚dem 
Bolfe, es fei ein Irrthum, wenn man meine, daß der. Senat 
noch etwas vermöge, die. Ritter aber würden jest ‚für den „be 
waffneten Beiftand, den fie dem Cicero während feines Conſulats 
geleiftet, büßen. muͤſſen, und für diejenigen, weldye damals hier: 
durch. geſchreckt worden, ſei jest Der, Zag der Rache gekommen ?. 
Auch Clodius ſuchte die Ritter durch Drohungen zu fchreden 3, 
L. Lamia aber, der unter ihnen den meiften Eifer für die Sache 
des Cicero an den. Tag gelegt hatte, wurde von Gabinius auf 
200000 Schritte aus Rom verwieſen .. Mr 

Piſo hatte an allen diefen Verhandlungen feinen Antpeil 
genommen ; wenn aber,basjenige, was Cicero in der ſpaͤter gegen 
ihn gehaltenen Rede erzaͤhlt, Glauben verdient, fo. ‚trug «er, 
nachdem ihn Cicero in Begleitung feines Schwiegerfohnes per: 
fönlih um feinen Schug angeſprochen hatte, fein Bedenken, 
nicht nur eine.abfchlägliche Antwort . zu ertheilen, fondern aud 
die eigennügigften Gründe zu befennen. Ohne eine. Provinz 
fönne der in- feinen Bermögensumftänden fehr heruntergefommene 
Gabinius nicht befteheri; von dem’ Senat habe er eine folde 
nicht zu hoffen, wohl aber von einem Volkstribun, falls auch 
Pifo die Anschläge deffelben unterftüge; auch Cicero habe ja als 
Conful feinem Amtögenoffen Manches nachgegeben; die Hülfe 
ber Gonfuln un fei .daher für aus * zwedlos, 


Wie Cicero pr. Sext: II, 26 u.:pr. domo 21, 54. 55 angiebt, hat: 
ten dies 8. Lamia und bie Ritter übernommen, während Ninnius den Ge 
nat bewog, Trauer für Cicero anzulegen. 2 Pr. Sext. 12, 28. 

° pr. Sext. 11, 25. 20, 46. pr. domo 21, 55. 36,.96. pr. Plancio 
35, 87 Aderat mecum cunctus equester ordo, quem quidem in conecioni- 
bus saltator ille Catilinae consul proscriptionis denuntiatione terrebat. 
post red. in sen. 13, 33. 

’ pr. Sext. 12, 29. 
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Jeder ſei ſich felbft der Nächfte 1. Beide Confuln erklaͤrten fich 
hierauf: gegen die Trauer der Senatoren 2, GClodius aber rief 
zwei Tage nachdem Cicero vergebend um den Schuß des Pifo 
angehalten hatte / dad Volk in den flaminifhen Circus zuſam— 
men, wo Pifo ſowohl ald Gabinius feinen Vorſchlag öffentlich 
aut hießen 3. Pompejus wich den Bitten fowohl des" Cicero 
ald des Pifo feined Schwiegerfohned‘ aus 4, und erwiderte end: 
lich mehreren angefehenen Perfonen, welche, um ſich für den 
Eicero zu verwenden, zu ihm gefommen waren, es fei die Sache 
der Confuln, die Sache deſſelben im Senat zur Sprache zu 
bringen, und er felbft werde nur in diefem Kalle etwas daflır 
thun koͤnnen 5. 

Bei der Frage, welche er ſich hiernaͤchſt und ſeinen Freun— 
den vorlegte, ob’ Gewalt mit Gewalt zu vertreiben fein dürfte, 
waren’ die Meintirigen getheilt. L. Lucullus fol ihm zugeredet 
haben in Rom zu bleiben 6, und den Ausgang bafelbft abzu: 
warten, Andere waren für eine freiwillige Entfernung”. Diefe 
Entfernung, meinte man, werbe‘ nicht lange dauern 8; man 
werbe”der rafenden Pläne des Clodius bald Überdrüffig fein und 
den Gicero’zurücwünfchen, vorläufig aber wuͤrde dadurch inne: 
ren Unruhen vorgebeugt werben. Cicero felbft fcheint nicht lange 


7 
‘tin Pis. 5, 18. 6, 12. Daß bie Gonfuln für die Provinzen, welche 
ihnen Glodius verfprochen ‚hatte, den Cicero verriethen , außerdem aud): 
ad Quir. post red. 5, 13. in sen. 13, 32. pr. Sext. 10, 24. 25._ 

* post red. ad Quir. 5, 13, in sen. 5, 12. cfr, 7, 16. 12, 31. pr. 
Planc. 35, 87. 

3 in Pis. 6, 14. post red. in sen. 6, 13. 14, 7, 17. Clodius u. feine 
Anhänger nannten den Gicero einen graufamen Zyrannen. pr. domo 28, 
75. pr. domo 35, 93. 91. 

* pr. Sext. 18, 41. in Pis. 31, 76. Plutarch. Cic. 31. Pomp. 49. 

5 in Pis. 31, 77. pr. domo Il, 23. Man hatte fogar von Nadıftel- 
lungen, weldye. dem Pompejus von Gicero gelegt würden, geſprochen in 
Pis. 31, 76. 

6  Piutarch. Cic. 31. pr. domo 24, 63 Multis fortissimis viris placuit, 
vi et armis contra’ vim decerlare. 

7 ie. nennt Niemanden, allein bezeichnet mehrere feiner Neider als 
feine Rathgeber. ad fam. I, 9, 13. ad Att. III, 7, 2. 

8 adQ. fr. I, 4, 4 saepe triduo summa cum gloria dicebar esse 
rediturus. " 
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gefchwantt'zu haben. Er beſchloß durch ein Freiwilliges Eril 
fi ferneren Verfolgungen feiner Feinde zu entziehen. un 

Er ſelbſt aͤußert ſich tiber dieſen Schritt" fpäter auf fehr 
verfchiedene Weifel!! So lange ald er das Ende feiner Verban— 
nung noch nicht’ abfehen Fonnte; und durch die Entfernung von 
Rom und Italien Schon in Schmerz und: Trauer verfenkt, außer: 
dem noch durch die Gewaltfchritte, welche ſich Clodius nad 
feinem Abgang aus der Stadt‘ gegen fein Vermögen und feine 
Angehörigen erlaubt hatte, geängfligt und gequält wurde, meint 
er den Kleinmuth, welchen er durch feine Selbitverbannung an 
den Tag gelegt habe, weder fich felbft noch denjenigen, weldt 
ihm dazu gerathen hatten, verzeihen zu können, und abermals 
find es vor Allen die Häupter der Optimaten, uͤber welde er 
feinen Unmuth, wenn er dem Attikus fehreibt, am bitterften aus: 
zuſchuͤtten pflegt“ Daß er von dieſen Preis gegeben worden, 
fei allein fein Unglüd gewefen; es würde ihm außerdem an 
Bertheidigungsmitteln Feineswegs gefehlt haben, und: felbft ber 
Tod würde einem ſo ſchmachvollen Ausgang vorzuziehen geweſen 
fein . Bon gafız Anderer Art dagegen find‘ feine Urtheile, 
nachdem es ihm gelungen ift, feine Zuruͤckrufung zu erwirken, 
und nachdem er die Periode feiner Verbannung gluͤcklich über: 
ftanden hat. Jetzt ſtellt fich ihm dasjenige, was ihm früher ein 
Shimpf zu fein fchien, als ein Verdienft dar, und er rühmt 
fih offen, er wuͤrde troß der Gefahren, von denen er umringt 
gewefen, feinen Widerftand fortgefegt haben, hätte ihn nicht die 
Liebe zu: feinen Mitbürgern und die Rüdficht auf ihre Wohlfahrt 
davon abgehalten. So wenig er nämlich auch Urfache gehabt 
habe, fich durch die oft wiederholten Betheuerungen des Clodius 
von der feindfeligen Gefinnung des Pompejus, Graffus und Ci 
far, von denen er umgekehrt Beweife von Freundfchaft und Zu: 
neigung erhalten habe, täufchen zu laſſen, fo fei er doch durd 
ihr fortwährendes Schweigen damald nicht wenig beunruhigt 
worden, es fei ihm vorgefommen, als wünjchten fie, belorgt 
wegen der Angriffe ihrer Gegner auf die von’ ihnen gemachten 
Einrichtungen, dem Glodius den Sieg, und er habe deswegen 
die Worte des Clodius „wenn Cicero fiegen wolle, fo müjle er 


So ad Alt. II, 15. 


zwei Mal fiegen“), nicht anders. ald:auf einen auch mit: den 
Dreimännern ihm , noch: beuorftehenden Kampf zu deuten ver: 
mocht, und æs nicht uͤber ſich gewinnen koͤnnen, feine Mitbür: 
ger rin eine ſo lange Kette buͤrgerlicher Unruhen-zu verwickeln. 
Solche durchndie lebendigſte Beredſamkeit herporgehobene Aeuße: 
rungen. ‘dürfen uͤber feinen wahren Gemuͤthszuſtand, als er die 
Stadt verließ, ‚nicht täuschen; zumal da die Erfahrungen, .- welche 
Cicero, ſeit Clodius ihn angegriffen, gemacht hatte, ihm für den 
Fall eines bewaffneten Widerftandes ‚nur: wenig. hoffen und Alles 
fürchtem ließen. — 

DOiejenigen, welche die Unmoͤglichkeit einſahen, die Sache 
des Cicero unter den gegenwärtigen Umftänden in Rom zu ver: 
theidigen, mochten ihm gern den Ruhm gönnen, durch feine 
freiwillige Entfernung ‚einem: blutigen Zuſammenſtoße der, Par: 
theien zuvorgekommen zu fein 2,. der fernere Verlauf der Bege: 
benheiten aber bewies,: daß es nicht Verrat an der Sache des 
Gicero. gewelen war 3, was feine Freunde und Bertheidiger Fleins 
müthig gemacht: hatte. Ohne daß Jemand es gehindert hätte #, 
feste Clodius eim Berbannungöurtheil gegen. ihn durch 5, won 

er ſelbſt Rom bis auf: eine Entfernung :von 400000, Schritten 
u ‚fein Haus in Rom niedergerijfen, fein Bermögen ein: 
gezogen werden follte, und diejenigen - mit ‚dem Tode bedroht 


, | _Ciceroni aut semel pereundum aut bis vincendum esse. pr. Sext, 
19, 43. i 

"pr. Sext. 22, 49 Servavi igitur rempublieam Ädiscessu meo, judi- 
ces;j6aedem a vobis liberisque vestris,' vastitateih, incendia, rapinas, meo 
dolör&/luctutue, depuli, et unus rempublicam .bis servavi, semel gloria, 
iterum,.aerumna mea. Außer diefer ‚befonders brjeichnenden Stelle vgl. 
pr. Sext. 20, 45 y. sq. 2 53. pr. Planc. c. 35, ad Quir. post red. 5, 13. 
in sen. 14, 34. 

‘3 Morauf er ferner nur zu oft hinweift. pr. domo 11, 30. 22, 57. 
58’ ad Att. IH, 15, 7. ad fam, XIV, 1, 1. 1, 9,,1. ad Quir. post red. 
9, 24. in sen. 9, 23. pr. domo 17, 44. 

4, pr. domo 20, 53. gl. freilid) 21, 54 30, 79. 33, 89. 42, 110. 
pr. Sext. 24, 53. 

5 Nad) pr. domo 20, 51 war allerdings nicht ausdrüdlich von Ver— 
bannung bie Rede (Sed tamen ne id quidem est scriptum, ut exirem, 
poena est, qui receperit), fondern es wurde nur denen gedroht, die ihn bei 
fit) aufnehmen würden. Auch die Beftimmung wegen der Entfernung von 
400000 Schr. wurbe erft fpäter hinzugefügt. 
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wurden, von benen er in bes angegebenen Entfernung aufges 
nommen und beherbergt werden würde: Allerdings fchien mit. dem 
Abgang des Cicero aus Rom auch jede Beranlaflung, eine folce 
Berhinderungızmiperfuchen; ‚verfchwunden zu fein. Wer immer 
zu feiner Bertheidigung anderd woher nach Rom gefommen war, 
mochte die Stadt zugleichemit ihm wieder verlaflen habenz die 
Verſammlung, welche über. das Verbannungsdecret abzuftimmen 
hatte, mochte kaum ‚aus: Anderen ald aus Anhängern des Clo— 
dius beftehen,, und wenn bdiefe ſelbſt, wie nicht nur Cicero fagt, 
zu jeder Gewaltthat gerüftet und vorbereitet waren, wer mochte 
ſich ihnen  entgegenfiellen;: nachdem ıderjenige felbft, welcher da— 
durch : hätte: vertheidigt werden vollen, an feiner Rettung ver: 
zweifeltihatte® 

Aber auch an fich fchon — der Vorſchlag des Clodius 
als ein Act der Willführ und der Geſetzloſigkeit betrachtet wer: 
den... Zrog der Gefege, durch welche eine widerrechtliche Ver: 
urtheilung verboten, troß der mancherlei Einrichtungen, durch 
welche. der UWebereilung in ſolchen Faͤllen vorgebeugt werde 1, 
fagt Cicero, habe Niemand gefragt, wo Verbrechen, wo An: 
Etäger, wo. Zeugen, und ohne: dafı der Verfolgte vor Gericht; ge- 
laden  und;-angeflagt worden fei, ‚hätten Gedungene, Mörder, 
Bettler und andere verborbene Leute, über fein Leben, feine Kin: 
der ımd feine Glüddgüter abgeſtimmt und: das Refultat ihrer 
Abftimmung: ein, Geſetz genannt 2. ‚Hätte Clodius dem Gicero 
einen Termin. beflimmt, um fi vor dem Volke zu: verantworten, 
haͤtte er eine Klage wegen Hochverraths ‚gegen ihn erhoben, oder 
eine Gelofirafe (multa). gegen ‚ihn-in Antrag gebrat-3, ſo wiirde 
es nicht an Beiſpielen gefehlt haben, auf welche er ſich berufen 
konnte; der Vorſchlag aber lautete nicht bios: auf ſofortige Acch- 
tung, fondern war auch in einer Form abgefaßt, gegen welche 
fih noch die erheblichften Einwendungen machen ließen. Die 
Aechtung ſelbſt war, wie Cicero nicht unberührt läßt, in einer 
Weife auögelprochen, als fei diefelbe der Sache nach fchon wirk— 
lich eingetreten und bedürfe nur noch der Beftätigung 4; als 
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pr. domo 17, 43 u. 45. 2 Vgl. pr. domo 24, 62. 

° pr. domo 22, 58. pr. Mil. 14, 36. Wie wenig man fi übrigens 
an das Strafurtheil des Elodius kehrte: pr. domo 31, 81. 

Gitcero tabelt namentlid) pe; domo 18, 47, daß es in dem Vorfchlag 
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Grund aber wurde angeführt, daß Gicero einen Senatsbeſchluß 
verfälfeht oder untergefchoben I habe. ' Auch der letzte Grund 
feiner Rechtfertigung, die Berufung auf den Willen des: Sk 
nats, follte ihm dadurd entzogen und''die Hinrichtung der Mit: 
ſchuldigen des Gatilina ald eine Tyrannei dargeſtellt werden, 
welhe nur ihm und feinem eigenmächtigen Handeln zum Vor—⸗ 
wurf gemacht werben könne. Freilich war die Beſchuldigung, 
den Senatöbefchluß über die Angelegenheit der Berfchwornen 
verfälfcht zu haben, fchon früher dem Gicero gemacht worden, 
und Cicero glaubt fich felbft in der Rede für den P. Sulla da: 
gegen rechtfertigen zu müffen, allein fie ſcheint völlig grundfos 
geweien zu fein, und bedurfte, wenn ein Strafurtheil darauf 
gegründet werden follte, aud einer befonderen Beweisführung. 
Wurde diefe Beweisführung uͤbergangen, fo erfchien vie Be: 
ſchlagnahme des Haufes und der Randgüter des Cicero um fo 
mehr ald ein Raub, welcher dadurch an ihm und feiner Familie 
begangen : wurde, ald dabei der Vortheil ver Gonfuln wie ber 
des Clodius auf die anftößigfte Weile bedacht wurde, und an 
demjenigen’ namentlich, was mit dem Haufe des Cicero in Rom 
geſchah, ſich bald zugleich die Abficht zu erkennen gab, ihm: auch 
fin den Fall: feiner Zurtdberufung die "völlige Herftellung in 
feine früheren Eigenthumsrechte unmödglidy zu machen 2. So 
groß aber, ſagt Cicero, fei die Rüdfichtslofigfeit‘ feiner Feinde 
gewefen, daß noch che das Verbannungsurfheil durchgegangen, 
fin Haus in Rom angezlindet 3 und fein Landgut bei Tusculum 
weggenommen worden’ fei, wobei Marmorfäulen aus dem Haufe 
zur Schwiegermutter des Einen- der Eonfuln gebracht, aus dem 
Sandgute aber fogar Bäume auf das benachbarte des Gonfuls 
verpflangt worden feien. 

Uebrigend war die Beflimmung uͤber das Maß der Entfers 
nung von Rom, in welcher dem Cicero geftattet fein follte, fich 
während feiner Verbannung aufzuhalten, in dem erften Entwurf 


heiße Velitis jubeatis, ut M. Tullio aqua et igni interdictum sit und nicht 
interdicatur. al. 31, 82. 

I pr. domo 18, 47 quod M. Tullius falsum senatusconsultum retulerit. 

? pr. domo 20, 51. 

3 non fortuito sed oblato incendio. pr. domo 24, 62. gl. fonft 
über die hier berührten Umftände in Pis. LI, 26 u. daf. Asconius. 
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der Rogation des Clodius, wie derfelbe an dad Volk gebracht 
und von bdiefem vielleicht auch angenommen würde, nicht ange 
geben. Aus den gleichzeitigen Briefen an den Attikus geht her: 
vor I, daß diefe Beſtimmung (correctio) erft einige Tage: fpäter, 
ungewiß duf ‘welche Beranlaflung, hinzugefügt wurde. Auch 
wird dieſe Entfernung von Cicero nur auf 400000 Schritte 
(80 deutſche Meilen‘ angegeben, nicht ‘wie von Plutardy 2 auf 
500000 Schritte, oder wie von Dio Gaffius’3, Auf 3750! Sta⸗ 
dien. Indeſſen fag darin wenigftens, daß es ihmi’'weder in 
Stalich noch in Sicilien vergönnt fein follte, ſein Erit- Hinzu: 
bringen. Außerdem enthielt der Worfchlag des Elodius noch das 
Verbot, die Zurüdrufung des — ranftig her die eine 
Weiſe zu a * 


XIX. Ab Shi Bir. ver . 


Scickfale des: Sicero — feiner Berbannung 
und Berfuche zu feiner —— 


Die Umftände, unter denen die Berbatnmumg bet Gicero er⸗ 
folgte, entbehren gar ſehr der glaubwuͤrdigeren und zuverläffige: 
ren Nachrichten, welche aus feirien Briefen ſonſt uͤber ſeine Le— 
bensſchickſale hervorgehen, und dasjenige, was in fpäteren Reden 
darüber mitgetheilt wird, kann, fo "reichlich auch dieſe Quelle 
felbft zu fließen fcheint, nicht dafür. entihädigen. Ohne die 
wenn auch felbft wieder oft ungenauen Berichte der Gefchicht: 
fhreiber und die gelegentlihen Anführungen der während des 


ad Att. II, 4 Allata est enim nobis fogatio de pernicie mea; in 
qua quod correctum esse audieramus, erat ejusmodi, ut mihi ultra qua- 
dringenta millia liceret esse. Ill, 2 Itineris nostri causa fuit, quod non 
habebam locum etc. — praesertim nondum correcta rogatione. Bgl. 
Manut. ad Ill, 1. u 

2 Cie. c. 32 und zwar von Stalien aus gerechnet. 

3 XXXVIN, 17. 

* ad Aut. III, 12, 1. 15, 6 XAtt. hatte dem Gic. gefchrieben, Clodium 
in curiae poste fixisse, ne referri neve dici liceret ete. Tunstall. p. M. 
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Erild geichriebenen Briefe, welche an mehreren Stellen zur Be: 
richtigung wie zur Ergänzung. ded in den. Reden: Enthaltenen 
gebraucht werden koͤnnen, würde es fchwer fein, . über jene. Um— 
ftände eine : befriedigende Ueberfiht zu gewinnen... Mit der Ent: 
fernung ded Cicero aus Rom aber beginnt wieder eine, Reihe 
von Briefen, welde von. Cicero fowohl.an den Attifus ald an 
andere Freunde und zugleich an feine Angehörigen gefchrieben, 
auf eine ungleich deutlichere und ausführlichere Weife von feiner 
Lage, feiner Stimmung, feinen Befürchtungen und Hoffnungen 
unterrichten, und. bie gleichzeitigen und. mit den. Schidfalen des 
Cicero zum Theil eng aufammenhängenben Bewegungen in, Rom 
nicht unberhdfichtigt laffen. 

In der Abfiht nah Sicilien oder nach Malta lau ‚geben, 
begab fih Cicero, nachdem er, wie es fcheint, in den erften 
Zagen des April Rom verlaffen hatte 2, zuerft nad Vibo oder 
Hipponium in &ucanien, wo er ſich auf einer ohnweit ded Dr: 
ted gelegenen Beſitzung des Vibius 3 oder Sica, eines Gaft: 
freundes, eine Zeitlang aufhielt 4. Hier erreichte ihn die Nach— 
richt über die Beflimmung feiner Entfernung von Rom, und 
da ihm dieſe Beflimmung einen: längeren Aufenthalt beim. Sica, 
befjen perjönliche Sicherheit. dadurch bedroht wurde, nicht geftat: 
tete, der Proprätor C. Birgilius in Sicilien aber troß bed 
freundlichen Verkehrs, der fonft zwifchen ihm und dem. Gicero 
und defien Bruder Quintus unterhalten worden war, ihm den 
Aufenthalt in feiner Provinz nicht zugeſtehen wollte 5, fo änderte 
Gicero feinen Reifeplan und wandte fih von Bibo.rady Bruns 
duſium, um di bier nach Dyrxhachium einzufchiffen. Indeſſen 
ſcheint er dabei nichtö weniger ald entſchloſſen. Er wuͤnſcht, 


I ad Att. II, 4. 

2 Plutarch Cic. 31 u. Dio Gaffius XXXVIII, 17 theilen babei noch 
eine Erzählung von einem Minervenbilde mit, weldyes Gicero mit der Ins 
fchrift »der Minerva, Roms Hüterina, unmittelbar vor feiner Abreife auf 
dem Gapitol geweiht haben foll. Vgl. über die Abreife des Cicero noch 
pr. domo 22, 56 u, App. B. C. II, 15. 

3 &o nennt ihn Plutarcy, indem er hinzufügt Fuxakos dene, alla 
re moila tig Kıripuwos giliag ‚aroltlavxug nal yıyovug Ünarsloreog avutou 
Tentöovom UaRXOS- 

* Nach Vibo felbft wagte er nicht zu kommen. Tunstall. p. 89 u. WM. 

5 pr. Planc. 40, 95. 96. Plutarch, Cic, c. 32. 
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daß Attitus, der damals in Rom oder in ber. Nähe der Stabt 
fich aufgehalten zu haben fcheint, ihm nachreifen möge, um ihn 
mit Rath zu unterflügen 1; er beforgt der Drohungen des Clo— 
dius halber nicht immer diefelbe gaftliche Aufnahme zu finden 2, 
und ift in Sorgen wegen des in der Gegend feines Weges ver: 
weilenden Autronius- und anderer ‚Gegner 3. Sind ıdie in ben 
Briefen an den Attikus enthaltenen Zeitangaben richtig, jo hatte 
Gicero den 8. April Vibo verlaffen, und war auf dem. Wege 
von da nach, Brundufium den 10. zu Thurii * und dem 46. zu 
Zarent 5. Den 48. April langte,er in, Brundufium an. Seine 
Sicherheit war auf diefer ‚Reife nirgends gefährdet gewefen ©, 
die Municipien,. lıber welche er -fam, waren ihm verpflichtet,; und 
Sica, ber ihn von Vibo aus begleitet hatte, trennte. füch erſt in 
Brundujium von ihm 7. Auch Brunduſium hatte ihm Beweiſe 
von Anhänglichkeit gegeben 8; indeffen begab fich. Cicero, ohne 
die. Stadt zu berühren, in den Garten, ded M. Laͤnius Flaccus, 
welcher ihn der Gefahren, ‚denen er fich -ausfeßte, ohngeachtet 
bereitwillig..bei fich ‚aufnahm und fammt-feinen Angehörigen da: 
für. forgte, ‚daß Cicero ein Fahrzeug erhielt, auf: welchem er 
nah Dyrrhachium überfesen konnte. _ 

Wegen. des Zieles feiner Reife fcheint ‚er geichwankt zu ha⸗ 
ben. In einem: Briefe aus Zarent hatte er Afien, namentlich 
Eyzifus als folches angegeben ?, .der weitere Verlauf feiner Reife 
aber beweiſt, daß, er .diefen Plan nicht ausführte. Dyrrhachium, 
welches Italien zu nahe lag, betrat er nur, um feinen Weg 
von da weiter fortzufegen. In Brundufium, wo en: vom 18. 
bis zum letzten April verweilt haben ſoll 10,. waren ihm zwei 


ed ß J rt 


' ad Att. Ul, 3 u. 5. Die erften vier Briefe diefes Buches fcheinen 
in’ ber v. Manufius angef. Ordnung gefchrieben zu fein, nur daß ep. 4 
eben fo gut ber zweite als dei-dritte fein kann. 

2 1, 4- ’ 11, 2. pr. Planc. 41, 97. 

4 ad Att. III, 5. 

° Denn Ill, 6 extr. ift XVI fi. XIV zu lefen, wenn ep. 7 XIV Kal. 
Maj. richtig. ift. 

° iter mihi tutum, multis mMinitantibus. pr. Planc. 41, 97. 

’ ad fam. XIV, 4, 5. 8 pr. Plane. 1.1. 

° ad fam. XIV, 4,3. 

 Widerfprechendes freilich in d. Zeitangaben ad fam. 1.1. $.3. Da: 
gegen f. ad Alt. III, 7, lu. 3. 8,1. 
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Briefe des Attitus zugefommen I, welcher ihm ‘feine Befigun: 
gen in Epirus ald Aufenthaltsort angeboten hatte: Allein auch 
hier glaubt er nicht zu lange verweilen zu dürfen, fürchtet 
auch vor feinen Feinden nicht fiher genug zu fein 2, und wird 
durch ähnliche Gründe abgehalten, fich nach‘ Athen 3- zu begeben, 
zumal: da Attikus dafelbf nicht anmwefend ift. Z 
1,0 @iner feiner angelegentlichften Wünfche war anfangs gewe: 
fen; mit: feinem damals aus Afien zurüdfehrenden Bruder Quins 
tus zufammenzutreffen. Während feiner‘ Anmelenheit in Dyr: 
shachium hatte er uͤber die Reife deffelben zwei Nachrichten erhal: 
ten, die eine’ daß Quintus zu Schiffe von Epheſus nach Athen 
gehen, die ändere; daß: er feinen Weg durch Macedonien nehmen 
würde: ( Gicero'fchicfte daher nach Afhen, um ihm bei feiner Ans 
kunft dafelbft fagen zu laffen, er möge zu ihm nach Theſſalonich 
fommen; während erifich ſelbſt durch Epirus oder die 'macedonifche 
kandſchaft Bandavien dahin begab, und: den 23: Mai dafelbft 
anlangte: Unterdeffen harte fein Freigelaſſener Phaethon ben 
Duintus nirgends’ getroffen, und, vom Winde nah Mace: 
donienJzurüdverfchlagen , den Cicero zu Pelle erwartet. Quin⸗ 
tus aber war nod vor dem J. Mai von Aſien abgefegelt und 
den 35. !invAthen angekommen‘); und da eine‘ rafdye Fortſetzung 
feiner Reife zu feiner Sicherheit nothwendig ſchien, ſo tröftete 
ſich Cicero theild - damit, theils mit dem "Gedanken, daß ein 
Wiederſehen unter den gegenwärtigen Umftänden ihren beiderſei— 
tigen Schmerz nur vermehrt ge u. MEIDEN verur⸗ 
ſacht haben würde *8 

“Water den Gründen, wehhe ihn beſtimmten / feinen Weg 
nah Macedbonien zu nehmen, fcheint die Freundfchaft des En. 
Pancius, welcher fih ald Quäftor dafelbft befand, und auf die 
Nachricht von der Reife ded Cicero nach Dyrrhachium felbft ihm 
entgegen geeilt war, und ihm feinen Beiftand angeboten hatte 5, 


J 


I ad Att. 118, 7, 1. 

2 ein fefter Plas meint er, würde ſich mehr für ihn eignen. 

3 et veremur, ne interpretentur, ilud gaogan oppidum ab Italia 
non salis abesse. ad Att. HI, 7, 1. 

* ad Att. II, 9 u. 10. pr. Planc. 41L, 98. 

5 pr. Planc, 41,:98 simulac me Dyrrhachium attigisse audivit, statim 
ad ıne, lictoribus dimissis, insignibus abjectis, veste mutata profectus. est, 
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entfcheidend gemweien zu fein. Es gefchah in der Begleitung bei: 
felben, daß er den Weg nach Theffalonich zurüdlegte, und die 
Amtswohnung ded Plancius war der Ort feined Aufenthalts da: 
felbft. Während der Statthalter der Provinz durch das Geſetz 
des Clodius von einem näheren Umgang mit Cicero abgehalten 
wurde 1, feßte ſich Plancius jeder Gefahr für ihn aus, ſchuͤtzte 
ihn durch alle die Mittel, welche ihm ald Quäftor zu Gebote 
ftanden 2, und hielt ihn in Macebonien zurüd, als Cicero, wel: 
cher immer noch Willens war, feinen Aufenthalt: in Cyzikus zu 
nehmen 3, und Theſſaloͤnich nicht einfam genug finden mochte!, 
durch den aus Afien zuruͤckkehrenden L. Zubero, welcher daſelbſt 
Legat feined Bruders gemwefen war, von den NRachftellungen un: 
terrichtet: worden war, welche ihm dort won den vertriebenen 
Anhängern des Gatilina gelegt würden 5. 

Den wichtigften Theil der in diefer. Zeit an den Attifus ge 
fchriebenen Briefe machen die Mittheilungen uͤber den Zuftand 
der Dinge in Rom aus, fo wie über dasjenige, was davon für 
Gicero zu Hoffen oder zu fürcdten war. Freilich würden bie 
Briefe des Attifus.. felbft hieruͤber noch deutlicher und belehren⸗ 
ber fein, die des @icero ‘aber laflen über: den Inhalt derfelben 
nur ein muthmaßliches ‚Urtheil zu oder werden dadurch dunkel, 
daß dieſelben fehlen. 

Die Nachrichten, welche dem Cicero nach ſeiner Entfernung 
aus Rom über die ferneren Schritte des Clodius gegen ihn zu— 
gingen, verwundeten ihn um ſo tiefer, je mehr er ſich ſelbſt 
der Verſchuldung feines Ungluͤcks anklagen zu müſſen glaubte 6. 
Je größer fruͤher ſein Keinmuth und feine Verzagtheit geweſen 
war, deſto weniger ſchien er jetzt zu zweifeln, daß es ihm moͤg⸗ 
lich geweſen fein wuͤrde, durch mehr Entſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
vertrauen ſeinem Schickſal eine andere Wendung zu geben, und 
der Gedanke daran ſcheint ihn ſo ſehr zu Boden zu druͤcken, 
daß er kaum durch die dringendſten Bitten der Seinigen abge— 


I pr. Planc. 41, 9. 2 Ibid. 100. 

3 ad Att. III, 13, 2. Bol. 10, 1. 

4 ad Att. III, 14, 2. Sed jam extendimur, non a Plancio, — nam 
is quidem retinet, — verum ab ipso loco minime apposito ad toleran- 
dam in tanto luctu calamitatem. ° pr. Planc. 41, 100. 

° pr. Planc. 35, 86. ad Att. III, 15, 7. ad fam. XIV, 1,1. 3,1. 
pr. domo 22, 57. 
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halten werden fann, Hand an fich felbft zu legen . Auch ſchien 
vorläufig noch Feine Aenderung zu hoffen. In Einverftänpniß 
mit den Gonfuln, denen unmittelbar nach der Vertreibung des 
Cicero die ihnen verfprochenen Provinzen Macedonien und Syrien 
durch Volksbeſchluͤſſe zugeſichert worden waren 2, glaubte fich 
Clodius ganz feiner Rachfucht hingeben zu duͤrfen. Nicht zus 
frieden, dem Cicero feines Hanfes und feiner Landguͤter beraubt 
zu habem,'‘ließ er zugleich die Gemahlin: und Kinder deffelben 
mishandeln und. bedrohte den D. Cicero nad) deſſen Ruͤckkehr 
aus Afien mit einer Anklage, wo nicht gar mit dem Tode 3, 

Es war ſchwer, den Cicero unter ſolchen Umftänden zu trös 
fien ‚" zumalı darihn. fein: Unglüd zugleich unbillig gegen Andere 
machte, und die Eiferfuht, melde er an einzelnen’ Häuptern 
der Optimatenparthei wohl fruͤher bemerkt hatte, ihm auch’ jest 
einen: Vorwand zu geben fchien, fie des Verraths "anzuflagen. 
Auh 'war.einleuchtend, daß fo lange als Clodius noch Volks: 
tribun war, von einer Derftellung des Cicero noch nicht Die 
Rede fein konnte, und daß ıeher darauf gefehen werben: mußte, 
größeres: Unheil: zu. verhüten, als das Gefchehene wieder gut zu 
machen: Auch Cato naͤmlich war gleichzeitig mit Cicero * auf 
einige Zeit aus Rom: entfernt worden, nachdem Clodius die Ein: 
siehung von Cypern, von deffen König er beleidigt worden war, 
in Borfhlag gebracht, und ben. Sata damit — ſeinen Bilen 
beauftragt: Hatte. Er it 

Was, wie die Dinge jetzt — vor Allen berticffi ichtigt 
werden mußte, war die Stimmung der Zriumvirn, und bie 
erfte Hoffnung, welche Cicero ‚auf eine Aenderung feines Schids 
ſals fegte, fchien fich ihm durch die Zwiſtigkeiten darzubieten; 
welche nicht lange nach feinen Entfernung aus Rom zwiſchen 
dem Pompejus und Clodius entſtanden waren: | 

' ad Att. 11, 7, 2.19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 3. Tunstall. p. 76. 

? pr. Sext. 24, 53. Nah pr. domo 9, 23 war dem Gabinius ans 
fangs Gilicien beftimmt, aber dahin fchidte man ebenfalls auf außeror- 
dentliche Weife einen Prätor, und Gab. erhielt pretio amplificato Syrien. 

? pr. domo 23, 59. ad Att. III, 8, 2. 

’ Plutarch. Cat. 34. Gato foll übrigens dem Gicero zuvor noch ges 
tathen haben un oranıdoas umd' eis onia xai pawong raw nodw dußalsiw 
eic. c. 35. Außer der Einziehung v. Cypern follte Cato noch Berbannte 
nad) Byzanz zurüdführen. c. 34. Vgl. Übrigens pr. domo 25, 65. 66. 
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Unzufrieden mit der Schonung, welche Pompejus dem Xi: 
graned von Armenien wibderfahren ließ, hatte der Sohn deflel: 
ben, welcher von feinem Vater abgefallen ſich zuerſt den Römern 
unterworfen hatte, ſich fo trogig und halöftarrig gezeigt, daß 
Pompejus, um die Ruhe in Afien zu erhalten, ihn als Gefans 
genen mit nach Rom genommen hatte 1. Hier war er einem 
Senator L. Flavius übergeben worden, der im Jahre der Ber: 
bannung des Cicero Prätor war. Bei einem Gaftmahl verlangte 
nun Glodius vom Flavius, den Zigranes herbeifommen zu laflen, 
und benußte die Gelegenheit, ihn in Freiheit zu feßen, indem 
er ihn bei fich behielt und dem Pompejus feine Auslieferung 
verweigerte, ja ihn fpäter auf ein Schiff brachte und ihm zur 
Flucht behülflih war. Tigranes wurde jedoch durch einen Sturm 
genöthigt, bei Antium zu landen, und Glodius fchidte den 
Ser. CElodius, feinen Freigelaffenen, dahin, um ihn: fidher nad 
Rom zurüdzubringen. Auch Flavius jedoch machte ſich auf;'den 
Zigraned auf dem Wege aufzufangen. So kam ed zwiſchen 
den Begleitern beider in einiger Entfernung von der Stadt auf 
der appifhen Straße zu einem Gefecht, in: welchem Viele. auf 
beiden Seiten, unter ihnen ein dem Pompejus befreundeter 
Ritter M. Papirius, getödtet wurden, und Flavind, vetlaſſen 
von feinem Gefolge, ſich kaum nah Rom retten konnte %' 

Diefe. Umftände fcheinen fchon: im. April des 3. 58. einge 
treten zu fein 3, und Attikus unterließ nicht, dem. Eiceroidaven 
zu berichten. Indeſſen zweifelt diefer, ob Pompejus die An: 
maßung ded Clodius ernftlich ahnden werde, und meint nicht 
viel davon hoffen zu Eönnen *. : Pompejus nämlich: widerſehte 
fih zwar dem Clodius oͤffentlich, und hatte dabei den Gabinius 
auf feiner Seite 5, die Begleiter aber, mit denen fie vor dem 
Volke erfchienen, wurden von den Anhängern des Clodius mis⸗ 
handelt, den Lictoren bed Gonfuld die Fasces zerbrochen, und 


I! Dio Cass. XXXVI, 36. 

2 Dio Cass. XXXVIII, 30. pr. domo 25, 66. pr. Mil. 14, 37. As 
con. p. 48. Schol. Bob. p. 284. Plut. Pomp. 48. 

3 Zumal wenn ad Att. II, 7, 3 hieher gehört. 

® ad Att. Ill, 8, 3. 

5 Daher heißt es pr. domo 25, 66 postea fregit foedus Gabinius ba: 
durch nämlich daß er fid) dem Pompejus gegen den Glodius anſchloß. 
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fein Haus vom Clodius den Göttern geweiht 1. Weitere Schritte 
der: Art zu thun, fand Pompejus nicht für gut, und Gicero 
äußerte beöhalb, wenn Zigranes überfehen werde, fo werde 
Alles befeitigt fein 2. 

Indeſſen ſcheint Pompejus fi) wieder dem Cicero geneigter 
gezeigt zu haben, obſchon er ſich hütete, dem Attifus, der ihn 
deshalb angefprochen hatte, Zufisberungen zu geben, und Cicero 
jelbft fehr daran zweifelt, daß Pompejus e3 Über ſich vermögen 
werde, ‚aus bloßem Mitgefühl etwas für ihn zu thun. Freilich 
hatten Barro und Hypſaͤus durch ihren Einfluß auf Pompejus 
die. Abfichten des Attifus zu. unterftügen gefucht und Cicero ant: 
wortet beifälig auf die Aufforderung des Attifus, ihnen daflır 
zudanfen. Eben fo lag darin ein Zroft für ihn, daß ihm At: 
tikus gerathen hatte, ſich nicht weiter zu entfernen, bevor er 
von den Berhandlungen des Monats Mai unterrichtet fein würde. 
Uebrigend hat er troß des fchmerzlichen Eindrucks, welchen das 
wortbrüchige und verrätherifche Benehmen des Pompejus auf 
ihn gemacht. hat, zugleidy an diefen gefchrieben und legt feinem 
Briefe an den Attifus: vom 29. Mai eine: Abfchrift - diefes 
Schreibens # bei. A 
SunBufiherungen von Seiten des Pompejus erfolgen jedoch 
auch jetzt nicht, vielmehr weift derfelbe den Attifus an die Op: 
timatenA. Diefe aber hatten ja den Eicero nach feiner Meinung 
vor feinem Eril verlaffen und verrathen, und es verfegt ihn in 
die. größte Miebergefchlagenheit, als er ſich an den Beiſtand der: 
jenigen gewieſen fieht, welche zu einer Zeit, ald noch Rettung 
möglich fchien, weder die Macht noch den Willen’ gehabt hätten, 
fihıfeiner anzunehmen 5. Attikus fucht die Beſchuldigten, na: 
mentlich den Gato 6, zu rechtfertigen, Cicero aber ſcheint uns 
mittelbar nachher einen neuen Briefian den Pompejus gefchrie: 
ben zu haben, ohne jedoch dadurch mehr Zroft zu gewinnen. 


! Dio Cass. XXXVII, 50. ryr oixiav xadılouoer. pr. domo 47, 124. 
Tu — capite velato, concione advocata, foculo posito, bona tui Gabinii 
— consecrasti. Daffelbe fol dann Ninnius an dem Clodius gethan haben. 
48, 125. 2 ad Att. III, 8, 3. 3’ Ibid. u. $. 4. 

* ad Att. III, 9, 2 Nunc Hortensium allice et ejusmodi viros, 

* Ibid. Obsecro, mi Pomponi, nondum perspicis, quorum opera, 
quorum insidiis, quorum scelere perierimus? — nos non inimici sed in- 
vidi perdiderunt. 6 Worauf Cie, Ill, 15, 2 antwortet. 
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Denn bis jest, fchreibt er den 18. Jun., — Nachrichten aus 
Rom aber hatte er bid zum 24. Mai, — berichte man ihm nur 
von der Zwietracht feiner Gegner, und da diefe ganz andere 
Dinge als ihn betreffe, fo fehe er nicht, was ihm dadurch ge— 
nügt werden folle l. Den 1. Jun. aber bradyte Ninnius, wie 
Dio Gaffius (38, 30) angiebt, auf des Pompejus Veranlaflung, 
die Herftellung des Cicero im Senat in VBorfchlag 2. Clodius 
war abwefend, und feine Amtögenoffen waren durch. fein Ber: 
bot, dieſe Angelegenheit zu beantragen, nicht gebunden 3; ein 
anderer Volkstribun aber intercedirte 4, und neue Gewaltthätig: 
feiten folgten, als Ninnius fi) mit feinem Vorſchlag an das 
Volk wandte. 

In den Briefen an den Attitus gedenkt Cicero dieſes Vor: 
fchlags an feiner Stelle. Freilich ließen fich, da derfelbe vereitelt 
wurde, auch feine Hoffnungen darauf gründen. Indeſſen Scheint 
Attifus gerade Über dasjenige, was mit Bewilligung des Pom: 
pejus zu feinen Gunften gefchehen mochte, gerade am .ausführ: 
lihften gewefen zu. fein 5, und kann daher eine Sache nidt 
verfchwiegen haben, auf welde Cicero felbft in der Rebe für 
den Sertius einen fo hohen Werth legt. Uebrigens war eö, als 
ob dur. die Zurüdmweifung bed von dem Ninnius gemachten 
Vorſchlags die Angelegenheit des Cicero auf längere Zeit.ins 
Stoden gerathen wäre, und ed dauerte mehrere Monate, ehe 
von Neuem etwas dafür gefchah. Zwar befchloß unterdeilen 
der Senat, nicht eher uͤber andere Dinge entfcheiden zu wollen, 
als bis die Sache des Cicero aufs Neue zum Vortrag gekom— 
men fei6, die Conſuln aber fchüsten dad Gefeg des Clodius 
vor 7, der dazu fonft fehr geneigte Prätor L. Domitius ſcheint 
nicht weniger. durch die Umftände abgehalten worden zu fein, 
für den Cicero etwad zu unternehmen, und Pompejus fah. ent: 
weder die Unmöglichkeit ein, den Widerftand: des Clodius ſchon 


ad Att. III, 10, 1. 
in sen. post red. 2, 3. pr. Sext. 31, 68. 
ad Att. III, 23, 3. 
pr. Sext. 1. 1. u. 32, 69. de har. resp. 3, 5. Gicero klagt dabei 
über ben Abfall eines der ihm früher ergebenen Volkstribunen. 

5 ad Att. IT, 11, 1. 12, 1. 13,1. 14, 1. 15, 1. 

6 ad Att. III, 24, 2. pr. Sext. c. 31 extr. Bl. post red. ad Quir- 
5, 11. in sen. 2, 4. ” ad Att. IIl, 15, 6. 
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jegt mit Erfolg zu befämpfen, oder er war durch den Willen 
des Caͤſar und des Craſſus gebunden. Ja die Entdedung, daß 
Clodius ihm nah dem Leben trachte, — ein dazu von ihm ges 
dungener: Sclave follte in dem Tempel des Gaftor mit einem 
Dolche ergriffen worden fein!, — gab dem Pompejus einen 
vieleicht erwünfchten Vorwand, ſich von der Theilnahme an öf: 
fentlihen Angelegenheiten eine Zeitlang zurüdzuziehen und fich 
in feiner Wohnung eingefchloffen zu halten. 

Sobald ald die Comitien zur Wahl der neuen Gonfuln ge: 
halten fein würden, hatte Pompejus den Attifus weiter vertrö: 
fit, werde im Senat etwas zu Gunften des Cicero gefchehen 2, 
Allein die Gomitien gingen vorüber und ed war von feinen Ber; 
bandlungen darüber die Rede; und doch waren die Wahlen nicht 
gegen den Bortheil des Cicero ausgefallen; denn der eine der 
Gewählten. &. Cornelius Lentulus Spinther war fein Freund 3, 
der andere Q. Metellus Nepos war früher ein Feind geweſen, 
jegt aber vielleicht ald Anhänger des Pompejus weniger zu fuͤrch— 
ten. Indeflen hoffte Cicero auch unter den neugewählten Volks: 
tribunen Freunde zu finden. Dazu kam, daß er durch Briefe 
des Attikus 4,., die er den 13. Auguft erhielt, benachrichtigt 
wurde, es habe ſich erftend Curio, obgleich. ihn Cicero durch eine 
gegen feinen Willen herausgegebene Rede beleidigt zu haben 
fürdtete 5, im Senat günftig über ihn audgefprochen, und zwei: 
tend Varro nicht nur über des Pompejus fondern auch über 
Caͤſars Gefinnung die befte Hoffnung gegeben 6. 

. Gleichwohl fcheint ed noch nicht die Abficht der Zriumpirn 
genefen zu fein, eine vollftändige Wiederherftellung des Cicero 
geihehen zu laflen. Zwar fcheint von einem Vorſchlag an das 
Bolf die Rede geweien zu fein, allein es follte ihm dadurch nur 
erlaubt werden, wieder nah Rom zurüdzufehren . Auch ift 
Cicero, obichon er die Sache für einen Fortichritt hält, damit 
keineswegs zufrieden und hält es für beffer, dad legte gegen ihn 


— 


I pr. Sext. 32, 69. pr. Mil. 14, 37 u. daſ. Asconius. de harusp. 
resp. 27, 58. 23, 49. pr. domo 50, 129. Uebrigens freute fi der Senat 
der Kränkungen, die ihm vom Globius zugefügt wurden. Plut. Pomp. 49, 
de har. resp. 24, 52. 2 ad Atı. Ill, 13, 1..14,1. 

3 pöst red. in sen. 4, 8. * ad Att. II, 15, 1. 

"4.312, 8 ° I, 18, 3. ’ II, 16, 5. 
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perſoͤnlich gerichtete Geſetz des Clodius vielmehr aufzuheben. 
Das, erfie nämlich, meint er, verletzte ihn nicht, und wuͤrden ihm 
nie geſchadet haben, wenn er es entweder, unbeachtet gelaſſen 
oder gelobt haͤtte, dürfe auch, da es ſo populaͤm ſei, uberhaupt 
nicht angegriffen werden. Von ganz anderer Bedeutung für ſein 
Schickſal fei die Aufhebung des "zweiten, Indeſſen begreife ‚er 
die Möglichkeit ſolcher Verhandlungen nicht recht... Wie,, könne 
nämlich, Clodius ‚dazu fchweigen, wenn im ‚Senat ; davon bie 
Rede fei 42 Durch das Volk aber werde auch nur mit Zuftim: 
mung. der ſaͤmmtlichen Tribunen. ‚etwas, gefchehen fünnen;” und 
die Schwierigkeiten ‚vergrößerten fich, wenn daran gedacht wende, 
daß feine Herftellung nicht erfolgen fünne, ohne daß. ihm Haus 
und Kandgüter, was jest in Anderer Händen war, zuruͤckgegeben 
würden... Webrigens will es Cicero von den Verhandlungen. des 
Monats Auguft , abhängen: laſſen, ob er ıfih ‚vom Theſſalonich 
nach Epirus zurüd begeben fol, um dafelbft auf den: Guͤtern 
des Attifus. den Ausgang. zu ermarten,. oder, ‚falls. feine, Hoff: 
nungen. abermals. getäufcht werden ‚follten, weiter nach Cyzikus 
fi zuridziehen. fol 2. —8— | 
Zu beſonderem Troſte gereichte es ihm, daß endlich nad) 
großen Sorgen befriedigende Nachrichten über das Schickſal ſſei⸗ 
ned Bruders Quintus einliefen. Wie aus dem Briefe hervor: 
geht, den Cicero: felbfi während der dreijährigen Statthalter: 
fchaft deſſelben an ihn gejchrieben hatte, war die Verwaltung 
feiner Provinz nicht immer mild und fchonend genug gewefen 3. 
Wurde aber Quintus jest nach feiner Rüdkehr angeklagt, fo 
wurbe das Unglüd des Cicero dadurch nicht wenig vergrößert. 
Gicero hing großentheild von der Unterftügung feines Bruders 
ab 4, ja er .hatte einen Xheil des Geldes, welches dem Quintus 
aus der Staatöcaffe ausgezahlt werden mußte, auf den Namen 
deffelben aufgenommen und zu feinem Nußen verwendet 5, und 
fürchtet gegenwärtig einen um fo heftigeren Angriff auf denfel: 
ben, je mehr er feinen Zeinden bei der Theilnahme, die er ihm 


' ad Att. III, 15, 6 Quomodo autem, iis, quos fu scribis, et de re 
dicentibus, et, ut referrelur, postulantibus, Clodius tacuit? 

2 Ibid. u. ep. 16. ’ adQ. fr. I, 1, c 13. al. c. 7, 21. 

Wiewohl auch diefer des Attikus bedurfte. ad Att. III, 17, 2. 

*ad O. fr. I, 3, 7. 
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widmete, im Wege war !. Allerdings war der Empfang, wel: 
cher dem aus der Provinz Zuruͤckkehrenden zu Theil geworden war, 
eher ein Troſt als eine Entmuthigung. ine große Menge von 
Bürgern war ihm mit Aeußerungen des Schmerzes entgegenges 
gangen . So fehr jedoh Cicero auch fpäter das Mitgefühl 
preifb, welches ihm Senat, Ritter und Volk zu erkennen gege: 
ben, fo wenig glaubt er in dem Briefe, welchen er den 13. 
Sun. des 3.58 von Theſſalonich aud an feinen Bruder fchreibt, 
auf die Zuverläffigkeit Anderer rechnen zu koͤnnen. Er glaubt, 
daß Meflala dem Quintus ergeben, weiß aber nicht, wie weit 
dem Hortenfius zu trauen fei, und warnt ihn vor der Heuchelei 
des Pompejus 3. Auch als mit dem erflen September günftigere 
Nahrichten eingingen?, meint Cicero, es fei noch nicht alle 
Gefahr vorüber, zumal da Appius Claudius, der Bruder des 
Codius, die Unterfuchung der Erpreffungsfachen hatte 56. 

Unter den Berichten, welche er Über die Angelegenheiten in 
Rom erhält, ſcheinen ihm immer die des Attifus die glaubmwir: 
digften und aufrichtigften 6, und die ausfuͤhrlichſten Mittheilun: 
gen fogar feined Bruders und Schwiegerfohnes entfchädigen ihn 
nicht für dasjenige, "wad er in jenen zu vermiflen glaubt 7. 
Auch ift es nicht blos Verzagtheit, was ihn bei den Hoffnuns 
gem, mit denen ihn feine Freunde von Zeit zu Zeit zu ermuthi: 
gen fuchten, zweifelhaft macht. Vielmehr fieht er ein, daß 
nahdem die Verſprechungen einer Aenderung feines Schidjals 
nach Verlauf der Comitien unerfuͤllt geblieben waren 8, erft von 


I post red. ad Quir. 3, 8. ad Q. fr. 1, 3, 8. 

%.:pr. Sext. 31, 68. pr. domo 23, 59. 

’ Pompejum etiam simulatorem puto. Sed haec ulinam ne expe- 
rare! ad Q. fr. 1, 3, 9. 

* ad Q. fr. I, 4, 5 sin te quoque inimici vexare coeperint, ne ces- 
saris: non enim gladiis tecum,' sed litibus agetur. Eben fo kurz zuvor: 
Tu nobis amicissimum Sestium cognosces: credo tua causa velle Lentu- 
lum, qui erit consul. 5 ad Att. II, 17, 1. 

6 ad Att. III, 19, 2 Me tuae literae nunquam in tantam spem ad- 
duxerunt, in quantam reliquorum. 

’ ad Att. III, 22, 1. 

® ad Att. III, 18, 1 u. 19, 1 u. 2. ad Q. fr. I, 4, 2 Nam me Pom- 
ponius et Sestius et Piso noster adhuc Thessalonicae retinuerunt, quum 
longius discedere propter nescio quos molus vetarent. Verum ego magis 
exitum illorum literis quam spe certa exspectabam. Nam quid sperem, 
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den neugemwählten obrigfeitlichen Beamten des folgenden Jahres 
Hülfe zu erwarten fei, und feine Hoffnungen gründen ſich vor: 
züglih auf die Volkstribunen, -insbefondere den P.- Sertius, 
auf deffen Anhänglichfeit er am meiften vertraut, fo mie auf 
den Curius, Milo, Fadius und Fabricius 1, - Freilich, meint er, 
fomme auch viel auf den Willen des Pompejus an, und wegen 
des Graffus fei er nicht ohne Furcht; auch müfle bald if’ den 
erften Tagen ihrer Amtsführung etwas erfolgen, ‘da Alles verlo: 
ren fei, wenn die Sache zu fehr verzögert werden follte?. Ge 
dius aber werde auch als Privatmann zu fürchten fein’; mit 
denfelben Anhängern, deren er ſich bis jetzt bedient habe, werde 
er auch Fünftig die Volfsverfammlungen in Aufruhr IeorR oder 
Snterceiforen anftiften fönnen. 

"Auf die Bemerkung des Cicero, daß ihm für den Fall fei: 
ner Zuruͤckrufung vor Allem an feinem Haufe gelegen fei, ſcheint 
Attitus 3 mit dem Pontifer Curio gefprocen, dabei aber dem 
Gicero gerathen zu haben, fich vorläufig mit feiner ‚eignen Her: 
ftellung zu begnügen. Cicero fügt fi darein, in der Hoffnung, 
das Uebrige werde ſich dann von felbft finden, tadelt aber fort: 
während alle halben Maßregeln, und ift weder mit dem Entwurf 
eines Vorſchlags des Seſtius, weldyer ihm zur Begutachtumg 
vorgelegt worden ift, einverſtanden, weil darin weder auf: feine 
Würde noch auf feine Sicherheit gehörige Ruͤckſicht genommen 
und die namentliche Anführung feiner Perfonsund die genauere 
Bezeichnung feiner Güter Übergangen worden fei +, noch mit 
einem Antrag, welchen, unterftüsf von dem erwaͤhlten Gonful 
Lentulus, acht Volfstribunen im Senat gemacht hatten 5. Die 
fer nämlich, in drei Abfchnitte zerfallend, gebe ihm nur Bir: 
gerreht und Stand wieder, und laſſe in feinen beiden legten 
Abtheilungen das Geſetz des Clodius ausdrüdlicy fortbefteben, 
wie wenigftend aus dem Inhalt, obfchon daffelbe nicht nament: 
lich angeführt fei, gefchloffen werden müffe. Denn Beftimmun: 


potentissimo inimico, dominatione obtreetatorum, infidelibus amieis, plu- 
rimis invidis ? 

ı sdQ. Fr 1,4, 3. 2 ad ſam. XIV, 2.2.88 

ꝰ wie Manutius ad Att. II, 20, 2 erklärt. ad fam. XIV, 2, 3. 

4 ad Atı. IN, %0, 3. 23,4, 

° ad Att. III, 22, 1 daher die Ermahnung des operam, ut majore 
diligentia posthac a novis magistratibus defendamur. — pr. Sext. 32, 70. 
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gen, wegen Straflofigkeit der Urheber, falls ein beſtehendes Ge- 
ſetz dadurch verlegt werde, -und daß folchen Geſetzen überhaupt 
nichts von ihrer Gültigkeit entzogen werden ſolle, ‚fänden fich 
in feinem Gefege, wodurd ein anderes aufgehoben werden, folle 1. 
Sole. Elaufeln könnten ‚vielmehr nur. dazu dienen, die neuen 
Volkstribunen ängfilich zu machen, und zu ähnlichen Rüdfichten 
ju veranlaffen. Auch habe ja Elodius in einer Volköverfamm: 
lung den 3. November, — der Antrag. im Senat war. aber den 
29. Detober gemacht worden, — Öffentlich gefagt, es fei dadurd) 
den neuen Bolfstribunen vorgezeichnet worden, was ihnen vers 
gönnt ſei. Cicero winfcht daher zu wiſſen, warum. der ihm 
unbefannte Urheber des Antrags, der. Übrigens ohne Erfolg, ges 
blieben zu fein fcheint, und feine Genoffen. in Beziehung auf 
die Zuruͤcknahme des clodifchen Geſetzes fo bedenklich: gewefen 
fein, während ſie doch Eeinen Anftand genommen hätten, fich 
über dad Verbot des Clodius, die Sache überhaupt zur Sprade 
zu bringen, binwegzufegen. ‚Weit mehr als der Entwurf des 
Setius gefalle ihm auch der, welchen Viſellius dem T. Fadius 
abgefaßt habe 2. 

Es iſt jedoch noch etwas Anderes, wodurch Cicero um dieſe 
Zeit beunruhigt wird. Der Senat, wahrſcheinlich um fein. al: 
teö Recht nicht ganz abkommen zu laffen, batte bereits im No= 
vember ded I. 58 den befignirten. Gonfuln ihre Provinzen anges 
wielen, und die, Freunde des Gicero hatten dazu ihre Zuftimmung 
gegeben. Indeſſen war die, Eile, womit es gefchah, auffallend®, 
und ‚verrieth deutlich, daß man die Entfcheidung nicht aud dies 
Mal in die Hände der Volkstribunen kommen laſſen wollte. 
Hiervon aber beforgt Cicero den übelften Eindrud. Die Volks— 
tribunen :batten verfprochen, der Sache bes Cicero und damit 
auh des Senats fi annehmen zu wollen, und fchienen eben 
jest, wo man dies von ihnen erwartete, beleidigt zu werden. 
Nur um des Cicero willen, würden fie nun fagen, hätten fie 
die Vergabung der Provinzen ſich vorbehalten gewuͤnſcht, und 
die Conſuln hätten daburh nur an die Sache deffelben gefeflelt 


’ ad Att. II, 23, 2 u. 3, Tunstall. p. 90. post red. in sen. 2, 4. 

? ad Att. III, 23, 4. post red. in sen. 8, 21. C. Messius — legen 
separatim initio de salute mea promulgavit (?). 

® ad Att. III, 24, 8. 2. 
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werben follen. Dazu komme aber noch, daß der Beſchluß des 
Senats,vor der Zuruͤckrufung des Citero nichts entſcheiden zu 
wollen, dadurch nichtig geworden — und — — nun: 
mehr beſchloſſen werden koͤnne. Ei — FF 

hatten die Umſtaͤnde bei dem Allen gegen das Ende 
des J. 58 eine für den Cicero weit guͤnſtigere Seftalt ‚arigenom: 
men. "Bei dem Antrag der Volkstribunen am 29. Detober 
hatte Lentulus Spinther die Gelegenheit nicht unbenußt 'gelaffen, 
aufs Nachdruͤcklichſte ſich Für: Cicero zu- erflären 1, und-Pompk 
jus ſchien ihn dabei zu begünftigen 2, Metellus  Nepos aber, der 
andere der deſignirten Gonfuln, war. durch Attikus -befänftigt 
und vom feindfeligen -Aeußerungen abgehalten ‚worden 3. - Da 
nun: Plancius, welcher fich bis jest des Cicero in Macedonien ! 
am thätigften angenommen hatte, mit dem nächiten Beamtens 
wechſel nah Rom zurüdfehren mußte, der Conſul Pifo aber, 
deffen Soldaten bereit im Anzuge fein follten,, die Verwaltung 
von Macedonien für das.nächlte Jahr erhalten. hatte, fo würde 
Gicero in jedem Fall& gendthigt geweſen fein, feinen bisherigen 
Aufenthaltsort zu, verlaffen. Mehrmals ſchon im Begriff, "den 
Einladungen‘ des Attifus nach Epirus auf deſſen Guͤter zu fol: 
gen,’ war. er immer durch die Vorſtellungen des Plancius; wel 
cher ihn auf feiner Rüdreife zw begleiten hoffte, davon abgehal: 
ten worden 5. Indeſſen hat er, als er Theſſalonich wirklich wer 
läßt, den Plan’nacı Epirus zu gehen, aufgegeben, und esi vor: 
gezogen, nach Dyrrhachium zurückzukehren, deſſen Einwohner 
ſich ihm durchaus ergeben gezeigt: hatten, und wo ermüuͤber die 
Angelegenheiten6 in Rom am ſchnellſten - unterrichter "werden 
konnte. Erſt wenn feine Feinde -herannahen: follten, will er ih— 
nen durch eine Reiſe nach Epirus aus dem Wege gehen. — 


— pr Sext. 32, 70. 

2 ad Aut. lll, 22, 2. ad fam. XIV, 1, 2. Val. 2, 2. 

3 Daher fchteibt Cicero dem Metellus (ad ſam. V, 4, 1): Literae 
Quinti fr, et T. Pomponii, necessarii mei,. fantum spei dederunit, ut in te 
non minus auxilii, quam in tuo collega constitulum fuerit. 

* MUebrigens war auch die Peft in Theffalonid) gewefen; sed quam- 
diu fuit, me non attigit: ad fam. XIV, 1,3. 

5 ad Att. IH, 22, 1. - 

6 ad fam. XIV, 1, 7. 3,4 Nam .ego hoc — sum Dyrrhaehii 
hoc tempore, ut quam celerrime, quid agatur, audiam; et sum tulo elc. 
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Das. Schidfal, der Angehörigen des Cicero fcheint unter: 
deſſen kaum weniger beflagenswerth, ald fein eigned gewefen zu 
fein, -Bwar mangelte es ihnen nicht. ganz an ‚Freunden, und 
der Name des Cicero felbft konnte nicht aufhören, etwas zu gel: 
ten,. fo-lange noch veinige Ausficht auf feine Wiederherftellung 
vorhanden war; auch feinem Bruder Quintus aber ſchien ans 
fangs ein: aͤhnliches Schidfal wie ihm felbft bereitet zu. werden, 
und obgleich er demſelben entging., fo blieb doc). das Eril des 
M. Zullius- nicht ohne Verlufte und Nachtheile für ihn I. Bon 
dem. Vermoͤgen des Kicero, welches. nach dem Geſetz des. Glodius 
dem Staate verfallen war, fcheint zwar das von feiner Gemah— 
Im Zerentia ihm zugebrachte, auögenommen geweſen, und diefe 
dadurch. dem Zuftand einer gänzlihen Dürftigfeit entgangen zu 
fein; indeffen glaubte fie zur Unterftügung ihres Gemahls Man: 
ches aufopfern zu müffen, und diefe Opfer wuͤrden noch ‚beträcht: 
liber gewefen fein, wenn Cicero nit felbft dagegen gewefen 
wäre und fie ermahnt hätte, das Ihrige zufammenzuhalten, und 
es zu ihrem und ihrer Kinder Unterhalt aufzufparen 2. Denn 
auh Tullia, obwohl dem Pifo Tängft verlobt, iſt eben fo wie 
fein Sohn immer noch ein Gegenftand der eifrigften. Sorge des 
Ecero, und es ift eine feiner angelegentlichften Bitten, Zerentia 
möge ſowohl auf den Ruf ald auf die Ehe ihrer Tochter Rüd: 
fit ‚nehmen 3. - Seine Freunde, fügt er hinzu, . wärden, ihn 
vorläufig .fchon unterftügen, und follten ihm dieſe ihren Beiftand 
entziehen, fo wirde aud das Vermögen der, Terenlia dazu nicht 
ausreichen 4. Dadurch daß er feine Schaven für frei „erklärt 
babe, für den Fall daß dieſelben ihm ebenfallö entzogen werden 
follten, daß fie aber gehalten fein follten, nach feinernBuräüdbe= 
rufung wieder in ihr früheres VBerbältniß zu ihm zurüdzufehren, 
hoffe er fich den Befiß derfelben zu retten, und Xerentia habe 
keinen Grund, ſich deshalb zu beunruhigen 5. Indeſſen war 
wohl bei der Auseinanderfegung der gegenfeitigen Verhaͤltniſſe 
Streit kaum zu vermeiden, und wer mochte der Gattin eincs 
Vertriebenen und Unterbrüdten gegen die Uebermacht des Unter: 





I add. fr. I, 3, 2. 7. 2 ad fam. XIV, 1, 5. 

3? ad fam. XIV, 4, 3. Sed certe, quoquo modo se res habebit, il- 
lius misellae et matrimonio et famae serviendum est. 

* ad’fam. XIV, 1,5. s xIv,4,4. 
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drirders leicht Recht verfchaffen +? Was deömegen hier und da 
don Mishandlungen erwähnt wird, denen Zerentia von Seiten 
des Clodius ausgeſetzt gewefen 2, fcheint nicht ungegründet. 
Bei der‘ Feftigfeit und Enitichloffenheit, die ihr Gemahl, indem 
er ihr Schickſal bejammert und fich felbft als Urheber ihres Un: 
glucke anklagt, bewundert 3, und die fie troß eines Eränklichen 
Körpers 4 bewährt, mochte fie nicht immer geneigt fein, fi 
den Forderungen des Glodius zu unterwerfen, und fo ‘zuweilen 
eine rüdfichtslofe Behandlung zu erfahren haben. Mit befonde: 
rer Treue blieb auch Pifo, der Verlobte der Zullia, der’ Sade 
des Citero zugethan 5, und diefer wuͤnſcht fih die Zuruͤckrufung, 
vorzüglich auch tum fi eined folchen Schwiegerfohnd erfreuen 
zu können. | 


— — — em nn 


XX. Abfdnitt. 


Die Verhandlungen wegen der Zurückrufung 
| des Cicero. | 


Das Jahr der Verbannung des Cicero — zwar unter 
Hünftigeren Worbedeutungen für ihn als es begonnen hätte 6, 
die Begebenheiten des folgenden aber zeigten, daß mit der Be: 
reitwilligfeit de8 Senats und der meiften und bedeutendften 
obrigfeitlihen Beamten, feine Herftellung zu befördern’ oder we: 
nigftens geichehen zu laffen, nod nicht ale Schwierigkeiten 
überwunden waren. Die Macht der Zriumvirn war fortmäh: 
rend fo groß, daß ohne ihre Zuſtimmung nichts gefchehen Fonnte, 
Gäfar aber ſchien von der Entfernung des Cicero nicht anders 
zu denken al& von der des Gato, zu welcher er dem Glodius in 


ı Gitero weiß daher nicht, ob Zerentia aliquid teneat oder plane sit 
spoliata. XIV, 4,3. 2, 3. 

2 XIV, 2, 2. pr. domo 23, 69. ‘pr. Mil. 32, 87." 

’ XIv, 1,1. 2, 2. | # XIV, 3, 2. 4,3. 

s XIV, 1,4 2,2 8,3. 

» Vgl. über den veränderten Zuftand der Dinge: post red. in sen. 3,3. 
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einem von dieſem . hierauf öffentlich vorgelefenen Briefe Glüͤck 
gewünfcht hatte !, und P. Sertius, welcher fich nach feiner 
Ernennung. zum. Volkstribun felbft zum Gäjar begeben hatte, 
um dieſen für die Herftellung des Cicero .zu gewinnen, fcheint 
keine durchaus günftige Antwort erhalten zu haben 2. Auch das 
troß ‚aller Gereiztheit, gegen den Clodius geraume Zeit hindurch 
jweideutige. und unentfchiedene Benehmen des Pompejus, fo wie 
bie gelegentlich geäußerten Beſorgniſſe des Gicero wegen ber 
Sefinnung des Caͤſar und Craſſus beweilen, daß es lange dau— 
exte, ehe die Zriumvirn fich Über die Sache verftändigten und 
Pompejus dadurd freie Dand erhielt, um die Freunde des Gi: 
cero kraͤftiger als bisher zu unterflügen. Zuſicherungen von 
Seiten des Gicero Über fein Fünftiges Verhalten fcheinen unter 
diefen Umftänden dasjenige gewefen zu fein, was Gäfar vor al: 
lem Anderen verlangte. Denn auch Gatos Ruͤckkehr ftand bevor, 
und die Angriffe auf die von einer Parthei des Senats fort: 
während für unrechtmäßig erklärten confularifhen Verhandlun— 
gen des Gäfar konnten fich wiederholen, wenn diefe Parthei fich 
wiederum verftärft und neue Kraft und Feſtigkeit gewonnen 
hatte, Spice, Auficherungen nun ſoll Pompejus in, der That 
verlangt und vom Q. Gicero im Nanten feined Bruders erhal: 
ten, damit aber felbft hierauf auch den Caͤſar zufrieden geftellt 
haben 8. Uebrigens blieb die Wahl der ferneren Mittel, um zu 
ihren Zwecke zu gelangen, den Freunden des Cicero überlaffen, 
die, Triumbirn ſcheinen eben nur verſprochen zu ‚haben, ſich ber 
Sache, nicht länger zu miderfegen, und blos Pompejus mochte 
entichloffen fein, zugleich thätig dazu mitzuwirfen®. Der nächfte 
Shritt dazu follte vom Senat gefchehen, und es mochte die 





pr. domo 9, 22. 

2 pi Sext. 38, 71. 

"3 Als Gicero fpäterbin gleichwohl gegen ‚die acta Caesaris — 
hatte, erinnerte Pompejus den Q. Cicero, quid egisset saepissime de 
actis Caesaris cum ipso, quidque sibi is de M. Tullio recepisset, und bes 
rief fib auf das eigne Zeugniß deffelben, se, quae de.mea salule egisset, 
voluntate Caesaris egisse. ad fam. I, 9, 9 und daher fagt Gic. $. 12: 
Gravissime autem mein hanc mentem impulit et Pompe;i fides, quam de 
me Caesari dederat, et-fratris mei, quam Pompejo. 

* Pompejus zarroiug tyirero aparrwy nadoder arru nera Tur yi- 
kw. Plut. Cie. 33. 


Abſicht Mehrerer fein, die Herſtellung * — en 
durch diefen: allein zu bewirken. 

Nicht gering war daher ‚die Erwartung, nit older: man 
der Senatöverfammlung: am 4, Januar des 3.157:v.. Chr. ent 
gegenfah. , Während: der Gonful P; Gornelius Lentulus Spin 
tber mit fichtbarem Eifer die Sache des Cicero unterflüßte: 4, 
erflärte D. Metellus Nepos, Daß: er die. Feindſchaft, die er: um 
des Staates willen. gegen den Cicero biöher gehegt habe, des 
Senats; und der Zeitumſtaͤnde halber aufgeben. werde 2, und als 
ed zur Abftimmung Fam, wurde nit Pompejus, fonbern:®, 
Gotta zuerft um feine Meinung befragt, Diefer. erflärte hierauf, 
daß: dad, Verfahren gegen den Cicero völlig unrechtmäßig gewe 
ſen, daB ohne. ‚gerichtliches Urtheil Niemand aus dem Gtaate 
vertrieben werden. fünne, daß ed ferner nur die. Comitien der 
Gensturien feien, in denen über das Leben eines Bürgers ent: 
fchieden. werden dürfe, und daß nur Gewalt feine Entfernung 
bewirkt und ihn: genöthigt habe, den: ihm drohenden Stürmen 
auszumeichen. - Er ‚habe aber hierdurch zugleich den Staat vor 
großen Gefahren geihügt, und verdiene: Daher vom: Senat nidt 
nur. hergefiellt., fondern noch beſonders deswegen: audgezeichnet 
zu werden. Außerdem babe, der Gegner des Cicero in feinen 
Geſetzen Behauptungen angeführt, welche viefelben. ungültig 
machen. würden, follten jene auch auf rechtliche Weiſe beantragt 
worden fein. Da folglich Cicero nicht durch ein. Gefeß verbannt 
worden ſei, So .bürfe er auch. durch. fein Geſetz, fondern nur 
durch den Willen des Senats zurüdgerufen werden 3. 

Die Befugniß des Senats, über die Herftellung des Cicero 
ohne Befragung des Volks zu entfcheiden, war hiermit deutlic 
genug auögelprochen, Pompejus aber, der hiernächft befragt 
wurde, bemerkte, obichon er die Meinung des Gotta im Allge— 
meinen billigte, daß es zur Erhaltung der Ruhe des Cicero 
nothwendig fcheine, die Sache zugleih an dad Wolf zu brin 
—— 

Die Verdienſte des Lentulus um ben Gicero geſchildert: post red. 
in sen. 4,:8. 9. ad Quir, 6, 15. und 5, kl Kal, Jan. — Lentulus con- 
sul — simulac de solemni religione retulit, nihil humanarum rerum sibi 
prius, quam de me agendum judicavit. cfe. post red. in sen. 10, 25. 

? pro Sext. 33, 72. Dio Cass, XXXIX,.9. Daher post red. in sen. 
4, 9 Metellus in restituendo (Cicerone) auctor et adscriptor. 

> pr, Sext. 34, 73. 





geniikzırund: ſeine Meinung wirde;;cda fie die allgemeinſte Bis 
ftimmung fand, fofort zum Beſchluß erhoben: worden! fein; Hätte 
nicht der von ber Gegenparthei gewonnene Volkstribum Attilius 
Gavianus, welcher nicht foͤrmlich zu intercedirem wagte, eine 
Nacht Bebenkzeit överlangt 2. Vergebens drang man -iniikny 
feine ı Forderung gurüdgunehmen. ’-Er:verficherte nur, für den 
foßgenden Zag ükeiniHinderniß mehr in den Weg legen zu wollen. 
Diefer: Aufſchub jedoch verzögerte die Sache um mehrere Wochen 
und geſchah erſt am 25. — daß: diefelbe dem‘ en un 
getragen wurde o-  ui, | 

un Die Freunde: des Cicero — nbſchen, daß bie —* 
waltthaͤtigkeiten ihrer Gegner: ſich in dieſer Verſammlung erneu⸗ 
ern wuͤrden/ und wie: unruhig es in der Zwiſchenzeit herging;' 
geht daraus hervor, daß Gladiatoren im Gefolge eines Praͤtors, 
wahrſcheinlich des Appius Claudius, ergriffen und: vor den Se—⸗ 
nab'gebracht, ‚und nachdem fie‘ hier verhoͤrt und’ zum Geſtaͤndniß 
gebracht waren, vom Milo ins. Gefängniß geworfen, vom Ser⸗ 
ranud:aber, dem Amtögenöffen defjelben, wieder. befreit wurden #.- 
Der Volkstribun QuFabricius, welchem Cicero in der Rede 
für den Sertius 5 eine: Hanptrolle in diefer Angelegenheit: zuges' 
ſteht, befeßte : daher noch! vor Tages Anbrudy den Tempel des 
Gaftor; der "im. vorhergehenden : Jahre der Gegenparthei’ zum 
Sammelplaß gedient hatte 6. Noch früher jedoch: hatten die 
Gegner den Markt, das. Comitium, die Curie mit Bewaffneten 
und Schaven angefüllt, und unternahmen hierauf einen Angriff! 
auf den Fabricius; wobei: Einige getödet, Andere- -verwunder 
wurben.. Auch der Volkstribun M. Cispius wurde unter Mor: 
den und Blutvergießen 7 vom Forum vertrieben, und Qi-Gicero): 


IZ 


 Ibid. u. etwas verfchieden pr. domo 26, 69. Bgl. in Pie, 11, 2, 

2 post red. ad Quir. 5, 12. Xttilius Gavianus und Serranus der- 
felbe f. Onom. Tull. s. v. S. Attilius Serranus. — pr. Sext. 34, 74. 

3 pr. Sext. 35, 75. ad Quir. post red. 5, 12. Nach ad Att. II, 26 
wollte Eit. legum lationem exspectare, aber si bbNVoLaBitun, utär: — 
tate nn. et potius vita quam Be carebo. 

* „pr! ’Sext. 39, 86. 

> ..35, 75 princeps rogalionis. post red. in sen. 8, * 

6 pr. Sext..35, 75. Bal. 39, 85. J 

ad Quir. post red. 5, 14 flumine sanguinis meum reditum inter- 
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welcher dad Volk zum Mitleid zu rühren, erfchienen war, bon 
der Rebnerbühne herabgeftoßen. und gendthigt ſich durdh.. die 
Flucht zu retten, nachdem er den Händen feiner Feinde fafl zur 
Beute geworden war I. Die Gegenparthei erreichte auf diefe 
Weife ihre Abſicht; ihre Gewaltthätigkeiten trieben Alle ausein: 
ander, welche für die Sache des Cicero etwas hatten thun wol: 
len, und an den zu Gunften bdeffelben erwarteten Beſchluß Eonnte 
_ nicht weiter gedacht werben. 

—Der Senat feste dem Widerftand, welchen der Vorſchlag 
bei dem Bolfe oder bei den Anhängern des Clodius gefunden 
hatte, die Weigerung entgegen, vor der Annahme. deflelben über 
andere Dinge zu enticheiden 2. Clodius aber griff jest durch 
übermüthige Worte auch den Caͤſar an, und bie Gewaltthätig: 
keiten, zu denen er fortwährend gerlftet war, überzeugten die 
Freunde des Cicero, daß es unmöglich fein würde, den gewuͤnſch⸗ 
ten Beihluß zu erwirken, wofern nicht Gewalt ‚mit Gewalt 
vertrieben würde. Diejenigen aber, welche dazu entjchloffen wa: 
ren, fanden an dem T. Annius Milo einen Anführer, welcher 
an Berwegenheit dem Glodius wenig. nachzuftehen fchien und, füch 
feinen Gegnern bald furchtbar machte %. Vergebens ſuchte ihn 
Elodius zu fhreden, indem. er mit feinem Anhang dad Haus 
defielben angriff und in Brand zu ſtecken fuchted. Milo ant: 
wortete mit einer Anklage wegen Gewalt 6, welche den. Clodius 
in große VBerlegenheit zu fegen drohte, Clodius bewarb ſich ge: 
rade um die Würde eined Acdilis curulis, und es fam daher 
Alles darauf an, daß die Anklage fo lange verzögert wurde, bis 








cludendum putaverunt. in sen. 3, 6. 8, 21. ®gl. pr. Sext. 36, 78. Dio 
Cass. 39, 7. 

' pr. Sext. 35, 76. Plutarch. Cic. 33. Pomp. 49. 

2 in sen. post red. 3, 6 Itaque postea nihil vos civibus, nihil so- 
ciis, nihil regibus respondistis. Zugleih wird 3, 7 bemerft: nonnulli 
permoti magistratus — paullum a mea causa recesserunt, befto ſtandhaf— 
ter aber die übrigen. 

® pr. domo 15, 40. 

* pr. Sext. 40, 86. 87. 41, 89. 42, 92. Gic. fagt post red. in sen. 
8, 19 von ihm: qui primus post meum discessum metum bonis, spem 
audacibus, timorem huic ordini, servitutem depulit civitati, vgl. 12, 30. 
de har. resp. 3, 6. #4, 6. 7. 

3 pr. Sext. 39, 85. 41, 8S. post red. ad Quir. 6, 14. 

® post red. in sen. 8, 19, Plut, Cic. c. 33. 
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feine Wahl erfolgt‘ war. ' Unter biefen Umftänden war e3 von 

weſentlichem Nutzen für ihn,‘ daß er, wie Cicero I fagt, bei eis 
nem Gonful, einem Prätor und einem Volkstribun die gewuͤnſchte 
Hülfe fand. "Er folle, hieß es im ihren Edicten, nicht: vorgela: 
ber werben, nicht erfcheinen, Feiner Unterfuhung unterworfen, 
ver Richter vor Gerichte Feine Erwähnung gethan werden 2, — 
redneriſch überfreibende Worte freilich, die nur dadurch erflär: 
bar wurden, daß der Conſul Metelus, wie Dio Gaffius 3 er: 
zählt, dem Prätor unterfagte, die Anklage anzunehmen, bevor 
vie Richter ernannt fein würden, bdiefe Ernennung felbft aber 
verhindert wurde. So erfolgte die Wahl des Glodius zum Aebil, 
noch‘ ehe der Proceß begonnen war, und Glodius Fonnte jegt 
nicht mehr angeklagt werden. 

Die Gemaltthätigkeiten dauerten daher fort, und die des 
Codius wurden mit dhnlichen des Milo, welcher ebenfalld Gla- 
diatoren in feine Dienfte nahm, erwidert 4. Man benutzte dies 
ipäter zu der Behauptung, die Rüdkehr des Gicero fei blos 
durch Schaven und! Bewaffnete möglih gemacht worden 5; in: 
deflen gingen die ferneren Schritte, welche daflır gefchahen, vom 
Senat“aus , und zwar zuerft mehrere die Perfon des Gicero den 
Verbündeten, den auswärtigen Wölfern und den Statthaltern, 
Legaten und Quäftoren der Provinzen empfehlende Beſchluͤſſe 6, 
Wie wenig jedoch von einer gewöhnlichen Zribusverfammlung 
ein dem Cicero günftiger Beichluß zu erwarten war, hatte theils 
der uͤble Erfolg der Verfammlung vom 25. Januar bemwiefen, 
theild zeigten es die fortwährend verneinenden Antworten, weldye 
fih ein dem Cicero feindlicy gefinnter Volkstribun auf die Frage, 
ob man die Ruͤckkehr deffelben wolle, von der größtentheild aus 
Anhängern des Clodius beftehenden Menge geben ließ 7. Des— 
wegen wurde befchloffen, die Sache des Cicero von einer Gen: 
turienverfammlung entfcheiden zu laffen, und dazu dad Volf aus 


I pr. Sext. 41, 89. 
? de har. resp. 24, 50. ad fam. I, 9, 15. ad Att. IV, 3, 2. 
3 


XXXIX, 7. 
’ post red. in sen. 8, 19. 12, 30. ad Quir. 6, 15. Dio Cass. 
XXXIX, 8. Cie. of. II, 17, 58. 5 pr. Sext. 59, 127. 


6 pr. Sext, 60, 128, in Pis. 15, 34. pr. domo 32, 85. Plut. Cie. c. 33. 
’ pr. Sext. 59, 126. Dagegen freilich auch zu feinen Gunften publi- 
canorum socielatum, scribarum decreta pr. domo 28, 74. 
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ganz Stalien zu berufen 1. Schreiben der. Confuln luden Alle 
dazu ein, denen an der Wohlfahrt: des Staates‘ gelegen fer? 
Auf diefe Weife wurde eine Berfammlung zu Stande gebracht, 
in welcder nicht .nur die Zahl der beſſeren Bürger: die: größere 
war, fondern auch ein Gonful den Borfig führte, welcher ſelbſt 
für den eifrigften Freund des Cicero galt: 3, Ehe jedoch auf. diefe 
Weiſe die Entſcheidung erfolgte, erflärte &. Gotta, daß er, 
wenn er während Ciceros Berbannung Genfor geweſen, den 
Namen deffelben in ‚der Lifte der Senatoren nicht übergangen 
haben würde ?, und der Praͤtor L. Gäcilius weigerte ſich, dieje: 
nigen, welche die Güter des Gicero an ſich gebracht „hätten 
(direptoribus bonorum Ciceronis), die Geltendmachung rechtlicher 
Anſpruͤche zu geſtatten 5. 

Zur Vorbereitung der Verhandlungen mit dem Volke aber 
ſcheinen beſonders zwei Senatsverſammlungen gedient zu haben, 
von denen die eine im Tempel des Jupiter auf dem Capitol, 
die andere in dem von Marius errichteten Tempel der Honos- 
Virtus am folgenden Zage, beide aber erft gehalten‘ würden, 
nachdem die aus den Municipien Berufenen bereits: nach Rom 
gekommen waren 6. Bon der erfteren 7 führt Cicero an, dab 
Pompejus in einer fchriftlich ausgearbeiteten Rebe 8 ihn den Ret: 
ter ded Vaterlands genannt und die ganze befonders zahlreiche 
Berfammlung einen Einzigen ausgenommen 9 auf feiner Seite 
gehabt habe, was zum immerwährenden Gedächtniß zu Protokoll 
genommen worden ſei; von der zweiten aber, daß alle die Hem: 
mungen, wodurch Volksverſammlungen geftört zu werden pfleg: 
ten, für nichtig und derjenige, der folche verfuchen würde, für 


! pr. Sext. 60, 128. post red. ad Quir, 6, 15. pr. domo 28, 73. 
in Pis. 15, 31. post red. in sen. 9, 24. 

2Auch Pompejus forderte dazu auf. de har. resp, 22, 46. post red. 
in sen. 12, 3l. pr. domo 12, 30. 

3 pr. Sext. 50, 107. in Pis. 15, 35. 

* pr. domo 32, 84, 

° in sen. post red. 9, 22 in jus adeundi potestatem. 

6 pr. Sext. 61, 129. 

? bei welcher 417 Senatoren zugegen. post red. in sen. 10, 25, 26. 
BR 200 aber machten einen senatum sane frequentem. ad Q. fr. Il. 1,1. 

de scripto. 
? post red. in sen. 10, 26. pr. domo 6, 14. 


einen Feind bed Stanted gehalten 1,’ und daß, wenn an fünf 
Zagen,: anı denen: mit dem Volke verhandelt werden könne, nichts 
fuͤr Cicero gefchehen ſei, derſelbe in alle: feine Rechte wieder ein: 
gelegt; zuruͤckkehren follte 25 Eine Rede des P. Serviliuß fuchte 
dabei Dem immernoch, wie ned fcheint, . fchwanfenden Conſul 
Metellus durch Die Erinnerung an feine. großen Vorfahren der 
Sache wofür auch diefe gekämpft hatten, treu zu erhalten 3. 

s Die Bollsverfammlung;,ı in welcher fich hierauf die Sache 
des Cicero enticheiden follte, wurde den 4. Auguft des 3.57 
vom dem Conſul Lentulus mit Zuftimmung feines Amtögenoffen 
und unter Mitwirkung fat Tammtlicher obrigfeitlicher Beamten 4 
gehalten, Cicero preift die: Menge und den Eifer derjenigen, 
welhe daran Zheil genommen hätten 5. Auf den Vortrag des 
Lentulus folgte eine Rede des Pompejus, welcher von jenem zu 
Ipechen: aufgefordert, nicht nur durch Rath fondern auch durch 
Bitten die. Sache des Cicero unterftüßte6. Auch P. Servilins 
und 8: Gellius fprachen daflr, und der Lebtere bemerkte, daß 
ohne Ciceros Confulat der: Staat dem, Berberben nicht entgans 
gen ſein wuͤrde 7. Rurı Elobius ‚wagte dagegen zu reden 8, dem 
Cicero vielleicht auch: diefes-Mal einen Zyrannen. und ‚Berftörer 
deric greiheit nennend., ‚Er wurde jedoch nicht gehört.:und der 
Vorſchlag angenommen‘). 

„Seinen anfänglichen Vorſatz, auf. die Güter bes Attikus 
— zu geben, aufgebend, ſcheint Cicero bis zum 4. 





in bis. 15, 35. 

2 Man wollte zugleich den aus ben — Gekommenen danken 
und fie um fernere Unterſtützung der Sache bitten. pr. Sext. 62, 129. 
post red. in sen. 11, 27. 

? ‚pr. Sext. 62, 130. 131. post red. in sen. 10, 25. 

4 den Prätor Appius Glaudius ausgenommen. in Pis. 15, 35. ad 
fam. I, 9, 16. ad Att. IV, 1, 4. Daß es Übrigens eine Genturienverfamm: 
lung auf dem Marsfelde war, geht noch befonders aus ad Att. IV, 1, 4. 
post red. in sen. 10, 26 u. pr. domo 33, 90 hervor. 

5 in Pis. 15, 36. pr. domo 28, 75. ad fam. I, 9;' 16. 

6 Hujus consilia, P. Lentuli sententiam, senatus auctoritatem vos 
secuti etc. ad Quir. post red. 7,17. 7,16. in sen. 11,29. pr. Sext, 50, 107. 

‘ ZU ad Quir. post red. 7, 17. 3 pr. Sext: 5l, 109. 

° ad Quir. post.red. 4, 10: At me in patriam ter (tum?) suis de- 
cretis Italia cuncta revocavit. in sen. 11, 28. in Pis. 36. ad Att. IV, 1, 4. 
Decreta municipiorum et coloniarum: in sen, post red..15, 38, 


Auguft, den Zag feiner Abreife nah Brundufium, in Dyrrha⸗ 
chium vermeilt zu haben. Zwar hatte dad Volk feine Zurüuͤcktu— 
fung noch nicht befchloffen, allein die Nachrichten feiner Freunde 
ließen ihn nicht länger daran zweifeln. + Den 5. Augufi kam er 
in Brundufium an. Es war ber Geburtötag : feiner Tochter 
Zullia, welche ihn daſelbſt erwartete, und der Stiftungätag der 
Golonie von. Brundufium ?, und die Einwohner, welche Gluͤd 
wünfchend zu ihm firömten, feierten mit ihm ein Freudenfeſt. 
Das Haus des Länius Flaccus, welches ‚das. Jahr zubor dem 
von feinem Schidfale tief Gebeugten eine freundliche Aufnahme 
gewährt hatte, empfing jetzt den Wiederhergeftellten 3. Indeſſen 
verweilte er nur wenige Zage dafelbit. Den 8. Auguft: erhielt 
er durch einen Brief feined Bruders die Nachricht, daß das 
Volk feine Herſtellung beichloffen habe, worauf er feinen Weg 
nah Rom antrat, auf welchem ihm überall die lauteften und 
beutlichften Aeußerungen. der Freude entgegenfamen. Als er an 
ben Zhoren von Rom anlangte, erwartete ihn der Senat,. und 
eine große Volksmenge begleitete- ihn, während er durch die 
Stadt auf das Capitol zog umd von da in feine Wohnung zu: 
rückkehrte 4. 


XXI. Abſchnitt. 


Bartbeiftellung nach der Nückkehr des Gicero. 
Verhandlungen über dad Haus deſſelben. 


Die Zurückrufung des Cicero war das Werk einer faſt wun— 
derbaren Einigung der Partheien geweſen, welche Clodius durch 
Anerbietungen, die er den Optimaten machte, vergebens zu 


ı ad Att. IV, 1, 4. pr. Sext. 63, 131. 

2 adAtt. 1. I. qui casu idem natalis erat et Brundisinae coloniae el 
tuae vicinae Salutis (näml. des Salustempels ohnweit der Wohnung des 
Attikus in Rom. S. Manutius). 3 pr. Sext. 63, 131. 

* pr. Sext. 63, 131. in Pis. 22, 51 52. post red. in sen, 14, #9. 
pr. domo 28, 79. Plut. Cic. c. 33. App. B. C. II, 16. 
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ftören gefucht hatte !.: Die dem Pompejus fonft fo abgeneigte 
Adelöparthei hatte dazu eben fo viel beigetragen als diefer felbft 2, 
und die Rüdkehr des Cicero fchien ein Triumph zu fein, wel: 
chen die befferen Bürger über die fchlechteren feierten. Indeſſen 
war damit Fein dauerhafter Friede geftiftet. Der Haß der Vor: 
nehmen gegen den Pompejus und ihre Eiferfucht auf fein An: 
fehn erhielt fi, und ed war ald erwartete eine jede der Factios 
nen, welche die Derftellung des Cicero fich vorgenommen hatten, 
den Beiftand deffelben ald Zoll der Dankbarkeit. Auch ſchien 
der frühere Einfluß des Cicero auf die Senats- und Gerichts; 
verhandlungen fi um fo mächtiger zu erneuern 3, je ehrenvoller 
feine Zurhdrufung gewelen war. Selbſt Cäfar ſchien ſich ihm 
zu nähern 4, und der feit längerer Zeit mit ihm zerfallene Grad; 
ſus fand für gut, ſich durch die Vermittlung feines Sohnes mit 
ihm auszuföhnen 5. Eben dadurch aber fah fich Gicero in bie 
Nothwendigfeit geſetzt, felbft wieder Parthei zu nehmen, und 
die Erfahrungen, welche er gemacht hatte, follten ihm dabei den 
Weg zeigen. 

Die Freundfchaft mit Pompejus hatte den Cicero fchon 
mehrere Jahre vor feiner Verbannung von der Adelöparthei ge: 
trennt, und obgleich Pompejus durch die Gleichgültigkeit, mit 
welcher er die Entfernung des Cicero gefchehen ließ, das Vertrauen 
defjelben gänzlich getäufht hatte, fo war doch auch der Eifer 
der Optimatenhäupter erkaltet, als es fih darum handelte, den 
Gewaltthätigkeiten des Clodius Gewalt entgegenzufegen. Nicht 
feine Feinde, ift daher die oft wiederholte Behauptung des Gi: 
cero, fondern feine Neider, feien die Urheber feines Unglüds, 
und fo wenig er auch die Schuld des Pompejus übergeht, fo 
find feine Aeußerungen über die Optimaten doch noch bittrer. 
Die Gefühle der Dankbarkeit, welche ihm feine Derftellung ein: 
flößte, verfühnten feinen Groll; er erfchöpfte fih im Senat in 


' de har. resp. 23, 48. 49. 

2 Usus es, fchreibt Cicero dem Zentulus ad fam. I, 9, 14, quibus- 
dam nobilissimis hominibus fortioribus in me restlituendo quam fuerant 
iidem in tenendo,. 

3 ad Att. IV, 1, 2 splendorem nostrum illum forensem et in senatu 
auctoritatem et apud viros bonos gratiam magis, quam optaramus, con- 
secuti sumus. * Dio Cass. XXXIX, 10. 

5 Plut. Cic, 33. 


Dankfagungen ; „allein. Pompejus hatte der Sache nach wohlje⸗ 
denfalls die weſentlichſten Dienſte geleiſtet, und ohngeachtet ſei⸗ 
ner ſogar etwas hochmuͤthigen Zuruͤckhaltung im vorhergehem 
den Jahre, nichts unterlaſſen, was von, ihm als Privatmann 
geſchehen konnte, obwohl ed. nicht ganz derſelbe Weg warz auf 
welchem er ſelbſt, und auf welchem die Optimaten die Sache 
durchzuſetzen ſuchten. Während die Letzteren, wenigſtens wohl 
zum Theil, den Senat fuͤr ermächtigt. hielten, die widerrechtlich 
von Clodius bewirkten Beſchluͤſſe fuͤr unghltigizu erklaͤren, und 
darin einen Grund fanden, ſeine Herftellung ſofort feftzufegen, 
warnte Pompejus vor einem Schritte, welcher den Eicerd zwar 
aufs Neue mit dem Senat verbunden haben wuͤrde, aber dadurch 
auch einen neuen Partheikampf herbeiführen und die perſoͤnliche 
Sicherheit des Cicero nicht begruͤnden konnte, und bewirkte, daß 
die Entſcheidung dem Volke uͤberlaſſen wurde. Dagegenawanes, 
da die Gewaltthaͤtigkeiten des Clodius einen. Beſchluß „in dei 
Zribuscomitien unmöglih machten, ſein .eifrigftes Beſtteben, 
eine Genturienverfammlung »zu Stande zu bringen, von Wwelcher 
ein günftiger Erfolg erwartet. werden fonnter - ‚Gicerg.feiblt 
rühmt, ‚wie Pompejus, Municipien. und. @olonien perſoͤnlich be: 
fuht und flr ihn zu gewinnen bemüht, gewefen, und wiener 
feine Sache im Senat wie. vor. dem Volke unterfthgt.;habe 
Auch daß ehemalige Feinde des Cicero, wie Metellus ;Mepos, 
zum Schweigen. gebracht wurden „. Scheint fein Werk geweſen zu 
fein 2. Wie wenig daher auch Cicero die Worte. fpart; um das 
Berdienft der Confuln, des Milo, des Sertius und feiner übri- 
gen. Freunde herauszubeben, . die. Lobeserhebungen „ mit. demen ‚er 
des Pompejus gedenft, übertreffen alles Uebrige, und de. trotz 
aller Lobſpenden doch auch Aeußrungen über Neid und Misgunſt 


ı Nadı Plutardy Pomp. 49 dachte Pompejus erft ernftlicd an bie 
Burüdberufung des Eicero, als ihn Globius genöthigt hatte, ſich von öf— 
fentlichen Angelegenheiten zurüdzuziehen. Gulleo (Aculeo?), heißt es, habe 
ibm dann gerathen, die Julia von ſich zu entfernen xas ueraßaliodau 
ngög Tv ouyalnrov ano rag Kaioapog gulias, dies aber verwerfend, habe 
er fich hierauf denjenigen, welche die Herftellung des Gicero betrieben, anz 
gefchloffen. 

2 Soll dody nad) Dio Cass. XXXIX, 6 fogar Lentulus, der übrigens 
fhon als Aedil im 3. 63 dem Gicero befreundet gewefen war, zum Theil 
aus Gefälligkeit gegen den Pompejus des Gicero ſich angenommen haben. 


369 


nicht ausbleiben‘, fo konnte bereit& die Rebe, welche Gitkto"am 
naͤchſten age nach feiner Rückkehr im Senat hielt, Feihen 
Zweifel mehr uͤber feine Gefinnung übrig laffen. Weit entfernt, 
ſich der Sache des Adel ganz hinzugeben, fchien ihn vielmehr 
die Sorge für feine Selbfterhaltung eine folhe Stellung zu ge: 
bieten, wobei er dem Groll ber Machthaber nicht von’ Neuem 
ausgeſetzt warl, 

Eine-Rede, worin er dem Senat feinen Dank ausgeipros 
chen, wird in den Briefen an den Attikus? von ihm felbft 
erwähnt; ob jedoch unter der bald darauf angeflihrten eine ähn: 
liche Dankfagungsrede an dad Volk verſtanden werden muß, 
geht aus dem Zuſammenhang der Stelle felbft wenigftens nicht 
hervor, Vielmehr lag hiernady die Veranlaſſung in dem Bei: 
fall, mit welchem das Bolt den vom Cicero zu Gunften des 
Pompejus gemachten Borfchlag auf Webertragung der Aufficht 
über das Getraidewefen (praefectura annonae) aufgenommen 
hatte Dagegen fagt Dio Caſſius (89,9), daß Cicero nad) 
ſeiner Ruckkehr ſowohl im Senat ald vor dem Volke mit Be: 
willigung * der Gonfuln Danfreden gehalten habe. 

») Bu gleicher Zeit aber benußte er gern eine Gelegenheit, um 
feine Dankbarkeit gegen den Pompejus an den Tag zu legen, und 
ſich denfelben aufs Neue zu verpflichten. Eine Theurung druͤckte 
das Volk, als Cicero nah Rom zuruͤckkehrte, und da die aus 
alten Theilen von "Italien zu feiner Herftellung verfammelte 
Menge mit die Beranlaffung dazu gegeben haben mochte, fo 
wurde died von Glodius benußt, den Cicero deshalb beim Volke 
anzußlagen. Erbittert drang hierauf die Menge zuerft in das 
Theater, fodann auf das Capitol, wo der Senat verfanimelt 
war, unter argen Drohungen Abhülfe ihrer Noth verlangend 3. 
Als nun in diefen Tagen der Senat fich uͤber die Sache berieth, 
und außer dem großen Haufen auch. beffere Bürger den Wunſch 
äußerten, ed möchte dem Pompejus die Angelegenheit Übertragen 


’ Mie wenig er fich freilidy dabei felbit genügte: ad Alt. IV, 6, 2. 
2 IV, 1,5 postridie in senatu, qui fuit dies Non. Septembr. sena- 
tui gratias egimus. 
2Auch Plutarch Pomp. 49 jagt 1m verızn vonw Gvenzyopir. 
. Napasportow arm tor Iaatwr. 
° ad Att.. IV, 1, 6. Vgl. Dio Cass. XXXIX, 9. 
24 
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werden‘, aufierdem aber die Menge''den Gicero: aufforderte ‚den 
Senat dahin zu beftimmen , ſo war dieſer gern bereit den ven 
langten Antrag zu machen, obgleich ihm die ſaͤmmtlichen Conſu— 
laren nur mit Ausnahme des Afranius und Meſſala ihre Mis⸗ 
billigung dadurch zu erkennen gaben, daß ſie unter dem Vorge⸗ 
ben, ihre Meinung im Senat nicht mit der noͤthigen Sicherheit 
fagen zu koͤnnen, die Verſammlung, welche darlıber zu entſchei⸗ 
den hatte, nicht beſuchten .1L. Es wurde ein Senatöbefhluß'ge: 
faßt, wonach mit dem Pompejus wegen Annahme der Sache 
verhandelt, und dem Volke deshalb ein Vorſchlag gemacht wer⸗ 
den follte, und der Beifall, mit welchem‘ das Volk denfelben, 
ald er vorgelefen wurde, aufnahm, veranlaßte den Cicero, ob⸗ 
gleich er mit der Art dieſes Beifalls ſich keineswegs einverſtan 
den erklaͤrt, die vorhin: erwaͤhnte Rede an daſſelbe zu halten! 

Am naͤchſten Tage war der Senat zahlreich verſammelt; 
auch die Conſularen waren ſaͤmmtlich erſchienen, und bewilligten 
dem Pompejus, was er verlangte. Pompejus forderte 150Lega 
ten, und ernannte unter dieſen zuerſt dem Gicero, indem er hit 
zufligte, derfelbe werde in Allem fein anderes Ich fein. Die 
Conſuln faßten hierauf den Beſchluß dahin ab, daß Pompejus 
auf: fünf Jahre. die Verwaltung des Getraideweſens im ganzen 
Reiche haben follte, der Volkstribun Meſſius aber geſtand ihm 
außerdem die Verfügung uͤber das ganze Staatövernögen nebſt 
einer Flotte, einem Heere und Redten in den Provinzen qu, 
welche felbft ausgedehnter als die der Statthalter fein Tolten. 
Daß eine ſolche Gewalt auf diefe Weife in. die Hände: eined Ein- 
zigen gelegt werden würde, war Bielen unerwartet 2. Die Ver— 
ordnung ſchon wie fie die Gonfuln abgefaßt hatten, mochten 
Manche misbilligen; wie fehr alfo die Alles überfchreitenden 
Befugniffe, welche Meffius hinzugefügt hatte. Pompejus felbil 
that, ald begnüge er fih mit. dem Antrag der Gonfuln, feine 
Freunde aber fprachen für den des Meffius. Die Gegner de 
Pompejus und an ihrer Spige Favonius murrten und. Cicero 


! pr. domo 4, 8. | 

2 Nach Plutarch Pemp. 49 wurbe Pompejus dadurch Gebieter über 
alles Land und Meer, was die Römer befaßen. dr’ arm yag dyirorro 
Anives, lunogıe, xaonov dıimdHarıs, ivi loyo ra tür altorrev eaypara, 
ra röv yewpyouwrov. Dio Cass. XXXIX, 9. 
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ſelbſt hielt es für das) Kkügfte  zusfchroeigen; ‚denn. es Ing: ihm 
daran den Adel nicht zu ſehr zu erbittern 
YnoYduh Elodius hatte dieſen Ausgang der Sache ale ger 
wunſcht. Die Verbindung des Cicero mit dem Pompejus : war 
ihm eben ſo ungelegen als den. Vornehmen, und brachte ihn 
dahin/ daß er behauptete, der Vorſchlag über die Getrnide-Präs 
fectur des Pompejus ſei wicht wegen der Theurung gemacht, ſon⸗ 
dern, die Theurung ſei herbeigefichrt worden, um den Vorſchlag 
zu machen „und... fo‘ den ohnmaͤchtig hinwelkenden Einfluß des 
Pompejus durch eine neue Würde zu heben, unterdeflen. daß 
Feinde: des Conſuls Lentulus die Sache aus einem Uebereinkom— 
men, deſſelben mit dem. Pompejus berleiteten 2.- Man ſagte fer; 
ner es ſei die Sache bed Senats, welche dur Eiceros Rüd: 
kehrraufs Neue habe verftärßt werden. follen, von- dieſem felbft 
verrathen worden 3%, und: die Senatöverfammlung auf dem Ga: 
pitol wo der Antrag über :die; Getraidepräfertur. des Pompe⸗ 
jus zuerſt zur /Sprache gekommen ſei, hätte mom: Cicero deswe⸗ 
gen weil dieſelbe wegen des Andringens ber, Menge, unfrei ge: 
weſen P;rlibierhaupt nicht: | befucht Mwerden -dünfen 6, man, nahm 
außerdem daran Anſtoß, daß abermals ein außerordentliches 
Amt beſchloſſen worden 7”, und aͤußerte endlich⸗ feine Verwun⸗ 
derung/ daß Cicero einen Mann auszeichne, von welchem. er 
Breisı gegeben worden fei:8.. Die Redendes Cicero für fein 
Haus antwortet ausfuͤhrlich auf alle. dieſe Beſchuldigungen und 
heht namentlich hervor, daß die Aufregung der Abhuͤlfe gegen 
die) Theur ung verlangenden Menge allein vom Clodius ausge: 
gangen ſei 9, daß, wenn man dieſe Abhülfe-von ihm befonders 
MA'La 11%; ° ') 427 " 4 
4 Die Frage über das Areal feines Haufes ſollte damalß von dem 

Collegium der Pontifices entfchieden werben. 

? Pflutarch. Pomp. 49. 3 pr. domo 2, 4. J 

‘Unmittelbar zuvor hatte Metelus den Senat in den Zempel ber 
Göncordia berufen, von bier-aber war bderfelbe durd die Gewaltthätigkei: 
ten des Clodius genöthigt worden, fich zurüdzuziehen, und auf dem Ca— 
pitol zufammenzufommen, wohin die vielleicht unterdeffen etwas beruhigte 
Menge ihm nadygedrängt zu fein ſcheint. pr. domo 5, 11—13. 

5° pr. domo 4, 10. ‘ Ibid. 3, 

’ pr. domo $, 18. " pr, domo 11, 29, 

’ pr. domo 5, IM 

24* 


_ IM 

geforbert haͤbe der Gtund tur darin” gelegen, "daß gleich da— 
mals als der Senat im’ Tempel des Jupiter ſeine Zuruͤdtufung 
befchlöffen habe‘, der Preis ded Getrdides gefallen ſei 2, daß er 
erft , nachdem der Aufruhr geflilt worden er, an der von bei— 
den Conſuln Berufenen Verſammlung des Senats auf dem KCa— 
pitol Theil genommen 3, daß man ihn hier erwartet habe’t, und 
daß er dem allgemeinen Berlangen nicht >anders habe genügen 
können, als dadurch daß er ‘die Sache feinem mächfigeren Freunde 
zugemitjen 5. Gicero bedurfte uͤbrigens "gerade damals befonders 
des Beiftandes der Vornehmen, um die Herſtellung feines‘ Hr 
fes in Roni’ und feitter Landguͤter zu erwirken 6, 1; 1%: 

In den“ prunkenden Reben, in denen Clodius der Vertrei⸗ 
bung des Cicero‘ gedachte,‘ war dieſelbe als ein Triumph der 
wiederhergeſtellten Freiheit geſchildert worden.“ Der Tyrann, 
auf deſſen Machtwort angeſehene Buͤrger einen ſchimpflichen und 
ungetechten od erlitten haben ſollten, war- entferne, und die 
Willkuͤhr einer, wie es hieß, volksfeindlichen Parthei mit ihm 
beſtraft worden. Unter ſolchen Umſtaͤnden war es nicht zit’ ver: 
wundern,“daß derjenige, welcher auf dieſe Weiſe als Rächer der 
verlegten Volksrechte aufgetreten "zu? fein’ ſchien, nun auch ſeinen 
ganzen’ Haß gegen den unterdruͤckten Feind befriedigen zu“duͤrfen 
meinte. Es war nicht ohne Beiſpiel, daß die Haͤuſer von Br: 
gern, weldje hochverrätherifcher Abfichten- für ſchuldig erklaͤtt 
worden waren ‚ wie ded Sp. Maͤlius, Sp. Caſſius,“ M. Man: 
lius, niedergeriffen wurden 7, und die Worte der Ai das 
Haus deuten an, daß Clodius, indem er dem Cicero Aehnliches 
bereitete, ſich auf ſolche Beiſpiele berufen hatte. Das Haus 
des Cicero Tag auf dem palatiniſchen Berge an einer beſonders 
ausgezeichneten Stelle der Stadt 8, und grefigte-auf der. einen 


’ Gicero follte praestare annonam pr. domo 6, HM. 

2 Deßmwegen nun a me, cujus adventu fore vilitatem :boni viri dicli- 
tabant, amıona flagitabatur.‘pr. domo 6, 15. 

"3: pr, dömo 7, 15. + Veni exspeclatus Ibid. 16. 

° delegavi amico locupletiori etc. Ibid. Wal. 10, 27. 

6° Freitich Hält ihn dies nicht ab, dem Attikus zu ſchreiben (IV, 1,9): 
Jam quidam, ‘qui nos 'absentes defenderunt, incipiunt praesentibus 0C- 
culte irasci, aperte invidere, 

’ pr. domo 38, 101. 

° pr. domo 37, 100 in conspectu totius urbis. 39, 103. 
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Seite an einen. Saͤulengang (portieush welchen Q. Catulus von 
der aus dem cimbriſchen Kriege mitgebrachten Beute ! an einer 
Stelle, wo fruͤher das mach. dem Untergang des M. Fulvius 
Flaccus (im J. 121) zerſtoͤrte Haus deſſelben ‚geftanden. hatte, 
ertichtete,, auf der andern an das Haus, des römifchen Ritters 
Q. Sejus Poſtumus, weldes wiederum an das ‚des Glodius 
ſtieß. Clodius gruͤndete darauf zwei Pläne. Der eine war durch 
die. Befißnahme des Hauſes des. Cicero und den Ankauf der 
daranfioßenden Wohnung des Sejus fein. eigned Haus anfehn: 
lich zu erweitern, und auf dieſe Weile. einen Säulengang, mit 
Gemächern zu errichten, der ſich über einen aus Aeftrich ‚gear: 
beiteten Fußboden. von 300 Fuß Länge ausdehnen follte, fo ge: 
wumig..und-flattlich, daß das Ganze zumal bei feiner Lage auf 
dem pafatinifchen Berge alle anderen Wohnungen. übestreffen 

mußte? Freilich war ihm Dabei anfangs der Widerfland im 
Bege,.: welcher ihm von ‚dem Sejus Poflumus entgegengelept 
wurde/ indem ſich dieſer bebarrlich weigerte, fein Haus zu vers 
kaufen, und dem .Clodius. erklärte, ſo lange ‚er Iche, fein, Hans 
vie in deſſen Beſitz kommen laſſen zu wollen 3... Allein er. florb 
nicht ‚lange, nachher, und. wie man. behauptete, durch Gift, was 
ihm auf Veranſtaltung des Clodius beigebracht fein ſollte, und 
Codius brachte jetzt dad Haus, obſchon um einen ſehr hohen 
Preis, an: fih *. Das Haus des Cicero wurde indeſſen ver: 
kauft, und ba, es Glodius felbfi nicht zu Faufen magte, auf 
Unftiften , deffelben von dem Marfer Scato erflanden 5. Der 
Sache nach gelangte es übrigens dadurch in den Beſitz des 
Codius und dieſer bediente ſich dejjelben wie feines Eigenthums, 
indem er, wie es Scheint, den beabfichtigten Säulengang auf 
dem Areal deffelben ausbaute 6. 


' pr. domo 38, 102 de, manubiis Cimbricis. 

2 In Palatio pulcherrimo prospectu porticum cum conclavibus pa- 
vimentatam trecentum pedum concupierat, amplissimum peristylum; ce- 
lera ejusmodi, facile ut omnium domos et laxitate et dignitate superaret. 
pr. domo 44, 116. 

3 Mergebens bedrohte ihn Elobius, ihm fein Haus nerbauen zu wols 
len (\uminibus ejus ‚esse obstructurum pr. domo 44, 115). 

* Ibid. emit domum, licitatoribus defatigalis, prope dimidio carius 
quam aestimabat. 5 pr. domo 44, 116. 

‘ de har.ıresp. 23, 49. Es erklärt ſich daraus, warum pr. domo 
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Wurde jedoch auf dieſe Weiſe die durch ihre Lage Grbße 
und d Schönteit ausgezeichnete Wohnung des Cicero wohl Krößs 
. tentheild zerſtoͤrt, fo'folte diefe Zerftörung zugleich ’ein immer: 
währendes Andenken des angeblichen Verdienſtes des Elodius und 
der Tyrannei des Eicero werden.‘ In der Abficht nämlich um 
dadurch zugleich die Wiedererftattung des ganzen "Arealdunmö: 
lich" zu machen, beftinmte Clodius etwa den zehnten Theil debs 
fetben nebſt einem Theile "ver angrenzenden Halle des Catulus, 
welche demnach niedergeriffen wurde, zu ‘einer Saͤulenhulle, einer 
Ambulatio und’ einem Altar oder Famunr'l, welches: mit! either 
Bildſaͤule der Libertas ausgeftattet dadurch dent Öffentlichen" Got: 
tesdienft geweiht werden und den Namen feines Urhebets führen 
foltte 2; "Hierzu bedurfte es jedoch theils der’ Einwilligung de 
Volks, theild der ‘der Pontifices 3._ Ohne eine ausdrückliche Be: 
rechtigumg durch einen Volksbeſchluß durfte keiner der Regteren 
daran denken, die dabei üblichen "Weihen zu‘ vollziehen: -'Nüh 
hatte fi zwar Clodius den Volksbeſchluß verfchafft‘t, allein 
Scheint “auf dieſelbe tumultuarifche Weiſe gefchehen zu ſein, in 
welcher Clodius die meiſten Volksbeſchluͤſſe durchfegte, und ohne 
daß die herkömmlichen Formen genau' beobachtet worden water. 
Die Rede fuͤr das Haus 5° fordert ihn auf, ein einziges Wort 
nachzuweiſen, in welchem von ber Weihe deſſelben die Mederfi. 
Ohne folglich die erforderliche "Berechtigung zu haben Halte 
Codius ſich begntigt, den Bruder feiner "Gattin 6 dus dem’ Col: 
leglum der Pontifice, im welches derfelbe nicht’ fange zuvor ef 


; Ind 
17, 43 bas ohnehin ala — gegen einen der! untedhtmäßige 
Gefes eine Proscriptio genannt wird, nicht anders als habe es darin ge⸗ 
beißen Velitis jubeatis, ut M. Tullius in civitate ne sit, bonaque ejus ul 
mea sint. vgl. über die Zerftörung des Haufes des Gicero: pr. Seat. 21, 
51. in'Pis. 22, 52. pr. domo 24, 62. 40, 105. 58, 146: 
! Tünstall. p. 85 u. 86. 
pr. domo 53, 137. de har. resp. 27, 58. 
pr. domo 53, 136. | 
pr. domo 40, 106 Tuleram, inquit, ut mihi liceret (sc. consecrare). 
° 50, 123 vgl: 49, 127... Daher die Pontifices: fpäter beſchließen (ad 
Att. IV, 2, 5): Si neque populi jussu neque- plebis seito is, qui se dedi- 
casse diceret, nominalim ei rei praefectus esset ete. vgl. pr. domo 63, 106 
% pr. domo 45, 117. 118. 
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aufgenommen worden war, zuzuziehen, während, bie Weihe voll: 
zogen wurde 55 per neu) V che — a 
Konnten aber aus.biefem Verfahren Zweifel, an der Gültig: 
feit der Weihe ‚hergeleitet ‚werden, . fo ‚mochte. zugleich. das Frei⸗ 
heitöbild, welches an der geweihten.. Stelle aufgeftellt worden 
war, ‚gerechten Anſtoß erregen 2. Das Bild einge Buhlerin zu 
Zanagsa;in. Boͤotien, auf, deren. Grabmahl es geftanden hatte, 
ſollte ed vom Appius Claudius, dem Bruder. bes Glodius, zur 
Berberzlichung der Spiele, welche er als Aedil, zu Rom zu; hals 
ten, hatte, mit vielen anderen Kunftwerfen aus Griechenland 
dabin gebracht, und, hierauf dem Clodius, um ‚eine, Freiheitsgoͤt⸗ 
tin daraus zumachen, überliefert worden fein. .. — 
Die Furcht, etwas anzutaſten, was als Eigenthum der Gott⸗ 
heit erſchien, ſcheint bereits im vorhergehenden Jahre diejenigen, 
weiche dig von. Cicero in den Briefen an den Attikus erwaͤhnten 
Borſchlaͤge zu feiner Zuruͤcktufung entwarfen, abgehalten zu ha⸗ 
ben, die Herſtellung feines Hauſes zu erwaͤhnen, obgleich dem 
Ticers hieran bei Weitem das Meiſte ‚gelegen war. Dagegen 
war der Rede uͤber die Ausſpruͤche der Haruſpices 3 zufolge durch 
den. ‚von ‚den, Comitien ‚der, Centurien uͤber die Wiederherſtellung 
des Eicero gefaßten Beſchluß auch das Haus deſſelben zurüdge: 
geben *, ſpaͤter auf den Vorſchlag des M. Bibulus, um jedes 
Sedenken deswegen aus dem Wege zu räumen, bie Sache zur 
Eutfcheidung an das Prieftercollegium gewiefen worden ©. 
Die Verlegenheit, in welder, fi Cicero befand, als er 
nach feiner Rüdfehr die Ueberrefte feines Vermoͤgens fammelte, 
und in Ordnung zu bringen fuchte, war nicht gering, und er 
ichreibt dem ‚Attifus, daß er dazu noch mehr des Raths ald der 
Mittel feined: Freundes bebürfe 7. Zu ber Zeit aber, als dem 





ı Hanc tu dedicationem appellas? pr. domo 45, 118. vol. 46, 121. 
48, 125. Freilich religionis esplanatio vel ab uno pontifice perito recle 
fieri potest. de har. resp. 7, 13. 14, 32. 


2 pr. domo 41, 108. 42, 110. III. 43, 112. 3 6,11. 
4 eodem jure esse jussit quo fuisset. ibid. 
5 pr. domo 26, 69. 6 de.har. resp: 6, 12. vgl. 7, 13. 


‚7 ad Att, IV, k, 3. Io re aulem familiari, quae, quemadmodum 
fraeta, dissipala, direpta sit, non ignoras, valde laboramus luarumque 
non: tam facullatum, quas ego nostras esse judico, quam consiliorum ad 
colligendas et constituendas reliquias nosiras indigemus. vgl. IV, 1,8. 2,1. 
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Pompejus, die Verwaltung des Getraideweſens übertragen wurde, 
hatten die Prieſter den, von ihnen verlangten Beſcheid noch ‚nicht 
gegeben. - Wuͤrden ‚bie teligiöfen Bedenken, gehoben, : fchreibt: er 
daher weiter, ſo werde er einen vortrefflichen Platz haben, > mb 
Senat, und, ‚Sonfuln würden für die Auszahlung: einer angemes⸗ 
fenen. Entſchaͤdigungs ſumme ſorgen, außerdem wuͤrde wenigſtens 
die von dem Clodius errichtete Halle niedergeriſſen werden, und 
die Herſtellung feines. Hauſes da, mo; diefelbe geſtanden habe, 
erfolgen . . Von, dem ferneren, Verlauf der, Sache , berichtet‘: ins 
dann;.der. folgende Brief 3, es ſei ſeit jenem erſten Schreiben 
zu einem heftigen Kampfe —* Haus gekommen. ‚Den 30. 
September habe er. vor den. Pontifices geſprochen) und die 
Sache mit Genauigkeit verhandelt. Die, Größe: ſeines Sthmer: 
zes aber ſcheine feinen Worten, einen beſonderen Nachdruck vers 
lieben zu haben.. Cicero hatte in dieſer Rede dem; Elodiuss ge⸗ 
antwortet, welcher ‚nicht wenig..auf die. Abneigung: gerechnetszu 
haben fheint, die fich ‚Cicero ‚vom Seiten: der Parthei, aus weis 
cher das Prieftercollegium..zufammengefegt war ,, Durch die letzten 
dem Pompejus gelpendeten Ehren zugezogen: hatte. Der Inhalt 
der, ‚vorhandenen, Rebe ſtimmt damit in fo: fern -überein, als Ci⸗ 
cero mit einer, ausfuͤhrlichen Rechtfertigung; gegem Diele Beſchul⸗ 
bigung beginnt, die Antwort aber war «mit vorfichtiger Würde 
abgefaßt, und. es hieß. darin, wenn berjenige,- welcher die Weihe 
vollzogen zu haben, behaupte ‚: weder vom Volke nach vonder 
Plebs hierzu. namentlich eingejegt ‚worden  fei, ſo ſcheine dieſer 
Theil des Plaged dem Cicero ohne ein Bedenken zurüdgegeben 
werden... zu koͤnnen 3, Die 20 Beiſitzer des Prieſtercollegiums 
en ‚darüber; einverflanden 4, ‚und man - zweifehte.-in: wenig 
das ‚Haus Dadurch dem Cicero zugelprochen DER: en 
Ale ihm deshalb Gluͤck wünfcten. „air! 
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' ad At V,I, 7Qui si sustulerint religionemn, arkam praetlaram 
habebimus, superficiem consules ex senatusconsulto abstimäbunt: sin ali- 
ter, demolientur (näml. Clodii porticum); ‚suo nomine locabunt. <nämt. 
domum nostram restituendam); rem totam aestimabunt, 

2 ad Att, IV, 2, 2. 3 Ihid. IV, 2, 8. 

* de har. resp. 6, 12. Eine Schwierigkeit macht freilicdy bier causa 
— duobus locis dieta, wobei $erratius an einen in Zeit vor der Rückkehr 
des Gicero gehörigen Termin, Garatoni an die von Quintilian X, 1, 23 
erwähnte Rede des M. Galidius de domo Ciceronis denkt. 


ren jeboch / ſich durch den Ausſpruch der Pontifi: 
tes entmuthigen⸗ zu laſſen, verſuchte ihn Clodius' vielmehr zu 
feinem: Vortheil e zu deuten/ und erklaͤrte dem noch an demſelben 
Tage verſammelten Wolke, vor welchem ihm fein Bruder App. 
Eaudzus das Wort zu nehmen geftattete, wie die Pontifice 
nurũ gun ſeinen· Gunſten entſchieden haͤtten, Cicero aber “gleich 
wohl ſich· mit Gewalt in Beſitz zu⸗ fegen. firebe , die Ermahnung 
hinzufügend ihm“ und dert Appius zu folgen und die Freiheit 
zul verteidigen. "Det: Eindruck/ welchen feine Rede machte, war 
verfchieden. 11; Einige) bewunderten, Andere verlachten ihn; "Gicero 
aber ıbefehloß:vabzumarten, bis bie Confuln die Herftellung ber 
Hälleides Eatulus verbungen haben würden . — 
Schom am folgenden Tage’ (den 1. October) verfanimelte fi 
deruSenatum über die Angelegenheit zu etiticheiden 2. "Die 
Witgtieber Deffelben hatten ſich zahlreich eingefunden, und unter 
ihnen waren vie ſaͤmmtlichen Pontifices. Marcellinus, ber eine 
der fuͤr das /naͤchſte Jahr gewählten Confuln, welcher zuerſt um 
ſeine Meinung befragt worden war, verlangte vor Allen von den 
Pontifices Tine Erklärung, waran ſich diefelben bei ihrer Ent: 
ſcheidung «gehalten ı hätten 3 :M. Lureullus gab hierauf im Nas 
menbfeitten'Amtsgerioffen die Antwort, daß das Prieſtercollegium 
nur rũber das religiöfe Bedenken - zu’ entfcheiden gehabt und nur 
daruber wirklich entſchieden habe; was vom dem Gefebe des 
Clodius zu halten ſei, habe’ der Senat’ zu’ beftimmen, bierliber 
alfa wuͤrden die Pontifices ſelbſt auch nur ald Senatoren urthei: 
Imdandeber'von ihnen erflärte ſich ſodann, um feine Meinumg 
befragt ftir: Gicero 9; Clodius aber, welcher den Tag mit Re 
den hinzubringen und auf dieſe Weife einem Beſchluß zu vers 
hindern 'beabfichtigte, wurde, Nachdem er faſt drei Stunden ges 
iprohen hatte, durch das Murren und Zoben der Webrigen ends 
lich genöthigt zu fchweigen, worauf alle Anderen der Meinung 
des Marcellinus beiftimmten., . Dem hiernach zu faffenden Be: 
ſchluß widerfegte. ſich zwar der Zribun Serranus; als aber beide 
Gonfuln:den Senat aufforderten, fich Über den Einfpruch deſſel— 


I adıAttwılV ‚2, 3.04. 2 ‘de har. resp. 7, 13. 

3: .qmid-essent in: devernendo seeuli. adı Att. IV, 2, 4. 

' Das Metheil-fiel dahin aus, das Haus des Gicero judicio pontili- 
cum religione liberatam videri. de bar. resp. 7, 13. 
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ben auszufprechen, und hierauf mit. großem -Nachbrud erklärt 
wurde „88i fei- der Wille des. Senats, daß dem Cicero fein 
Haud zurldgegeben, und daß für bie Herſtellung der Halle des 
Catulus geſorgt, diefer Beſchluß aber von ‚allen: obrigkeitlichen 
Beamten vertheidigt .mürbe, endlich. daß Dagegen vorkommende 
Gewaltthätigkeiten: demjenigen beigemeflen ı werden ſollten, welcher 
den Einfpruch erhoben habe, gerieth Serranus in Futcht, und 
begnuͤgte ſich, da fein Schwiegervater En. DOppius 1, wie er be: 
reits am 1; Januar gethan, ſich ihm zu Füßen warf,: und ihn 
durch Bitten zu erweichen ſuchte, eine, Nacht Bedenkzeit zu; ver 
langen: Auch diefed, — man erinnerte: fich. des .1. Ianward,ı 
wurde ihm verweigert: und erfi auf Ciceros Fürfprache :gugeflan: 
den. Auf dieſe Weife:erfolgte der, Senatsbefchluß, deſſen es zur 
Herftellung des Haufes ‚des Cicero: bedurfte, erſt am folgenden 
Tage. Die Confuln verdungen jest die Herſtellung der ‚Halle 
des Gatulus, während: zugleich: die Einteiffung ı der von dem 
Ghodius auf dem Areal des Cicero. errichteten erfolgte. Mit-dw 
ziehung (anderer Rathgeber? beftimmten . fie -hierauf,',den dem 
Gicero zu zahlenden Schadenerſatz für das: Haus. auf 2. Millio: 
nen Seſtertien, fuͤr das tusculaniſche Landgut auf 400000, für 
das : formianifche auf 250000 Seſtertien. Diele. Abichägung 
ſchien Vielen, und zmar namentlich: die der Villen, etwas karg,— 
und fo: urtheilten ‚nicht blos die beſſeren Bürger, fondern auch 
mehrere aus der; Menge, — von den Bornehmen aber: waren 
Manche der Meinung, Cicero habe fein Haus nicht wieder auf⸗ 
bauen fondern verfaufen follen 3, ‚mochten ihm auch wenig ben 
Beſitz des Tusculanums mitten unter den Villen der ältefien 
und berühmteften: Familien goͤnnen; man berief, fich jedoch dar⸗ 
atıf Daß: ‚Cicero: felbft «feine höheren Anfpriche gemacht habe *. 
Um fo weniger aber mochte fich diefer die Annahme der ihm vom 


' &ornicinus ad At. IV, 2, 4. ®gl Manut. 

2 de consilii sententia IV, 2, 5. 

2 »adıAtt. ıIV, 5; 2 ‚qui. villam meo moleste ferunt — ‚quae (a· 
tuli fuerat — qui domum negant oportuisse me aedificare, vendere ajunt 
oportuisse. 

* Gicero ſagt indeffen ad Att. IV, 2, 5: Verum iidem, mi T. Pom- 
poni, ildem, inquam, ili, quos ne'tu quidem ignoras, qui mihi pinnas 
inciderant, :nolunt easdem renasci. Sed, ut spero, jam remascunlur- 
vol. 2, 6 u. 7. ad fam. I, 9, 5. 15. 
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Vompejus angebotenen Legatenftelle zum: Vorwurf machen, zus 
mal dasihin dabei frei geftellt war, ſich entweder bei den naͤch⸗ 
ften Cenſorwahlen um die Genfar zu bewerben, oder eine loga- 
tiebvotiwa' zw Übernehmen, welche ihm -Belegenheit ‚verfchaffte, zu 
Anfang des naͤchſten Sommers die Stadri’zuverlaffen, "nachdem 
er bis dahin © feine Zeit unter den : Kugen — N * 
u. habe: :: / 

"Unterdeifen wurde an dem Bau feines Hauſes und: an ber 
— der formianiſchen Billa. eifrig gearbeitet; da jedoch 
die! von dem Staate bewilligte Entfhädigung'? unzureichend 
war, micht ohne große: Geldverlegenheiten. Die Gefaͤlligkeit ſei— 
ner Freunde war ſchon zu ſehr angegriffen. und Cicero ſchreibt 
ſogar⸗dem Attikus, daß er dad Tusculanum: zum Verkauf aus⸗ 
geboten⸗ habe ⸗· Auch! waren: noch mehrere Senatsbeſchluͤſſe er: 
forderlich, num ihn cin dem Befig feines Haufes zu ſichern 3. 
Den obrigkeitlinhen Beamten. wurde: zur Pflicht gemacht, jebe 
Gewaltthätigkeit zu verhindern, welche beruErbanung. deffelben 
iM den⸗Weg ‚gelegt werben moͤchte, und als dies gleichwohl vers 
ſucht worden war, fo wurde der Beſchluß ‚gefaßt, die Thaͤter 
nach den Geſetzen zur Strafe zu ziehen. Eben fo wurbe -fpäter 
auf Veranlaſſung der Conſuln Marcellinus und Philippus be⸗ 
ſchloſſen, denjenigen als’ einen Feind des Staates zw betrachten, 
welcher ſich an dem: Haufe des Gicero. vergangen haben wiirde 6. 
ODer den 24: Movember des. J. 58 gefchriebene Brief ‚an den 
ArtikusiTiuberichtet -Hiecnacy uͤber die Vorfaͤlle, welche fich im 
Laufe. dieſes Monats zugetragen hatten, und. es ergiebt ſich dar⸗ 
aus ‚daß. der in der Rede von den Ausfprüden der Harufpices 
erwähnte erſte Verfuc des. Glodiug, den Wieberaufbau‘der  Woh: 
ur des @icero zu eh an. dem ha November gemacht 


199 St TV zii 1 


© ad Att. IV, 2, 6. 

2Sonſt vom Cicero rühmend erwähnt Mi Pis. 22, 52 und Aceo⸗ 
— de har. resp. 7, 15. 8, 16. 

aurad-Att. IV, 2,7 Amicorum benignitas exhiausta. est in ea re, quae 

nihil habuit praeter dedecus. IV, 3, 6 re familiari’ comminuti sumus, 
Quinti fratris tamen liberalitati pro facultatibus nostris, — ne: omnino 
exhaustus essem, illo recusante — subsidiis amicorum respondemus. 

4 ‚Tusculanum proscripsi IV, 2, 7. Statt suburbano non facile 
eureo ſcheint suburbans nunc facile careo geſchrieben werben zu müffen. 

5 de bar. resp. 7, 15. 6 Ibid. 8, 15. ’ 1vV, 3,5. 
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wurde Bewaffnete Maunfchaft, verjagte, an. dieſem Tage ıdie 
Werkleute von der,Bauftätte, zerftörte die Halte des Catulus, 
welche. den: Willen des Senats ıgemäß von den Conſuln verdun⸗ 
gen und faſt bis zum Dache wiederhergeſtellt worden war, und 
ſetzte das nahe gelegene. Haus des Q. Cicero, nachdem es mit 
den, Steinen, welche man auf: der Bauſtaͤtte gefunden: hatte, 
befchädigt worden war, im Flammen. Alles dies geſchah unter 
den Augen. deö Volkes, erregte aber nur Sammer und Unwilen, 
während Glodius, durch den. Erfolg in feinen Anſchlaͤgen be 
ftärkt, .neue Anhänger. unter. ben Sclaven ſuchte, die er durch 
die Hoffnung. der Freiheit anlodte, obwohl ‚mehrere feiner. Altt- 
ren Anhänger jest felbft bedenklich wurden 1. Ueberzeugt nad 
dem bereits Vorgefallenen feine Sache nicht viel verihlimmern 
zu können, trug er fogar einige: Tage fpäter (dem. ki Novem⸗ 
ber) Eein Bedenken, den Cicero perfönlich anzugreifen ,.' ald.ider- 
felbe auf ‚ber, Via Sacra- feines Weges zog. Kaum war -@icero 
im, Stande, fid) vor dem Gelchrei,, den Steinwürfen und ben 
Waffen der Genoffen,des Globius. in ein Haus zu  retten,ımo® 
welchem es ‚feinen. Begleitern ‚gelang ,: die Anhaͤnger des Clodius 
abzuwehren. Clodius felbft- hätte, wie Cicero: hinzufuͤgt, dabei 
getödet werden fünnen; Cicero aber fcheute gewaltfame Mitte; 
obwohl Bergehungen, «wie fie: Clodius beging, nicht ſowohl ein 
Gericht als. fofortige Icharfe Ahndung zu fordern ſchienen Uns 
terdeſſen ſuchte Clodius am, nähften Tage (ben 12. November) 
auch dad Haus des Milo zu erflürmen und in Brand. zu: ftedent 
Am. hellen Mittag 3, führte er Dazu eine Anzahl Leute mit Schil⸗ 
den, gezogenen Schwerdtern, und angezuͤndeten Fackeln herbeis 
Er felbft hatte ſich das Hausı'desP, Sulla zum Ausgangspunct 
fuͤr diefen. Angriff auseriehen. Aus; dem Haufe des Milo Raber 
führte auch Q. Zlaccus dem Clodius Bewaffnete. entgegen, wel 


I ad Att. IV, 3, 2 Post has ruinas;’ incendia, rapinas, desertus a 
suis, vix jam Decimum designatorem, vix Gellium relinet; servorum con- 
siliis utitur. Anhänger des Glodius fonft erwähnt: pr. domo 9, 21. 8, 
sy. 52, 112. de har. resp. 27, 59. 

2 ad Att. IV, 3, 3 diaeta curari ineipio; chirurgiae. taedet. 

’ palam hora decima. 

! ex Anniana Milonis domo, wozu Manutius: quae prius C. Anni 
fuerat, a quo adoptatus Milo, qui, ex Papia familia,.et nomen'simul et 
bereditateım accepit, quum ex ejus filia natus esset. 
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chermachdem mehrere der Seinigen gefallen warten, im Innern 
der Wohnung des Sula eine Zuflucht‘füchen mußte. 

sach foldye Vorgänge jedoch konnten nicht geahndet wer: 
den), wie es Cicero und feine Freunde wuͤnſchen mußten. Zwar 
war denn November der "Senat verſammelt, und Clodius 
wagte nicht, daſelbſt zu erſcheinen; auch Tobt Cicero das treff: 
liche Beriehmen des Marcellinud und den Eifer Andererz "der 
Conſul Metellus’iaber: fuchte, unterſtuͤzt von dem Prätor App. 
Claudius/ durch langes Reden einen Beſchluß zu hinfertreiben'!. 
Sogar Hortenſius ſcheint/ wie Cicero’ dem Attikus zu verſtehen 
giebt, Dden Freunden bes Clodius geholfen zu haben.Troötz der 
Drohungen „iwelde Elodius ausgeftoßen hatte flr den’ Fall daß 
keine Wahl: zum Aedil wegen der gegen ihn beabfichtigten Unter: 
fuhungen | derzögert werden ſollte, ſchlig dagegen Marcellinus, 
welcher feine Meinung ſchriftlich aufgefebt hatte, vor, bie in 
der Angelegenheit des Cicero vom Clodius verfuchten Gewalt: 
thätigkeiten noch vor den Gomitien zur lage zu bringen ?, 
Sertius aber, der ſich am heftigſten unter den Freunden bes 
Citero dußerte, erklaͤrte, die Comitien an jedem Tage, an’ wels 
heim‘ fie 'gehalten werden ſollten / durch DIDEWrEOBEOBaFpEEL nr 
DObnuntiatiom hindern zu wollen 3. 

ws Wieofolglic Clodius durch feine Ernennung zum Aediu⸗ 
jeder Anklage zu entgehen hoffte, eben ſo waren feine Gegner 
darauf bedacht, derfelben Hinderniffe in-den Weg zu legen. 
Daher! die ‚wie Gicero ſagt, aufrührerifchen Reben, welche Me: 
tellus-, die: verwegenen, welche Appius, umd die rafenden, welche 
Codius, alle mit bitteren Befchwerden über ihre Gegner, an 
dasu Volk: hielten d. Auch war: Metellus 'entfchloffen , die’'Co: 
mitien zu halten, und würde: fie gehalten»'haben‘, hätte nicht 
Milo anı, ven Tagen, an welchen dies geſchehen-konnte, das 
Marsfeld mit Bewaffneten befegt, und den Conſul durd Ob: 
nuntiation gehindert. Es geſchah dies namentlich den 20., 21. 


' calumnia dioendi tempus exemil: 4* 


ut judioio complecteretur eaque omnia comitiis anteferret 
IV, 8. 3. 
2Daß auch die magistratus minores das — de 'ooelo servandi 
hatte, beweiftManutius. 

* ad Aut. IV, 3, 4. 


und 24. November, und -ıttan: glaubte: fo wenig an⸗ die Moͤglich 
keit der» Wahlen, daß, Marcellus einer der«Bewerber und Nach: 
bar des Cicero, ı fich dadurch nicht im» Schlafe ſtoͤren ließ, und 
Cicero der Meinung: iſt, daß Clodius vom -Milorangeflagt wer: 
den würde, wofern er nicht früher von ihm: getoͤdet worden feik; 

Indeffen: gefhah weder dad Eine noch. das Andere: Die 
Comitien wurden von: den ‚Feinden, die Einleitung -eineb ‚gericht; 
lichen Klage von: den "Freunden: des Clodius werhindert und zu 
den Erfteren gehörte: nicht: nur Cicero. und: diejenigen, welchenſich 
feiner gegen die Gewaltthaͤtigkeiten des Elodius annehmen su 
müffen glaubten, fondern auch Pompejus und deſſen Anhaͤnget, 
zu den Letzteren aber der Conſul Metellus und ein Theih der 
Bornehmen, welche aus Eiferfucht: auf Cicero und Haßegegen 
Pompejus den Clodius, wenn: auch verftohlen begimſtigten 
Bei dieſer Stellung der Partheien aber glaubte- man zugleich 
neue Verſuche, die Verordnungen des Caͤſar anzufechten, machen 
zu dürfen. Nicht lange nachdem die neuen Volkstribunen, under 
denen P. Rutilius Lupus; &- Porcius Cato, E. Caniniub/E. 
Racilius, En. Plancius, A. Plautius, & Antiſtius Verus und 
Caſſius erwähnt werben 3, ihr Amt angetreten hatten, jedoch 
vor den: am 16. December % beginnenden Saturnalien wurde eine 
von gegen 200 Mitgliedern beiuchte Senatöverfammlung.gebab 
ten, in welcher der, Zribun P. Rutilius Lupus einem fruͤher ſchon 
geäußerten Plane zufolge unter gefpannter Erwartung ber, An⸗ 
wefenden die campanifche Adervertheilung von Neuem zur Sprache 
brachte. Den forgfältig. auögearbeitete Vortrag wurde, obſchon 
ed nicht anı Ausfällen auf Caͤſar und an Befchwerden: uber deu 
ebenfalld abweſenden Pompejus fehlte 5, mit großem Stillſchwei— 
gen.angehört, auch erklärte Rutilius, die Senatoren nicht durch 
ad At. V, 3,4 u. 5. f | ec 
ad Q. fr. 11, 3, 4. ad fam. I, 9, 7. f\ 4 
ad Q. fr. Il, 1. ad ſam. I, I u. 2. Dio Cass. XXXIX, 15. 16. 
sub dies festos, alfo zwifchen dem 10. und 16. December. Ma- 
crob. Saturn. lib. I, c. 10 init. Sueton. Calig. c. 6. Martial. VII, 27. 

° ad Q. fr. I, 1,1 Fuerunt nonnulli aculei in C. Caesarem, contu- 
meliae in Gellium, expostulationes cum absente Pompejo. Zuvor, heißt es 
auch: Nihil ex. nostris actionibus praetermisit. Rutil. Lupus. ift fpäter 


ganz für Pompejus. Sollte der Senat durch feine Redermurmauf die Probt 
geftellt werden ? 
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Fragen Lin Berlegenheit ſetzen zu wollen‘, :fügteijedoch zugleich 
binzw, Daß er aus dem Schweigen) der’ Senatoren ihre Gefin: 
nung - zw! erkennen glauberl Indeſſen entgegnete: Märcellinus 
dem Redner, was von: den’ Senatoren: gegenwärtig entweder. ges 
billigt oder gemisbilligt werde, möge berfelbe aus ihrem Schwei⸗ 
gen nicht enfnehmens. Daß et ſelbſt ſchweige, — und er. glaube 
dies auch von den Uebrigen fagen zu duͤrfen, — habe feinen 
Grund darin; daß er es fuͤr unpaſſend halte, in Abweſenheit des 
Pompejus die campaniſche Ackervertheilung zu beſprechen. Durch 
dieſe Bemerkung wurde die: Angelegenheit vorläufig. beſeitigt. 
Der Dribun verflärte,) den Senat nicht ‚länger. damit — 
M wollen. 

“ngeigte ſich jedoch Marcellinus in diefer Angelegenheit eimer 
beftinnmten Entichließung abgeneigt, fo unterſtuͤtzte er dagegen 
deſto nachdruͤcklicher die Forderung ‚: welche der Volkstribun Ras 
cilius im derſelben Senätsverfamminng wegen der ‚gerichtlichen 
Berfolgunguder. clodianiſchen Gewaltthätigkeiten machte. Zuerſt 
don ihm um feine Meinung befragt, klagte er laut uͤber die vom 
Elwdius;ängeflifteten Unruhen, und. gab- als feine- Meinung ab; 
er wolle durch den Prätor urbanus die Richter ſelbſt durch: das 
Loos: beſtimmen laſſen 2, die Comitien aber. follten erft, wenn 
dies geſchehen fei, gehalten, Verhinderung der Gerichteraber als 
ein’ Vergehen gegen ben- Staat betrachtet werden. Seine Mei: 
Ming wurde von Vielen gut geheißen, fand aber Gegner an ben 
Zribunen C. Cato und Caſſius, welche, obwohl unter lauten 
Aeußerungen der Misbilligung 3 die Comitien' früher ald die: Se: 
richte gehalten wiflen wollten. Indeſſen erklärte: fih auch 2. 
Marcius Phitippus, der andere der defignirten Gonfuln, für den 
Marcellinus, und nicht weniger'Gicero ,. der mit Ausführlichkeit 
und unter dem Beifalldmurmeln der Verſammlung über die Ge: 
waltthaten des Clodius, Beihuldigungen auf Beichuldigungen 
bäufend, und auf eine nicht unberedte Weile von dem Zribun 
Antiftius unterftügt, ſich ausließ. Nur dadurch wurde ein dem 


» "Ex superiorum temporum conviciis et ex praesenti silentio, quid 
senatus Sentiret, se:intelligere dixit. In illo coepit dimittere. adQ. fr... 1. 
% ut ipse judices {per praetorem urbanum sortiretur. ad Q. fr. II, I, 2. 

’ maxima acclamalione ‘senatus. ibid. 


384 


Clodius ungünftiger Beſchluß verhindert 1, daß dieſer die Zeit 
mit Reden hinbrachte und das Geſchrei und die Drohungen der 
Anhänger des Clodius, melde die Curie umringt. hatten ,' die 
Senatoren nöthigten auseinanderzugehen. 

Uebrigens fcheinen damit die Berhandlungen des Jahres 57 
beendigt geweſen zu fein. Cicero ſelbſt bemerkt: am Schluffe des 
Briefes, in welchem. er dieſelben feinem damals in Sardinien 
verweilenden Bruder mittheilt, dad Uebrige werde, wie er: meine, 
auf den Monat Januar verfchoben werden, und rechnet, da es 
fi bei der Verfolgung des Elodius vor Allen um feine peridn: 
lihe Sicherheit handelte, auf die Unterflügung des Volkstribu— 
nen Racilius, Antiftius und Plancius. Indeſſen war: ed außer 
dem Straßenunfug des Clodius noch eine andere Angelegenheit, 
welche um biefelbe Zeit die Gemüther aufregte, und der Ein: 
tracht der Beflergelinnten um fo verderblicher war, da der Ehr: 
geiz des Pompejuß dabei den Anfprüchen des bisher mit ihm 
zur Herftelung des Cicero verbundenen Lentulus entgegentrat, 
und auf diefe Weife auch den Cicero in die Verlegenheit brachte, 
den Einen gegen den Andern zu unterflügen. 


— — — — 





XXII. Abſchnitt. 


Verhandlungen über die Wiedereinſetzung des Kö— 
nigs Ptolemäus Auletes von Aegypten. 


Ptolemaͤus Dionyſius, wegen ſeiner Liebe zum Floͤtenſpiel 
Auletes genannt, der Sohn des Ptolemaͤus Soter II., war beim 
Zode feined Vaters im 3. 82 noch ein Kind, und gelangte da: 
ber nicht fogleich zur Regierung, welche ftatt feiner vielmehr von 


' Ibatur in eam sententiam. Tum Clodius rogatus diem dicendo 
eximere coepit. Furebat a Racilio se contumaciter urbaneque vexXalum. 
Deinde ejus operae repente e Graecostasi (dem Standort der fremden Gr: 
fandten) et gradibus clamoreın satis magnum sustulerunt, opinor in . 
Sextilium et amicos Milonis incitatae. Eo melu änjecto, repente magna 
querimonia omnium discessimus, 
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ſeiner »älteren Schwefter KRleopatra libernontmen‘ wiirde, Zr) der: 
ſelben Zeit abet war Ptolemäus: Alerander, ver Sohn eines fr: 
baren, gleichnamigen Königs; der. Aegyptier, welcher“ in Kos auf⸗ 
gewachlen, hierauf eine Zeitlang: im der Gefangenſchaft des Mi: 
thridates geweſen und ſpaͤter daraus 'entflohen war, bemüht, fich 
durch Sulla!s Gunſt in den Beſitz der Herrſchaft in Aegypten 
zu ſetzen Aund esagelangtihm feinen Zweck zu erreichen, da ihm 
die nAhneigung deſs Volks gegen die Weiberregierung nicht weni⸗ 
ger als das Anſehn des Sulla zu. Hülfe kam. Schon 19 Tage 
nad ſeinen Erhebung entſtand jedoch ein Aufruhr in Alexandrien, 
durch welchen er vertrieben ‘wurde’ t, dem Ptolemaͤus Auletes 
aber, die „Regierung Übertragen zu ſein fheint.: M 
Der Senat hatte den Ptolemaͤus Alerander einen Freund 
und Verbuͤndeten ideätndmiichen' Volkes genannt, und die "Wer: 
treibung deffelbem: würde vielleicht Hart ı geahndet worden fein, 
wäre wicht Die Aufmerkſamkeit der römifchen Großen nach ande 
ren Seiten: bingelenät! worden: Indeſſen gründete Caͤſar als 
Aedil im J. 65 darauf den: Plan, ſich? durch einen Volksbeſchluß 
die Zuruͤckführung des vertriebenen-Fuͤrſten übertragen zu laſſen. 
Zwar wurde ihm die Sache durch den Widerſtand der Optima— 
ten vereitelt, Ptolemaͤus Alexander aber, der ſich nach ſeiner 
Vertreibung in Tyrus aufhielt, galt fortwaͤhrend als rechtmaͤßi— 
ger König von Aegypten, und das Teſtament, welches er bei 
ſeinem Zode binterkieß, «fchien fogar Den Römern, welde er zu 
Erben eingefegt hatte, ein Anrecht an die Befisnahme deffelben 
zuverleihen. Indeſſen⸗ fehlte es auch nicht an Solchen, welche 
niht nur,.die Guͤltigkeit, dieſer Anſpruche ſondern ſelbſt das Vor: 
handenſein des Teſtaments in Zweifel zogen, und den Schein 
wenigſtens vermieden wuͤnſchten, als werde nach fremdem Beſitz 
zu begierig getrachtet. Obgleich: daher bereits vor Ciceros Con⸗ 
"t Xppian (B. C. 1, 102) ſagt, er fei getödet worden, allein damit 
find die fpäteren Angaben von dem Ptolemäus Alerander zu Tyrus in 
Widerſpruch, wenn man nicht mit Flathe (Gef. von Macedonien Th. II, 
&. 689) diefen für einen anderen hält, was durd die Worte Suetons 
(Caes. c. 11) widerlegt zu werben ſcheint: Conciliato populi favore tenta- 
vit per partem tribunorum, ut sibi Aegyptus provineia plebiscito daretur; 
naelus extraordinarii imperii occasionem, quod Alexandrini regem suum, 
socium.,atque amicum a senatu appellatum, expulerunt, resque vulgo 
improbabatur. ®al. in Rull. II, 17, 44. 
25 
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fulat der Senat zur Befisnahme der Hinterlaſſenſchaft des ver: 
ftorbenen Königs Abgeordnete nach Tyrus geſchickt hatte, und 
gewichtige Stimmen die Gültigkeit ded Teſtaments beflätigten, 
fo waren dagegen Andere, welche dagegen fprachen, und Cicero 
eifert in der erften im Senat gehaltenen Rede über das Aderges 
ſetz des Rullus nicht ohne Grund gegen den Misbraud !, wel: 
cher von den dadurch vorgeichlagenen Decemvirn damit getrieben 
werben könne, es möchten diefe nun für oder gegen dem regie: 
renden König in Alerandrien enticheiden 2. 

Der Vorſchlag ded Rullud wurde vereitelt; aber die Gefahr, 
welche ununterbrochen über dem Haupte des Königs ſchwebte, 
war dadurch um fo weniger abgewandt, da die perfönlice Wür- 
digkeit deffelben eben fo fehr wie die Rechtmäßigkeit feiner Ge 
burt bezweifelt wurde. Unter foldhen Umftänden glaubte Ptole— 
mäud Auletes feine Anerkennung ald König von Aegypten um 
feinen Preis zu- theuer von den Römern erfaufen zu koͤnnen. 
Um die Gunft des Pompejus hatte er ſchon früher geworben, 
indem er ihm 8000 Reiter- na Syrien zu Hülfe ſchickte; feine 
Verlegenheit aber erneuerte ſich, ald Cäfar Conſul geworden wat, 
und er glaubte die Summe von 6000 Zalenten, welche er ihm 
und den übrigen Machthabern zu opfern hatte, nicht verweigern 
zu dürfen, um dafür den Zitel eines Freundes und Bundöge: 
noffen der Römer zu erhalten 3. Die Bedrüdungen aber, ji 
denen er ſich genöthigt fah, um dad Geld von feinen Untertha— 
nen beizutreiben, machten ihn verhaßt, und noch mehr, ſcheint 
ed, die Gleihgültigkeit, mit welcher er die Einziehung von Cy 
pern geichehen ließ, welches die Römer ohne alle berechtigendt 
Beranlaffung einem nahen Verwandten plöglich entriffen. In 
Angft wegen feines Schickſals (denn auch das Söldnerheer, wo— 
mit fich früher Könige feined Hauſes Gehoriam erzwungen bat: 
ten, fehlte ihm), entfloh er 2 Jahre nachdem er bie Anerfen: 
nung der Römer erhalten hatte, aus Aegypten, und begab ſich 
nach Rom, indem er bei denjenigen Schuß fuchte, deren Freund: 
ſchaft er mit dem Haffe der Seinigen erfauft hatte. 








in Rull. #, I heißt es, die Decemvirn würden fagen, regis Alexandri 
testamentoe regnum iltud populi Romani esse factum. 

2 in Rull. H, c. 16. 

3 Cic. ad Att. DM, 16, 2. Sueton. Caes. 54. Caes. B. €. It, 10. 
Cic. pr. Rab. Post. 3, 6. 
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Genaueres ‚über die Beweggründe feiner Entfernung ift nicht 
befannt' 4. Zwar theilt Plutacch 2 eine Nachricht des Redeküinfl: 
lers und Geſchichtſchreibers Timagenes mit, welcher, ein Beitge: 
noſſe dieſer Begebenheiten, anfangs in Alerandrin, fpäter in 
Rom lebte und die Gunſt mehrerer Großen dafelbft, zulest auch 
eine Zeitlang die des Auguftus genoß, nad) welcher Theophanes, 
— kaum wohl ein Anderer ald der Bertraute des Pompejus aus 
Mytilme, — in Einverfländniß mit dem Pompejus den durch 
die Umftände keineswegs dazu genöthigten König. beredet haben 
follte; einer fo unedlen Hintertift aber, fügt er hinzu, fei- wohl 
Theophanes, aber nicht Pompejus fähig geweſen. 

Die Lage des Königs bei feiner Ankunft in Rom war nichts 
weniger als vortheithaft. Freilich konnten feine Anfprüde an 
den: Beiftand“ der. Römer nicht weggeläugnet werden 3. Seine 
Anerkennung aber aldı Freund und Bundsgenoffe der Römer war 
das Werk des Cäfar und des Pompejus und zum Verdruſſe aller 
derjenigen , welche früher feine Gegner gewefen waren, von ih— 
nen erfauft worden; Ohne neue Opfer und Beſtechungen ſchien 
deswegen wenig zu hoffen, und ba bie Mittel, Über welche ber 
König gegenwärtig zu gebieten hatte, nur gering waren, fo 
mußten die Summen, welde ihm die gewimfchte Hülfe verichaf: 
fen ſollten, erft von roͤmiſchen Gapitaliften: aufgenommen wer: 
den*; Indeſſen zeigte der Senat ſich anfangs‘ der Herftellung 
des Königs nicht. abgeneigt,, und auf den Antrag des Lentulus 
Spinther wurde befchloffen, daß derjenige der beiden Gonfuln, 
welchem die Provinz Gilicien zufallen wuͤrde, denfelben zurüds 
führen folle 5. Lentulus felbft erhielt hieranf die Provinz, die 


' pr. Rab. Post. 2, 4 heißt es: Pulsus interea regno Ptolernaeus 
dolesis consiliis (ut dixit Sibylla, sensit Postumus) Romam venit, Liv. 
Epit. CIV. 

2 Pomp. 49. Dal. Strabo XVII, p. 796. Voss. de hist. Gr. p. 152 
sq. Heeren de font. Pl. p. 166. 

3 Bol d. Zufammentreffen des Ptolemäus mit Gato. Plut. Cat. 35. 

* Cic. pr. Rab. Post. 2, 4 Huic egenti et roganti hic infelix pecu- 
niam credidit u. $. 5 in dando autem et credendo processit longius; 
nec suam solum pecuniam credidit sed eliam amicorum. 3,5 Supplex 
erat rex: multa rugabat, omnia pollicebatur. 

5 jbid. 2,4. 3,6. in Pis. 21, 50, ad fam. I, 1,3. 7,4. Dio 
Cass. XXXIX, 12. 

25” 
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Bollziehung des Beſchluſſes aber wurde bald 'durd andere Um: 
ftände,, welche dazwiſchentraten, unmöglich gemächt. | 

Während nämlich Ptolemäus- die Römer Huͤlfe flehend an: 
ging, hatten die Alerandriner, ungewiß wohin er geflohen ſei, 
oder ihn für tod haltend, feine Tochter Berenike auf den Thron 
gefest !, auf die Nachricht jedoch, daß er in Rom fei, 100 Ab: 
geordnete dahin geihidt, um theild die Beichuldigungen , welde 
er gegen fie, als ob fie ihn vertrieben, erhoben hätte, zu widerlegen, 
theild als feine Ankläger aufzutreten. Diefe Geiandtichaft, durd 
welche Manches zu feinem großen Nachtheil an den Tag fommen 
konnte, Scheint den Ptolemäus nicht wenig bange gemadt zu 
haben. Er hielt fich, wie es fcheint, bejonders auf-dem Land: 
gut des Pompejus bei Alba auf 2, und wußte von bier aus die 
alerandrinifchen Gefandten  theild vor ihrer Ankunft aus dem 
Wege zu räumen 3, theild in der Stadt felbft, noch Andere aber 
theils durch Drohungen , theild durch Beftechungen dahin zu 
bringen, daß fie weder die Beſchwerden, um bderentwillen fir 
gefommen waren, anzubringen, noch über die Ermordung ihrer 
Mitgefandten Klage zu erheben wagten. 

Diefe Unthaten aber blieben zugleich ſo wenig ein Geheim— 
niß, daß die Sache des Königs in den übelften Ruf geriet 
und im Senat darüber offene Befchwerde geflihrt wurde, dab 
die Gefandten eines verbündeten Volkes umgebraht und eine 
große Anzahl römifcher Bürger beitochen worden feien*. Auch 
war Dion, dad Haupt der alerandrinifchen Gefandtichaft, noch 
am Leben, und Viele verlangten, daß dieſer vor Allen verhört 
und die Wahrheit dadurch ergründet werden müfje. Dion felbft, 
durch Gaftfreundichaft mit angefehenen Römern verbunden, und 
wegen wijjenfchaftlicyer Bildung von ihnen gefchägt 5, lebte im 
Haufe des L. Luccejus, welchem er zu Alerandrien befannt ge: 
worden war. Go viel wirkte jedoch das Geld des Königs oder 
der Einfluß des Pompejus, welcher ihn bei fich beherbergte, daß 
weder Dion vor den Senat gezogen wurde, noch der getödeten 
GSefandten, fo lange Ptolemäus noch anmwefend war, daſelbſt 
weiter gedacht wurde. Ja auch Dion wurde plößlich aus dem 


' Dio ibid. 13. ? pr, Rab. Post. 3, 6. Dio c. 14. 
? de har. resp. 16, 34. * pr. Coelio c. 8 init. 
° pr. Coel. $. 23 u. 24. vgl. 22, 54. 
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Wege geraͤumt, und Niemand wagte den Koͤnig zur Rechenſchaft 
zu ziehen, obwohl Jeder darum wußte, und der Koͤnig ſelbſt 
die That nicht laͤugnete 1I. Die Zahl der Beſtochenen war zu 
groß, auch Solche halfen, welche, obſchon unbefcholtenen Rufes, 
aus befondern Gründen die Wiedereinfegung des Königs wuͤnſch— 
ten, und der Mörder bed. Dion, P. Ascitius, wurde von Ci: 
cero. vertheidigt und hierauf freigefprochen 2. 

Eine Schmach wie zur Zeit des Jugurtha fchien uͤber den 
Senat gefommen zu fein. Alle aber, welche den König wieder: 
bergeftellt- wünfchten, waren auch genöthigt , die Echritte deſſel— 
ben entweder gut zu heißen, oder den Schein der Unwiffenheit 
anzunehmen , und die Sache blieb unangefochten, fo lange nod) 
die Gonfuln.des Jahrs 57, welche Bortheil davon zu. ziehen hofften, 
und die mit ihnen einverftandenen. uͤbrigen Magiftrate regierten. 
Was freilich die neuen Volkstribunen und Gonfuln thun würden, 
war zweifelhaft, und der König, welcder deshalb mit Recht be: 
forgt war, glaubte nur. durch. den. Beiftand des Pompejus, wel: 
cher ſelbſt nicht abgeneigt fehien, die Zuruͤckfuͤhrung des Ptoles 
mäus zu übernehmen, feinen Gegnern trogen zu können 3. Er 
felbft verließ unterdeffen noch vor dem 10ten December ?, an 
welchem die neuen Volkstribunen ihr. Amt antraten, die Stadt, 
fei e8, daß er von diefen perfönlich zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden fürchtete, fei ed, weil ihm des uͤbeln Rufes halber ber 
Aufenthalt in. Rom nicht: länger erträglich ſchien, und begab ſich 
nach Ephefus, um hier den Ausgang der Sache abzuwarten, 
während ein von ihm zuruͤckgelaſſener Unterhändler, Ammonius, 
mit Hülfe derfelben Gläubiger, welche dem Ptolemäud bisher 
Geld vorgefchoffen hatten, bie Beftehungen fortfegte. 


! pr. Coel. $. 23. Dio c. 14. 

2 pr. Coel. 10, 23 u. 24. Nach Dio Cass. XXXIX, 14 würde biefer 
Proceß erft nach der Entfernung des Königs begonnen worden fein. Sn 
Beziehung auf die Schuld des Angeklagten gefteht auch Gicero, es fei die 
Freifprehhung nur praevaricatione bewirkt worden. ®gl pr. Coel. 21, 51. 
52. 22, 54. 55. 

3 ad fam. I, 1, 1 Regis causa si qui sunt qui velint, qui pauci 
sunt, omnes rem ad Pompejum deferri volunt. Auch war Allen deutlich 
(1, 1, 3) tolam rem istam jam pridem a cerlis hominibus non invito 
rege ipso consiliariisque ejus esse corruptam. Bol. I, 1,4. 

* Fenestella ap. Nonium IV, 403 (Sallust. ed. Frotscher p. 489). 


Die neuen Volkstribunen hatten’ jedoch kaum ihr Amt -an: 
getreten, als C. Cato, einer unter ihnen, die Sache des aleran: 
drinifchen Königs aufs heftigfle angriff. "Mit einer'nicht gemöhn: 
lichen Redefertigkeit begabt, aber unrubig und neuerungsflichtig ! 
und ein Gegner fomohl des Pompejus als der mit‘ Cicero und 
Lentulus zufammenhängenden Parthei, fuchte er von Anfang’ das 
Volk gegen den entweder beſtochenen oder der Beſtechlichkeit ver— 
daͤchtigen Senat aufzuregen. ine nicht unbetraͤchtliche Anzahl 
von Senatoren war auf feiner Seite, und das Anſehn des Ser—⸗ 
vilius Iſaurikus, welder an der Spige.derjenigen geflanden-zu 
haben fcheint , die den Senat vor Allem von dem Vorwurf der 
Beſtechlichkeit befreit zu ſehen wünſchten, wuͤrde den Beſchluß 
bewirkt haben, es ſolle der, Koͤnig uͤberhaupt nicht zuruͤckgefuͤhrt 
werden, haͤtte nicht Einſpruch von Seiten der Volkstribunen 
denſelben verhindert?. Bald aber traten andere Umſtaͤnde dazwi— 
ſchen. Der Conſul Lentulus rüſtete ſich ſchon zum Abgang: in 
feine Provinz, als die Bildfäule: des Jupiter auf dem Capitol 
vom Blige getroffen, und in ben ſibylliniſchen Orakeln, welche 
man bierauf nachfah, der Audfpruch gefunden: wurbe, wenn ein 
König von Aegypten Hülfe begehrend komme, :möge man ihm 
Sreundfchaft nicht verfagen, ihm aber auch nicht mit Heeresmadht 
beiftehen. Außerdem würden Gefahren und Mühfeligkeiten der 
Lohn fein. In Einverftändniß. mit Cato erklärten hierauf bie 
Bewahrer der Orakel Alles, was flr den König. befchloffen wor⸗ 
ben, für ungültig, und verfündigten den Ausſpruch zugleich 
öffentlich dem Wolfe, obgleic dies ohne einen vorhergegangenen 
Senatöbefchluß gegen das Herfommen war, Er 

Die Öffentliche Meinung wirkte jegt in Uebereinftimmung 
mit der Mehrzahl der Senatoren, namentlich der atiftofratifch 
Gefinnten ; die neuen Conſuln Lentulus Marcellinus und D. 
Marcius Philippus‘* waren gegen die Zuridführung des Königs, 
Viele beftimmte der Neid gegen den Lentulus Spinther, Andere 
fhredte die Furcht vor neuer Machtvergrößerung des Pompejus, 
falls dem ohnehin wieder durch die jüngft übertragene Getraide: 


'adQ. fr. 11, 6, 5. vgl, I, 3,3, ® ad fam. I, 7,5. 

° Dio Cass, XXXIX, 15 drrympigarro zarte tu pi abroü dyrw- 
öniva, J'aip Karemı ruodirris Önuapxw. 

* Ihr Rob: ad Q. fr. 11, 6,4. 
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Präfectur ‚mit neuer beunrubigender Gewalt Ausgerüfteten aber: 
mald der Dberbefehl uͤber ein Heer übertragen werben follte, 
und «3 erfolgte ein Senatöbeichluß !, daß es gefährlidy für den 
Staat :fcheine, den: König mit einem Heere 2 wiedereinzufegen. 
Diefer Beſchluß, dem Ausſpruch der Sibylle zugleich fo anges 
meflen, daß beide nur daflelbe. Ziel zu verfolgen fchienen, follte 
durch dasjenige. fowohl, was. er fagte, ald durch dad, was er 
nicht fagte, jede Verlegenheit befeitigen. Die Sache, deö Ptole: 
mäus, deſſen der Senat: einmal verfprochen hatte ſich anzuneh: 
men, wurde ‚nicht aufgegeben, dem Ehrgeiz der Mächtigen aber 
die Ausficht verfchloffen, Wortheil davon zu ziehen. Eine Abäns 
derung des Befchluffes war nicht zu erwarten 3, und diejenigen, 
welche die Zurudführung des Königs noch zu bevorworten. fuch: 
ten., konnten dies nicht anders ald mit Berückſichtigung des 
ſibylliniſchen Orakels 4. Dabei. theilten fi zugleih die Meinuns 
gen, und die Theilumgen :fchienen abſichtlich vermehrt zu werben, 
um die Sache in die Ränge zu ziehen, und einer endlichen Ent: 
ſcheidung zu Gunften des Pompejus vorzubeugen d. Denn für 
gentulus, welchem Cicero fpäter nachrühmt 6, wie gehorfam er 
fih dem Willen ded Senats gefligt habe, war wenig mehr zu 
boffen. : Cicero, M. Luculus und Hortenfius, waren die Einzis 
gen; welde für ihn iprachen ?; ihre Stimmen aber fonnten um 
fo weniger gehört werben, ba die Sache des Königs, zu befien 
Beiftand er nach Alerandrien ziehen. follte, gerade durch biejenis 
gen am meiften in Verruf gebracht war 8, auf welde ſich fonft 
ihr. Einfluß zu ſtuͤtzen pflegte, der Unterhändler des Ptolemaͤus 
aber den Lentulus gar nicht wollte, ſondern durch alle ſeine 
Spenden nur fuͤr die Uebertragung der Sache an den Pompejus 
zu gewinnen ſuchte ꝰ. 


auf Veranlaſſung des Lentulus Marcellinus, ad fam. I, l, 2 

2 cum multitudine, ad Q. fr. U, 2, 3. 

3 ad fam. I, I, 1.3 Senatus religionis calumniam non religione 
sed malevolentia et illius regiae largitionis invidia comprobat. 

* {bid Hortensii et mea et Luculli sententia cedit religioni de exer- 
citu — teneri enim res aliter non polest,. 

5 Man wünjchte zu verhindern, ne quis propter exercitus cupidita- 
tem Alexandream vellet ire, ad fam. 1, 4, 3. ad Q. fr. 11, 3, 2. 

6 in Pis. 21, 50. ’ ad fam. I, 1, 3. 5. 6, 2. 

8 ad fam. 1, 5. 6, 2. 7, 2. gl. Plut. Pomp. c. 39. 

9 ad fam. 1,1,1.5.6,2. ad. fr. II, 2, 3. 
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So theilen die Nachrichten, welche Eicero: dem: nach Cili— 
cien abgegangenen Lentulus giebt, nur Berathungen mit, welche 
ohne Erfolg ‚blieben. Die Neider des Lentulus, fagt Cicero in 
einem Briefe an feinen Bruder I, hätten die Sache in .die Laͤnge 
gezogen und es feien hierauf die Zage der Comitien gefolgt, an 
denen der Senat nicht verfammelt:werden durfte. Bei den Be: 
rathungen naͤmlich, welche, wie Cicero dem Lentulus jchreibt, 
vor den Iden des Januar im Senat :gepflogen mwurben, hatten 
fi fünf Meinungen herausgeftelt, 1. die des Hortenfius, Cicero 
und Lucullus, welche ſich zwar dem legten Senatöbefchluß "Über 
die Sache der Ptolemäus :fügten, aber zugleich den erſten, wo: 
durch die Wiedereinfegung deffelben dem Lentulus einmal ıdıber: 
tragen worden war, felthielten; 2. die des Craſſus, nach welcher 
drei Legaten unter den gegenwärtigen obrigkeitlichen Beamten, 
welche das. Imperium hätten (unter diefe aber gehörte auch Pom— 
pejus), dazu ausgewählt werben follten; 3. die des Bibulus, 
welcher für drei Legaten aus dem Privatflande war und bie 
fänmtlichen übrigen Gonfularen auf feiner Seite hatte; 4. die 
des Serviliuß, welcher fich der Zuruͤckfuͤhrung des Königs über: 
haupt widerſetzte, und 5. die des Bolcatius (M. VBolcatius 
Zullus), welcher auf Veranlaffung des Volkstribuns P. Rutilius 
Lupus ?2 mit Afranius fih für Pompejus erklärt hatte. -Die 
Vertrauten des Pompejus, Libo und Hypfäus pflichteten. dem 
Bolcatius bei ; dem Lentulus aber fchabete nicht nur, daß das 
Anfehn ded Cicero, der durch Dankbarkeit an benfelben gefeffelt 
wurde, in diefer Angelegenheit nicht groß fein konnte, fondern 
auch daß weder die Gegner des. Pompejus, noch die Freunde 
des Königs, deren ganze Hoffnung auf dem Pompejus beruhte, 
ihn begünftigen Fonnten. 

Die folgende Senatöverfammlung den 13ten Sanuar hatte 
feinen befjeren Erfolg. Ein Zank zwifchen dem Gonful Marcel: 
linus und dem Bolfötribun Ganinius, welcher zu dem Anhang 
des Pompejus gehörig, die Meinung des Bibulus und damit 
zugleich die der Confuln 3 angegriffen zu haben fcheint, nahm 
die Zeit größtentheild hinweg, fcheint jedoch dem Cicero Veran: 


ad 0: # II, 8; ° ?2 Lupo referente ad fam. I, 1, 3. 
” Bibuli sententiam valere cupierunt ad fam. 1, 2,2 u. daſ. Ma: 
nutiue. 
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laffung "gegeben zu "haben, die: Gefinnung des Lentulus gegen 
den Senat zu-rühmen, und dadurch dem Einfluß. der pompejas 
nifchen Parthei das Gleichgewicht zu halten. Am folgenden 
Tage wurde daher befchloffen, kurz abzuftimmen !. Nachdem 
nun die ‚Meinungen des Bibulus, Hortenfius und Volcatius 
von Neuem audgeiprochen waren, (die des Servilius und Graf: 
fus, denen es an Anhang fehlte, fcheinen weiter nicht berüdfich: 
tigt worden: zw fein), wurde die Theilung der Meinung des Bi: 
bulus verlangt: 2, . bei der Abflimmung aber nur der den Aus: 
fpruch der Sibylle unterftiigende Theil derfelben gut geheißen. 
Jetzt hätte die Meinung des Hortenfius an die Reihe fommen 
ſollen, allein die Abftimmung wurde durd die Behauptung des 
Lupus verhindert, daß zuerft über den von ihm zu Gunften bes 
Pompejus ‚gemachten: Antrag. abgeftimmt werden müffe, und die 
Zeit-verftridy bei dem Streit, der darlıber entftand. Viele, wel: 
che fonft auf ber Seite’ des Volcatius geftanden hatten, fchienen 
fih uͤbrigens dem. Hortenfius anfchließen zu wollen, und ba 
Cicero der. vornehmfte Vertheidiger diefer Anficht war, fo hatte 
er vielleicht nicht völlig Unrecht, fich auf den Gang der Bera: 
tungen des Tages etwas einzubilden 3. Ja er benußte fogar 
die Gelegenheit, dem Pompejus felbft, bei weldhem er, nachdem 
def Senat audeinandergegangen war, fpeifte, VBorflelungen zu 
machen. 

Pompejus ſpielte unter dieſen Umſtaͤnden eine ſehr zweideu— 
tige Role, Während er ſelbſt für den Lentulus fowohl öffent: 
ih als privatim’ Freundfchaft heuchelte 4, und nichtd weniger 
als den Auftrag zur Wiedereinfeßung ded Königs von Aegypten 
zu fuchen ſchien, boten Volkstribunen wie Senatoren Alles auf, 
um es eben dahin. zu bringen und die Anftrengungen feiner Geg- 
ner zu Nichte zu machen. Indeſſen fchienen die Ausfichten dazu 


— 


! ut breviter senlentias diceremus, 

2 Postulatum est, ut Bibuli sententia divideretur. ad fam. I, 2, 1. 

3 Post tuum discessum is dies honestissimus nobis fuerat in sena- 
tu. I, 2, 3. 

* Pompejus und Lentulus fchienen früher fo einig, daß Glodius und 
feine Anhänger behaupteten, es fei in Folge eines gegenfeitigen Uebereins 
fommens gefhehen, daß während Pomp. die Praefectura annionae erhalten 
babe, dem ent. die Wiebereinfegung des Ptolemäus übertragen worden 
fi. Plutarch. Pomp. 39. 
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im Senat weniger günftig als bei dem Wolfe, und einen Bolt: 
befchluß darlıber zu verhindern, fchien daher basjenige.zu fein, 
worauf alle diejenigen, welche nicht fürPompejud waren und das 
Anfehen ded Senats zu erhalten wünfchten, ihre Aufmerkſamkeit 
zu richten hätten. Den 16ten Januar fcheint hiervon die Rede 
gewefen zu fein I, und Gicero hofft wenigftens fo viel erlangt 
zu haben, daß ohne Verletzung ber Aufpicien und Geſetze 
fein Vorſchlag an das Volk werde gebracht werden können. 
Zwar binderten bie Zribunen Cato und Ganinius durch ihren 
Einſpruch die Abfaffung eines förmlichen Beſchluſſes, dad Gut: 
achten jedoch, über welches der Senat fi). verfiändigt . hatte, 
wurde fchriftlich aufgezeichnet. 

Auch den 17ten Ianuar, rühmt Eicero dem Lentulus, fei 
die Stimmung ded Senats für ihn nicht unglünflig geweſen. 
Allein auch. diefes Mal gelang ed, die Sache in die Länge zu 
ziehen, und da die übrigen Zage des Monats zu Volksverſamm— 
lungen beftimmt waren 2, während ded Februar aber die in diefe 
Zeit gehörigen Angelegenheiten der Gefandtichaften vor Allen ers 
lebigt werben mußten 3, fo war baburd die Sache auf lange 
Zeit ‚verzögert. 

Außerdem fol, wie Plutarch ? erzählt, der Volkstribun Ga: 
ninius den Borfchlag gemacht haben, dem Pompejus die Zurüd: 
führung des Ptolemäus ohne ein Heer blo8 in Begleitung von 
zwei Bictoren zu übertragen, und Pompejus zwar fein Mißfallen 
darüber bezeigt, der Senat aber den Antrag unter dem Borges 
ben verworfen haben, daß die Sicherheit ded Pompejus dabei zu 
fehr gefährdet fcheine. Es ift möglich, daß diefer Vorſchlag in 
einer der beiden Senatöfigungen den 15ten oder I6ten Januar 
gemaht wurde, worüber Cicero ſich nicht ausführlich erklärt, 
da er vorausfegt, daß bad vom Senat dabei verfaßte Gutachten 
dem Lentulus zugefandt worden fei; daß aber Anträge des Gas 
ninius mehr ald alles Andere dazu beigetragen hatten, die Ab: 
fihten des Pompejus verdächtig zu machen, beweift die Verſiche— 
rung des Cicero in feinen Briefen an den Lentulus, Pompejus 


! ad fam. I, 2, 4. 2 adQ.fr. 1,2,3 fam. I, 4,1. 

I’ add. fr. I, 3,1. 

* Pomp. c. 39, Statt Ganinius freilid) Karidsws Mol. Dio Cass. 
KXXIX, 16. 


ſei demfelben fogar in der fein Benehmen fo fehr verbächtigenden 
Zeit des Caninius guͤnſtig geweſen l. Uebrigens fcheint Pompe: 
jus ſelbſt der uͤblen Nachrede oder der heftigen Angriffe halber, 
denen er von Seiten der Optimaten, des C. Cato, des M. 
Craſſus und des Clodius ausgelegt war-?, den Gedanken an die 
Zuruͤckführung des Ptolemaͤus aufgegeben zu haben, ja Cicero 
hofft ſogar, daß. nun der König auf einen Wink des Pompejus 3 
bewogen werden könne, Hülfe und Zuflucht beim Lentulus zu 
Ram, J— 
Indeſſen gerleth diefer zu derſelben Zeit in die Gefahr, fein 
— gaͤnzlich zu verlieren. C. Cato, auf deſſen Veran: 
ſtaltung früher ſchon das Bedenken wegen des ſibylliniſchen Ora⸗ 
kels erhoben worden war, machte, als wollte er dem König von 
Aegypten jede Hoffnung auf Wiedereinfegung und zugleich dem 
Eentulus die Ausfiht, diefe Wiedereinfegung zu bewirken, völlig 
abfchneiden *, dem Wolfe den Vorſchlag, dem Lentulus fein 
Feldherrnamt zu entziehen 3. Der Sohn’ deffelben legte deshalb 
Trauer an, und Cicero fürchtet die Uinzuverläffigkeit derjenigen, 
auf deren Beiftand es ihm anfam, Cato aber fcheint die Sache 
Ipäter aufgegeben zu haben, und in den folgenden Briefen ift 
nicht weiter Davon die Rede. Auch der Wiedereinfegung des 
Ptolemaͤus wurde nicht mehr gedacht; vom Senat war nichts 
mehr. daflır zu erwarten, und nur ein unter dem Einfluß des 
Pompejus veranftaltetes Privatunternehmen , welches freilich, 
wenn es mislang „ ſchwere Verantwortung nah fich ziehen 
mußte, fchien noch ausführbar. Lentulus indeflen, obgleih von 
Cicero darauf aufmerffam gemacht, konnte fi nicht dazu ent: 
ſchließen, und die Ausführung der Sache blieb einem Anderen 
vorbehalten. 


— 





' ad fam. 1, 7, 3 etiam ipso suspiciosissimo tempore Caniniano. 
Daß Ganinius aud dem Volk deshalb einen Vorſchlag madyen wollte: ad 
ehe ad fam. I, 4, 2. 

befonders in der Bolköverfammlung den 6ten Februar ad fam. I, 
5,1. ad Q. fr. II, 3. 

3 si Pompejus paulum modo ostenderit sibi placere ad fam. I, 5b, 2. 

* ad fam. 1,5, 2. 

5 de imperio Lentulo abrogando. ad Q. fr. II, 3, 4, Hieß bies 
wirklih, wie Manutius meint: es folle Lentulus aus der Provinz zurüds 
gerufen werden? 


396 


XXIII. Abfdnitt. 


Partheikämpfe des Jahres 36 bid zur Zufammen: 
Funft der Dreimänner in Luca, Reden für den 
P. Sertiud und gegen den Vatinius. 


Bon den Öffentlichen Verhandlungen der erften Monate des 
Jahres 56 geben neben den Briefen an den Eentulus, welche 
die Angelegenheiten defjelben betreffen, die an den Q. Cicero Die 
meifte Auskunft. Diefer, der als Legat des Pompejus, wie es 
fheint I, fih in Sardinien 2 aufhielt, follte dadurch eine Ueber: 
fiht der Begebenheiten erhalten, die in gedrängter Kürze das 
Wichtigſte mittheilte. 

Nachdem die Wahlen der Aedilen wegen der Bewerbungen 
des Glodius lange Zeit hindurch verzögert worden waren, wur: 
den bdiefelben endli den 22ten Januar gehalten, und durch die 
Wahl des Glodius zugleich die Pläne vereitelt, ihn in Anklage: 
zuftand zu verfegen. Es lag darin nicht blos ein Nachtheil für 
den Gicero und feine Freunde, welde jest mit neuen Gewalt: 
fchritten bedroht wurden, fondern auch für den Pompejus, der 
in der legten Zeit nicht weniger den Anfeindungen des Clodius 
ausgefeßt gewelen war, und durch feine legten auf die Zurüd: 
führung des Agyptifchen Königs gerichteten Abfichten die Veran— 
lajfung gegeben haben mochte, daß die Optimaten 3 der Ernens 
nung des Glodius ſich weniger heftig widerfegten. Cicero mel: 
det feinem Bruder dad Gefchehene nicht ohne einige Unrube, zu: 
mal da der Bau der Wohnungen Beider noch lange nicht voll 
endet war, hofft jedoh durh Vorſicht und durch den Beiftand 
feiner Freunde, namentlich des Milo 4 den ihnen drohenden Ge: 
fahren entgehen zu können. 


—— 


' ad Q. fr. II, 6, 1. ad ſam. 1,9, 9, wiewohl es nach ad Q. fr. 
it, 2, 4 ift, als ob es nur vom Quintus abhinge, bald zurückzukehren. 

2 in Dlbia ad Q. fr. 1, 2,2. 3,7. 6,7. 

® ad Q. fr. 11,6, 5 Marcellinus autem hoc uno mihi quidem non 
satisfacit, quod eum (näml. Pompejum) nimis aspere tractat: quamquam 
id senatu non invito faeit. 

* ad Att. IV, 7,3. adQ. fr. II, 2, 2. 
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Den Iten Februar hätten die Verhandlungen mit den frem: 
den Gefandten ‚begonnen werden follen, allein fie wurden auf 
den 13ten verjchoben, und unterdeflen auf Weranlaflung einer 
von Elodius erhobenen Anklage die gerichtlichen Verhandlungen 
gegen den Milo begonnen. Milo erſchien den 2ten Februar vor 
dem Volke, und unter denjenigen, welche ihn unterftüßten, auch 
Pompejus. Indeſſen wurden die Verhandlungen, nachdem M. 
Marcellus auf die Bitten des Cicero gefprochen hatte, auf den 
6ten Februar verfchoben. In der Zwifchenzeit war im Senat 
von den Provinzen der Quäftoren und der Ausftattung der Präs 
foren die Rede I, Klagen über den Zufland des Staates aber 
nahmen den größten Zheil der Zeit hinweg. In der Volksver— 
fammlung den 6ten Februar führten die Verhandlungen uͤber die 
Sache des Milo von Neuem zu den gewaltiamften Auftritten. 
Pompejus Sprach dies Mal felbft für den Angeflagten, welcyer 
perfönlich erfchienen war, die Anhänger des Elodius aber em: 
pfingen ihn mit Gefchrei, Schimpfreden und Schmähungen, und 
ftörten den Eindrud feiner Rede, obfchon fie nicht im Stande 
waren, bdiefelbe zu unterbrehen. Dem nach ihm auftretenden 
Clodius wurde mit Ahmlichem Gefchrei von Seiten der Gegner 
vergolten, welches ihn, wie Cicero verfihert, ganz aus ber 
Faflung brachte?. Indeſſen verfuchte er den Pompejus noch da— 
durch zu demüthigen, daß er die ihn umftehende Menge auf die 
Fragen „wer dad Volk durch Hungersnoth quäle-, „wer nach 
Alerandria gehen wolle» mit lautem Gefchrei Pompejus antwor: 
ten, und eben fo den Namen Graffus nennen ließ, indem er fie 
fragte, wen fie fich felbft dazu auserfehen. Craſſus nämlich war 
perfönlich zugegen, und nicht um die Sache ded Milo zu begin: 
ſtigen. Nach folchen Aeußerungen ging der Partheihaß zulegt in 
Gewaltthätigkeiten Über, wobei die Anhänger des Clodius über 
ihre Gegner herfielen, und die Berfammlung, nachdem Clodius 
von der Nednerbühne verdrängt worden war, fich auflöfte 3. 

Die Senatöverfammlung , welche bierauf in der Curie ges 
balterr wurde, war weder vom Pompejus noch vom @icero bes 
fucht,, von dieſem nicht, weil er über Dinge fo wichtiger Art 


— 


ad Q. fr. II, 3, 1 referebatur de provinciis quaesiorum et de 
ornandis praetoribus. 2 Ibid. 11, 3, 2, 
3 adQ. fr. 1, 3,2. ad ſam. I, öb, 1. 


— — 


nicht ſchweigen konnte, und durch Vertheidigung des Pompejus, 
welcher von Bibulus, Curio, Favonius und Servilius dem 
Sohne getadelt wurde, den Optimaten Anſtoß zu geben fürds 
tete. Den 8ten Februar aber verſammelte ſich der Senat von 
Neuem, und zwar im Zempel des Apollo, damit Pompejus zu: 
gegen fein könnte. Diefer ſprach bier nachdruͤcklich gegen die 
Unrubftifter,, und den nädften Tag wurde ein Beſchluß gefaßt, 
worin e5 hieß, „dasjenige, was am 6ten Februar geichehen fei, 
folle ald Vergehen gegen: den Staat betrachtet - werden. ; Zwar 
erfolgte nun von Seiten ded C. Cato ein heftiger Angriff auf 
ben Pompejus, deifen Gegenftand die in den Händelm wegen dei 
Königs von Aegypten hervorgetretene Ehrfucht defjelben gemeien 
zu fein fcheint, und worin das zweideutige Benehmen des Pom: 
pejus gegen den von dem Redner mit Auszeichnung erwähnten 
Eicero den ausgeſprochenen Tadel verſtaͤrken follte;. die Antwort 
des Pompejus jedoch war nicht weniger heftig, und zugleich ge 
gen den Graflus ! gerichtet, ja er erflärte, fich ſtolz mit dem 
Scipio Africanus, welchen Carbo getödet habe, veglehpenb, © 
werde fein Leben befier befchirmen. Ä 
Die Begebenheiten während der legten Monate fchienen dw 
bei die Partheiftellung weſentlich verändert zu haben, und die 
alte Eiferfuht ded Pompejus und Graffus namentlich mit neuer 
Heftigkeit hervorzutreten. Daß Pompejus die Herftellung de 
dem Eraſſus wenig befreundeten Cicero durchgefegt und durd 
die Getraides:Präfectur die anfehnlichfte Machtvergrößerung erlangt 
hatte, mochte dem Craſſus um fo weniger gleichgültig fein, da 
Pompejus unmittelbar darauf auch von der Sache des Königs 
Ptolemaͤus Nutzen fir fich zu ziehen ſuchte. Die Folge davon 
war eine Berftändigung bed Grafjus mit dem Glodius und den 
Übrigen Gegnern bed Pompejus, und wenn G. Gato, der in 
der Sache ded alerandrinifchen Königs namentlich den Pompejus 
angriff, zugleich den Lentulus bedrohte, fo lag der Grund bar: 
in, baß die Wiedereinfegung des Ptolemäus zulegt dem Graflus 
übertragen werden follte2. Auf diefe Weile fcheinen die Aeuße— 


' Crassumque descripsit. ad Q. fr. 1,3, 3 u. 4. 

? Daß Graffus darnach firebte, geht aus ad Q. fr. Ik, 3, 2 hervor, 
obgleich Gicero (ad fam. 1, 1, 3) dem Lentulus fchreibt: Crassus tres le- 
gatos decernit, nec excludit Pompejum, 


rungen deö Pompejus gegen den Cicero !, E. Gato werbe vom 
Graffus unterftügt, dem Clodius von demfelben Geld gegeben, 
beide aber zugleich von Bibulus, Curio und feinen. übrigen Neis 
den beguͤnſtigt, nicht ungegründet gewefen zu fein, Pompejus 
aber fcheint Urfache gehabt zu haben, auf feiner Hut zu fein, 
da die Menge in den gewöhnlichen Wolföverfammlungen ihm 
wenig geneigt, die Gefinnung des Senats aber bei der Feind: 
Ihaft der Bornehmen wenigftend unzuverläffig war. 

Unter diefen Umftänden follte Gewalt von Neuem der Ge: 
malt entgegengelegt werben. Während Glodius die Arbeiter, 
deren er fich bei öffentlichen Unruhen bediente, zu ermuthigen 
und zu verftärfen fuchte, lieb Pompejus Mannfchaft aus Pick 
num und Gallien fommen. Denn Clodius hatte dem Milo auf 
den 20ten Februar einen neuen Termin geſetzt, und außerdem 
dien den Vorſchlaͤgen, welche man vom C. Gato wegen des 
Milo und Lentulus befürchtete 2, ein beharrlicher Widerftand 
entgegengefeßt werden zu müflen. Ehe indeffen der Kampf dar: 
über ausbrach, wurde die Parthei, welche die Zurhidberufung des 
Cicero bewirkt hatte, aufs Neue dadurd angegriffen, daß P. 
Sertins, der nicht werliger ald Milo ald Volkstribun dazu bei: 
getragen hatte, in Anklagezuftand gefegt wurde. En. Nerius 
befangte ihn wegen gefeßmwidriger Ehrfuht, M. Zulliud Albinos 
vanus an demfelben Tage (den 10ten Februar) wegen Gewalt. 

Bei einer Angelegenheit, die Niemanden näher anging als 
ihn ſelbſt, war ed dem Cicero unmöglich, partheilos zu bleiben. 
Die Anklage gegen den P. Sertius hatte durchaus bdenfelben 
Entftehungsgrund wie die gegen den Milo. Beide hatten mit 
gleihem Eifer nicht nur des Gicero fid angenommen, fondern 
auch die Aedilenwahlen zu verhindern gefucht, um den Clodius, 
bevor er feine Wahl durchfegen fonnte, wegen der von ihm ver: 
übten Gewaltthaͤtigkeiten öffentlich anzuffagen. Dies follte dem 
Sertius jegt vergolten werden. Zwar trat Clodius nicht perföns 
li) als Ankläger ded Sertius auf, diejenigen aber, welche die: 


ı adQ. fr. 11, 3,4. 

® ad Q. fr. II, 3, 4 Sed magna manus ex Piceno et Gallia exspe- 
clatur, ut etiam Catonis rogationibus de Milone et Lentulo resistamus. 
Milo nämlich, fcheint es, follte wegen der bewaffneten Mannſchaft, deren 
er ſich bediente, zur Verantwortung gezogen werben. II, 6, 5 u. Manut. 
1,3, 4. 
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ſes Geſchaͤft uͤhernommen hatten, waren von ihm dagunauser⸗ 
wählt „worden I, und», wurden. von ihm; und Aeinen Anhaͤngern 
dabeiaufs Nachdruͤclichſte unterſtuͤtzt. - Der Proceß ‚Tin welchen 
Sextius verwidelt: wurde, ‚war ein doppelter aber nurder mes 
gem Sgwalt fcheint derjenige geweſen zu ſein, bei⸗ welchem Citere 
als Vertheidiger des Sertius betheiligt / amd dien Auklagendes 
Cn. Nerius würde voͤllig unbekannt geblieben fein haͤtte nicht 
Cicero in den Briefen: an < feinen: Bruder derſelben neben jener 
anderen Erwähnung -gethan... Em Neriusıisbeint uͤbrigens eben 
fo. wenig bedeutend geweſen zu fein als Ms Tullius Albinovannd; 
der- andere Anklaͤger des Sextius, und Gicero ſcheint / weder von 
dem Einen noch.von dem Andern —— daß — Br 
der- mit ihnen bekannt fei 2. 

Cicero hatte :nach feiner Ruͤckkehr die Berdienfte: des Sertius 
in Reden oͤffentlich geruͤhmt und anerkannt, indeſſen mar: 
er ſchon fruͤher mit ſeinen Vorſchlaͤgen nicht immer einverſtanden 
geweſen, und ſpaͤter war, wie ſehr auch Quintus Cicero den 
M. Tullius darauf aufmerkſam gemacht hatte, ſich die Freund⸗ 
ſchaft des Sextius zu erhalten 3, eine Verſtimmung eingetreten, 
welche noch bis auf- die Zeit der Anklage des Sextius fortdau⸗ 
erte. Der Grund vieler Verſtimmung wird nicht sausdradtid- 
angegeben; möglich aber, daß berfelbe in den Verhandlungen 
gefucht werden muß, welde nach der Zurüdberufung : des Cicero 
über die ihm. zu bewilligenden «Entihädigungen gepflogen wur: 
den, wobei auch Bentulus ‚den Cicero nicht ganz befriedigt hatte 
Gicero zögerte indeffen nicht, ihm feinen Beiftand anzubieten, 
indem er fih, da Sertius frank war,. ‚felbft in. fein. Haus be 
gab, und hatte Gelegenheit, einer Bertheidigung dadurch: vorzu 
arbeiten, daß er in einer Rede, welche er den Alten Februar 
für den wegen Ambitus angeflagten Beftia vor dem Prätor En. 
Domitius zu halten hatte, das Verdienft hervorhob, welches fi 
Beftia durch die Rettung des in dem Tempel des Gaftor faſt 
tödlich verwundeten Sertius erworben habe +. Der Beifall, mit 





— 





wenigſtens Albinovanus durch Vermittelung des Vatinius, der ihn 
zugleich mit Beweismitteln verſah. in Vatin. 1, 8. 

* &icero nennt d.-Zribus Pupinia, um die Herkunft des Gn. Nerius 
bemerkbar zu madyen, u. fagt a quodam M. Tullio. ad Q. fr. \. I. 

3 adQ. fr. 1,3, 6 4,1. 

’ A. d. Ill. Id. Febr. dixi pro Bestia de ambitu apud praetorem Ca. 
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welchem er: von einer. fehr "zahlreichen Verſammlung gehört wurbe, 
ſchien der Sache des Seftius einen glücklichen Ausgang zu ver: 
ſprechen. Die Entfcheidung erfolgte indeffen 'erft einen Monat 
fpäter «(den Ilten März) #,- und unter den WBertheidigern des 
Sertius, welche vor Cicero das Wort geführt hatten, werden 
neben Hortenſius, von welchem’ die Sache deflelben am Ausführ: 
lichſten erörtert zu fein fcheint, auch M. Craſſus und 2. Licinius 
Galvus? genannt. Außerdem wurde die Sache des Sertius noch 
vom Pompejus3, dem Licinius Macer4 und vielleicht noch von 
Anderen unterflügt,. während unter feinen Gegnern außer Glo: 
dius felbft Vatinius und Gellius, welche beide ald Zeugen gegen 
den Angeklagten auftraten, die erfte Stelle einnahmen. 

Wie Cicero fagt, fol die Anklage nach den Rathichlägen 
des Vatinius, wenn audh unter dem Beiftand des Clodius 6, 
unternommen worden fein. Beide waren fchon feit Kingerer 
Zeit ‚mit. einander verbunden gewefen, und Batinius, der im 
Jahr 58 wegen Verlegung der Lex Juniä et Lieinia angeflagt 
worben war, verdankte feine Rettung allein dem Beiſtand, wel: 
chen ihm Clodius geleifter hatte Das junifche und liciniſche 
Geſetz, welches von. ben’ Confuln des Jahres 62 (D. Junius 
Silanus und 2. Licinius Murena) vorgefchlagen worden, vers 
orbniete jedes Gefeß bei dem Aerarium anzuzeigen, damit es 
zugleih mit den übrigen dafelbft aufbewahrt werden möchte 7, 
und fcheint vom Batinius bei feinen tribunicifchen Rogationen 
verlegt worden zu fein. Der Prätor E. Memmius, vor welchem 
er angeklagt worden war, hatte ihn auf den dreißigſten Zag 
befcyieden; ald aber der Termin erfchien, rief Vatinius den Bei: 
ftand der Bolfätribunen und namentlich des Clodius an, und da 


Domitium etc. Hic rgowxorounsaunv quiddam zuxaipwg de iis, quae in 
Sestium apparabantur crimina, et eum ornavi veris laudibus, magno as- 
sensu omnium. ad Q. fr. II, 3, 6. al. Philipp. XI, 5, 11. 

ı adQ. fr. U, 4,1. 

2 Freilich nur in d. Schol. Bob. p. 292. Aber aud) Gicero fagt in 
Vat. 4, 10: Principes civilatis adsunt P. Sextio. 

3 ad fam. I, 9, 7 Ego sedente Pompejo, quum ut laudaret P. 
Sextium, introisset in urbem elc. 

* adQ. fr. U, 4,1. 5 in Vat. 2, 4. 

6 Vatinii consiliis u. Clodio adjuvante, in Vat.17,41. pr. Sext. 63, 132. 

” Schol. Bob. p. 310, 

26 
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Die Verhandlungen aufıgefeßliche, Weife nicht unterbrochen wer: 
den tonnten, fo wurde das Gericht mit Gemalt-auseinanderger 
teieben A, Später unterſtuͤtzte Batinius Dafitr die, Anlagen weiche 
Clodius als Aedil „gegen den Milo erhoben: hatte? Insider 
Sache des Sertius mochten die Anklaͤger vom Clodius gewählt 
worden’ fein, T. Claudius aber, ‚der. anfangs dazu gewaͤhlt zu 
fein fcheint, foll deshalb den Vatinius befragtı, und Albinova— 
nus, der nicht weniger den Rath; deffelben. einzuholen hatte, ma 
mentlich. Dadurch . von ihm unterftüßt.;worben „fein, daß ver: ihn 
mit: Volksreden des Sertius verſah, welche: bei dem Proteß des⸗ 
felben mit Vortheil gebraucht werben konnten 3.” Die Anklaͤger 
waren auf bdiefe Weife von ihm umterrichtet:: und ;porbereitet 
worden, und wenn. er fpäter: den, Albinovanus des Verraths 
befchuldigte, ‚und. zugleich erklärte, Sextius haͤtte «her. wegen 
jebed anderen Vergehens ald wegen Gewalt angeklagt; werden 
follen 5, fo Scheint der Grund nur darin gelegen zu haben; das 
er zulegt wenig Vertrauen mehr in den ‚Erfolg. der Anklage 
fette. Ehe Batinius noch dad Wort ergriff, ‚hatte Gellius, der 
Stieffohn ded Conſuls Q. Marcius Philippus6,: fein Zeugniß 
abgelegt 7, ein: von Gicero öfters ‚erwähnser:® Anhänger .bed 
Clodius und. Führer der Neuerungsfüchtigen. Erzwungen ſcheint 
dad Zeugniß ded Paulus gegen den saw da u. 

den Gegnern des Batinius gehörte 9 —XR 

Der Inhalt der Anklage gegen den Sertins mar * u 
derfelben Art wie die gegen Milo10, und bie Behauptung, daß 


17, 3flale, 





I‘; 


in Vat. 14, °3. 34. pr. Sextio 64, 133. | fies Bm 


i 

2: Er traf als Zeuge gegen den Milo auf in: Vat, W, 10. 

3- in Vat. 1, 3. 

+ ‚quum multa in Albinovanım de ——— dicerge. in Val. 7A. 


® dixerisne, nec tibi plecuisse, nee oportuisse Sextium de vi reum 
fiori? quavis lege, quovis crimine aecusandum potius fuisse. in Vat. 19,41. 

6 pr. Sext. 5l, 110. Nach Schol. Bob, p. 304 war er der frater 
uterinus des Philippus. - 

’ in Vat. 2, 4 prius quam loqui coepisti, qüum ante Gelliüs, nulri- 
cula seditiosorum omnium, testimonium diceret. 

8 ad Aut. IV, 3,2. ad Q. fr. H, 1,1. 

9 Quin eliam Paullus noster quum testis productus esset in Sestium, 
confirmavit, se nomen Vatinii delaturum, si Macer Licinius cunetarelur. 

10 reus uterque ob eandem causam et eodem crimine. in Vat.17,41. 
Beide hatten omnium consiliorum socielatem. Ibid. 


der Eind wie deu Aridere ſich bei den Begebenheiten des verfloſſe⸗ 
nen Tahres bewaffnetet Mannſchaft bedient habe ſchwerngu wir 
derlegen/Nindeſſen/ ſcheint es,/ daß Sertiuss erſt gegen das Ende 
feines Tribunats zus foschen - Mitteln: feine: Zuflucht nahm und 
erſt nachdem. ihn die Sorge für feine perſoͤnliche Sicherheit dazu 
genöthigt hatte ?. So groß:audh der Eifer wat, mit welchem 
er die Zuruͤckrufung des Eicero unterſtuͤtzt Hatte, ſo war doch der 
bewaffnete Widerſtand, welcher dem Clodius entgegengeſetzt wurde, 
in ven Händen Anderer gewelen ,; ja wenn die Darſtellung des 
Gicera hier der Wahrheit: getreu genug ſcheint, fo: war die Ruͤck⸗ 
keht deſſelben bereits ‚erfolgt, ehe noch: ein Schritt dazu vom 
Sertiusugeidyehen war. Indeſſen nahm Sextius gerade jegt dem 
thaͤtigſten Antheil an dem. Streit‘ mit: Clodius; indem er in 
Berbindung mit den. uͤbrigen Gegnern deſſelben eben: ſo eifrig 
bie Ernennung des Clodius zum: Aedilis zu verhindern als feine 
Anklage zu bewirken ſuchte. Da der Conſul Metellus, welcher 
bisher den Plan, den Clodius im Anklagezuſtand zu ſetzen, fort⸗ 
während... zu vereiteln gewußt hatte, darauf beſtand, bie Comi⸗ 
tien zu feiner. Wahlı zu halten, fo erklaͤrte Sextius mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit, dieſelben zu jeder Zeit durch Obnuntiation hindern 
zu wollen‘? Freilich: ſah er ſich dafür, als er ſeine Drohung 
erfuͤllte/ einem ſo heftigen Angriff: von Seiten ſeiner Gegner im 
Tempel des Caſtor ausgeſetzt, daß er mit vielen Wunden bedeckt 
dem Tode nahe «war 4, Wenn er indeſſen ſeitdem die Gewalt: 
thaͤtigkeiten ſeiner Feinde erwiderte, fo. ift wenigſtens nicht von 
beſonderen Begebenheiten die Rede, bei denen dieſelben vorge— 
fommen fein follten. Die Anklage lbrigens. wurde. dadurch nicht 
gemildert. ‚Die Zurüdrufung des Cicero, hieß ed, habe nur 
durch Gewaltthätigkeiten bewirkt werden fönnen, und der: Staat 
fei dadurch in die größte Unruhe gerathen. Es beduͤrfe deswe—⸗ 
gen der Strenge, um bie Urheber baflır zu beftrafen und den 
Staat von feinen Leiden zu befreien 5. | 
Unter den Rednern, welche vor ihm die Sache ded Gertius 
geführt .hatten,. gebenkt Cicero nur ded Hortenfius, welcher: feiz 


pr. Sext. 36, 78. 39, 84. 2 pr. Sext. 35, 76. 36, 77. 
ad Att. IV, 3, 3. Bal. pr. Sext. 41, 89. 

pr. Sext. 37, 79. 80. 38, 53. 39, 85. 42, 90 u. 9. 

pr. Sext. 65, 135. 
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ner Meinung nach nichts Abergangen‘) aber, was zum WVortheil 
des Angeklagten habe angefuͤhrt⸗ werden koͤnnen .Dieu Sache 
des: Eicero ſchien es daher beſonders zu fein, das ihn ſelbſt Bes 
tteffende zu‘ beruͤhren / und die Verdienſte des Sextiub mehrdun⸗ 
zuerkennen als zu vertheidigen, und mehr feinen Schmerz als 
feine Beredſamkeit at den-Zag'zu legen, Was von der bage 
des Sertius, von ſeinem Leben, von ſeiner Befinking und Er⸗ 
gebenheit gegen die: guten Bürger und von ſeinem Eifer für die 
Erhaltung, der Ruhe und das Gemeinwohl“geſagt werden konnte, 
hofft er ſo zu erörtern, "daß. dadurch ſowohl ven Ruͤckſichtenauf 
die Unterſuchung »felbft als: auf die: Perfon des Angeklagten ige 
nirgt werden follte (2,5).’ Bei der Schilderung des früheren 
Lebens des Angeffagten werden daher wor Alten die Werdienfte 
berausgehoben, welche derſelbe als Quaͤſtor des C. Antonius bei 
der Unterdruͤckung· der catilinariſchen Unruhen erworben haben 
ſoll (3, 6614), und dabei auf das Beugnißhingewielen, 
welches "ihm "die Einwohner der von ihm damals“ vornden 
Anſchlaͤgen der Werſchwoͤrnen beſchirmten Stadr‘Gapua ,bund 
eine zur ſeinem Lobe abgeotdnete Geſandtſchaft „gegenwärtig gene 
ben hatten (4, 9. 10). : Dev: Zuſammenhang, in wWelchen'sbie 
Anklage die Suche des Serfind mir! dem legten  Schidkjakmdes 
Eitero geſetzt hatte, fuͤhrt hierauf auf) eine! ausführliche Erdnte 
rung der Begebenheiten, ’ welche: die Verbannung »beffelben‘ vor: 
bereiteten. Eine der Öffentlichen Wohlfahrt feindſelige Parthei, 
heißt: e8, habe diefelbe durdy Gewaltfchtitte und Geſetzwidrigkri⸗ 
ten aller Art herbeigeführt, und’ dem 'Gicerd keine andere Wahl 
gelaffen, als entweder einen den Staat in hohem Grade gefkhr: 
denden Kampf: zu- wagen oder demſelben durch ein freiwilliges 
Eril vorzubeugen. Während er aber felbft durch. eine aufrichtige 
Baterlandsliebe bewogen wird, ſich für diefen letzteren Ausweg 
zu enticeiden, glauben feine Gegner in inverftändniß: mit 
ehr: und pflichtvergeffenen Gonfuln den Staat als einen Zum: 
melplag ihrer Leidenfchaften und Urigerechtigkeiten : betrachten zu 
dürfen. Die ehemaligen Anhänger des Gatilina haben am Glo: 
dius ein neues Haupt gefunden, und die Wunden, welche da: 
durch dem Staate gefchlagen wurden, würden unheilbar gewe 
fen fein, wäre nicht durch die Herftellung des Cicero ein neuer 


' Ibid, 2, 3. 6, 14. 
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Siegruber Ordnung und-ı Gefeblichleit erfochten: worden. Dem 
Verdienſte des · Septius, ſo wie) der Uebrigen, deren Werk dies 
ſelbe geweſen war, ‚wird dabei eine um fo glaͤnzendere Schilde⸗ 
rung zus Theil, da hierin zugleich die Hauptgruͤnde der Verthei⸗ 
digung des Angeklagten lagen, und: Cicero, indem er dieſe Ber: 
dienſte ruͤhmte, feine eignen verherrlichte (33, 71. 35, 75. 37,79 
39) 85. 42/ 92).Herabſetzende Aeußerungen des Anklaͤgers uͤber 
die Optimatengeben zugleich Veranlaſſung zu einer. Erörterung, 
im welcher bier dazu, Gehoͤrigen im Gegenſatz zu der: gehaltlofen 
Menge: leichtfinniger. oder: felbftfücchtiger Volksfreunde als die 
mahren; Freunde des Volks und des Vaterlandes dargeſtellt wer— 
den (a4, 06 — 683, 432), und den Schluß macht eine Ermah⸗ 
sung an die Juͤngeren/ die, Geſinnungen der Optimaten ſich ‚aus 
zueignen und dadurch zugleich die Tugenden ‚ver. Vorfghren zu 
erneuern· Dabei treten /die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe des Eicero 
noch im einzelnen. Schilderungen hervor. Nux Elodius und ſein 
Anhang, Vatinius und die Conſuln Gabinius und Piſo werben 
mit: größerer Heftigkeit angefeindet, Caͤſar dagegen und Craſſus 
moͤglichſt geſchont, und Pompejus mit unbeſchraͤnktem Lobe ge⸗ 
prieſen. Was gegen den Cicero geſchehen war, um ſeine Ent⸗ 
fernung zu bewirken, wird mehr den Umtrieben und Raͤnken bed 
Clodius/ Vatinius und; Anderer als denen: der: Triumvirn zuge⸗ 
ſchrieben Waͤhrend die, Vornehmen, die aus Neid dem Cicero 
fein: Anſehn wicht goͤnnten, feinen Anſpielungen ‚nicht entgehen, 
erſcheinen Craſſus und Caͤſar als völlig partheilos, Pompejus 
aberals eifriger Befoͤrderer der Wohlfahrt. und der Rechte, der 
beſſeren Blwgera.n. m ts 3 153 any ysnd aln tee 

ni Won nicht, geringerer Wichtigkeit, als die Anklager und Ber: 
theidigungsreden.fcheint. das Beugenverhör, welches. darauf folgte, 
geweſen zu ſein. Vatinius, ber. bier, bie Hauptrolle fpielte 4, 
fpeint;die: Gelegenheit 'benugt zu haben, ſich umſtaͤndlicher uͤber 
die Angelegenheiten des Sextius zu erflären 2. Auch er freilich 
hatte Gladiatoren in feinen Dienſten, entſchuldigte dies, aber 
mit) feinen: Bewerbungen um die Aedilenwürbe 3,, und: erwiderte 
denjenigen, die ihn an das Geſetz des Gicero erinnerten, wonach 
kein Bewerber um ein obrigkeitliches Amt in zwei Jahren Gla: 

I ad Q. fr. 11,4,1. 2 in Vat. 1, 2. 2,4. 
3 pr. Sext, 53, 114. 64, 134. in Vat, 15, 36. 
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diatorenfpiele geben follte T, daß es nicht Gladiatoren 'feienihie 
vor ihm’ unterhalten würdin ſondern ⸗ Sclaven/ die mit wilden 
Thieren kaͤmpfen ſollten (besliariij 2. Früher ſchon hatte erden 
Cicero angegriffen durch Beglnftigung'; der Angeberei⸗ des Wen 
tius 3}; durch Aufhetzung des’ Pompejus zur Beit feiner’ Verban 
nung'#}- durch ungeſcheute Unterſtuͤtzung det Vorſchlaͤge des Clo⸗ 
dius und durch Öffentliche Erklaͤrungen! gegen die Thaten ifadta) 
bed Cicero 5. FJetzt ſollte ihm der Wankelmuth' deffelben Stoff 
zu Vorwürfen geben. Er erinnerte an’ die MWertheidiguhgrres 
Cornelius 6, und bemerkte, ‘daß gegenwärtig "das Grid des 
Gäfar ihn bewogen habe, ſich ihm günfliger zu zeigen:7. De 
Milo gedachte er, vielleicht um’ der Richter willen, ‚meldyezu 
deh Freunden 'deffelben gehörten, mit Anerkennung, obſchon ie 
als Zeuge gegen ihn aufgetreten war 8, "und die’ biäherigen’ Ga 
waltthätigfeiten, als ſeien diefelben mar von / den’ Gegnern aus⸗ 
gegangen, hart tadelnd, hatten die Richter zur Strenge ermahnt 
Ueber die Verbannung des’ Cicero hatte er bemerkt, daß dieſelbe 
nur die Folge feiner Feigheit geweſen, und "Über fene-Burät: 
rufung, daß man 'diefelbe nur um des — wer noͤthig 
gefunden habe. ' na · ar ei 319 

Gitero hatte durch‘ ſeine ———— in der * für dei 
Sextius den Batinins zu den Ausfällen, mit welchen er ihn at: 
griff, gereizt 10, ‚allein‘ et glaubte diefelben- gleichwohl: nicht ir: 
erwidert kafferr zu dürfen, und benutzte dazu das Recht, welcheb 
ihm ats Vertheidiger des Angeklagten zuftand den Watinius zu 
befragen. Es geſchah am naͤchſten Tage 1. nachdem Vatinliß 
fein Zeugniß abgelegt hatte. Allein vorher ſchon, wahrſcheinlich 
in dem Termin ſelbſt, in welchem Vatinius geſprochen, hatte et 


pr. Sext, 64, 133 quao dilucide vetat, gladialores biennio, quo 
quis petierit aut peliturus sit, dare. in Vat. 15, 37. 


2Es waren aber 200 Beftiarii und Ein Löwe. pr. Sext. 61, 135. 

3 pr. Sext. 63, 132. in Vat. 10, 21. 

% pr. Sext. 63, 133. pr. domo 11, 28. 29. 

5 pr. Sext. ı. 1. 

6 jn Vat. 2, 5 quum tu mihi Cornelü defensionem in maledictis ob- 
jiciendum putaris. ’” ad fam. I, 9, 7. 

8 in Vat. 17, 40. | 9 in Vat. 3, 6. 7. 


1% in Vat. 1, 1 Sed fui paulo ante intemperantior forlasse quam 
debui etc. 11 in Vat. 1, 3. 
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erklaͤrt, er ziehe has) Schickſal des Bibulus, welches man fuͤr 
ein ungluͤckliches zu halten ‚geneigt; ſei, den Siegen und Tri⸗ 
umphen Aller vor, und an einer. anderen Stelle, es ſeien dies 
ſelben, welche den Bibulus aus dem Hauſe zu: geben verhindert, 
und welche ihn ſelbſt daſſelbe zu verlaſſen genoͤthigt haͤtten >. 

no Der Rebe des Cicero gegen den Vatinius war demnach, 
wie er ſelbſt ſagt, eine Interrogatio A und hatte den Zweck, die 
Glaubwuͤrdigkeit des Zeugen theils durch Aufdeckung der Flecken 
ſeines Lehens theils durch Nachweiſung von Widerſpruͤchen in ſei⸗ 
nen Behauptungen zu erſchuͤttern. Hauptgegenſtand mar das 
Volkstribunat des Vatinius und Cicero ruͤhmt noch fpäter bie 
Freimuͤthigkeit, mit welcher er von. den dabei begangenen Ge⸗ 
ſetzwidrigkeiten geſprochen habe 3. Vatinius, ſagt er. in feiner 
Rede, ſei zwar kein wuͤrdiger Gegner, allein er. verdiene eine 
Demuͤthigung; auch. ſchienen feine Vorwuͤrfe und Beſchuldigun⸗ 
gen eine Erwiderung zu fordern. Der von Cicero vertheidigte 
C. Cornelius ſei von den. groben Ungefeglichkeiten, deren Vati—⸗ 
nius als Tribun ſich fhuldig gemacht, weit entfernt gewefen, 
und die. Entfernung: des Cicero gereiche ihm ‚nicht weniger zur 
Ehre als feine Zuruͤckrufung. Dagegen fei fchon die während 
des Conſulats des Cicero verwaltete Quäftur des Vatinius nicht 
frei von dem Vorwurf des Eigennuses geweſen, unerlaubt aud, 
daß er hierauf als Legat des Proconfuls C. Cosconiud im jens 
feitigen Spanien. den Weg dahin zu einer Reife nah Sardinien, 
Afrika, Numidien und Mauretanien benußt habe (5, 12), bie 
Berihuldungen feines Zribunatd aber habe nur er, nicht Andere, 
zu tragen. „Wenn Batinius fich frech Über die Aufpicien bins 
weggeſetzt habe, fo habe er Feine Urfache fich auf das Beifpiel 
bes Gäfar zu berufen (6, 15), und fchon das Benehmen feiner 
Amtögenoffen, von denen feiner ben beftehenden Gefegen fo frech 
getrogt habe, verdamme ihn (7, 17). Bon ihm fei Bibulus 
ins Gefängniß geworfen und gendthigt worden, fich in feiner 
Wohnung verborgen zu halten, von ihm fei Vettius zu feinen 
Angebereien angeftiftet, von ihm Städte, Könige und FZürften 


! ad fam. I, 9, 7. 3 in Vat. 1, 2. 

’? ad fam. I, 9, 7 tota vero interrogatio mea nibil habuit nisi repre- 
bensionem illius tribunatus, in quo omnia dicta sunt libertate animoque 
maximo de vi, de auspiciis, de donatione regnorum. 
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genöthigt,,worben , ‚feiner Habfucht: zu fröhnen (12, 29s1Öhne 
vom „Senat; dazu ernannt zu, fein,s habe er bieraufidie: Stelle 
eines, Kegaten ‚angenommen; habe das Gericht des Memmiusiges 
waltjamer, Weilg auseinandergetrieben, um dadurch einer Wer 
urtheilung ‚zu entgehen (14, 33. 34), :müfle.-fich:'aberrgegens 
wärtig, wie. trogig er ſonſt auch Gefege und: Rechte verhöhnt 
babe, fogar verächtliche Aeußerungen des Caͤſar gefallen ;. :Laffen 
(16,.38). Er habe. früher die. Anklage ‚gegen dem. Milo ;:durdy 
dad Zeugniß unterflüßt, daß derſelbe den Staat. mit Gladiato⸗ 
ren und Zhierfämpfern bedrohe,-und jeßt,nobwohl::bie Sache des 
Sextius von der des Milo nicht verſchieden ſei, lobe er ihn, er 
babe die Anklage, gegen den Sertius von Anfang: an’ unterftägt, 
und jest ſcheine fie. ihm unſtatthaft, er habe endlich den Anklaͤ⸗ 
ger mit Huͤlfsmitteln und Anweiſungen verſehen, und‘ jetzt werde 
derſelbe von ihm des Verraths beſchuldigt (1 We roumipiu u 
Die Abficht des Cicero: ſoll feiner Berficherung. zufolge nicht 
unerreicht geblieben 4; und namentlich. dadurch unterſtuͤtzt worden 
fein, daß zwei. Andere ihm: offen eine Anklage antündigtei: Wa: 
tinius, war nicht im. Stande, etwas zu erwibern 2, Gertiuß aber 
wurde ben LI. März. duch. die ſaͤmmtlichen Stimmen der: Riche 
ter frei, geiprochen 3. - Der Vortheil, welchen: bie-Pärthei, die 
in dieſem Progeß fo -fiegreich gekämpft ‚Hatte, davontrug, führte 
indeffen bald zu noch wichtigeren ı Schritten,. welche,: wenn Doms 
peius, nicht die Sache der Optimaten verlaflen haͤtte einen 
SBruch ‚mit Gäfar und die Trennung des Triumwirats herboige · 
fuͤhrt haben wuͤrden. Den. 5. April; an. welchem durch neinen 
Senatsbeſchluß dem Pompejus 40 Millionen Seftertien- zur Ge 
traideverwaltung bewilligt ‚worden waren 4,. wurde ‚mit «großer 
Heftigfeit 5 die campanifche Adervertheilung des. Cäfar angegrifs 
fen. Theurung und Geldmangel vermehrte den Eifer dafür 6. 
Cicero felbft ichlug vor, die Sache den 15. Mai vor einer hin: 
länglich zahlreichen Senatsverfammlung aufs Neue zur Sprache 


! Vatinium — arbitratu nostro concidimus, diis hominibusque plau- 
dentibus. ad Q. fr. II, 4, 1. 

? ibid. valde perturbatus debilitatusque discessit. 
ibid. omnibus sententiis absolutus est. 

* add. fr. 11,5,1. 

’° vehementer actum de agro Campano clamore senalus. Prope con- 
cionali, ibid, 6 adQ. fr. 1,5,1. 


zunbringen, "und die Auftegung, welche fich des Senats bemaͤch⸗ 
tigte u zeigteyuwie wichtig: die: Sache zu fein ſchien 4. "Die Er: 
wertungenieiner;Umgeftaltung der Dinge,’ welche darauf ‘ge: 
geündetiwerben: möchten, wurden jedoch durch die “bald nachher 
gehaltene Zuſammenkunft der Triumvirn in Luca gänzlich getäufcht. 
minder Partheiftreit in Rom war dem Eäfar während feiner 
deſdzige in Gallien. nie ‚entgangen, und er hatte Urfache beforgt 
fein „Wen obiemyiebererwächende Eiferfucht des Pompejus 
und Craſſus das von ihm geſtiftete Werk zerflörte: Das funf: 
zehntaͤgige Dankfeſt, welches ihm der Senat auf die Nachricht 
von, der Ueberwindung der Belgier bewilligt hatte 2, war, fo 
ehrenboll es auch erſcheinen mochte, doch kein Band ver Ein⸗ 
tab; Elodius/ Vatinius und andere Gegner des Senats wir: 
den von ihm noch ſo eifrig als fruͤher unterſtuͤtzt. Daß dieſe 
alſo gegenwärtig mit Erfolg bekaͤmpft, ja ſelbſt Verhandlungen 
ſeines Conſulats gefaͤhrdet wurden, lenkte feine ganze Aufmerf: 
ſemkeit nach. ‚Italien ,: und bewog ihn, Nachdem er noch die 
Binterlager feiner: Truppen beſichtigt hatte, ſich ſelbſt dahin zu 
begeben. Sein Anfehn: war durch feine Entfernung nicht‘ vers 
mindert, worden. Zweihundert Senatoren und ſo viele Procon: 
ſuln und Praͤtoren, daß ber verſammelten Lietoren nicht‘ weni—⸗ 
gerrals 120 waren, fanden ſich bei ihm eind. Am wichtigſten 
jedoch war die Zuſammenkunft mit Pompejus und Craſſus #. 
Ei: gelang dem Caͤſar, ſeine Verbuͤndeten von Neuem mit eins 
ander zu verſoͤhnen, und. zugleich den Neid zu beſiegen, welcher 
ſich aufi,dvie Nachrichten: von: feinen‘ galliſchen Siegen 3° des Pom— 
MNDad 'fam. 1,9, & Hac a me sententid dicta, magnus animorum 
motus,:est factus. quum eorum, quorum oportuit, tum illorum etiam, 
Quorum nunquam pularam, 

ar Caes. B. G. Il extr. Plutarch. Caes. 21. 

9 Plut. Caes. 21. Pomp. 51. Crass. 14. 

Nach Cic. ad fam. I, 9, 9 ſcheint indeffen eine Zuſammenkunft aller 
drei nicht Statt gefunden zu haben. Pompejus kam, wie zufällig, auf eis 
ner Reife nach Sardinien und Afrita zum Gäfar nad) Luca, nachdem be: 
teitö früher Graffus mit demfelben in Ravenna zufammengetroffen war. 
ad Q. fr. II, 6, 2 wird vom Pompejus gefagt: erat autem iturus, ut aje- 
bat, a. d. III Id. Apr., ut aut Labrone aut Pisis conscenderet. 

5 Dio Cass. XXXIX, 25 erzählt fogar, Pomp. habe die Gonfuln zu 
beftimmen gefucht, die Briefe des Gäfar zurüdzuhalten, und daran gedacht, 
ihm einen Nachfolger zu fenden. 
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pejus bemaͤchtigt hatte. Beides: geſchah burdyidie-Berabrebung, 
VPompejus und Craſſus ſollten fuͤr das folgende Bahr um das 
Conſulat anhalten;, und dadurch dem Triumpirat neue Stils: 
puncte, ben: nn — aber Sg — 
— 7242—⸗ DVV— 





xXxiv. a b gear PR 
— Partheiſtellung nach der PR 
der Dreimänner:Berbindung..: Meden des Gicero über 
die Erklärungen :der Sarufpiced, tiber Die :confula: 
— für den Balbus und En” 


Die Wieder ausſohnung der Triumvirn mochte Bielen: unen 
wartet fein. Den 11. Aprit wär Pompejus Willens abzureifen, 
und doch‘ war von einer netten Annäherung deſſelben an'den 
Caͤſar, obgleich derfelbe wohl bereits som Mehrere aufgefticht 
wurde I; noch nicht: die’ Rede, und zwifchen Pompejus und dr 
Menge; welche den dem Milo 'geleifteten Beiftand ungern‘ gefe 
ben 2, eben fo viel Abneigung als zmifchen Pompejus und den 
Bornehmen. Zur Vergeltung ber Anklagen, welche gegen den 
Milo und -Sertius erhoben worden waren, war S. Clodius, 
der: Freigelaffene und feit Tanger Zeit I das Werkzeug des P. 
Clodius wegen Gewalt und Unruhftiftung ebenfalls öffentlich 
angeklagt worden %. Die Beit aber war ungünftig gewählt, und 
S. Clodius hätte weder jebt, noch von ſchwachen Anklägern be 
langt werden follen. Die Schuld trug Milo, der nicht bedacht 
zu haben fchien, daß Ungefeglichfeiten, welche den Beſſeren nad: 
gefehen wurden, wohl aud den Schledhteren verziehen werben 
mußten. Obgleich Pompejus die Anklage unterftügt hatte, fehl: 
ten doch drei Stimmen zur Verurtheilung des S. Clodius. 


I adQ. fr. UI, 6, 6. 3 Ibid. 8. 5. 

3 ad Att. II, 12, 2. 

% pr. Sext. 64, 133. pr. Coel. 32, 78. in Pis. 4, 8. 10, 23 u. As- 
con. p. 8. pr. domo 10, 15. 31, 83. de har. resp. 6, 11. 27, 59. 


a1 


Nar die · Aerattribunen Hatten ihn einſtimmig Für ſchuldig er⸗ 
Härt wie» Stimmen“ der Ritteriwaren getheilt und die der ſena⸗ 
terifcher Rich ter hatten ihn, gerade vielleicht um dem Pompejus 
weher zu thun, -‚freigelprochen A» Obwohl naͤmlichU Vompejus die 
Zuruͤckfuͤhrung des Ptolemaͤus Auletes aufgegeben zu haben ſchien 2, 
dauerte doch die Eiferſucht der Vornehmen fort und hinderte jede 
Verſoͤhnung. Der Conſul Lentulus Marcellinus ſcheint unter 
dieſen Umſtaͤnden an der Spitze der Ariſtokratie geſtanden zu 
haben, aber fo ſehr Cicero bie Verdienſte deſſelben anerkennt 3, fo 
wenig ift er doch mit! feinem Benehmen gegen Även Pompejus 
zufrieden, welches er milder und nachgiebiger wünfcht 4. Ins 
veffen? waren es dor Alten die Neterungen des C. Cato,'' denen 
Marecellinus entgegenzuarbeiten fuchte,, "und- es bliebkein Mittel 
übtigum bie Vorſchlaͤge deſſelben zu verhindern; als daß die 
Comitien verhindert wurden, in denen dieſelben zur⸗Sprache ge⸗ 
bracht werden ſollten. Der Beiſtand des Milo kam ihm dabei 
ſehr zu Statten, und es gelang dieſem namentlich, den Cato 
wegen Unterhaltung von Gladiatoren Öffentlich laͤcherlich zu 
machen. ECG Gato- hatte von Cosconius und Pompejus Thier⸗ 
kaͤmpfer gekauft, ohne, weiche er ſich nicht oͤffentlich zu zeigen 
pflegte. Es fehlte ihm: jedoch an Mitteln, fie zu unterhalten, 
und, Milo dem dies nicht entging, ließ durch einen Vertrauten 
die Sclaven dem Cato abkaufen, worauf Racilius, unter den 
damaligen Volkstribunen der eiftigſte Anhänger der Optimaten, 
die Sache bekannt machte, indem er erklaͤrte, daß die Leute fur 
ihn gekauft worden ſeien, und „bie Dienerſchaft des Gato wies 
* oͤffentlich zum Verkauf ausbot 5. 

Uebtigens hatte Cicero um dieſelbe Zeit wie Vonpbeius Rom 
2* um einige Zeit auf dem Lande zu verleben. Er iſt 
bereits den 11. April auf der Reife, und will vor dem. 6. Mai 
RT AO. Mr. ii, 6, 6. 

2 ad Q. fr. II, 6, 5 Nam quod de Pompejo Caninius egit, sane- 
quam refrixit. 

3 Ibid. $. 4 Consul est; egregius Lentulus, non impediente collega: 
sic, inguam, bonus, ut meliorem non viderim. 

* Ibid. $. 5 quod eum nimis aspere traclat, quamquam id senatu 
non invito facit. 

s ad Q. fr. II, 6, 5 und Tunstall Epist. p. 92. Vom Racilius heißt 
es qui unus est hoc tempore tribunus plebis. 
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nicht zuruͤckkehren, da die Sache des Milo sauf, den: werfchos 
ben worden war k Dann hofft er zugleich: feinen‘) unterbeflen 
aus Surdinien ıgurüdgelehrten  Bruder:wieberzufehen) Freilich 
täufchte ihn die ſe Hoffnung. Der naͤchſte Brief ‚ı weichen erian 
ihn ſchreibt, iſt nach dem 16.: Mai geſchrieben. Er ſcheint in⸗ 
beffen’der nahen Ruͤckkehr des Quintus gewiß zu fein,sund hebt 
vom den letzten Begebenheiten ‚:..da8 Webrige auf mündliche Mit⸗ 
theilungen:verfchiebend.,; nur heraus, daß der: Senat in zahlreis 
cher Berfammlung: auf eine. mürdige Weiſe und mit allgemeinen 
Beifall: dem Gabinius das verlangte Dankfeſt verweigert: ihabe; 
was ihm, dem: Procitius: ‚die: Sache. gemeldet, um ſo angeneh—⸗ 
mer ſei, da es in feiner Abwefenheit: und ohne ſeine Mitwir⸗ 
kung geſchehen ſei, daß dagegen die erwarteten Berhandlungen 
über das Campanergebiet am 15. und: 160Mai nicht Statt ge⸗ 
funden haͤtten. Dieſe Angelegenheit jedoch ſetztenihn fortwaͤhrend 
in Verlegenheit %: Offenbar war ter auch deswegen erſt ſpaͤter 
nach Rom; zuruͤckgekehrte Die Nachrichten vom der erneuerten 
Berbindung: der Triumvirna mochten ihn fchreden ; und wie ge⸗ 
faͤhrlich ihre Feindſchaft war, hatte; er; erfahren. Caͤſar, uͤber⸗ 
dieß von Craſſus kurz zuvor in Ravenna gereizt, hatte ſich gegen 
VPompejus zu Luca uͤber feinen ‚Angriff auf ‚die: campanifche 
Adervertheilung beklagt/ und Pompejus, welcher :. wenige. Tage 
fpäter den Dr; Cicero. in Sardinien: traf, hatte: dieſen hierauf san 
die’ Berpflichtungen . erinnert, welche : er. ıfür feinen: Bruder vor 
defien: Zuruͤckrufung ruͤckſichtlich der Verhandlungen dedr Gäfar 
übernommen habe, und werlangt, es ſolle derſelbe, wenn er die 
Sache des Caͤfar nicht: vertheidigen koͤnne oder wolle, dieſelbe 
wenigſtens unangefochten laſſen, ja er hatte den: Vibullius au 
ihn geſchickt, mit dem Auftrag, er moͤge Dieicampanifchen Acker⸗ 
vertheilung bis zu ſeiner Ruͤckkehr ruhen laſſen 2.Inn dem mns 
gefuͤhrten Briefe an den Quintus iſt von einer Nachricht deſſel— 
ben uͤber dieſe Angelegenheit nicht ausdruͤcklich die Rede; Cicero 
muß jedoch bereits fruͤher, vielleicht durch Vibullius von den 
Wuͤnſchen des Pompejus unterrichtet geweſen ſein, und er war 


! quoniam in Non. Majas Miloni dies prodieta est. ad Q. fr. II, 7. 
Zunftall p. 96 will dies freilich nicht auf den Proceß des Milo bezogen wiffen. 

2 In hac causa mihi aqua haeret. ad Q. fr. II, 8. 

ꝰ ad fam. I, 9, 9. ®gl. de prov. cons. 18, 43. 
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in Verlegenheit, da vier“ ſich⸗ babucch »gemöthigt "fahi,fich aufs 
Neue dem: Caͤſar und Pompejusi zu Gefallen vom Senat‘ zu ents 
fernen‘: Ersfelbft entſchuldigt ‘fein Benehmen: durdy die fortdaus 
erude Eiferfucht. der Vornehmen auf ihm; durch von ihnen offen 
geaͤußerte Schadenfreude, daß Cicero durch ſeine Erklärung! uͤber 
das Campanergebiet dem Pompejus wie dem Caͤſar verfeindet 
wordensfen,: und mit: ihrem Zuſammenhalten mit Clodius, wel: 
ches in den Angriffen deffelben:;auf den Pompejus. feinen. Grund 
hatte» kr Ein freundliches Entgegenkommen aber ‚. womit Caͤſar 
die Machgiebigkeit des Caͤſar erwiderte, trug dazu bei , denſelben 
nach mehr an die Sache der Triumvirn zu feſſeln, während es 
aufı der anderen Seite ſeine bisherigen Freunde an: Vorwuͤrfen 
über: feine, Abtruͤnnigkeit nicht fehlen ließen 2: Wie ſehr er ſich 
dabei ſelbſt gedruͤckt und! erniedrigt fühlte, deuten vertraulichere 
Nittheilungen an, die erı namentlich dem Attikus macht... Nichts; 
geſteht er; demſelben 3, :fei fchimpflicher als fein "Leben: und die 
Abhängigkeit; im. weicher er. gehalten werde: Rebe: er: Über den 
Staat’; wie: edrfeine-Pflicht ſei, ſo Halte man ihn fim unfinnig; 
richte er fich Dagegen. nach: den Umftänden;ıfo' gelte er flır dnechs 
tiſch und ſchweige ery. forfiheine er unterdrückt: und Ogefangen: 
Abererrdiefetfeinen Schmerz nicht einmal an: den Tagnlegen, 
ohne undankbar zu fein Andeſſen kann er ſich «nicht dentſchlie⸗ 
den "ya den Optimaten zurückzukehren. Die: Unzüverlaͤſſigkeit 
den Großen/ ſagt er, uͤberſteige allen. Glauben. Es ſei ſein Vor⸗ 
ſatz geweſen, wiebernzu ihnen zu chalten, obgleich: er friiher: vom 
ihnen: verlafſen worden ſei, ſie ſeien aber noch dieſelben, die ſie 
ehemals geweſen. Er gedenkt dabei einer Schrift, die er, weil 
fruͤheren nachtheiligen Aeußerungen uͤber die Triumvirna darin 
widerſprochen wurde; : eine Palinodie nennt 3, und fuͤgt hinzu, 
er habe’ ficy dadurch felbft :nöthigen wollen, bei- feinen ‚neuen 


I Befonbers bitter befchwert er fi ad fam. I, 9, 10. 11, 14. 16; u. 
ad Att. IV, 5, 1 u. 2. Si, quibus sententiis dixi, quod et ipsi proba- 
rent, laetati sunt famen me contra Pompeji voluntatem dixisse. 

? ad fam. 1,9, 12. 17. 18. 

° ad Aut. IV, 6, 1. 2. 

* Ne dolere quidem possum, ut non ingratus videar. 

5 Früher hatte er arixdora Theopompino genere gegen die Machtha⸗ 
ber gefchrieben. ad Att. II, 6, 2. Tunstall. p. 110. 
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Verbuͤndeten zu bleiben 1. Denn da diejenigen, welche unichts 
vermoͤchten, ihm Feine Zuneigung bezeigten, ſo habe rerisfüchi um 
die Liebe derjenigen bewerben wollen „welche: die Macht hätten. 

Eine Darſtellung ſeiner Thaten von der Hand eines nam: 
haften und wegen feiner perſoͤnlichen Stellung im Staate ge⸗ 
achteten Schriftſtellers ſollte ſeinem ſinkenden Ruhme aufhelfen. 
Daher der Brief an den L. Luccejus, der, mit: einem Werke 
über die: roͤmiſche Gefchichte :befchäftigt , "die Erzählung des itali⸗ 
ſchen und buͤrgerlichen Krieges faft beenbigt.hatte, und ſich nun 
der Zeit. des Cicero näherte. Nach. dem Beiſpiel des Kalliſthenes, 
Timaͤus und Polybius, welche den trojaniſchen Krieg, den Krieg 
mit Pyrrhus und den numantiniſchen in beſonderen Werken: darge⸗ 
ſtellt haͤtten, werde auch Luccejus, um die Wuͤnſche des Cicero 
ſo bald als möglich zu. erfüllen, ‚die. Geſchichte feiner Thaten in 
einer- befonderen Schrift erzaͤhlen koͤnnen, welche ben: Zeitraum 
vom: Anfang der catilinariſchen Verſchwoͤrung bis: zu feiner 
Ruͤckkehr aus der: Verbannung umfaffen würde, und dabei «Gele: 
genheit haben, nicht. nur ıfeine Kenntniß : bürgerlicher Veraͤnde⸗ 
zungen und ihrer Urfachen zu zeigen, ſondern auch bei der Be: 
urtheilung: der Thatſachen, die Xreulofigfeit, die. Hinterliſt und 
bie Verraͤtherei Bieler ‚gegen :ihn gu: ‚fchildern.. Die Ungebuld; 
mit ‚welchen: Eicero in dem mit: großer Sorgfalt geichriebenen 
Briefe? die Sache betreibt, die Bitten, mit welchen er den 
Luccejus beſtuͤrmt, nicht nur nichts zu übergehen, was zu fei- 
nem Lobe dienen koͤnne, ſondern dabei ſich noͤthigen Falls fogar 
über die. Grenzen einer allzu gewiſſenhaften Wahrheitsliebe hin— 
wegzuſetzen, und die Aeußerung, ſelbſt von ſich ſchreiben zu wol⸗ 
len, wenn es mislingen ſollte, den Luccejus dazu zu bewegen, 
beweiſt, wie viel dem Cicero darauf ankam. Sollte Luccejus 
beifaͤllig antworten, fo. will er ihn ſelbſt mit Nachrichten uͤber 
feine Thaten und .Scidfale 3 unterſtuͤtzen, follte er die. Sache 
dagegen verſchieben, fo hofft er noch muͤndlich mit ihm zu ſpre⸗ 
chen. Luccejus antwortete bejahend und Cicero trägt dem Atti: 


! ad Att, IV, 5, 2 Ego mehercule mihi necessitatem volui impo- 
nere hujus novae conjunctionis. 


2 valde bella est. ad Att. IV, 6, 4. ad fam. V, 12. 
3 commentaris rerum omnium. fam, V, 12, 8. 
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lus auß ihm dafuͤr zu banken 4, Aungewtpiahtr sun. ter) fein 
Berfprechen erfuͤllte. » le. Si 

.mı&inen Hauptgrund: feiner Rechtfertigung: hf anti: feinet 
Entfernung von ·den Optimaten glaubte Cicero. in (der: Weige: 
rımgiberfelben zu finden, die Adoption des‘ Elodius und damit 
zugleich die ſaͤmmtlichen Verordnungen : während des Tribunats 
deſſelben fuͤr ungeſetzlich zu erklaͤren. Daß hiervon ſehr ernſtlich, 
und zwar vielleicht nicht lange nach feiner Zuruͤckrufung, die 
Rede geweſen war, geht aus den eignen Worten des Cicero her⸗ 
vorund aus den Vorwuͤrfen, welche er: deshalb den Optima⸗ 
ten: macht 2. Allein es war ihm erwidert worden, daß. gegen 
die Form, unter welcher die Adoption bes Clodius erfolgt ſei, 
ſo wenig : etwas eingewendet werden koͤnne, als gegen die des 
Verbannungsbeſchluſſes, und daß ſo wenig auch dieſe wie an⸗ 
dere: Verordnungen des Elodius gebilligt werden koͤnnten, gegen 
die Geſetzlichkeit derſelben nichts einzuwenden ſei⸗ Nach Plutarch 
und Dio Caſſius 3 war ed namentlich M. Cato, der ſich auf 
dieſe Weiſe erklaͤrt hatte, aus Furcht, durch einen Angriff auf 
die Rechtmaͤßigkeit des Tribunats des Clodius auch die: Guͤltig⸗ 
keit ber waͤhrend deſſelben von ihm in Cypern gemachten Ein— 
richtungen in Bweifel zu ſetzen. Auch ſcheint Cicero, obſchon er 
den Cato nicht nennt, doch deutlichngenug auf ihr hinzudeu⸗ 
ten'%.:, Dagegen werben: bie Gewaltthaͤtigkeiten, welche ſich Ci⸗ 
cero mit Milo erlanbtihaben fol, um: die auf Stein gegrabenen 
Urkunden. des Clodius, welche auf dem Capitol aufbewahrt wur: 
den, zu entfernen, von ihm ſelbſt nirgends, ſelbſt nicht in feis 
nen wertraulichſten Briefen, erwähnt, und erſcheinen ſchon des⸗ 
wegen. als wenig glaublich, weil. durch das Wegſchaffen dieſer 
Urkunden, die Verordnungen des Clodius, zumal wenn die Op⸗ 
timaten mit Cicero nicht einmal darüber einig waren, doch noch 
nicht aufgehoben werden konnten, und weil Cicero ſowohl als 
ſeine Freunde Muͤhe genug hatten, um ſich der Gewaltſchritte 


M 4 du: 


I ad Att. IV, 6,4. Bol. IV, 9, 2. 

2 de.prov. cons. 19, 45. 

3 Plut. Cic. 34. Cat. min. 40. Dio XXXIX, 21. 22. 

% de prov. cons. 19, 40 Itaque vir summa auctoritate, summa elo- 
quentia, dixit graviter, casum illum meum funus esse reipublicae, sed 
funus justum et indictum. 
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des Elodiug/ zu exwehren, qundz kaum daxan banken konnten ien 
durch neue dien fie Mahl, wicht einmal zu „rechtfertigen sim Stan⸗ 
de TORE En date sterbigd . Anisarmol 

Die Nachricht von der erneuerten Verbindung, ı Dan riwums 
virn; fepte; indeſſen die Gegner der Triumpirn in um fo größere 
Beſtuͤrzung, da ber Plan, zugleich hekannt wurde, Pompeins und 
Grafing ſollten ſich für das naͤchſte Jahr gemeinſchaftlich um dad, 
Conſulat bewerben. Die Hoffnungen, welche bie, Optimaten auf 
die, weitere, Verfolgung ihrer, Abfichten gegen: dien Triumvitn 
ſetzten, gruͤndeten ſich gerabe, darauf) daß L. Domitius,einer 
von ben, Hauptfeinden des Caͤſax, die ſchon während ſeiner Pnds 
tur ‚begonnenen Angriffe als Conſul fortſetzen ſollte. Wurden 
Pompejus und, Craſſus zu Confuln.eunannt, ſo wurden dieſe 
Hoffnungen nicht nur zerſtoͤrt, ſondern es ſchien ‚auch. die Ver 
faſſung und die, Freiheit durch noch größere Gefahren bedrohh zu 
werdenals frühen durch. das, Conſulat des Caͤfar. 199 san 
77 Die Zeit freilich „„ in. welcher; bie ‚Anmeldungen: zu geſchehen 
pflegten, war ſchon vorübes.L,. und. es war vorauszuſehen, deß 
weder. die Conſuln, — und ‚man. fürchtete, namentlich das A 
ſehn des Marcellinus,2,. — noch Andere auf dem gewöhnlichen 
Wege die Wahl geſtatten wuͤrden. So beſchloſſen die Trium⸗ 
virn, die Comitien uͤberhaupt in dem. laufenden Jahre, zuyer 
hindern, wobei man ſich namentlich. des mit dem Konful,Mars 
cellinus verfeindeten C. Cato bedienen konnte 3, und dieſelhen 
hierauf durch einen: Interrex halten. zu laſſen 42. Die Geſchichte 
ber. Unruhen, welche daraus hervorgingen, iſt nicht; genauer be⸗ 
kannt, die Comitien aber wurden der Abſicht der Triumpirn ge⸗ 
maͤß verhindert, und dem Senat blieb zuletzt nichts uͤbrig als 
ben: Vorwurf der. Gewalt und, Unterdruͤckung auf die Triumvim 
zu werfen. Da der Widerſtand, welchen die Conſuln ‚anfangs 
verſuchten, vergeblich war, wurde der Beſchluß gefaßt, Trauer 
anzulegen, und dieſer Beſchluß trotz des Widerſtandes, welchen 
C. Cato leiſtete, zur Ausführung gebracht 5. Man begab ſich 
ſogar in Maſſe auf das Forum, und der Schmerz, welchen das 


Vellej. IT, 46. 2 Val, Max. VI,2, 6. 

® Liv. Epit. 105 Quum C. Catonis tribuni plebis intercessionibus 
comitia tollerentur, senatus vestem mutavit. 

* Dio Cass. XXXIX, 27. 5 Ibid. 28 u. ‚30, 
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Benehmen der Senatoren ausoruckte fo wie die Rede des Mär: 
cellinus jumelcher: ſich namentlich uber die uͤbermaͤßige Macht des 
Pompejus beſchwerte, erregten die lauteſten Arußerungen der 
TRADING int ana de zn wandte 2% 
Die durch die Erneuerung des Triumvirats veränderte Par: 
theiſtellung aber  fchten zugleich den Clodius zu neuen‘ Angriffen 
auf’ die! Dptimaten zu reizen.» Der Ruf der Rechtidaffenheit 
und Unbeſcholtenheit, worauf fich das Anfehn des M. Cato vor⸗ 
nehmlitch gründete, follte durch eine Rechenfchaftsforderung ati: 
geföchtenwerden‘, welche Clodius wegen der 'bei-der Einziehung 
von Cypern in Beſchlag genommenen Schäße gegen ihn’ erhob, 
obgleidy man’ wüßte, Daß die dazu erforderlichen Urkunden durch 
einen Schiffbruch faſt famintlih zu Grunde gegangen: feien: 
Elodius wurde dabei vom Caͤſar unterſtuͤtzt, welcher ihm zu⸗ 
gleich vbrieflich feine Rathſchlaͤge daruͤber mittheilte.“ Eben fo 
wurde der von M. Cato abgelehnte Antrag Ber Conſuln, ihm 
vor der geſetzlichen Zeit die Praͤtur uͤbertragen zu laſſen, zu der 
Beſchuldigung benugt ; "daß der Antrag von dem Cato nur ver⸗ 
anfaßt worden fei, um die Sache‘ hierauf ablehnen’ zu koͤnnen 2. 
Obgleich der Angriff’auf den Gato von Dio Eaffius frirher 
gelegt wird, ſo fcheint doch feinem Zweifel unterworfen, daß 
derfelbe erſt ein Ergebniß der Zufammenfunft in Luca war. 
Auch -Plutarch fleht die Sache fo dar3. Clodius aber hatte fich 
dadurch aufs Neue mit dem Pompejus verftändigt, und glaubte 
das Wort für ihn nehmen zu müffen, nachdem‘ die Rede des 
Märcellinus dad Anfehn deſſelben vor dem Volke zu erfchüttern 
gefucht hatte. Indeflen wäre er beinahe umgebracht worden, 
als et, ohne auf den Belchluß der Zraueranlegung zu achten, 
ſich in den Senat begab, dieſer ihm aber entgegenging ‘und den 
Zutritt vermehrte Die Ritter, heißt ed, welche ihn umtingten, 
würden ihn zerriffen haben, wenn nicht auf fein Gefchrei Meh: 
rere aus ber Menge herbeigeeilt wären und das Verſammlungs— 


f 


ı Marcellinus foll darauf erwidert haben: Acclamate, Quirites, ac- 
clamate, dum licet; jam enim vobis impune facere non licebit. Val. 
Max. VI, 2,6. 2 Dio Cass. XXXIX, 22. 

3 Cat. 45 heißt es vom Glodius audız ws Tloumniovr vnodöveis nal 
=araßoüv toü Karwros, ws zoila uiv dx Küngov yorjuara voogıwauivou 
Dtc. 
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haus des Senats in Brand zu ſtecken gebrobt — 
etwas zu Leide geſchaͤhe. nd N 

Indeſſen verfolgten die Triumvirn ihren Den. mit allen-den 
Mitteln, welche ihnen zu Gebote flanden. Pompejus ſelbſt ſcheute 
fih nicht, feine Gegner auch’ im Senat anzugreifen, und Br: 
fchlüffen zu widerfprechen, welche dafelbit gefaßt: werden follten!, 
Die Bewerbungen um das Conſulat mied: man dabei laut aus: 
zufprechen, und die Antworten, des Pompejus ſowohl als des 
Graffus waren ausmweichend, als fie deshalb vom: Marcellinus 
Öffentlich vor dem Volke befragt: wurden 2, . Bereits früher hatte 
Dompejus auf eine ähnliche Frage im Senat erwibdert, er werde 
fih vielleicht bewerben, vielleiht auch nicht. Jetzt wurde von 
ihm entgegnet, er bewerbe ſich fuͤr die gerechten Buͤrger, nicht 
fuͤr die ungerechten, oder wie Dio Caſſius deutlicher fägt ‚der 
Gerechten halber bedürfe er Feines Amtes, wohl aber wegen ber 
Unruhigen, er bemühe fidy aber eifrig darum, vom Graffus aber 
milder 3, er werde thun, was er dem Staäte. für zutraͤglich 
halte. Der Sache nad) waren diefe Antworten: jedoch. beffimmt 
genug, und Pompejus trug atıch. fonft: Fein Bedenken, die hefti: 
gen Worte des Marcellinus mit ähnlüchennzu erwidern, ändem 
er ihn namentlich daran erinnerte, wie: er Anſehn und: Rei: 
thum nur ihm verdanfe #. Die Senatöverfammlungen unter: 
deffen wurden von den Mitgliedern, welche die Hoffnung etwas 
auszurichten aufgegeben hatten, fo fparfam befucht, "daß "diefel: 
ben nicht befchlußfähig waren, und daß das Jahr verftrich, ohne 
daß etwas über die Wahl der obrigfeitlichen Benmten entf 
den wurde. 

Gäfar aber beförberte die Abfi chten ſeiner Verbündeten niqt 
nur durch Auftraͤge, welche er ſeinen Freunden in Rom ertheilte, 
ſondern auch dadurch, daß er viele ſeiner Soldaten dahin gehen 
ließ, um in den Comitien ihre Stimme zu gebens. Der Erfolg 
war daher vorauszufehen, ald die Gonfuln ihr Amt niedergelegt 
hatten und zu Anfang des folgenden Jahrs ein Interrer gewählt 
und die Gomitien von biefem gehalten wurden. Diejenigen, 


! Dio Cass. XXXIX, 30. 2 Ibid. u. Plut. Pomp. 5l. 

? Die Antworten des Pompejus dienen umepjparoı xai terugonirm 
Plut, Crass. 15. * Piut. Pomp, 51. 

°® Piutarch. Crass. 14 extr. 
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welche ſith Früher gemeldet Hatten‘; traten⸗ freiwiuig zuruckz nur 
2. Domitius, der dem Caͤſar ſelbſt den Verluſt feiner Statthal⸗ 
terſchaft gedroht ‘haben follte,und zugleich durch dem mit ihm 
verſchwaͤgerten Cato getrieben'wurde h, ſetzte feine Bewerbungen 
bis zum letzten⸗ Tage fort, und‘ ſtand davon erſt ab, als ein 
Angriff auf fein Leben gemacht und mehrere feiner Begleiter 
und unter ihnen auch Cato verwundet worden waren?‘ Aush 
P. Eraffus ;ı der: Sohn des Mi Graffus, damals Unterfeldherr 
des Cifar: in: Gallien ‚hatte, um die Bewerbungen feines Was 
ters und des Pompejus: zu: unterſtuͤtzen, ‚Soldaten nach Rom 
gefuͤhrt. So erfolgte. nunmeht die Wahl, durchi die dem: Pom: 
pejus und Craſſus das Conſulat zum zweiten Male zu Theil 
wurde und der Staat von: Neuen’ im die Haͤnde der. Triumpirn 
Fam, !: Wie, wenig“ die befferen Bürger unter. diefen Umftänden 
vermochten, erwies ſich namentlich dadurch, daß bei den num 
folgenden Wahlen. der uͤbrigen obrigkeitlichen Beamten‘ die Be: 
werbungen des Cato um dir Praͤtur erfolglos blieben, waͤhrend 
die: Wahl des Vatinius durchgeſetzt⸗wurde 8. 

GEitero unterdeſſen hatte ſich/ nachdem er im! Mai des Jah⸗ 
red. 56.nach Rom zurückgekehrt war, von jeder Theilnahme am 
Streit der Optimaten gegen die Triumvirn zuruͤckgezogen. Von 
ſeinen Reden gehoͤrt in dieſe und die naͤchſtfolgende Zeit die uͤber 
die Ausſpruche der Haruſpices, über die conſulariſchen Provinzen 
und die Vertheidigungsreden fuͤr den Balbus und Coͤlius. 

Die Veranlaſſung zu der: Rede -Tıber die Ausſprüche der 
Haruſpices ſcheint in einer: Stelle des Dio Caſſius # 'gefucht 
werden zu muͤſſen, an welcher zunaͤchſt von mehreren Wunder: 
zeichen die Rede ift, welche ſich während: bed Jahres 56 ereignet 
haben follten. Auf dem Albanerberge hatte ſich ein kleiner Tem: 
pel'der Juno, der auf einem Tiſche nach. Morgen zu fand, 
plöglicy gegen Mitternacht gebreht, ein Feuerzeichen. am Himmel 
war von Mittag. nad Mitternacht gegangen, ein Wolf in bie 


ı Plut. Cato 41. Pomp, 52. Crass. 15. 

2 Dio Cass. XXXIX, 31. Pilut. Crass. 15. 

3 Val. Max. VII, 5, 6. Mamert. in gratiarum actione ad Jul. Imp. 
ec. 19 „unde factum est, ut majores nostri viderent Vatinios designatos 
et repulsos Catones, Plut. Pomp. 52. Cat. 42. Die Abficht der Triums 
virn Hatte auch nicht ohne Beſtechungen und andere geſetzwidrige Mittel 
erreicht werben können. XXXIX, 20. 
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Stadt gekommen und” ein’ Erbbeben —— Bingit 
waren von: Blitz erſchlagen und ein sunterirbifched® Getoͤſe auf 
dem Latindtgebiet gehoͤrt worden. Zur Abwendung des daher 
drohenden) Unheils hatten die Haruſpices erklart nes gürterseime 
Gottheit‘; weit gewiſſe Heiligthimer ver geweihte Maͤtze ;be; 
wohnt wuͤrden z3 Clodius aber hatte dies: zu eeinem neuen Angriff 
auf den Cicero benutzt, indem er ihm vorwarfy DaB der ıber 
Libertas geweihte Boden feines Hauſes zur Herſtellung deſſelben 
gebraucht worden ſei. a er Fol fogar : deshalb "den Vetſuch 
den Bau zw: — — — Yanı — ——— 
verhindert wurde./ 1m 17,1% 937 1005 
hr Dio Caffius gedenkt nun voor — vom —* Aii⸗ 
Angelegenheit: gehaltenen Rede, und im: der, vorhandenen: wird 
unter den erwähnten: Wunderzeichen nur: das unterirdiſche Getöfe 
auf dem 'Batinergebiet: angeführt }, daß: aber Eicero die Beſchul⸗ 
digungen des Clodius MNemider gelaſſenhabe,iſt voͤllig un⸗ 
glaublich, und) daß blos von unterirdifchem und · Waffengetoͤſe 
in ſeiner Rede Erwähnung‘ geſchieht, annıı feinen: Grund Darin 
gehabt haben ; daß 'nur dieſes zur Befragung der Haruſpicts 
Beranlaffung gegeben hatte, und die uͤbrigen Begebenheiten dit 
- for Art, welche der ohnehin ſtets wunberfüchtige: Dio Caſſius 
erwähnt, erſt Ipäter hinzugefügt wurden. Eher koͤnnte die’ Zeit, 
in: welche: die: Sache ‘bei Dio Caſſius gefegt wird ,: und bie Ber 
bindung derſelben mit dem‘ vom Milo; werhinderten Angriff auf 
den’; Hausbau des ‚Cicero, Bedenken ‘erregen; . die Ordnung der 
Begebenheiten aber: iſt auch ſonſt bei Dio nicht: immer genau, 
und>eim Verſehen der Art nichts, was wine. dem Cicero "beige 
legte Mede verdaͤchtig madyen könnte: Auch kannte — a 
nis? die: Mede als ein WerkidesCicerd. :: 

Die Erklärung , welche die vom Senat befragten. — 
der Rebe des Gicero zufolge gegeben — war —— 





"de har. resp. 10, 20 ift nur v. d. strepitus reconditus et hotribi 
lis fremitus arhorum in agro Latiniensi propinquo -et-suburbano die Re 
de , dagegen heift es 28, 62 .nody: recordamini illud etiam quod non- 
dum est relatum, quod eodem fere tempore factus in agro Piceno 
Potentiae nuntiatur terrae motus horribilis cum quibusdam multis melu- 
endisque rebus. Hiervon war alfo im Senat moch micht die .. geweſen. 
Bol. jedoch Markland bei Wolf pı LAK. 

2 ad Cornelian. p. 69 Or. 
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Inpitet » Saturn Neptun, Zellird 7) die himmliſchen Götter for: 
derten eine Sühne;ı.denn ls feien gewiſſe Spiele: nit; forgfäl: 
tign genug gefeiert, 2. heilige Orte entweiht, 3. Unterhaͤndler 
wider Recht und Geſetze getödet,,; 4. Eide nicht geachtet, und 5. 
alte und‘ geheimer Opfer entheiligt worden I. Die Götter alfo 
warnten/ durch Hader und: Zwietracht. dem Vätern und. den Er⸗ 
fin des Staates Gefahr und: Tod zu: bereiten, die, Hülflofen- zu 
verlaffen ‚n mehrere’ Provinzen: in die Haͤnde von Einzelnen und 
die Heere in Nachtheil und Berluſt gerathen zu laſſen 2, fie 
warnten ferner jes moͤge ſich Niemand duch heimliche Anſchlaͤge 
gegen den Staat vergehen ?, Schlechteren die Ehre nicht: gemehrt, 
und‘Berfaffungsänderungeh vermieden werden‘. Der auf foldye 
Weiferrertheilte Befdyeid: wär: durchaus ariftofratifch. und ‚würde 
fürs einen Eingebung: der römifchen: Ariflofratie: felbft, gehalten 
werdenfönnen;, waͤren nidyt den Haruſpices ſelbſt ariſtokratiſche 
Grundſaͤtze eigen geweſen 5. Clodius indeſſen, in. der. Abſicht 
theildi: dem‘ ariſtokratiſchen Sinn: des: Ausſpruchs umzudeuten, 
theils ndemfelben: eine wo mögliche den: Optimaten . nachtbeilige 
Bedeutung unterzuichieben , bezog ſofort in ‚einer Rede an das 
Bölk-diei:von;ben Haruſpices gerügte Entweihung -heiliger Orte 
aufı das Haus des: Cicero, und dieſer beantwortet. die Rede fei: 
nes Gegners im Senat, indem’ er die von dem Clodius erhobe⸗ 
nen Beſch uldigungen auf ihn: felbft und feine Parthei: zuruͤckwirft 
md darnach den Befcheid der etruskiſchen Seher erflärt. 

- Die i Mede: des Cicero fleht jedoch, wie der Anfang zeigt, 
mit Verhandlungen in WBerbindung , welche: unmittelbar zuvor 
im Senat vorgefommen waren. Tags vorher war der Senat 
in einer ‚Angelegenheit der Ritter verſammelt geweſen, und Clo⸗ 
dius hatte dabei zu Gunſten eines gewiſſen P. Tullio Syrus 
gegen::diefelben Parthei genommen. Er war jedoch nicht im 
Stande geweſen, etwas auszurichten, und nicht blos von Cicero, 
fondern auch von Anderen ſiegreich befämpft worden. Den 
Vorwurf der Leidenfchaftlichkeit, der dem Cicero deshalb gemacht 
worden war, glaubt er daher durch die Erklärung zurüdweifen 
zu müffen, daß fein Haß gegen den Clodius fein perfönlicher, 


! de bar. resp. 10, 20. 21. 16, 34. 17, 36. 37. 
2 19, 40. 3 26, 55. 56. ı 27, 6. 
5 Müller Etruster Th. II, ©. 23. 
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fordern ihm nlir durch die Vergehungen“ deſſelben "gegen den 
Staat eingegeben -feiz "auch habe Clodius fortwährend. nicht we 
niger dem Senat, ' die Ritter, die guten Bürger und dad ge 
fammte Italien als ihn felbft angefeindet, "und an dem Mile 
einen Gegner gefunden, welchen er sum Dr — zu fein 
fcheine (3, 6). 1 e 

Erft nach diefer Erörterung gedenkt Gicero der Rede, welch 
Glodius unmittelbar zuvor über die Ausfagen der‘ Harufpices 
vor dem Volke gegen ihn gehalten battel, ‚und ‚verfucht ſſich -das 
gegen zu rechtfertigen. Gin Befchluß des Senats, wonach die 
Conſuln die Angelegenheit mit den heiligen Orten zum Vortrag 
bringen follten, gab außerdem noch dazu Gelegenheit (6, IN). 
Bon dem Hauſe des Cicero nun, wird bemiefen, koͤnne der 
Sache nach gar nicht 'die Nede fein, da 1.-fein Haus im’ Ber 
bannungsdectet mit Stillſchweigen uͤbergangen worden jei),' 2 
das Wolf in den Eenturiencomitien, daſſelbe dem Cicero fo wie 
er es früher befeffen ? zuruͤckgegeben habe, 3: bie Pontifices eine 
Erftärung darlıber abgegeben hätten, welche vom: Senat eitt: 
flimmig ald ’Freifprechung betrachtet worben fei (3, 13), 4. det 
Senat fir den‘ Wiederaufbau nicht Nur die Koften bewilligt, 
fondern' auch zur Sicherung beffelben : gegen — 
die nachdrücklichſten Beſchluͤſſe gefaßt habe. J 

Die Behauptung der Haruſpices aber, daß die Spiel 
nicht forgfältig genug gehalten worden, kann ihten Grund nur 
in dem vom Clodius bei der Feier der Megalefien angeftiftetn 
Aufruhr haben (11, 22), und nicht weniger hat derfelbe wer 
fhuldet, daß heilige Drte entweiht worden find; denn in dem 
von ihm in Befig genommenen Haufe des Q. Sejus, melden 
er getödet haben fo, war ein Sacellum und :Altar (14, 30.31). 
Eben ſo hat Appius ein der Tellus gehdriges Gebäude zu; Pre | 
vatzweden benugt3, und der Gonful Pifo den Dianatempel auf 
dem Mond Gälius niederreißen laſſen. Aehnliches hat S. Ser 
ranus verübt (15, 32). Der Vorwurf, daß Gefandte getöbel 
worden, mag auf die Alerandriner bezogen werden (16, 39 


’ Atqui paulo ante P. Clodius concionem habuit, quae est ad me 
tota delata etc. ®? eodem jure, quo fuisset. 

’ acdes Telluris est curationis meae 14, 3l. Es war bad arma- 
mentarium ber Zellue. 
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aber Clodius muß’ um einen. ‚ähnlichen Mord wiſſen, der auf 
Anftiften des mit ihm verbundenen Hermachus aus Chios an 
dem Gegner deſſelben Theodoſius begangen ‚worden. ift 4, eben fo 
wie Piſo in Macedonien ein folches Vergehen an einem Einges 
bornen;, der als Gefandter zu ihm nach Theflalonich gekommen 
war, verfchuldet hat (16, 35). Daß Eidfchwüre verlegt worden 
ſeien, Tann nur von der Gewiffenlofigfeit der Richter verftanden 
werden, welche den Clodius freigeiprochen haben (17, 36). Un: 
ter. der Befledung ‚alter und geheimer gottesdienftliher Gebräuche 
endlich kann nichts als der Dienft der Bona Dea ‚gemeint. fein. 
Warnen num die Haruſpices vor Zwietracht, ſo hat Nie: 
mand mehr Zwietracht angeſtiftet als Clodius?; warnen fie vor 
heimlichen Anſchlaͤgen, ſo beweiſen die Aeußerungen bed Clodius, 
wie gefaͤhrlich ſeine Pläne find3; warnen fie ferner vor, der Er: 
hebung : Unwürdiger,. wer kann anders ald Clodius und feine 
Anhänger: verfianden werben? (26, 56), die Warnung vor: einer 
Staatsveränderung endlich. fei eine Ermahnung zur Eintracht 4 
(28, 60; 61). Uebrigens hat der Redner geglaubt, bie Sache 
mit Ernft behandeln zu müflen; denn entweder dürfen Wunder: 
zeichen den Harufpiges „überhaupt ‚nicht gemeldet, oder ed muß 
auf ihre Ausſpruͤche die gebührende Rüdficht genommen werben. 
Das Jahr der Rede folgt aus der Erwähnung des Lentulus 
Marcellinnd ald Conful.und ded Glodiud ald Aediliss, und daß 
diefelbe nicht vor dem Sommer ded Jahres 56 gehalten fein 
fann, aus der Erwähnung der am 12. April gefeierten Megales 
fien 6 und den Lobſpruͤchen, welche Clodius dem jest mit ihm 
verföhnten Pompejus, in feiner Nede vor dem: Bolfe, geipendet 
haben fol ?. Ruͤckſichtlich des Erfolgs aber wird angenommen 
werben fönnen, daß die Deutung, welche Clodius den Ausiprüs 
chen der etruskiſchen Seher gegeben hatte, nicht weiter beachtet 
wurde. 


' jegatum ad senatum a civitale libera missum 16, 34, 


2 0. 22-25. „3 26, 65. 
* Xeußerungen,, welche ein nachtheiliges Licht auf die Triumvirn ges 
worfen hätten, mußten übergangen werden. 5 11, 22 u. 13, 28. 


6 Zu Ehren der Magna Mater eingeführt, waren fie von Anfang auf 
diefen Tag gefest worden. Liv. XXIX, 14 extr. de bar. resp. Il, 22. 
” 24, 52. 


nn Wiedie Rede uͤber die Aubſpruͤche der Harufpicedj;tebennfe 
gehoͤrt dien fuͤr den &; Cornelius Balbus nin eine Zeit, rin wel⸗ 
cher bie ‚Eintracht: der Triumvirn wieberbergeftellt waryıund Gi 
cero ihnen gegen bie Optimaten eifrig das Wort redete, Caͤſat 
befand: ſich ins Gegenden, welche zu den entfernteſten desn Erd⸗ 
kreiſes gehörten I, und war mit ‚der Bekriegung der zur Str 
beſonders mächtigen: Voͤlkerſchaften des I nördlichen: Galliensrhe⸗ 
ſchaͤftigt. „Eben: jo war für; ihn eins Dankfeſt, Sold fuͤr ſein 
Heer: und 10 Legaten, ſo wie Befreiung: von: der Jex Sempronia 
in Beziehung auf die Ernennung eines Nachfolgers auf den An: 
trag des Cicero vom Senat: beichloffen worden 2.Es wär alio 
glaublicher Weiſe die, Teste Hälfte: des Jahres: 56 , ;imiwelchemn 
Die Rebe des Cicero ;gehälten wurde, und’ die: Veranlaſſungudazu, 
wie Cicero wohl nicht mit Unrecht: ,herborhebt? das Beftreben 
ber, Optimaten, den :Machthabern ;; : welche, das Emporkommen 
bes Balbus beguͤnſtigt hatten, eine: Demüthigung: zw bereiten. 
3% Cornelius: Balbus von feinem gleichnamigen Neffen zu 
unterfcheiden, welcher unter Auguſtus als Weberwinder ‚der Ga⸗ 
ramanten triumphirte#, jedoch bereits zur Zeit des Cicero oͤflers 
erwähnt: wird 55 war aus der ſeit dem zweiten puniſchen Kriege 
mit den Roͤmern verbuͤndeten Stadt Gades in Spanien gebuͤr⸗ 
1i9:6, hatte ſich im Kriege gegen. den Sertorius durchndie dem 
Metellus, Memmius und Pompejus darin gekeifteten  Dienfit 
ausgezeichnet?, und: war. hierauf..auf Veranlaſſung des ı&. Cor 
nelius Lentulus, deflen Bor: und Gefchlehtsnamen er annahm, 
vom Pompejus mit dem römifchen Bürgerrecht, befchenkt wor: 
den 8, „Da es; ihm nicht an Eigenfchaften. fehlte, durch welde 
fi, Anderen nüglich ‚oder angenehm machen konnte, jo hatte 
er zur ‚Zeit feines Proceffes nicht: nur die Gunft des: Pompejus, 
deffen Vertrauter, der. Mytilenaͤer Theophanes, ihn aboptirt hat: 
te9, fondern auch die des Caͤſar erlangt 1, welchen er als prac- 


A pr. ‚Bolbo 28,6%. Ä 
? pr. Batbo :27,,:61, de prov. —— 17. 1, 26. ad fam. \ 7,10: 


‚pm Balb, 25,.56.::1 = °: - * »Plin.. N. H. V, 36. 
v. ®= Indexı,b. ‚Orelli..v. be lan 172. Plin. N.-H. VII; rn 
«6. ıpr. Balbe 3,6. 15, 3 ı 9,85: ; 98,6: 


° pr. Balb. 25, 57. ad Att. VII, 7,6. 1X, 13, 7 cui’ Gnaeus uo- 
ster locum , ubi hortos aediſicarot, dedit..» 5‘ ru Zu 
% ad At. 11, 3,3. ’ 


ſectusſahruia auffeintern galliſchen Feldzuͤgen begleiteteil: In: 
deffen war Baibus ıgeräbededmegeny,1 weil) erıaldileinsGühfling 
des Pomprjus und ECaͤſars galt, den: Optimaten werhäßt:?; und 
Ich Cicerot ſoo bielaet auch im! feiner Vertheidigungsrede zu 
ſein emLobe fagtı 1 fo serflärt er es·doch in: vertraulicheten Mit: 
thölungen:an denn Attikus für Bein Stud) des Staates, daß das 
Emporfomitien ſolcher Perfonem befördert - wwerbei 4. Die: engere 
Berbindung jedoch, in welcher sen jegt mit den Triumvirn fland, 
noͤthigte ihn *die Wertheidigung des‘ Bat: mit * nn 
und Pompejus zu uͤbernehmen 

oliv Die Anklage ſelbſt war von einem ——— Bürger, 
beifen Name nirgends genannt wird, erhoben ‚worben‘6. : Daß 
Balbus adas roͤmiſche Bürgernecht,vom Pompejus erhalten: hatte, 
war haft: dieſem nicht gelaͤugnet, Dagegen die ‚Rechtmäßigkeit der 
Ertheilung nunternd®em. Vorgeben beftritten worden.) daß! Bades 
zu. densfoderirten «Städten gehöre ,. daß gefegliche: Beftininnungen 
ber Römer fuͤr dieſe nur dann für verpflichtend: gehalten werden 
koͤnnten, wenn ſie dazu ihre Einwilligung gegeben hätten 7,: und 
daß ohne dieſelbe folglich auch Beim Bürger einer: folhen Stadt 
das römische Buͤrgerrecht erhalten dürfe, weil: dadurch jedes an: 
dere Buͤrgerrecht ausgeſchloſſen werbe 9. ‚Die Verträge mit ben 
Genonianen:,; Infubrerrt, Delvetiern und: anderem gallifchen Voͤl⸗ 
lern ließen vaher ‚auch die Aufnahme in: dad.römifche Bürgerrecht 
= en — wenn der re auch eine Ran — 
Alt; a 

104 . 2 iR 





Balb. 28, 63. 8. Als Vertrauter des Gäfar, auf beffen Seite 
a hätte auch ‘im Bürgerkriege ftand, erwähnt‘: ad Ö. Ir. I, 12, 4. 
HE, A P'Suet. Caes. St. Vellej. IE, 515 3. Bal: b. nn dee 
Hirtius dor de Sten Bi de: belt. Gall. 9: pr: Balb, 7, 18. 
WBal. ıFragm. p. 462 aus einem Briefe an Bäfar:ı Bahum quanı 
ua ‚quamque ei; me totum dicaverim, ex ipso ſscies, ı,druf . 
ad Att. VII, 7, 6. Val. VI, 3, 1 u X, 11,4 Quae ille mon- 

stra (sc. narrabat)? Etiamne Balbus in senatum venire cogitet? 

5 Sed quoniam, me recusante, placuit ambebus“ete. pr.'Balbo 7, 
2,7 4 mn. be nd 18, 4. 10,25. Bol. 41,27. 14,32 

’ nisi is populus fandus fadtus esset 8, 19.'si. ea lex, quam nos 
haberemus ‚' eadem’ in: populo aliquo tanquam in fundo'resedisset 8, 20. 
Ueber den Sinn der Worte: Gell. — 13, 6. X, 8,12. ' :Ferrat. 
Epist. : p433. 

® pr. Balbo 11, 28. — — — in — Staaten 
zugleich Bürger fein. 12, 30. 
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indem Foͤdus ‚der Gaditaner nicht: nachweifen konnte, fo. glaubte. 


er. ſich doch auf die Heiligkeit des —— im — de⸗ 
rufen zu. koͤnnen I. 


Von den beiden Rednern ‚welche 20 Giems?. bie Sade 


des Balbus geführt hatten, hatte, fich. befonderd Pompejus durch 
ausführliche Erörterung des Rechtöpunctes hervorgethan, ‚zugleich 
bemevfend, daß es, wie fehr auch der Proceß das Gluͤck des 
Balbus gefährden möge, boc kein ‚Verbrechen ſei, was. ihm 
vorgeworfen ‚werde 3.  Anfehn, Erfahrung, Geiſt und. Gunft 
war auf-diefe Weile dem Angeklagten in hohem-Grade zu Stat: 
ten gekommen, und Cicero würde. Bebenfen. getragen, haben, 
nach ſolchen WVertheidigern noch dad Wort: zu nehmen 4, -hätte 
er nicht theild dem Balbus, welcher: ſich feiner. während, feine 
Erild mit angenommen hattes, theild dem Pompejus willfahren 
zu muͤſſen geglaubt: (2, 4) 6. Indem er hierauf ſelbſt zur Ver— 
theidigung des Balbus uͤbergeht, bemerkt er zuerſt, daß ſchon 
der Ruhm des Pompejus, gegen welchen eigentlich die: Auflage 
gerichtet fei 7, zur Widerlegung bed Anklaͤgers hinlaͤnglich ſcheine, 
in fo fern derſelbe weder wäfjentlich noch unwiſſentlich etwas 
Unerlaubted -gethan haben koͤnne (c.3--H)in Auch könne, ein auf 
perfönliches Verdienſt begrüundetes Emportommen kein Qraatem 
ber: Strafe fein 8. 

Die Rechtskraͤftigkeit des Buͤrgerrechts des Balbus 4 
beruhe auf einem Geſetz der Conſuln L. Gellius und En, Cor 
nelius Lentulus (72 v. Chr.), wonach das römifche Bürgerrecht 
allen denjenigen beflätigt worden fei, welchen es Pompejus mit 
Zuziehung. feines Kriegsrathes verliehen habe 9. Behaupte num 
ber Ankläger , daß hierzu erſt die Einwilligung der Gaditaner 


! Exceptum est foedus, si quidem sacrosanctum est. 14, 32. 

2 und zwar Zags zuvor 1, 2. 26, 59. 

3 1,2:.2,5. Pomp. hatte babei bemerkt, Arpinum habe 2 conser- 
vatores reipublicae hervorgebradyt. de leg. II, 3, 6. Uebrigens wird 22, 
50 aud) dem Graffus eine gründliche Sacherörterung nadhgerühmt. Bl. 
7, 17. 4 extremus perorandi locus 1, 4. 5 26, 58. 

- 6 Noluit:me esse, ut apud oosdem vos, jadioes, nuper in alia 
causa fuerim, ‘et praedicatorem et auctorem. 

’” Wibderfpruch baß in Cornelio causa ipsius probelur, poena qua® 
ratur; in Pompejo -causa laedatur, poena sit nulla etc, 3, 6. 7. 

8 7,18. 19. ’ 8,19. 14, 32 u. 33. 


| 
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erforderlich getwäfen ;' fo : behaupte‘ er ein Recht, welches die 
freien wie die foͤderirten Voͤlker allerdings: befäßen, doch nur in 
fo fern, als es ihrer Entſcheidung überlaffen ſei, "Gelege der 
Römer anzunehmen, wie denn: Die lex'Julia, "wonady Die Bundes 
gertöffen und Batiner dad Bürgerrecht erhalten ſollten, nur ih fo 
fern habe zur Anwendung kommen dürfen, als dieſe »felbft ihre 
Zuftimmung gegeben hätten 1. Den Rechten der Römer follte 
dadurch kein Eintrag  gefchehen; bied wuͤrde aber der Fall fein, 
wenn es ihnen verwehrt ſein ſollte, Verdienſte von "Bürgern der 
füberfrten Städte zu’ belohnen 2. Obgleich fein’ roͤmiſcher Buͤr⸗ 
ger zugleich Buͤrger eines fremden Staates fein könne, ſo ift «8 
doch auch keinem unterfagt, Bürger eines folchen zu werben, 
ſebald er: fein: eigned Bürgerrecht aufgegeben habe. Warum: folle 
mm ein Gaditaner nicht Bürger von Rom werden dürfen 3? 

Esgaͤbe Verträge, in denen die Ertheilung des römifchen 
Bürgertechtö nicht zugelaffen werde. Zu dieſen aber gehöre der 
mit den Gabitanern nicht 4, und wenn der Anfläger weiter‘ bes 
haupte, daß überhaupt ein Foͤdus ausgenommen fei, in fo fern 
heilig und umverleßlid) (sacrosanctum),- fo könne dies von 
dem Foͤdus der Gaditaner nidyt einmal nachgewiefen werden 5, 
Heilig und -umderleglicdy ſei naͤmlich nur dasjenige, was das 
Volk in Rom daflır erklaͤrt habe. Das während des zweiten 
puniſchen Krieges von dem L. Mareius mit den Gaditanern abs 
geſchloſſene Buͤndniß ſei aber ſpaͤter unter den Conſuln M, Le 
pidus und Q. Catulus vom Senat erneuert worden, ohne daß 
man das Volk deshalb befragt habe 6. Aber geſetzt auch, es 
waͤre dies geſchehen, ſo wuͤrde deshalb die Ertheilung des roͤmi⸗ 
ſchen Buͤrgerrechts an einen Gaditaner dennoch nicht verwehrt 
ſein?. Und wie ſei ed endlich möglich, die Bedingung, wonach 
die Hoheit des römifchen Volkes aufrecht erhalten werben folle, 


' 8, 21 in quo magna contentio Heracleensium et Neapolitanorum 
ut, quum magna pars in iis civitatibus foederis sui liberlatem civitati 
anteferret. » 8,22 — 10, 26. 

’ 11,28. 12, 29. Bal. 12, 31. « 14, 32. 

’ Primum enim sacrosanctum esse nihil potest, nisi quod populus 
plebsve sanxisset ; deinde sanctiones sacrandae sunt aut genere ipso, aut 
obtestatione et oonsecralione legis, aut poenae, quum caput ejus, qui 
contra facit, consecratur. 14, 33. 6 15,34. 17,39. 

” 16, 38. 


zu. erfüllen, wenn ’redibemfelben verboten fein Tolle; Daditauret 
welche ſich darum verdieht gemacht, zuh belohnen dannaan® zoi, 
Auch · unterſtuͤtzten die Gaditaner ſelbſt die Sache ihres che 
maligen Mitbuͤrgers. Vor mehreren: Jahren ſchon haͤtten ile 
Gaſtfterundſchaft 2 mit ihm geſchloſſen/ und jetzt zzu ſeinem Bei: 
ftand Abgeordnete geſchickt 33 ihr Senat aber habe; ſich aufs 
Nachdruͤcklichſte gegen feinen Anklaͤger erklärt, und denſelben ſo⸗ 
gar mit einer Geldftrafes belegt /.AUnter denjenigen endlich wel: 
che uͤber Vertraͤge urtheilen koͤnnten, muͤßten die Feldherrn'von 
zuͤglich gehört.ıwerbän ; und: dad. Urtheili des Pompojus komnit 
dabei eben fo in: Betrachtung; wierdas in ähnlichen" Faͤllen/ von 
Richtern, CVolk und Senat ausgeſprochene, wonadydası Recht, 
verdiente Buͤrger verbuͤndeter Städte“ mit dem roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gerrecht zu belohnen; - von Niemandem beſtritten worden fei Sun: 
Mit Dielen. Gründen “ glaubt Eicero die Anklage hinlaͤnglich 
widerlegt zu haben, und par: weit weniger um der Suche ſelbſi 
willen, welche keines Beweiſes bedlurfe, als um darzuthun;'wie 
die Anklage nur ein Werk des Neids, der Misgunſt undıder 
Feindſchaft ſei, worauf auch die in der Rede des Anklaͤgers ins 
geſtreuten Bemerkungen uͤber den Reichthum, die Ueppigkeit und 
das tuskulaniſche Landgut des Balbus, endlich über ſeint Auf⸗ 
nahme in die Tribus Cruſtumina 6 und uͤber ſeine Adoption 
durch Theophanes hindeuteten. Noch mehr. jedoch fer. fe dad 
Werk der mit den Goͤnnern des Angeklagten verfeindeten Gro⸗ 
ßen, welche indeſſen weiſer handeln wuͤrden, wenn ſie bedaͤchten, 
daß ein Kampf nur fo lange zweckdienlich ſei, als dadurch tk 
was genüst werde 7. Cicero felbft: fei deswegen: gegerhöärfigiek 
ner andern Anfiht gefolgt und habe ſelbſt die Ehrenbezeigungen 
unterftügt, weldye dem Cäfar neulich im Senat zu Theil gewor⸗ 
den wären. Die: Freundfchaft des Caͤſar koͤnne daher dem An: 
geklagten eher zur Ehre ald zur Schande gereichen 8. 

Der Rechtöpunct lag offenbar in den Worten des Bündnif: 
ſes, vorzüglich in dem Ausdrud fundum fieri, welche der Ange 


I 16, 36. 37. 2 publicum hospitium 18, 41: 

3 18,41. 19, 43. ° 18, 41. 42. = 19. 

s 25, 56 57. Balbus jollte Jegis de ambitu pracmio in diefe Tr 
bus gekommen fein. ’ pr. Balb. 27, 60. 61. 


» 28, 63. 64. 


klagte anders; als der Anklaͤger verſtanden wiflen: mpRtelir In 
einer Angelegenheit jedoch, im welcher Alles aufı den Sttreit der 
Vartheien hinauslief onnte wenig darauf „ankommen: welche 
Erklaͤrung die michtigere zu: ſein ſchien / Lund der ruͤberlegene· Ein⸗ 
fluß der Friumvirn fouwie,bie öfterer Erwaͤhnung bed: Balbus 
inucden folgenden: — an — — Er: 
werfeln.inys im .2 

ae Eher früher: als 58 wie * * für ben Baibus: fheint 
Gierro:dieflr den M. Coͤlius gehalten zu haben. : Die: genauefte 
Zeitbeſtimmung giebt die Erwähnung: der Freiſprechung des. ©. 
Elodius, welche wenige Tage zuvor erfolgt fein fol, und zwar 
nachdem derſelhe zwei Fahre hindurch der Gehülfe- oder: Führer 
de Anfruhrö.gewelen ıfei 2.15 Begann. biefe: Zeit mit Dem Tribu⸗ 
nat? des VorElodius, ſo waren die zwei Jahre: fchon. beim Ans 
fangırbesi Tahres 56 werfloflen, und da Eitero einige Beit nach: 
herstinteitem; Briefe am feinen: Bruder. einen ı Anklage: des ‘©. 
Ekodindgebemkt, welche im Monat: Apriliwegen Gewalt erhoben 
wurde aber.mit'feiner Sreifprechung endigte, ſo würde! darnach 
auch Sdie NAage gegen den Coͤlius noch in den Monat April des 
Jahrs 56 oder nicht wiel ſpaͤter zu ſetzen ſein. Freilich wird in 
dem Briefe an den Duintus.3 vom. Februar des J. 54 ebenfalls 
ein Proceß des Coͤlius erwaͤhnt, doch obgleich: auch hier der wor⸗ 
ſitzende Richter Domitius heißt, und die Feindſchaft des clodi⸗ 
ſchen Geſchlechtes als Hauptveranlaſſung angegeben: wird, ſo 
kann dennoch nur ein verſchiedener Rechtshandel gemeint fein. 
Graffud;.der: mit Cicero den Coͤlius vertheidigte, mar im Februar 
des J. 54 ſchon in feine Provinz abgegangen, umd ber: bei dem 
damaligen Proceß erwaͤhnte Anklaͤger Servius Pola wird in ber 
Rede des Eicero nirgends erwaͤhnt. Außerdem haben es die ge 
gen den Coͤlius erhobenen Beſchuldigungen befonders mit der 
— des alexandriniſchen Geſandten Dion: zu thun, wel⸗ 


“ih Bgl.Manutius im Argum. der Rebe. | 
2 Gicero bittet die Richter, ut qua in civitate paucis his diebus 
Sex. Clodius absolutus sit, quem vos per biennium aut ministrum sedi- 

tionis aut ducem- vidistis: etc: 32, 78; 5 
© ®u+]l, 13, 2. Decimus erat Coelio dies. Domitius — ad nume- 
rum non habuit: :Vereor ne bomo teter et’ ferus Pola Servius ad accusa- 
tionem veniat. ı. Nam noster Goelius valde oppugnatur :a — Clodia. 

Certi nihil est adhuc, sed veremur. . 


che noch vor dem Ende des Jahrs 537 vorgefallen war, amd der 
Anklaͤger ſcheint vorzuͤglich auf den Eindruck gerechnet zu: haben, 
welchen die ganze Angelegenheit des Koͤnigs von ‚Aegypten ge: 
macht: hatte. - Eine Schwierigkeit ' macht noch, daß der. Prätor 
En. Domitius, vor: welchem Gicero den 11; Februar :56 den 
Beftia vertheidigte, die Unterfuchungen über: den Ambitus hatte, 
Coͤlius aber wegen gewaltfamen Berfahrend angeklagt wurde. 
Vielleicht: war jedoch. die Unterſuchung eine außerordentliche Is, 
M. Coͤlius Rufus, ‚geboren den 28. Mai- des Jahres 82». 
Chr. 2, ftand zwar zur Zeit, ald er vom Cicero vertheidigt wurde, 
erft in ‚dem. Alter von 26 Jahren, hatte ſich jedoch: ſchon auf 
mancherlei Weife hervorgethan. Der Sohn eines roͤmiſchen Rit: 
ters ohne Ahnenruhm3,,wurde..er durch einen ‚lebendigen: und te; 
lentvollen, obwohl auch unrubigen Geift * bald in den Stand 
geiest, die Aufmerkfamkeit auf fich zu ziehen. : Mi Craſſus und 
Gicero waren diejenigen, denen er fich als Jüngling vorzüglid 
angeichloffen hatte. Aber auch Catilina wußte ben ehr, und 
vergnügungsfüchtigen eine Zeit lang zu fefleln 5, :und ein unge 
gügelter Lebensgenuß war ber’ Tadel, der fortan an feinen Git: 
ten haftete6.. Nachdem er einige Beit”mit dem Proprätor Q. 
Pompejus in Africa geweien war 7, war er im 8.59 als An: 
klaͤger des C. Antonius®, fo wie fpäter des C. Sempronius 
Atratinus I aufgetreten, und hatte dabei nicht. gewoͤhnliche An: 
lagen zur Beredfamfeit an den. Zag gelegt. Verfeindung mit 
ber clodifhen Familie aber, unter welcher die von: Eicero ih: 
red  unfittlichen Lebend halber oͤfters erwähnte Schweſter dei 
P. Clodius, welche früher den auch durch Förperliche Schönheit 
ausgezeichneten Juͤngling 20 an ſich gezogen ‚hatte, befonders gegen 
ihn erbittert gewefen zu fein fcheint, 309 ihm jegt eine Anklage 
wegen Gewalt zu, wobei er von vier Gegnern L. Sempronius 


ı @al. Ferrat. Epist. p. 52. 

2 Plin. N. H. VII, 50. C. Mario Cn. Carbone III coss. a. d. V Kal. 
Jun, M. Caelius (ft. Caecilius) etc. 

ꝰ pr. Coel. 2, 3. 5. 6. Gölius Galdus, der mit Gn. Domitius H 
a war, aus einer anderen Familie. ı 23, 87. 
5, 11. 6 13, 30. 15, 35. 31, 77. 3, 6. 
contubernalis beffelben $. 73. 
7,15. 19, 47. 31, 74. 32, 78. 
wegen Ambitus 1, 1. 32, 78. 0 3,6. 15, 36. 
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Atratinus, 2. Herennius, 2. :Goruelius Balbus und P. Clodius 
angegriffen wurde. "Unter dieſen war L. Sempronius Atratinus, 
der Sohn: des ‚früher vom Coͤlius Angeklagten und Freigeſpro⸗ 
henen „gegenwärtig. aber mit einer neuen Anklage -Bebrohten -4, 
um feines‘ Vaters willen 2, ‚ber mit dem Cicero perfoͤnlich bes 
freundete L. Herennius aber dem Atratinus zu Gefallen: gegen 
den Eölius aufgetreten 3. Balbus, deffen Cicero an zwei Stel⸗ 
len feiner "Rede: gedenkt 4, hatte dem’. Beklagten befunders feiner 
Sitten halber angegriffen und zugleich die mit der Sache der Clodia 
zuſammenhaͤngenden Beſchuldigungen erörtert, eben ſo Clodius, 
deſſen mit ſtrengen Worten ausgeſchmuͤckte Beredſamkeit ſogar 
Cicero anerkennen zu muͤſſen glaubt 5.. Die Vergehungen, deren 
man den Cölius anklagte, waren 1. die Ermordung des Dion 
und-2. ein Verſuch, die Clodia, von welcher Coͤlius früher 
goldnen. Schmud geliehen: hatte, durch Gift umzubringen, und, 
was: vielleicht noch mehr ‘als diefe Vergehungen, welche in den 
Bereich; einer anderen: Qudftio zu gehören ſchienen, die Anklage 
wegen Gewalt begründete, Aufftände in Neapel, eine Mishands 
lung "der alerandrinifchen Gefandten und. eine gegen die Güter 
einer gewiflen Palla :verübte Gemaltthat. Der Proceß aber 
[dien fo wenig Aufihub zu geftatten, daß berfelbe zu einer 
Zeit vorgenommen wurde, wo ber Feſte und Spiele halber, 
welche eben gefeiert wurden, Fein anderes Gericht gehalten 
wurde‘ 6, 

Außer Cicero ſprach noch M. Craffus und der Angeklagte 
felbft.: Auf welche Weife fich dieſer vertheidigte, ift nicht ge: 
nauer befannt. Nur Ausfälle auf den Atratinud, weldem ber 
Rebefünftler L. Plotius Gallus die Anklage ausgearbeitet has 
ben follte 7, und die Glodia 8, fo wie eine Rechtfertigung gegen 
den Vorwurf der Unbefcheidenheit haben -fich erhalten 9. Grafjus 
aber, welcher zuerft gefprochen zu haben fcheint 10, und Cicero 
hatten das Gefchäft der Vertheidigung fo unter einander getheilt, 


ı, 1. 31, 76. 32, 78. 23, 56. 2 1,2 Bgl. 3, 8. 
23, 56. Außerdem ein firenger Tadler der Sitten des Cölius. 
11,27 ff. 31, 53. s 11, 27. °ı,1. 
Suet. de rhet. c. 2. 

26, 62. Quintil. VII, 6, 53. Plut. Cic. 29. 

Quintil, XI, 1, 51. pr. Coel. 19, 46. ı 10, 24. 
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daß der Erftere von den Aufftänden in Neapel, von den Mis: 
bandlungen der Alerandriner zu Puteoli und von den ‚Gütern 
des Palla,! handeln, ‚der Letztere den Angeklagten wegen: der 
Beihuldigung den alerandrinifchen , Gefandten Dion im Haufe 
des Luccejus vergiftet und einen ähnlichen Anſchlag fpäter gegen 
die Clodia beabfihtigt zu haben rechtfertigen: follte. Nur diele 
Befhuldigungen find es daher auch, welche von Cicero ‚ausführ: 
lich widerlegt werden; dagegen giebt feine Rebe Feine genauere 
Auskunft, was ed mit den Auffländen in Neapel‘, mit der 
Mishandlung der Alerandriner. und mit den Gütern ber Palla 
für eine Bewandtniß hatte. . 

Das Geſetz, auf welches die Anklage fich fügte, war: das 
Geſetz des Q. Gatulus?, welches in einer unruhvollen Zeit ge 
geben, dem Staate wie dem Einzelnen Sicherheit gegen Gewalt 
verfchaffen follte. Gicero aber tadelt es, daß gerade dieſes Ge 
feg in Anwendung gebraht worden fei, da es fich um andere 
Bergehungen handele, ald um, Gewaltthätigfeiten, gegen welche 
das Geſetz des Catulus gerichtet fei 3. Das ftrengere Verfahren, 
welches. durch dieſes Gefeg begründet werde 4, fcheint ihm der 
einzige Beweggrund geweſen zu fein, : obgleich die Ankläger ſich 
auf einen früheren Proceß wegen Gewalt berufen "hatten, wobei 
M. Camurtus und E. Efernus, wegen eined Angriffs ‘auf die 
Keufchheit .ded Vettius, eined römifchen Juͤnglings, verurtheilt 
worden waren °. | 

Daß der Proceß eine ‚befondere politifche Bedeutung hatte, 
fcheint. faum angenommen werden zu fönnen. Anklaͤger und 
Bertheidiger paflen. wenig in die Partheiftellung der Zeit. Zwar 
fpricht Cicero von fehr mächtigen . Gegnern des Coͤlius; auch 


ı 10, 23. 

2 Lex Lutatia. ©. das früher über ben Proceß des P. Sulla Ge: 
fagte und Rein röm. Criminalrecht &.738, der das Geſetz für eine Schär— 
fung ber Lex Plautia hält. ®gl. C. F. Hermann de lege Lutatia, Goll. 
1844. 

3 Aus pr. Coel. 29, 70 geht hervor, daß Gewaltthätigkeiten politis 
[her Art gemeint waren. 

* in fo fern ſolche Anklagen zu jeder Zeit vor Gericht gezogen werden 
tonnten (1,1. Ferrat. p. 5l u. 52), und die Ernennung der Richter 
befonders von dem Ankläger abhing. pr. Sulla 33, 92. 

5 pr. Coel. 30, 71 u. daf. Manut. 
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fagb@ersjadesiafeien uicht dieſelben ji on Bene er Angeklagt und 
von benen⸗er wigentlich befehdet werdejinindidie Geſchoſſe nen‘ 
des gegen ihn geſchleudert wurden /⸗ wüurden; Horn" Ahdereh® heime⸗ 
lich zugereicht⸗ alleinter bezeichnet dieſe Gegner nrgends ge⸗ 
nauer, and! es iſt ben⸗ hicht wahrſcheinlich Daß Fahrer” der 
ariſto kratiſch Geſinnten gemeint findon m: sraitdnyd Kduld) 917 
on. Die Sarhe)des: Coͤlius fuͤhrtrt Eicero· ſelbſt auf Folgende Weiſe 
Anfı: eine, durchaus ungewoͤhnliche 'Art-an Feſttägen imd' Offenes’ 
hen Spielenwird‘ ein Gericht gehalten zinumd doch ifk ir den 
Bergepungen deren dev Angeklagte: befhuldigt? wird‘ miete,‘ 
was ein fo außerordentliche Verfahren rechtfertigen De Schutz 
deni der eine werii Ahklägen dadurch feinem don dieſem bedfähten 
Baterıszu werſchaffen fun, "und Vie Rachfucht and der ⸗Einfluß 
einee-Buhlerin finds die eingige Weranlaffung. Dem Anñgeklage 
ten aber:idfts vorn Allen fein bisheriges Beben zum! VBorwurfge⸗ 
macht worden.n Allein eöiwechtfertigt ihn der Ruf ſeines Vaters; 
das Zeugnißo feiner: Mitbürger, ber Puteolaner/ and die Sorge, 
welche: ihn Eraffusitund Eicero bei feinem Eintritt) in daß! muͤnn⸗ 
liche Alter gewidmet Haben. Ein Flecken freilich wäre ſein Um⸗ 
gang mit! Catilina wie Viele aber find" durdy den Schein von 
Tugenden, welchen derſelbe fich zu geben wüßte, getaͤuſcht wors- 
dei, und kann wohl »Jemand anden Vergehungen deſſelben 
Theil genommen haben, won'weldem: ein! dieſer Vergehungen 
ſelbſt Bezuͤchtigter Öffentlich angeklagt worden iſt? Auf gleiche 
Weiſe widerlegt ſich die wegen Theilnahme an den Umtrieben 
der Ehrfüchtigen 2 ‚gegen ihm erhobene Beſchuldigunge - Mögen 
auch: mauche: Beweiſe jugendlichen Uebermuths vorgekommen fein; 
die Beſchuldigungen wegen: Verſchwendung, Schulden, Uneinigs 
keit mit ſeinem Vater, Mishandlung von Frauen und angeſehe— 
nen Perſonen koͤnnen vor einer genaueren Pruͤfung nicht beſte— 
hen 3. 
„ Die Ermordung des Dion iſt dad Werk bed Koͤnigs Ptoles 
mäus felbft, welcher es nicht einmal zu geſtehen fuͤrchtet, der 
wegen Theilnahme an der That aber angeklagte P. Ascitius iſt 
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ı 9, 20 — 22. 
2 11,26 Gölius follte mit Beftia zufammengehalten haben. 
> 7, 17—8, 20. So follte ein Senator pontificiis comitiis vom 
Sölius gefchlagen worden fein. 8, 19. 
28 
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von Gicero felbft vertheidigt und freigefprochen worden. Die 
Sache des Ascitius jedoch ift nicht die des Coͤlius; Dies bezeu— 
gen fowohl die Freunde des Ermordeten T. und C. Coponius ald 
2, Luccejus, in deſſen Haufe derfelbe ald Gaft beherbergt wurde. 

Herennius tadelt das fittliche Leben des Angeklagten; aber 
auch die ausgezeichnetften Männer find zuweilen ald Jünglinge 
von folhem Zadel nicht frei geweſen 2. Die Befchuldigungen, 
gegen welche Gicero den Gölius zu vertheidigen hat, haben ihre 
Quelle in feiner früheren Vertraulichkeit und fpäteren Zerfallen: 
heit mit diefer Frau 3, die kaum einen anderen Namen ald ben 
einer Buhlerin % verdient, und gerade vor den ausgezeichnetften 
ihrer zahlreihen Ahnen am meiften zu erröthen Urſache hat’. 
Sedenfalld haben die WVergehungen des Coͤlius Anfpruc an eine 
mildere Beurtheilung 6, und hierzu wuͤnſcht Cicero die Richter zu 
bewegen, nicht Ausgelaffenheit zu entfchuldigen ”. Die eben erfl 
in feiner Bertheidigungsrede bewährten Fähigkeiten des Coͤlius 
erregen für fein künftiges Leben die fchönften Erwartungen, und 
beweifen, daß der Hang zu einem freieren Xebensgenuß das 
Gute in ihm keineswegs unterdrüdt hat 8. 

Die Gegner des Coͤlius aber führen dadurch ihre Anklage 
weiter aus, daß fie behaupten, es fei ihm das Gold, deſſen er 
zur Beftechung der Sclaven des Luccejus, welche den Dion um: 
bringen follten, bedurft habe, von der Glodia, die dabei liber 
die Beftimmung defjelben getäufht worden fei9, geliehen wor: 
den. Ueber die Verhandlungen des Coͤlius mit den Schaven des 
Luccejud aber wiffen die Anfläger nichts beizubringen 19, und das 
Zeugniß des Luccejus felbft fpricht den Coͤlius frei U. Der An: 
ſchlag, die Clodia zu vergiften, fteht und fällt mit jenem erfte 
ren. Man weiß jedoch weder Über das Warum 12 noch über dad 
Wie gentgende Ausfunft- zu geben. Man fagt, das Gift fi 
zuerfi an einem Sclaven erprobt 13 und hierauf dem P. Licinius, 
einem Freunde des Gölius, anvertraut worden, um es an eigem 
gewiflen Drte M einem Sclaven der Clodia einzuhändigen. Der 


ı 10,23. 24. 2 12,28. » 13, 30. 31. 
% cap. 20. > 14, 33—15, 35. 

6 16, 37. 38. c. 17— 18, ’ 17,39. 01% 
° 21,58. w 22,53. 1 22, 54. 55. 

2 923, 56. 24,58. 


'* ad balncas Xenias. Ferrat. V, 5. p. 326. Orell. Senias. 25, 6l. 
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Anfchlag aber‘ fei verrathen und Picinius am angegebenen Orte 
überrafcht worden, eben ald er im Begriff geweien, bad Gift zu 
übergeben; indeflen habe man weder ihn ſelbſt ergreifen, noch des 
Gifted fih bemächtigen koͤnnen l. Wäre jedoch: die Sache wahr, 
fo müßte man fich eben fo fehr über die Ungefchidlichkeit ihrer 
Urheber als derjenigen, welche fie zu entdeden und zu verhin: 
bern gefucht, verwundern 2, Bei der Unzulänglichkeit der Be: 
weiögründe verſteckt man ſich hinter eine Anzahl Zeugen, welche 
demnädhft auftreten follen. Allein es wird leicht fein, die Grund: 
Lofigteit ihrer Angaben darzuthun,. zumal da die angeblich be: 
theiligten Stlaven auf den Rath der vornehmen Verwandten der 
Elodia freigelaffen worden find 3. Fehlt ed aber auf diefe Weife 
der Anflage an der nöthigen Begründung, ift zumal eine Klage 
wegen’ Gewalt für völig unftatthaft zu halten, fo ift es bie 
Pflicht der Richter, den Cölius dem Waterlande zu erhalten, 
ftatt ihn dem Haſſe der Clodia ‚und ihres Bruders zum Opfer 
werden zu laflen. 

Die fernere bürgerliche gaufbahn des Coͤlius, welche ‚durch 
feinen Proceß in feiner Art gehemmt worden zu fein fcheint 4, 
beweift, daß derfelbe mit feiner Freiſprechung endigte, und feine 
Feindfchaft mit Clodius fo wie feine Abneigung gegen die Ari: 
ftofratie trugen dazu bei, feine Freundſchaft für den Gicero zu 
erhalten, deſſen Scidfale noch öfter in Verbindung mit ben 
feinigen vorkommen. 

War Gicero bereits feit feiner Zurüdrufung darauf audges 
gangen, den Standpunct, ‘aus welchem feine Verbannung be: 
trachtet werden mußte, dadurch zu verfchieben, daß dasjenige, 
was urfprünglid ‚das Werk der Zriumvirn und befonders bes 
Gäfar war, ald das der Gonfuln erfchien, fo wurde eine Gele: 
genheit, die Sache aufs Neue fo darzuftellen, welche fich bei den 
Senatöverhandlungen ded Jahres 56 darbot, um fo begieriger 
von ihm ergriffen, je mehr er fi nach der Zufammenkunft des 
Pompejus und Cäfar zu Luca den Zriumvirn. angefchloffen hatte. 
Bon welcher Art diefe Verhandlungen im Allgemeinen waren, 
erflärt fehr deutlich die zwar kurze und nicht ganz aufrichtige, 
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ı 27, 64. 2 25, 61 —28, 66. 

= 28, 66—29, 68. 

* Er wurde in ben folgenden Jahren Volkstribun, Aedil und Prätor. 
23* 
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dennoch aber viel fagende Mittheilung, welche Cicero dem mit 
der Verwaltung von Gilicien beichäftigten Lentulus Spinther 
darüber macht 1. Die Uneinigkeit, fagt er, fei ſehr groß, aber 
der Kampf ungleih. Denn diejenigen, weldje dur Macht und 
Waffengewalt die Oberhand hätten, fchienen ihm bei der Xhor: 
heit und Unbeftändigkeit ihrer Gegner. jegt auch durch Anfehn 
im Senat da8 Uebergerwicht erlangt zu haben. Auch der. Senat 
alfo bewilligte jet, wie ed eben fo in der Rede für dem‘Bal: 
bus 2 heißt, was Cäfar verlangte, Sold nämlich für fein Heer 
troß der befchränften Mistel des Staatsichaged, die Ernennung 
von 10 Legaten zur Erhöhung feines Anfehns, und eim- funf: 
zehntägiges Dankfeſt, endlich auch daß ihm Fein Nachfolger ge: 
ſchickt werden follte, wozu der. Senat nad) dem fempronifchen 
Gefete befugt war. Offenbar nun wurde der Iette Theil dieſer 
Beflimmungen fpäter, wenn auch nicht viel fpäter als die Üibri: 
gen zur Berathung gezogen, und die Worte der Rede von den 
confularifhen Provirzen 3 beweifen, daß es gerade dieſe Ver: 


bandlungen: waren, bei 'denen biefelbe gehalten wurde.' "Das 


Verſtaͤndniß derfelben hängt daher vor Allen von .dem Inhalt 
der. lex Sempronia ab 4. 

Durch dieſes Gefeß des C. Grachus 5 war im Allgemeinen 
feine durchaus neue Einrichtung gemacht worden; denn ber Se— 
nat hatte von jeher das Recht gehabt, die Provinzen zu be 
flimmen, welche von den abgegangenen Gonftln und Praͤtoren 
verwaltet werden follten, fondern es füllte nur dem Misbraud 
Einhalt geſchehen, wonach die Vergabung der wichtigeren‘ ober 
unmichtigeren Provinzen von der Gunft - des Senats” abhing. 
Das Wefentliche des fenpronifchen Geſetzes lag daher darin, daß 
die Provinzen noch vor der Ernennung der Gonfuln beftimmt 
werden follten, fo daß jede Rüdficht auf Gunft oder Ungunft 
dadurch mwegfiel. Das Recht, in--außerordentlichen Zällen nad 
eignem Gutdünfen über die Vergabung der Provinzen zu ent 
fheiden, war dadurch dem Wolke eben fo wenig ‚benommen, al 


! ad fam. I, 7, 10. 2 27, 61. 
ꝰ 2,3 Quattuor sunt provinciae, P, C., de quibus adhuc intelligo 
sententias esse dictas. — Decernendae nobis sunt duae lege Sempronia. 


* Genauer ald Manutius (ad fam. I, 7, 10) hat hierüber Ferratius 
gehandelt III, 8 p. 181 — 184. 5 pr: domo 9, 24. 
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dem Senat bad früher wie fpäter auögelbte, den Statthaltern 
die. Verwaltung der Provinzen zu verlängern I. So wie in der 
Rede ded Cicero (7, 17) nur von den Gonfuln die Rede ift, 
welche erſt defignirt werden follten, eben fo bei Salluft und 
Sueton 2. Auch die unbedeutenden Provinzen, welde der Se: 
nat den Conſuln des Jahrs 59 anfangs beftimmt hatte 3, ehe 
die Lex Vatinia zu Gunften des Cäfar darüber entfchied, fcheinen 
vor der, Wahl des Caͤſar und des Bibulus feftgefegt worden zu 
fein *. Daraus aber daß der Senat dem Geſetze zufolge jähr: 
li über die Provinzen entfcheiden follte, Fann nicht gefchlofjen 
werden , daß die Ernennung eines Statthalterd auch immer nur 
auf ein Jahr. erfolgt fei. I 

Es fcheint aber hieraus auch auf die Zeit der Verhandlun: 
gen, zu welden die Rede gehört, ein Schluß gemacht werden 
zu können. Fanden nämlidy die Gonfulwahlen in der Regel 
bald nachdem die erfte Hälfte des Jahres vorüber war, ‚Statt, 
fo konnten die Provinzen nicht viel fpäter ald um die Mitte 
deffelben vergabt werden. Dies fcheint aber von den Verband: 
ungen, durch weldye die Rede des Cicero veranlaßt wurde, um 
fo eher angenommen werden‘ zu müflen, da von einem muth— 
maßlichen Ausfall der Confulwahlen garı.nihts erwähnt wird, 
und die Vorſchlaͤge ohne befondere Beziehung darauf gemacht 
zu. fein. fcheinen. Die Bewerbungspläne des Pompejus und 
Graffus alſo waren entweder noch nicht befannt, oder noch nicht 
gewiß genug. Denn daß dad Jahr der Rede das der Confuln 
Ppilippus und Marcellinus ift, iſt nicht zweifelhaft. Pifo und 
Sabinius. waren zu Anfang des Jahres 57 in ihre Provinzen 
gegangen. Wenn ed alfo in der Rede 5 heißt, ber Senat habe 
bereitö im vorhergehenden Jahre diefelben, nachdem fie [bon in 
ihre Provinzen gekommen feien, zurüdrufen wollen, fo folgt 
daraus, daß bereitd im J. 57 von der Vergabung ihrer Pro: 


I pr. domo 9, 24. Ferrat. p. 181 u. 182. 

2 “Sall. Jug. 27. Suet. Caes. 19. 

3 Suet. I. I. Eandem ob causam opera optimatibus data est, ut 
provinciae futuris consulibus minimi negolü i. e. silvae callesque decer- 
nerentur. 

* obgleidy es unmittelbar zuvor heißt Caesar cum Bibulo consul creatur. 

5 6, 13 At iidem vos anno superiore: hos eosdem revocabatis, quum 


in provincias jam pervenissent. 
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vinzen auf das naͤchſte Jahr die Rede geweien war, und daß 
folglich die Rede nicht vor dem 3.56 gehalten fein kann. Daß 
aber das Jahr 55 das der Rede nicht fein kann, bemeift fid 
theild dadurch, daß Pifo damald in ber That fhon an dem 
Proprätor Q. Ancharius I einen Nachfolger erhalten hatte, theild 
dadurch, daß nirgends etwas von dem Zuge des Gabinius ? nad 
Aegypten angeführt wird, welcher im Jahre 55 unternommen 
wurbe, und eben fo wenig eine Dindeutung auf dad Confulat 
des Pompejus und Graffus vorfümmt. Dagegen kann der 16, 
39 mit großem Lobe erwähnte Conſul faum ein anderer als 
Lentulus Marcellinus fein, aus 19, 44 geht hervor, daß Cicero 
ed aufgegeben hatte, die Verordnungen GCäfard anzugreifen 3, 
aus 14, 34, daß Gäfar mit der Unterwerfung der nörbliden 
gallifchen Wölker an der Seeküfte befchäftigt wart, und aus 
dem, was von der dem Gabinius verweigerten Supplicatio be 
merft wird, daß die Iden des Mai vorüber waren 5. 

E35 waren die Provinzen des Cäfar, Pifo und Gabinius, 
um deren Wiederbefegung es fi handelte und die Gegner des 
Cäfar mochten dem Zeitpunct für günftig halten, um ihm durch 
einen Senatöbefhluß wenigftend die eine feiner Provinzen zu 
entreißen. In wie fern dies möglich war, muß- freilich dahin 
geftellt bleiben. Ale, welche der Zeit gedenken, auf welche dem 
Cäfar die Verwaltung feiner Provinzen anvertraut worden wat, 
geben diefelbe auf fünf Jahre an 6, und es fcheint feinem Zwei; 
fel unterworfen, daß der Senat, welcher ihm das: jenfeitige 
Gallien übertrug, hierin’ dem vom Vatinius beantragten Volks 
beihluß folgte?. Konnte aber ber Senat dem Gäfar, welden 


in Pis, 36, 89. gl. pr. Sext. 53, 113. Schol. Bob. p. 304 u. 317. 
Dio Cass. XXXIX, 35 ff. 

Er läugnet fogar fie angegriffen zu haben, 

Del. 12, 29. Liv. Epit. 104 extr. 

° 6, 14. ad Q. fr. II, 8, 1. Id. Majis senalus frequens divinus fuil 
in supplicatione Gabinio deneganda, 

° Vellej. II, 44. Plutarch. Caes. 14. App. B. C. Il, 13. Dio Cass. 
XXXVIII, 8, 

’ Daß indeffen der Senat das Recht hatte, Statthalter noch vor 
dem Verlauf ber Zeit ihrer Verwaltung zurüdzurufen, zeigt de prov. cons. 
6, 13 At iidem vos anno superiore hos eosdem revocabatis, quum in 
provincias jam pervenissent. Quo tempore si liberum vestrum judicium 


“- un wm 2— 


439 


er erſt kurz zuvor durch die ehrenvollften Befchlüffe auögezeich: 
net hatte, jegt ein Jahr feiner Verwaltung entziehen? Denn 
bad Jahr, in welchem die Gonfuln, für welde die Provinzen 
beſtimmt ‚werden follten, diefelben zu übernehmen hatten, war 
eft das fünfte der Verwaltung des Gäfar. Daß jedoch davon 
die- Rede war, ja daß vielleicht gerade die VBornehmften und An: 
genehmften eine ſolche Entiheidung der Sache wünfchten, fagt 
Cicero mit ausdrüdlichen Worten. 

Bier Provinzen, fagt Cicero !, feien es, worüber die Se: 
natoren, bis jegt ihre Meinungen abgegeben hätten, die beiden 
Gallien, welche gegenwärtig unter der Gewalt eined Einzigen 
vereinigt wären, und Syrien und Macedonien, deren Gabinius 
und Piſo fich zum Lohn für das Verderben, welches fie über 
den Staat ‚gebracht, bemäcdhtigt hätten. Niemand Fönne “zweis 
felhaft: fein, welche von diefen Provinzen den fünftigen Confuln 
jugewiefen werben müßten. Die Art, wie Pifo und Gabinius 
ihre ‚Provinzen erlangt hätten, die bereit im vorhergehenden 
Sahre gehegte Abficht des Senats, fie der Verwaltung derfelben 
zu entheben, und die felbflfüchtige, eigennüßgige und verderbliche 
Regierung bderfelben machten ihre Zurückrufung unumgänglid. 
Gleichwohl feien Mehrere verichiedener Meinung gewefen 2. Ei: 
nige verlangten, Pilo und Gabinius follten ihre Provinzen bes 
halten, die, beiden Sallien aber den Confuln beftimmt werden, 
Andere das eine Gallien, und entweder Syrien oder Macedonien. 
Außerdem wurde noch der Vorſchlag gemaht, nah Macedonien 
und; Syrien auf ein Jahr Proprätoren zu Ichiden 3, was bie 
Folge gehabt. haben würde, daß diefe Provinzen ihren Inhabern 
noh ein Jahr früher entzogen worden wären, da dad fempro: 
nifhe Gefes fi nur auf die Provinzen der Gonfuln bezog, die 
der Prätoren dagegen erft während der Amtsführung berfelben 
beſtimmt zu werden pflegten. Gicero felbft erklärt fi völlig 





fuisset, nec toties dilata res, nec ad extremum e manibus erepta, resli- 
tuissetis, id quod cupiebalis, vestram auctorilatem, iis, per quos erat 
amissa, revocatis, et his ipsis praemiis extortis, quae erant pro scelere 
alque eversione palriae conseculi. S Ferrat. p. 190. 191 u. de prov. 
cons. 15, 36, wo von demjenigen, welcher ulteriorem Galliam decernit 
cum Syria gefagt wird, er nehme dem Gäfar denjenigen Theil feiner Pros 
vinzen, gegen welchen kein Einiprud erhoben werden könne u. f. w. 

ı 23,8 : 7,31% 3 7,17. 15, 36 u. 38. 
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damit einverſtanden, fuͤgt jedoch hinzu, daß ein ſolcher Vorſchlag 
dadurch unausfuͤhrbar gemacht. werde, daß ein Volkstribun ke: 
reit ſei, Einſpruch zu thun. Nur die Lex Sempronia ſei «e, 
durch, welche Macedonien und, Syrien ‚von ihren bisherigen 
Statthaltern befreit werden koͤnnten, weil blos gegen dieſes kein 
Einſpruch erhoben werben koͤnne. Laſſe man die gegenwaͤrtige 
Zeit voruͤbergehen, fo müßten. die Provinzen noch ein Jahr län 
ger ihren Bedruͤckern überlaffen werben I; "Dagegen muͤſſe man 
dem Caͤſar fchon um. des Staates willendie Verwaltung feine 
Provinzen noch ‚ferner vergönnen 2, es Fönne weder. die Anſicht 
gut geheißen werden, wonach die fünftigen Gonfuln das jenſei— 


tige, noch Die: andere, wonach jie das dieffeitige: Gallien mit 


Syrien erhalten follten. Die eine nehme dem Caͤſar dad Ge 
ſchenk ded Senats und bamit den Schauplaß feiner Siege und 
Erpberungen,, die andere . befchränfe die Rechte feines. Nachſol 
ger, da der Zermin, an welchem derfelbe die Verwaltung der 
Provinz zu, übernehmen ‚habe, dur die. Lex Vatinia beftimmt 
ſei und diefe nicht. umgefloßen werden Fönne 3. 

Cicero, verfchweigt, indem. er diefe Meinungen .tadelt, di 
Namen ihrer. Urheber. Indeſſen geht: aus feinen Worten # ziem: 
lich ‚deutlich hervor, daß die Bergabung des bieffeitigen Gallien; 
an die ‚künftigen Gonfuln von dem einen ber regierenden Got: 
ſuln, wahrfceinlich dem Lentulus Marcellinus, in Vorſchlag 
gebracht worden war. Dieſer naͤmlich beſorgte, das bieffeitige 
Gallien, welches bereits fruͤher vom Lepidus zu einem. Angrif 
auf den Staat benugt worden war, fpäter immer in die Hände 
von Feinden des Senats fommen zu fehen5. Dabei wird ned 
auf einen Anderen, wenn auch verftedter, hingedeutet, welcher, 
wie es fcheint, die Zuruͤckrufung des Cäfar aus beiden gallifchen 
Provinzen und die Ernennung prätorifcher Statthalter für Ma— 
cedonien und Syrien beantragt hatte. Derfelbe hatte einige Zeit 
zuvor ben Cicero in einer Rede, in welcher er für den Gäfar 
und gegen den Pifo und Gabinius fprach, mit der Bemerkung 

' 7,17 u 8, 17. 2 8, 18 

° 15, 37 Atqui mibi nihil videtur magis a dignitate disciplinaque 
majorum dissidere, quam qui consul Kalendis Januariis habere provin- 
ciam debet, is ut eam desponsam non decretam habere videatur. - 


Kal. ei denique Martiis repente nascetur provincia. 
’ 16, 39. ’° Ibid. 
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unterbrochen, es fei Bein Grund vorhanden, weöhalb Cicero dem 
Gabinius mehr als dem Caͤſar zürne I. Nicht unmahrfcheinlich, 
* es M. Cato war. 

Indem nun Cicero die won vihm beantragte Zuruͤckrufung 
* Piſo und Gabinius, deren: Provinzen hiernach den Conſuln 
des folgenden Jahres zufallen ſollten, zu unterſtuͤtzen ſucht, 
glaubt er zwar allerdings auch in dem ihm von ihnen zugefuͤg— 
ten Unrecht 'ieine-Beranlaffung dazu zu haben, verfichert jedoch 
glei dem P. Servilius, der vor ihm diefelbe Meinung ausge: 
ſprochen, nur durch NRüdfichten 'auf dad Gemeinwohl dazu bes 
flimmt «worden zu feim'(c. 1). Die Verwaltung ded Pifo und 
Gabinius feirin der That To gemiffenlos und dem Staate fo 
nachtheilig, daß dieſelben nicht’ länger in ihren Provinzen ges 
duldet werden dürften (c: 2—7). Auf der andern Seite fei die 
des Caͤſar ſo verdienftvoll, daß Cicero fich gedrungen fühle, 
für die: Erhaltung feiner ganzen Statthalterfchaft ftimmen zu 
muͤſſen, felbft wenn er ihn fuͤr ‚feinen Feind hielte (c. 8. 9). 
Auch trage Cicero jet um fo weniger Bedenken, der Freund 
des Caͤſar zu fein, da er das Beifpiel: des Senats fuͤr fich habe, 
von welchem dem Gäfar erft’vor Kurzem Alles’ bewilligt worden 
ſei, was zu feiner Auszeichnung habe dienen, oder feine Wünfche 
habe befriedigen fönnen -(c. 10. 11). Es fei befremdend, daß, 
während man ihn damald, ald er die Anträge dazu gemacht, 
mit Stillfchweigen angehört habe, jet Aeußerungen der Unzus 
friedenheit laut würden (c. 12—14). Statt Misbrauch der ges 
machten: Zugeſtaͤndniſſe zu fürchten, follte man lieber auf Die 
Dankbarkeit des Gäfar vertrauen (c. 16). Cicero felbft habe 
dem Gäfar niemald fehr fern geftanden, wenn auch ihre Denk: 
art über Öffentlihe Angelegenheiten oft verfchieden geweſen. 
Auf feine Verbannung habe die Furcht des Caͤſar vor Aufhe— 
bung feiner Verordnungen eingewirkt; auch feine Zuruͤckrufung 
jedoch fei nicht ohne die Mitwirkung deffelben erfolgt, und die: 
jenigen, welde ihn nicht gegen die Verbannung vertbeidigen 
gewollt, koͤnnten auch jest nicht von ihm fordern, an ihrer per: 
lönlihen Feindfhaft Theil zu nehmen (19, 44). Die Folge: 
widrigfeit, mit welcher fie einestheild die Verordnungen des 








' 8, 18 Negat me vir oplimus inimiciorem Gabinio debere esse 
quam Caesari. Bol. 12, 29. 17, 40. 
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Caͤſar für ungültig erflärt, anderntheild aber doc, die Adoption 
des Clodius und dadurch die Ernennung deffelben zum Bolt: 
tribum gut geheißen hätten, gebe ihm fogar ein Recht, die Ber: 
ordnungen des Gäfar zu vertheidigen. Wäre Cicero je der Feind 
des Gäfar geweſen, fo würde er gegenwärtig um des gemeinen 
Beſtens willen fein Freund feinz da er dies aber niemals gewelen, 
und vermeintliche Unrecht durch Verdienſt getilgt worden fe, 
fo fcheine ed fihb nur um die Würde des Gäfar, um die Ein 
tracht des Senats, um dad Anfehn der Belchlüffe deffelben, um 
den Krieg in Gallien und die Pflicht der Dankbarkeit zu han 
dein. Es werde ihn dabei wenig verlegen, wenn ihm aud) bie 
Zuftimmung derjenigen entgehen follte, welche des Clodius fid 
gegen ihn: wie gegen den Senat angenommen gehabt, oder fein 
Ausfdhnung mit dem Caͤſar tadelnswerth fänden, während fi 
felbft docy"fih mit dem Elodius zu verföbnen feinen Anſtand 
genommen häften (20, 47). 

Der Erfolg der Berathungen entſprach größtentheite den 
Abficyten des Cicero. Gabinius zwar behielt feine Provinz ', 
dem Eäfar aber wurde befchloffen, keinen Nachfolger zu fenden, 
und an der Stelle des Pifo follte fofort im nädyften Jahre der 
Praͤtor Q. Ancharius die Verwaltung von Macedonien uͤberneh— 
men. Indeſſen fonnten Senatöbefchlüffe nur wenig bedeuten, 
wo Gewalt und Willkuͤhr ſowohl Über die Ernennung der Eon 
fuln als über die Wahl der übrigen obrigkeitlihen Beamten amt: 
fheiden und über die Verforgung derfelben mit Provinzen nad 
Srundfägen entfchieden werden follte, wodurch das Anfehn dei 
Senats von Neuem aufd Zieffte verlegt werden mußte. 


! Er fcheint nicht nur an Pompejus, fondern auch an Craſſus einen 
Bertheidiger gehabt zu haben. ad fam. I, 9, 20. Wenn es Arg. orat. in 
Pison. (Ascon. ed. Orell. p. 2) beißt: cum revocalti essent ex provincii 
Piso et Gabinius sentenlia Ciceronis, quam dixerat de provinciis cousu- 
laribus etc., fo fcheint dies nur ein aus der Rede des Gicero gezogene! 
Schluß zu fein. — Uebrigens folgt daraus daß pr. Balbo der Belhluf 
als gefaßt angeführt wird, über den in der Rede de prov. cons. erft be 
rathſchlagt wird, daß diefe einige Zeit vor jener gehalten wurde, fo wie 
der Umftand, daß Balhus unter die Ankläger des Clodius gehört, mit dei 
übrigen in der Rede für biefen vorkommenden Umftänden zufammengebab 
ten, bdiefelbe nor die Rede pr. Balbo und wohl auch vor die de proY. 
cons. feßt. 
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XXV. Abſchnitt 


Conſulat des Pompeijus und Graffus im J. 55. 
Nede des Eicero gegen den Pifo. 


Nachdem Pompejus und Grafjus am Anfang des folgenden 
Sahres ihre Wahl zu Conſuln durchgefegt hatten, war aud über 
die Befegung der übrigen obrigfeitlichen Aemter, im Ganzen 
nach ihrem Gutdünfen entichieden worden. Gato war von ber 
Praͤtur ausgeſchloſſen und Batinius dagegen gewählt worden, 
Dagegen hatte die Wahl der Aedilen Beranlaflung zu BBlutver: 
gießen gegeben I, und unter den Volkstribunen gehörten zwei, C. 
Atejus Gapito 2 und P. Aquilius Gallus, zu den Gegnern der 
Triumvirn. Indeſſen fam es nun zunächft darauf an, auch die 
Abfichten und Pläne zur Ausführung zu bringen, um. derentwils 
len das Gonfulat vom Pompejus und Graflus_erftrebt ‚worden 
war 3. Der Bolfstribun C. Zrebonius trat, wie. e8 fcheint 
nicht lange nach der Beendigung der Wahlen, mit dem Bors 
fchlag auf, es folle dem Craſſus Syrien und die Grenzländer * 
deffelben, dem Pompejus aber Spanien und Afrikta 5 auf fünf 
Jahre Übertragen werden, mit fo viel Legionen und Truppen 
der. Bundeögenofjen, als fie bedürften, und mit dem Rechte, 
Krieg zu führen und Frieden zu Schließen, mit wem es -ihnen 
gefiele,. .Dem Caͤſar aber follte die Verwaltung. feiner Provins 
zen noch auf fünf Jahre 6 verlängert werben. | 


I “ore nai row Hlounniov nolloo ainarog avaninodnära Dio Cass, 
XXXIX, 32. Daffelbe b. Plut, Pomp. 53 und nur am unrichtigen Orte 
App. B. C, II, 17, extr, 

2 Gehörte nad) Andern zu den —— des folg. Jahres. Interpr. 
ad Dion. |. |. p. 230 ed, Sturz. 

3 um feine Unterbrehung der Gefhäfte eintreten zu laffen, hatten 
die Gonfuln einen Senatsbefchluß durchgefest, wonady die Prätoren ihr 
Amt fofort nad) ihrer Wahl antreten, ohne erft die übliche Friſt von 60 
Zagen abzuwarten. ad Q. fr. II, 9, 3. Plut. Cat. 42, woraus fid) zugleich 
ergiebt, daß ad Q. fr. II, 9, 3 wirklich hierher gehört, nidyt, wie Tun- 
stall p. 94 fagt, zu ep. 5. 

ı Ta nınosogopa aurns. — Plut. Cat. 43 Fvgiavr nas Alyunror. 

5 Pilut. Cat. 43. Pomp. 52. Dio nennt nur Spanien. 

6 nach Dio XXXIX, 33 nur auf drei Jahre. ws ya ralndis supionstas. 
Plutard) aber Cat. 43 trennt dies von der Lex Trebonia. 
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Die Furcht vor der Uebermacht der Zriumvirn hielt die 
meiften ihrer Gegner von einem nachdrüdlicheren Widerftand ab. 
Nur. Sato und, der ihm nacheifernde Favonius waren in Verbin: 
dung. mit einigen Anderen, worunter die Volkstribunen Atejus 
Gapito..und Aquilius Gallus gehörten, wenigftend darauf be 
dacht, durch ihr Benehmen den Machthabern das Geftändnif 
abzunöthigen, daß es nur Gewalt war, wodurd ihre Abfichten 
durchgefegt wurden. Als der Vorfchlag des Zrebonius zur Ab: 
flimmung fommen folte, redete zuerſt Favonius, welchem dazu 
eine Stunde eingeräumt worden war, indem er diefelbe mit 
Klagen Über die Kürze der Frift binbrachte, hierauf Gato, wel: 
chem zwei Stunden. bewilligt worden waren, indem er in um 
ftändliche Befchwerden Über den gegenwärtigen Zuftand der Dinge 
ausbrach. Da Cato hierbei die ihm geftattete Frift- überfchritt, 
fo gebot ihm Zrebonius Stillſchweigen. Entſchloſſen jedoch, den 
Vorwurf der Außerften, Gewaltmittel auf feinen Gegner zu wer: 
fen, ließ Cato auch jegt nicht ab, Fehrte fogar zur Nednerbühne 
zurüd, nachdem man ihn aus der Verſammlung hinweggefchleppt 
hatte. und fuhr felbft noch fort, das Wolf zum Widerftand ge: 
gen die Gewalthaber aufzufordern, als der Zribun Befehl gab, 
ihn ins Gefängniß zu werfen. Die Entfcheidung mußte aufieis 
nen anderen Zag verfchoben werden, außer Gato aber waren 
noch die mit ihm verbundenen Volkstribunen zu fürdten, und 
Gallus, der aus Furcht am folgenden Morgen von dem Ber: 
fammlungsort ausgefchloffen zu werden, die Nacht in der Curie 
zugebracht hatte, wurde bier auf Befehl des Trebonius einge 
fchloffen gehalten, Atejus aber, Gato, Favoniud und wer fonft 
nod zu ihnen hielt in die Bolföverfammlung gar nicht einge: 
laſſen. Und ald Favonius und Ninnius Quadratus gleichwohl 
auf das Forum durchdrangen, Gato aber und Atejus, auf bie 
jenigen, welde vor ihnen fanden, fich fchwingend, unguͤnſtige 
Zeichen I verfündigten, trieben die Diener der Volkstribunen 
Beide hinweg, während von ihren Anhängern die einen ver: 
wundet, die andern getödet wurden. 

Der Borfchlag des Zrebonius wurde angenommen; ald aber 
bereitö ein Theil der Menge den VBerfammlungsplag verlaffen 


I dwonusiav Dio Cass. XXXIX, 35. alro» de Tor Karma Peorir 
yıyorivaı fPouvra tus ayogäs Exßalorres Plut. Cat. 43, 
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hatte, führte Atejus den Gallus vor, welcher beim Herausdrän: 
gen aus der Curie verwundet und mit Blut befprist war, durch 
den Anblid wie durch dasjenige,’ was er dazu fagte, das Volk 
aufregend. ' Die Confuln wußten jedoch ‘mit der bewaffneten 
Mannſchaft, welche fie bei ſich hatten, die Menge einzufchüch: 
tern, und riefen hierauf das Volk aufs Neue zufammen, um 
daſſelbe über die- Provinzen des Cäfar abftimmen zu laffen, ob: 
gleich Mehrere dagegen ſprachen, und Gato namentlich dem 
Dompejus die Gefahren vorrüdte, in welche er‘ fich felbft durch 
die Beglinftigung des Caͤſar flürze l. 

Cicero. hatte an dem Widerftand,, der auf diefe Weife den 
Machthabern entgegengefegt wurde, feinen Theil nehmen fünnen. 
Seit er für Cäfar zu fprechen angefarigen hatte, galt er in den 
Angen derjenigen, mit denen er ehemals das Anfehn ded Senats 
vertheidigt hatte, für einen Abtrünnigen 2 Ya das Anfehn des 
Dompejus hatte es fogar uͤber ihn vermocdt, fi mit dem Va— 
tinins nach deflen Ernennung zum Prätor auszuföhnen,, fo hef: 
tiger auch früher dem Gato zu Gunften die Bewerbungen’ bed: 
felben im Senat angegriffen hattes. Da wo er dad Demuͤthi— 
gende feiner Stellung zu verhüllen ſucht, nennt er die, in’ deren 
Händen der Staat lag, feine Freunde, und zweifelt, ob ber 
Zuſtand der Dinge ſich jemals ändern Fönne 4 Wenn er dem 
Pompejus zugethan fei, ſo beftimme - ihn nicht blos die Sorge 
für feinen Bortheil fondern auch die Pflicht der Dankbarkeit, 
und er billige aus Weberzeugung, was derfelbe für nuͤtzlich und 
mwünjchenswerth halte; ja er fei fogar der Meinung, daß aud) 
die Gegner deffelben wohl thun würden, einen erfolglofen Kampf 
nicht länger fortzufegen. Conſulariſche und fenatorifhe Würde 
fei längft dahin,. verloren durch die Schuld ‚derer, ‘welche den 
Senat und Ritterftand, den Senat und den Pompejud mit. eins 
ander entzweit hätten. Sein eigner Borfaß fei, fih zu den 
Wiffenichaften zurüdzuziehen, fobald es ihm die Freundichaft des 
Pompejus geftatte >. 


' Plutel. 1. u. Dio XXXIX, 36. 2 ad fam. 1, 9, 17. 

> Ibid, $. 19. * ad fam. I, 8,1. 

5 Ibid. 8 1—4. Aus $. 5 folgt, daß diefer Brief an den Lentulus 
unter : dem Gonfulat bes Pompejus und Graffus im 3. 55 und zwar in 
der erften Zeit deffelben gefchrieben ift. 
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In der That naͤmlich legte ihm dieſe Freundſchaft manche 
Verbindlichkeiten auf, denen er ſich am liebſten ganz entzogen 
haͤtte. Auch fruͤher, als ihn noch Jugend und Ehrgeiz ermun— 
tert hätten, klagt er in einem vertraulichen Briefe t, habe er 
bisweilen Unluft bei feinen - gerichtlichen Werrichtungen gefühlt, 
um viel mehr alfo jegt 2, wo er feinen Gewinn mehr davon zu 
erwarten habe, wo ihm vielmehr die nöthige Erholung dadurd 
entzogen und wo er gezwungen werde, Perfonen, denen er nichts 
weniger ald Dank ſchuldig fei, denen zu Gefallen zu vertheidis 
gen, welche fich durch ihre Verdienfte Anſpruͤche an feine Dank: 
barfeit. erworben hätten. Er felbft aber bedarf des Pompejus 
auch in Angelegenheiten, in denen er es früher vorziehen mochte, 
ſich unmittelbar an den Senat zu wenden. Durch die Abſichten 
des Clodius gegen die Herftellung feines Haufes noch fortwährend 
beunruhigt, begiebt er fich in Begleitung des Vibullius zu dem 
Pompejus 3. Die Antwort war gefällig und Hoffnung erre— 
gend; er werde, hieß ed, mit dem Graffus fprechen , daffelbe 
aber möge auch Cicero. Diefer begleitete hierauf den Craſſus 
aus dem Senat nach Haufe, und erhielt von ihm die Antwort, 
Clodius hoffe eben jest durch ihn und Pompejus etwas zu er 
langen, ed komme daher nur darauf an, daß Eicero ihn nicht 
bindere. . Cicero uͤberließ hierauf dem Graffus die ganze Angele 
genheit *, zugleich auf bie Fürfprache des mit ihm genauer be 
freundeten Sohnes des Craſſus vertrauend; 

Der Wunfch ded Clodius war eine freie Gefandtfchaft ’, 
und Cicero hatte wenig Grund, dagegen zu fein, allein es war 
nieberfchlagend für ihn, fo von der Gunft der Machthaber ab» 
zuhaͤngen. Aud vermochte er ſich dadurch über den traurigen 
Zuftand des Staates keineswegs zu beruhigen 6. In einem noch 
vor dem Ende des Jahres 56 gefchriebenen Briefe an den Attis 
dus beklagt er dad Schidfal des der Hoffnung auf das Gonfus 


ad fam. VII, 1, 5. 

Ibid. $. 4 tum vero hoc tempore vita nulla est, 

ad Q. fr. II, 9. Ueber Bibullius ad fam. I, 9, 10. 

meque in ejus potestale dixi fore. 

Er gedachte nach Byzanz oder zum Brogitarus, dem Schwieger 

fohn bes Dejotarus zu gehen, weldyem er früher das Priefterthum der Ma- 

gna mater zu Peffinus verfchafft hatte. pr. Sext. 26,56. de har. resp. 13,28. 
6 ad Att. IV, 10, 1. ad Q. fr. Il, 10, 4. 
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lat beraubten Domitius, in fo fern daffelbe fafl noch trauriger 
fei als das feinige- in dem Augenblid feiner Verbannung. Frei— 
lich habe ihn daflelbe nicht ohne fein Verſchulden getroffen, al: 
lein er habe diefelben Gegner und diefelben unzuverläffigen. Freunde 
gefunden. Dur feine Geburt fhon zum Gonful beftimmt, 
fcheine er es doch niemald werden zu fünnen, und gegenwärtig 
fönne es ihm eben fo wenig helfen, ob er fich allein oder mit 
einem Andern bemwerbe !. Wielleiht aber habe man ſchon nicht 
weniger lange Berzeichniffe von zufünftigen ald von geweſenen 
Gonfuln, und dann fei auch der Staat nicht weniger unglüd: 
lich, da er nicht einmal die Hoffnung einer Verbefferung habe. 
Indeſſen verfpricht Cicero dem Rathe des Attifus gemäß fi 
mit Klugheit zu benehmen und von der Mittelftraße nicht abzus 
weichen 2 Nicht günftiger find feine Aeußerungen über den 
Dompejus, dem er fortwährend Mangel an Aufrichtigkeit vors 
wirft. . Während der Feier der Parilien (den 24. April) des 3. 
55 befand fidy Cicero zu Puteoli, indem er bei den Sorgen, in 
welche ihn der Zuftand der Republif verfegte, Erholung in den 
Wiſſenſchaften ſuchte. Auch Pompejus Fam auf. fein Landgut 
bei Cumaͤ und ließ dem Cicero fogleich feine Ankunft melden 3, 
worauf fich derfelbe am folgenden Tage zu ihm begab. Gerüchte 
dıber die Herftellung des Ptolemäus Auleted durch Gabinius hat: 
ten füch eben zu Puteoli verbreitet. Bei fpäteren Zufammens 
fünften 4*, bei welchen Pompejus den Cicero auf feinen Landguͤ⸗ 
tern befuchte, war viel von Staatsangelegenheiten bie "Rede, 
doch fo, daß Pompejus, der in fletem Zwielpalt mit fich felbft 
zu fein fchien 5, das Ungefeglice feiner Handlungen hinter. den 
Forderungen der Umftände zu verbergen fuchte. Die Bertheis 
[ung der Provinzen war entichieven; Pompejus redete großipres 
cherifch von Spanien, was ihm zugefallen war, geringſchaͤtzend 
von Syrien. Allerdings hatte fein Benehmen den "Schein einer 
freundlichen Vertraulichkeit, auch des Attitus, welcher fi der 


ad Att. IV, 8, 2, wo vel ft. aut zu lejen. 
nv Eow yodunmv tenere 8, 2. 
ad Att. IV, 10, 2. Diefer Brief d. 24. Apr., IV, 9 d. 29. 
IV, 9 werden zwei erwähnt. 

5 sane sibi displicens, ut loquebatur, — sic enim est in hoc homine 
dicendum, — etc. Die ganze Stelle auf die Berftellung des Pompejus 
hindeutend. 
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Ausihmüdung;pe&, npme Pompejus errichteten: Ehenterdi,sunge: 
nommen, hatte, ‚wurde hankbar gedacht. Anter ben, kimftigen 
Hemerbern des Copſulats ſchien ‚ihm, Meſſala heſonders misfälig 
dhndeſen hielt ſich Wompeiys zur ‚Kurze ‚Zeit; auſ den 
Lau Rn mit Dem, Gigerp Pad, letzte Mal, auf, deflem 
cumaniichem ‚Landgut. zulammenfan; ;,kußerte, ‚em auf, ‚fein Bande 
aut, bei Aba.geben, „und. daſelhit den Grafluscden 29. ‚April eu 
warten, zu wollen, ‚m, mit, dieſem ‚nach, Row zurückzulehten. mp 
mit den „Sfeuerpächtera;Rehnung gehalten, maerbensTallte,J-auım 
um, Oime wichtigere: Angelegenheit; als, Diele Berechnung, uͤndtdie 
darduf, folgenden Ölahiatorenipigle 2, (Meint, ändeifen.hig ham is 
ar9 m an Kl an, den Astikus ‚ebenfaNs „ermähnte,Aaniar 
renwahl gewejen.zu, fein. .. Das, Anfehnidar Eenſoren / mas zinen 
* geſunken, und noch. Clodius ‚hakte dazu heigetragenn im 
dem er ale Bolkötribun ‚ein. Geſetz durchbrachte, wonach dep ſelhen 
iede ‚Strafbellimmung, uuterfagt, wurde, „wenn, nicht. ı keide, mas) 
BORN TO DANGENSE Unterſuchung daruͤher unter, ſich einig geworden 
ſeien BSleſes Geletz aher ſoll erſt im Jaht 62von dem ·Cou⸗ 
ſul Mete us Seipig aufgehoben worden fein t, ‚unb.bie, Belonge 
niſſe, welchendie Machthaber, und. ihre, Anhänger por den, Genja 
ven hegten, „mochten daher nicht; groß, fein. - Indeſſen ‚merben ‚in 
den, confularifchen. Faſten die Cenſoren M.. Valexius Meſſalg 
Niger und. P. Servilius Iſauxikus 5: flr..das J. 55 ermähnt, 
zwei Maͤnner alſo, von deren Anſehn und Rechtſchaffenheit aller— 
dings ſo viel Widerſtand gegen die Machthaber, als die Umſtaͤnde 
geſtatteten/ erwartet werden konnte, und die Fragen ſcheinen 
deshalb nicht ungegruͤndet, welche Cicerb “wegen der Abſichten 
der Cenſoren und der Hinderniſſe, die ihnen vielleicht von den 
Volkstribunen in den Weg gelegt werben duͤrften, „während; ſei⸗ 
nes Aufenthalts auf dem Lande: von dem Attikus beantwortet h 
wuͤnſcht. EI — VAA q q, α— 
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i Zi Sb ıdJlw.) Io, .& Ihbur 3e ‚los »b mo-iınok Au a ; 
‚ut fationes cum publiganis, pularent, ad At.. Ix, il. u. 
Ibid. 1,7 en 92 myrelanne NS) mr 55.t 
E Dio Cass. XXXYI, 13. Pr 90%; 254 5%, de, ,prov..„gons,19; 46. 
in Pis, 4,9. ,. a LEG - ‚Dig, Cass,, ÄL,. a7. et, ıtzah sıothlarnt ri No 
° von; Manutius nicht gekannt zu ad, Att, IV,. O, L Orelli,.Onom, 
Tull, II, p. LUI ee es ran RER 
© ad Att, IV,.9, 1 .$ane velim scire, num, censum impediank- tribuni 
diebus vitiandis; est enim hic rumor, totaque de censura quid agasl, 
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 Uebrigend dienen aud uͤber die Begebenheiten des J. 55 
die Nachrichten des Dio Caſſius und die des Cicero zu gegenfei: 
tiger Ergaͤnzung und Berichtigung. Das Erſte, was hierher 
gehört, iſt das don Div Gaffius I nur kurz berührte, genauer 
aber aus der im folgenden Jahre gehaltenen Rede des Cicero flir 
den Plancius befannte liciniſche Gefeg "über die Benoffenfchaften 
(de sodalichis\. "Nach den Verordnungen Über die Provinzenver: 
gabung/ Takt Dio Caffius, hätten die Eonſuln ein ftrengeres 
Gefep gegen die Beftechungen bei den Wahlen in Vorſchlag ges 
bracht/ als 0b’ fie ſelbſt weniger gefehlt hätten, daß fie zum 
Conſulut nicht auf dem Wege der Beftehung, fondern auf dem 
ver Gewalt gelangt waren. Wie es ſich Übrigens mit diefem 
Geſetz verhielt,‘ geht beſondets aus der Rede des’ Cicero herbor. 
An Gefegen gegen den Ambitus hatte es nämlich auch” früher 
nicht gefehlt, und es war keins darunter, was durch das des 
Craſſus au fgehoben oder ungültig geworden wire. Beftechungen 
ſowohl als BVBerbindungen der Mitbewerber zu gegenfeitiger Un: 
terſtützung (coitiones) follten darnach beftraft werden 2.” Mit det 
Zeit jedoch waren Verbindungen oder Genoffenfhaften entſtanden, 
weldye unter befonderen Führern nicht nur die Beſtechungen in 
den einzelmen Tribus zu organifiren 3, fondern auch diejenigen, 
welche baflzt' nicht zugänglich waren, durch Drohungen und Ge: 
walt zu fchreden fuchten®. Bereits im vorhergehenden Jahre 


quid,cogitent. IV, 11, 2 Quare ut homini curioso, ita perscribe ad me; 
quid primus dies (wohl der Sladiatorenfpiele), quid secundus, quid cen- 
sores eic. | 

I XXXIX, 37. womo Tu alrui Eiarror (ori o0 zornacır akıa Sic 
rar dpzie Äljgroav) anaprortas, woraus Momjen de coll. et sodal. p. 
49 ſchließt, daß das Gefes Überhaupt nicht geum Gewalt gerichtet war. 

2 Wunder Proleg. ad Cic. pr. Planc. p. LAXV — LÄXVI, der aber 
Beltimmungen über bie Coitiones in die Lex de sodalıciis fest, wohin 
diefelben , wie Th. Momsen de coll. et sodal p. 5t u. Curth de M. Lici- 
nio Crasso legum ambitus auctore Berlin 1849 p. 8 sq. wenn aud) aus 
verfchiedenen Gründen annehmen , nidyt gehören. 

3 Cie. pr. Planc. 17, 15 Decuriatio tribulium, descripiio populi, 
suffragia largitione devincta fcheint bei dem Berg: ben der sodalicia wie 
beim Ambitus überhaupt, wo die divisores u sequestres für die Spenden 
ju forgen hatten, vorgefömmen zu fein. 

* Wenn die Sodalicia audy) an ſich nicht Gewaltthaten zum Zweck 
hatten, wie Sigon. de jud. Il, e. 30 u. Wunder Proleg. p. LXXIV annehs 
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war “ein Senalsbeſchluß dagegen gefaßt wordenWonach die 
Mitglieder der &choffen fchaften von dem: Forum verwiefen und 
ein! Sefeg beantragt werden: follte; die Mngehorfamen: wegen Ge 
walt zur Rechenſchaft⸗ zu ziehen o⸗ Auch ſdas liciniſche Geſch 
war von dem Senat, und beſonders von dem Hortenſius veran⸗ 
laßt worden, „welcher bam nachdrücklichſten dafirroageſprochen zu 
haben ſcheint2, und Cicero aſelbſt ſcheint bei den’ Berathungen 
daruͤber zugegen geweſen zu ſein g. Jeder des Ambitus Veſchul⸗ 
digten konnte) wenn Ar dabeir der Genbſfenſchaften "fü bedient 
hatte‘; !dasnady angeklagt werden); wundöudiesgrößert Strenge, 
welcher seine ſolthe Anklage: Kusfegtei, "ibeftandi nichthinur: an 
der Strafe der -Berbannung;; welche den Schußigenmtaft) ſon⸗ 
dern nicht weniger inıbenYeriätlichen Fon der⸗ Unteriuchung 
welche vorzugsweiſe in bie: Händerides Anklaͤgersn gelegt war⸗ ber 
vier Tribuse, aus denen die Richter ernannt werden mußten, 
vorſchlug/ vonisdenen nu. Angeflägtsinabr@inie Zw verwirfen 
hatte: 9 ln X ‚narnse 1:tadınyaa  1r3dl3fl9d —WR 

Außerudem —— Genoſſen ſchaften ıbeabfichtigfen 
die Conſuln noch ein Aufwandsgeſetz,wir bereits Pubicinius 
Graffusis:än früherer Zeit ein ſolches gegeben ihattel > Hortenfiub 
jedoch, die Confuln am) ihre eigne / Prachtliebe und Meppigfeitifb 
wie an die. Größe bed Staats erinnemdij. mußte rihnennden Ge 
danken daran auszureden 7:7 Auch uͤberboten die Conſuln durch 
dasjenige)was ſie fuͤr das oͤffentliche Vergnuͤgen hate, allin 
Glanz und Aufwand, der bis N ING 


wendet worden wat; m“ ‚mrnrmormmont nalloM 
148 ala 9, Vila Nette W 1197 TE Jirm 
— oo ) ‚ fr ge? ... hy Zaun ) Am nt inyrrt printed 





men, ſo dienten fe ‚doch —— ‚Sur Ginfhiäpteinng der Mengoz Cucin 
p-5); Bol. Ph. Momsen, gu +47>ffl, der beſonders dir: Auſicht ws Eſgoniue 
und Wunder zu ‚widerlegen. ſucht. n.. mo ni chluen aim 

' ad Q. fr. II, 3,5 Eodem die senatusconsultum factum est, ul 
sodalitates decuriatique discederent, lexque de iis ferretur, ut mi non 


discessissent, ea poena, quae est de vi, tenerentär, iv uw 
2 pr. Planc. 15, 36. 37. 18, 44. a Er) a 15 5 17 ze 2 2 m Zu ↄ2, s 
3 15, 37. 16, 39. « ' 4, 3,8. uU 414 uf 


5 judices editieii (15,'36. 16, 38) nicht ex: delectis judieibüß ‚sed 
ex omni populo, neque editi ad rejiciendum sed ab’ iacelusatore: constituli 
17, 41. gl. Momsen p. 61 sq. u. Curth‘p. V. BL IE 

6 Gell. H, 24, 7—10. XV, 8. Macrob: Sat. II,.13.': Fest. v. Cente- 
nariac, ’ Dio Cass. XXXIX, 37. 
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d Bio&Spielajsmit denen Die Menge eine Reihe von Tagen 
hindurch unterhalten? wurde ya avarennıkhetidn dramatiſche/ Stlide, 
theils Thier⸗ amd Athletenkaͤmpfe / und werden ram dausfüchrlich⸗ 
ſten vom Cicerd feibft, det dabei anweſend war / in⸗· rinem; Briefe 
an ſeinen Freund Marius geithilbert Au, Pompejus hatte dazu 
ein Theater erbauen laſſen iweſches noch ·in fpätereusdeit für 
cineu gierde der⸗ Stadtngehaltänisiwurbei?) md ſchon Neswegen 
Aufſehen enregenmußter; Da es das rſte in Mom war. welches: gm 
eiwendlängeren: Dauerſ / beflimmti war· Denn auch das mit hei⸗ 
aem bis Dahürn unechoͤrten Aufwand und afun eine Volksmenge 
von micht wenigern als 80000 Menſchen errichtet e Theater bed 
M Scunushıklandiniht virkckängen als hie Spiele dallerten, 
fin: welcherſes erbaut wanh i Die· Cenſoren zerſtuͤrten et, weil 
es den Si tten⸗ nachcheilig zu sfeinihhiends Auch Pompejus berief, 
nachdem er ⸗ſoein Theater vollendet Hatte, das Wolf nur zur Ein: 
weihnug Bed Tompelsa dern⸗ Venust Victrixc deſſen Stufen gur 
Cavea deſſelben verarbeitet waren. Auch mangelte es nicht an 
Solchen drawelcheicbenrhähheren Sittenſtrenge ſich erinnerade viel⸗ 
Ai aus Neid wegen des Glanzes der dadurch auf den Urhe⸗ 
he nzuwicckfielaan odier Errich tung adeſſelben RNadelten· Auch Eicero 
ſthildextadem Marius bit Spiele nicht ohne feine: Geringſchaͤtzung 
gigen das⸗ damit erbundene ribertriebene Schaugepraͤuge san den 
Bong zulegen. Allerdiags waren die‘ Zuruͤſtungen die großartig⸗ 
fan; ‚auch Schauſpielett? „mie Aeſopus n melde, Alters halber 
Anden letztengAeit nicht⸗· mehmoͤffentlich gaaufgetreten waren, hatten 
Rollen uͤbernommen. Es war jedoch nur, alschätten-die Spiele 
mit ihren Namen verherrlicht werden ſollen. Aeſopus namentlich 
befriedigte wenig, und Cicero ſcheint ſich an der Geſchmackloſig— 
keit) zu aͤrgern⸗ namis welcher) Sp. Maͤtius, dem die Anordnung 
der⸗Spiele⸗ͤbertragen war; zu Weile gegangen ſei. Die «600 
— welche in der Klytämneftra; und die 3000 Miſch⸗ 

"na fam. vr, 27 

? m na wir Erı le | ‚Die IXXXIXy 38.1 

3 Taeit. A. XIV, 20. Bgk Suet. Octav. 31. Calig. 2t. Glaud. I. 
Nero. 46ätsitn wmmthh Plin. Mal AXXVI, it 

vd Terball..de,speet.io; IB: | 

* Pilutarch. Pomp.e. 33.1069. Plin; N. H VI 7. Gell. X, 1. 
Daher apud-superiores aedes‘bei.Stet.-Claud. 21 u. daf. Lips. u. Casaub, 

’ ad fam. VII, 1,2. Plin. VII; 486. 
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tk, we ves troſantzhen lrader amh 
vWlkanen“Fo wie! ir mannichfaltige Bewaffnung ber daſelvſ 
en — 535* * Fuße und Ju Pferde Konnten niir von 
cbildeteren · des Volkks angeſtaunt! ee Dseh 

e aber Firgt Eitero bitter hingu 0 haben man · ja Gell 

Bor genuge in ESenat "ariffünteh’izi fehlen: 977 ray) ehleten 

n PATE hs ider aber Glaͤdiatoren derachte; werde auch län 
diefeh” fein Skalen’ dem“Fünf Tage hĩndurch ſelentilißerdem 
noch SA: gben je, 2 — tar Ehtus gehaͤlten wordew 
oe dgd ,“jeb dem! "Hik 

m, —* u * * ag * Fee u ; nn uf 
Mr ge (ET sle HAFT) Weiſe gebe wain 
inde IH düherdtberttitih nd? Hindkefen nichtdaß Rechts angels 
{ten babet berhanbelt· wurdeneCicetb ſchreibt· deni Marius 
von Einem au, een ice 
Yompeiid Fu. Gefallen ·vetthelbigen aatiußte. Vuntn ius · namtn 
ber das’ Fahr zuvbr Voltbtribun · geweſenadarnhatte Mash hiet 
in der Angelegenheit: He Roͤnigs von Aeghpten Dadiri herum 
gethan, baß er die Zurütkfuͤhrung deſſelben dem Pompeſus zug 
Ki füthre‘,' daburth daber ieh den Abſichten des Eitero m 
Wege Heftanden ‚der ſich befonders des Lentulus Spinthet nach 
deſſen Abgang "had Cilicien annehmen‘ zu müffer glaubte. & 
klagt daher nicht mit Unrecht über die Verbindlichkeit, wilde 
ihm jegt! von dem Pompejus auferlegt worden fen2nabı mare 
Seine Freundfchaft mit den Triumvirn hinderte-ihn-inbeflen 
nicht, feiner Erbitterung freien. Lauf -zu laſſen, nachdem bie 
Ruͤchkehr des einen derubeiden Conſulnwelche zu ‚feinen. Ver⸗ 
bannung deigetragen⸗ vie Veranlaſſung dazusegegeben hatte. 
Mit vollem Rechte naͤmlich wird die Rede gegen ‘Ben: Piſo⸗ dom 
Asconius in das zweite Conſulat des Pompejus und” Eraſſus ge⸗ 
fetzt. Indem, dieſer auch hier. dem Feneſtella widerſpricht, mel 
cher das. folgende Jahr dafür angenommen hatte, glaubt er. ‚den 
WERBEN: in der Stelle zu finden, ‚an, ‚welcher, —— hu 


2 27. Molhbaſ? Bons) Yinwindk 3% I’ cjy 
.e ,c5 da — 1960ùà Dr, I Ha MI Sony N 
äh Dio Cabs. XXXMXs waren * 500 eowen und 18 claphan 
ten. Vol Seneca de brev. vit: €. 43 u. Plut. Pomp. 6G2.Plin "VHR 7. 
? ad fam. va, 1, ee — me — in — — — fami- 
liaris tui. 
ꝰ in Pis 27, 65 Instant post hominum memoriam-‘ ‚eppiratisial 
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Sniele/ des Pompejus als nahe, bevorfichend „gebenkt I, Indeflen 
werben dieſe Spiele nicht namentlich, angeführt, ſo deutlich auch 
ſanſt die Worte, Darauf hinzudeuten feinen, und es trägt ‚daher 
zut Entſcheidung dar, Sache bei, ;waß,, wie Asconius? hinzuffigt, 
Viſe bereitß,.im Jahr des Pompejus und Craſſus aus feiner Pros 
ninz zuruckkehrte, daß dagegen Gabinius erſt im folgenden Jahre 
rohen, und daß die Rede des Cicero vor der Rüdkeht 
des Gabinius gehalten; wurde. Hierzu koͤmmt noch, daß die 
Zeit a. melde, Wifo, in, Macehonien, zugebracht haben ol, zwar 
auf⸗ drai Jahre angegeben ‚wird 2, daß aber. Cierg dieſe Zeit, eher 
zu lang ald zu kurz angegeben haben muß, und daß feine, An 
sehe lich: deswegen mehr ‚mit; einer Rüdkehr, im, Dritten als im 
vierten: Zobre vortraͤgt; ‚Daßs aber zwiſchen ‚ber ‚Ankunft. des 
Pitn und. der Rede des Ficero ein Jängerer ‚Zeitramm perſtrich 
noͤthigt durchaus Nichts anzunehmen. Freilich ‚haste, dem 
Aerarium⸗ Rechnung abgelegt * und im ‚Senat; gegen Cicero ger 
ſprochen 55; wenn ihm aber, daran gelegen war, ſich ‚bei ‚Zeiten 
gegen die Beſchuldigungen zu zehtfertigen „Die, ihm namentlich 
bei feinen Zuruͤckrufung ıgemacht,. worden, waren;®,, ſo wirb, dies 
un mittelhar nach feiner Ankunft geſchehen kein, und,;bie Aufficht 
über die: Provinzen... welche dem; ‚Senat, zuſtand, foxderte es ſo⸗ 
gar. Die Spiele des Pompejus ferner, werden faum, jrüher als 
itbidie letzte Haͤlfte des Jahres: 55; gelept werden Lönnen., Zar 
werben fchon<ime April die Verdienſte ermähnt ‚welche fih Attiz 
wind mriamurT mod im Nabldnmımı 915% 
thögrificehtlstimigüd hhdi) quoles nön'nodo' nunukiil)fusront| sed. ne 
qusnouso fieri! quidemposthac' Possiht ;. poxsum uillo pacto suspicati. 
„rınh Ausgezeichnete Spiele Kamen freilich; Auch unter dem Conſulat de 
% ,Domitins,,und App. Slaubius ‚vor (ad, Alt; IV, Aa, Bi ....1, % 
1. 2. Argum, orat, in Pis.p Im 2 000,0 w 
_ * Unus tu dominus, unus aestimalor, ünus vendilor tota in pro- 
vincia per trieniniumm frumenti oritis fulsti im’'Pis. 35, 86. nullae ad se- 
natum 6 provineia Äterae, nulla ex trinis aestivis gratulatlio 40, 97. 
Scheint: nur eben zu beweiſen, daß ſich Piſo noch rim Frühling des 3. 55 
in Macebonien befand. Die Ankunft feines Rachfolgers Q. Ancharius 
Scheint verzögert worden zu fein. 36, 89. Rückkehr triennio post 23, 55. 
Allein auch der Abgang bes Piſo nach Macebonien erfolgte. ſchon im Wins 
ter 58 — 57. in Pis. 24, 57. Vgl. ad Att. II, 22,4. 

* in Pis, 25, 61, Ä ıa 

5 Die Rebe des Cicero war bie Antwort darauf. 1, 2 u. a. St. 

° 23, 55. | ar 


eiß hie fuhr era ter A 
dert haben Fon) Daltein EB ſcheimnt hierbel! nut an Kunſterkee 
dacht werden zu muͤſſen Welche Attikus u dieſein Zwecke⸗ viel 
RR EN OHREN tief)" Hund’ die Wotlehdung 
eines mit for bleleAufwand hetgeftellten Wrbaudesir’fo enter 
get kautn möglich Feweſen Ju ein’ Die Comitien der Wohl 
der Maglſtelite Wären’ Iper er Aukumft des Piſb ndch Nicht ge 
Härten Gabinlus! ber derheimAnfting!bes· Jahrtso Ye 
ehe’ A eitrg in Tettie Peoning abnehenden" Craffuß' weitkenhrußte, 
Bram Kap kt Ticetbe gegen (BE kpifd tete tt 
feier Stufthärterfchaft! "RR Hüfte eben dutch ven Big nach 
Aletanbria Sie Fe Tdnge zu’ Rom befhrtöthent undivergbigerte Wie 
dereinſetzungdesꝰ Ptoretnäus' Mile bernirft'9d welche Did Ei! 
ſius Hanbörtrchtith "unter dem!! Conſultit / des Pompejus ind’ Cräf 
fus anfuͤhrt und wurde bies ohne den Einftuß, den Pompejt 

als Eonſul Hätte‘, nicht gewangt Haben. 2 Das’ Gericht dabon 
war bereit" dor dem Ende des Monate April ach Jtalten 

kommen, doch ohne hinlaͤnglich verbirgt‘ zu Fein 4. -'Fege' ſcheint 
man das Nähere darliber gewußt / zu Haben.’ Noch mangelte 6 
Boch ein Schreiben des Gabinius ſelbſt wodurch der Senat von 
feinen Thaten unterrichtet werden ſollte 37 Das ain einer andetn 
Stelle 8’ von ber Ruͤckkehr des Gabitiius die Rede iſt/ Heute nut 
darauf "Hin, daß dieſelbe der Lex Priböttia: Fuforge in nachſten 
Jahre bevorſtand. Dem CAfar' wahren’ damals Teen oͤftets die 
ausgezeichnetſten Ehrenbezeigungen zu Theil‘ "gewordett? ‚ja 'bie 
Nathriht von feinem erſten Urbergang uͤber den Khein ſcheint 
bereits nach Rom gekommen zu fein s.Weniger wichtig iſ 
daß der aus der Geſchichte der catilinariſchen Untuhen bekannte 
Praͤtor C. Pomtinus,welcherſpaͤter“ mir den Alubbrogern ® 
glüdtih gekämpft hatte, noch immer Die" Bewilligungbes Rt: 
umphs erwartete, um welchen er einen Geluͤbde 10 zufolge "ange 


Es jollte dem Pifo nicht einmal Jemand de officiosissima nalione 


candidatorum entgegengegangen fein’ 23, 55. "or 0, 48-50. 
3 KEIN, 2 te ht, Fee 
5 in Pis. 21, 49. + @'33.8t. 


’ et numero dierum et gehere verböruni. 19, 45. 25,59. 
* in Pis. 33, 81. Dal. Caes. B.G.W, Bu IV, I. ** 

’ de prov. cons. 13, 32. Dio Cass. XXXVI, 47: 48. 

'" religionibus susceptis. in Pis. 24, 58. 
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halten, zu haben ſcheint da RER ER CR Dutoher des 
Sahrs 54 woch wicht ‚bewilligt, wa U und vo Di rR 
am ‚Ende dieſes Jahres »gehakten wurde. un ı:; ’ 
Die Rede⸗ das Viſo felbfl ſcheint nicht, weniger, Burg, Arufe 
Kungen des Cicezo nach ſeiner Ruͤckkehr alswaͤhrend feiner; Ab⸗ 
weisabeit? veranlaßt worden zu „Leis, Da bin des Cicero dar⸗ 
auf antworten folte „.da:fehit es, zwar ‚hirz wicht an Bepiehun: 
gen; darauf 4, ‚indeffen, geflatten ;biefeihen gicht mehr au Thlisßen, 
als das Viſo in. ſeiner Rebe, Beichuldigungen auf den. Cicero 
gehduft. und ‚fein ‚Gonfutat fowahl,.al8, ſeine Statthalterichaft, au 
Mhtfertigen, geiucht, hatte; Den Yommurf des Gicexg „, non, ihm 
Paris, gegeben, ‚zu. ſein, Hatte, Pifo, mit, der, Frage erwibert, was 
ihm feine Huͤlfe denm noͤthig gewelen wärs, und; warum, er, jeine 
Feinde nicht, auch mit, feinen „eignen, Mitteln hekaͤmpft „habe,5? 
Das, Gonfulgt des, Cicero ‚hatte. er, gelobt,, aber hinzugefügt, daß 
nicht die Unterdruckung der Berichmörung, fondern; die Eitelkeit, 
mit welcher ex. ſie geprieſen, ja uͤber dig Kriegsthaten Anderer 
erhoben, habe $, ‚ber ‚Grund geweſen ſei, weöwegen er . Vielen, 
namentlich...dem ;Pompejuß,, verhaßt geworden. In Beziehung 
auf jeinesEntfemung „und Berbannung, hatte er nichts uͤbergan⸗ 
gem. was ihm zum Schande angerechnet werden mochte 7, von 
Seinem, Benehmen : nach feiner. Ruͤckkeht aber ‚bemerkt, ‚er flreite 
iin mit denjenigen, von: denen, er nichts beforge, hüte ſich ‚aber 
die zu beleidigen, welche er „fürchten muͤſſe, mie, ſehr er auch 
Arſache habe, ihnen zu zuͤrnen d8. An Hindeutungen auf Po: 
vejus und Caͤſax hatte es dabei nicht. gefeblt;,. obgleich wegen 
des jetzt zwiſchen Gicero-und den Triumvirn beſtehenden freund: 
lchen Vernehmens wicht. ohne Zuruͤckhaltung ꝰ). In Beziehung 
auf ſich ſelbſt hatte Piſo geruͤhmt, daß er alle ſeine obrigkeitli— 
chen Wurden ohne eine: Burüdweilung erlangt habe, hatte fer 
ar.aufı,den Ruhm feiner Familie -Hingewielen, und Grundfäge 





ad Au. IV, 16, 12. ad Q. fr, IU, 4, 6, 
? XXXIX, 65. 3 in Pis. 23, 55. 
1,2. 4,8. 10,23. 9,18. 14, 31. 32. 15, 31.,23, 55. 24, 56. 
26, 62. 29, 72. 30, 74. 31, 75, 33,82. . s 9,18. 
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nor gegeben: panad..sihm ‚Ehrankrzeigungen wie fdie eines Ari⸗ 
‚umpha penigı hrachtenöwertb.,gefehienen. ds salacı amnm® sun 
ER» Eindsud dieſen Rode wer Dem VNſonnieht northellhaſt 
geweſen. Die Schmähungen inoͤbeſpudere, welche anfitin Selbſſ— 
Yarbannung Def, Eicero gewonfen zworden waren ‚sihasiten laute 
Asuherungen von Unzuftiedenhejt, suregtrFiand: Ciceno graͤgt Bein 
Sedenken in, ſeiner Antwortsrede feinem: Unwillen fichupanznpe 
überlaſſen, Namentlich beweifen die Muspuüde 3,1die en. man der 
nem: Opgner, braucht, feinen &ripenirhafklichfeitsaschndäßts 
nicht unerwaͤbnt, gdaß. derſelhen min einer Anfkape|iedunbt ders 
de, woelche· ihn in „die uganſchein lichſteg Verlegenheitabtingen 
muſſe zumal wenn ein Goſetz , telchensüber Dis eſchraͤntung 
der Willkuͤhr bei dex zErnennung der Michtern in Worſchlag me 
bracht mar „ angenommen, werden ſollte. Ded Ganh) ders Mer 
des Licero ſolhſt iſt fFolgender nis od alndtıuspmummmndne 
fung zu demüthigen gefucht hat, daß feine Mutter auſat Plocen 
ia gebuͤrtig und der Vater derſalhen „ein JInſuher newrlensg und 
zugleich gezeigt hatwie er bie obrigkeitlichen Wirdeny denen! 
er ſich uhren mn dem Namen zſeiner Ahnen vardonke, waͤhrend 
Cicero „Dar, Kmporkoͤmmling/ aine Anertenaung feiner, Verdiem 
fte, darin ‚zu finden Altſacht Haben (hrs — — 
Sdilderung ſeines Conſulats kan? 03) daß ſdes Viſe 
gegenuͤber zushkhed) derſelbe domu lodiuifuͤr⸗ Rias ihm dafin be 
willigten, Propinzen verkguft babasıkeicdd- Ida enger der maeit 
feiner, Berkannung „Die. Berpaktungisdesi Piko; inısheiner Drowingg‘ 
welche durch Bedrung har Munbägemeflen und Antorthanen 
Durch, Gernachlaͤſſigung⸗ der Mentbeidigungmbenfelbenisg) durg 
ſchlechte Führung; eines ‚mit graßen Koſten fün dan Stadt gue 
ſammenge zegenen Heeresdas troß, des, Jmpenatoreutitels und 
ber lorbeexumkraͤnzten Fastes des Viſo won den Feinden vͤbel 
zugerichtet, und auf Die unverantwortlichſte Weiſe entlaſſen wore 


den ſei, mit, Schmach und, Schandenheladen worden endlich 
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21, 56. 26, 62. ® 14, 31. 32. 27, 64 Senatus odit te. _ 


®? Clodiane canis 10, 23. 2gl 9, 19. 15, 34. 30, 73. Al, M. 

* Lex -Pompeja, judiciaria,, ‚Non ‚apque legetun, quisquis Yoluerit, 
nec quisquis noluerit , ‚nou,legetun — Judiees judicabunt ii, quos-dex 
ipsa, non quos hominum libido delegerit. 39, 94. Bgli:405 96. 
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ſeinerꝰ Zuridrufung a! dem· Exil Ble Thin Re Te 
ned Gegners, welche durch die den Worken Epiküurg Vr 
Aeußerungen!deſſelben tiber wie Bertprofigfeib "ehire Lirktmpbs 
gie werde KRIDE. ene Rte und Volf 
ſlen einig din threm Untsltgen  Über'tie Beten 
und die Gtund fatzen feiner Mhiloſophle⸗ en Tr ae 
den; sähe verachttich. zu mchen (aa) De wottipefud 
und 'GMar aber, welcheu Pifoi fo: gern für Feinde de’! 
md bar dleo Sthilid deſſelben/ ausgeben · mischt‘, übe 
vieler Mur Urſache alt feine Ftrunde zu betrachten (ec SgL. 33}! 
Eint Anklage: gehenden Piſo⸗ konnebei ’den offenkundigen Bet} 
ihnen Deffelbeh He. 3n438) Mei en berbeifäh et, 
zumal ai die öffentliche Meinung’ Aangft das! de 
hvᷣcochenc (40,96). Uebrigens bedũrfe·Cieerb onicht etſt ANes⸗ 
Berdammungsurtheils über feinen Gegner die It vdr iner 
Antrag, welche erꝰ geaͤuhert/ ernten nähe mncht weniger 
alt de Anklage Meibft (Al, 96). ad Imulbp nodrömns ng pm 
Ins Beruͤhte dastenink, 9.089 Cicers von Ber Her Pi Ber 
henden Anklage bemerkt init: auf einem leeren Getuchtdher 
nohm ihn dagegene die" Gumſtudes ar, ſeines Schwiegerfohnes 
IS ‚ron Am Pibeeßz tin werden iſbeween ber Wir 
tung Von Matedonien berwickelt· worden · waͤre/iſt/ micht⸗ * 
WHERE Die Medeẽ⸗ deb Eſcero aber oſcheint mit 
Bird aufgraommen worden qutſein zl und⸗ Eicers "glaub pa 
wegen der Mühe einer Erwiderung duͤbrehoben Fir 'Tein)“ als ping" 
ſrner von Menem ihm Vffentlich eher hatte nn Die Feind⸗ 
ſhuft⸗ xwiſchn Heiden’ daurrte daher Noch) einige· Fahre Fort,’ und‘ 
Kurs ſpricht! in vemſelben⸗ wahtend des ZUSA: an Herten Barden‘ 
geſchrichenẽn Briefe, in Welthemeſer der aligeführten Nede des 
Piiv: gedenttnden· Worſatzo aß]! in der poetifchen Daran 
baren ſeiner Verbaikungh mit! welcher er Barmer bee 
ſcaftigt dt)? dem Apbllde eine Werffagung in ben Munde zu 
legen/ wie die beiden Conſulne Piſo und Gabrnius eluſt aus ih 
ren Provinzen zuruͤckkehren wuͤrden?. Indeſſen mochte ſchon 
ſeine durch Pompejus Caͤſar bewirkte Ausſoͤhnung mit Ga⸗ 
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bininsn! dazlı dienen , auch die Feindſchaft mit dem VPiſo zu ber 
ſchwichtigen. Mod) paͤter Aber⸗ trugdas Benehmen hei Pife, 
den im J. 50 die Eenſur bekleidete bei dem aushrechenden 
Bürgerfrieg: und: Die» Anhaͤnglichkeit, die er dabei gegen. die Sa⸗ 
be des Senats amıden: Zayıı Tegtesr Dayuı bi ‚rm daB:n@icenotbri 
— zu feiner mit Achtung gedenitsdr And ann 
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5 oA „Ein. ‚Brief, des. ‚Sicero, an den Alutus von; feinem »tmBtnle | 
nifcben Landgute aus; zwiſchen dem 15. und 19, November;dis 


JZahres 55.gelhriehen 4, deutetrauf. die, Begebenheiten; hin, zit 
denen das Conſulat des Pompejus und Graflus.. zu Ende ging 
Den 15. in Tusculum angekommen, ſehe er ſich durch die: Heh 
rath des Milo mit der Faufta , ‚ver Tochter des Dictators Sulla, 
und Durch, die feiner, Meinung. mac nahe bevorſtehenden Comi 
fin genöthigt den 19, ‚babin‚gurüczußehren., .. Richt ‚umge 
nehm fei es ihm übrigens, bei den, legten. Streitigkeiten im Se 
nat, nicht zugegen gewelen zu ſein; denn es ſei ihm dadurch die 
VBerlegenheit erfpart worden, entweder fich felbft oder denjenigen, 
welchen er verpflichtet fei, zu misfallen. Ueber das Verhalten 
der Conſuln dabei 5 wuͤnſche er jedoch fehr das! Genauere‘ zu er⸗ 
fahren: Craſſus, werde ihm berichtet, habe bereits, und zwar 


— ft y rt es ) ' 50% STR ur 
: % Siehe davon in dem folg. Abichnitt. 2 — B. * FRE 
ad Att. VIT, 13 a, 2. ad fam. XIV, 14, 2.; Philipp. I, 4, M. 
'-%, adıAtt IV, 43, Freilich heißt es nur: Milonis —— ‚oomilio- 
rum: nonmulla opinio.est. Ergo ut si, rata. u 12 
° quo animo consules ferant hunc onuAuor. IV,13, 1. 


459. 

auf die are he verlaſſen, und er Ban ſich Net 
wer Keußerung Ines Umpillenst darliber nicht endehren.n ihm! 
mou Durch den iwon dem Zrebonius beuntragten Boldsbefchluß; 
dutch · welthen die Conſuin des BD. 560 ihre⸗ Provinzen vrhalten 
hatten wart wem. Craſſus zwar Syrien übertragen! worden/ doch 
ohne daß deswegen von einem Kriege gegeniidie) Parther Die 
Rede war. Vielmehr galten dieſelben als Verbuͤndete?. Indeſ— 
ſen hatte ſchon Gabinius die Abſicht gehabt, ſich des von ſeinem 
Bruder, dem parthiſchen Koͤnig Orodes, vertriebenen Orodes 
anzunehmen 3, und daß Craſſus nur in der Abficht nach Syrien 
ging, um einen Krieg J den Paxthern anzufangen, welcher 
das Reich derſelben vernichten —*8— rdmiſchen Grenzen bis 
Bactrien und Indien ausdehnen follte, fcheint Niemandem ein 
eheimnjß geweſen zu ſein⸗ Da nun, auglei die Truppenaus⸗ 
bebungan, „. — en, verenſtaltet worden, waren, unter 
dem Bo Ite große Unzufziedenheit, erregt, hatten , ſo wurde nicht 
nur bon mehreren Volfssribunen eine Anklage gegen die Unters 
feldheirn der“ Eu öonfuln “erhoben, in der Abfichr, die Aushebungen 
zu hindern, ſondern der Volkstribun Atejus verſuchte auch, ſich 
beit Auszug des Eraſſus zu widerſetzen, und dieſet, der dadurch 
zgenoͤthigt gu“ fen ſcheint, denſelben zu befchleunigen, ſcheint 
Di nur Dirt ie thaͤtige Unterſtuͤtzung des Pompejus und durch 
dei‘ Einwruch der Ute Worth tm tknde geweſen zu 

— bus it RZ 
dee man fich jedoch dem Yigg Ai reif in’ feine 
zwiberfett/ weil derfelbe einen Krieg zubeginnen ſich 
on welchen min-fütt geſetzwidtig hielt, fo Hätte es wicht 
weigert Anſtoß erregen koͤnnen/ als Pompejus/ ſtatt fich eben⸗ 
ſals in⸗ ſeine Probinz zu begeben / ſeine Legaten dahin ſine 
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ar; 1at& od % te 37] Bash EiV LET U FE TE TLEPERT ; 

TE 7 3, ‚9 — en! Inden, ‚heint Crxaſſus ‚od einigt 

seit, ‚der Nähe von Rom fi aufgehalten zu haben. ad fam. I, 9, 20. 
i rerordor Plutarch! Crass. 16. Dio Cass. XXXIX, 39. 

’ Dio Cass. XXXIX, 56. 

Atejus hatte fogar Befehl gegeben, den Graffus zu greifen und ins 
Sefängniß zu werfen, und begleitete den Graffus, auf einem- an bem 
Thote errichteten "Altar opfernd, während >derfelbe vorüberzog, mit feinen 
Verwünſchungen. Früher ſchon hatte man“bei dem Opfer, weldyes Graſſus 
vor ſeinem Auszug auf dem Gapitol verrichtete, uunyänfige Ben bes 
merkt. Dio Cass.! XXXIX, 39 m Plut. Crass, 16. 


— — 


Die Getraideverwaltung in Italien bot hierzu zinen erwimſchten 
Vorwand, dar Indeſſen huͤtete ſich Pompeius, durch eine offene 
Erklärung, ‚die Gemuͤther aufzuregen. Außerden uorandgefand: 
ten ‚wurden, Legate ernannt, welche Ab, ſelbſt dahin folgen folk 
ten, und, CEicero 1, ber ſich ebenfalls darunter „befand griath ihm 
eenftlich .2,..die Verwaltung der Provinz ſeibſt zu Ibmmehmen, 
allein, der Abgang,, des Vompejus wurde verzoͤgert, md (isete, 
ben, Gedanken daran aufgebend, ſah ſich genöthigtuneinen keine 
jüngeren. Sxgunde?, ‚der, ihn, nadı Spanien hatte begleiten ſollen, 
dem, Sifan in Gallien ‚zurempfehlend m.u samudin® mia ‚drum 
nn Die Erleichterung „melde, den Mptimatens um: Ende dei 
Conſulats des. Pompejus und Eraſſus zu Sheikh, wurdennlchien aui 
dieſe Weiſe nichtogrpß zu ſein. Hatte au, Grafius.imelrbem iekt 
ausſchließlich nur feine Vergroͤßerungsplaͤne in Sorien zu beichäft 
gen ſchienen, „aufgehört, den Wortheil dax Axinmvirn zu Rom perise 
ten zu helfen, Pompejus konnte zu jeder Zeit gegenwaͤrtig fein. m 
erichien „um. ſo furchtbarer, da ähm. außer der mit procon ſulati⸗ 
ſcher Gewalt verbundenen ‚Getraideperwaltung noch mehrere Pro⸗ 
vinzen und eine Anzahl Legionen gehörten, aumterdeſſen ‚daß; dem 
Caͤſar, wie vielfach „ihn, auch der ‚bald, nach Germanien, bald 
nagh Britannien won; ihm ansgebehnte galliſche Krieg beſchaͤſtigu. 
weder Kleines noch Großes in Rom verborgen -biieb;A,,, um pri 
Allem... was geſchah, entweder ‚feine Unsmfiung:igelwhht oder 
win Widerftand gefürchtet wurde. - ı ; 1,14 han 

, Die ‚Comitien - zur Wahl. der. Conſuln ——— — J. 
55. kange verſchoben und; xrſt nach dem- Abzug? des Craſſus aus 
Rom gehatten ‚worden. zu- fein 5... Der ‚Erfolg: war der, Gade 
der Optimaten nicht. durchaus ungünflig. ı ‚Neben; Appius Elan 
dius, dem ‚Bruder, des Clodius, wurde L. Domitius gewaͤhlt, 
der als Gegner des Gäfar bekannt, zugleich das Aeußerfte ge 
than hatte, um feine Wahl: für das abgelauferie Jahr durdzu: 
feßen ; die Zeit -aber, wo etwas gegen die Machthaber aüsgerich— 
tet werben konnte, ſchien vorüber zu an er. KR, fol * 


F a j . t ı snılı,% au 
' ad fam, VII, 5, I, u. ep. 19. Bol. ad Q. fe. u, 1, eg ” All. 
IV, 18, 3. 2 adfam. VI,6. . 
> den Zrebatius. ad fam. VU,5,1. . 
* adQ. fr. UI, 1,10. ° ‚ad: Alt. IV, 13,1. 
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Sphere, "hr das · Con ſulat· war “nn "To hebeutungats fer th 
ſelnen Haͤnden!o jee wentgere fein Amtsgenoſſe die Optimäteil bei 
glnſtigte/ NUnterden Praͤtoren des Jahres 37 ber einʒige wen 
cher ver Zuruicktufung desCitero misbilligte und’ im J.S56 ei⸗ 
ner von derfenigen welche den Cãſar in Luca auffuchten ad! 
tere wenig auf das Auſehen des Senats, und gab nd 
während Feines) Confulats durch eitie Reiſte/welche er zum ER 
fat unternuhm feinen Amtsgenoſſen zu der Aeußerung“ Gelegen⸗ 
peit'p! allem Anſchein nach Habe dieſelbe in der Abſicht ihre 
Grund, ein Zribunat vom CAfar zunerhalten 2. M!' Cato, wel 
an: Für dDiefesn Jahr die Praͤtur nicht wieder Hatte entzogen 
werden koͤnnen KFavonius und! Andere’ redete ar noch / immer 
hit Freimuithigkelt gegendie Aumaßungen berr Machthuber; ihre 
Worie⸗ aber verhalten meiſt fFruchtlos Bei der Unſeibſtaͤnbigkeit 
De) Senats‘, ner) Beſtechlichkeit der Gerichte nid ber Feilheit ver 
Menge? Was Shan’ Früher den Anſehi ven ——— aufkeine 

Weiſe Harte deinraͤumen mögen Obeeiferte BER Senat ſich jetzt dert 
Eaſar⸗· Juzugeſtehen „ind Eiceroloſpottet nicht· mit Untecht tiber 

Die 0 Flirſptecher/welche der · vom leer beglinftigte König’ von 
Commagene: in Februar) des N 310 gefinden Häbe, "während 
ehrdem Dem Boſtrenus einem Banftunge ded Votnelus Aules 
abgeſchlagen“ worden ſei. MM. 1) bun asitlsuul VIIHM 
1399 Wirber\stiefet':Uihftänden’' verteidigte wohl Cicervꝰ zuweilen 
noch dieſelbe Sache mit den Optimaten doch“kaum in anderen 
als wenig bedeutenden Angelegen heiten · Daß / die große Kaͤlte und 
DaB Schelten des Volks den Conſul Appius“genöthigt Haben pır® 
denn Senat am 12: Februar auseinander gehen zu laſſen,“ ſpielt 
zugleich: auf die Unwichtigkeit "der Verfammlungen deſſelben an, 
wii daR DR — u GSabinius⸗ welche "im in Laufe “des 
Rn nn 251 Mm lt 190 

ze. Al, 15, 3 hoe in est ejus —— se ne tribu⸗ 
num, militum, quidem (spere. ad N. fr. |. , 

»Es waren die Verhandlungen, welche geoöhntich um dieſe Zeit mit 

aldwärtigen Gefandten gepflögen würden. Gicero war 'babei ald Gegner 

diefes Kürften aufgetreten ad Q. fr. II, 12, 1. 2. u. in Einverftändniß 
mit Appius Claudius, mit welchem er ausgeföhnt war. ad fam. I, 9,4. 
19. pr. Scauro 2, 31. 

%5ad“®. fr. I, 22, 1 Gaudeo tibi jueundas esse 'meas literas: nec 
tamen habuissem scribendi nunc ‘quidem Argumentum, nisi tuas acce- 
pissem. Nam pridie Id. quum Appius senutum infrequentem ‚Coegisset, 
tantum fuit frikus‘,' ut populi Convicio coactus'sit hos dimittere. 


Sahres im Senat zur Spräkhe tamnfinnhtetensbiei Freunde def: 
felben znicht ſowohl dieſen als das Volk mwelches weit weniger 
leicht beſchwichtigt werben zu koͤnnen fdyiend@icerpifandofich 
dadurch, um ſo mehr⸗ bewogen, dein Triumvirn ſich engetlanzu⸗ 
Schließen, Was vielleicht autch Pompejus micht ruͤber ihn vermocht 
haben würde, vermochte (jest 'EAfarı) deſſen Brieferumtd Freund 
ſchaftsverſicherungen einen faſt bezaubernden Einbrud! anfiisihn 
machten As Einsheftiger Streit ruͤber⸗· dies Sahe, des Gabinins 
welcher von. Craſſus auf eine denCicero worletzende Weiſenin 
Schub genommen worden war, hatte beide waͤhrendrdes Vor 
hergehenden ⸗ Jahres mit einauder entzweit Waͤhrend jebochl die 
Gegner den Triumibien ihre Freude daruͤher auff die unzweiden⸗ 
tigſte Weiſe an den Tag legtem;abewirkten bier Vorſtellungen 
des Pompejus cund Gäfarıseind Werföhnungig welche noch she 
Craſſus die Umgegend von Romm verließ Aerfolgte wndhden 
Gitero; auch. ſpaͤter bewogdie Sache bes Craſſusrim Senatnzu 
vertheidigen 3. Fuͤr Molchenund: anderei Bewelſe wonWillfuͤhrig⸗ 
keit genoß er die ‚gemimichte Sicherheit bor Demi Augriffen der 
Verwegenen Azımachı Globins niniußte den Freund des Küfar 
ſcheuen 9, Büfarıınafm: »aufı ‚Gmapfehlungen des Citerons hit 
wobhlwollendfte Ruͤckſicht, und der. Bruder deflelberi; welcheriim 
Fruͤhling des Jahres 54 ſich zum Caͤſar aufmachte;it um demſel⸗ 
ben als Legat zu dienen, erfuhredie freundlichſte Behnndlung⸗ 
obwohl dabei Cicero's Verſuche, den Milo: mit Caͤſar aus zuſoͤh⸗ 
nen, wergebens blieben ſ und die Verbindung mit ·Clodius Room 
Gäfer ſorewaͤhrend re ragt Brud 36 Stdhmbine 
weten ! LEI N 194 sdlnd 33059) Bd Inu 
10 gdQ fr, ie. 418,11 Iſs,. AV Caesarisꝰ lirobue rofetab dit 
officio „ diligentie, qauayilale. VVAI.h. Gaſax ſchrieb ibriti‘ Giceran fogar 


aus Britannien, HI,,1, 25. HI, 5 u, 6/,Caesaris, -anere- unices ;deleoint 
ad Aut. IV, 15 extr. 16, 13. , nann 

?: ad fam I, 9, 2 Nam quum mihi Condisiaset ‚Sognavit apud m me 
in mei generi Crassipedis horlis. 3” Ibid. 

° adQ. fr. 1, 156, 2. ad Att. IV, 15,6. adQ. nt, Er 
*Indeſſen iſt Bicı: wegen, bes Glod.: immer noch in ‚Sorgen ?' al fam, 
VI,5,1. adAtt. V, 21. ad Q. fr. IM, 1, A. 13. 17, 

6 wie des Zrebatius (ad fam. VII, 6 ff.) und. des M. Orfius (ad 0. 
fr, II, 15, 3). Freilich gefiel, es dem M. Trebatius wenig in Gallien. al 
Q fr. II, 1, 9. ’ add. fr. I, 1,9. 12: ad Aut. IV; 18,3. 

°» ad fam. VI, 5, 3. ad Q. fe Ul, 4,13. 0: 

° ad Q. fr. III, 1, 11. 17. 


hd Jermehrsiden Staat nurneine Beute dev Muͤchtigen wein 
ſchien und Gewältrund Gunſt dasVerdienſt zu Boden druͤckte, 
deſto imenigenn fruchteten | die Geſetze, welche die! Selbſtaͤndigkeit 
und Rechtmaͤßigkeit/ der Wahlen zu den‘ obrigkeitlichen Aemtern 
Schuß: mehren ſollten.· Die Briefe bes Cicero an feinen 
Brudet, qowie an Den Attikus Fildern ‚zum Theil die. mannicht 
ſaltigen Umtriebe, welche die Bewerber des 9.54 anwandten, 
umczunähren Ziele zu gelaugen und die Unruhe und Verwir⸗ 
zung). welche dadurch entftandı, nahm ſo fehr. uͤberhand, daß da 
und dort won der Ernennung eines Dictatorsdie Rede war, 
wobtiodie Wahl des Pompejus nicht zweifelhaft geweſen zu fein 
ſcheint Au Deffensliche Anklagen und Proceſſe folgten aufı die 
Beſtechungen und Gewaltthaͤtigkeiten der Bewerber, und Cicero, 
wie ſehr erdauch diefer Haͤndel uͤberdruͤſſig ſein mochteſah fich 
durch die Bitten derjenigem;,' weiche won ihm wvertheidigt zu wer⸗ 
den wimſchten / und durch den Einfluß: ihrer Goͤnner » zur: fat 
ununterbrochener Theilnahme daranı genoͤthigt. D —— — 
E Memmius, M. Aemilius Scaurus En. Domitius Cal⸗ 
vinus und Ma Valerius Meffala «wären diejenigen ‚welche füt 
das naͤchſte Jahr um das Conſulat anhielten. Memmius ner: 
traute auf die Huͤlfe des Cãſar, Seaurus auf die des Pompe⸗ 
ing auch: für Domitius war geſorgt; denn die’ Conſulm Hatten 
wiſchen dieſem und dem Memmius eine Verbindung goſtiftet 
ſo ſchmachvvll freilich, Bag Cicero da, wo er zuerſt davon fpricht, 
die⸗Bedingungen micht erwaͤhnen mag. Keiner diefer Bewerber 
verſchmaͤhte es, durch Beflehung: ſich Anhang: zuverſchaffen, 
und des Geldes halber, deſſen ſie bedurften, war der Zinswucher 
von. 4: anf 8 Procent geſtiegen. Der zuerſt ſtimmenden Centurie 
waren td Millionen Seftertien. verſprochen worden 3 Auch ®: 
Glaudius ‚der Bruder des Confuld Appius, ſchien anfangs fich 
mitbewerben zu wollen, hatte dies jedoch fpäter aufgegeben. und 
war in der Provinz Aſien, welche unter feiner Verwaltung fland, 
—— 3, 

: Die, Beftehungen blieben im Senat nicht unbemerkt, und 





— fr. 1, 15, PA Bal..ad Att. IV, 16, IL. is, 3. ad Q. fm 
Ib, 2,3.:8,4. 9, 3. | 

? ad Q. fr. II, 155, 4. ad Att. IV, 15, 7. 

? pr. Scauro $. 33 u. 35. 
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es wurde aufs heftigfte dagegen gelprochen ; allein es fehlte viel, 
daß der Sache wirfli Einhalt gethan wurde !. Die Gomitien 
wurden von dem einen Zermin auf den andern verfchoben. Im 
Auguft, ſchreibt Gicero 2, fie feien auf den September ausgefekt, 
aber er weiß auch gegen Ende dieſes Monats noch nicht, wann 
fie Statt finden werden. Unterdeflen war das Uebereinfommen 
zwifchen Memmius, Domitius und den Confuln and Licht gezo: 
gen und Cicero zugleich der Mitwilfenihaft befchuldigt worden; 
wabhrfcheinlich jedoch nur aus verläumbderifcher Abſicht, da er 
fih befonders dem Meſſala geneigt gezeigt hatte, der durch jenes 
Uebereinfommen am meiften bebroht wurde, und vom Scaurus, 
gegen welchen eine Anklage erhoben worden, um feine. Verthei: 
digung gebeten worden war 3, 

Während Meflala und Domitius der Volksgunſt befonders 
gewiß zu fein fchienen “, befchloß der Senat, um der Ehrſucht 
der Bewerber Einhalt zu thun, es folle, noch ehe die Comitien 
gehalten würden, ein filled Gericht gebildet, und biefem bad 
Urtheil über die. Zuläffigkeit und Rechtmäßigkeit der Bewerbun: 
gen übertragen werden. Die Furcht, welche fich hierauf der 
Betheiligten bemächtigte, war nicht gering. inige der Richter 
aber wandten fih an die Bolfstribunen und bewirkten dadurd, 
daß ber gefaßte Beichluß von der Enticheidung des Volks ab: 
bängig gemacht wurde. Der Senat beſchloß hierauf die Gomi: 
tien fo lange zu verfchieben, bis dem Wolfe der verlangte Vor: 
fchlag über das ftille Geriht gemacht fein würde 6. Als jedoch 
der dazu beftimmte Tag erichien, wurde die Sache durch den 
Einſpruch des Volkstribuns Zorrentius abermals gehindert, die 
Confuln, welche die Sache abfichtlich nachläffig :betrieben hatten, 
brachten diefelbe wieder an den Senat, und biefer. ließ diefelbe 
gänzlich fallen, indem er .erflärte, dad Beſte des Staats erfor 





ı ad Q. fr. II, 16, 2. 2 ad Q. fr. II, 16, 3. 

’ ad Q. fr. III, 1, 16. * ad Att. IV, 16, 6. 

° Ibid. At senatus decrevit, ut tacitum judicium ante comitia fierel. 

° dum lex de tacito judicio ferretur. Was unter dem tacitum judi- 
cium zu verftehen ift, erklärt vielleicht einiger Maßen Plutarch ‚Cat. min. 
44), der als Zweck des angef. Senatsbeichluffes angiebt, orws vi xarasta- 
Birris, &i undiva xarnyopov Eyouv, avroi rrapıörreg # drayans eig Evopaor 
dinaorıjgewv euduras dudwow, wiewohl hier & undira zarnyogov Four mil 
den Worten Cicero's in Widerfprud; ift. 
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bere die Beichleunigung der Gomitien, — ein Leichtſinn, uͤber 
melden Cicero, fo wenig er auch fonft an den Senatöverhand: 
lungen Xheil nehmen. mochte, ſich nicht enthalten konnte feine 
Bemerfüngen zu machen. 

‚Der Senatöbefhluß , wonach die Bewerber einem dazu nie: 
derzufeßenden Gerichte NRechenfchaft ablegen follten, war vom 
M. Cato veranlaßt worden l. Wie wenig jedocdy auch rüdficht: 
lich. der Bewerbungen um das Gonfulat. dadurch ausgerichtet 
wurde, dad. Anfehn des M. Cato und der Unwille, den die Be: 
fehungen unter den. Befjeren erregt hatten, hatte früher ſchon 
fo: viel über die Bewerber des Bolfötribunats vermocht, daß 
biefelben fich unter einander eidlicy verfprachen, fich aller unrecht: 
mäßigen: Mittel zu enthalten, und den Gato zu ihrem Schieds— 
richter erwählten 2. Zur, Sicherheit übergab Jeder demfelben die 
Summe von 500,000 Seftertien, unter der Bedingung, daß 
der Berurtheilte diefelbe zu Gunften feiner Mitbewerber verlieren 
folle. Cicero. fcheint es nicht für unmdglidh zu halten, daß die 
Bahlen der Zribumen auf diefe Weile von Beſtechungen frei 
bleiben würden 3, und Plutarch, der hiervon ausführlicher, wenn 
auch ungenauer 4, fpricht,. beftätigt dies wenigftens in fo fern, 
alö er nur eined-Einzigen gedenft, den Cato darnach verurtheilt 
und zu der feftgejesten Geldbuße gendthigt habe. Cicero aber 
hatte wohl Recht, wenn er in feinen Briefen fowohl an feinen 
Bruder ald an den Attifus das Anfehn des Cato über das ber 
Gefege und Gerichte ſetzte. 

Während indeffen Cato fein Anfehn dazu anwandte, um 
theild die Zribusverfammlungen, von denen die Volkstribunen 
ju ernennen waren, bon den gewöhnlichen Wahlumtrieben frei 
zu. erhalten, theild den Senat zu bewegen, gegen die Belle: 
Hungen der Gandidaten des Conſulats Befchlüffe zu faflen, be: 
nusten die Conſuln ihren Einfluß nur, um für den Einen oder 


! Plutarch, Cat. 44. 

? ad Att. IV, 15, 8 Tribunicii candidati jurarunt, se arbitrio Cato- 
nis petituros. Bol. ad Q. fr. II, 15, 4. 

3 Diefe Wahlen follen fchon den 28. Zul. Statt finden, und in Be: 
ziehung darauf fchreibt Cicero: quae si, ut putantur, gratuita fuerint, 
plus unus Cato potuerit quam omnes quidem judices. ©. d. ang, Stellen. 

% Er unterfcheidet nicht, daß das Sciedsrichteramt des Gato fi) nur 
auf die Bewerbungen um das Volkstribunat bezog. 
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den. Andern Parthei zu nehmen; und dadurchtglr· tern eigen 
Vortheil zu forgen. Ihrer früheren: Stellung aufolge,iichlenen 
dieſelben allerdings wenig dazu geeignet, um mit einanden.ge 
meinſchaftliche Sache zu machen. Der Muth des Domitiut 
aber ſcheint gebrochen geweſen zu fein ; und der Bortheil;,einen 
Verwandten zum Gonfulat zu befbrdern, ſcheint ihm graßrigenug 
gelchienen zu haben, um benfelben: mit Erhebung sined: np: 
gerd der Gegenparthei zu erkaufen, wobei. Xppius „ben qu eben 
dieſer Partheiz. gehörte, gern die Hand geboten: haben mag 
Beide waren‘ indeffen Dabei ‚zugleich: auf? ihren. eignen Bortheil 
bedacht und: hatten ein Uebereinkommen mit den von“ ihnen bei 
günftigten Bewerbern. abgeſchloſſen, das dem Cicero von Anfang 
an kein Geheimniß gewefen zu ſein ſcheint, obwohl er in ſeinen 
Briefen davon nicht reden mag, bevor daſſelbe wirklich ans kicht 
gezogen worden war. Die Conſuln naͤmlich, und unter ihnen 
vielleicht beſonders Appius, beſorgt wegen des Widerſtandes 
welcher ihnen bei der. Uebernahme ihrer Provinzen von Seiten 
des Senats entgegengefebtimwerden moͤchte, hatten vom Domitius 
und Memmius- verlangt 4; fün den Fuall daß ihnen das Genius 
kat zu Theil würde, drei Augurn zurder ‚Erklärung izwilvermö 
gen, fie- feien-bei. der. Bewilligung des erforderlichen: Imperiums 
durch die Curien zugegen. geweſen, wenn auch) feirt: Gurienbe: 
ſchluß beantragt: worden. fei, und eben : jo zwei. Confularen, 
fih für Zeugen ‚bei einem Senatsbeſchluß uͤber die: Ausftattung 
der Provinzen auszugeben, wenn aud) keine Verſammlung de 
Senats: darlıber Statt gefunden. haben: folkte, und «alsi«Unter- 
pfand. ‚jeder 400000 -Seftertien bei ihnen niederzulegen. De 
Appius fpäter wirklich: in feine Provinzrabging, ohne): dasıfıma 
perium ‘auf! die übliche Weiſe durch "einen: Eurienbefchtußierhais 
ten zu haben ?2, fo ift wahrfcheinlich, daß der abgeſchloſſene 
Vertrag vorzüglich fein Werft war, und daß nur um bielen 
Preis dem Domitius die mächtige Hülfe verkauft werden follte, 
welche Memmius an der Gunft des Gäfar hatte. Indeſſen fchei: 





— — — 


ad Alt. IV, 18, 2 uli ambo HS’ quadräageha. consulibus"darent, 
si essent ipsi consules facti, nisi tres augures dedissent, qui se afluisse 
dicerent, quum lex curiata ferretur, quae lata non esset, et duo consu- 
lares, qui se dicerent in ornandis provinciis consularibus affuisse, quum 
omnino ne senatus quidem fuisset. 

2 ad fam. I, 9, 25. ad Att. IV, 16, 12, ad Q. fr. IM, 2,3. 
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aen dio vbeiden Bewerber Tpäterim eben dem Maße “mit: kinan: 
der zerfallen zu fen, als die Wolfsgunft ſich befonders'‘ dem 
Domitius und Meſſala zuwandte, und jenem der: anfangs ge⸗ 
ſuchte Beiſtand des Memmius entbehrlich ſcheinen möchte, und 
bar das. Gelingen der Abſichten des Meſſala und Domitius den 
vun Pompejus beginſtigten Scaurus 2 nicht weniger als ben 
Menmius bedrohte: fo ſcheint es dem Pompejus 2 dadurch moͤg⸗ 
lich geworden zw fein, den Memmius zur Bekanntmachung des 
Vertrages zu wvermoͤgen; welcher "hierauf im" Senat: Öffentlich 
vorgeleſen wurde, : und den eignen Worten: des Cicero zufolge 
fit den Li Domitius neine weit größere Demlithihung' als‘ fin 
ſeinen Amtsgenoſſen geweſen zu fein ſcheint.“ Diefe Angelegen⸗ 
heit bel welcher Caͤſar uͤbrigens das Benehmen des Memmius 
miebilligte 2 wurde im letzten Drittel’ des Monats September 
jur Sprache gebracht, und der Senat! beſchloß hierauf dem Ans 
tragedes Cato gemäß, die Bewerber noch -vor den Wahlen zur 
Rechenſchaft zu ziehen 45: die Conſuln aber bereitelten zulett 
m Beſchluß, nachdem einmal dagegen Einſpruch erhoben wor: 
den war; durch die Machläffigkeit, \mit welcher die Sache von 
ihwen betrieben wurde, und durch die Schwäche, mit welcher 
fich zuletzt ſelbſt der größere Theil der Senatoren fügte, und 
og: des Tadels 6, der auch von Cicero dagegen ausgeſprochen 
wurdeyiblieb es bei dem. Belchluffe, daß die Gomitien zu "den 
Conſulwahlen vor allen Dingen gehalten werden müßten, wor: 
auf Die Conſuln die Gomitien fortwährend von einem Termin 
zum'anderenüanberaumten, waͤhtend diejenigen ; welche den Er: 
folg der unter ihrem Einfluffe gehaltenen Wahlen fürchteten, 
dieſelben eben fo durch Obnuntiation zu vereiteln wußfen, und 
beim Anfangıdes nächften Jahres in Ermängelung der Confuln 


UVAScaurus aber. War dadurch in. Nachtheil gefommen, daß er während 
feines: Proceffes feine Bewerbungen hatte unterbrechen müffen. ad Att. IV, 
16, 7. ad Q. fr. IH, 2, 3. 


? ad Q. fr. III, 1, 8. 16. ad Att. IV, 18, 2. 


# ad Att. IV, 16, 6 Gic. bat gehört, enuntiationem illam Memmii 
Caesari valde displicere. 


* auf die im Vorgeh. angeführte Weife. 


° Dices, tamen tu non quiescis? ad Att. IV, 16, 6 val. $. 7. 
30* 
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die Ernennung eines Interrer vber Unes / Dictuldes vor aubzufe⸗ 
Auch .: — — 33890 
Trotz ber Auofuhnichteit, ——— in’ den“ brieflichen 
Nachrichten des Cicero Einzelnes beruͤhrt wird, iſt frideffen bie 
Geſchichte der oͤffentlichen Thaͤtigkeit deſſelben immer nur umvoll 
fländig: bekannt.’ Seite Anhaͤnglichkeit anUdie Sache der Du⸗ 
umbirn beweiſt zunaͤchſt der Brief!?) welchen er wahrſcheinllich 
ſchon im Januar des Jahres 54 dem nach Syrien abgegangenen 
IR. Craſſus Schreibt: Indem er darin das Verdienſt heraushebt, 
welches er durch die Vertheidigung deſſelben gegen ſeine Wegner 
im Senat erworben zu haben glaubt, und der’ Anhaͤnglichkeit 
gedenkt, welche ihm P. Craſſus, der Sohn des Mareus, von 
jeher wie einem Vater bewieſen habe, will er ſeinen Brief vls 
eitten Bundesvertrag betrachtet wiſſen, wonach⸗ dem⸗ Gtaſſus 
auch für die Zukunft feine Unterftügung gewiß fein werde Kr 
Gegen die. Mitte des Februar ſtand dem Edlius Nein Meier 
Rechtshandel bevor, und e8 war an demi-I3! dv. Midern zehnte 
Tag, feit die Anklage Bei dem Prätor Domitius erhobenwon 
ben war %  Indeflen hatte dieſer die gehoͤrige Anzahl der Richter 
noch nicht beifammen. Cicero aberift. beſorgt wegen 'der'; fort: 
waͤhrenden Feindſchaft der clodianifchen Familie, durch welcht 
derſelbe befämpft werde, fo wie wegen- des Pola Servius⸗ 
eines rohen und widerwaͤrtigen Menſchen, welcher ane der An 
klage Theil zu nehmen gedenke. Von dem ferneren Verlauf der 
Angelegenheit iſt nicht weiter die Rede. ZU Pers II“ 
Attikus, der in den erſten Monaten‘ des: Jahtes in Rom 
gewefen zu fein-fcheint, ‚verläßt im’erften Drittel des Mais bie 
Stadt, um fih auf feine Befigungen nad) Epirus und-hierauf 
nach Afien’zu begeben, und kehrt von diefer Reife erft / im Detos 


' add. fr. 1,3, 2, 2,.3. ad Att. IV, 16, 11. 17, 2, RM 
B, A: 9, B. As 140» * ad fam. V,.8, 4. 

® Ibid. €./5. Has literas velim existimes foedaris ———— esse 
vim, non epistolae. 1 

* adQ. fr. II, 13, 2 Decimus erat Coelio dies. Domitius judices 
ad numerum non habuit. 

° ad fam. VII, 12, 2 nennt ihn Gölius ohne Weiteres accusalor. 
Er war aud) damals mit Glodius gegen ihn verbunden, 

° etwa den 1Oten. ad Att. IV, 14, 1. 
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banı zurlud.d. Die füͤnf letzten Briefe des vierten Buches, ? ‚haben 
in diefer Reife ihre Beranlaffung, und find zugleich mit den zu 
derſelben Beit am den Quintus nach‘ Gallien und Britannien 
gelhriebenen zdie „Haupfquelle der Beitbegebenheiten. Indeſſen 
ſetzt der wichtige: Gebrauch ı derfelben - eine auf Vergleichung mit 
dev meiſt -ausführlicheren. Briefen an den Quintus -gegründete 
angemeſſenere — der — Briefe und — Aheine 
voraus 

Als Attikus Rom. verlieh, — ſich ‚Gicero auf feinen 
Bandgätern bei Cumaͤ und -Pompeji.?, und befhäftigte fich- hier 
mit der Schrift de republiea, die er nach Vollendung der Bü— 
her vom. Redner begonnen -hatte. - Er glaubt noch Nachrichten 
üben die legten iEreigniffe im Rom: von: dem, ftetd gründlich, da: 
von unterrichteten Freunde erwarten zu Dürfen 5, gedendt uͤbri⸗ 
gend, wie er in einem ſpaͤteren Briefe an feinen Bruder 6 be⸗ 
merft, am Anfang- des Junius nach Rom zuxuͤckzukehren. Quin— 
tus der damals ſchon mehrere Briefe an ‚feinen Bruder. gelchrie: 
ben«hatte,, Scheint, zum Legaten des Caͤſar ernannt, ſchon im 
April mach Gallien abgereiſt zu ſein. Fuͤr Cicero war dadurch 
ein neuer Grund hinzugekommen, die, Freundſchaft mit Caͤſar 
zu unterhalten, und die Nachrichten über feinen Verkehr fowohf 
mit. ihm ſelbſt als mit den Freunden deffelben, dem Balbus 
und Oppius, machen einen. ——— der ——— 
am feinen Bruder aus, 

Bei feiner Ankunft im Rom bemerkt er 7. eine große Stille 
imden-öffentlihen. Verhandlungen; indeflen iſt ihm dies mehr 
ein Zeichen. von: Schwäche und Erfehöpfung ald von innerem 
Frieden. Der Einfluß der Zriumpirn drüdte Alles zu Boden 
und faftete: auch auf den Gerichten. Die Zridareopagiten $, 

ı v, 17,1. 

2 ad Att. IV, 15, 3 dedi, ac multis quidem de rebus, Nurgoleydor 
perscripta omnia. er 

3 Dies gilt bef. von ep..16.° Der Vfr. iſt Gruber gefolgt. "Andere 
Anfihten ©. b. Momien über d. florent. Handſchrift der Briefe. ad ©. fr. 
u. ad Alt. (Zeitfchr. f. Alterthumsw. Sabre. III, N? 98). 

’ adQ. Ar. 11,14, 1. > ad Att. IV, 14,1. 

° Dem erften, den der an ihn nad) Gallien jchreibt. ad Q. fr. II, 1A. 

’ den 2, Zum. ad-Q. fr. II, 15, I 

° ad Att. IV, 16, 5. Drufus wurde den 3. Zul. angeklagt, die Pros 
ceffe des Gato, Sufenas u. Procilius den 5. Zul. entfchieden. Ibid. 15, 4. 
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ſchreibt es dem Attikus, naͤhmen weder Auf⸗ Ambitus Rod: af 
Comitien/ Interregnum, ‚Hoheit, kurz uͤberhaupt nicht auf den 
Staat Ruͤckſicht. E. Cato und Sufenas fein freigeſprochen 
Procilins dagegen verurtheilt worden; dem vomLucretius ange 
Hagten Druſus flehe noch die Entſcheidung bevor’. In den Au⸗ 
gelegenheiten ded €. Cato, Sufenas und: Procilius war Eicer⸗ 
nicht‘ betheiligt, obwohl der früͤher mit ihm und dem Mils wer 
feindete Gato jetzt mit beiden ausgeſoͤhnt war," Procilius bei 
zu den’ Optimaten gehoͤrte. Wei’ ben Proceſſen des Cato und 
Sufenas ſcheint der Einfluß des Pompejus zu ihren⸗ Gunſten 
entſchieden zu haben. Sufenas wird auch ſpuͤter noch ju den 
Anhängern’ deſſelben gezählt !. - &; Cato aber, obgleichetein 
Zeitlang. zu den Gegnern des Pompejus gehoͤtt hatte, ſcheint 
ſpaͤter fih ganz in feinen Schug- begeben zu haben 2): Der An 
klaͤger des Gato war der damals 22 Zahre-alte Afinius Ponte 3, 
und Grund der Anklage die ſchon früher erwähnte Lex humasel 
Licinia 4, nach welcher fein Gefeg- in Vorſchlag gebracht werden 
ſollte, ohne: daß die Sache. im Aerarium, wo Die Geſetze auf⸗ 
bewahrt wurden, angezeigt wurde 3. :- Uebertretungen dieſes Ge 
feßes konnten während des Tribunats des‘ Gato-- vorgekommen 
fein. Nach feiner Freifprehung ftand ihm zwar noch eine zweitt 
Anklage bevor, welche: fich auf: die lex Fufia flügte,-'Cicen 
glaubt jedoch auch bei dieſer ſeine Freiſprechung vorausſehen u 
koͤnnen 6, und eine ſpaͤtere Stelle zeigt, daß dieſelbe in di 
That erfolgte 7, -fo wie zugleich daraus hervorgeht, ’ daß fein 
Vergehen. in- einen: Störumg der Gomitien-Tng, welche! man: für 
geiegwidrig halten zu dürfen meinte. - Procilius, -der im 3 dl 
Quaͤſtor und 56 Volkstribun gewefen war, -wird:sals Gegner 
des Gabinius erwähnt 8. Er ſcheint fich eines Mordes ſchuldig 
gemacht zu haben, und ungünftige Gerüchte über ihn Tiefen dat 


I ad Att. VIII, 15, 3. 

2 Der mit Pompejus eng verbundene M. Scaurus, weldel"damals 
eben aus Sardinien zurückgekehrt war, vertheibigte ihn. Ascou. Arg. or- 
pr. Scauro p. 19. ꝰ Tac. de orat. c. 34 extr. 

4 ad Att. IV, 16, 6. 5 Schol: Bob. p. 310. 

6 ad Att. 1. 1. Fufia ego tibi nuntio absolutum iri. | 

’ ad Att. IV, 17, 2 putant fore aliquem, qui comitia in adventum 
Caesaris detrudat, Catone praesertim absoluto. 

°® ad Q. fr. 1I,8,1. 


— MI | 


Aupgang ſeinck Mrotaſſes ahnen, mehr: noch deine Merustheilung 
wielgk nun: Abgleich: Die: Beſtechlichkeit her. Berichte dieſelbe 
nicht unmoͤglich zu machen schien,“ Anter feinen Gegnern ı hatte 
uns Chobind.,durchueinen beredten Epilog auf die Richten Eine 
druck zu machen gewußt, und es war wergebens, daß Hortenſjus 
ihn, vertheidigte, Cicerq, der das Schickſal des Pocilius zu be: 
Klagen ſcheint, wurde, durch die Furcht als Siegen des Clodius 
Anſtoſ zu gehen und. durch die Beiorgailleis. weiche ſeine Franke 
ZDechter ‚nsöbalb Aubexter abgehalten, Rad. Wort Fu ihn zusmebs 
ori Von 60 Richtern erklaͤrten ihn 38 fuͤr ſchuldig. 
tus Uunmitselbarı machher veranlaßte ihn ein Streit zwiſchen den 
Ginwopneuy, von Reate und Interamna welcher ‚vor; einem Gong 
ſul und zehn Bepollmaͤchtigten entſchieden werden Npllfe,Ldish 
abn am; den fraglichen Drt. zu begchben. Die: Praͤfectun Regie 
(> Rieti) im Eande der Sabiner, an. ber, von: der Portg Colin 
aus durch· das Gebiet, der Cruſtuminer dahinfihrenden Salze 
ſtraße gelegen 2, ſtand im. Schutze des Kiterwt,., der ſich „der 
Rannſchaft des Du⸗ waͤhrend —————— die cati⸗ 
linariſcher Verſchwoͤrung bedient hatte 8.. Die Umgegend der 
Stadt: war eben ſo wie des noͤrdlich davon gelegenen Juteramng 
Urberſchwommungen⸗-ausgeſetzt die letztere durch ‚den Fluß Nar, 
in welchen der Conſul M},-Curius,. nachdem er einen Brxg 
durchſtochen, den Velinerſee abgeleitet hatte, die erſtere durch 
den Fluß Velinus, welcher dem Velinerſee zuftrömte 6. Der 
Gegenſtand des Streites iſt indeß nicht genauer bekannt. Nach 
der Rede fuͤr den Scaurus waren es die Abzugscanaͤle des Veli—⸗ 
nerſees 7, wodurch eine durch ihre üppige Fruchtbarkeit ausge— 
zeichnete Gegend. in der, Nähe von Reate, Roſia genannt „aus: 
getrocknet war zigoder, ‚doch nur eine mäßige Feuchtigkeit: behalten 
hattes, Kirero hielt ſich ‚hier eine kurze Zeit bei feinem: Freunde 
Arius auf, der in dieſer Gegend 8 ein Landgut hatte 9. 








' ad Aut. IV, 16, 5 De ‚Procilio. rumores. non boni, sed judieia nosti. 

® Ibid. Nos verbum nullum. Verita est enim pusilla, quae nuuc 
laborat, ne animum ig Publio oflenderem. 

’> Varro de re rust. I, 14, 3. II, 1,6. Cic. N. D. un, 5, 4. 


pro Scauro $. 27. > in Catil. Ill, 3, 5. 

6 Taeit. A. I, 79. ‚ . ” Flumina Velini et cuniculi. 

’ in agro Rosiano. 

° ad At. IV, 15,5. gl. Varro I, 8, 10. 11, 1, 16. 111, 2, 1. 


— — 


ir 248: Licero ‚Bene 9, Julius na Rank au igkebnte/ erwariete 
ihn, die, Vertheidigung. des Fontejus 14 ber, aum ‚ein: Anderer 
gewefen fein wird, als der, bereits, früher ‚won Cicero mersheidigke 
welcher, ipäter das Haus, des. Rabirius, zu Neapel gekauft hatte 
Üchrigeng ıft über die Sade ſelbſt nichts bekannt ini mann 

2 Derſelbe Brief, in. welchem, Diewgenannten Rech tsangelegen⸗ 
Fr erwähnt. werden, gebenft der Bertheidigung des C. Mes⸗ 
us, . welcher, ‚mif: Cicero ‚und Pompejus eng ıperbundeng chen 


I vielleicht den Haß der Gegmer,, derſelbennerregt Haken 


3, Volkstribun des Jahres 57 hatte Meſſius einen Vorſchleg 
zur Herſtellung des Cicero gemacht . 2 und dem zum Pr 
nmond, ernannten Pompejus die wichtigften Rechte übertragen 
A Späterer Brief! nennt ihn ‚einem Freund des Ppmnpe 
juß,, obgleich er im afrikanischen Kriege, auf, Caͤſgrs Seite ſtehta 
inige eit nor ſeiner Anklage war Meſſius vom Conſul Appige 
als Legat zum, ‚cal gefandt, bald Pa ber co Aider 
Legation zuruͤckgerufen worden k. ——— 
Die Anklage des Druſus, ass Gina —* 
vertheidigen ſich anſchickt, war bereits zu Anfang des Julius 
erhoben worden ?. Gegeuftand, derjelben. war das Vergehenden 
Praͤvaricatio, oder des gegen einen; Clienten durch Einverſtaͤndnif 
mit, der Gegenparthei, verübten Verraths. Cicero „gedenkt an 
zwei Stellen feiner Freiſprechung 8. Iſt jedoch der jomft 
Druſus aus Piſaurumꝰ derſelbe, was durch, die uͤbrigen. 
len, an denen er genannt iſt 10, wahrſcheinlich gemacht wird; ſ 
gehörte auch er unter die Anhänger ber ‚Zriumbien, und · ſein 
Ruf war nicht der vortheilhafteſte. ar ——— 
Die wichtigften der von dem damald * viel; befchäftigten 
Cicero geführten Rechtsangelegenheiten waren ‚offenbar die wie 
ed ſcheint kurz auf einander folgenden Vertheidigungen des Be 
tinius, Scaurud und Plancius. Die ————— — 








Den Namen Fontejus hat du Cod. Med. ad Att. IV, 15, 6 


2 post red. in sen. 8, 21. dad Att IV, , -Dei 

’ ad Att. VIIL, 11 D, 2. 3 ‚Caes, B. Afir. a. B. 
ad Att. IV, 15, 9. 7ad Att. IV, 15, Did. 3. Gul. 
ad Att. IV, 16, 8. ad Q. fr. II, 16, 3. Bar 


Drusus Pisaurensis. ad. Att. Il, 7, 3. ei 
' ad fam. Vlll, 14, 4 homo — libidinibus. deditus. S. de 
Inder Über feine Gärten. 


=»... 


a 
aius · ſtheint Cieetv Fi den Bttefen hl" den" Ahtifugt Hbfſchtlich 


anerwaͤhnt ·zutlaſſen¶ Dagegen’ Heißtes io Aem gegen das 
ERBE Auguft geſchriebenen Bttefe? ar — — 
werde an demſelben Inge, an welchem " Drufus, Iosgefprochen 
worden ſei, dei Batinius Nachmittags vertheidigen, und’ dies 
werde micht ſchwet· fein.‘ (Allerdings Wat der Anfoß, den Ci⸗ 
carv dadurch⸗ den Optimaten gab, Hithtögerig, der erfte Schritt 
Bl aber wat · ſchon dadurch geſchehen “daß ihn’ Poimpejus ver: 


wmtht hattey·ſich tik · dem MWatinikis wahrend des Horhergeh, 


- ko 7 we + m 


Sahres⸗ zu werſoͤhnen und der Einfluß des Caſat that jeht as 





Arie! Die Gefaͤlligkeiten, mit welchen Caͤſar ven Cilero au 
HH Nzuntetten gewirkt hatte und der durch "die Anibefenpeit des 
WI CIeerd? bei dem Heere des Caͤſat gefteigerte Verkehr (dien 
dem Eicero Naum noch‘ eine Ausrede zu geftatten;’ Als "vom 
Eafar;; uber⸗ beten Freumdfchaft er in feine Briefen mac 
Bbrte "Henug finden‘ Pain, feine Befriedigung Aszudräden, 
dringend gebeten wurde *, die Vertheibi, 10 De Batintuß gi 

rnehmen. "Die Anklage betraf das Wergehen der Sodalicia 5, 
und die Veranlaſfung dazu war aus den Berderbungen des Ba: 
re die Praͤtur hergenommen. Der zwar noch junge aber 

ge und / talentvolle Er Licinius Calbus war von’ den Gegnern 









Sb vas ihm von Quintilian? gezollt wird, beweiſt, ‚daß er 
fgabe mit Geſchicklichkeit behandelt hatte. Was jedoch 

ern / der Machthaber noch größeren Anſtoß gab, Cicero 
fig fogar"bewegen, vielleicht beim Zeugenverhoͤr 8, als Lob⸗ 
redner des Vatinius aufzutreten: Vatinius ſelbſt ſpricht in ei⸗ 
a fpäter geſchtiebenen Briefe von einer Ver— 
Fr Ba 3namatiG Hull \ ih ur ii® 


a av, 16, 14. ° IL, 16, 3. 
3 ad fam. I, 9, 19. * mira contentio fuit Caesaris. ibid. 
5 Schol. ‚Bob. p. 262. u. fr. 2. ap. Orell. et | 
6 Tacit. de orat:'c. 34 extr, * Zu 
VI, I, 13 Nam egregie in Valinium Calvus, Faclum, inquit, am- 
bitum scitis omnes; ‘et hoc vos scire, omnes sciunt. gl. Schol. Bob. 
p- 316 u. 323. Ä 
3 Walerius Marimus IV, 2, 4 fpricht zwar von zwei befonderen Ge: 
richten (P. Vatinium — duobus publicis judicis tutatus est), allein daß 
Zeugen als Zobrebner auftraten, beweift Ascon. p. 20 u. 28. 


—— Wortfüuͤhret ernannt worden 6, und das 
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ſchwoͤrung der: maͤchtigſten „Derionensh; gegen werd imma 
cero vertheidigt werden, und Cicero erwident die Bonnie 
welche ihm deswegen gemacht wurden, dadarch daß er den Aal 
timaten die dem Clodius geſpendeten · Guuſtbezeigungen porhaͤll. 
Indemmer ſich dabei auf eine Stelleg aus dem Eunuchue Ai 
Toren; . berieß, bat er die Richter, daß en ‚ebene fo wie gewiſſe 
vornehme Perfonen „feinen Vublius haben Aürie.ir Batiniufmurde 
freigeſprochen / und Citero glaubt: fich «gegen den Bentulus, Eyim 
thenjidem:; er daruͤber am fausfuͤhrlichſten ſchreibt, durch das Ve⸗ 
nehmen der Optimaten hinlaͤnglich ‚rechtfertigen ozunkönnen 33 
Mitcht weniger jedoch als die Sache des Vatinius erregtaodie 
des Scaurus die oͤffentliche Aufmerkſamkeit, und zwar nicht hblot 
uw des Angeklagten sondern: Jauch dums ſeiner WVertheidiger ynd 
um der uͤbrigen / Umſtaͤnde willen, welche damit zuſammenbingen 
MaAemilius Scaurus der Sohn des Scaurus, welcher a 
Princeps Senatus und eiftiger Verfechter des Anſehns Dersnat 
nehmen Geſchlechter beruͤhmtgeworden, hatte bis dahin Quaͤſtun 
Aedilenwuͤrde und Praͤtur * bekleidet, und wurde jetzt nach ſei⸗ 
net Ruͤckkehr aus. Sardinien) welches er. ein Jahr als Propraͤtot 
verwaltet hatte, wegen Erpreſſungen angeklagt. Als Füngling 
hatte er ſich durch eine Anklage gegen den En⸗Dolabella, deſſen 
Feind. er war, wie derſelbe der feines; Vaters gewefen „„herban 
gethan, und die. Verurtheilung ſeines Gegners: bewirkte!, und 
während ‚der Herrſchaft des Sulla, ſeines Stiefnaters«?, dadurch 
eineVeble Uneigennuͤtzigkeit an dem. Tag: gelegt, daß er fich nicht 
mit den,’ Beute der Proſcriptionen bereichern wollte. Als Ge⸗ 
faͤhrte des Pompejus in Aſien ſcheint er namentlich auf einem 
Zuge gegen deu axabiſchen Fuͤrſten Aretas glücklich geweſen qu 
fein 6, als Aedilis endlich hatte er, der Freigebigkeit des P. ben— 


h ad ſam, V, 9, 1. Bgl. Pseudo-Sallust. in Cie. 4, 7 u. Pseudo- 
Cie. 4, 12. Ascon. p. 18. | 

2 ad fam. 1, 9, 19. ®gl. de har. resp. 21, 50., 

> Die Prätur im 3. 56. Gertius. wurde bei ihm angetist m. 
Sext. 47, 101. 

* in Verr. lib. I, 38, 97. Schütz ad Pseudo- Ascon. p- "160. Asculı. 
ad or. pr. Scauro p. 26. u. 

‚ > Ascon. p. 18. Plin. XXXVI, 15. Plutarch, Sulla 6, 
6 Eckhel D. N. V, p, 131. Ä 
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ts machuiferind fon große Pracht! aufgewendet 2, Spapıd fill 
dadurch große Sthulden: zugezogen hatte Auf ſeiner Verwal⸗ 
tung der Provinz Sardinien aber haftete der Worwurf der An⸗ 
maßung und der Habſucht/ Fehler / welthe How feinem Waren) 
dem er Abrigens'inächftand ‚anf ihn uͤbergegangen dzu ſeimtſchte⸗ 
am Den 29⸗Junius aus Sardinien zuruͤckgekommen, bare 
wre mit Andern· wie mit: dem: BE, Eielnius CTalbus den 
Gt vertheidigt, wurde aber Thon drei Tage nach der Froi⸗ 
ſpilchung deſſelben (din 8. Bulls: felbft angeklagt) Bu Monk 
führer ven Einwohner von Sardinien war Pr Balerius Triarius 
lang’ worden, ein? Sohn des Triarius/ welcher filiher in 
Sardinien gegen den Lepidus, Hierauf unter Lucullus im Aſien 
Henn Mithridates gefochten hatte) nund obgleich einer der 
jüngere: Redner der Zeit doch nicht ohne Dan Rufder Thaͤtigs 
fit und Gewandtheit; BMarius und Mund WPAchvidE 
Candius aber unterffuͤtzten ihn als Subſcriptoren/ Zur⸗ Vorbe⸗ 
ritung der Anklage waren ihm: 30 Tage bewilligt worden; 
waͤhrendn diefer Zeit jedoch konnten die Comitien zur Wahl der 
Conſuln gehalten werden, und dar Scaurus mit umnter die Be⸗ 
werbet gehoͤrte, ſo war zu fürchten, daß ſeine Ernennung); wie 
frühen auch einmal ſeinem Vater: gelungen war, die Anklage 
veteitelte· Das Geld; welches er von ſeiner Provinz erpteßt 
hatte, mochte von ihm zur Erkaufung der Stimmen benuützt 
werden, und wenn ihm dies gelang, fo hatte er Gelegenheit 
noch andere Provinzen zu berauben, bevor’ er: wegen der Ver— 
waltung vorm’ Sardinien. zur Rechenſchaft gezogen werden fonntel Mi" 
Einer Mittheilung, welche Cicero hieruͤber dem. Attikus mache, ! 
kigt, daß Scaurus ſelbſt / deffen Rechtfertigung keineswegs leicht: 
ſchien, wirklich auf die Möglichkeit feiner -Wahl, bevor er ges‘ 
nöthigt fei, fich zu vertheidigen, vrechnete 7. Der Ankläger 


' Plin. 1. I. 


? Cie. de off. II, 16, 57. Ascon. p. 18. ad Att IV, 17, 2. Schok 
Bob. p. 204. 3 Ascon. p. 18. 


ı ©. den Inder im Onom. Tull. dv. Orelli. 

’° ut in actis scriptum est. Ascon, p. 19. Gato war den 5. Zul. 
freigefprochen. 6 Ascon. p. 19. 

’ ad Att. IV, 15, 9 in quibus (sc. cons. designafis) si Scaurus non 
fuerit, in hoc judicio valde laborabit. Gic. aber nimmt pr. Seauro $. 29. 
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Iinuble daher mit BER zen ee 
felbe bhne ſelbſt· der Proding'die gewöhnlichen Unterſrichun 
gen angeſteut zu haben. Es fehlte inzwiſchen nicht at? Zeugen 
Were dazu ans Sardinien herbeigekommen waren Me GSuts 
welcher Vals’ Prater die‘ Gerichte ber Erpreſſungen unterẽſetnei 
Leitung hatte, ſchien dem Angeklagten werlig’ genleigt/ und wañ 
vagegen mitödem Anklaͤger deſto enger verbunden 75) auch Pom 
pejus, obgleich ſonſt der vornehmſte Goͤnner des Scaurlis, ſchren 
Urſache zu haben; in mancher Ruͤckſicht mit⸗ ihmUnzüfrreben gu 
fein 2. Scaurus dagegen rechnete "gerade auf dieſe Sun, 
durch auch ſeine Bewerbungen um das Conſulat befoͤrdert wer: 
den ſollten, am allermeiſten, außerdem auf den noch tier and 
geſehenen Namen ſeines Vaters und das Andenken des Birth 
glaͤnzende Spiele verherrlichten Aedilenamtes 8.Auch⸗ war "Bi 
Zahl der Vertheidiger/ welche ſonſt nicht uͤber vier zu in" pflegte 
ungewohnlich große Außer dem Scaurus ſelbſt, welchermit fun 
ſich ſprach, und auf’ jede Weile zu ruͤhren und fuͤr“ſich einzu⸗ 
nehmen ſuchte, waren“ es P; Clodius, M. Martellus DR. Tim 
dius M. Meffäln Niger, "EL Hortenfius‘ und Cicero, wetcht 
das Wort fuͤr ihn nahmen. Ein lobendes Zeügniß aber gaben 
dem Scaurus nicht weniger als neun Coſiſularen*, die Abwe 
ſenden, unter ihnen Pompejus, ſchriftlich, die Anweſenden münd 
lich. Auch Fauſtus Sulla s, der Sohn des’ Dictators und Stier 
btuder des Angeklagten, fuchte durch Bitten’ und ee 
eine nicht weniger: demuͤthigende Weiſe als Scaufus ſelbſt da 
Mitleid zu erregen. Bei der Abſtimmung fielen Diejenigen, weiche 
auf der Seite des Angeklagten ſtanden, fo wie dieſer ſelbſt zur 
Rechten und Linken der Richter auf die Knie6. Von 22 Se 


30 davon Beranlaffung, zu behaupten, man habe den Scaurus nut vom 
Gonfulat verdrängen wollen. | 
I Ascon. p. 19 nam Flaminia, Triarii mater, et ipse Triarius soro- 
rem Catonis Serviliam, quae mater M. Bruti fuit, familiariter diligebat; ea 
pörro apud Cätofem mäternani vblinebat auctoritätem. r 
2 Ascon. p. 19 extr. 3° Ascon. p. 9. ad Att. IV. Mr 
2. Pifo, 8. PVolcatius, Q. Metellus Nepos, M. Verpeima, !. 
Philippus, M. Gicero, A. Hortenfius, P. Servilius Iſauricus, Eh. Pom— 
pejus. Ascon. p. 29. J 
*Asconius nennt ihn p. 28 adelescens, nad) p. 20 war er Quãſtor 
6b Ascon. p. 29. N 
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natoren,/ I Ritter und ‚25, Aerartxibunen, welche dad Gericht 
bildeten ‚erklärten nur 4 Senatoreng: 2, Ritten.und 2 Merartri⸗ 
hunen den, Scaurus fir. ſchuldig. Die geringe Anzahh der, Bey 
uxtheilenden ſchien ſogar dem Verdacht: der Verlaͤumdung oder 
Rachtsverdrehung / Nauf ‚die, Anklaͤger ‚gu werfen; Viele aus dem 
Voſke⸗ drohten ihnen mit, Gewaltthaͤtigkeiten, ‚und. Gato ſah fi 
genoͤthigt, die Richter am „Folgenden; age, daruͤber abſtimmen, zu 
laſſen · Nur die ;Subfsriptorem des Triarius wurden: ıjeboch man 
Einigen ‚für ſchuldig erklaͤrt, alle aber, (und, zwar. Triarius durch 
ſaͤmmtliche ·Stimmen, freigeſprochen nun. ds © pin 
sr Ds Dar Ankläger es; deiner, Sache, fuͤr uontheithaft gehalten 
hatte, den erſten Theil der - Verhandlungen, (ackio, 1.).. vaſch zu 
übertpringen „+ und, vburd; die zeitig ‚angewandte Comperendina⸗ 
tin? alles dasjenige, wovon: die Enticheidung,, abzuhaͤngenſchien, 
auf den zweiten Theil derſelben uͤberzutragen, fo gehören fps 
wohl; Anklage als Vertheidigungsreden dahin. Der von der 
Rede des Cicero erhaltene Ueberreſt deutet auf folgend, Mdebam 
Eengang hin. Ein Ruͤckblick auf den Vater ded Angeklagten, 
welcher trotz ſeiner patriciſchen Herkunft dennoch fein. Empor⸗ 
Fommen. feinen, Verdienſten verdankte, da. weder fein, Vater nach 
fein. Großvater, ähnliche Aemter bekleidet hatten, welchem, es aber 
eben ſo wenig al& feinem, Sohne an Feinden. fehlte, , ‚Sollte, den 
Richtern „auch. vor dieſem Achtung einfloͤßen. Die Anflage, 
welche, ed. mehr mit einer ordnungsloſen Zuſammenhaͤufung von 
Beihuldigungen als mit einer. Klaren ‚Uyseinanderfegung. und 
Unterfcheidung. des „Einzelnen zu. thun, hat, wirft, dem, Scqurus 


Ku Pr; J ⸗ 2 4 
10 & ii fi +, a sy yo » ; 





38 ‘ j EP ar 14 I Kar) Mu: an Ta ae Nas 112,408 

! calumnia. Ascon. p. 30. 

2 Als Merktwürdigkeit führt Asconius noch an p. 30, daß Gato 
das Gericht, weldes in die heiße Sahreszeit fiel, ohne Zunica, die Zracht 
der Bildjäulen des Romulus und Zatius auf dem Gapitol und bes Ca— 
millus auf der Nebnerbühne näachahmend, gehalten habe. Vgl. Plutarch. 
Cat, c. dd4. 

2Freilich iſt damit über den Rechtögang der Sache nidht Alles auf: 
geklärt. . Auch ift die einzige Stelle, an welcher der Comperendinalio ges 
dacht wird, nur durch Emendation hergeftellt (Tu uno comperendinasti 
reum tesie producto. pr. Scauro $. 29. p. 179 ed. Beier), Das Wort 
comperendinasti oder coperend, aber ift unzweifelhaft, und eben fo rich— 
tig .fcheint das Vorherg. Ego non ante comperendinavi quam etc, ergänzt 
zu fein. S. Peyron u. Beier z. d. St. p. 179 u; 180. 
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zuerſtdei Vergiftung bes Boſtar aus Nora inı@rrbinien vor) 
ümıder) Abficht 41das Vermoͤgen deſſelben anu⸗ ſich Zu bringen ‚ıfert 
neriseim: Vergehen, welches» Scaurus dadurch verſchuldet habe, 
daß er den Aris, einen anderen Eingebornen der Infelſader ihn 
fein Weib micht habe: Preis geben: wollen/genoͤthigt habe, nach 
Rom zu fliehen, die Gattin deffelbemi aber; ſich? ſelbſt zu entlei⸗ 
beit Thatſache aber, entgegnet Eiteron hierauf, ſeimürt, ndaß 
Aris ſich nach Rom begeben und hier, Tobaldii er durch einen in 
Sardinien zuruͤckgelaſſenen Freigelaſſenen die Nachricht von dem 
Jode ſeiner Gattin erhalten, ſich mit der ebenfalls daſelbſt an: 
weſenden Mutter: des. Boſtar verheirathet habe, Umſtaͤnde welche 
manin Sardinien dahin deute, daß die Gemahlin des Aris ſich 
entweder aus Verzweiflung uͤber die Untreue deſſelben umgebracht 
babe / oder aufs Anſtiften ihres Gemahls von deſſen Freigelaſſenen 
aus dem Wege geräumt: worden ſei. Nach .beiben Erklaͤrungen 
aber koͤnne Die — des Scaurus als en — 
werden G 7-12). Zu FT Jar? | 

‚+ eben »bie RE desen.. man — — a 
ge; könne. die: Menge ber. Zeugen wenigſtens nichts beweifen, da 
man Grund habe, ihnen ſaͤmmtlich dieſelbe Unzuverlaͤſſigkeit 
vorzuwerfen, und “ihre Ausſagen ſich auf keine Beweiſe, na— 
mentlich auf” feine ſchriftlichen (labulae) ſtuͤtzten (G. 19).Die 
Hauptbeſchuldigung betreffe nämlich die Getraidelieferungen 
Allein es muͤſſe zuerſt von der Art der Anklage, dann von den 
Satdern, hierauf von dem’ Scaurus ſelbſt gehandelt werben, 
ehe die Widerlegung derſelben begonnen werden: koͤnne. 

Der ſo noͤthigen Unterſuchungen in der Provinz ſelbſt habe 
ſich der Anklaͤger uͤberheben zu duͤrfen geglaubt, und nicht daran 
gedacht, ſich das von Cicero erſt vor Kurzem in der Angelsgen: 
heit der Reatiner und fruͤher in der der Siculer gegebene Bei— 
ſpiel zum Muſter zu nehmen. Aus der Eile aber, mit welcher 
auf dieſe Weiſe die Sache betrieben worden ſei, gehe nichts 
deutlicher hervor, als daß die Abſicht, den Scaurus vom Con— 
ſulat zu verdraͤngen, fuͤr den eigentlichen Grund der Anklage 
gehalten werden muͤſſe. Die Sardinier ferner hätten, da ©. 
Slaudius, der Bruder des Appius, fi) anfangs mit Scaurus 
habe bewerben wollen, in der irrigen Meinung geftanden, durd 
eine Anklage des Scaurus etwas dem Appius befonderd Wohl: 
gefälliges zu thun, und fich dadurch feiner Gunft, von-ber fie 
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fin gewiſſe Vortheile rverſprochend / zu verſichern #nsı@e felbſtſuch⸗ 
tiger, aber die Beweggruͤnde der Auflaͤger⸗ deſto mehr Grund 
fur die Richten, den Angeklagten dagegen in Schutz zu nehmen 
Die Ausſagen der Zeugen ſeien das Ergebniß einer Verſchwoͤ⸗ 
tung ,. Dem! Ausſicht auf Belohnungen und⸗ einer ihrem Wölfe: ıeil 
genthumlichen Luͤgenhaftigkeit ($7 38) VWie unwuͤrdig ulfb} 
man. Scaurus. mit feiner Ehre, mit dem Gedaͤchtniß ſeines Bar 
tersRund Dem Ruhm ſeines Großvaters einem fokchen Bote 
iberantwortet werben: ſolle (a5) 24:7. : sumın.en „een, TTaT9 
nn Beidenfchäftlich fortgeſetzte Beftechungen, dur welche Scus 
rus mach feiner Freifprechung: feine Bewerbungen um das Con⸗ 
fulat⸗· aufs Neue ii betrieb3,; ließen ihn eben foswieidie uͤbrigen 
Bwwerher eine) Klage wegen Ambitus befuͤrchten, bei welcher 
Driarius und mit ihm vielleicht noch & Eäfar ihn abermals an⸗ 
zugreifen gedachte 4. Daß die Comitien fortwaͤhrend werſchoben 
warden verhinderte· nun zwar, daß es im Laufe des Fahres 
noch zu einem Proceſſe daruͤber kam, und fo weit die Briefe an 
den Attikus und Quintus uͤber die Begebenheiten) deſſelben Aus: 
hahfiıgeben,, iſt immer nur von Befuͤrchtungen einer Klage die 
Rede aus einer Nachricht des Duintilian 5 aber geht hervor, 
daß Citero den: Scaurus im) der That ſpaͤter auch. gegem’'eine 
Anllage wegen Ambitus vertheidigte, nur daß die Rebe, welche 
errinndiefer Angelegenheit fr ihn hielt, "miche von ihm heraus— 
gegeben wurde, tote es init; der: in dieſem Jahre gehaltenen bald 
nachher/ geſchah· Die" Worte des Gicerd in / den Blichern. von 
den Pflichten 6,’ wo er: dieſes Proceſſes gedenkt, deuten auf die 
Verurtheilung des Scaurus,und ſes ſcheint — nach — 
Gefetz eb Vompejus im J. 52 erfolgt zu: ſein7. | 
m Dierede m ben — wird in den‘ Biden des Sat 
Radar,» rin‘ if 
RR 36 Omnia consulem putant posse, th pollicentem. | 
Nein hartes urtheit beſchränkt indeß Gicero Me ME - 
"3 Ad-Art. AV, 16, 7. 
Ah Mt. IVXITAAV. Hefe ad Qxfrs I, 2,8. 9° 
)3.AV, 1,69 Cicero’pro Seaur6 ambitus reo, quae catısa- est in 
e9mmentariis; nam bis eundem defendit, 
6 1, 39, 138. Sehr verworren Beier z. d. St.; richtiger z. d. 


Fragm, orat. p. 228. 
’ Dio Cass. XL, 52. App. B. C: Il, 23. 24. Phutdrch. Pomp: c. 55. 


Cat. 48. 
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öde an einer xinzigen Stellereumähnt, alenifä, sdaßchar: 
qus hervorgeht J zwien die ſelbe gleich nder · fure den Ecaurus von 
Anfang an. befondere Auferlſamleit; erregt hauterhdEs mangelt 
daher auch an einer genaueren Zeitbefiimmngzound esmag aus 
der Erwähnung, den gufamngın herausgegebenen Meben für den 
Scaurus und Plancius nur:geitoflenuwerdem tönen, daß die 
Sache des Planeius etwa im Auguſt odervin der erſten Maͤljte 
des September, ñ4 gefuͤhrt wurde.AAJIn dem Vartheiſtreit ber 
Zeit ſcheint der Proceß des Plancius Bath von beſondererWich 
tigkeit geweſen zu ſein. Sein Hauptgeguer gehoͤrt zware zu ben 
Haͤuptern den Optimaten, und fein Water folk: im Jahr? 69fin 
das Geſetz des Caͤfar, wonach der Rittern, der werlangte Erlaß 
ihres Pachts bewilligt wurde;. zuerſt ſeine Stimme sabgegebei 
haben z. allein der Grund ‚weshalb Citero feines Vertheidigung 
übernebmen-gu- müflem glaubte, lag: in den Verdienſten Awelche 
ſich Plancius während feinen: Verbannung um ifmnerkvorbemı hatte 
nen Plandus, aus der Praͤfeetur Atina ⸗ im Lande der 
Volsker, hatte ohne Anſpruͤche der. Geburt. ben’ Weg betreten, 
der zu hoͤheren Staatswuͤrden fuͤhrte. Sein. Vater, ein roͤmi⸗ 
ſcher Ritter, und als, Worfteheriimehrerer Genoſſenſchaften der 
Steuerpaͤchter von Einfluß unter den Mitgliedern ſeines Stan: 
des 4 hatte: nie.nach- Ehrenſtellen geſtrebt und unter den Bin 
gern ſeiner Geburtsſtadt war En. Saturninusis der Einzige ge— 
weſen, der ſich dadurch ausgezeichnet hatte 6... Plancius ſfelbſt 
hatte im J. 77 als Juͤngling den Proprätor A. Torquatus mach 
Afrika begleitet, hierauf in Kreta unter der Aufſicht des Satur⸗ 
ninus und dem Oberbefehl des Metellus gedient; worauf rin 
Macedonien zuerſt Kriegstribun, dann Quaͤſtor geweſen war 
As Volkstribun gehoͤrte er zu denjenigen, welche ſich des Cicero 
nach deſſen Zuruͤckrufung annahmen 8. Mit Cicero ſcheint Pan: 
cius ſchon durch die Nachbarfchaft ihrer Geburtsorte in Verbin— 
dung gefommen zu fein’; ihre Freundfchaft aber wurde befeftigt 


— 
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ad . fr. II,1,.8 41 Orationes . efllagitatas- pro Scauro et pro 
Plancio absolvi. 2 pr. Plancio. 14, 35.. u: 

3 pr. Planc. 8, 19. + pr. Pl. 13, 32 vgl. 5. 24 

5 Defien. Verwandter Plancius gewefen. fein. fol. pr. Planc. 11, 27. 

6 pr. Pl. 8, 19, { pr.'Pu ll, 27. 

° 11, 28. ‚ad,Q fr. Il,-1, 3 (im Debr. 57 geſchre) 

”"- De. PL 9, 22, 
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durth die. Dienſto, melche· Plancius par Ticero in Matebonien 
ewiescuducch as Volbstribunat des Planeius unde vurch BR 
Auheit welchen Cicero an dan! Wewerbungen / deſſeden umbad 
Redilenamt genommen hatter narsunmp ann m Dun Tadad 
ms In Folge biefer »Borverbungentsar Plauciusn mit dem 
Votius zumn Aedilis gewaͤhlt worden 2/0 Außer ihnen aber’ hat 
ken inc MS Juventius Laterenſis und QPedius bewötben, 
dee Letztere eben ſowien Plancius Und Plotius aus einer⸗ Rittet⸗ 
nn... der Geburt der Erſtere aber’ ans ei⸗ 
ned zwaroplebejiſchen A aberfowohl: von -bäterficher als muͤtter⸗ 
lichet Seite confularifchen Familie‘; aus: TuskulumDet · Dyrk 
matenparthei reifrig· zugethau 8,5 hatte Laterenfis; während Taͤſar 
Gohfuk twan;ıbad Wokfstribunat aufgegeben‘, um nicht das kam⸗ 
paniſche Ackergeſetz deſſelben zugeſtehen Ju muͤſſen 7 uUnd war’ am 
Eden dicſes Fahres von dem Angeber Wettius autit · dem mgen 
—— äperben:®; welchen der · Machſtellungen· gegen das ' Leben 

des Pompejus beſchuldigt wurden,ſcheint aber gerade ·dieſer 
chrenwerthen Geſinnung/ ‚halber die Gunft des Volks nicht ſeht 
genoſſen zu, haben. Wie Eicero wenigſtens vetſichert, rechnete 
wald: Bewerber um die Aedilenwuͤrde zu ſehr auf: perſoͤnliches 
Berdienſt and den⸗ Nuhm ſeiner⸗Vorfahren, und’ vernachlaͤfſigte 
darüber; die AMittel, die Stimmen‘ der Menge zu gewinnen) 
welche auch die Angeſehenſten wicht verſchmaͤhten, waͤhrend dem 
Nancius nicht nur der Einfluß des Ritterſtandes, ſondern auch 
Weisen, ſowohl der. Atinaten als der ihnen benachbarten Arpi⸗ 
naten, Soranerjı Gafinaten,: Aquinaten, Venafraner ind’ Al⸗ 
ifaner äumelche ; durch die Ehre des Pe — *— * 
geehrt: glaubten , zu: Statten kam. — 
„mDasdiehßeithdes Proteſſes aus bar Bisangen —— 
in welche der ſelbe mit der Vertheidigung des Vatinius und Scau⸗ 
tus geſetzt wird 9, mit Beſtimmtheit hervorgeht, die Anklage 
ı 10, 24. 2 22, 58. 37, 17. 
1 % Sehol. Bobs: Angum, wird · die Familie patriciſch genannt, aber uns 
richtig, weil 22, 52 vom Bewerbung um das Volkstribunat die Rebe -ift. 

5 pr Bi. 7,180 5. 6 pr. Pl. 22, 55. ° 
' pe Pill 22, 52. ad Alt. MB," ad Att. 11,24, 3. 

’ &. außer ad Q. fr. Il) 1, $. 11. Ascon. Arg. S6aurianae p. 18 


vgl. mit pr. Planes16, 40 w. 5. d. St. Schol/ Bob. p. 262. "Wunder 
Proleg. ad orat. Pl. p. LXVIII. 
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aber, m nachdem; Wie Gomitien: einmal Statt ı ‚gefunden; hatten, 
fehmerlich. Jange, verfehoben fein mag Ian einen Wahl fuͤn das 
naͤchſtfolgende Jahr (53) «endlich. — * nicht gedacht werben 
kann, weil die Wahlen der Confuln nah denen dieſelbenerſt zu 
geicheben ı pflegte, 2, fortwährend. verzoͤgert und: allem⸗ Anſchein 
nad): imi.kaufenden Jahre (54) Überhaupt nicht gehalten wurden 
ſo kann es ſich bei der Aedilenwahl, bei welcher die Ernennung 
des Planeius ‚erfolgte. nur umdie legten Monate; bed Jahres 
54, gehanbdelt..haben. Die Mahl: nämlich, welche, dem-ı Herkom⸗ 
men gemäß bereits. im worbergehenden Jahre: haͤtte sentichieben 
werden ;follen, war troß der Berfammlung , welche bie Conſuln 
deshalb: angeordnet hatten, nicht zu Staude gekommen , md 
eben -fo im folgenden unter den Conſuln Domitius und, Appius 
lange verzögert worden. Die Gomitien, welche: Ms ;Eraflus, der 
Urheber des Geſetzes gegen die Sobdalicia, 'gehakten hatte, waren 
geflört 3, und bie- Angelegenheit. auf: 'das° Jahr: dedi Domitius 
und Appius verfchoben worden, An: die Unruhen folgkich, welde 
nach Div: Gaffius und Phitarch * bei; den. von Pompejus geleite⸗ 
ten‘ Aedilenwahlen zu Anfang des Jahres 55 entftanden: waren, 
kann weder Plancius noch irgend einer ſeiner Mitbewerber be⸗ 
theiligt geweſen ſein, ſo fern ihre Bewerbungen nicht auf dieſes 
ſondern auf das kommende Jahr gerichtet waren, Plancius na 
mentlich ſchon deswegen nicht, weil er eben erſt am Ende des 
J. 56 das Volkstribunat niedergelegt hatte, das Jahr 650 aber 
hatte begonnen, ohne daß — Aedilen — — 
waren 8. 

Der Ausſage des Cicero * war Dianeius kon J dr 
erfolglsfen Comitien am. Ende des 3.55 im Vortheil geweſen b 
und e8 iſt nicht unwahrſtheinlich, ig die Störung ame 


2 Planc. 34, 83, Bal. jedoch 23, 55. 
"2 Wie dies z. B. aus den Wahlen zu Anfang des 3. 55 hervotgeht. 

3° Daber pr. Plane. 2U, 49 quasi non comitiis superioribus sit Plan- 
eius‘.desighatus »edilis (nämlidy der Sache, nidjt der Form nach); quas 
eomitia' primum.habere ewepit consul — harumı ipsarum legum ambi- 
tus auctor, deinde habere coepit subito etc. . Diefelben comitia superiora 
erwähnt 22, 53 u. 54. 

* Dio Cass. XXXIX, 32. Plut. Pomp. 53. 

5 &. Wunder Proleg, p. LXIX u. LXX, 

6 pr. Pl.,20, 49. 22,.53 u. 64. 

’ Darauf auch prolatis comitiis $. 50 zu beziehen. Wunder p. 40. 
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gerade durch Diejenigen "erfolgte, welche ihm) Andere vorgezogen 
wimſchten!gIndeſſen war Barerenfiß auch beiden Comttien des 
Sahres 54 im Nachtheitv und Hatte unter” feinen Mitbewerbern 
die wenigſten Stimmen erhalten 1. Die Stimmen für Plancius 
dagegen: waren ſo üuͤberwiegend, daß nicht blos erj fondern eben 
ſo gut⸗ AuPlotius, ja) ſelbſt Q. Pedius, obgleich dieſer nicht 
gewaͤhlt wurde, den Laterenſis verdrängt haben konnte. Mochte 
jedoch Plancius ir. der That ſich vorzugsweiſe unredlicher Mittel 
bedient haben, ober von dem Schein derſelben am! meiſten ges 
troffen werden, Katerenfis' glaubte den’ Ausgang der Wahlen vor 
Allen Sem! Plancius, mit welthem auch Plotius verbunden ga 
weien war?, zufchreiben zu müflen, 'und erhob daher gegen 
biefen ' feine Anklage, welche er auf das liciniſche Befeg gegen 
die Sodalicia gründete. Die‘ Gefchichte- der gerichtlichen Wers 
bandlungen uͤbrigens hat, da die Briefe davon ſchweigen, und 
die ambtoſianiſchen Schölien‘ gerade am Anfang ünd am Ende 
am unvollſtaͤndigſten ſind, ihre einzige Quelle in der Rede des 
Cicero ſelbſt. Die Menge: der Neider des Plancius ſoll hiernach 
nicht gering’ geweſen fein’3, und Laterenſis wurde bei feiner Ans 
Mage won‘ dem &% Gaffius:iunferftügt, den Cicero * lobend ers 
waͤhnt, Cicero aber“ ſcheint der einzige Vertheidiger des Plancius 
geweſen zu ſein, der außerdem nur — die Gegenwart des En, 
Saturninus 5 unterſtuͤtzt wurde. 

Ein Haupttheil der Rede des —— hatte es mit einer 
Vergleichung ber beiderſeitigen Anſprüche zu thun gehabt (2, 6) 
und ſelbſt das Mitleid der Richter dadurch zu rühmen geſucht 
(22, 51): "Das frühere Leben des Plancius war dabei ſichtbar 
berabgefegt worden, dad um ‘Cicero erworbene Verdienſt nicht 
ausgenommen'(12,:30). Das Bolfstribunat des Plancius habe 
dem Cicero nichts genligt 6, und wenn berfelbe von Berdienften 
ſeines Glienten rede, made er aus ‚einer Cloafe eine Burg ‚und 
aus dem Stein eines Grabmahld ein Goͤtterbild. An feiner 
Verbannung aber trage er zum Theil felbft die Schuld, da es 
ja nur an: ihm felbft gelegen, fi der Hülfe, welche ihm zu 


' pr. Pl. 7, 17. ' | | 

? durd) eine coitio 22, 53. s 28, 55 
* omni et virtute et humanitate urnatus adolescens' 24, 66. 
= pr. Pl. 12, 29. : . 32, 77. 
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8 R"effäben” yüeend "he, es "there 
habe er th, {elbt feier teibeit begeht %. | Die Btwerfe fit, 
welche. Batereufis für. das Vetgehhen DE "Dtänkiits,” befonders 
fo ‚fern, es, dem ticinifchen Gefege zutotber \wat, arfirhret (He 
cbeinen nur. mangelhaft gewejen zu fein." Wiefes"ktep eine''inik 


3, B,, itgendwo 1° Geld zu Betetpungen Affen haben man 
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gen werden, als das der Uebrigen, welche ſich ſeiner angenom: 
men 8, und es ſei eine ungerechte Forderung, wenn eine befon— 
dere Beruͤckſichtigung dieſes Verdienſtes verlangt werde. 
Die Vertheidigung des Angeklagten, entgegnet hierauf Ei— 
cero, iſt fuͤr dieſen eine um ſo wichtigere Angelegenheit, je mehr 
die Verdienſte deſſelben um ihn feine Bewerbungen um bie 
Aedilenwuͤrde unterſtuͤtzt haben )ꝰ. Angenehm freilich kann ihm 
die Sache nicht ſein; denn auch Laterenſis iſt fein Freund und 
735, 86. "a “319, 47. 

* in circo Flaminio 23,55. s 23, 52. “24,59 

?. Jubes Plancium de: vitiis Laterensis dicere. — Idem eſſers La- 
terensem 'latıdibus 26, 63, 

8 Quod istius tantum meritum? An quia te non jugulavit? 29, Tl. 

9 Die Ankläger haben überhaupt von Cicero faft mehr gefagt ald de 
re reoque. 1, 3. 


— — 
Ficero kann, „ihm ſeine Wuͤrdigkeit zu F von m geſuchten 
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Sgeſte nicht abſprechen. Klein. eine 2 Vergleich ung. wi 


tichtigen. Stanbpunkt. der Sache zu verſchleben. Das Volt, wie 
gi, den, Wahlverſammlungen abſtimmt, iſt nicht wie ein Rich 
tex in einer Rechtsangelegenheit zu betrachten. Sein Urtheil 
| gründet, fi ſich nur auf die -Anhänglichkeit und Zuneigung, welche 
fich,, Die, Bewerber, nerihafft haben, ‚und fest auf diefe Weile, oft 
den Wuͤrdigern dem Unmürdigern nach. Es bedarf deshalb noch 
keiner ‚unrechtmäßigen Mittel, von, Seiten der Bewerber. ' Die 
Würdigkeit des. Plancius und Laterenfis ift fich gleich; der Er— 
. flere. .aber, hat, fich .eifriger, beworben, als der Letztere und ift viel: 
ſeitiger unterſtuͤtzt worden, und dem Laterenſis hat ſeine Ge— 
burt, vermoͤge welcher er dasjenige als Recht verlangen zu duͤr— 
fenmeinte, was er nur durch Bitten ‚erhalten konnte, mehr 
geſchadet als ‚genügt Le. 7— 10). Die Umſtaͤnde, welche den 
Plancius;, beginftigten,, würben fogar Fehler defjelben verhuͤllt 
haben; /ſein ‚Leben, aber, iſt frei von den Vergehungen, welche 
ihm ſeine Gegner, vorgeworfen baben ——— 
Indem der Redner. nach, diefen einleitenden Bemerkungen 
auf die, Sache felbft «übergeht. befchuldigt er den Laterenfis, das 
liciniſche Geſetz bei feiner, Anklage nur deöwegen in Anwendung 
gebracht. zu. haben, um. dadurch ein firengeres Verfahren , insbe: 
fondere, durch die judices editieii, zu veranlaffen. Diefe Art von 
Richtern jedoch, ‚die in ‚feinem anderen Falle für billig und ges 
recht gehalten. werden könne, fei.nur deswegen eingefest worden, 
weil es zweckmaͤßig gefhienen, Richter aus ‚denjenigen Tri: 
bus zu. heben, in welchen der Einfluß der Sodalicia befonders 
bemerkbar gewefen fei (c. 15). Da nun Laterenfis gerade diefe 
Tribus nicht. .vorgelchlagen habe, vielmehr andere, mit denen 
Plancius in feiner Verbindung geftanden haben folle, fo habe er 
der Abficht des liciniſchen Gefeges geradezu entgegengehandelt, 
und dadurch angedeutet, daß er die dem Angeflagfen am mei: 
ften verpflidteten Zribus nicht fuͤr beflochen, fondern auf redht= 
mäßige Weife gewonnen halte (16, 39). Sollte aber der Ans 
Fäger ohne irgend. einen anderen Zweck nur diejenigen: wählen 
dürfen, von denen er ein Verdammungsurtheil über feinen Geg— 
ner erwarten fünne, fo wirde eine unerträgliche Härte in dem 
Geſetz Liegen (16, 40). Wäre Plancius fchuldig, und hätte der 


Anklaͤger die Tribus gewaͤhltynn denen! ſeine Schuld befonbersidbe: 
kannt ſein muß; wie wuͤrde manıihn. vertheibigen:Fönwendıu Daß 
alſo derſelbe andere Tribus vorgeichlagen ı habe, ſei ein Beweis 
feiner. Unſchuld, und daß Laterenſis die: Waffen/walche ihm das 
Geſetz biniidie Hände gegeben, ı nicht dem Sinne, deffelben gemäß 
babe. anwenden wolten; werde: man nihmwinun dan glauben 
können si wenn ern das Vergehen ſeines Gegners auf⸗ das Bolb 
ſtaͤndigſte nachgewieſen habe ( c ) 919 ziiodinid 
Dun Es ſind Biele, ‚welche, dem Plaucius wohl wollen; dire 
koͤnnen aber micht Sodalesnin jenem verbrecheriſchen Sinnerge 
nannt» werden, und wenn Laterenſis etwas? ſo/ wenig Unerlaub⸗ 
tes auf dieſe Weiſe "benennt; ſo iſt esnum ſo weniger .zuiver: 
wunderm, daß er ſelbſt in ſeinen Bewerbungen nicht gluͤcklich 
geweſen iſt (19, 46). Laterenſis muß: beweiſen; daß die Gunſt, 
dis ſich Plancius auf erlaubte Weiſe verdient hat, auf unerlaub⸗ 
tem Wege: von ihm erlangt: worden iſt; allein) er iſt deshalb in 
Berlegenheit, und bleibt deswegen bei: der. Sache Des. Ambitus 
im Allgemeinen ſtehen / satt ‘die: angeblichen Umtrieben der Soda⸗ 
licien aufzudecken. Und: doch wird der Angeklagte ſſith für Aber: 
führt: Halten; wenn den Anklaͤger auch nur eine einzige won ihm 
beſtochene Tribus nachweiſt, und wird denjenigen ſelbſt uennen, 
deſſen Vermittlung er dabei gebraucht. hat (J. x291 
.151Dierwon dem Urheber uder Geſetze uͤber den Ambitus * 
tenen früheren Comitien, bei: denen der Verdacht. der Beftehun: 
gen der Kürze der Zeit. halber kaum aufkommen - konnte, find 
dem Plancius ‚nicht weniger guͤnſtig gewefen - als; dier ‘legten. 
PManciud hat hier mit dem: Plotius die meiften Tribus, in eini: 
gen fogar diefelben Einzelftimmen auf feiner Seite gehabt, umd 
der Ankläger fchließt. daraus, namentlich wegen ihres Einflufied 
auf. zwei derfelben, auf gegenfeitiges' Uebereinfommen. Kann 
diedsaber für. etwas ı Außerordentliches ‚gehalten und daraus auf 
außerordentliche und unerlaubte Mittel gefchloffen. werden? (6 
22). Man will im: flaminifchen Circus Geld gefunden haben, 
allein es wird weder gezeigt, was. dies fuͤr Geld, noch für. welche 
Tribus, noch wer der Vertheiler geweien fei. . Statt Beweilt 
beizubringen fest der Anklaͤger fein : Vertrauen auf Macht, 
Gunſt, Freunde und. Gönner, . ja * auf die Neider des An⸗ 
a (c. 23). 
£. Caſſius, der. Mitanfläger des — hat voneden Ans 
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ſprüchruncher Geburt und) des Verdienſtes geſptochen. Bei Be 
werhungen aimmoͤffentliche Aemter aber genuͤgt es uͤberhaupt 
tlchtig zu fein (eln24 Rd NEL koͤnnei dem Materen ſis keine 
Bafter: ongeivor fem madiben;' vielmehr Kebhhrkiähen das Bob ‚: wel⸗ 
des ihm/ won Caſſius geſpendet 1 wirb;, jan dieferichät vieleicht daB 
BWichtigevendabeinubergangenn(26;568) ; raberu auch: Pkancind „hr 
wohl weder rein Meister noch ein Mechtögektprter 1 4fu: 627,1 hat 
Eigenichaften, um fich die Gunſt des Wolks zu verdienen W 
MAuch was ber fuͤr⸗ Cicero igethan hat, iſt ihm Dazu alitzlich 
geweſen und ECicero hat dies ſchon⸗ insder erſten inch: ſeintt 
Ruͤckkehr im Seuat ⸗ gehaltenen / Rede anerkannt und geruͤhmt 
(&30). Ausoder Verurtheilung des irbeufalls amn Giceron ver 
dienten aber: wergebens von Lihmn vertheidĩgten Cispius milliman 
dem: Plantius ein aͤhnliches Schirffak weiſſagen, (Baterenfiäsaber 
ſollte hiervon am! wenigſten reden; Ada die Wertheidigung des 
Cispius son: Cicero auf: ſeine Veranlaſſungu mitohberuoinmen 
wurde: ( c. 81) EHerdingei hat Plancius a Bolkstribun nicht 
was Racil ius, fiir Cicero gethan(eu 22)hat aber gleichwohl 
der Senat die Verdienſte des Plancius anerkannt, ſo hat: Cicero 
nicht weniger Grund dazu, wie ſehr er auch ſonſt dem Lateren ⸗ 
ſis verpflichtet ſein mag; und: er: kann) dem Planciusz um deſſen 
ganzes Wo hlergehen es ſich jetzt handelt, ſeinen Beiſtand nicht 
entziehen; (33. 79). Die Dankbarkeit gilt ihm: als eine beſon⸗ 
ders große Tugend, und er hat nichts dagegen, wenn ro 
für zu dankbar gehalten ‚werden foltei(33,,. 82). : 

— der Proceß auch bis, auf die Zeit ber- Spiele er 
Romani im Sert.). verfchoben : worden, ſo würde: Cicero fchwer: 
lich, wie der Ankläger ſagt, Die. Gelegenheit benust haben, um 
durch die Erinnerung. davanı die Zheilnahme:. der. Richter zu ers 
regen. Solcher .Mittel,: feine Rebe auszufchmüden;, bebürfte er 
nicht (c. 34). Gicero wußte ferner, alö er ind Exil ging, daß «8 
ihm an. Beiftand nicht fehlen würde,. allein er: wollte. dieſes Bei— 
ſtandes ſich nicht bedienen, weil fonft Unruhe und Blutvergießen 
über. den. Staat gekommen wäre (c.36). Daß er den Tod nicht 
fürchte, hat er bei anderen Gelegenheiten bewiefen (37, MW). 
Gegen den Vorwurf der Unfreiheit endlich wird Cicero durch 
die Ruͤckſichten gerechtfertigt, die ihm Dankbarkeit und Sorge 
für feine Selbfterhaltung auflegen (ec. 38). Er ift ſich dabei in 
einem Verhalten gleich. geblieben, und fchließt ſich in Betreff 
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des Caͤſar und Pompejus nurꝰ denn öffentlichen: Mein umgılan. 
Freilich glaubt er nicht / Ddaß“ die KreiheisninshernHartaddigkeit, 
ſondern daß ſie in’ der Maͤßigung liege (3944).Die Groͤße 
der Verdienſte endlich, welche Planciusime den verbannten Ei⸗ 
tero erworben hat⸗erweiſt einesumbefangene Sroͤrterung der Bt: 
gebenheiten "jener Zeit: »3 man tot 09179. 8), ‚Al 10 
911, Die Maͤßigung / insitnrwelcdher@iceron igefprochen Hatte ;b as 
der Wibderſpruch der feiner «Darftelung zufolge zwiſchen der 
Anklage und dem: liciniſchen OGefegy: worauft biefekde nzuruͤckge⸗ 
führt wurde, "zusliegen.<fchien‘, kann an ſich ſchon als ein We: 
weis des Vertrauens betrachtet werden; welches Citeronauft die 
Sache des Plancius ſetzte und daß die Herausgabe dieſer Rede 
eben ſo wie die: der kurz zuvor; fürcden Scaurus gehaltenen 
ausdruͤcklich verlangt 'worden ’war;. ‚deutet auf ber Beifall hin, 
welchen⸗ dien eine’wie die andere gefunden hatte. Die Freiſpre⸗ 
chungudes Plancius kann daher, ſo wenig aucht fonftsbanon die 
Rede iſt, keinem Zweifel: unterworfen: fein; und‘ der Einflliß 
der Freunde: der Driumvirn mag:dazu eben fo fehr beigetragen 
haben ‚aldıdenahrer Gegner dabei feine  Dhmmachtverriethsi: 
Dach derdem Gicero nwie dem Attikus befreundeten 
Wechsler GC; Veſtorius aus Puteoli fich Yesahrend der Abweſen⸗ 
heit des Leterem: ber Huͤlfe des Cicero bediente ,sigeht' zwar 
aus einem: der: Briefeian den Attifus: ? hervor); über die-Ange: 
legenheit· Telbft:n jedoch. Fehlt es? am genauerer vAuskunft. ı Alle 
übrigen Rechtsangelegenheiten jedoch, fo: viele ihrer auch waren 9, 
mußten: unbedeutend fcheinem-, als mit der Ruͤckkehr des Gabi: 
nius die Anklagen begannen, "welche: durch fein Benehmemnin 
Syrien veranlaßt waren; und um ſo wichtiger. waren,.. barbie 
Angriffe, welche auf ihn gemacht wurden, zugleich dem Pompe: 
jus zu gelten fchienen. Die Nachrichten, welche Cicero darüber 
dem Attifus und feinem Bruder Quintus mittheilt, find im 
Zuſammenhang betrachtet, folgende. 

Während der Verhandlungen: bereits, welche im Monat 


ı ad fam. VI, 11, 2. ad Att. IV, 6,4. XIV, 9,1. 

2 ad Alt. IV, 16, 4. 

3 M. Fulvius Nobilior condemnalus est. Multi alii urbani ne respoD- 
dent quidem. ad Att. IV, 16, 11. Gicero klagt ad Q. fr. IM, 3 über ſo 
überhäufte Arbeit, daß kein Tag ohne eine Rechtsangelegenheit ſei. 
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Gebruarı mit dem auswaͤrtigen⸗· Geſandten· gepflagen murbem, war 
im Senat / aon Meuem won der Verwaltaug des Gahinius die 
Rebe gerdefen.: ı Abgeordnete, welche die Stadt Thrus nach om 
gheſchicht hatte, mit Beſchwerden,wienes ſcheint, uber die ſyri⸗ 
ſchen⸗Steuerpaͤchter „hatten nie: Merankaftungddagstı gegeben}. 
Die Ritter, ald deren Wortführer der ausıden;Berbaumungbgr: 
ſchichte des ibero bekaunte )/E Bamiaı genannt wird vertheidig- 
sen mch mit Befchuldigunggun Wwelche ſie gegen uber: ihnen ya: 
ginftigen »Gabiuius erhoben; und wieſen buncha dieſen „nabdrih: 
sieh der Eonſul Domitius das Geleit worruckte welches ſie dem 
‚Gabiniusssgegebemihätten,; und ihnen Mangel an/ Strenge cin 
den Gerichten vorwarf, auf die Lobreden hin durch welche Die 
Senatoren bie. Angeklagten in, Schutz maͤhmen. ¶ Bei dem Mu⸗ 
willen/ welchen das Benehmen: des Gabinius auchh unter⸗ dem 
Bollke erregt hatte, waren Antraͤge der Vollstrihunem gegen ihn 
ya fuüͤrchten und der Conſul Appins 2erklaͤrte daher /ang jedem 
Rageinachs den Quirinalien (dx 12: Febtuan); an welchein Boll: 
werfammkingen ‚gehalten werdennbärftenu gun. Berhinbenung Der: 
ſelben den Senat: verfammeln zus wollen) modon;eröburendbas 
pupiſche Geſetzunicht abgehalten werde „ızumnak da dad ügabinifche 
Geſetz den Senat moͤthige vom I. afebrune. bisl zanyola März 
ben Gefandsten täglich, Gehoͤr⸗zu geben. Indeſſen; ſchienen ichie 
Volkstribunen ihren Plan,idier Sache des Gabinius vpor dem 
Volke zur Sprache zu bringen, deshalbinichtonufgeben zu: wollen ß. 

Mach langem Zoͤgern kam Gabinius endlich; deut 20. Dep: 
tember vor der Stabtsanık. Er hatte zwar worgegeben ‚rn ummei⸗ 
men Triumph anhalten: zu wollen *llein er wagte: Bichti einmal 
ii: Zageıbie. Stebt, zu betveten 7 und zog: mach: achktägigem Mär: 


“ fr f; 19 ik 17, r 73 rn, 5 11— rn ft J ars F 11 ri ‚arm ip ns 


N oad 0. fr. 1 1, 13, 2 — —5 die —J— est senatus datus "hb- 
quens; frequentes — Syrfaci publicanl. Yehementer Vexdtäs Gabi- 
nius; exagitali tamen a Domitio’ püblicani, duid eum /essent kim’ eqlis 
. C. noster Lamis paullo ſoroeiu ‘nos! judi6athus,‘vos lau- 
dalis, inquit. 

? 8.3 Comitialibus diebus, qui Quirinalia sequuntur, Appius in- 
terpretatur, non impediri,seilege Pupia,; quominus hiabeat: sanatum, et, 
quod Gabinia sanctum sit, eliam cogi ex Kal. Febır. — ad Kal. Mart. 
legatis quotidie senatum ıdari: 

’ ad ®. fr. II, 13, 2. 

' ibid, Il, 1, 16. > 1, 2, 2. 
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ten den 28. September bei Nacht: ein hinı@&r Hatte, niminguräd; 
kehrende Statthalter uͤberhaupt, die Verpflichtung , Adem Senat 
von. ſeiner Verwaltung in den maͤchſten 10 Tagen Rechenſchaft 
abzulegen; auch dieſes Geſchaͤft abher wurde von ihm bis auf den 
letzten Texmin verſchoben, und die Verſammlung war micht, zahl⸗ 
reich ‚n» wow. welchen er erſchien 2: Als er⸗ ſich zu entfernennign 
Begriff war, hielten ihn die Conſuln yurlidiu die gegen ihn er 
bitterten Steuerpaͤchter wurden vargelaffen ‚und ſeine; Verlegen 
beit, war nicht gering, als auch! Cicero das Work gegenüber 
griff Mit unſicherer Stimme erinnerte ihn Gabinius an fein 
Exil, wurde jedoch durch das Geſchrei der ter und * 
ter bald zum Schweigen gebracht +. an 

‚2 Unterbeffen hatten ſich drei Darkheien: vom; —— * 
bet, welche auf den eigenmächtigen ‚Bug: bed. Gabinius mach de 
gypten die Klage wegen verlegten Majeſtaͤt/ auf ſeine Bedruͤckun⸗ 
gen: in: Syrien einen Proceß wegen Erpreſſungen, und aufe feine 
früheren Bewerbungen um das Conſulat eine Amtserſchleichungskla⸗ 
ge grundeten. Der Erpreſſungsproceß wuͤrde unter dieſen vielleicht 
zuerſt zur Entſcheidung gekommen fein, wäre nicht M. Cato, web 
cher als Praͤtor die Leitung dieſer Angelegenheiten hatte, durch 
Unwohlſein verhindert %, und ‚wegen der unter einander ſtreiten⸗ 
den Anſpruͤche derjenigen. »«. welche die Anklage, zu; uͤbernehmen 
wiänfchten, durch eine Divinatio darlıber- zu ‚entfcheiden ngemelen 
Die Anklage wegen verlegten Majeftät war daher. bie erfie, web 
che vor ‚die, Richter Fam, Gabinius wurde nicht. lange: nad ſei⸗ 
ner : Ankunft in Rom von dem Prätor C. Alfius 3, <unter: deilen 
Leitung. einige Zeit zuvor der Proceß des Plancius geführt moL 
den. war 6, vorgeladen. Je größer jedoch die Zabl feiner Gegner 
war, und je unglinftiger die Stimmung des Volks, wie ſich 
ſogleich in der erſten Verſammlung deſſelben, bei welcher Gabi: 
nius zugegen war, verrathen hatte 7, deſto weniger ermuͤdete 
Pompejus, ſich des NH anzunehmen, und es war ſchon 


nn 
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iu, 1, 24. % ll, 2, 2. 
Bol. Quintil. XI, 1, 73. u. ad: Qi fe. 1. I. 
ad Q. fr. Ill, 1, 15. 
quaesitor gravis et firmus 11; 3, 3. 6 pr, Plane. 
’ concursu inagno et odio universi populi: paene afflictus est ad. 
ir. UI, 1, 24. 
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ein / Gewinn daß gerade dieſe MAngelegenheit zur Sprache ges 
bracht wurde, Pompejus war hierbei‘ beſonders betheiligt, und 
fein) Einfluß deswegen auch beſonders wirkſam, der Anklaͤger ®ı 
Lentulus zu der von ihm uͤbernommenen Rolle weder fähig noch 
thaͤtig genug ji bie) Richter som: verſchiedener und veraͤnderlicher 
Stimmungit, und Pompejus ſelbſt nicht laͤſſig, dieſelben mit 
Bitten zu beſtuͤrmen Oennoch“ war die Freiſprechung Des Ga⸗ 
binius/ welche durch, 88 gegen/ 32: Stimmen: erfolgte WVielen 
unerwartet, und vhne die gaͤnzliche Untuͤchtigkeit des Anklaͤgers 
und feiner Subferiptorem 4 Rohnendie Beſtechlichkeit ver Richter 
und Öhnedieisaußerorbentlichen Anftrengumgen des Pompejus 
welhe vor Allen burh dad Gerücht von ſeiner bevorftehenden 
Diktatur unterſtuͤtzt wurden #, würde — wie Cicero ver⸗ 
ſichert/unmoͤglich geweſen fein. or ur 

AuDie Gefahren indeſſen, durch welche Gabinius bedroht wur⸗ 
dei waren noch nicht voruͤbersNoch eheſeine Freiſprechung 
wegen werletzter Majeſtaͤt erfolgte, war er wegen Erpreſſungen 
ind: wegen · Ambitus angeklagt worden?. Um die Fuͤhrung der 
Erpreſſungsſache Hatten ſich EC: Memmius, Tib. Nero und Ei -und-& 
Antonius beworben, und es war fuͤr die Sache des Angeklagten 
von uͤbler Vorbedeutung, daß Memmius, der bereits zuvor ben 
Gabinius vor dem Volke ſo heftig angegriffen hatte, daß Nies 
mand eine Sylbe gegen’ ihn zu ſagen wagtes, ben Sieg über 
feine Nebenbuhler davon‘ trug, unterdeſſen daß P. Sulla mit 
Huͤlfe feines Stieffohns Memmius, ſeines Bruders Caͤcilius 
und ſeines Sohnes Sulla die Klage wegen Ambitus uͤbernahm, 
was Andere? vergebens zu hindern ſuchten. Uebrigens gab Poms 
pejus die Hoffnung , den Gabinius zu retten, nicht auf. war 
war eine Stunde nach der Freifprechung des Gabinius ein Frei— 


ur, 3, 3 accusatoribus frigidissimis utitur; consilium varium. 
Ibid: u. IN, 2, 1. 

II, 3,3. ad Att. IV, 17, 1. IV, 16, 9. 

ad Att. IV, 16, 9 accusatorum incredibilis infanlia, id est L. Len- 
F., quem fremunt omnes praevaricatum, 

ad Att. IV, 16, 11. ad Q, fr II, 4,1. 

reliqua judicia impendent. ad Att. IV, 16, 9. 

ad Q. fr. III, 3, 3. ad Att. IV, 16, Il. 

Calidius (oder. vielmehr Ganidius) fogar wagte es nicht. add. fr. 
II, 2, 1. d. 10. Oct. » 8, Zorquatus ad Q. fr. I, 3, 3. 
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gelaffener beffelben.t nach .den Lex Papiai® verurtheilt worden, 
und- die Furcht: por dem Namen des: Mit Batorzs. welcheniim dem 
Erpreffungsproceß, ‚den Vorſitz zu "führen hatte, und: imorder 
Aufregung ‚- ‚welche, gegen die Richter entflanden war 3, die deu 
Gabinius- losgefprochen hatten, „wartnicht:igering ‚wie⸗ wenig 
jedoch von Einzelnen darauf ‚geachtet: wurde, ‚bewies: ſchon der 
Umſtand, daß in dem Gericht des Gabinius Domitius Calvinus 
ſich nicht geſcheut hatte, feine: Stimme offen: zu geben, undG 
Cato, nachdemdie Stimmen gezählt: worden waren, ſogleſch 
ſelbſt die Richterverſammlung verlaſſen hatte, um dem ⸗Pompejus 
den Erfolg. zugumenden:#,: beide ihrer Wuͤrde als geweſene Praͤto⸗ 
ren’ ganz: uneingedenf: Eben fo wandte Pompejus feinem ganzen 
Einfluß an, um ben Cicero zur Verföhnung mit, dem- Gabinins 
und dadurch zugleich zur Bertheidigung deflelben zu bemegensin 

Es ſchien indeffen nicht, als würde ſich Cicero ſo Lleicht 
durch das Zureden des Pompejus beſtimmen laſſen, einen, Schritt 
zu. thun, der ihn vom Neuem dem Vorwurf der Unbeſtaͤndigkeit 
und des Wankelmuths, und zwar dies Mal: vielleicht: in noch 
hoͤherem Grade: als bisher ausſetzen mußte. Die Nichtachtung, 
welche Gabinius gegen den Willen des Senats an. den Tag ge— 
legt hatte, ſchien den Cicero nicht weniger als feine perſoͤnliche 
Feindſchaft mit. ihm zu feinem Gegner zu machen, und ſchon 
darin ein Opfer zu liegen, welches er. der Gunft des Pompejus 
brachte, daß er an den. Anflagen, welche gegen ben. Gabinius 
erhoben wurden, feinen Zheilinahm 6, Er hatte ſich daher begnügt, 
ein. Beugniß in. der Sade deſſelben abzulegen., wobei er ſich 
rühmt, eben fo viel Mäßigung. ald Feftigkeit: und Freimuͤthigkeit 
gezeigt zu haben 7, und es: vermieden, durch; die: Verfolgung des 
Gabinius einen Kampf zu erneuern, der ihm zuletzt nur ver 
derblich fein Eonnte 8. Auch fchien Pompejus vorläufig durch 


ı Antiohus Gabinius. ad Att. IV, 16, 12. 

? de peregrinis ex urbe ejiciendis vom Volkstr. C. Papius im I. 
66 vorgefchlagen. Dio Cass. XXXVII, 9. 

3 ad. fr. III, 6, 5. ’ san, ir. 1, 4,1. 2 

5 ad Q. fr. III, 1, 15. 4, 3. Pomp. muthete dem Gicero fogar zu, 
die Kreundfchaft mit Milo aufzugeben. ad Q. fr. ll, 2, 2. 

6 Er fah dem Ausgang gelaffen entgegen. ad Q. fr. II, 3, 3. Bol 
6:53, ’ adQ. fr. 11, 1,3. 6, 5. 9, 4. ad Au. WW, 16,9. 

° ad Q. Ir. 11,4, 2. 


das Benchmeniudes Cicers zufrieden Igeſtellt zu werden, und Ei⸗ 
verd verſichert demo Attikus Pompejus Habe ſeine WVorſtellungen 
wit! unfreundlich aufgenommen, und auf ſeine Wirrbe Rüdficht 
gas nehmen verſprochen Auch spricht Cicero im den: noch ihri⸗ 
goen Briefen an einen Bruder. feinen Widerwillen gegen eine 
Bertheibigung des Gabinius fo deutlich aus 2/daß man dieſelbe 
für ı völlig: unwahrſchoinlich halten wuͤrde, Awaͤren nicht die be⸗ 
ſtimmteſten⸗ Zeugniſſe dafir vorhanden, - Die: beiden letzten Pros 
deffen des Gabinius nämlich ſcheinen mehrere Wochen. hindurch 
detzoͤgert worden zu »fenn'3,: umd' diefe'Beitiimurde, wie es fcheint, 
nicht Xb108 »vom Pompejus, ſondern auch vom Caͤſar auf jede 
Weiſe dazu benußt‘, die Standhaftigkeit des. Gicero: zu erſchüt⸗ 
tem. 10 Daßı beiderwenigftens zuſammen des Gabinius ſich annah⸗ 
men, geht baraus..hervor, daß Pompejus, der kurze Zeit vor 
dem Beginn ded zweiten Procefjed vor die Stadt gefommen war, 
und hier durdyı eine vor dem Volke gehaltene Rede die Angeles: 
genheit des Gabinius zu unterſtuͤtzen geſucht hatte, zugleich ein 
Schreiben des. Caͤſar mittheilte, welches zu demſelben Zwecke ab: 
gefaßt war. Cicero aber hatte zugleich auf: die Verhaͤltniſſe 
feines. Bruders zum Caͤſar Ruͤckſicht zu nehmen 5, er mochte 
Manches als eine Pflicht der Dankbarkeit entſchuldigen, was er 
außerdem nicht fuͤr verzeihlich gehalten haben wuͤrde, und dabei 
in einer Sache, in welcher auf fein Anſehen etwas anzukommen 
ſchien, nicht voͤllig theilnahmlos bleiben wollen b. Rechnet man 
dazu, daß Gabinius nicht der Erſte ſeiner Feinde war, welche 
eriden ihm befreundeten Machthabern zu Gefallen‘, deren Schuß 
en bedurfte, vertheidigte, ‚und Freiheit, Gefeb und Recht für 
ibn Güter: waren, deren Erhaltung: und Rettung ihm. faum. mehr 
möglich. ſchien, forerflärt fih, warum er auch diefes Mal einer, 
wie er meinte, unabmweisbaren Nothwendigkeit nachgeben zu 
müffen glaubte. C. Memmius, der Ankläger des in die Sache 


2 ad Al. IV, 16,9. 2? adQ. fr. I, 1,15.9,1. 

3 Sn den Briefen ad Q. fr. ift nirgends von dem Ausgang bie Rebe, 
vielmehr noch III, 9 von der Abneigung des Gicero, den Gab. zu vertheis 
digen. * Rab. Post. 8, 19. Dio XXXIX, 63. 

5 Diefer hatte ihm vielleicht Manches gerathen. ad Q. fr. II, 9,1 
De Gabinio nihil fuit faciendum istorum, quae amanlissime cogitata sunt. 

s Salluſt und Panfa behaupteten, Cicero habe den Gabinius entwes 
der anllagen,, oder vertheidigen müffen. ad Q. fr. III, 4, 2. 3.5,5. 


des Gabinius nwverwickelten und: von Cicero ebenfalls) voertheibigten 
Rabirius Poſtumus, trugufreilichrkein Bedenken, in ſeiner Anı 
Flageräber zu ſagen, die: Alerandtiner!, weldyeidurdy. Abgeordnete 
dem Gabiniud ein lobendes Zeugniß gegeben; haͤtten dazu feinen 
anderen Grund“ gehabt ‚als Cicero bei der Bertheidigung sdefiek 
ben, Cicero‘ aber: erwidert, der Gründe; weshalb er den Gabi⸗ 
nius vertheidigt habe ,;.fei feine Ausſoͤhnung mit ihm geweſen 
und er grämer ſich nicht dar, vergaͤngliche Feindſchaften und 
unvergaͤngliche Freundſchaften zur haben A. Wenn Memmius 
glaube, daß er gegen “feine Meberzeugung‘,; nur um den Pompe⸗ 
jus nicht zu beleidigen, die Vertheidigung uͤbernommen habe, ıfo 
kenne er weder ben. Pompejus noch ihn ſelbſt. Weder Pompejus 
wuͤrde von ihm» verlangt haben, etwas gegen feine Ueberzeugung 
zu thun, noch ‚er ſelbſt, dem die Freiheit feiner! Mitbürger im⸗ 
mer for theuer geweſen, im Stande geweſen "fein, die ſeinige 
leichefinnig: Preis zu. geben: Pompejus habe ihm mit Wohl: 
wollen. begegnet; auch als "er. noch der Feind des: Babinius''ge 
weten, und er würde. Unrecht thun, wenn er die Dem Anſehn 
beffelben gebuͤhrende Nachgiebigkeit nur heucheln wollte: Durih 
Berweigerung der verlangten Verföhnung würde Pompejus nicht 
beleidigt worden fein. Wäre aber die Verſoͤhnung, welche der: 
felbe: geftiftet habe, nur eine verftellte geweſen, ſo wuͤrde ſich 
Cicero zunächft felbft, aber bann auch den’ Pompejus vn 
gen haben. 

‚Auf ähnliche Weife hatte Gictro zuvor in der Rede fin m 
Gabinius 2 felbft geſprochen. Immer habe er mit größter Treu 
und Gewiflenhaftigkeit wie alle Freundfchaftsverbindungen,‘ fo 
diejenigen ‚befonders zu erhalten geſucht; welche durch Verfoͤh⸗ 
nung aus Feindfchaft hervorgegangen feienz deswegen weil bie 
Unterlaflung eines Dienftes bei unverletzter Freundfchaft als: eine 
Unbefonnenheit oder frenger genommen als eine Nachkäffigkeit 
betrachtet und entfchuldigt,, ein ſolches Vergehen aber nad) vor: 
hergegangener Verſoͤhnung nicht für eine Nachläffigkeit, fondern 


' pr. Rab, Post, 12, 32 ®gl. bei Dio Gaff. .XXXIX, 63 bie Bor: 
würfe, welde ihm von der Gegenparthei gemacht werben. ' 


? Man hatte diefe Rede in den. Commentäriis -causarum, Daraus d. 
Sragment p. 461 b. Drell, wovon oben d. Inhalt. 


fuͤr eine Berlegung „Iundı nicht fuͤr einen Unbeſonnenheit — 
fuͤr Treuloſigkeitagehalten zu werden pflege. Aa 
nEicerde vermied aufrbiefe Weiſe nichts mehr als en 
feine: Freiheit an den" Pompejus werloren zu haben 5: er will die 
Bertheidigung des Gabinius nur ald-eine. Folge; der Verſoͤhnung 
betrachtet wiſſen, von welcher) er allerdings nicht läugnet, ‚daß 
fie Pompejuß geftifteti'habe , welche jedoch nur Solche anklagen 
Einntem; von denen die Berföhnlichbeittberhaupt' getabelt werde. 
Sudefjenift deutlich, daß man wenig geneigt fein’ mochte, seine 
ſolche Rechtfertigung gelten‘ zu laſſen, und Eiteronhat Die offen: 
bar mit! Sorgfalt 4 ausgearbeitete Rede. nie  befonders : herausges 
geben. Gabirtins wurde verurtheilt, ber. engei Zufammenhang 
aber, in welchem die Sache beffelben mit: einer‘ andern fand, 
welche, ummittelbar nach der Verurtheilung befjelben zur Sprache 
kam, ‚inöthigte ihn, noch Einmal und zwar noch vor» dem: Ende 
des Jahres das Wort dafür zu nehmen. Die Rebe für den E. 
Rabirius Poſtumus, in welcher die Werurtheilung des Gabinius 
erwährit wird 2, kann nämlich, wenn bet: Erpreflungsproceß befs 
ſelben gegen das Ende des November noch nicht entſchieden 
wars, nicht früher als in den Monat December gefegt werden, 
muß aber vor. dem folgenden Jahre gehalten worben fein, ba 
die‘ Sache des Rabirius von denfelben Richtern entſchieden wur« 
dei ‚welche eben erft den Gabinius verurtheilt :Hatten: Die 
Beranlaffung dazu war folgende. 

CGRabirius, ber Sohn des €) Gurius, welchen fein mütterlis 
cher Oheim €. Rabirius adoptirt hattes, gehörte wie fein Water 
zu den. reichften und Durch den Umfang ihrer Gefchäfte angefes 
henſten roͤmiſchen Rittern. Nachdem er bereits früher ‚dem König 
Ptolemaͤus Auleted von: Aegypten Geld geliehen hatte, machte 
er ihm noch anfehnlichere Borfchüffe, als derfelbe aus Alerandria 





I Er felbft fagt, er babe den Gab, summo Studio vertheibigt. pr. 
Rab, Post 8, 19. Val. Max. ıIV, 2. baffelbe. 

2 pr. Rab. 8, 20. 12, 33. 

3 ad Q. fr. I, 9, L vgl, mit IU, 8,5. Sehr wenig unterrichtet 
über die Proceffe des Gabinius ift Appian B. C. II, 24. 

%* Mode vos iidem in A. Gabinium judices sedistis $. 10 vol. 12, 
34 u. 4, 8 Est enim haec causa — quasi quaedam appendicula causae 
judicatae atque damnatae.. Auch der Ankläger (E.Memmius) war berjelbe. 
pr. Rab. 3, 7. 12, 32. +, 98.179,48 
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vertrieben, nad Rom gekommen war, und hierzu den Belle 
chungen, auf welde ſich feine Hoffnungen gründeten, neuer 
Geldſummen bedurfte; ja die Vorfchüffe vermehrten ſich in eben 
dem Maße, ald die Bedürfniffe des Königs. zunahmen!. Um 
zu feinem Gelde zu gelangen, mußte dem Rabirius Alles an der 
Herftellung des Ptolemäus gelegen fein, und da Lentulus in 
Gilicien, an welchen er fich zuerfi gewandt hatte 2; ‚wenig hoffen 
ließ, fo_begab er fi zum Gabinius, gegen welchen er fich ver: 
bindlich machte, nach. der Wiedereinfegung des Königs die Sum: 
me mit aufbringen zu helfen, welde dem Gabinius dafuͤr ver: 
fprochen worden war. Da nun der Erpreflungsproceß des Gabi: 
nius den Beweis lieferte, daß derfelbe ſich unrechtmäßigen Er: 
werb3 bedient habe, fo konnte den beftehenden Gefegen zufolge? 
unterfucht werden, in weflen Dände .diefer Erwerb gekommen 
fei, und es fchien dies um fo nöthiger, da es für die Forde 
rungen, welhe man dem Gabinius zu machen hatte,: an Bürg: 
fchaft fehlte Der Zufammenhang, in welchem Rabirius mit 
dem Gabinius geftanden hatte, ſcheint dabei» nicht weniger. deut: 
lich geweien zu. jein ald ber mit dem König von Aegypten; 
der Anfläger beichuldigte den Rabirius fogar , den Gabinius zur 
Wiedereinſetzung ded Königs von Aegypten verleitet, zu ;haben. 
Die 10000 Talente aber, für welche Gabinius dem Prolemäus 
feine Huͤlfe zugelagt haben follte, gehörten, da die Mittel der 
Provinz dazu gemisbrauht worden waren, nicht ‚weniger zu der 
Erprefiungsflage , ald die Bedrüdungen gegen die Einwohner 
von Syrien felbft, und wenn, wie behauptet wurde, Rabirius 
ald Verwalter 5 der Eföniglichen Einkünfte in Aegypten dieſe 
Summe beigetrieben und durch Erhebung eined Zehnten davon 6 
nicht weniger für feinen eignen Bortheil geforgt hatte, fo lag 


ı 2,45. Mun befchuldigte deswegen den Rabirius, an der Belle: 
hung des Senats felbft Theil genommen zu haben. 2 8,231. 

3 nad) der Lex Cornelia, Servilia u. Julia. 

* 4, 8. Sunt lites aestimatae A. Gabinio ; nec praedes dati, nec er 
ejus bonis, quanta summa litium fuisset, a populo recepta. 

5 dioecetes 10, 28. 

6 Man fagte, Rab. ex decumis imperatorum pecuniam sibi collegis- 
se (11, 30) und berief fid dabei auf das Zeugniß der alerandrinifchen Ger 
fandten, die aber in dem Proceß des Gabinius gerade ausgefagt hatten, 
baß derjelbe Überhaupt kein Geld erhalten habe. 12, 34. 35. 
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die Beſchuldigung fehe make, daß Wieles von dem Raube des 
Gabinius rin feine Pinbe: — - dadurch m bie Seite 
gebracht worden fein; su: 

im) Hiergegem nun Aucht Cicero : feiien * * zu ver⸗ 
theidigen, daß er die Berbindung, im welche derſelbe mit dem 
Koͤnig rwon "Aegypten als deſſen Gläubiger. getreten ſei, eine 
Zhorheibimennt , fuͤr welche: derſelbe hart gebußt habe 2, daß er 
alles Uebrige, was ihm: vorgeworfen wurde, ſo weit es als er: 
wieſen betrachtet" werden konnte, als eine. nothwendige Folge 
dieſer Thorheit entſchuldigt 2, daß er namentlich. feine Einmi— 
ſchung in die aͤgyptiſchen Angelegenheiten als das Gebot einer 
dringenden Nothwendigkeit betrachtet wiſſen will, daß er Die 
Unhattbarkeit der Behauptung, daß Nabirius einer befonderen 
Zehnten sin Aegypten für fich erhoben habe, darzuthun fich ‚be: 
muͤhts, ‚und daß er aus feiner gegenwärtigen Mittellofigbeit, in 
weicher er ohne Die Unterfiligung des Eäfar verloren gewefen wäre®, 
den Beweis führt, wie wenig vortheilhaft ihm feine Verbindung 
mit dem alerandrinifchen König gewefen. 

Gabinius war durch das Verdammungsurtheil, welches ihn 
getroffen hatte, genöthigt worden ins Eril-zu gehen und wurde 
erſt durch Caͤſar wieder. zurüdgerufen?; wie der Proceß des 
Rabirius ausfiel, wird nirgends angeführt, feine Freiſprechung 
aber iſt den Umftänden nach nicht unmahrfcheinlid, und wenn 
der Antheil, welchen Cäfar an dem Schidfal des Rabirius nahm, 
im der That von der Art war, wie. ihn die Rede fchildert, fo 
gehörte auch diefe Rede des Cicero zu benjenigen, in denen er 
Freunde ber Triumvirn vertheidigte, und dadurch feine eigne 
Freundfchaft für diefelben bethätigte. Indeffen verfäumte Cicero 
auch andere Gelegenheiten nicht, um diejenigen an fich zu fels 
fein, durch deren Gunft und Einfluß er gewinnen fonnte. Er 
felbft gefteht, durch feine Wertheidigung den Scaurus fi fehr 
verpflichtet zu haben. Außer Scaurus aber, der nach feiner 
Freifprehung in dem Erpreffungsproceß eine neue Anklage we: 


ı 14,40. ® co Lu WM. ’ 9,2. 
* haec una ralio a rege proposita Postumo est servandae pecuniae, 
si curationem et quasi dispensationem regiam suscepisset 10, 28, 
> 12, 31. 6 15,41 — 16, 44. 
’ Dio Cass, XXX, 63 extr, » ad Q. fr. II, 1, 16. 
32 
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gen ‚Ambitus befürchten, mußte, und für dieſen Fall abermals 
um den Beifland, des Cicero angehalten. hatte, rechneten noch 
Meflala, der von D. Pompejus Rufus, und Domitius, ber 
vom Memmius angeflagt zu werben fürchtete, auf feine Unter: 
flügung I. Da jedoch die Wahlen felbft im Laufe des Jahres 
nicht zu Staude famen, fo wird eben fo wenig ‚eine Klage we: 
gen. Amtserfchleichung, gegen einen der Bewerber erhoben ‚werden 
fein, obgleich die Furcht davor nicht gering gemwelen gu .fein 
fcheint?. .ı Gicero, der mit der zu hoffenden Verdrängung: dei 
Memmius und Scaurus? nicht unzufrieden zu fein fcheint, hofft 
übrigens den Meſſala für den Gäfar zu gewinnen 4. 

Auch der. Zriumph des GE. Pomtinus, der jebt endlich im 
November des. 9.54. Statt finden follte, ſcheint dem: Gicero 
nicht gleichgültig gewelen zu fein. Er gedenft der Sache aus 
drücdlich. in, den Briefen.an den Attikus und. Quintus, und er 
wähnt, er werbe.von jenem tusfulanifchen Landgut, wohin er 
ſich in: der. legten Hälfte ded October begeben hatte, bis zum 2. 
November nah Rom zurüdgefehrt fein, weil er bei dem Zn: 
umpb. des Pomtinus zugegen fein wolle. Die Erlaubniß dazu 
war indeffen nur durch einen Volksbeſchluß bewirkt worden, ben 
der Prätor Servins Galba vor Zagedanbruh zu Stande ge 
bracht hatte, und da dies ungefeglich fchien6, fo waren die Praͤ— 
toren Gato und Servilius, fo wie der Bolfstribun Q. Mudus 
zu beharrlichem Widerftande entichloffen, und Gato erklärte ie 
gar, daß Pomtinus, fo lange er am Leben fei, nicht trium: 
phiren folle, während dagegen bdiefer den Gonful Appius und 
andere Prätoren und Volkstribunen auf feiner Seite hatte’. 
Cicero felbit fügt über diefen Triumph nichts weiter hinzu, aus 
Div Caſſius aber geht hervor, daß berfelbe nicht ohne Blutver: 
gießen und Gewaltthätigfeiten gehalten wurde. 

Außerdem berührt Cicero eine Angelegenheit, in welcher « 
ſich um den Vortheil des Lentulus Spinther handelte, der, feit 


ı Memmius dabei vom Q. Gurtius bedroht. ad Q. fr. III, 2, 3. 
ad Att. IV, 16, 8. Ueber Q. Pompejus Rufus f. Ascon. arg. Milonianae. 

2 ad Q. fr. 111, 8, 3. 3 Ibid, 

* Ego Messalam Caesari praestabo. Ibid. 

5 ad Att. IV, 16, 12. 1V Non. Novembr, ad Q. fr. III, 4 extr. Il 
Non. Nov, 6 Dio Cass. XXXIX, 65. 

’ ad Alt, m. Q. fr. 1.1. 
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3 Jahren Statthalter von Eilicien, es vielleicht noch länger zu 
bleiben wünfchtel. Der Senat aber hatte fchon früher über die 
Provinzen entfchieden ?, und es fehien daher der Abgang des 
Appius Claudius, welchem Gilicien zugefallen war, nur dadurch 
verhindert werden zu fönnen, daß ihm der Gurienbefchluß vor: 
enthalten wurde, durch welchen dad Imperium ertheilt zu wer: 
den pflegte. Dies geſchah; Appius aber erklärte, er werde, 
nachdem ihm wermöge eines Senatöbefchluffes die Provinz über: 
tragen worden fei, dad Imperium nach der lex Cornelia haben, 
und bedürfe dazu des Gurienbefchluffes gar nicht, da derfelbe 
nicht durchaus nothwendig 3 ſei; und Cicero, fo bereit er auch 
ift, jede Entfchließung des Lentulus zu-vertheidigen, giebt ihm 
doch den Rath, dem Appius die Uebergabe der Provinz nicht zu 
verweigern. — 

Fuͤr den Pompejus, hieß es im November des Jahres, werde 
Hirrus die Dietatur beantragen #, durch das Geruͤcht aber, als 
werde Cicero vom 13. Jan. an dem Pompejus als Legat folgen, 
hofft diefer vor Allen für feine Sicherheit zu forgen®. Die Un: 
terbrehungen, welche ihm feine öffentliche Dhaͤtigkeit geftattete, 
wurden nicht nur für die Schrift vom Staate, ſondern auch zu 
einem epifchen Gedicht über die Thaten des Gälar, was an die 
fen felbft gerichtet war 6, benugt. Er freut fich dabei‘ feines 
hergeftellten Haufes und feiner Landguͤter?, beauffichtigt die Er: 
ziehung feines Neffen in Rom und leitet die Berbefferungen, 
welche den Wünfchen feines Bruderd gemäß auf deſſen Beſitzun— 
gen gemacht werden follten 8. 


ı Gicero fagt in dem Rath, ben er ihm giebt (ad fam. I, 9, 25), 
praesertim quum sine suspicione tuae cupiditatis non possis illius cupi- 
ditatem refutare, 

2 Wal. ad Att. IV, 16, 5. ad fam. I, 9, 25. 

® ad fam. 1. I. legem curiatam consuli ferri opus esse, necesse non 
esse. vgl. ad Q. fr. III, 2, 3. 
ad Q. fr. III, 9, 3. 4. cfr. ad Att. IV, 16, 5. 
ad Att. IV, 17,3 Visum est hoc mihi ad multa quadrare. 
ad Q. fr. IT, 1, 11. 9, 5. 
ad Att. IV, 16, 10. ® adQ. fr. III, 1,1.4. 
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Begebenheiten des Jahres 33 und 32. 
Ermordung des Clodius. Gonfulat des Pompejus 
und Proceſi des Milo. F 


In Beziehung auf die Begebenheiten des Jahres 53 v. Chr 
fehlt es gänzlich an den vertraulichen Mittheilungen, welche, die 
Briefe an den Attifus und Quintus über 'die des vorhergehenden 
enthalten. Einige Briefe an den Zrebatius in Gallien und 6 
an den damals in Afien verweilenden C. Scribonius Curio aus 
genommen, in denen aber meift nur von gleichgültigen Dingen 
die Rede ift, find überhaupt Feine Briefe des Cicero. vorhanden. 
Unterdeffen herrſchte in diefem Jahre die traurigfte Verwirrung. 
Meſſala und Domitius Galvinus hatten zwar laͤngſt bie öffent: 
liche Meinung fo fehr auf ihrer Seite, -daß ihnen das Conſulat 
nicht entgehen zu fönnen ſchien, die Parthei jedoch, welche dir 
Berwirrung zu vermehren fuchte, damit zulegt eine Dictafur 
daraus wiırde, wußte nicht nur im Jahr 54, fondern aud im 
nächftfolgenden die Gonfulwahlen fo fortwährend; zu vereiteln !, 
daß 6 Monate vergingen, ohne daß Gonfuln ernannt waren. 
Im 7. Monat: endlich erfolgte die Wahl, jedoch erjt auf folgend: 
Beranlaffung Nachdem die VBolfstribunen 3 die Confulwahlen 
eine Zeitlang gehemmt hatten, — benn das. Interregnum ge: 
mwährte ihnen manden Bortheil — machten fie den Vorſchlag, 
Kriegdtribunen mit confularifcher Gewalt zu ernennen, und ber: 
langten, ald Niemand darauf achtete, man folle den Pompejus 
zum Dictator ernennen *. Pompejus aber war abmwefend, und 


' Dio Cass. XL, 17. 

® Dio Cass. XL, 17. 45. Nach Appian II, 19 dauerte die Anarchit 
8 Monate. 

’ Was Dio Gaff. hier von dem Q. Pompejus Rufus erzählt, der 
auf Befehl des Senats ins Gefängniß geworfen worden fei und hierauf 
eben fo dem Favonius begegnet habe, widerfpricht dem Asconius, der den: 
felben als Volkstribun des 3. 52 mehrmals erwähnt. (Ascon. ad Milon. 
an mehr. St.). 

' &o namentlidy der Zribun Lucilius. Plutarch. Pomp. 51. 
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die Furcht vor der feit Sulla verhaßten Würde hinderte eben fo 
als die vor Pompejus felbft, daß es zu einer Entfcheidung kam 1. 
Endlih als habe er nur zeigen wollen, wie Alles in feiner Ges 
walt fei, Eehrte Pompejus zurüd, lehnte aber die Dictatur ab, 
und ließ die Einennung der Gonfuln gefchehen?. So wurden 
Domitius und Meffala gewählt: Allein fie vermochten nicht, 
die Ernennung ihrer Nachfolger: durchzuſetzen. Um jedoch dem 
Ehrgeiz derjenigen ein Biel zu fegen, welche die Prätur und das 
Con ſulat vorzuͤglich nur in der Abfiht fuchten, um dadurch ein: 
traͤgliche Provinzen zu erhalten, ſetzten ſie den Beſchluß durch, 
es ſolle Keiner, der Conſul oder Praͤtor geweſen, vor Ablauf 
von 5 Jahren die Verwaltung einer Provinz übernehmen duͤr— 
fen. 3, rel : Ä Ä 
Das Wichtigfte, was in diefer flr das Öffentliche Leben des 
Eicero wenig ‚bedeutenden Zeit * für ihn. geſchah, war feine Er: 
nennung“zum Augur. Durch den Tod des P. Craſſus, der zu 
gleih mit feinem Bater auf dem: parthifchen Feldzuge umgefom: 
mei: war s, war eine Stelle im Augurncollegium erledigt wor: 
den, und mag nun bie frühere Gelegenheit, welche ſich dem Gi: 
cero zur Aufnahme in’ daffelbe nad) dem Tode des D, Metellus 
Celer dargeboten ‚hatte, abfichtlich 6 von ihm unbenugt gelaffen 
worden fein oder nicht, ed war ihm, wie er felbft gefteht, jest 
keineswegs unwilltommen, daß ihm Pompejus und Hortenfius 
die erledigte Stelle verfchafften. Jetzt wo fein Anfehn fo fehr 
erfchüttert war, Tchien ihm auch die Theilnahme an einer Kör: 
perfchaft nicht zu verachten, Die fich wenigftens durch alte Ehr: 
wuͤrdigkeit und durch das Anfehn derjenigen, welche dazu gehör: 
ten, empfahl. 
u Die von ihm in: diefer Beit gefchriebenen Briefe an den 
Curio, der früher durd; den Umgang mit Cicero gebildet, aus 
Alien zurüczufehren im Begriff fand, um fich den Öffentlichen 


— — — — — 


Dio Cass. XL, 46. 

Nach Plutarch a. a. O. hatte dazu beſonders Cato beigetragen. 

Dio Cass. XL, 46. 

In meis autem rebus nihil est sane novi. ad fam. II, 4, 1. 

Zun, 53 Ovid. F, Vi, 465. 6 ad fam. XV, 4, 32. 33. 
’ ad fam. II, 1, 2 nisi meis puer olim fidelissimis atque amantis- 

simis consiliis-paruisses. 
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Angelegenheiten zu widmen, find voll von Zehren und Ermah— 
nungen zu einem ber Ausübung bürgerlicher Zugenden gewibme: 
ten Zeben, welches den gewöhnlichen Mitteln, ſich durch Außeren 
Glanz Ruhm und Anfehn zu erwerben, weit vorzuziehen ſei!, 
eben fo voll aber auch von Klagen über den Zuftand des Staa: 
te8 2. Auch Zrebatius 3 fol bei dem rechtlofen Zuftand ded In: 
terregnums wenig einbüßen, daß er feine Zeit von Rom entfernt 
in dem mit friegerifhem Getdfe erfüllten Gallien zubringen muß. 
Er felbft unterdeſſen ift forgfältig bemüht, ſich die Freundfchaft 
derjenigen zu erhalten, von denen er bis jeßt befchirmt worden 
if. Auch M. Antonius, der damald ald Quäftor nach Gallien 
ging, gehörte zu feinen Freunden‘. Won der größten Bedeutung 
jedoch war für ihn die Belegung des Conſulats auf das folgende 
Sahr, zumal da Clodius ſich um die Prätur bewarb, und neue 
Beforgniffe dadurch erregt wurden. Daß unter diefen Umftänden T. 
Annius Milo, der Zodfeind des Clodius, und der eifrigfte Freund 
des Cicero feit deffen Verbannung, fi um das Gonfulat bewarl, 
mußte deswegen auf jede Weife begünftigt werden, und der legte 
der an den Gurio nach Aſien geichriebenen Briefe, in welchem 
diefer aufgefordert wird, die Bewerbungen: des Milo ebenfalls 
nach Kräften zu unterflügen, beweift, wie viel ihm daran ge: 
legen war 5. Freilich war Milo weder Aedilis noch Prätor ge 
wefen, und ed war einem befannten Gefege entgegen, wenn Je 
mand, der diefe Würden nicht befleidet hatte, um das Conſulat 
anhielt, die Gefegwibrigfeiten aber, welche in den legten Jah— 
ren am allermeiften bei den Bewerbungen um obrigkeitliche Wuͤr— 
den vorgefommen waren, fchienen zulegt Alles zu entichuldigen, 
und die Machthaber mochten ed nicht ungern fehen, wenn neue 
Unordnung und Verwirrung eintrat, wodurd die Weranlaflung 
zu neuen Anmaßungen und Gewalifchritten gegeben wurde 
Milo felbft hatte ald Gegner des Clodius ſchon öfters den Bo: 
den des Geſetzes verlaffen, und fcheint auch jegt, wo die hoͤchſte 
Staatswürde ihm nicht nur Befriedigung feines Ehrgeizes, fon: 
dern nicht weniger die Gelegenheit verfchaffen follte, feinen Haß 
gegen einen Feind zu fättigen, fein Mittel verſchmaͤht zu haben, 


' ad fam. U, 3,1. 4, 2. 2 1,4,1. 5,2 
3 ad fam. VII, il, 4. ' Philipp. II, 20, 50. 
° ad fam. II, 6, 3—5. 
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um zu feinem Ziele zu gelangen Die Triumvirn jedoch waren 
ihm nicht günftig; Clodius, der immer mit Gäfar in Verbin: 
dung geblieben war, fchien jetzt auch mit Pompejus wieder: ver: 
föhnt zu fein.d, und wie Gäfar die Verföhnungsanträge, welche 
ihm Cicero fuͤr Milo ‚gemacht hatte, ablehnte 2,. fo hatte fich 
Pompejus jogar bemüht, die Freundfchaft des Cicero und Milo 
zuntrennen 3. Um die Menge zu gewinnem, hatte Milo öffent: 
lie Spiele gegeben, deren Glanz und Aufwand feine Vermoͤ— 
gensumftände zerrüttete, und felbft vom Cicero in. ben: Briefen 
an feinen Bruder ıgemiöbilligt wurde 4, obwohl er in feiner Ber: 
theidigungsrede für Milo 5 diefe Werfhwendung, welche ihm 
drei ſeiner ıwäterlichen Güter gefoftet haben foll, als. «in Ver: 
dienft darzuftellen :fucht. Worin: die Veranlaſſung diefer Spiele 
lag; iſt, da diefelbe nicht in einem. öffentlichen Amte: des Milo 
gefucht werben fann, nicht deutlich 63 als Cicero ‚die leßten 
Briefe an feinen Bruder während des Jahres 54 .fchrieb, war 
er mit den Zurhflungen dazu. befchäftigt, und daß er dadurch 
feine Bewerbungen um dad Confulat zu unterftügen fuchte, geht 
den Worten ded Cicero mit Beftimmtheit hervor ?. Seine Hoff: 
nungen waren auf biefe Weife nicht groß 3, befonderd wenn 
Dompejus im J. 53 die Dietatur ? erlangte, allein fie gründe: 
ten fih auf ben fortdauernden Haß der Optimaten gegen die 
Zriumoirn und. ihre Freunde 19, auf feine eigne Thätigfeit und 
Entichloffenheit und auf die Furcht vor der Prätur: des Glos 
bins. 


I eine Folge der mit Gäfar erneuerten Freundſchaft im J. 56. "reis 
lich Hatte Milo dem Scaurus beigeftanden und ſich mit E. Gato ausges 
ſföhnt. Ascon. p. 29. ad Alt. IV, 16, 3. 

2 adfam. VII, 5, 3 pr. Mil, 32, 88. 3 ad Oi fr. Ill, 2, 2. 

+ add. fr. II, 8, 6. 9, 2. 5 pr. Mil, 35, 95. i 

6 Nur pr. Mil. 25, 68 ift von Bewerbungen um bie Prätur die Rede, 
welche Pompejus unterftüst haben fol. Dagegen ad Q. fr. III, 8, 6 ve) 
quia magister, vel quia potuerat magistrum se, non aedilem putare. 

ad O. fr. II, 9, 2. 

5 Gicero ſtellt dies freilich ad fam. I, 6, 3 ff. ganz anders bar, 
Allein fchon der Umſtand, daß Gurio die Beftrebungen ber Anhänger bes 
Milo leiten fol, daß es alfo an einem angefehenen Partheihaupt fehlte, 
erregt Misstrauen. 9’ ad Q. fr. IL, 8, 6. 

10 Daß Milo mit den Optimaten zufammenhielt: ad fam. 1, 7,7. 
ad Q. fr. IU, 1, 13, ad Att. 1X, 7,3. 
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Bon Unruhen, welche durch Clodius angeftiftet worden iſt 
allerdings feit den. legten, welche während feines Aedilenamtes 
vorgefommen waren, nicht mehr die Rede. Obgleich nicht ohne 
Theilnahme an Öffentlichen Angelegenheiten und fortwährend von 
Cicero gefürchtet, - fcheinen ihm doch theild dadurch die Hände 
gebunden, daß Cicero jegt den Schuß der Triumvirn genießt, 
theild dadurch, daß er felbft um diefe Zeit Fein öffentliches Amt 
bekleidet, welches ihm Gelegenheit gegeben hätte, ſich von Neuem 
ald Partheiführer geltend zu machen. Uebrigens waren feine 
Bewerbungen um die Prätur ohne den Schein der Geſetzwidrig— 
feit, welchen die ded Milo hatten. Glodius war im J. 56 Ar 
dilis geweſen, und überfprang beöwegen in der Ordnung ber 
Bewerbungen feine der, gefeglihen Stufen. Dennody- lagen fei: 
nen Bewerbungen wohl abermald Pläne zu Neuerungen zum 
Grunde. Die Prätur war von ihm ſchon für das vorhergehende 
Jahr erftrebt worden; die fortwährenden Störungen der Wahl: 
verfammlungen jedoh, mit welchen mehr als die Hälfte deflel: 
ben verging, hatten ihn beftimmt, wie Cicero fagt !, feine Be 
werbungen died Mal aufzugeben und auf das nächfte Jahr zu 
verfchieben, in, welchem er eine längere Amtöführung erwartete. 

Für den Staat waren die Bewerbungen des Clodius und 
Milo in feinem Falle vortheilhaft. Erreichten nämlich beide ihr 
Ziel, fo flanden nicht geringere Unruhen bevor, ald wenn Einer 
von ihnen das verlangte Amt erhielt, und die bisherigen der: 
wirfniffe hatten bereit auf das Ende hingewiefen, wonach bie 
Öffentliche Freiheit in den Händen eines Einzigen zu Grunde 
gehen mußte. Ehe jedoch noch der Tod des Clodius den Streit 
geendigt hatte, gerade in der Zeit, in welcher derfelbe am hei: 
tigften war, fand fih für Cicero eine Gelegenheit, feine Bemii: 
hungen zu Gunften des Milo in einer Rede an den Zag zu le 
gen, in welcher er denfelben gegen eine von feinem Gegner er: 
hobene Befhuldigung auf das Nachdrüdlichfte vertheidigte. Die 
Brudftüde, welche die ambrofianifchen Scholien mit Einleitung 
und erläuternden Bemerfungen erhalten haben, geben die Sache 
zwar nur unvollftändig an, zeigen jedoch deutlich, wie wenig 
das Benehmen ded Milo tadellos war. : Uebrigens fcheint diele 
Angelegenheit nur eine der vielen Reibungen gewefen zu fein, 


' pr. Mil. 9, 24. Bgl. de aere al, Mil. Ill, 4, p. 315. 
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wodurch die beiden Gegner an einander gerietben, und wird 
deswegen auch von Asconius in der fonft fo ausführlichen Ein: 
leitung zu der fpäteren Vertheidigungsrede ded Cicero mit Still: 
ihweigen übergangen. 

In einer Senatöverfammlung , welche am Ende des Jahres 
53 gehalten wurbe !, hatte Clodius offene Beſchwerde Über die 
Unrechtmäßigfeit der Bewerbungen erhoben, durch welche Milo 
in Verbindung mit Cicero feine Abfichten auf das Gonfulat zu 
erreichen: bemüht fe. Milo, war von ihm behauptet worden, 
bediene fich dazu bewaffneter Mannſchaft, und habe fich; durch 
ein altes Herfommen zur Angabe feiner Schulden verpflichtet, 
ju einer viel zu geringen Summe befannt. War diefe Befchul: 
digung gegründet, fo ging daraus hervor, daß die Schulden des 
Milo ſich auf mehr ald 6 Millionen Seftertien beliefen, — denn 
diefe Summe war von ihm angegeben worden, — Glodius aber 
hatte eben daraus gefolgert, daß ein Bewerber nicht gebuldet 
werben biarfe, deſſen fo fehr zerrüttete Wermdgensumftände be: 
fürdten ließen, cd werde der Staat ihm nur ald Beute dienen. 
Diefe Beishuldigungen nun waren ed, melde Cicero widerlegen 
zu muͤſſen glaubte. Die Rede, welche er deshalb hielt, war 
Interrogatio de aere alieno Milonis überfchrieben, und die Ein: 
leitung dazu in den ambrofianifchen Scholien giebt an, daß von 
den 3 Erklärungen, welche dad Wort Interrogatio zulaffe, die: 
jenige nach der Meinung des Sinnius Gapito ? hierher gehöre, 
wonach daffelbe von fenatorifchen Reden gebraucht werde, welde 
von Solchen, die bereits gefprochen gehabt, zur Widerlegung 
eines Anderen nach vorher erbetener Erlaubniß gehalten wurden. 
Es war auf diefe Weiſe eine Art von Berhör, demjenigen zu ver: 
gleihen, welches die Wortführer vor Gericht mit den Zeugen 
vorzunehmen pflegten, deren Angaben verdächtig gemacht werden 
folten, oder demjenigen, welches der Anfläger mit dem Anges 
Hagten anftellte, in der Abficht,- feine Anklage damit einzuleiten, 
und ihn zu überführen, daß er gewiflen Gefegen entgegengehans 





' Schol. Bob. p. 343 wird zu den Worten der Rede „Lapidibus duo 
consules ceciderunt“ bemerft Cn. Domitium Calvinum et M. Valerium 
Messalam. Nec alia fuit cause, cur senalus convocarelur, quam — quod 
P, Clodius — comitia turbaverat. 

? Gell. N. A. V, 20 u. 21 wird berfelbe erwähnt. 
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delt habe!. Konnte hierbei auch Milo keineswegs vom den Vor: 
wirfen; welche ihm gemacht wurden, völlig freigefprochen wer: 
den, fo war ed wenigſtens ſehr leicht, diefelben auf ſeinen Geg: 
ner zurüdzumwerfen. Die Bruchftüde der Rederund die. dazu ge: 
hörigen Erläuterungen zeigen, in wie fern dies geſchah. Indem 
Gicero an feine eigne Vertreibung, an bie früheren ı Anfchläge 
des Clodius gegen Pompejus und an'bie legten Gewaltthätigkei: 
ten deffelben, bei denen mit Hilfe ehemaliger Rotten des Gati: 
lina, welche Clodius vom Apenninengebirge herbeigezogen, ;bie 
Gonfuln Domitius und Meffala fogar mit Steinen verwundet 
worden, ftellte‘fich fo viel wenigftens als unwiderfprechlich dar, 
daß Clodius dem Milo nur vorwarf, was er felbft in einem 
noch höheren Grade verfchuldet hatte. Allein Cicero unterläft 
zugleich nicht, die GSelbfterniedrigung zu rügen „ mit welchet 
Clodius die Verföhnung mit Pompejus erfauft habe, und die 
früheren Vergehungen bdefjelben in Erinnerung zu bringen ,‚ end 
lich auf die verderblichen Abfichten, welche Clodius ald Prätor 
auszuführen gedachte, und welche namentlih das Stimmrecht 
der Freigelaffenen betrafen, hHinzudeuten. Indeſſen Eonnte eine 
Rede, welche nur die Folge eines zufälligen Streited geweſen 
war, wohl auch Faum eine bedeutendere Wirkung haben, alö 
daß der Angriff des Gegners abgewehrt wurde. Die Feindielig: 
feiten festen fi daher nur mit um fo größerer Erbitterung fort; 
und es war deutlich, daß Diefelben blos mit dem Untergang dei 
Einen oder des Andern endigen Eonnten. 

Da es den Gonfuln des vorhergehenden Jahres unmöglich 
gewefen war, die Wahlverfammlüngen zu halten, fo trat aud 
am Anfang ded Jahres 52 der Fall ein, daß der Staat ohne 
Gonfuln und Prätoren war 2. Das Herfommen forderte jet 
die Ernennung von Zwifchenfönigen, und Milo, der in ben 
Comitien den Vorzug vor feinen Mitbewerbern: zu erlangen 
hoffte, wiünfchte dies eben fo dringend, ald es Pompejus, der 
Schwiegerfohn des Metellus Scipio, der fich gleichzeitig um das 
Gonfulat bewarb, und der Volfstribun T. Munatius Plancus 
zu verhindern fuchten. Denn auch auf den Mitbewerbern des 


I daher accusationis denuntiatio Schol. Bob. p. 342. — Quid est 
reum fieri, nisi apud praetorem legibus interrogari ?_ Pseudo - Ascon. ad 
Verr. act. 1, c. 2. p. 128. 2 Dio Cass. XL, 16. 


507 


Milo haftete der Vorwurf der Beftehung und der unrechtmäßi: 
gen Gunftbewerbung, und da den Gladiatorenbanden des Glo: 
dius Ähnliche von Milo entgegengefegt werden Eonnten, fo 
mochte dieſer dem Ausgang getroft entgegenfehen. Eben deshalb 
aber ließ man die Ernennung eines Interrer Überhaupt nicht im 
Senat zum Vortrag. fommen 1. Die Anarchie dauerte fort, und 
die. Furcht vor der Zukunft wurde durch Gerüchte von mancher: 
lei Wundererfcheinungen vermehrt, welche ſich damals zugetras 
gen haben follten 2. Auf der Seite des Milo ftanden im Allges 
meinen die befferen Bürger 3, obgleich fie fein gewaltfames We: 
fen fürchteten %, auf der des Clodius außer feinen früheren Par: 
theigenoffen die Mitbewerber des Milo um das Gonfulat und 
die Bolfstribunen T. Plancus 3, Q. Pompejus Rufus 6 und 
C. Salluftius. Eben fo geht aus der ganzen Lage der Sachen 
hervor, daß ſowohl Pompejus ald Gäfar dem Milo entgegen 
waren. 

Unter diefen Umftänden erfolgte das Zufammentreffen bes 
Milo und Elodius auf der appifchen Straße, weldyes dem Letz⸗ 
teren das Leben koſtete. Alle Nachrichten, welche darüber außer 
ber in der Rede des Cicero felbft enthaltenen, vorhanden find, 
flimmen darin überein, daß es zufällig gewefen ”. Beide waren 
durch nothwendige Gefchäfte bewogen worden, Rom zu verlaffen, 
Clodius den 19. Januar 8, Milo den Zag darauf. Der Erftere 
hatte eine Angelegenheit mit den Stabtobern (decuriones) von 
Aricia zu beiprechen gehabt "und Eehrte von dba den 20. nach 
Kom zurüd. Milo aber war an diefem Tage von Rom nad 
dem 150 Stadien’ I entfernten Lanuvium, feinem Geburtsort 
aufgebrochen, um bafelbft ald erfter Beamter der Stadt (Dice: 


I Ascon. p:!32. 2 Dio Cass. XL, 47. 

3 &o war M. Gato für ihn (Ascon. p. 53) und vielleicht der größere 
Theil des Senats. Schol. Bob. p. 280. 

® Plut. Cic. c. 35. 3 Ascon. p. 33 u. 34. 

6 Enkel des Sulla von beffen Tochter Dio Cass. XL, 45. 

” Ascon. p. 33. Dio Cass. XL, 48. App. B. C. II, 21. 

=» Ascon. p. 32 weicht bier etwas, wie er jagt, von Feneftella ab, 
der ftatt XII Kal. Febr. XIII Kal. Febr. angegeben hatte, allein er folgt 
den Aclis und ber damit übereinft. Rede des Gicero. 

’ App: II, 20. 
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tator) I einen Priefter (Flamen) der Juno Soſpita zu ernten: 
nen. Beide hatten eine Anzahl bewaffneter: Sclaven bei fid, 
deren dreißig dem Glodius, welder zu Pferde war, folgten. 
Außerdem wurde diefer noc von dem aus dem Procefje''des 
Glodius wegen Entheiligung ded- Dienftes der. Bona Deavbe 
fannten Ritter E. Gaffinius Schola aus Interamna und zwei 
Anderen, dem P. Pomponius und C. Glodius, begleitet. Milo 
dagegen fuhr in einem Reiſewagen mit feiner Gattin Faufta, 
der Tochter des Dictatord Sulla, und feinem Freunde M. Fu 
fius. Die Anzahl der ihn begleitenden -Sclaven war indeilen 
bedeutend größer, und unter ihnen auch Gladiatoten, nament: 
lich zwei befonderd befannte Eudamus ımd Birrhia. Bon die: 
fer werden die Stlaven, welche dem Glodius folgten, ange 
griffen, diefer felbft wird, als er ſich drohend umficht, mit 
dem -Schwerdte verwundet 2, und während der Kampf fich wei: 
ter verbreitet, und die Sclaven beider fi) mit immer größerer 
Erbitterung einander anfallen, von den Seinigen in ein nahe 
gelegenes Wirthshaus 3 gebraht. Die Zeit, in welder das 
Zufammentreffen erfolgte, war die neunte Stunde des Tages, 
der Ort deffelben etwas jenfeit® der Stadt Bovillaͤ nicht weit 
von einem Fleinen Tempel der Bona Dea 5, und vor einem Land: 
gut des Clodius ſelbſt 6. 

Der Angriff, welchen die Gladiatoren des Milo auf das 
Gefolge ded Elodius und dadurch auf diefen felbft gemacht hat: 
ten, war glaublicher Weile ohne den Befehl und ohne das Bor 
wiflen deflelben erfolgt; die Beranlaflung dazu aber war ſchwer— 
li von der weit fchwächeren Begleitung des Clodius gegeben 
worden, und eine Klage, welche vom Clodius, falls er mit dem 
Leben davon fam, erhoben wurde, ſchien Schlimmieres zu berei: 
ten als felbft feine Ermordung. Wurde Milo auch freigefpro: 
chen, fo war doch das Gonfulat, an deſſen Erlangung derlelbe 


ı Dfenbrüggen Gic. Rede f. Milo p. 79. 

? Ascon. p. 33. App. B. C. U, 21. 

3 zu Rovillä. Ascon. p. 36. 

' Ascon. p. 32. Nach pr. Mil, 10, 29 u. Schol. Bob. p. 285 war es 
die Ilte. Wal. nodı ad Att. V, 13, 1. a. d. XI Kal, Sext. des folgenden 
Jahres war der 560fte Tag nach der pugna Bovillana. 

> Ascon. p. 32. 

° ante fundum ejus. Albanum p. 36. 
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Alles geſetzt hatte, verloren, und von Clodius vielleicht mehr 
noch als Früher zu fuͤrchten. Diefe Gedanken lagen zu nahe, 
um «nicht in den. Augenbliden, wo das Schickſal ihm das Leben 
feines Feindes in die Hände gegeben hatte, den  Ausfchlag zu 
geben. Milo. gab Befehl, den Clodius umzubringen. ‚Unter 
ber Anführung- eines feiner Begleiter 1 wurde das Haus, in 
welchem: fich der Verwundete befand, von den Sclaven de3 
Milo, verfiiirmt, und der Befiger deffelben ſowohl ald Clodius 
getödet. Spätere weniger verbürgte Angaben der Gegner des 
Milo fügten hinzu, man. habe dem Leichnam des Ermordeten 
noch den Ring abgezogen und nad dem Sohne deffelben auf 
dem nahe gelegenen Landgut des Clodius mit foldher Begierde 
gelucht, daß man einen der Sclaven dafelbft 2 deshalb zu Tode 
gemartert, und außerdem. noch. den Wirthichaftöverwalter und 
zwei Sclaven ermordet habe. Ueberhaupt follten von den Scla— 
ven des Glodius elf getödet, von denen des Milo nur zwei 
verwundet worden fein. 

Die Bewegung war nicht gering, welche die Nachricht: von 
der Ermordung des Elodius zu Rom erregte. Da feine Scla: 
ven entweder getödtet oder entflohen waren, fo. war fein eich: 
nam auf der Straße liegen geblieben, bis ihn der Senator 
Ser. Tedius, welcher zufällig vom Lande in die Stabt zurüd: 
fehrte, aufheben und in feiner Sänfte nah Rom bringen ließ 3. 
Es war die erfte Stunde der Naht, als derfelbe bier anfam 
und eine zahlreiche Menge von Sclaven und Bürgern ber unte— 
ren Volksclaſſe verfammelte ſich fofort um den in der Halle feis 
ned Haufes aufgeftellten Leichnam 4. Unter Jammern und Web: 
klagen auf die Wunden ihres Gemahls hinweifend, trug Fulvia, 
bie Gattin des Ermordeten, das Ihrige bei, die Aufregung, 
welche die That hervorgebracht hatte, zu vermehren. ine noch 
größere Menge firömte am folgenden Morgen zufammen; meh: 
rere befannte Perfonen , unter ihnen der Senator C. Vibienus, 
wurden erdrüdt 5. Das Haus des Clodius, wenige Monate 


ı Asconius nennt p. 33 den M. Fuſtenus, p. 36. 41. 54. 55. den 
M. Saufejus, welcher Lestere fpäter deshalb auch angeklagt wurde. Nach 
Manut. wäre audy) fi. M. Fufius vielleiht M. Saufejus zu leſen. 

2 Halicon. Ascon. p. 36 ut eum articulatim consecaret. 

3 Ascon. p. 33. * Ascon. p. 33. Dio Cass. XL, 48. 

5 elisi sunt, Asc. p. 33, 21. 
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zuvor von M. Scaurus erfauft, lag auf dem palatinifchen Huͤ— 
gel; von ba ließen die ebenfalls herbeigeeilten Volkstribunen T. 
Munatius Plancus und Q. Pompejus Rufus die Getödeten 
hinab auf dad Forum und bier auf die Rednerbühne bringen, 
wo fie felbft die Menge noch heftiger zu erbittern fuchten. Unter 
der Anführung des fonft auch berüchtigten Ser. Clodius, des 
Freigelaffenen des P. Clodius, brachte dad Wolf den Leichnam 
in die vom Sulla hergeftellte Curia Hostilia I und verbrannte ihn 
dafelbft auf zufammengehäuften Baͤnken, Richterftühlen,, Tiſchen 
und Büchern, wodurch nicht nur die Euria felbft, fondern aud 
die anftoßende Porcia Basilica verzehrt wurde?. Doc nicht ge— 
nug; man hielt, während bie verbrannte Curie noch bampfte, 
um die neunte Stunde deflelben Tages zu Ehren des Ermorde: 
ten auf dem Forum ein Leichenmahl und- flürzte hierauf nad 
dem Haufe des Milo, in der Abficht, es ebenfalld in Brand zu 
fteden 3, obwohl Died durch rafches Herbeieilen der Freunde 
deffelben verhindert wurde. 

Ein ruhiges Nachdenfen mußte den Milo fehr. bald über: 
zeugen, in welche gefährliche Lage er fich gelegt hatte. Dauer: 
ten die gegenwärtigen Unruhen fort, fo war vorauszufehen, daß 
Pompejus die Dictatur, nad welcher er laͤngſt geftrebt, und 
um berentwillen er die Unruhen felbft befördert hatte, erlangte. 
Das Schidfal des Milo ſchien in diefem Falle ganz vom Pom: 
pejus abzuhängen, und Milo wandte fich daher unmittelbar 
nach der Ermordung des Clodius an den nicht nur den Scipio 
fondern auch den Hypſaͤus begünftigenden Pompejus mit dem 
Anerbieten, feine Bewerbungen, wenn dies Pompejus für gut 
halte, aufgeben zu wollen 4%. Er erhielt jedoch die Antwort, 
Pompejus rathe weder Jemandem fich zu bewerben noch davon 
abzuftehen, und werde den Entfchließungen bed Volks niemals 


I Ascon. p. 46 u. Cic. pr. Mil. $. 33, 

2 Asc. p. 34. Dio Cass. XL, 49. Nah App. II, 21 verbramnten 
noch viele andere Häufer. Asconius p. 34 fest damit fofort den Angriff 
auf die Wohnung des Lepidus u. Milo in Verbindung. Wgl. jedoch Dio 
XL,49 u. db. fernere Erzählung bes Asc. bef. p. 43 vgl. Schol. Bob. p. Bl. 

3 Dio Cass. XL, 49. Ob hieher Asc. p. 34, 12—14 gehört, oder 
mit dem bier aud) angeführten, aber offenbar fpäteren Angriff auf das 
Haus bes Lepidus zu verbinden ift? 

* Ascon. p. 36 u. 37. 
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vorgreifen. Fanman erzählte, Pompejus habe ihm durch ven 
G. Lucilius, welcher dem Cicero wie dem Milo befreundet war; 
fagen .laffen, er möge ihn durch folche Fragen nicht. — 
machen 1. 

Das Betragen des Pompejus alſo mußte nicht weniger als 
die Stimmung des Volkes zu Rom dazu beitragen, den Milo 
einzuſchuͤchtern. Er wagte nicht gleich nach der That die Stadt 
zu betreten, ja es verbreitete ſich das Gerücht von einem frei: 
willigen Eril, in welches ew fich begeben . Die Nachrichten 
jedoch von dem Unmwillen, welchen die bei der Beflattung des 
Clodius vorgefallenen Gewaltthätigfeiten, insbefondere die Vers 
brennung der Guria, erregt hatten, und von der dadurch zu feis 
nen Gunften bervorgebrachten Umänderung der Öffentlichen Mei: 
nung ermutbigten ihn wieder, und er kehrte fogleich in der 
Nacht, nachdem die Curie verbrannt worden war, nah Rom 
zurüd, wo er feine Bewerbungen, jeßt wie früher .durh Bes 
ftechung 3, weiter fortfegte. Einen eben fo beredten als eifrigen 
und. unerfchüitterlichen Befchüger fand Milo dabei an dem bereits 
früher mit der Familie der Clodier heftig verfeindeten M. Gös 
lust, welcher ald Volkstribun mehrere Tage nach feiner Rüd: 
ehr das Volk oder die Anhänger des Milo verfammelte, und 
diefem felbft Gelegenheit gab, das Wort zu nehmen und ſich 
wegen der That zu rechtfertigen 5. Nicht Milo, wurde in dieſer 
Berfammlung verfichert, fondern Glodius fei der angreifende 
Zheil, und was gefchehen fei, nur ein Werk der Nothwehr ge: 
wefen; bie Anzuͤndung der Curie aber habe gezeigt, wozu ber 
Anhang. des Glodius fähig fei. Die Übrigen Tribunen dagegen 
und deren Anhänger flörten. die Verſammlung, während Milo 
redete. In Stlavenfleider gehuͤllt fahen fih Milo und Coͤlius 
gendthigt zu entfliehen, unterbeffen daß ihre Gegner Jeden mor: 
deten, der ihnen in die Hände fiel. So wenigftend Appian. 


’ Ascon. p. 37. Bol. p. 5l. 

2 Ascon. p. 34. Dio Gaffius XL, 49 fagt, er habe fidy verftedt. 

® ad defendendos de se rumores behaupteten bie Gegner Asc.p. 
36, 16. Bgl. p. 34. 

* Brut. 79, 273. Nach⸗App. II, 22, ber überhaupt wenig dem Milo 
Bünftiges berichtet, war Gölius vom Milo erfauft worben. 

° App. II, 22 u. Asc. p. 34. 
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Dagegen rühmt Cicero I die Standhaftigfeit, mit welcher Gölius 
in diefer Volksverſammlung gefprochen, und die Stille, mit wel: 
cher er gehört worden fei, wiewohl er ebenfalls der gewaltiamen 
Störung der VBerfammlung gedenft. 

Indeſſen war der Senat bei diefen Unordnungen nicht müffig 
geblieben. Noh am Abend des Zaged, an welchem der Leid: 
nam des Clodius verbrannt worden war, war eine Berfamm: 
lung auf dem palatinifchen Hügel gehalten?, ein Interrer er: 
nannt, und diefem, den Volkötribumen und dem Pompejus auf: 
getragen worden, den Staat vor Nachtheil zu ſchuͤtzen. Pom: 
pejus follte hierzu Überall in Italien Truppen zufammenziehen 3, 
Bald aber zeigte fih, daß diefe Anftalten zur Herftellung der 
Ruhe nicht hinreihten. Ungeduldig die bevorfiehenden Wahlen 
zur Entfcheidung gebracht zu fehen, bevor es noch dem Milo 
gelungen fei, den üblen Eindrud, welden die Ermordung des 
Glodius gemadht hatte, zu vernichten, hatten die Freunde deö 
Scipio und Hypfäus gleich den erften der gewählten Zwifchen: 
fönige, M. Aemilius Lepidus, dahin zu bringen gefucht, die 
Wahlcomitien zu halten, waren jedoch mit ihrer Forderung ab: 
gewiefen worden, weil ed nicht herfömmlich fei, daß ber erfle 
Bwifchenfönig fogleidy die Gomitien halte. Die fammtlichen fünf 
Zage feines Interregnums hindurch hielt man bierauf fein Haus 
umlagert, und erbrach zulegt die Thüren und verlbte an den 
dafelbft befindlichen Ahnenbildern und Geräthfchaften manchen 
Frevel, bis die Partheigenoffen des Milo herbeifamen, und mit 
ihren Gegnern einen Kampf begannen, welcher dad Haus des 
Interrex von ihnen befreite #. 

Ein Interrer folgte fodann dem andern, feiner aber war 
bei den fortwährenden Unruhen und Gewaltthätigkeiten im Stan: 





— — — — 


' pr. Mil. 33, 91 Caedi vidistis populum Romanum, concionem 
gladiis disturbari, quum audiretur silentio M. Coelius, tribunus plebis, 
vir et in republica fortissimus etc. 

? Dio Cass. XL, 49 eudug yoiv tig dedns ds To Ilalarıor di’ auto 
roũto avÄdeyivres. Ascon. p. 43 Post biduum medium, quam Clodius 
occisus erat, interrex primus proditus est M. Aemilius Lepidus. Weber: 
einftimmenb: Schol. Bob. p. 281. 

® Ascon. p. 35 u. 51. Dio Cass. XL, 49 u. 50 fügt noch hinzu ra 
todnnara allatacdaı. 

» Ascon. p. 43 u. Schol. Bob. p. 281. 
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de, die Comitien zu halten. Zwar erfhien Pompejus, nicht 
lange nahdem ihm die Beihirmung der Öffentlichen Sicherheit 
übertragen worden war, mit der dazu erforderlichen Mannfchaft, 
und wohnte der Senatöverfammlung außerhalb des Pomdriums 
beit, allein ed wurde zunächft nichts weiter befchloffen, als 
daß die Gebeine des Clodius gefammelt und beftattet und bie 
hoſtiliſche Curie wiederhergeftellt werden folle. Noch immer näms 
lih zögerte der Senat, die höchfte Gewalt in die Hände des 
Pompejus zu legen. Allgemein aber war dad Verlangen nach 
einer Unterfirhung über die Ermordung des Clodius. Zwei 
Neffen deffelben, die Söhne ded C. Claudius, beide deffelben 
Namens Appius Claudius, und in Verbindung mit ihnen zwei 
Balerier Nepos und Leo und 2. Herennius Balbus forderten 
die Auslieferung der Stlaven des Milo und feiner Gattin Faufta; 
Ghlius dagegen die der Sclaven des P. Clodius und feiner Be: 
gleiter 2 Beide Theile wandten ſich deshalb an den En. Pom⸗ 
pejus, und jeder derfelben glaubte feine Sache vertheidigen, oder 
durch die Befchuldigungen, weldye er der Gegenparthei machte, 
befihönigen zu können. Für Milo waren Q. Hortenfius, Cicero, 
M. Marcelus, M. Galidius, M. Cato, Fauftus Sula. Man 
verweigerte die Auslieferung der Sclaven des Milo, weil dies 
felben, wie Hortenfius erklärte, ded um die Rettung ihres Der: 
ten erworbenen Verdienſtes halber freigelaflen worden feien 3. 
Es war im Schaltmonat, daß hierüber verhandelt wurde. Etwa 
30 Tage nach der Ermordung des Clodius aber hatte Q. Me; 
tellus Scipio + im Senat fi befchwert, daß Milo fälfchlich 
behaupte, von Clodius angegriffen worden zu fein, da doch 
Glodius wegen einer Bufammenfunft mit den Stadtobern von 
Aricia und nur mit 26 Begleitern Rom verlaffen habe, Milo 
dagegen plößlich nach der vierten Stunde ded Tages mit mehr 
als 300 bewaffneten Sclaven ihm entgegengezogen fei, und ihn, 
ohne daß er ed geahndet, auf der Straße angefallen habe, und 
fowohl fein Benehmen bei der Ermordung des Clodius felbft 


! Ascon. p. 35, 6. Dio Cass. XL, 50 2Idovros re auroü ov molls 
voreoov, Kim TE TOD TWungiov zrpös Tu Pedrpy aurh iv gEOVEK 7 &poısar. 
? Ascon. p. 35, 14. Ein Anderer, deffen Rame bei Adconius fehlt, 
forderte aud) die Auslieferung der Sclaven des Hypfäus und Q. Pompeius. 
° Ascon. p. 35. 
’ gegen den M. Gäpio. Bol. Manutius. 
33 
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ald hierauf der Verfuh den Sohn deffelben auf defien eignem 
Landgute umzubringen, endlich was weiter von ihm begonnen 
worden, als hinlängliche Beweiſe feiner Schuld betrachtet wer: 
den Eönnten 1. 

Das Verlangen nach einer Gewalt, welche den Zrog ber 
Aufwiegler und Unrubftifter zu bezwingen und bie Schuldigen 
zur Strafe zu ziehen im Stande fei, wurde daher immer drin: 
gender, und für den Senat und die befieren Bürger um fo be: 
unrubigender, da man dabei nicht blos an Pompejus fondern 
auch an Gäfar dachte 2, und zu befürchten war, daß, wenn 
dem Volke die Entiheidung überlaffen wurde, beide vielleicht zu 
Gonfuln ernannt würden. Unter dieien Umftänden fchien vom 
Pompejus immer noch die meifte Mäßigung zu erwarten, und 
da man den Namen eines Dictatord fcheute, To beichloß der 
Senat nad dem auch vom M. Cato gebilligten Antrag des Bi: 
bulus, dem Pompejus dad Gonfulat ohne Amtsgenoſſen zu über: 
tragen. Gegen das Ende 3 ded Schaltmonats wurde Pompejus 
durch den Interrer Serv. Sulpicius zum alleinigen Conful er— 
nannt, und uͤbernahm fofort alle Rechte und Verrichtungen fei: 
ned Amtes #. 

Die Unterfuhung und BBeftrafung der Gewaltthätigkeiten, 
welche bei den legten Bewerbungen Statt gefunden hatten, ins 
befondere die Ermordung ded Glodius, war das Erfte, mas 
feine Aufmerkſamkeit zu fordern fhien. Der Senat hatte? das 
Blutvergießen auf der appiſchen Straße, die Anzündung de 
Curie und den Angriff auf das Haus des Lepidus für Berge 
bungen gegen den Staat erklärt 6, allerdings aber nicht in ber 
Abficht, dadurch eine Unterfuhung zu veranlaffen, wie dieſelbe 
ſpaͤter wirklich vorgenommen wurde. Der wie es ſcheint vom 
Hortenſius gemachte Vorſchlag, es moͤge nach den beſtehenden 
Geſetzen aber außer der Ordnung unterſucht werden, mußte 
auf Verlangen des Fufius, welcher, wie T. Plancus am fol⸗ 


Ascon. p. 36. 

2 Dio Cass. XL, 50. App. B. C. II, 23. 

3 V Kal. Mart. 

4 Ascon. p. 37. Dio Cass. XL, 50. App. II, 23. Plutarch. Pomp. 51. 

° post diem tertium. Ascon. p. 37, 13. pridie Kal. Mart. Ascon. 
p. 44 aus den Xctie. 

6 pr. Mil. $. 13. Ascon. p. 43. 44. 
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genden Zage dem Volke felbft berichtete, von den Gegnern des 
Milo dazu bewogen worden war, getheilt d. h. ed mußte über 
die Beitandiheile deflelben befonders abgeftimmt werden. Da nun 
durch Interceffion verhindert wurde, daß nach den beftehenden 
Gefegen entichieden würde, fo bewirkte man, daß der Befchluß 
nur dahin lautete, es fei die Unterfuchung auf außerordentliche 
MWeife zu veranftalten I. 

Mit der auf diefe Art gewonnenen Einwilligung des Se: 
natd brachte nun Pompejud zwei Gefege gegen Gewaltthaten 
und gejegwidrige Bewerbungen in Vorfchlag, wonach die Strafe 
geichärft und die Verhandlungen abgekürzt werden follten. Drei 
Zage hindurch 2 follten die Zeugen verhört, hierauf an Einem 
Zage die Sache fowohl von dem Ankläger ald von dem Ange: 
Flagten geführt, und dem Erfteren dazu zwei, dem Leßteren brei 
Stunden vergönnt werden. Es fehlte nicht an Widerfpruch ge: 
gen diefe Geſetze. Der Volkstribun M. Coͤlius erklärte diefelben 
für ein Ausnahmegefeg (privilegium) gegen den Milo und be: 
hauptete, daß die Gerichte dadurch Übereilt würden, und erbit: 
terfe durch die Hartnädigkeit feines Tadels den Pompejus bis 
zu dem Grade, daß bdiefer erklärte, den Staat nöthigen Falls 
mit den Waffen vertheidigen zu wollen. Nicht weniger nachthei: 
lig war der Sache des Milo der Schein von Furcht vor Nach: 
ftelungen des Milo, welchen fih Pompejus zu geben wußte. 
Sein gewöhnlicher Aufenthalt war nicht fein Haus, fondern 
fein Garten, wo er ſich von einer großen Anzahl Soldaten be: 
wachen ließ. Auch im Senat dußerte man Furcht vor Gewalt: 
thaten des Milo, und dieſer durh eine Belhuldigung des P. 
Gornificius, als führe er Waffen bei fih, fogar genöthigt, ſich 
dafelbft zu entblößen 3._ Seine Gegner wurden dadurch zum 
Schweigen gebracht, Cicero aber, welcher nicht aufhörte, fich 
feiner anzunehmen, rief aus, daß die übrigen Befhuldigungen, 
welche dem Milo gemacht zu werden pflegten, nicht beſſer be- 
gründet feien #. 


! Ascon. p. 44 u. 45. Schol. Bob. p. 281. 282. pr. Mil. 6, 14, 
2 per triduum. p. 37, 17. gl. aber db. Anmerkung u. p. 40, 17. 
3 Wal. Ascon. p. 52 Item, cum senatus in porticu Pompeji habere- 
tur, ut Pompejus posset interesse, unum tum exculi prius quam in 
senatum intraret jusserat. ' Ascon. p. 38. 
33* 
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Noch mehr vieleicht ald im Senat war man bemüht gewe— 
fen unter .dem Bolfe foldhe Gerichte zu verbreiten. Q. Pompe: 
ius hatte wenige Tage nach der Ermordung des Glodius 1 dem 
Volke von einem Befuch erzählt, den Milo in argliftiger Ab: 
ficht dem En. Pompejus habe machen wollen, der aber von bie: 
fom abgelehnt worden fei. Später, obwohl’ noch vor ber Er: 
nennung des Pompejus zum Gonful, hatten die drei Volkstri— 
bunen Q. Pompejus Rufus, C. Saluſtius und T. Plancus den 
Pompejus Öffentlich vor der Menge befragt, ob er aud davon 
wife, daß Milo ihm nach dem Leben tradıte, diefer jedoch dar: 
auf geantwortet, daß ihm nur von einem gewiflen Licinius, 
einem Prieſter der niedrigften Glaffe 2, hinterbracht worden fei, 
ed feien einige Sclaven und Freigelaflene ded Milo zu feiner 
Ermordung angeftiftet worden, und daß Milo, ald er die Aus: 
lieferung derfelben von ihm verlangt habe, ermibert hätte, von 
den Senannten feien die Einen Überhaupt niemald in feiner 
Gewalt gewefen, die Anderen aber von ihm frei gelaflen wor: 
den, daß aber hierauf ein Verſuch gemacht worden fei, den beim 
Pompejus verweilenden Licinius zu beftechen. Auch hatte Pom: 


pejus fpäter, nachdem er von der Werbung, die er auf Veran: 
laflung des Senats angeftellt hatte, zurüdgefehrt war, unter | 


denjenigen, welche bei ihm Zutritt zu erhalten wünfchten, den 
Milo allein nicht vor ſich gelaffen 3. 

Was ferner auf der appifchen Straße gefchehen war, wurd 
zuerft dadurch in ein gehäffigered Licht gelegt, daß T. Plancus 
den M. Aemilius Philemon, einen Freigelaffenen des M. Lepi— 
dus vor dem Volke berichten ließ, er und vier Andere feien auf 
einer Reife dazugefommen, als Glodius ermordet worden fei, 
und auf das Gefchrei, weldyes fie darlıber erhoben hätten, auf 
ein Landgut ded Milo gefchleppt und zwei Monate dafelbft ein: 
gefperrt worden; außerdem dadurd), daß ein Zriumpir Gapita: 


ı den 25. San. Gicero befchwert ſich fehr über diefe Furcht des 
Pompejus, obwohl er diefelbe auch zugleich entfchuldigt. pr. Mil. 25, 67. 

®? Asc. p. 5l, 12 sacrificulus, qui solitus esset familias purgare. 
Gicero nennt ihn popa. pr. Mil. 24, 65 u. baf. Dfenbrüggen. 

3 Ascon. p. 50— 52. Nach Ascon. p. 39 war es befonders Plancus, 
welcher den Milo dem Pompejus fortwährend verdächtig machte. Pompe- 
jusque ob ea saepius querebatur, fieri sibi quoque insidias, et id palam, 
ac majore manu se armabat. 
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is auf die ihm ebenfalld vor dem Volke vorgelegte Frage des 
Dlancus und D. Pompejus, ob er nicht den Galata, einen 
Sclaven des Milo, bei dem Blutvergießen betroffen habe, erwi— 
derte, berfelbe fei fchlafend in dem Wirthshaufe gefunden und 
zu ihm geführt worden. Die beiden Bolfötribunen hatten dem 
Zriumpir hierauf verboten, den Sclaven zurüdzugeben, Gölius 
aber und ein Amtsgenoſſe deffelben, Q. Manilius Gumanus, 
hatten denſelben glei am folgenden Zage aus dem Haufe des 
Zriumvirs hinwegbringen, und dem Milo überliefern laffen !. 

Die Erödrterungen, welche auf diefe Weile in Beziehung 
auf die That des Milo gemacht wurden, ber darnach nicht ab: 
zuläugnende Vorwurf einer groben Gewaltthat, die Abneigung, 
welche Pompejus durch die wenn auch erheuchelte Furcht vor 
Nachftelungen an den Zag legte, und der Umftand, daß die 
legten Gefegvorfchläge des Pompejus dem Milo vor Allen zu 
gelten fchienen, machten die Sache defjelben von Tage zu Tage 
boffnungslofer. Auch Gicero, der unter die vornehmften der 
Freunde des Milo gehörte, blieb unter diefen Umftänden nicht 
unangefochten. In den feindfeligen Reden, durch welche das 
Volk gegen den Milo erbittert werden follte, vergaß man aud) 
feinen Namen nicht, und wie man den Milo felbft verhaßt zu 
machen fuchte, eben fo feinen Bertheidiger. Plancus und Q. 
Pompejus bedrohten ihn fogar mit einer öffentlihen Anklage, 
und wenn auh Q. Pompejus und Saluftius fich fpäter mit 
Milo und Cicero ausföhnten, fo war doch damit um fo weni: 
ger etwas ausgerichtet, je mehr die Forderungen der Gerechtig- 
keit den gegebenen Gefegen zufolge geltend gemacht werden 
mußten. Indeſſen war ed weder die Unzufriedenheit des Volks, 
noch die Beforgniß, den Pompejus zu erzürnen, oder die Furcht 
vor einer ihm felbft bevorftehenden Anklage, was den Cicero be: 
wegen fonnte, die Sache des Milo aufzugeben. Auch ſchien 
ihn die Pflicht der Dankbarkeit von dem Vorwurf frei zu fpre: 
chen, als werde eine Sache von ihm vertheidigt, welche feiner 
Bertheidigung unwerth fei. 

Dem Gefek bed Pompejus zufolge, wonad der Vorſitzende 
in dem Gericht über die Ermordung des Clodius vom Volke 


' Ascon. p. 38 Haec etsi nullam de his criminibus mentionem fe- 
cit Cicero, tamen, quia ita compereram, putavi exponenda. 
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aus den gewefenen Confuln ernannt werben follte, erhielt L. 
Domitius Ahenobarbus die Unterfuhung der Gewaltthätigfeiten 
auf der appifchen Straße, das Gericht felbit aber wurde aus 
Männern gebildet, die zu den angefehenften und unbefcholtenften 
gehörten 1. Indeſſen fchloß die außerordentlihe Unterfuchung, 
die auf diefe Weife über das Vergehen des Milo angeordnet 
wurde, die Anklagen nicht aus, welche auf dem gewöhnlichen 
Wege gegen ihn erhoben werden fonnten, und fo gefchah es, daß 
obgleih aud die Ermordung des Clodius nur in dad Gebiet 
der Proceffe wegen Gewalt ?2 gehören Fonnte, doch außerdem 
noch eine befondere Anklage wegen Gewalt gegen Milo erhoben 
wurde, fo wie zugleich die Gefegwidrigfeit feiner Bewerbungen 
noch zwei Klagen wegen Ambitus und Gobdalitien ‚veranlaßte. 
L. Fabius hatte hierbei das Gericht über Gewalt, U. Manlius 
Zorquatus über Ambitus, und Favonius über die Sobdalicien 
zu leiten. Wegen Ermordung des Glodius Flagten vor &. Do: 
mitius die beiden Appius Claudius, die Neffen des Getödeten, 
wegen Ambitus diefelben, wegen Sodalicien P. Fulvius Nera: 
tus und wegen Gewalt L. Gornificius und Q. Patulcius. Gub: 
feriptoren in der Klage wegen Ambitus waren P. Valerius Lo 
und En. Domitius. In Beziehung auf die Klage wegen Am: 
bitus machte fih zur Beftimmung des Anflägers eine Divinatio 
nothwendig. 

Domitius und Zorquatus befchieden hierauf den Angeklag: 
ten auf den 4. April vor ſich. Milo erfhien vor dem Erfteren 
und bewirkte zugleich durch feine Freunde, namentlich durch die 
Vermittlung des M. Marcellus, daß Torquatus die Entſchei— 
dung feiner Sache verfchob, bis das Gericht des Domitius ent: 
fhieden haben würde. Der ältere Appius aber verlangte von 
Milo die Auslieferung von 54 Sclaven, und obgleich biefer er 
Elärte, daß diefelben nicht mehr in feiner Gewalt feien, ſo 


! Ascon. p. 39. 

2 Daher fagt Asconius p. 40, 4 Postulatus autem erat et de soda- 
lieiis et de ambitu ca spe, quod primum judicium de vi futurum appa- 
rebat, quo eum damnatum iri confidebant, nee postea responsurum, wo 
unter dem erften Gericht über Gewalt offenbar das Gericht bes Domitius 
gemeint ift. S. Wächter im Inder legum (Onom. Tull.) p. 249. Aud) 
Saufeius wurde zwei Mal de vi angeklagt, nad) der lex Pompeja und leı 
Plautia. Ascon. p. 55. 
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wurde ihm doch vom Domitius nad dem Ausfpruc der Rich: 
ter geflattet, von den Sclaven fo viele er für gut fände, aus— 
zuwählen 1. 

Unter den Zeugen, deren Verhoͤr am 8. April begonnen 
zu haben fcheint, war Gaffius Schola der erfte, welcher ver: 
nommen wurde. Er war bei der That zugegen gewefen, und 
feine Ausfagen dienten dazu, das Entfegliche derfelben nicht 
wenig zu verftärfen. Gerade biefer Zeuge jedoch hatte feine 
Glaubwürdigkeit bereits in dem Proceß des Glodius wegen Ent: 
heiligung des Dienfted der Bona Dea durch die Behauptung 
verdächtig gemacht, daß Glodius an dem Zage ald er bei dem 
Feſte der Bona Dea betroffen worden war, in Interamna gemes 
ſen fei, und diefer Vortheil wurde von den Vertheidigern des 
Angeklagten nicht unbenußt gelaffen. Kaum hatte indeß M. 
Marcellus die Prüfung feiner Ausfagen begonnen, als er durch 
ein lautes Gefchrei der Anhänger des Clodius unterbrochen und 
genöthigt wurde, gegen das Ungeftüm der auf ihn Eindringen: 
den den Schuß des Demetrius anzufprehen. Marcellus und 
Milo verlangten hierauf zu ihrer Bedeckung bewaffnete Mann: 
haft 2, und Pompejus, felbft betroffen über das Benehmen der 
Glodianer, wovon er, in der Nähe des Aerarium figend, Beuge 
gewefen war, erfhien am folgenden Zage mit der nöthigen 
Mannfhaft, und bewirkte dadurch, daß das Zeugenverhör, woran 
Cicero, Marcelus und Milo felbft Theil nahmen, ungeftört 
fortgefegt werben fonnte. Daß jedoch das Wirthöhaus bei Bo: 
villä erftiirmt, der Wirth getödet und Clodius daraus hervorge: 
zogen und umgebradht worden fei, wurde auch von mehreren 
Einwohnern von Bovillä bezeugt. Eben fo fagten die Priefte: 
rinnen in dem nahen Heiligthum der Bona Dea aus 3, daß 
eine ihnen unbekannte weibliche Perfon zu ihnen gefommen fei, 
um im Auftrag des Milo für die Ermordung des Clodius ein 
Gelübde zu erfüllen. Bulest trugen noch Sempronia, Die 


' ederet. Schwierige Stelle bes Ascon. p. 40, 15 — p. 4l, 2 we 
gen Mangels an Uebereinftimmung mit p. 41. 

2 Dio Gaffius fagt au (XL, 53), daß es nöthig gewefen, die Sol: 
daten gegen bie unruhige Menge zu braudyen, aber er fcheint dabei die 
Anhänger des Milo zu meinen, bie feiner Darftellung zufolge die Sidyer: 
heitsanftalten des Pompejus veranlaßt haben follen. 

ꝰ Dies find wohl die virgines Albanae. 
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Schwiegermutter, und Fulvia, die Gattin des Clodius, durch 
ihr Wehklagen dazu bei, die Richter zu erfchüttern, während es 
zugleih nicht an gefegwidriger Aufwieglung fehlte. Um die 
elfte Stunde des dritten Tages war dad Zeugenverhör beendigt, 
und den übrigen Theil des Tages wandte der Volkötribun dazu 
an, das Volk in einer aufrührerifchen Rede zu ermahnen, es 
möge am anderen Tage fich zahlreich an dem Drte des Gerichts 
verfammeln und den Milo nicht entrinnen laffen 1. 

Uebrigend waren an dieſem Zage felbft (den 11. April) ? 
alle Anftalten getroffen, um gewaltfame Bewegungen zu ver 
hindern. Die Buden waren geſchloſſen, Wachen auf dem Fo— 
rum und an den BZugängen deffelben aufgeftelt, Pompejus 
felbft, welder am Aerarium feinen Pla& eingenommen hatte, 
von einer Schaar Soldaten umringt. Nachdem die Richter ge 
loft hatten, fprachen von der zweiten Stunde bed Tages an bie 
Ankläger Appius der Xeltere, M. Antonius und P. Valerius 
Nepos die ihnen nach dem Geſetz ded Pompejus geftattete Zeit 
bindurh. Die Vertheidigung hatte Cicero allein zu führen. 
Sn einer Uebungsrede, welhe M. Brutus fpäter verfertigte, 
war bdiefelbe auf das Verdienſt begründet, welches ſich Milo 
dur feine That um das Gemeinwohl erworben habe. Cicero 
aber hatte dieien Weg nicht gewählt, weil Jemand wohl zum 
Beften ded Staates verurtheilt, aber nicht, ohne verurtheilt zu 
fein, getödet werden dürfe. Dagegen bewog ihn die Behaup: 
tung der Ankfläger, daß Milo dem Clodius nach dem Leben ge 
trachtet und der Zod des Letzteren eine Folge der Nachftellungen 
des Erfteren gewefen fei, diefe Beichuldigung auf die Gegen 
parthei zurüdzumerfen und ald Hauptpunct der Wertheidigung 
aufzuftellen, daß Clodius dem Milo nachgeſtellt habe und dieſer 
nur im Falle der Nothwehr gewefen fei. Auch was die Gegen: 
parthei behauptete, war ja unbegründet, außerdem aber war 
befannt, daß Clodius und Milo fih oft den Zod gedroht hat: 
ten, und wie den Milo die größere Zahl der ihn begleitenden 
Sclaven verdächtig zu machen fchien, eben fo den Glodius der 
zum Kampfe beffer gerüftete Aufzug. Cicero war indeſſen 
nicht im Stande, die Ueberlegenheit feiner Beredſamkeit bei die 
fem Proceffe geltend zu machen. Das Gefchrei, was die An: 


! Ascon. p. 41. 43. 52. 2 Ascon. p. 41, 24. 
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bänger des Clodius troß ber überall aufgeftellten Wachen erho: 
ben, als er dad Wort nahm, raubte ihm die Befonnenheit 
und hinderte ihn die Rede fo zu halten, wie er diefelbe bei ru: 
bigerer Faſſung gehalten haben würde 1. Die gegenwärtig noch 
vorhandene war die Frucht einer fpäteren Umarbeitung, obwohl 
auch Abfchriften der wirklich gehaltenen im Alterthum vorhanden 
gewefen fein follen 2. 

Die Anftalten, heißt es darin, welche für dad gegenwärs 
tige Gericht gemacht worden find, follen nicht Furcht fondern 
Vertrauen einflößen, und die Richter follen dadurch gegen den 
Angeklagten nicht eingenommen , fondern bewogen werden, ihm 
den Schuß, welchen er verdient, angedeihen zu laflen. Auf 
die Anfprüche, welche fih Milo durch fein Volfötribunat und 
auf andere Weile an die Dankbarkeit feiner Mitbürger erworben 
bat, foll dabei feine Rüdficht genommen und allein die Frage 
unterfucht werden, ob Er oder Clodius die Nachftellungen an: 
geftiftet hat, welche dem Letzteren das Leben gekoſtet haben 
(ce. 1 u. 2). 

Zuvor jedoch müffen 3 Behauptungen der Gegner widerlegt 
werden. Die eine ift, ein Mörder, welcher der That geftändig 
fei, verdiene nicht, das Leben zu behalten. Diele Behauptung 
aber widerlegt fich fchon dadurch, daß es Fälle geben kann, in 
denen es nicht nur fein Unrecht, fondern fogar ein Verdienft ift, 
einen Menfchen zu töden (c. 3 u. 4). Die andere ift, daß ber 
Senat den Mord auf der appifchen Straße für ein Vergehen 
gegen den Staat erklärt habe. Allein die Sache, um welde «8 
ſich handelt, ift nicht die Gemwaltthat, fondern die Frage, durch 
wen diefelbe herbeigeführt wurde 3. Auch hat ja der Senat 
nicht nur jenen Mord, fondern auch die Anzlındung der Curia 
und den Angriff auf das Haus des Lepidus für Vergehungen 
gegen den Staat erflärt. Die dritte Behauptung endlich, wo= 


! Spätere Schriftfteller gefielen fid) darin, bei der Schilderung ber 
Sache den Aeſchines de f. leg. $. 34 u. 35 Bkk. nadyzuahmen. Dio Cass. 
XL, 54. Plutarch. Cic. 35. Den Milo aber läßt Dio Gaffius im Eril 
über die Rede fagen, oix av romiras dv rj Maoouliu Tpiykas —X 
imo ru Tosoürov amelehoynto. 2 Ascon. p. 42. 

3 Insidias factas esse constat; et id est, quod senatus contra rem- 
publicam factum judicavit; ab utro factae sint, incertum est. De hoc 
igitur latum est, ut quaererelur. 
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nach auch Pompejus feine Misbilligung durch die von ihm ans 
geordnete gerichtliche Verfolgung der Sache zu erkennen gegeben 
haben foll, erweift fi dadurch als unbegründet, daß eine ge: 
richtliche Unterfuhung völlig Üüberflüffig erfcheint, wo die Sache 
ſelbſt fchon feftfteht (c. 6 — 9). 

Die That aber hatte folgende Veranlaſſung. Clodius be 
warb fih um die Prätur, Milo um das GConfulat. Beide ar: 
beiteten einander entgegen. Clodius aber verzweifelte zuleßt, 
feinem Gegner das Gonfulat entreißen zu können, und da er 
vorausfah, daß feine Prätur dadurch alles Einfluſſes ‚beraubt 
werden dürfte, fo faßte er den Entichluß, feinen Gegner mit 
Gewalt aus dem Wege zu räumen. Den 20. Januar war Milo, 
welcher in feiner Geburtöftadt Lanuvium die Würde eined Dicta— 
tors befleidete, gendthigt, eine Reife dahin zu unternehmen. 
Dies beflimmte den Clodius, den Tag zuvor von Rom abzurei: 
fen !, und ihm’ in der Nähe eined Landguted, welches ihm ge 
hörte, aufzulauern. Der Angriff erfolgte fo, daß anfangs jeder 
Vortheil auf der Seite ded Clodius war, und wenn die Scla— 
ven des Milo zulest den Clodius tödeten, fo geſchah dies nur, 
weil fie ihren Herrn, der eine Zeitlang in großer Gefahr 
fchwebte, entweder vertheidigen oder rächen zu muͤſſen glaubten 
(10, 29. 21, 56). 

Die Beweife nun, daß Clodius der Urheber der Nachftellun 
gen gewefen fei, find 1. daß derfelbe durch die Ermordung des 
Milo eines Gegners entledigt zu werden hoffte, deſſen Gonfulat 
ihm eben fo nachtheilig ald dad der Mitbewerber deſſelben vor: 
theilhaft werden konnte, Milo aber, deffen Bewerbungen durch 
die allgemeine Furcht vor Clodius nicht wenig unterftügt worden 
waren, jest diefen Vortheil verlor und an die gewöhnlichen 
Mittel der Bewerber gewiefen wurde (c. 12—13); 2. daß Hab 
und Rachſucht über Glodius fortwährend weit mehr als übe 
Milo vermochten (13, 35); 3. daß die legten Sahre voll von 
Gewaltthätigkeiten ded Clodius gewefen (c. 14), und daß dage— 
gen Milo von den vielen Gelegenheiten, die ſich ihm dargebo: 
ten, feinen Gegner umzubringen, Feine jemald benußt habe (c 
15.16); 4. daß Clodius den Milo wenige Zage vor feiner Er: 

ı ine concio turbulenta an diefem Tage 10, 27, ab ipsius merct- 
nario tribuno plebis concitata 17, 45. 
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mordung nad dem Zeugniß angefehener Männer mit dem Tode 
bedrohte (16, 44); 5. daß Clodius von der Reife des Milo auf 
dad Genauefte unterrichtet fein Fonnte, und dagegen aus den 
Beugniffen der Gegner hervorgehe, wie died dem Milo rhdficht: 
lich der Reife des Clodius durchaus unmöglich war! (ec. 17—19); 
6. daß der Drt wie die Art ded Zufammentreffend, eben fo das 
Gefolge der beiden Gegner den Clodius ald den angreifenden 
Zheil fenntlih made (c. 21). Milo hatte dabei Urſache genug, 
das Verdienft feiner Sclaven durch ihre Freilaffung zu belohnen 2, 
und darf es eine Ungerechtigkeit nennen, wenn die Sclaven feis 
ned Gegners ‚ald Zeugen gegen ihn gebraucht werden (c. 22). 
Daß er aber felbft feiner Sache vertraut bat, beweift die Zus: 
verfichtlichfeit feines WBenehmend nad der That, welche zugleich 
die Berläumbungen feiner Gegner widerlegt (c. 23 — 25) 3. 
Anftatt nämlich die Folgen feiner That zu fürchten, hat 
Milo vielmehr Urfache, ſich derfelben wie eines Verdienſtes zu 
rühmen (c. 27 u. 28). Niemand, auch Pompejus nicht, würde 
wuͤnſchen, daß Clodius ind Leben zurldfehrte (c. 29). Ja ein 
Rathſchluß der Götter fcheint es zu fein, daß derjenige, der ſich 
fo oft an ihrem Namen verging,, und deffen Prätur den Staat 
mit fo großen Uebeln bedrohte *, auf foldhe Weile gebüßt hat 
(ec. 31 —33). Milo ift vielleicht weniger ald Andere bemüht, 
durch feine aͤußere Erfcheinung das Mitleid der Richter zu erres 
gen; er verdient aber daffelbe gerade wegen feiner Faflung. 
Sollte ihm auch ein unverdiented Berdammungdurtheil bevorfte: 
ben, er ift entichloffen, Alles zu ertragen, da er weiß, daß das 
Baterland durch ihn von einem feiner gefährlichiten Feinde be: 
freit ift (c. 34. 35). Gicero felbft wird ſich über dad Schickſal 


— 





ı Man hatte freilich behauptet, Milo habe durch einen beftochenen 
Sclaven des Glodius Über die Reife deffelben das Nöthige erfahren. ©. 
Gaffinius Schola aber, der Begleiter des Clodius, hatte ausgefagt, P. 
Clodium illo die in Albano mansurum fuisse, sed subito esse ci nuntia- 
tum Cyrum architeclum esse mortuum itaque repente Romam constilu- 
isse proficisci. 17, 46. 

2 Morte des M. Gato darüber: 22, 58. 

2Auch Pompejus wird vielleicht einft den Beiftand von Männern wie 
Milo vermiffen 26, 69. 

* Den Freigelaffenen namentlich follte gleiches Stimmrecht verfproden 
worden fein. 32, 87 u. Ascon. p. 52. gl. fonft 33, 88. 89. 
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feines Freundes durch dad Bewußtfein tröften Fönnen, feine 
Pflichten gegen ihn treu erfüllt zu haben, fühlt fich aber von 
dem bitterften Schmerz ergriffen, wenn er daran denkt, daß 
feine Dankbarkeit gerade gegen denjenigen fruchtlos fein fol, der 
diefelbe am meiften verdient hat. 

Bon 51 Richtern, weldye ihre Stimmen abzugeben hatten !, 
erklärten 38 den Milo für fehuldig, ein Urtheil, weldyes beſon 
ders die Gewißheit beftimmt haben foll, daß die Ermordung de 
Glodius nach feiner anfänglichen nur zufälligen Verwundung 
auf Befehl des Milo geſchah. Milo verließ ſogleich die Stadt, 
und war bereit abwefend, als die Urtheile in den 3 übrigen 
Proceffen, in welche er verwidelt worden war, gelprochen wur: 
den. Er wurde burch alle für fchuldig erklärt, feine Güter we 
gen der Größe feiner Schulden für ein Unbedeutendes verkauft, 
er felbft aber genöthigt, feine Zage ald Verbannter zu Maſſili 
in Dürftigfeit binzubringen. 

Außer Milo wurden die Verordnungen bed Pompejus3 noch 
gegen M. Saufejus in Anwendung gebracht, welcher der An 
führer der Sclaven des Milo bei der Erfiirmung der Zabern 
zu Bovill& und bei der Ermordung des Glodius geweſen fein 
folte. Seine Ankläger waren 2. Gaffius, L. Fulcinius, C. Bu 
lerius, feine Vertheidiger Cicero und M. Coͤlius. Sein Berge 
ben Eonnte nicht geläugnet werden, allein die Berhaßtheit de 
Glodius half ihm; er wurde durch 26 gegen 25 Stimmen frei 
gefprochen.. Noch mehr Stimmen waren für ihn, als er nad 
der lex Plautia de vi abermals angeklagt und von Cicero um 
M. Terentius Varro Gibba vertheidigt worden war. Dagegen 
wurde Ser. Clodius, auf deffen Weranlaffung der Leichnam des 
P. Clodius in der Curie verbrannt worden war, durd 46 ge 
gen 5 Stimmen verurtheilt #. 

Bei der Furcht, welche feine Strenge erregte, mochte ſich 
Pompejus darin gefallen, ald MWiederherfteller der Ordnung um 
Gefeßlichfeit zu gelten, und deswegen wenig auf die Erinnerung 


' &o viele nämlich waren nad) der Verwerfung von je fünf Richten 
aus den 3 Ständen durch die Ankläger und den Angeklagten übrig geblie 
ben. Ascon. p. 53. 

2bona ejus propter aeris magnitudinem semuncia venierunt. Ascol 
p. 54. ’? lex Pompeja. * Ascon. p. 55. 
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des M. Cato achten !, er möge flatt des Gefchehenen lieber das 
Zufünftige bedenken; denn es fei nicht leicht zu beftimmen , wo 
die Unterfuchung früherer VBergehungen ftehen bleiben folle, wenn 
die Strafen erft feftgefegt würden, nachdem die Vergehungen 
begangen worden feien, fo werde denjenigen Unrecht gefchehen, 
welche nach einem Geſetze, welches fie nicht gefannt hätten, zur 
Nechenichaft gezogen würden. Daffelbe Werbammungsurtheil, 
welches den Milo getroffen hatte, traf daher auch den Q. Pom⸗ 
pejus Rufus, den T. Munatius Plancus, den Hypfäus, Scau: 
rus und Memmius 2. Vergebens fuchte fih Memmius dadurch 
zu retten, daß er erklärte, zuvor felbfi einen Andern, den Me: 
tellus Scipio anklagen zu wollen 3. Pompejus bduldete nicht, 
daß darauf Rüdfiht genommen wurde 4 Dem Hypfäus, wel: 
cher ihn um feinen Schuß anflehte, als er eben im Begriff war, 
zu Zifhe zu gehen, wurde die Antwort gegeben, er verberbe 
ihm durch feine Bitten die Mahlzeit 5, dem Scaurus aber, wel: 
cher mit feinen Bitten das Volk anging, wurde befohlen, den 
Geſetzen zu gehorchen, und diejenigen, welche hierauf die An: 
fläger deffelben zu beunruhigen ſuchten, nicht ohne Blutvergie— 
fen durch Soldaten auseinandergetrieben 6. Nur den Plancus 
verfuchte er zu retten, indem er ihm, obgleich ein Gefeg dage— 
gen war, ein lobendes Zeugniß fandte 7. Indeſſen wurden die 
Richter dadurch nicht abgehalten, denfelben für fchuldig zu er— 
Elären, woruͤber Cicero, der ihn angeklagt hatte, in einem Briefe 
an den M. Marius feine Freude zu erkennen giebt, indem er 
zugleich die Gründe feiner Feindfchaft gegen ihn auseinanderfegt, 
und den Muth und die Standhaftigfeit der Richter rühmt, wels 
che dabei dem Willen des Pompejus Trotz geboten hätten ®. 
Derfelbe Brief beweilt, in welche unruhige Bewegung die Menge 
der Gerichte und neuen Gefeße die Stadt in diefem Jahre ge: 
feßt hatte. 


I Plutarch. Cat. c. 48. 

2 Dio Cass. XL, 55. App. B. C. Il, 24. Die Verbannung bes Mem— 
mius erwähnt von Cic. ad fam. XIII, 1, 1. 

3 App. l. 1. toõũ vonov ou Jlounniov dudorrog altw, grvarrı Erepov, 
aysodaı Tjs xaradiamg. * Plutarch. Pomp. 55. 

5 Plut. 1.1. 6 App. II, 24. 

” Dio XL, 55. Plut. Cat. 48. Pomp. 55. 

®» ad fam. VII, 2, 2—3. ° Ibid. $. 4. 
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Einen neuen Beweis feiner republifanifchen Gefinnung 
fchien Pompejus dadurch zu geben, daß er für die lebten 5 
Monate feines Confulats den Scipio ald Amtsgenoſſen annahm, 
allein es blieb ungewiß, ob es nur der Schein der Gefegmäßig: 
feit war, der ihn beflimmte, oder die Rettung des Scipio von 
dem Schidfal, welches die beiden Mitbewerber deffelben getroffen 
hatte, oder endlich die Furt, an Cäfar noch einen Amtögenofien 
zu erhalten. Won Bedeutung Fonnte ein folcher Amtögenofi 
nicht fein. Dio Gaffius ! erwähnt ausdrüdlih, daß Fein Gele 
von ihm vorgefchlagen,, und nur das des Clodius über die Be: 
fchränfung der cenforifhen Gewalt von ihm aufgehoben worden 
fei. Auch Üüberging Pompejus die Gelegenheit, für feinen Bor: 
theil zu forgen, jo wenig, daß er fich feine Provinzen auf 4 
Zahre 2 verlängern und zugleich zur Unterhaltung feiner Krieg 
macht jährlich 1000 Talente aus der Staatscaffe zufichern lief, 
obgleich erft im vorhergehenden Jahre das Geſetz gegeben worden 
war, daß Diejenigen, welche die Prätur oder das Gonfulat de 
Fleidet hatten, erſt 5 Jahre fpäter um ihre Provinzen lofen fol: 
ten. Eben fo fchien eine andere Einrihtung auf die mit dem 
Ende der Statthalterfchaft des Gäfar zu erwartenden Zuſtaͤnde 
binzuweifen. Pompejus erneuerte ein frühere Geſetz uͤber di 
Wahl der obrigfeitlichen Perfonen und machte darin die perfön: 
liche Bewerbung und Anwefenheit bei der Wahl zur ausdrüdli 
chen Bedingung, auf Veranlaſſung der Freunde des Gäfar er 
hinzufügend,, wofern nicht die Erlaubniß, ſich abwefend zu be 
werben, Einzelnen namentlich ertheilt worden feid. Auch wurk 
hierauf einem Antrag der Volkstribunen gemäß dem Caͤſar wirl: 
lich erlaubt, noch vor dem Berlauf feiner Statthalterfchaft ſic 


ı XL, 57. 

? gig rergastiav Plut. Pomp 55. Xppian II, 24 läßt bie Zeit unbe 
ftimmt , fügt aber hinzu, daß man ihm nod) 2 Regionen übertragen ba. 
Dio Gaffius XL, 56 aber fagt nv "Ißngiar ds nivre dlla Irn Aaßur. 

? Dio Cass. XL, 56 ois dv övouuori re xad Artıxgug dmırgani,. 

* App. B. C. I, 25. Die durd die Gerichte d. 3. Verurtbeil 
ten hatten dem Gäfar die Abfichten des Pompejus verbädtig zu maden 
geſucht, ws Tov vouov Toü denasuoü udlıora Oenivou irrt’ dusivm. Gälar 
aber hatte den Pompejus zwar dagegen in Schus genommen , rous de dr 
uapyovs Enrenev zisnynoaodas vouor, dieivaı Kaisagı devrigar ümatıiar 
anovrı neriivaı. Kai roũd' Unareiovrog Erı roü Tlounmlov xai odöir ar- 
tertortog Ünenugwro. 
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abmwefend um das Gonfulat zu bewerben, und die Sache würde 
dadurch erledigt worden fein, hätte ſich nicht fpäter der Senat 
widerſetzt. 

Bevor es jedoch zu entſcheidenderen Verhandlungen daruͤber 
kam, war Cicero in Folge des letzten Geſetzes uͤber die Verwal— 
tung der Provinzen genoͤthigt worden, als Proconſul nach Cili— 
cien zu gehen und die Verwaltung dieſer Provinz, ſo wie den 
Oberbefehl über ein Heer von 12000 Mann Fußvolk und 2600 
Reitern zu übernehmen. 


* — 


XXVIII. Abſchnitt. “ 
Cicero in Eilicien (31 — 30). 


Die Provinz Cilicien war eine Eroberung des Pompejus, 
welcher fih nad Befiegung der Seeräuber des Landes bemaͤch⸗ 
tigt hatte. Unter weſſen Verwaltung diefelbe die erften Sabre 
nach der Entfernung des Pompejus aus Afien ftand, ift unbe: 
fannt. Im J. 56 v. Chr. wurde fie dem Lentulus Spinther zu 
Theil, und ging aus deffen Händen im 3. 53 an den Appius 
Claudius über, welchem im J. 51 Cicero nachfolgte. Die Pro: 
vinz war übrigens keineswegs auf Cilicien befchränft, Laodicea 
im Weften und Apamea, Synnada und Philomelium im Dften !, 
fämmtlih Drte, welche fonft zu Phrygien gerechnet wurden, 
gehörten zur Verwaltung des Cicero. Das Heer des Cicero be: 
fand fich bei feiner Ankunft größtentheils in &yfaonien ; hier 
follte es fich bei Ikonium verfammeln, auch) Lykaonien alfo war 
ein Theil der Provinz 2. Nördlich waren Oalatien und Kappa: 
docien die Grenzländer, von Syrien trennte der Amanud da 
wo die Gewaͤſſer ſich fehieden. Auch Cypern ftand unter dem 
Statthalter von Cilicien, doch mußten die Rechtsſachen auf der 
Inſel felbft entfchieden werden, fei es von dem Statthalter 





! ad fam. XV, 4, 2. 2 Ibid XV, 4,3. 
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felbft oder von einem Bevollmächtigten deffelben 1. Dagegen 
ließen die Römer im fogenannten rauhen Gilicien noch fpäter 
befondere Fürften regieren. Die Streitkräfte, welche in der Pro: 
vinz unterhalten wurden, beftanden aus zwei Legionen ?, und 
der Senat war vorläufig nicht für eine Verftärfung derfelben, 
obgleich die Grenzen feit der Niederlage des Craſſus fehr unſicher 
geworden waren, und jeden Augenblid ein Ueberfall der Parther 
befürchtet werden Eonnte. In Syrien führte L. Gaffius, welcher 
als Quaftor den Graffus auf feinem Zuge nah Mefopotamien 
begleitet hatte, den Oberbefehl über die Ueberrefte der roͤmiſchen 
Truppen. Erft jegt nämlich, nachdem faft zwei Jahre feit dem 
Tode ded Graffus verfloffen waren, fcheint der Senat daran ge 
dacht zu haben, demfelben einen Nachfolger zu fenden, Bibulus 
aber, welcher dazu beflimmt war, langte noch fpäter ald Gicero 
in feiner Provinz an. 

Nicht ohne den größten Widerwillen 3 entfchloß fich Cicero, 
dem Belchluffe ded Senats, wodurd ihm die Verwaltung von 
Gilicien übertragen wurde, Folge zu leiften. Trotz der Ungunft 
der VBerhältniffe und der in den letzten Jahren erlittenen Demuͤthi— 
gungen war doch Rom noch der Schauplaß feines Ruhmes, und 
wie fehr ihn auch die Staatd= wie die gerichtlichen Angelegen: 
heiten zuweilen anefeln mochten, er kehrte ſtets mit neuer Kraft 
dahin zurüd, wenn er auf feinen Landguͤtern und in willen: 
ſchaftlichen Befchäftigungen die nöthige Erholung gefunden hatte. 
Der Abgang in die Provinz entzog ihn feinen gewöhnlichen Be 
fhäftigungen, beraubte ihn des Umgangs mit feinen Freunden, 
verwidelte ihn bei der fchwierigen Stellung, welche ber Statt: 
halter unter den verfchiedenen Einmwohnerflaffen der Provinz hatte, 
in mancherlei Verlegenheiten, und fegte ihn, zumal wenn feind: 
lihe Angriffe erfolgten, fchwerer Verantwortung aus, während 
die Ausficht auf Kriegsruhm nur für denjenigen lodend fein 
konnte, der fich die Befähigung dazu zutrauen durfte. Den 
Cicero aber fegte zugleich die Möglichkeit eines parthifchen Krie: 
ges in Furcht, der ihm um fo gefährlicher werden konnte, da 
die nahe Provinz Syrien nur ſchwach vertheidigt war. Unter 


' ad Att. V, 21, 6 ne cives Romani pauci, qui illic negotiantur, 
jus sibi dictum negarent. 2 ad Att. V, 15, 1. 
® ad fam. Ill, 2, 1. 2,2. ad Att. V, 3, 2. 10, 3. ad fam. XV, 1, 4. 
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diefen Umftänden ift der Gedanke, nicht über ein Jahr in der 
Provinz bleiben zu dürfen, fein einziger Zroft!, und in ben 
Briefen an feine Freunde wiederholt fich nichts fo häufig, als 
die Bitte, eine Verlängerung feiner Statthalterfchaft nach Kräf: 
ten zu verhindern 2. 

Der Senat wuͤnſchte die Beichleunigung der Abreife des 
Cicero und geftattete daher nicht erfi die Aushebung von Erſatz⸗ 
mannichaften, obgleich er nicht einverflanden damit war, daß 
Appius Claudius einen Zheil feiner Truppen entlaffen hatte 3. 
Ad Legaten folgten dem Cicero fein Bruder Quintus, der ald 
Prätor des Jahres 63 und ald Ueberwinder der Allobroger be: 
kannte C. Pomtinus *, 2. Zullius 5 und M. Annejus 6, und 
die Kriegderfahrung der beiden Erfteren konnte dazu dienen, ihn 
wegen eines bevorftehenden Kriegs zu beruhigen. 

Indeſſen war die Eilfertigkeit, mit welcher Cicero in feine 
Provinz reifte, nicht übertrieben groß. Nachdem er, wie ed 
Iheint, zu Anfang-ded Mai Rom verlaffen hatte, traf er mit 
feinem Bruder zu Arpinum zufammen 7, und begab fich hierauf 
über Aquinum, Minturnä, feinem Landgut bei Cumaͤ, wo er 
mit Hortenfius zufammenfam 8, dem bei Pompeji, welches er 
den 10. Mai verließ, dem Zrebulanum des Pontius, von wo 
aus er fich erſt entihloß, volle Zagereifen zu machen 9, Bene: 
ventum, wo er den 11. Mai, anlangte 10, Venuſia, welches er 
den 15. verließ 1!, Zarent, wo er den 18. ankam 12, und von 
wo er den 20. wieder abreifte, nah Brundufium B, wo er den 


’ ad Att. V, 11, 1 Non dici potest, quam flagrem desiderio urbis, 
quam vix harum rerum insulsitatem feram. V, 2, 3 Noli putare, mihi 
aliam consolationem esse hujus ingentis molestiae, nisi quod spero, non 
longiorem annua fore. Bgl. V, 1,1. 2,1. 

2 ad Att. V, 9, 2. 11, 1.5. 13,3. 14, 1. 15, 1.3. 17,5. ad 
fam. VII, 8, 9. XV, 12, 2. 

3 ad fam. II, 3, 2. Diefelbe Angelegenheit berührt ad Att. V, 4, 2. 

° ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 21, 9. 

5 ad Att. V,4,2. 11, 4. 14, 2. 21,5. 82. Zulleius genannt ad 
fam. XV, 4,9. 

6 ad Att. V,4, 2. ad fam. XV, 4,2 u.9. 

2 


’ ad Att. V, 1,2. 3, s 92.5 
’ justa itinera V, 2, 1. 0 v,4,1. 
ee 2 6.4. = V,6,1. 


3 ad At, V,8, 1. ad fam. Ill, 3, 1. 
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23. Mai eintraf, und dba er den Pomtinus dafelbft erwarten 
wollte, fich längere Zeit aufhielt 1. Während feines Aufenthalts 
in Zarent hatte Cicero eine Zufammenfunft mit Pompejus, bei 
welcher die Öffentlichen Angelegenheiten einziger Gegenftand der 
Unterredung waren. Den Inhalt derfelben will er einem Briefe 
nicht anvertrauen, allein er drüdt ſehr deutlich feine Zufrieden: 
heit über dad Benehmen des Pompejus bei diefer Gelegenheit 
aus, und giebt ihm das Lob eines trefflichen Bürgers, indem er 
namentlich feine Bereitwilligkeit rühmt, den dem Staate dro: 
henden Gefahren bei Zeiten zu begegnen 2. 

Bon Brundufium fegelte Cicero Über Gorcyra, wo er aber: 
mals einige Zage geblieben zu fein fcheint 3, nach Actium und 
fam bier den 15. Junius an. Er flagt über die Befchwerlid: 
Feiten der Ueberfahrt *, und fürchtet das leukatiſche Vorgebirge, 
allein er hält es feiner Würde nicht für angemeffen, feine Reife 
auf andere als die begonnene Weile fortzufegen. 

Den 25. Junius langte Cicero zu Athen an. Auch hier 
ſah er fih genöthigt, einige Zeit zu bleiben, da Pomtinus, 
den er fchon zu Brundufium erwartet hatte, ihm noch immer 
nicht nachgefommen war 5. Dabei befchäftigte ihn eine Angele 
genheit der epifureifchen Philofophen, welche ſich perfönli an 
ihn gewandt hatten, und unter denen ihm Patro, ein Freund 
des Attifus, von Rom aus befannt und vom Phaͤdrus, feinem 
Lehrer in der epifureifchen Philofophie, befonders empfohlen war. 
Dem legten Willen des Epifur zufolge 6 war nämlich das Haus 
deffelben bisher immer in den Händen feiner Schüler gewelen, 
von dem wegen Ambitus im $. 52 verbannten GE. Memmius 
aber zu einem weiteren Ausbau angefauft,, und die Einwendun— 
gen der Epikureer dagegen durch einen Befchluß des Areopag 
befeitigt worden. Da die Sache jegt großentheild von der Na: 
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ad Att. V,4,2.5,1.8,1. ad fam. III, 4,1. 

® ad Alt. V, 7 ad haee, quae limentur, propulsanda paratissimus. 
Val ad fam II, 8, 2. ad Att. V, 11, 3 Pompejus mihi quoque videba- 
tur, quod scribis Varronem dicere, in Hispaniam certe iturus. Id ego 
minime probabam, qui quidem Theophani facile persuasi, nihil esse me- 
lius quam illum nusquam discedere etc. 

3 ad fam. II, 5, 3. Vill, 8, 7. 

* qui incommodissime navigassemus. ad Att. V, 9,1. 

Sad At. V, 10, 1. ° Diog. L. X, 17. 
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giebigkeit des Memmius abhing, welcher jedoch den Tag vor 
der Ankunft des Cicero in Athen nach Mytilene abgereift war 1, 
jo fchrieb Cicero einen Brief an ihn, auf deſſen Erfolg er um 
fo fiherer rechnet, da Memmius felbft den Bau bereits aufge: 
geben hatte, und dadurch nicht mehr abgehalten werden fonnte, 
zu der von den Epikureern verlangten Aufhebung des Areopagi: 
tenbefchluffes feine Einwilligung zu geben 2. 

Der Aufenthalt des Cicero in Athen dauerte zehn Zage. 
Während dieſer Zeit kamen die bis jegt noch zurüdgebliebenen 
Begleiter des Cicero E. Pomtinus und CE. VBolufius, einer fei: 
ner Quäftoren, dalelbft an 3, und Cicero verließ den 6. Zulius 
mit einigen leichten Fahrzeugen die Stadt, um nach Ephefus 
überzufegen. Nach einigem Aufenthalt am Vorgebirge Zofter in 
Atifa, wo ein widriger Wind die Schiffe vor Anker zu gehen 
nöthigte, ging die Fahrt am Sten über Ceos, Gyaros, Skyros 
nah Delos, welche8 man am 11. Zul. erreichte 4. Die Schwä: 
he der rhodiſchen dedlofen Schiffe, deren man fich bediente, 
hielt von einer fchnelleren Fahrt ab; aud in Samos fcheint es 
Aufenthalt gegeben zu haben, und die Ankunft zu Ephefus er: 
folgte erft den 22. Julius 5. Ohne indeflen hier, obgleich Viele 
fi um ihn drängten, lange zu zögern, begab fich Cicero über 
Tralles (den 27. Zul.) nach feiner Provinz, deren erfte Stadt 
Paodicea er am 31. Jul. erreichte. 

Appius Claudius, der Vorgänger des Cicero, hatte die 
Provinz noch nicht verlaffen, und Cicero fcheint eine Bufam: 
menfunft mit ihm gewünfcht zu haben. Schon vor feiner Ab: 
reife von Rom hatte er an ihn gefchrieben 6, und einen zweiten 
Brief zur Antwort auf ein Schreiben des Appius, welches er 
den 4. Jun. zu Brundufium erhalten hatte, von da an ihn 
abgehen laſſen. Mehrere angefehene Perfonen, welche mit Ap— 
pius in der Provinz gerwgfen, und von da zuruͤckgekehrt waren, 
hatten ihm die Gefinnung deffelben als freundlich gefchildert 7, 
und Phanias, ein von Rom, wie es fcheint, zu ihm zurüdfehs 


' ad Att. V, 11, 6. ® Ibid. u. ad fam. XII, 1. 
3 Indeffen fehlte nody 8. Zullius od. Zullejus. 

© ad Att V, 12,1. :s v13,1. 

‘ ad fam. IH, 2. 


O. Fabius, GE. Flaccus u. M. Octavius. ad fam. I, 4,1. 
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render Freigelaffener des Appius !, hatte auf die Aeußerung des 
Gicero, daß er mit ihm zufammenzufreffen wünfche, geantwor: 
tet, Appius gedenfe Gilicien zu Schiffe zu verlaffen, und Gi: 
cero werde daher am Beſten thun, fich nach der Küfte der Pro: 
vinz zu begeben 2. 2. Clodius aber, von welchem dem Schrei: 
ben des Appius zufolge Cicero Über die Angelegenheiten der 
Provinz vorzugsmweife unterrichtet werden follte, hatte zu Cor: 
cyra, wo er mit ihm zufammentraf, den Gicero verfichert, er 
werde den Appius zu Laodicea finden 3. Die auf diefe Weile 
befprochene Bufammenfunft lag jedoch Feineswegs im Plane de 
Appius. Als Cicero nah Afien Fam, erfuhr er, daß derfelbe 
ſich im fidöftlichen Theile der Provinz befinde, um, wie nicht 
gezweifelt werden konnte, von da unmittelbar zu Schiffe zu: 
ruͤckzukehren. Appius felbft hatte ihm den 2. Lucilius nad 
Tralles entgegengeſchickt, deſſen Berichte ihm feinen Zweifel mehr 
geftatteten *, fo wie es andererfeits hieß, daß Appius fehon frü: 
ber die Abficht gehabt habe, die Provinz zu verlaffen, und die 
Verwaltung derfelben bis zur Ankunft des Cicero einem Ande: 
ren zu vertrauen 5. Gicero hatte Urfache fi über das Bench: 
men des Appius zu befchweren; allein er 309 es vor, fih mit 
möglichfter Nachgiebigfeit darüber zu Außern 6, und überließ es 
ibm, in wie weit er felbft die gewünfchte Zufammenkunft er 
möglichen wolle, indem er ihm den Weg berichtete, welden nr 
durch feine Provinz zu nehmen gedachte 7. 

Die Nachrichten unterdeffen, welche dem Cicero über bie 
Kriegsangelegenheiten aus feiner Provinz zugefommen waren, 
lauteten nicht ungünftig. Won den Parthern war noch fein 
Angriff unternommen worden, ein Aufftand der Soldaten aber 
war vom Appius unterdrüdt und der Sold ihnen bis zum 15. 
Sul. ausgezahlt worden 8. Auch die Nachricht von der Ent: 
laflung eines Theils der römifchen Truppen ſchien fich nicht zu 


’ ad fam. III, 1. 2 ad fam. III, 5, 3. 

® ad fam. Ill, 6, 2.3. ®al. $. 5 Ac mihi tamen ante quam in 
provinciam veni, redditae sunt a te literae: quibus etsi te Tarsum 
proficisci demonstrabas, tamen mihi non dubiam spem mei conveniendi 
affercbas. Bgl. ad Att. V, 17, 6. fam. VIII, 8, 6. 

* ad fam. III, 5,1. ° ad fam. lll, 5, 5. 6, 2. 

6 ad Att. V, 15, 2 Appii vulnera non refrico, sed apparent, nec 
occuli possunt, ” ad fam. I, 5, 4. ° ad At V, 14,1. 
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beftätigen. Gleichwohl war es die Abficht des Cicero, ſich vor 
Allen zu feinem Heere zu begeben, und die Sommermonate den 
Angelegenheiten deffelben zu widmen. An Klagen freilich in der, 
wie er dem Attikus fchreibt, faft zu Grunde gerichteten Provinz 
fehlte es nirgends; auch daß auf Koften der einzelnen Städte 
Abgeordnete nah Rom gefhidt werden follten, um für den 
Appius ein lobendes Zeugniß abzulegen, gehörte dazu, indeflen 
hielt fich Cicero zu Laodicea nur zwei Tage, zu Apamea vier, 
zu Synnada drei, und eben fo viele Zage zu Philomelium auf !. 
Ueberal nur auf Abhelfung der dringendften Befchwerden be: 
dacht, war namentlich fein Streben, die Einwohner gegen uns 
gerechte Abgabenerhebung und übertriebenen Zinswucher in Schuß 
zu nehmen. 

Fünf Cohorten, welche fih in Folge des vom Appius un: 
terdruͤckten Aufftandes von den Übrigen abgefondert und bei Phi: 
(omelium ohne einen Legaten oder Kriegstribun gelagert hatten, 
waren indeffen auf Befehl des Cicero von dem M. Annejus zu 
dem übrigen Heere geflihrt, und diefes fo bei Ikonium vereis 
nigt worden. Den 26. Auguſt Fam Cicero felbft in dem Lager, 
welches hier aufgefchlagen war, an. Ein Senatöbeichluß er: 
mächtigte ihn, außer den verfammelten Soldaten nod) die aus: 
gedienten aufzubieten. Diefe alfo, eine hinlängliche Reiterei fo 
wie freiwillige Hülfötruppen der verbündeten freien Voͤlker und 
Fürſten waren von ihm ſchon an den vorhergehenden Zagen ver: 
fammelt worden, und wurden jeßt dem Lager von ihm zuge: 
führt 2. Er mufterte fein Heer, in der Abfiht, ed nad Cili— 
cien zu führen 3, wo feine Reiterei von den dortigen freien 
Einwohnern angegriffen worden war und einigen Verluſt erlit: 
ten hatte. Den 3. September jedody erfchienen Abgeordnete 
des Königs Antiohus von Commagene mit ber Meldung, daß 


ı ad fam. XV, 4, 2. Quibus in oppidis quum magni convenlus 
fuissent, multas civitates acerbissimis tribulis et gravissimis usuris et 
falso aere alieno liberavi. ad fam. III, 8, 5 ne in vendilionem tributo- 
rum et illam acerbissimam exactionem, quam tu non ignoras, capitum 
atque ostiorum inducerentur sumtus minime necessarii. 

2 ad Att. V, 15, 3. 

3 ad fam. XV, 4, 3. 1, 3 ut opprimerentur ii, qui ex Gilicum gente 
in armis essent. % ad Att. V, 16, 4. 
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die Parther in Syrien eingefallen feien I. Noch beſtimmter und 
ausführlicher berichtete Zarcondimotus, ein anderer den Römern 
ergebener Fürft jenfeit ded Zaurus, am 19. September, daß 
Pakorus, ded Partherfönigs Orodes Sohn, mit einer ſtarken 
Reiterei uͤber den Euphrat gegangen fei, und große Unruhe in 
Syrien verbreite. Aehnliche Nachrichten Tiefen an bdemielben 
Tage von dem Jamblihus, einem mit ben Römern verbunde: 
nen Stammfürften der Araber ein 2. Da Bibulus in feiner 
Provinz noch nicht angefommen war, fo lag die Vertheidigung 
von Syrien in den Händen des Caſſius, welcdyer fich mit feiner 
ganzen Macht in Antiochia befand 3. War der Erfolg hierbei 
ein günftiger, fo war nicht blos Syrien fondern auch Gilicien 
vor dem wohl nur auf Raub und Plünderung ausgezogenen 
Feinde gerettet, und da Cicero eher geneigt war, Kriegsunter: 
nehmungen zu vermeiden ald aufzufuchen, und durd Gründe 
mancherlei Art beflimmt wurde, vorläufig eine andere Stellung 
einzunehmen, fo gab er den Plan, fogleich über den Taurus 
hinab nach Gilicien * zu ziehen, auf und wandte ſich nach Kap: 
padocien, weil er fürcdhtete, daß von hier aus, wo das Land 
offen war, ein Einfall der Parther eher ald von einer andern 
Seite her unternommen werden möchte. Nachdem er daher den 
an Gikicien grenzenden Zheil von Kappadocien durchzogen hatte, 
lagerte er fich bei der Stadt Eybiftra am Zaurus 3, um bier 
theil$ den mit dem Haufe der Arfaciden verfchwägerten 6 König 
Artuasdes von Armenien zu beobachten, theild die Hülfstruppen 
des Dejotarus, durch welche er feine Streitkräfte zu verdoppeln 
hoffte 7, an ſich zu ziehen, endlich fi) des ihm vom Genat 
und einzelnen Freunden empfohlenen Königs Ariobarzanes von 
Kappadocien anzunehmen. Zugleih fandte er Reiterei nad Ci: 


u 


' ad fam. XV, 4, 3 beißt es freilich Kal. Septembr., allein 3, 1 « 
d. Il Non. Septembris. Freilich könnte auch von verfchiedenen Meldungen 
die Rede fein XV, 1, 2 statui exspectandum esse, si quid certius aller- 
retur. XV, 2, I quum — nuntü literaeque de bello Partbis in provin- 
ciam Syriam illato quotidie fere aflerrentur. 

2 ad fam. XV, 1, 2. ad Att. V, 18, 1 ift von der Erſcheinung der 


Parther cunctis fere copiis die Mebe. > ad Aut. 1. ). 
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licien, um die Einwohner dafelbft nicht fchußlos zu laffen, und 
rechtzeitige Nachrichten aus Syrien zu erhalten, wo die Par; 
ther fich in Eyrrheftifa an den Grenzen feiner Provinz ausgebrei: 
tet hatten 1. UWebrigens fchien die Stellung des Cicero gut ge: 
wählt. Es war ein ficherer Ort, welchem es nicht an Zufuhr 
mangelte, und von wo aus Gilicien leicht beobachtet werden 
Eonnte 2. Zur Berftärfung des Heeres aber wurden Werbungen 
angeftellt und für den Unterhalt deffelben durch Aufhäufung von 
Getraidevorräthen geſorgt. Sei die Gelegenheit günftig, fo 
follte in offenem Felde, außerdem hinter den Mauern der feiten 
Pläge gekämpft werden. Das Wichtigfte jedoch, welches wäh: 
rend eines fünftägigen 3 Aufenthalts in diefem Lager gefchah, 
war die Regelung der Angelegenheiten des Königs Ariobarza- 
nes von Kappadocien. 

Diefer , der durch die Beinamen Eufebes und Philoromaus 
von anderen Fürften feines Namens unterjchieden wurde, hatte 
erft im 3. 52 feine Regierung angetreten. Sein Vater jowohl 
ald fein Großvater waren während der mithridatifchen Kriege 
genöthigt woorden, den Römern fich enger anzufchließen ?, hat: 
ten jedoch dieſe Freundfchaft theuer erfaufen müflen. Bei dem 
ihre Kräfte üıberfteigenden Aufwand und den Verluften, welde 
der Krieg verurfacht hatte, waren von ihnen ſowohl vom Pom: 
pejus ald von Anderen nicht unbeträhtlihe Summen zu hohen 
Binfen aufgenommen worden, und die Abgaben, mit denen fie 
ihre Unterthanen zu drüden genöthigt waren, reichten faum hin, 
die Anſpruͤche ihrer Gläubiger zu befriedigen. Vielen der Ihri— 
gen aber war ihre Abhängigkeit von den Römern zugleich ein 


I ad fam. XV, 2, 2.3. ad Att. V, 18,1. 

% ad Att. V, 18, 2. 

3 ad fam. XV, 4, 6. ad Alt. V, 20, 2. Dagegen ift ad fam. XV, 2, 
3 von einem bdreitägigen Aufenthalt die Rede. 

Nach Strabo XII, p. 540 Cas. kamen die Römer mit den Königen 
von Kappabocien zuerft durdy den Krieg mit Antiohus in Verbindung. 
Nachdem das Gefchlecht diefer Könige ausgeftorben war, überliefen fie es 
den Kappabdociern, ſich felbft zu regieren, allein fie lehnten dies ab, und 
baten fid) einen König aus, worauf jene drirgeyar aurow, di kavrwr 
Moda xara yeporoviar, dv dv Aollowro' xai silorro Anoßapkirnv‘ &s 
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Gegenftand des Aergerniffes, und der Vater des jegt regieren: 
den Königs, welcher fich noch durch Graufamfeit verhaßt ge: 
macht hatte, war als Dpfer diefes Haffes gefallen. Dem Ge: 
nat nun lag an der Erhaltung des jebigen Königs, nicht nur 
weil eine andere Regierung feinen Einfluß gefährden Eonnte, 
fondern auch um der Geldfummen. willen, welche derfelbe einzel: 
nen römifchen Großen fchuldig war, und bie Berichte des Gi: 
cero über feine Bemühungen für den König find um fo um: 
ftändlicher, je dringender ihm die Unterftügung deffelben empfoh: 
len worden war. 

Gicero hatte das Lager bei Eybiftra Faum bezogen, als er 
den König zu fih rufen ließ. In Beifein feines Kriegsraths 
rühmte er ihm das MWohlwollen des Senats, verfprach ihm feis 
nen Schuß und Beiftand, und forderte ihn auf, zu fagen, in 
wie fern die Sorge für feine Erhaltung ihm diefen Schug win: 
fhenswerth made. Die Antwort des Königs war indeffen nur 
ablehnend; er fürchte, verficherte er, feine Nachftellungen, weder 
gegen fein Leben noch gegen feine Herrichaft. Cicero wuͤnſchte 
ihm dazu Gluͤck, erinnerte ihn jedoch an das Schickſal feine 
Vaters, und ermahnte ihn wachſam zu fein und die Warnun: 
gen des Senats nicht umberücfichtigt zu laffen, worauf ſich der 
König von ihm trennte und nach Gybiftra begab 4. Gleich am 
näcften Zage jedoch erfchien er in Begleitung feines Bruders 
Ariarathes und der älteren Freunde feines Vaters aufs. Neue 
im Lager des Cicero und: entdedte ihm hier eine Verſchwoͤrung, 
welche nichts Geringeres als feine Entthronung und die Erbe 
bung feines Bruders zum Zweck gehabt, bisher aber geheim 
gehalten, und auch von feinem Bruder aus Furcht, fich felbit 
dadurch in Gefahr zu fegen, nicht verrathen worden fei. Cicero 
fprach dem König Muth ein, und forderte ihn zu einem firen: 
gen und entfchloffenen Verfahren auf, verweigerte aber die Un: 
terftügung an Reiterei und Fußvolk, welche derfelbe für id 
verlangte, da die Zruppen bei der Vertheidigung der Provinz 
jeßt nicht entbehrt werden könnten 2. Die den Römern ergebene 
Parthei am Hofe des Königs erhielt Übrigens dadurch von 
Neuem das Uebergewicht. Metras und Athenäus, welden Lehle— 
ren Gato namentlich dem Cicero empfohlen hatte, waren durch 


' ad fam XV, 2,5. ? Ibid. 2, 7. 
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den Einfluß der Athenais, der Mutter des Königs !, verbannt 
worden, wurden aber jeßt zurüdgerufen und erlangten ihr frü: 
beres Anfehn wieder. 

Indeffen waren dadurch die Gefahren, von denen der König 
bedroht wurde, nur zum Theil abgewendet. Der furchtbarfte 
Feind ded Ariobarzaned war der zu Komana lıber Stadt und 
Gebiet regierende Priefter der Bellona, welcher an Anfehn, 
Macht und Reichthum der Nächfte nah dem König felbft, und 
in früherer Zeit wohl auch aus Eöniglichem Geſchlecht ?, zwei 
Mal im Jahre an den Hauptfeften der Göttin fogar dad Dia: 
dem trug, und 6000 Hierodulen unmittelbar in feinen Dienften 
hatte. Dadurch daß Mithridates die Erhebung des Dorylaus, 
des Großvaters des Geographen Strabo, begünfligt hatte, war 
dad ganze Land zum Abfall von den Römern verleitet worden. 
Dorylaus war hierauf geflürzt worden, und Pompejus hatte 
das Prieftertyum mit allen demfelben zuftehenden Rechten dem 
Archelaus gegeben 3. ALS der Sohn des Archelaus, deſſen Ueber: 
tritt zu den Römern zur Entjcheidung des erften Kriegs mit 
Mithridates beigetragen hatte *, fchien diefer Anſpruch an bie 
Dankbarkeit der Römer zu haben. Auch war er der Freund des 
Gabinius, und folgte demfelben nach Syrien, um Antheil an 
dem Partherfriege, zu welchem derfelbe fich rüftete, zu nehmen. 
Der Senat aber verhinderte den Krieg, und Archelaus, begierig 
nah anderen Ausfichten auf Macht und Ruhm, gab gern den 
Anträgen Gehör, welche ihm von der in Aegypten regierenden 
Tochter des Ptolemäus Auletes, Berenice, gemacht wurden. 
Es gelang ihm (Manche behaupteten ſogar nicht ohne Vorwiſſen 





— nn — 


I wie wenigftensg wahrfcheinlidy ift. XV, 4, 6. Gicero aber jagt ad 
At. V, 20, 6 Ariobarzanes opera mea vivit, regnat. 'Ev zagodw con- 
silio et auctoritate et quod insidiatoribus ejus arzgosıror me, non modo 
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? Michtigkeit diefes Prieſterthums: Strabo XIL p. 557 Cas. Bell. 
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bomini nobilissimo, Lycomedi Bithynio, adjudicavit, qui regio Cappado- 
cum genere ortus etc. 
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des Gabinius 1) aud Syrien zu entkommen; er wurde der Ge: 
mahl der Königin und regierte ſechs Monate in Alerandria 2, 
Die Wiedereinfegung des Ptolemäus Auletes aber Eoftete ihm 
das Leben, und fein Sohn folgte ihm in dem Prieftertyum von 
Komana 3. Diefer fheint es daher zu fein, deſſen Feindicaft 
den Ariobarzanes bedrohte. Ein nicht unbedeutender Kampf war 
vorauszufehen, wenn der mit Reiterei, Fußvolf und Geld wohl 
verfehene Priefterfürft die Waffen ergreifen follte, Cicero aber 
wußte es dahin zu bringen, daß derfelbe das Land verließ, ohne 
daß es zu Feindfeligkeiten gefommen wäre #. 

Die Nachrichten, welche nah dem fünftägigen Aufenthalt 
bei Cybiſtra aus Cilicien anfamen, überzeugten den Cicero, dab 
an einen Einfall der Parther in Kappadocien nicht mehr zu 
denken fei, die Vertheidigung von Eilicien aber vielleicht feine 
Gegenwart erforbere 3. in mächtiges Heer von Parthern umd 
Arabern waren im Anzug gegen Antiohia und ein Theil ihrer 
Neiterei in Gilicien eingefallen. Nun mar diefe zwar von ber 
römifchen Reiterei dafelbfit und der in Epiphanea ftationirten 
prätorifchen Cohorte fogleich vernichtet worden 6, Bibulus aber, 
der den 13. Auguft von Ephefus abgefegelt war, fchien in Sy: 
rien noch nicht angefommen zu fein 7, und Cicero rüdte daher 
jest 38 nad) dem Amanus vor. Allein er erfuhr bald, daß Bibu: 
lus zu Antiohia angelangt fei, das Heer der Parther aber ih 
zurüdgezogen habe, und fandte daher dem Dejotarus, welder 
mit feiner ganzen Macht zu ihm aufgebrochen war, Boten mit 
der Nachricht entgegen, daß er feiner nicht mehr bedürfe®. 
Statt der Parther aber waren andere Feinde auf dem Amanus 





ı Diol.l. 

*2 Strab. XII, p. 558. XVII, p. 796. Cic. pr. Rab. Post. 8, 20 Ga- 
binius se id fecisse dicebat reipublicae causa, quod classem Archelai l- 
meret. 3 Strab. I. I ' ad fam. XV, 4, 6. 

5 ad Att. V, 20, 2. 6 ad fam. XV, 4,7. 

’ XV,3,2. ad Att. V, 18,1. : 

>» über Zarfus, wo er den 5. Oct. ankam (ad Att. V, 20, 3). Weber: 
treibend fagt er ad Att. V, 20, 3 Rumore adventus nostri et Cassio, qui 
Antiochia tenebatur, animus accessit, et Parthis timor injectus est. Glüd: 
licher Angriff des Gajfius auf die Zurüctweichenden. Ibid. ad Att. V, 21,2 
follen die Partber zurüdgegangen fein nullo nostro zu yusgrjnarı. 

° ad Alt. V, 18, 2. ad fam. XV, 4, 7. 
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zu befämpfen I, und für diefe fchien die Kriegsmacht, über 
welche Cicero zu gebieten hatte, nicht zu gering zu fein. 

Noch vor dem Ende des Jahres berichtete er dem Attifus 
und M. Cato von dem Erfolg feiner Thaten. Es galt, die 
noh unbezwungenen Stämme des Amanus, befchwerliche Räus: 
ber, wie es fcheint, für die Gegenden ſowohl bieffeit als jenfeit 
des Gebirgs 2, in ihren Schlupfwinfeln aufzufuchen und zur 
Unterwerfung zu nöthigen. Durd eine rüdgängige Bewegung, 
welche das römifche Heer machte, nachdem ed am Amanus an: 
gefommen war, wurden die Bergbewohner getäufcht, und waͤh— 
rend fie den Cicero eine Zagereife weit von ihren Wohnfigen bei 
Epiphanea glaubten, wo er ein Lager aufgefchlagen hatte, brach 
diefer den 12. October in der Abenddämmerung von Neuem ge: 
gen dad Gebirge auf, welches er mit dem Anbruc des folgen: 
den Morgens erreichte. C. Pomtinus war mit ber ihm anver: 
trauten Abtheilung fchon während der Nacht angefommen, und 
alö hierauf Dad Heer in drei Abtheilungen, von denen die eine 
Cicero mit feinem Bruder Quintus, die andere Pomtinus, die 
dritte M. Annejus und 2. Zullejus befehligten, die Gebirgsbe: 
wohner angriffen, wurden diefe abgefchnitten und getödet oder 
gefangen, und ihre feften Pläge Erana, Sepyra und Kommoris 
troß eines heftigen Widerftandes, welcher dem bier fchon wäh: 
rend der Nacht den Angriff beginnenden Pomtinus bis zur 
fiebten Stunde des Tages entgegengelegt wurde, eingenommen 3. 
Grfreut über diefen Erfolg, wovon jedodh das Hauptverdienſt 
dem Pomtinus gebührt zu haben fcheint, begrüßte das Heer den 
Cicero ald Imperator %; dieſer aber hielt ſich noch vier oder 
fünf Zage in einem Lager am Fuße des Amanus auf, welches 
ih an derfelben Stelle befand, wo das des Alerander vor ber 
Schlacht bei Iſſus geftanden hatte, indem er von hier aus Die 
Beindfeligkeiten gegen die Gebirgsbewohner fortfegte 5, — glüd: 
liher als Bibulus, der nad der Entfernung des parthiichen 


' ad Aut. V, 20, 3. fam. XV, 4,8. 

* ad fam. XV, 4, 8 Quumque eo animo venissem, ut utrique pro- 
\inciae, si ita tempus ferret, subvenirem. 

* Außerdem noch mehrere fleinere Orte. ad fam. XV, 4,8. ad Aut 
V. W, 3, ad Alt. J. I. Imperatores appellati sumus. 

° ad fam. XV, 4, 9. ad Att. V, 20, 3. 
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Heeres daffelbe, was Eicero von Eilicien, von Syrien aus ver: 
fuchte, dabei aber eine ganze Cohorte und mehrere feiner Unter: 
befehlöhaber verlor 1. 

Die Thaten des Cicero mochten gering jcheinen, wenn von 
der Bedeutung der eingenommenen Orte die Rede war; wäre 
jedoch dadurd wirklich den Räubereien ein Ende gemacht wor: 
den, welche die Sicherheit der Provinz gefährdet hatten, jo würde 
das Verdienſt des Cicero kaum geringer als felbft ein Sieg übe 
die Parther gewelen fein. Indeſſen wurden die friedlichen ‚Ein: 
wohner ded Landes nicht weniger durch die ebenfalld im Ge: 
birge einheimifchen Eleutherocilicier bedroht, und Cicero führte 
daher von Iſſus aus fein Heer nach Pindeniffum, einer Stadt, 
welche durch ihre Lage geſchuͤtzt fich auch von früheren Königen 
unabhängig erhalten 2 und durch Aufnahme von Ueberläufern 
und durch Hinneigung zu den Parthern Gelegenheit zu Beichwer: 
den gegeben hatte. Die Stadt wurde eingenommen, aber erfl 
nach einer Belagerung von 57 Zagen, und nachdem die Ein: 
wohner den hartnädigfien Widerftand geleiftet hatten. hr 
Schickſal aber machte auf die Zibaraner, ihre Nachbarn, einen 
folhen Eindrud, daß Ddiefelben Gefandte ſchickten und Geifeln 
gaben. Man feierte die Saturnalien, ald Pindenifjum einge 
nommen wurde, und Cicero hatte die Beute der eroberten Stadt, 
die Pferde ausgenommen, feinen Soldaten überlaffen 3. Unter 
der Leitung des D. Cicero bezog das Deer hierauf in den eben 
unterworfenen Gegenden die Winterquartiere, Cicero aber Eehrte, 
obgleich ein Theil der Parther noch immer in Cyrrheſtika ftand ', 
und den Winter dafelbft blieb, in die Gegenden nördlich vom 
Zaurus zuruͤck 5, wo die Gejchäfte fich unterdeffen nicht wenig 
gehäuft hatten. 

Die Angelegenheiten, welche bier während -feines Aufent: 
balts in Laodicea von ihm entfchieden werden follten, zeigten, 
wie ſchwer es für einen billig denfenden Statthalter war, die 
Anfprüche der in der Provinz verweilenden römifchen Bürger zu 


6 ad Att. V, 20, 4. 

2 ad fam. XV, 4, 10 ad Att. V, 20, 

I Am dritten Tage bes Feftes oc man die Seinen, ad Alt. 
3 ’ ad Att. V, 21, 2. 

> nad) Laodicean ad Att. v, 20, 5. 
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befriedigen, ohne die Eingeborenen dafelb der Habfucht derfel: 
ben Preis zu geben.  M. Scaptius und P. Matinius, zwei 
römifche Gapitaliften, hatten der Stadt Salamis in Cypern 
eine nicht unbeträchtliche Summe Gelded geliehen. Ihre Sache 
war dem Cicero von dem Brutus zu Rom empfohlen worden, 
und da Scaptius ſich während der Anmelenheit des Gicero in 
Gilicien perfönlich im Lager deffelben einfand, fo verfprach Ei: 
cero für die Bezahlung der Schuld forgen zu wollen. Schon 
Appius Claudius aber, der Vorgänger des Gicero hatte mehrere 
Befchwader Reiterei ! dem Scaptius überlaffen, um durch diefe 
die Salaminier zur Befriedigung feiner Forderungen zu zmins 
gen, und zum Befehlshaber 2 bderfelben ernannt. Mit Hülfe 
diefer Soldaten hatte Scaptius die offenbarften Gewaltthätigfeis 
ten verübt, und ben Rath der Stadt eine Zeitlang in feinem 
Berfammlungshaufe fo eng eingefchloffen, daß fünf Rathöherrn 
vor Hunger geftorben fein follten 3. Abgeordnete der Cyprier 
waren deshalb dem Gicero fchon nah Ephefus entgegengefom: 
men®, und diefer hatte die Reiter fogleih aus ber Inſel ent: 
fernt 5, und dem Scaptius eine abichlägliche Antwort gegeben, 
ald derfelbe um die Verlängerung feiner Befehlshaberfchaft ans 
hielt. Indeſſen wurden die Salaminier, ald fie mit dem Scap: 
tius vor dem Cicero zu Zarfus erfchienen, angewiefen, das 
Geld zu bezahlen, und Cicero erklärte, auf ihre Beſchwerden 
über die Handichrift und Über die Beeinträchtigungen des Scap: 
tius nicht weiter hören zu wollen. Daß Cicero eine Steuer 6 
nicht verlangte, welche die Statthalter fonft von ihnen erhoben 
hatten, konnte den Salaminiern, wie fie felbft eingeftanden. die 
Sache erleichtern; neue Schwierigkeiten aber entflanden durch 
die Berechnung der Binfen, welche Scaptius von ihnen forderte. 

Dem unmäßigen Binswucher der römifchen Geldverleiher 
hatte fhon Lucullus dadurch Einhalt zu thun gefucht 7, daß er 
den Binsfuß auf ein Procent für den Monat herabfegte, und 
Binfen von Binfen zu nehmen verbot. Diefe Beflimmung war 
eben fo in die Edicte der fpäteren Statthalter von Gilicien über: 


' 50 Dann ad Att. VI, 2, 8. 2 ad Att. VI, 1,2. 
3 ad Att. VI,1, 6. ı v1,2,9. 


5 ad Att: V, 21, 10. % vectigal praetorium. 
’” Plutarch. Lucull. c. 20. 
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gegangen, und aud von Cicero beim Antritt feiner Verwaltung 
angenommen worden I. Gleihwohl verlangte jetzt Scaptius 
der Handfchrift zufolge, welche ihm von feinen Schuldnern aus: 
gefertigt worden war, viermal fo viel, und berief ſich gegen 
das Edict des Cicero auf zwei Senatöbeihlüffe vom Jahre 56, 
wonach ihm vergönnt fein folle, feine Anfprüche auf feinen 
Schuldbrief zu gründen. Cicero fah voraus, daß ed um das 
Gemeinweſen der Salaminier gefchehen fein würde, wenn eine 
fo unmäßige Forderung geftattet würde 3, und feine Verlegen— 
beit flieg, ald er die wahre Beichaffenheit der Umftände ent: 
dedte.e. Die Salaminier hatten das Geld, welches fie in Rom 
aufzunehmen genöthigt waren, nicht erhalten können, da ein 
Gele des Gabinius den Einwohnern der Provinzen Geld in 
Rom zu leihen verbot 4. Scaptius und Matinius aber, Freund: 
des Brutus, hatten fi erboten, das Geld vorzufchießen, wenn 
ein Senatöbefhluß ihnen dazu die nöthige Sicherheit ertheilte. 
Ein ſolcher Senatöbefhluß nun, unterftügt durch einen anderen 
unmittelbar darauf folgenden, war wirklich erfolgt und bie 
Gültigkeit der Handfchrift dadurch gegen das gabinifche Gele 
in Schuß genommen worden 5. Indeſſen fchien deswegen im: 
mer noch nicht die Zinsforderung der Gläubiger der Salaminier 
gerechtfertigt zu fein, und ob dies gleich Cicero denfelben aus 
einanderfegte, und die Schuld der Salaminier ihrer eignen An 
gabe zufolge nur 106 Zalente betrug, fo beftand doch Scaptius 
auf der Zahlung von 200 Zalenten, und glaubte diefe Forde 
rung um fo weniger aufgeben zu dürfen, da das Geld, um 
welches es ſich handelte, eigentlich vom Brutus vorgeftredt wars, 
und der Vortheil defjelben dabei auf dem Spiele ftand. € 
war vergebend, daß die Salaminier fich jetzt erboten, dad Geld, 
fo weit fie zu deffen Entrihtung verbunden zu fein glaubten ', 
zu bezahlen und einftweilen in einem Tempel niederzulegen, 
Scaptius wies jedes Anerbieten, was ihn nicht volftändig be 


— 


ad Att. V, 21, 11. 

quaternas nämlich centesimas. ad Att. V, 21, 1I1. 12. 

ad Att. VI, 1,5. 

S. den Index legum p. 181. On. Tull. 

ad Att. VI, 2, 7. 6 ad Att. VI, 1, 6. 6. 
Confeceram, ut solverent, centesimis sexennii ductis cum renovä- 
tione singulorum annorum. VI, 1,5. 3,5. 
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friedigte, zuruͤck!, und Gicero, der weder der einen noch der 
anderen der flreitenden Partheien Zwang anthun mochte, uͤber— 
ließ die Sache einem Fünftigen Richter zur Enticheidung 2, ob: 
wohl Brutus fi) noch perfönlid an ihn wandte, und jeine 
Empfindlichkeit nicht verbergend, die Fortiegung der unter Ap— 
pius Claudius begonnenen Gewaltmittel verlangte 3. 

Die Angelegenheit des Scaptius war jedoch nicht die ein: 
ige ?, durch welche Cicero in VBerlegenheit gefegt wurde. Bru— 
tus hatte zugleich eine Sculdforderung an den Ariobarzanes 
von SKappadocien, und erwartete von Cicero die Beitreibung 
derfelben. Ariobarzanes aber wurde zu gleicher Zeit von den 
Bevollmächtigten des Pompejus bedrängt, deſſen Forderungen 
ungleich beträchlicher waren, und um fo weniger unberüdfichtigt 
gelaffen werden Fonnten, da man feine Ankunft zur Führung 
des parthifchen Krieges nächflens erwartete. 33 Zalente, welche 
Demfelben monatlich ausgezahlt werden mußten, reichten indeſſen 
Eaum für die Zinfen hin. Die Steuern, welde der König ein: 
zunehmen hatte, wurden dadurch gleich nachdem fie eingegangen 
wvaren, verfchlungen, und ed war Niemand, welcher außer Pom: 
Hejus etwas ausgezahlt erhielt oder erhalten konnte. Ariobarza: 
Nes hatte zwei oder drei fehr reiche Freunde, welche aber wenig 
geneigt waren, von dem Ihrigen etwas herzugeben, und Cicero 
richtete mit feinen Erinnerungen zu Gunften des Brutus wenig 
aus. Die Dürftigkeit des Königs war befannt, und Cicero 
tmielt es nicht für angemeffen, feinen Einfluß als Belchliger 
deſſelben zur Befriedigung eines Andern zu misbrauchen 3. Ins 
defjen fcheint gleichwohl eine Einmifchung in die Finanzangele: 
genheiten des Ariobarzaned zu Gunften des Brutus Statt ges 


_— 


ı Obgleich die Unzufriedenheit darüber allgemein war V, 21, 12. 
vgl. VI, I, 6. 

2 Scaptius — rogat, ut rem sic relinguam. Dedi veniam homini 
impudenter petenti. ad Att. V, 21, 12. Wie Xtt. urtheilte: VI, 2, 8. 
Bol. VI, ı, 2. 

3 ad Att. VI, 1,6. 7. 2, 7. 3,5. Gicero war felbft wegen bes 
künftigen Scidfals der Salaminier beforgt. VI, 1, 7. Bat. Saviany 
über den Zinswucher des M. Brutus in den Abhandlungen bev Akad. zu 
Berlin 1820. &. 179 — 188. 

4 Brutus mandatorum mihi libellum dedit. ad Att. VI, 1, 3. 

v1,1,4, 
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funden zu haben, und Cicero ruͤhmt, daß die Zahlungen, welche 
demſelben zuletzt geleiſtet wurden, verhaͤltnißmaͤßig nicht weniger 
anſehnlich als die fuͤr Pompejus feien 1. 

Andere Zumuthungen wurden dem Cicero von dem M. Coͤ— 
lius gemacht. Dieſer, der einige Zeit nachdem Cicero Rom ver— 
laſſen hatte, zum curuliſchen Aedil gewaͤhlt worden war, und 
durch die Spiele, die er als ſolcher zu geben hatte, ſich auszu— 
zeichnen wuͤnſchte, hatte ihn ſchon vor ſeiner Ernennung drin— 
gend gebeten, eine Anzahl Panther in ſeiner Provinz einfangen 
zu laſſen, und ihm dieſelben nach Rom zu ſchicken 2. Cicero 
ſtand mit Coͤlius damals im vertraulichſten Vernehmen, und 
ſcheint mit Niemandem haͤufigere Briefe gewechſelt, oder doch 
von Niemandem mit ausfuͤhrlicheren Nachrichten uͤber die gleich— 
zeitigen Begebenheiten in Rom verſehen worden zu ſein. 
Gleichwohl iſt es ihm unmoͤglich, den Einwohnern ſeiner Mo— 
vinz deswegen unbillige Verpflichtungen aufzulegen 3, und ob: 
gleih er dem Gölius feine Bitte nicht geradezu abzufchlagen 
wagt, fo Fann er doch feine Abneigung, fih auf Dinge folder 
Art einzulaffen, nicht verhehlen, und Flagt über die gering: 
Anzahl diefer Thiere, deren Verfolgung den gewöhnlichen Jägern 
überlaffen fei. 

Uebrigens enthält baffelbe Schreiben des Coͤlius, in welden 
er ben Pantherfang befonders angelegentlih empfiehlt, noch ein 
andere, vielleicht noch weniger zu rechtfertigende Forderung !. 
Sndem Coͤlius den römifchen Ritter M. Faridius, den Sohn 
eined Freundes, welcher ſich in die Provinz des Cicero begeben 
hatte, demfelben empfiehlt, fügt er die Bitte hinzu, die Grund 
befigungen deffelben, welche den dortigen Städten zinspflichtig 
waren 5, von ihrer Zinspflichtigkeit zu befreien. Cicero mar je 
doch eben fo wenig geneigt, zu Gunften Anderer als für feinen 
eignen Vortheil fi Beeinträchtigungen der Einwohner feiner 


' v1, 2,7. 3, 5. pro ratione pecuniae liberalius est Brutus tracia- 


tus quam Pompejus, 

2 ad fam. VII, 2, 2. 4,5. 6, 5. 8, 10. 9, 3. 

ꝰ ad fam. II, 11, 2. ad Att, V, 21,5. VI, 1, 21. 

°* ad fam. VII, 9, 4. 

° agros, quos fructuarios habent civitates vult tuo beneficio immu- 
nes esse. |]. 1. 
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Provinz zu erlauben !. Wielleicht daß er in einer andern Ange: 
legenheit 2 fich gefälliger zeigte, in welcher es ſich um die Aus. 
jahlung einer Summe handelte, welche Cölius in der Provinz 
des Eicero zu fordern hatte, und wozu er feinen Freigelaffenen 
Philo dahin geſchickt zu haben fcheint 3. 

Die Entjcheidung der gerichtlichen Angelegenheiten beftimmte 
fi wie in Rom, fo in den Provinzen zunächft nach den Edicten, 
welche die Statthalter bei ihrer Ankunft dafelbft befannt mach— 
tn. Das des Cicero war auf die Fälle befchränft?, welche, 
vielleicht weil darüber immer die verfchiedenartigften Beftimmun: 
gen vorgefommen waren, am meiften zweifelhaft fein Eonnten, 
und zerfiel in zwei Hauptabfchnitte, deren erfterer die Verhaͤlt— 
niffe der einzelnen Städte, das Schuldenwefen, den Zinsfuß 
und die Schuldbriefe, und damit zugleich die Angelegenheiten 
der Steuerpächter , der zweite die Erbichaften, den Befiß, die 
Verfteigerung 5 und den Verkauf der Güter betraf, Dinge, über 
welhe immer nur nach den Edicten der Statthalter entfchieden 
ju werben pflegte. Ueber andere Fälle waren feine Beſtimmun— 
gen gemacht worden; Cicero hatte vielmehr erflärt, fich hierbei 
nah den Ebdicten der flädtifchen Prätoren richten zu wollen. 
Don vorzüglicher Wichtigkeit waren die Verordnungen, welche 
die Steuerpächter betrafen. Der Vortheil, welchen diefelben aus 
den Provinzen zogen, lag nicht blos in der Erhebung der Abga— 
ben, fondern nicht weniger in der Ausleihung von Gapitalien. 
Gewiffenhafte Statthalter Fonnten nicht Alles gut heißen, was 
hierbei durch ihre Habfucht geſchah, Andere aber mochten durch 
die zwifchen Senat und Nitterftand herrfchende Spannung zu 
unbiliger Strenge gegen die Ritter bewogen werben. Gicero 
glaubt daher dem Zadel gegen das Edict des Bibulus wegen 
Eingenommenheit gegen den Ritterftand 6 nicht widerfprechen zu 


I Die Antwort darauf feheint in ad Att. VI, 1, 21 zu liegen. ©. 
Manutius. 

2 Syngrapha Sittiana. ad fam. VIll, 2, 2. 4,5. 8, 10. 9, 3. 

3 ad fam. VIII, 8, 10. 

° Er felbft macht auf die Kürze deffelben aufmerkfam. ad Att. VI, 
1,15. Es gründete ſich auf das frühere Edict des Q. Mucius Scävola 
für die Provinz Afien. Ibid. 

5 $Hierauf de magistris faciendis VI, 1, 15 zu beziehen. 

‘ nimis gravi praejudicio in ordinem nostrum. ad Att. VI, I, 15. 
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dürfen, während er das feinige gerabe deswegen rühmt, weil 
darin die Gerechtigkeit gegen die römifchen Unterthanen ohne den 
Schein der Härte gegen die Ritter beachtet werde 1. Berträge, 
welche von beiden unter einander abgefchloffen worden waren, 
follten nur dann ald ungültig betrachtet werden, wenn biefelben 
ohne offenbare Verlegung der einen Parthei nicht gehalten wer: 
den Eönnten?. Gr ftüßte fi dabei auf eine von Q. Mucius 
Scävola früher in Afien gemachte Beflimmung und befriedigt 
dadurch die Ritter eben fo fehr als die Einwohner der Provinz. 
Ein Haupfpunct, um welchen es ſich handelte, waren die Bin: 
fen. Hierbei geftattete Cicero da, wo die Schuldbriefe auf hi: 
here als die gefeglichen Intereffen lauteten, auf längere Zab: 
lungstermine 3. Wurde nun vor diefen Terminen gezahlt, ſo 
waren 08 nur die gefeßlichen Binfen von 1 Procent auf ben 
Monat (centesimae), welche von dem Schuldner verlangt wur: 
den, bezahlte man dagegen nicht, fo galten die Zinfen, weld: 
der Handfchrift zufolge ? entrichtet werden follten. Die Einge: 
bornen der Provinz ſowohl als die Capitaliften, rühmt Gicero, 
feien mit diefer Einrichtung aufs Vollkommenſte einverftanden, 
und die Ritter insbefondere durch eine freundliche Behandlung 
fo gewonnen, daß fie es nicht zu bemerken ſchienen, wie febt 
ihnen die Hände gebunden feien 5. 

Dem Beifpiele des Mucius Scävola aber glaubte Citen 
außerdem darin folgen zum muͤſſen, daß er den griechifchen Ein: 
wohnern feiner Provinz einen Schein von Freiheit geftattete, 
wonach er ihnen die Entfheidung gewiſſer Rechtsangelegenbeiten 
nach eignen Gefegen überließ 6 In den Augen der oft fo ſchwer 
Gemishandelten war ſchon der Name der Autonomie nicht werth— 
los7. — Ein ungleich groͤßeres Verdienſt jedoch war dasjenige, 
welches ſich Cicero um die Erleichterung der Schuldenlaſt der 
einzelnen Staͤdte erwarb. Viele, ſagt er, ſeien während feiner 
Berwaltung völlig fehuldenfrei geworden, andere wenigften‘ 








Es mar fonft von gleicherh Inhalt, aber der Ausdruck war ſchonen— 
der. ad At... 
2? si ila negolium gestum 'est, ut eo stari non oporteat ex fide bona. 
Ibid. 3 diem satis laxum. VI, 1, 6, ox paolione. 
5 vi,1, 16. Publicanis in oculis sumus VI, 2, 5. 
' VI, 1,15. ut Graeei inler se disceptent suis legibus. 
v1,2,4. 
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theilöweife. Zweierlei half dazu, 1. daß die Korderungen unter 
feiner Statthalterfchaft wegfielen, durch weldye feine Vorgänger die 
Städte gedrüdt hatten 1, 2. daß den Veruntreuungen ein Ende 
gemacht wurde, welche die in den Städten felbft eingefeßten 
Beamten fih erlaubten. Indem Cicero denjenigen namentlich 
nachforfchte, welche in den legten 10 Jahren vorgefommen waren, 
bewirkte er, daß dad Entwendete den Gemeinden vollftändig wie: 
bererftattet wurde, und feßte dadurch zugleich in den Stand, die 
Steuerpächter zu befriedigen, welche noch für das vorhergehende 
Lufirum die Abgaben zu fordern hatten 2. 

Die Zugänglichkeit des Cicero trug eben fo wie feine Milde 
und Leutjeligfeit dazu bei, den Gang ber gerichtlichen Verband: 
lungen zu erleichtern. Niemand trat denjenigen in den Weg, 
welche eine Rechtöangelegenheit anzubringen hatten, und es be: 
durfte Feiner Mittelöperfonen 3, welche die Bittenden vornehm 
von der Perfon des Proconfuls fern hielten, um das Gewünschte 
fich auszumwirfen. Sein Beilpiel blieb zugleich nicht ohne Ein: 
fluß auf fein Gefolge *. GSelbft zu folchen Lieferungen, welche 
dad Geſetz ausdrüdlich geftattete, wie Heu und Holz, wurde 
Niemand genöthigt, umd außer Obdach und vier Lagerftätten 
pflegte feiner der. Begleiter des Gicero an ben Orten, in welche 
er fan, etwas zu verlangen 5. Cicero felbft glaubt die Geld- 
fummen , welde er bei feinem Abgang von Rom vom Attifus 
geliehen hatte, um fie den Bevollmächtigten beffelben in der 
Provinz zurhdzuzahlen, nur durch Aufnahme neuer Gapitalien 
abtragen zu können 6, ine Hungersnoth, welche in Folge eis 
ner Miderndte eingetreten war, gab ihm, nachdem er von Zar: 
fus nach Laodicea zurlidgefehrt war, eine neue Gelegenheit, fich 
wohlthätig zu zeigen. Ohne Gewalt der gerichtlichen Urtheils: 
ſpruͤche brachte er es durch perfönliches Anfehn dahin, daß Grie: 


4 fbid. Hac autem in re incredibile est quantum civitates emerse- 
rint. 3 ad Att. VI, 2,5. cfr. 3, 3. 

3 Nihil per cubicularium. ad Alt. VI, 2, 5. 

%* ut nullus teruncius insumatur in quemquam, Id fit etiam et le- 
gatorum et tribunorum et praefectorum diligentia. Nam omnes mirifice 
svug+lodotovow gloriae meae V, 17, 2. Nur 2. Zullejus machte eine Aus— 
nahme, richtete fi) aber mad) der lex Julia. V, 21,5. Forderungen bes 
Gavius abgemwiefen VI, 3, 6. 5 ad Alt. V,16, 3. 

6 ad Alt V, 15, 2. 

35* 
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chen ſowohl ald Römer ihre Vorrathskammern dffneten, und da: 
durch dem Mangel abhalfen 1! "Da die begüterten Städte oft 
große Summen zahlten, um der Winterquartiere fuͤr die Sol: 
daten Überhoben zu fein, fo war der Winter eine befonders er: 
giebige Quelle für die Einfünfte der Statthalter geweſen. Selbſt 
die Cyprier, fo wenig Beranlaffung auch vorhanden fein mochte, 
römifche Truppen gerade auf ihre Infel zu verlegen, hatten al: 
fein nicht weniger ald 200 Talente gegeben. Man ftaunte, daf 
jegt weder diefe Abfindungsgelder den Städten zugemuthet, noch 


auch Ehrenbezeigungen 2, wie fie durch Bildfäulen, Tempel und 
dergl. erwiefen zu werben pflegten, Angenommen wurden. Brei: 


lich war’ das Benehmen des Cicero eben deswegen im den Augen 
Bieler eine Gunftbuhlerei um die Anhänglichfeit der Einwohner 
der Provinz? , oder eine thörichte Entaͤußerung hergebrachter 
Kechte und Befugniffe, Niemandem mehr ald dem. Appius 
Glaudius, dem Vorgänger Gicero’s, mit welchem’ deshalb nicht 
unerhebliche Streitigkeiten entftanden. | 

Bei der Ankunft des’ Cicero in feiner Provinz hatte Appius 
ein Zufammentreffen mit ihm abficytlich vermieden, und außer: 
dem dadurch Anftoß erregt, daß er ſeine gerichtlichen Verrichtun: 
gen zu Zarfus fortfeßte 4, obgleidy die amtlithen Geſchaͤfte eines 
Statthalterd mit dem Eintreffen feines Nachfolgers ſofort auf: 
hörten. Noch im September fcheint er fih dafelbft aufgehalten 
zu haben 5; denn noch immer ift in Briefen des Cicero von ei: 
ner Möglichkeit der gewinfchten Zufammenfunft die Rede. Xu: 


ßerdem vermißte Cicero 3 Gohorten, und hatte den Befehlshaber | 


der von Neuem zum Kriegsdienft entbotenen Veteranen 6, Ante: 
nius, an den Appius gefchidt, um die Uebergabe derſelben zu 
bewerfftelligen. 

E3 war unter diefen Umftänden nicht zu verwundern, wenn 
Gicero die Gelegenheit benußte, die Vorzüge feiner Verwaltung 
vor der des Appius geltend zu machen, und die Einwohner der 


ad Att. V, 21, 8. 
ad Att. V, 21, 7 u. daf Manutius. ad fam. XII, 67. 
Wie vortheilhaft ihm dies war: ad Att, V, 18, 2. 20, 6. 
forum agere, statuere multa, decernere, judicare. ad ſam. vn, 
6,4. ’ ad fam. VIII, 6, 6. vgl. II, 7,4. 

* ad fam. VII, 6, 5. 
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Provinz gegen die noch fortdauernden Anfprüche deffelben in 
Schutz nahm. Zunaͤchſt betrafen diefe die Gefandtfchaften zu 
Ehren des Appius l, zu denen einzelne Städte der Provinz be: 
wogen. worden. waren. : Die Reben. gegen den Verres beweifen, 
daß gerade: ‚die ungerechteften  und,, habfüchtigften Regierer der 
Provinzen am. meiften darauf bedadyt waren, ihre Verwaltung 
durch folche Beugniffe der Provinzialen in Nom zu rechtfertigen. 
Da aber die, Koften dazu aus. den eignen Mitteln der Städte 
beftritten werden mußten, To gehörten diefe Gefandtfchaften zu 
den brüdendften Zumuthungen, welcde den Einwohnern der Pro: 
vinzen gemacht wurden, und es fehlte nicht an Klagen über den 
Aufwand, welcher den durch ihre, Ausgaben ohnehin gedrüdten 
Gemeinden dadurch verurfacht würde 2. Gicero mochte die Bes 
Ichlüffe, welche hierüber gefaßt worden waren, nicht fofort für 
ungültig erklaͤren, allein er ftellte diefelben ald etwas zur Ehre 
des Appius durchaus Unwefentliches dar.3, und erflärte, er werde 
es zwar loben, wenn es auf die eignen Koften derjenigen ge: 
fchehe,, welche die Sefandtfchaften übernähmen, und werde es 
geftatten , wenn der Aufwand nicht das gefegliche Maß über: 
ſchritte, aber nicht zulaffen, wenn derfelbe diefes Maß überftiege. 
Gegen die Behauptung übrigens, als fei fein Edict mit Abficht 
darauf: eingerichtet worden, vertheidigt fich Cicero auf das Nach: 
druͤcklichſte. Sein Edict, heißt es, fei zu Rom abgefaßt und 
die einzigen dazu ſpaͤter gemachten Zufäße von den Steuerpaͤch— 
tern veranlaßt worden, welche ihm nach Samos entgegengefom: 
men feien und ihn gebeten hätten, einiges fie Betreffendes aus 
dem Edict des Appius in das feinige aufzunehmen ?. Mit bes 
fonderer Sorgfalt. freilich fei der Abfchnitt Über die Verminde— 
rung des Aufwands der Städte abgefaßt, und es ftehe darin 
manches Neue, was aber nur das Befte derfelben bezwede; das: 
jenige jedoch, wodurc der Verdacht einer abjichtlichen Beleidi: 
gung bed Appius hervorgegangen, fei aus früheren Edicten ent: 
lehnt 5. Die Verordnung, es folle Niemand ohne Vorwiſſen 


ı ueber den Zweck derfelben: ad fam. II, 8, 4. 2 11.8.2 
3 Soldyen Gefanbtichaften, fagte er (ad fam. Ill, 8, 3), werde ge— 
wöhnlidy gar Keine Gelegenheit gegeben, ihr Lob anzubringen. Anders 
freilich II, 10, 6, ale von einer Anklage gegen den Appius die Rede war. 
° ad fam. III, 8, 4. >’ tralaticium. ad fam. UI, 8, 4. 


des Gicero die Provinz verlaffen, habe die Gefandtichaften des: 
wegen nicht treffen Fönnen, weil diefelben Feine Privatangelegen- 
heit zum Zwede gehabt, und eben fo widerfinnig fei es, zu be— 
haupten, daß Gicero durch diefen Befchluß diejenigen habe zu: 
ruͤckhalten wollen, welche ihm in das Lager und über den Tau: 
rus nicht hätten folgen fünnen, da ja den obrigfeitlichen Perle 
nen und Sefandten aller Städte der Didcefen dieffeit ded Taurus 
völlig unverwehrt geweſen, ſich an den Eitero zu wenden, ſo 
lange er in Raodicen, Apamea, Synnada, Philomelium un 
Skonium gewelen. Das Einzige alfo, was gegen die Gefandt: 
fchaften gefchehen,, feien die Anordnungen zur Verminderung de 
Ausgaben der Städte, allein auch hierüber fei nur feftgelet 
worden, worauf die Vorgefegten derfelben felbft angetragen bit: 
ten, es folle feine Stadt durch unndthigen Aufwand gezwungen 
werden, ihre Gefälle zu verkaufen und Kopf: und XThürfteuer ;ı 
erheben I. Unvortheilhafte Aeußerungen über die Legaten, Pri: 
fecten und Kriegätribunen des Appius aber gefteht Cicero zwar 
nicht veranlaßt, aber auch nicht fehr zurlidgehalten zu haben? 

Appius hatte fich indeffen bei Cicero brieflich nicht bie 
über die Verhinderung der Ehrengefandtfchaften, fondern aut 
der ihm gewidmeten Denfmäler3 beſchwert. > Cicero fagt, di 
Schreiben, welches er darlıber von ihm erhalten hatte, fei vol 
der ungerechteften Klagen, und rechtfertigt fich gegen den Appin 
namentlich dadurch, daß ihm das Schreiben deffelben, worin ı 
erfucht werde, die Errichtung diefer Denkmäler ſchon vor de 
Winter zu geflatten, erft nach dem fürzeften Tage eingehaͤndig 
worden frei. Indeſſen, fügt er hinzu, werde er den Wünfde 
des Appius nicht entgegen fein, obgleich Mehrere fich gegen di 
dazu erforderlichen Abgaben erklärt hätten >. 

Uebereinflimmend damit fehreibt Gicero an den XAttikus 
Appius habe ihm auf feiner Rüdreife 2 bis 3 Briefe mit man: 
cherlei Vorwürfen gefchrieben, weil mehrere feiner Anordnungen 


ne in venditionem tributorum et illam acerbissimam exactionen 
quam tu non ignoras, capitum atque osliorum inducerentur sumtus mi 
nime necessarii Ill, 8, 5. 2 III, 8, 7. 

? Appiana, ſam. III, 9,1. 

Auch Appius Elagte fpäter, Ciceronis lileras esse stomachosiore 
ad fam. II, 11, 4. 5 ad fam. III, 7, 3. s v1,1,2 
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von ihm aufgehoben worden ſeien. Nicht anders als ein Arzt 
dem andern, welchem ein von ihm behandelter Patient uͤbergeben 
worden ſei, zuͤrne, weil er ſeine Verordnungen aͤndere, eben ſo 
ſehe es Appius nicht gern, daß eine Provinz, die er durch Ader— 
laͤſſe und Entziehung des Moͤglichen ihm ausgeſogen uͤberliefert 
habe, durch ihn wieder zu Kräften komme l. Freilich ſei die 
Berfchiedenheit des Verfahrens nicht gering. Unter des Appius 
Berwaltung fei Alles durch Koften und Aufwand erfchöpft wor: 
den, unter der feinigen Niemand etwas zu zahlen genöthigt 
worden. Bon ähnlicher Art fei das Betragen der Begleiter, 
Zegaten und Präfecten ded3 Appius geweſen. Wenn Appius, 
wie ein Brief des Brutus andeute, ihm auch für Manches dank: 
bar fei, fo fei er damit nicht unzufrieden, allein er werde gerade 
an dem Zage, an welchem er dies fchreibe, mehrere unbillige 
Beflimmungen und Berhandlungen des Appius aufheben. 

Mit der Anfunft des Appius in Rom fcheint ſich übrigens 
die Stimmung Beider wefentlich verändert zu haben 2. Auf die 
beiden Rectfertigungöfchreiben des Cicero hatte Appius fehr vers: 
föhnlicy geantwortet 3, und Cicero, der fich jet gegen die Win: 
fche defjelben nachgiebiger zeigt, erwidert ihm darauf, ihr bis: 
beriger Streit fünne nur für eine Folge böswilliger Zuträgereien 
gehalten werden, Appius aber müfle unmittelbar nach feiner 
Ankunft in Rom eingefehen haben, wie freu, wie aufmerfjam 
und beftändig Cicero in der Erfüllung aller feiner Pflichten ge: 
gen ihn geweſen fei. Die Nachricht von der Bewilligung des 
vom Appius verlangten Zriumphes werde ihm auf jede Weife 
erwuͤnſcht fein, die Schrift Über die Augurnlehre aber, welche 
ihm Appius zugedacht habe, bitte er ihn auf eine ruhigere Zeit 
zu verfchieben 4. 

Pompejus, deflen einer Sohn mit der Tochter des Appius 
verheirathet ward, M. Brutus b und Pomtinus? fcheinen bei 


I roogarargegoniene. 2 ad Alt. VI, 2, 10. 6, 10. 

3 ad fam. 11, 9,1. 

* ibros augurales. ad fam. III, 11, 3, Appius war felbft mit im 
GSollegium der Augurn. III, 10, 9. Nunc tamen, ut ipse polliceris, pro 
auguralibus libris orationes tuas confectas omnes exspectabo. JIT, 11, 3. 

> ad fam. II, 10, 10. 6 m, 31,3. 

ad Att. V, 21, 9. fam. III, 10, 2. 3. 
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diefer Ausfdhnung die Vermittler gemacht zu haben. Appius 
nämlich wurde bei feiner Rüdfehr mit einer doppelten Anklage 
bedroht, wobei Dolabella, der: Schwiegerfohn. des Cicero, als 
fein ‚Gegner. auftrat 1, und bie Fortdauer feiner VBerfeindung 
mit Cicero konnte ihm leicht nachtheilig werden. Indeſſen war 
der Proceß wegen Majeftätöverlegung, noc ehe Cicero den Ap: 
pius von Neuem feiner Freundfchaft verfichert, zu. feinen Gun: 
ften entfchieden worden 2, und von dem andern wegen Ambitus 
Ichien. der Ausgang nicht zweifelhaft, und die Hauptabficht fei: 
ner Gegner nur zu fein, ihm den Zriumph zu entziehen 3, um 
welchen er angehalten hatte. Bu gleicher Zeit aber: wurde dem 
Appius trog aller Anfechtungen. die Genforwürde zu Xheil!, 
welde er im 3. 50 mit dem 2. Galpurnius Piſo Caͤſoninus 
befleidete, und die Klage wegen Ambitus blieb eben fo fruchtlos 
ald bie frühere ‚wegen Majeftätöverlegung. Hierzu Fam, daß 
die Berheiratbung ded Dolabella mit der Tochter des Cicero, 
welche während des erften Proceffes des Appius. erfolgte, ‚nicht 
fowohl fein ald feiner Gemahlin Werk, und Cicero mit dem 
Benehmen des Dolabella gegen den Appius s, wie feine Aeuße— 
rungen auch gegen den dem Dolabella befreundeten Gölius 6 er: 
weifen,. keineswegs einverflanden war. Sormurde es ihm nicht 
ſchwer, die mit Appius wiederhergeftellte Freundfchaft zu erhal: 
ten, welche ihm bei der Verbindung beffelben, mit dem Pompe 
jus und dem Einfluß, welchen ihm das Genforamt vergönnte, 
nicht gleichgültig fein Fonnte. 

Se mehr fih namlich die Statthalterfhaft des Cicero ihrem 
Ende näherte, defto mehr mußte ihm an mächtigen und einfluß 
reihen Freunden in Rom gelegen fein, theild um feinen Ber 
dienften die gewünfchte Anerkennung zu verfchaffen, theils um 
der Nothwendigfeit zu entgehen, die Verwaltung feiner Provinz 
noch länger fortfegen zu müffen. Cicero hatte nicht unterlaflen, 
fhon in den erften Monaten nach feiner Ankunft über die Be: 
gebenheiten in feiner Provinz die nöthigen Nachrichten an den 
Senat zu fenden, und die beiden erften diefer Berichte find un: 


! ad Att. VI, 6, 1 subito sum factus accusatoris ejus socer. 
2 fam. III, 11,1. 2. 3 fam. III, 10,1. 

* fam. II, 10, 3. 11,4. 12,1. > fam. III, 10, 5. 
6 


ad fam. II, 13, 2. 
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ter den Briefen an feine Freunde erhalten . Der eine ift auf 
die erfien noch wenig 'verbürgten Nachrichten von der Erfchei: 
nung ber Parther in Syrien gefhrieben, und theilt fowohl diefe 
Nachrichten felbft, als die hierauf von Cicero gefaßten Entſchlie— 
Bungen mit. Er würde diefes Schreiben für unnöthig gehalten 
haben, wenn der mit der Verwaltung von Syrien beauftragte 
Bibulus. dafelbft bereitd angefommen wäre, glaubt indeflen den 
Senat in jedem ‚Falle auf die Nothwendigfeit, der Provinzen 
Syrien und: Eilicien fih arizunchmen, aufmerffam machen zu 
müſſen Der andere ber beiden. Berichte ift nur kurze Zeit 
nach dem -erfteren 'gefchrieben. Cicero ift noch im Lager bei‘ Cy—⸗ 
biftra und hat eben die Angelegenheiten des Ariobarzanes. in 
Ordnung gebracht, die daher auch ne — ne Schrei: 
bens find 3, / art 
Das vwichtigfte der Schreiben aber, in — Gier den 
Senat von den Kriegsbegebenheiten feiner Provinz benachrichtigt, 
ift in der vorhandenen Sammlung - feiner: Briefe nicht erhalten. 
Erwähnt wird daffelbe in einem Briefe an den Attifus %,- der 
nicht lange nad der Einnahme von Pindeniſſum während der 
Saturnalien gefihrieben - iſt, indeflen ift daffelbe damals noch 
nicht abgefendet. “Die Vertreibung der parthifchen Reiterel' aus 
Gilicien , der Krieg mit den Bewohnern des Amanus und Die 
Belagerung und Einnahme von Pindeniffum fcheinen. darin na— 
mentlicy gefchildert worden zu fein, Unternehmungen, denen 
das Verdienft wenigftend, zur Sicherung und Beruhigung der 
Provinz beigetragen zu haben, nicht abgefprochen werden konnte. 
Cicero felbft, dem: der Smperatortitel zu Theil geworden war, 
hatte die Feindfeligkeiten bis in die Mitte ded Winters fort: 


geſetzt. 


I ad fam. XV, lu. 2. 

? €. 4 magno opere vos et hortor el moneo, ut his provineciis se- 
rius vos quidem quam decuit, sed aliquando tamen consulalis. 

3 ad Att. V, 18, 1 wird dieſes Schreiben ausbrüdlidy angeführt, 
V, 21, 2 dagegen fcheint das erftere gemeint, wonad) daffelbe d. 7. Oct. 
zu Rom ankam. 

* v,20, 7. Eben ſo fam. II, 10, 3. (am 25. Tage der Belagerung 
von Pindeniffum gefchrieben. $. 3.) 

5 fam. XV,4 1, 10,2. 3. ad Att. V,21, 2— 6. 
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Bon einer ſolche Verdienſte lohnenden Auszeichnung war 
ſchon vor der Abreife des Cicero aus Rom zwiſchen ihm und 
feinen Freunden die Rede geweſen!, und er glaubt daber fein 
Bedenken tragen zu dürfen, jest in der That eine Supplication 
zu verlangen, und fpäter um einen Triumph anzubalten 2. In 
einem gleichzeitigen Schreiben an den M. Gato, von welchem er 
den Vorwurf der Eitelfeit fürchtete, beruft fich Cicero theils auf 
die feit feiner Verbannung veränderten VBerhältnijfe, Die ibn 
jest nach folchen Auszeichnungen zu fireben nöthigten, theils 
auf die Leichtigkeit, mit welcher diefelben auch bei unbedeuten- 
deren Berdienften zuerkannt zu werben pflegten 3, indem er zw 
gleich hervorhebt, wie er im Beſitz einer geringen Kriegsmadt 
durch eine gerechte, Zutrauen erregende Behandlung der Bunde 
genoffen mehr geleiftet habe, als er durch Regionen hätte leiſten 
fünnen. 

Wie fehr Übrigens die Freunde des Gicero um fein Scid: 
fal des Partherfrieges halber beforgt waren, fieht man aus den 
gelegentlichen Aeußerungen des fonft in ber That nicht aͤngſtli— 
chen Coͤlius 4. Ehe noch ein Schreiben des Cicero angekommen 
war, hatte man aus Briefen bed Caſſius und Dejotarus den Le 
bergang der Parther Über den Euphrat zu Rom erfahren. Diel 
Nachrichten fchienen Vielen unerwartet zu fein; denn, ſchreibt 
Coͤlius b, wären nicht den Berichten des Gaffius die des Dejota: 
rus gefolgt, fo würde man geglaubt haben, Gaffius babe die 
felben nur erfonnen, um eigne Räubereien für Plünderungen 
der Feinde auszugeben. Daß man indeflen die Sache nicht für 
unbedeutend hielt, folgt aus den Partheibeftrebungen, welche 
fih damit in Verbindung festen. Einige nämlich waren der 
Meinung, dem Pompejus die Führung des Partherfrieges fofor! 


! fam II, 10,2. VII,5,1. 

2 Obwohl nicht immer auf eine Supplication audy ein Triumph fola: 
te. ad fam. XV, 5, 2. 

3? ut multi nequaquam paribus rebus honores summos a senalu 
consecuti sint, $. 14. Dem Gölius ſchreibt er (fam. U, 12, 3): Spero 
me integritatis laudem consecutum. Non erat minor ex contemnenda 
quam est ex conservata provincia. Spem triumphi? inquis. Satis gle- 
riose triumpharem. * fam. VII, 5,1. 7,1. 10,1. 14,3. 

5 A te literae non venerunt, VII, 10, 2. 

° den 19. November. fam. VIII, 10, 2, 
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zu übertragen, — und die Briefe des Gicero beweifen I, daß 
diefer damald wirflih in Afien erwartet wurde, — Andere, 
man dürfe denfelben nicht aus der Stadt entfernen, noch An: 
dere, es müfle Caͤſar mit feinem Deere, Andere endlich, es 
müßten die Gonfuln nach Afien gefandt werden. Die Gonfuln 
ihrerfeitö vermieden ed, einen Senatöbefhluß zu veranlaffen, 
aus Furcht dadurch die Führung des Kriegs zu erhalten, und 
dDiefelbe doch fpäter an einen Andern zu verlieren. Es werde 
daher, fchrieb Eölius dem Cicero, vor dem Anfang des folgen: 
den Jahres fchwerlich etwas gefchehen; erft dann würden die 
Magiftrate, falls wirklich ein größerer Krieg ausbrechen follte 2, 
fih damit befchäftigen. Unterdeffen fei dem Cicero zu rathen, 
feine Berichte genau und vorfichtig einzurichten, damit man we: 
der von ihm fagen koͤnne, er habe Jemandem zu Gefallen ge: 
fchrieben, noch er habe etwas Erwähnenswerthes verfchwiegen 3. 
Auch im folgenden Jahre noch hofften diejenigen, welche den 
Ausbruch der Zwietracht des Pompejus und Gäfar fuͤrchteten, 
diefelbe dadurch abzuleiten, daß einer von beiden mit der Fuͤh— 
rung des parthifchen Krieges beauftragt würde #. 

Der 7. October foll nach einem Briefe an den Attikuss 
der Tag gewefen fein, an welchem ſowohl das Schreiben des Gaf: 
fius, welches die glüdliche Abwendung der Gefahr, ald das des 
Gicero, welcdyes den ausbrechenden Krieg verfündigte, im Senat 
vorgelefen worden fei. Hiermit jedoch fteht der Brief des Coͤ— 
lius vom 19. November 6 in Widerſpruch, wonach von Gicero 
noch gar fein Schreiben an den Senat angefommen, von dem 
Gaffius aber nur der Einbruch der Parther, nicht ihre Vertrei— 
bung gemeldet fein fol. Auch fcheint e8 faum möglich, daß die 
Nachrichten aus Gilicien und Syrien fo fchnell, als dies dem 
Briefe an den Attifus zufolge der Fall gemwefen fein müßte, nad 
Rom gefommen wären. Die erfte aber wenig verbürgte Nach: 
richt von dem Einbruch der Parther erhält Cicero den 1. oder 3. 
September 7, eine beflimmtere, worin es zugleich hieß, daß fie 


! ad Att. VI, 1,3. 

2 si Parthicum bellum erit. fam. VIII, 10, 3. 

3 ne aut velificatus alicui dicaris, aut aliquid, quod referret scire, 
relicuisse. * vıu, 14,4. sV, a1l, 2., 

° fam. VII, 10, 3. ’ fam. XV, 4,3. 3,1. 
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bei Tyba in Syrien ein Lager aufgefchlagen, den 19. September; 
den Rüdzug des bis Antiochia vorgedrungenen Feindes aber will 
er erft bei feiner Ankunft am Amanus vernommen haben I, Nach 
Zarfus koͤmmt er den 3. October 2, die Unternehmungen gegen 
die freien; Einwohner ded Amanus beginnt er den 12.3 und 
ſchlaͤgt diefelben den 13. October. Bei Cybiftra hat er jih 5 
Tage aufgehalten. Den 19. September aber war noch auf den 
Grenzen von Lyfaonien und Kappadocien, und es kann aus fei: 
nem zweiten Schreiben * an den Senat geichloffen werden, daß 
er fein erftes damals fogleich abgehen ließ. Einige Zage fchei: 
nen .erforderlicy geweien zu fein, um von da nad Epybiftra zu 
gelangen, und eben fo einige, um den Weg von Gybiftra über 
den Taurus nah Zarfus zurüdzulegen, die 5 Tage alfo, welde 
er bei Eybiftra verweilte, in den Ausgang des September, etwa 
zwifchen den 24. und 29. zu gehören. In diefem Lager aber 
wußte Cicero von: den Vorfällen bei Antiochia noch nichts, ob: 
gleich: täglich Boten aus Syrien bei ihm eintrafen, alfo kann 
Gaffius auch die Parther, wie er ſich rühmte, kaum vor bem 
Ende des Monats zurlücdgeichlagen haben. Soll nun angenom: 
men werden, daß die GSiegesbotfchaft des Gaffius in 7— W 
Zagen von Syrien nach Rom gelangte, und das Schreiben dei 
Cicero an den Senat, welches er ohngefähr den 19. September 
abgehen ließ, und wahrfcheinlich zuerfi nah einem Hafen ba 
Weftküfte Kleinaſiens ſchickte, dafjelbe Ziel in wenig mehr als 
14 Zagen erreichte 5. 

Mit dem Rüdzug der Parther vor Antiochia ſchien indeflen 
der Krieg noch nicht befeitigt zu fein. Zwar hatte Galfius ſich 
deffen gerühmt 6, und Gicero hebt felbft an ein Paar Stellen die 
Berdienfte deflelben anerfennend hervor ?; eben fo aber äußert 
er ſich fpäter, unzufrieden mit der Anmaßung, mit welder Cal: 
ſius an den Senat gefchrieben hatte, verkleinernd darüber, und 


fam. XV, 4,7. ? ad Att. V, 20,3. 

fam. XV, 4,8. ! fam. XV,1,3. 

ad Att. V, 21, 2. 

ad Att. I. I. per se confectum esse Parthicum bellum. 

fam. II, 10, 2 Cassius noster — feliciter ab Antiochea hosten 
rejecerat, — ad Att. V, 20, 2 Itaque eos cedentes ab oppido inseculus, 
rem bene gessit, 
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beruft fich wegen der Feineswegs abgewendeten Gefahr auf die 
Nahrichten des Bibulus, welche nicht wenig Furcht verrathen 
dürften!. Sn der That nämlich hatte fi der Feind Faum an 
die Grenzen zurlidgezogen. Er Überwinterte in Cyrrheſtika, und 
Dejotarus, mit deflen Sohne eine Tochter des armenifchen Koͤ— 
nigs Artavasdes verlobt war, wollte wiflen, daß der König der 
Parther mit feiner ganzen Macht mit dem Anbruch des Som: 
mers den Euphrat diberfchreiten werde 2. Cicero felbft war in 
nicht geringer Beforgniß. Denn wenn aud Syrien den erften 
Anfall des Feindes zu beftehen hatte, fo erregte doch weder bie 
Perfönlichkeit des Bibulus, noch die Stärke feiner ee be: 
ſonderes Vertrauen. 

Die Kriegsunternehmungen in Gilicien während des Winters 
des J. 50 waren nicht lange voruͤber, als ſich Cicero von Zar: 
ſus nach Laodicea begab, wo er den 11. Februar ankam. Hier 
ſollten vom 13. Februar bis zum 15. März die gerichtlichen Anz 
gelegenheiten vorgenommen werden, welche in das Gebiet von 
Cibyra und Apamea gehörten, von da bis zum 15. Mai bie 
nach Synn ada, Pamphylien, Lykaonien und Sfaurien gehörigen, 
mit dem 15. Mai aber war die Abficht des Cicero, nach Gilicien 
ju gehen, um bier den Junius hinzubringen, hierauf während 
des Julius feinen Ruͤckweg durch die Provinz anzutreten, und 
diefelben den 30. zu verlaffen 3._ Indeflen war ed zweifelhaft, 
ob die Kriegsmacht des Bibulus die aufs Neue vordringenden 
Parther fo ange aufhalten würde, und in diefem Falle nament: 
lid) bedenklich, die Provinz, wofern der Senat nicht einen Nach⸗ 
folger gefandt hatte, einem Andern zu überlaffen *. Die Ber: 
fiherung des Pompejus endlich, welcher ihm gefchrieben hatte, 
daß der Krieg feine Sorge fein werde, war unter den Dbamali: 
gen Umftänden zumal ein wenig zuverläffiger Zroft. Zwiſchen 
Bibulus felbft und Cicero fcheint Feine große Eintracht geweſen 





' ad Att. V, 21,2. VI, 1, 14. Cassius ineptas literas misit. 

? ©. d. angef. St. Hiemant in nostra provincia Parthi.. Exspecta- 
tur ipse Orodes VI, 1, 14. ®Bagl. fam. II, 11,1. 

ꝰ ad Att. V, 21, 7.9. VI,2, 6. 

* ad Att. VI, 6, 3. Bol. V, 21,3. Die Kriegsmacht des Dejota- 
rus zwar zahlreich und mit römifcher Bewaffnung , aber wenig zuverläffig. 
1,1, 14. Andere Hülfstruppen VI, 5, 3. 
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zu fein. Bibulus hatte nach dem geringen Erfolg, mit weldem 
die Einwohner des Amanus von ihm befämpft worden waren, 
Urfache, den hierin glüdlicheren Gicero zu beneiden, und legte 
feine Abneigung gegen ihn unverholen an den Zag l. Mit 
Mecht auch glaubte ed Cicero übel aufnehmen zu dürfen, daf 
Bibulus den Ariobarzanes, welchem der Senat durch Cicero den 
föniglihen Zitel zugeftanden hatte, in feinen Briefen immer 
nur den Sohn des Königs nannte ?. 

Den 5. Sunius langte Cicero von Neuem in Zarfus an, 
worauf er an die Grenzen feiner Provinz gerudt zu fein ſcheint, 
um dem Schaupla& des Krieges näher zu fein 3. Während fid 
nämlich in Gilicien die im vorigen Sahre, wie e& fcheint, nit 
völlig unterdruͤckten Gebirgsbewohner durch neue Räubereien und 
Plünderungen an den römifchen Unterthanen rächten, kam es in 
Syrien in der That zu neuen Feindfeligfeiten®. Indeſſen wurde 
die Gefahr hier abermals glüdlich abgewandt, fei ed durch bie 
Bertheidigungsanftalten des Bibulus, obwohl Gicero ihn fort: 
währender Unthätigkeit befchuldigt 5, fei ed durch den freiwilli: 
gen Rüdzug des Feindes, welcher noch in ber erſten Hälfte dei 
Zuliud erfolgt zu fein fcheint 6 Cine glüdlihe Fuͤgung der 
Borfehung, fehreibt Cicero dem Attikus?, Habe ihn von dem 
parthiichen Kriege befreit. Uebrigens hatte der Senat noch vor 
bem Abgang des Cicero befchloften, dem zum Nachfolger dei 
Ganinius Saluftiud als QDudftor des Bibulus ernannten Marius 
die nach Syrien beſtimmten Legionen zu übergeben 8, und die 
auch von Cato begünftigte Suppficatio von 20 Zagen würd 
weder. beantragt noch befchloffen worden fein, ohne daß Bibu: 


! fam. II, 17,6. 2 fam. 1I, 17,7. 

3 ad Aut. VI,2,6. 3,2, 4,1. 5,3. 4. fam. II, 17, 6. 

° magnum in Syria bellum, magna in Cilicia latrocinia ad Alt. VI, 
4,1. 

5 Allerdings heißt es ad Att. I. l. Quum enim arderet Syria bello 
et Bibulus in tanto moerore suo maximam curam belli sustineret, dag 
gen ad Att, VI, 8,5 Bibulus dum unus hostis in Syria fuit, pedem 
porta non plus extulit, quam domo sua, 

6 fam. 11, 17, 3 Antwort auf «inen Brief des Ganinius Saluftius 
aus Syrien, welchen Gicero den 17. Zul. zu Zarfus erhiet. Dal. ad 
Att. VI, 6,3. VI, 2, 8. ’ It, 1,2. 

° fam. II, 17,5. ®ogl. 17,6. u. ad Att. VH, 2, 6. 
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(u8 durch irgend ein glüdliches Unternehmen die dazu erforderli: 
chen Aniprüche erworben hatte. 


Da Cicero nur auf eine einjährige Amtsführung angewie— u 


fen!, und eine Verlängerung derfelben nicht beichloflen, eben fo 
wenig aber auch ein Nachfolger vom Genat ernannt worden 
war, fo war es feine eigne Sache, eimen folchen zu ernennen, 
und diefe Angelegenheit befchäftigte ihn lange zuvor, che er die 
Provinz verließ. Er entfchied fich zulegt für den E. Coͤlius 
Caldus, welcher ihm während des Sommers des Jahrs 50 als 
Quaͤſtor in feine Provinz gefandt worden war 2, da Pomtinus 
viel früher fchon die Provinz verlaſſen hatte, fein Bruder Quin— 
tus aber theils felbft dazu wenig geneigt war, theild aud um 
der Nachrede willen, welche dadurch hervorgerufen werden fonn= 
te3, nicht ganz geeignet fchien. Freilich waren mandye Bedenk— 
lichfeiten Dagegen geäußert worden, Cicero aber glaubte feinen 
Quaͤſtor durch Bevorzugung eined Andern nicht zurädjegen zu 
dürfen 4, und Bonnte fich dabei auf das Beifpiel des Pompejus 
und Gäfar berufen 5. 

Nicht ohne Mühe hatten es die Freunde des Cicero, außer 
M. Coͤlius befonderd Furnius und Lentulus 6, dahin gebracht, 
daß das Don ihm gewuͤnſchte Danffeft befchlofien wurde. In: 
deſſen war die Sache, nachdem einmal der Widerſpruch des Cu: 
rio befeitigt war, und die Gonfuln dafür gewonnen waren, kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterworfen geweſen. Nur Cato hatte dage— 
gen geſprochen, obgleich auf eine Weiſe, die fuͤr Cicero nur eh⸗ 
renvoll fein konnte. Der Grund feines Widerſpruchs war, daß 
die Kriegsthaten des Gicero nicht bedentend genug ſchienen, defto 
anerfennenswerther aber dad Verdienſt einer fchonenden und um: 
beſcholtenen Verwaltung feiner Provinz , welches Cato daher 
eben fo wie die Erhaltung des Königs von Kappadocien und 
den gewinnenden Einfluß des Eicero auf die Bundsgenoſſen ause 
drücklich gerühmt hatte. ine größere Ehre, war feine Mei: 
nung, fei es, wenn ber Senat Die Erhaltung einer Provinz 
der Sanftmuth und Unbefcholtenheit eines Statthalters, als 
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I ad Att. V, 21, 9. 2 ad At. VIl, 2, 40. 5,3. 

3 fam.I1,15,4. ad At V, 21,9. vi,41,14. 3,4. 4,1. 

° ad Alt. VI,5, 3. 5 ad Alt. VI,6,4. Sam. AI, 15, 4. 
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fam. vul, 41, 2. 
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wenn er fie den FEriegerifchen Verdienſten deſſelben zufchreibe, 
und einen Triumph befchließe 1. Indeffen war Gato bei der Ab: 
faffung des Senatsbefchluffes über die Supplicatio zugegen ? 
und legte dadurch feine Theilnahme für Cicero an den Tag. 
Auch hatten fih für die Anficht des Gato nur fein Nachahmer 
Favonius und der mit Cicero gefpannte Hirrus erklärt 3. 

Die Bewilligung einer Supplication fchien den dadurch 
Audgezeichneten zugleich zu Anfprücen an einen Zriumph zu 


berechtigen, und Gicero felbft wünfchte deswegen unter benfelben 
Magiftraten, unter welchen er die Supplication erhalten hatte, | 


auh nach Rom zurüdzufehren. Die Briefe feiner Freunde 
forderten ihn ebenfalld auf, einen Triumph zu verlangen 5, und 
obgleich bei der Geringfügigfeit feiner Kriegsthaten der Vorwurf 
der Eitelfeit kaum abgeläugnet, und bei dem nahe bevorfichen: 
ben Partheikampf die gemwünfchte Ehre nur durch Aufopferung 
einer unabhängigeren Stellung erfauft werben konnte 6, ſo 
glaubte doch Cicero dem Bibulus, welcher daſſelbe verlangte, 
um fo weniger nachftehen zu dürfen, je mehr biefe von den 
Partheigenoffen deffelben begünftigt wurden?. Nach der mehr 
mald wiederholten Verficherung des Cicero konnte ſich Bibulus 
durchaus Feiner größeren Thaten rühmen als er felbft; er ver 
ließ ebenfalls die Provinz nach einjähriger Verwaltung und- lieh 
einen Stellvertreter dafelbft zurüd 8. Bibulus wünfchte damals 
feinen ‘Sohn in dad Augurncollegium zu bringen, wobei er die 
Zuftimmung des Cicero nöthig hatte, allein er konnte feine Ab: 
neigung gegen den Freund des Cäfar nicht überwinden, fo wie 
er felbft noch ald Statthalter von Syrien fich weigerte, die ju— 
lifchen Gefege, welche durch feinen Widerfpruch ungültig gewor: 
den, anzuerkennen. 

Ungeduldig feine Abreife fo viel ald möglich zu befchleuni: 
gen, dußert Cicero ſchon im Februar des Jahres 50 10, während 


ı fam. XV, 5, 2. 2 scribendo adfuisti XV, 6, 2. 

° fam. VIII, 11, 2. s ad Att. VI, 7,2. 

° Amicorum literae me ad triumphum vocant. ad Att. VI, 6,1. 
vuI, 3, 2. 6 ad Att. VII, 3, 2. 


” ad Att. VII, 8,5. VI,2, 6.7.8, 

> ad Att. VII, 3, 5. 

9° nachdem ihm zwei andere Söhne zu Alerandria ermordet waren. 
Val. Max. IV, 4. Caes. B, C, III, 110. 10 ad Att. V, 21,9. 
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des Zulius, wenn die Umſtaͤnde anders ed zuließen, von Gilicien 
aus dur feine ‚Provinz den Rüdweg antreten zu wollen 1, 
Am Ende dieſes Monats: nämlich ging Das Jahr feiner Verwal: 
tung zu Ende. Indeſſen forderten die. Kriegöbegebenheiten im 
angrenzenden Syrien einen längeren Aufenthalt in. Gilicien. 
Den 17. Julius verweilte er noch in:Zarfus 2. Von da wollte 
er nach Laodicea zurüdfehren, und fich hier für das nah Rom 
an die Staatscafle zu fendende Geld die erforderliche Bürgfchaft 
leiften laffen 3. Er war von dem, Ganinius Salufiius um 
100000 Drachmen angeſprochen worden, allein er antwortet‘ ihm 
abfhläglih, indem er bemerkt, daß. von dem Gelde, was in 
der Provinz eingegangen, eben fo wie von der Kriegsbeute, 
nichts in feinen Händen geblieben ſei. Mescinius aber, fein 
Quäftor, hatte bis jet noch feine Rechnung abgelegt, und es 
follte died erft zu Apamen geichehen %. Uebrigens hatte Cicero 
bei feinem Abgang nicht nur dem Gölius, dem Nachfolger des 
Mescinius, den volftändigen Betrag ber Summe, welde für 
die jährige Werwaltung der Provinz aus der Staatöcaffe entrich- 
tet. wurde, . hinterlaffen, fondern auch fehr zur Unzufriedenheit 
feiner: Begleiter, welche «ine Bertheilung diefer Summe für fich 
erwartet hatten, 1 Million Seftertien an die Staatöcaffe zu: 
tudgegapit: 9, | 

Gicero. hatte feinen Sohn Marcus, eben fo mie Duintus 
den feinigen mit in bie Provinz genommen, welde während ber 
Kriegsbegebenheiten am Ende ded Jahres 51 der Aufficht des 
Königs Dejotarus übergeben worden waren 6, und jeßt wieder 
mit ihnen zu Laodicea zufammentrafen, wo der Sohn de 
Quintus die männliche Zoga erhalten follte ”. Später wurden 
diefelben nah Rhodus gefhidt und hier wollte fie Cicero felbft 
auf dem Ruͤckwege aus Afien abholen 8. Offenbar war feine 
Abfiht von Ephefus aus fih dahin zu begeben und hierauf fo: 


I ad Att. VI, 2, 6. 
? ad fam. I, 17, I. Man warf ihm inbeffen vor, baß er mit ber 
Zurüdziehung feiner Truppen zu voreilig gewefen. 17, 3. 


3 fam. II, 17, 4. % fam. II, 17,4. ad Att. VI, 7,2. 
5 ad Alt. VI, 1, 6. 6 ad Att. V, 18, 4. 

? ad Atı, V, 20, 9. VI, 2, 2. 

= 


ad Att. VI, 7, 2. fam. II, 17,1. 
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gleich nach Athen zu fegeln. Allein er ift feines Entſchluſſes 

nicht völlig gewiß 1, und der Aufenthalt, den er in Ephelus 
fand, wirde die Ausführung ſehr zweifelhaft machen, miele 
nicht der Anfang des Buches. uͤber die berühmten Redner aus: 
drüdlich darauf hin 2. Gicero, dem an der Belchleunigung fei: 
ner Rüdfehr viel gelegen war, hatte ſchon im September Athen 
zu erreichen gehofft 3, befand fich aber, durch die Etefien gehin: 
dert, noch zu Anfang des Detober in Ephefus. Den 14. Dt: 
tober langte er zu Athen an, wo er noch den 18. war, be 
25. November zu Brundufium, wo er jedoch fchon den 13. ein: 
zutreffen gehofft hatte 6, den 6. December in Aeculanum ? im 
Lande der Hirpiner, und den 4. Januar in Rom 3. Einiger 
maßen vervollftändigt wird die Meifegefhichte des Cicero durd 
die Briefe, welche er an feinen zu Anfang ded Monats Novem: 
ber in Paträ krank zurlidgebliebenen Freigelaffenen Tiro ſchrich“ 
Hiernady verließ Cicero den Ziro den 2. November, Fam de 
6. nach Leukas, den 7. nach. Actium, den 9. nach Corcyta, m 
ihn bis zum 16. Stürme aufhielten, den 17. nad) bem 12 
Stadien entfernten Hafen der Gorcyräer bei Caſſiope, und al 
bier endlich nach fiebentägigem Warten dad Wetter zur Weber: 
fahrt günftiger geworden war, ben 25. November zu Brundı 
fium, wo zugleich Zerentia eintraf 19. Außerdem verrathen di 
Briefe des Cicero eben ‚fo viel Sehnfucht nach dem ungern vw 


!. fam. II, 17,1. 

2 Cum e Gilicia decedens Rhodum venissem. Hierzu noch Plutarch 
Cic, 36 Ilitor di amo rs drapgias roüro wir. "Podw moostoye, torte d | 
Adnvas dvduirgiyer. 

3 ad att. VI, 2, 10.7, 2. fam. XVI, 1, 1. 

⁊ ad Att, VI, 8,4 

s v1,9, 1. vu, 1, 1. fam. XIV, 5, 1.2. 

6 ad Att. VII, 2, 1. fam. XIV, 5,2. 

Nach Manutius foll Herculanum gelefen werden. — Den 9. Dir. 
ſchrieb Gic. a Pontio ex Trebulano. ad Att. VII, 3, 13, 

® ad Att. VII, 4, 3. fam. XVI, 11, 2. 

°? fam. XV1,5, 2. 6, 3, 

©. bef. fam, XVI, 9. Den 27. Novbr. kam ein Stlave des En. 


Plancius zu Brundufium an mit einem Briefe des Tiro vom 13., der dan 
Gicero fehr berubigte. 
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mißten VBertrauten ! als Beforgniß wegen der Derftellung des: 
felben 2. 

Bei der. Ankunft bes Cicero in Rom waren die Schritte 
bereits geſchehen, welche den Ausbruch des Bürgerfriegs herbei: 
führten. Cicero hatte feinen Theil daran, allein die nachfolgen: 
den Begebenheiten berührten ihn nicht weniger als feine Zeitge— 
noffen, und die Aufmerffamfeit, welche er während feiner Ab: 
wefenheit in @ilicien den vorbereitenden Urſachen derfelben zu: 
wandte, nöthigt auch diefe in der Gefchichte feines Lebens zu 
beruͤckſichtigen. 


XXIX. Abſchnitt. 


Begebenheiten, welche den Ausbruch des Bürger: 
kriegs im J. 49 herbeiführten. 


Mit dem dritten Conſulat des Pompejus war, wie Cicero 
nicht unbemerkt laͤßt, ein Wendepunct im Leben deſſelben einge— 
treten 3. Das Triumvirat war zerriſſen, und wenn auch die 
Freundfchaft des Pompejus mit Gäfar vorläufig nod nicht ges 
ftört wurde, fo ſchien doch Pompejus dadurch daß die angeſe— 
henften der Optimaten feine Erhebung zum alleinigen Conſul 
befördert oder gut geheißen hatten, von ſelbſt an die Spige der 
„Ariftokratie geftelt. Der Vorfprung, weldyen derfelbe außerdem 
dadurch vor Gäfar gewonnen hatte, daß ihm nach einer einfluß- 
reihen Amtöflhrung feine Provinzen von Neuem auf 5 Jahre 
übertragen worden waren, während die Provinzialverwaltung 
des Cäfar mit dem Schluß ded Jahres 50 zu Ende ging, war 
bedeutend genug, um die Eiferfucht des Cäfar und feiner Freunde 


I Gicero nennt fich den Lehrer des Ziro XV], 3, 1. sine te omnia 
mea muta XVI, 10, 2. gl, 6, 1. 
? fam. XVI, 4.5. 6. &ic. hofft eine Beitlang, Ziro werde ihm mit 
dem Quintus oder Mescinius nachlommen. 
® ad Att. VII, 3, 3 idem. etiam tertio consulatu, postquam defen- 
sor esse reipublicae coepit etc. h 
36” 
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zu reizen, und wenn auch Caͤſar forgfältig jedes Zeichen von 
Mistrauen vermied, und Pompejus es gern gefchehen ließ, daß 
ein Bolföbefchluß ihm nach Verlauf feiner Statthalterfchaft die 
Bewerbung um das Gonfulat von feiner Provinz aus geftattete, 
fo wurde doch gerade diefes Zugefländniß durch ein anderes Ge 
feß zweifelhaft gemacht, welches noch: im demfelben Jahre von 
Pompejus bewirft, und durch welches Abwefende von Bewer: 
bungen um Öffentliche Ehrenftellen ausgefchloffen wurden. Sur 
ton bemerft ?, daß, als Ddiefes Geſetz zur Aufbewahrung im 
Aerarium in Erz eingegraben worden, der Irrthum verbeſſert 
worden fei, allein es ift fchwer zu glauben, daß ed Bergeffen: 
heit war, was den Vortheil des Cäfar dabei anfangs überſe— 
ben ließ. 

Es gehörte zum Character des Pompejus, feine Abfichten 
felten laut werden zu laffen, obgleich es nicht fchwer war, die: 
felben zu durchfchauen ?. Die ferneren Schritte. gegen den Gi: 
far blieben daher Anderen überlaffen, ja Pompejus hinderte fo 
gar anfangs Manches, was perfönlihe Feinde des Gäfar gegen 
ihn durchzufegen fuchten. Die zwifchen den beiden Gewaltha— 
bern inbeffen eingetretene Spannung‘ ſchien die Hoffnung zu 
unterftügen, ed werde nicht unmöglich fein, diefelben noch in 
die Schranken der Geſetzlichkeit zurüdzumeifen, und im bier 
Hoffnung hatte fih M. Cato für das Jahr 51 um das Conſu— 
lat beworben 3. Die Republif hätte feinen uneigennlsigeren 
und beharrlicheren Vertheidiger haben koͤnnen; gerade deswegen 
aber, weil er zu feiner der Partheien gehörte, waren ihm die 
Einen wie die Andern entgegen, während er felbft durch feine 
Grundfäge abgehalten wurde, die Gunft der verwöhnten Meng: 
auf eine andere als recht: und gefeßmäßige Weife zu fucen. 
Er mußte es gefchehen laffen, daß Andere gewählt wurden, und 
gab zugleich fernere Bewerbungen auh für die Zufunft auf‘. 
Die Wahl fiel auf den M. Claudius Marcellus und Servius 
Sulpicius. Der Erftere, ein perfönlicher Feind des Gäfar, wird 


’ Sueton. Caes. 28 Acciderat autem, ut is legem de jure magistra- 
tuum ferens, eo capite, quo a pelilione honorum absentes submovebat, 
ne Caesarem quidem exciperet, per oblivionem, et mox, lege jam in ae 
incisa, et in aerarium condita, corrigeret errorem. 

2 fam, VIN, 1, 8. ’* Dio Cass. XL, 58. 

' Dio 1. \. Plutarch. Cato c. 49 u. 650. 
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als Wertheidiger des Milo und Scaurus erwähnt !, der Letztere 
verdanfte fein Anfehn feinen Kenntnifjen ald Rechtögelehrter und 
hatte im J. 52 als Interrer den Pompejus zum Gonful er: 
nannt 2. Indeſſen erregte weder der Eine noch der Andere aus; 
gezeichnete Erwartungen 3, und die Bedächtigkeit des Servius 
Sulpicius, welden Cicero fpäter, ald es zum Ausbruch der 
Feindfeligkeiten gefommen war, deshalb der Feigheit befchulz 
digt 4*, wiewohl er ihn zugleich wegen feiner Bemühungen zur 
Erhaltung des Friedens lobt >, ſchien der Leidenſchaftlichkeit des 
Marcelus gegen den Gäfar hemmend in den Weg zu treten. 

Die Erlaubniß, weldhe dem Gäfar gegeben worden war, 
fi abweſend um das Gonfulat zu bewerben, ſchien dadurd) 
vertheidigt zu werden, daß der allgemeine Aufftand der galli: 
fchen Bölkerfchaften während des Jahres 52 einen Kampf ent: 
flammt hatte, deflen Ende damald vielleicht fo bald noch nicht 
erwartet werden konnte 6. Mit dem Anfang des folgenden Jah: 
red jedoh waren nur die belgifchen WVölferfchaften noch unbe: 
zwungen; und der nachtheiligen Gerüchte ohngeachtet, welche 
über dieſen legten Feldzug verbreitet wurden 7, das Ende des 
Kriegs wohl bald mit Beftimmtheit zu erwarten. Unter diefen 
Umftänden war Marcellus der Meinung nicht nur, daß von 
Bewerbungen des Gäfar von feiner Provinz aus nicht mehr die 
Rede fein, fondern audy von ihm verlangt werden koͤnne, Die 
Berwaltung feiner Provinz noch vor der beflimmten Zeit nie: 
derzulegen. Ehe jedoch deswegen noch etwas geichah, zu derfel: 
ben Zeit als Cicero nad Gilicien abgegangen war, hatten ſich 
Gerlichte verbreitet, welche eine neue Aufregung unter den Geg: 
nern des Gäfar zu Rom verbreiteten. 

In Folge des marfifihen Krieges war den fämmtlichen mit 
Rom föderirten Völkern Italiens das römifhe Bürgerrecht zu 
Theil geworden, ähnliche Hoffnungen aber cben dadurch wohl 


! Amplissimae laudes M. Marcelli. Brut. 71, 249. ad Q. fr. II, 3, 1, 
Ascon. ad Scaur. p. 20. ad Milon. p. 35. 

2 Ascon. ad Milon. p. 37. 

® fam. VIII, 10, 3. ’ ad Au. X, 15, 2. 

5 Audy von Gäfar aequilas et prudentia Sulpicii honorißcentissime 
laudata. fam. IV, 4, 3. 

° Suet. Caes. 26 ne ea causa malurius el imperfecto adhuc bello de- 
cederet. ’ fam. VIII, 1, 4. 
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auch unter den Colonien des biefjeitigen Galliens erregt worden, 
welche bi8 dahin blos das Jus Latii gehabt hatten I. Zur Auf: 
regung diefer Golonien 2 war fchon früher von Cäfar, nadydem 
er aus bem jenfeitigen Spanien, wo er Quäftor geweſen, zu: 
rücgefehrt war, ein Verſuch gemacht worden, welcher den Gon: 
fuln fo bedenflih ſchien, daß fie die nach Cilicien beftimmten 
Zegionen einige Zeit noch in Italien zurüdhielten. Das Gefet 
ded Batinius, durch welches Gäfar im 3. 59 das bdiefleitige 
Gallien und Syrien erhielt, fchien ihn zugleich zu ermächtigen, 
eine Colonie zu Novumcomum zu gründen. Gueton erzählt, 
daß er diefer Golonie das römifche Bürgerrecht: zumandte, und 
da das Recht, welches er dazu zu ‚haben glaubte, beftritten wer: 
den konnte 3, fo machte die Nachricht, welche fich unter dem 
Gonfulat des Marcellus und Sulpicius verbreitete, daß die 
Städte des transpadanifchen Galliens überhaupt mit dem Bir: 
gerrecht begabt und zur Ernennung der ihnen hiernach zufom: 
menden Magiftrate (Quatuorviri) befugt worden feien, um Io 
beforgter, da man den Cäfar auf Veranlaſſung des Marcellus 
eben durch einen ungünftigen Senatöbeihluß gereizt hatte?. 
Diefe Geruͤchte fcheinen grundlos gewefen zu ſein 5, Gäfar aber 
wurde fpäter noch dadurh vom Marcellus beleidigt, daß er ci. 
nem. der obrigfeitlichen Beamten von Neocomum, welcyer ald 
folher ſchon nad dem Latinerreht das römifche Bürgerredt 
hatte 6, eine Eörperliche Zuͤchtigung zuerkannte. 

Die Verhandlungen über die Provinzen des Caͤſar wurden 
indeffen von einem Termin auf den andern verfchoben 7. Theils 
mangelte es nämlid dem Marcelus an perfönlichem Anfehn, 
theilö hinderte ihn der Widerfpruch. feiner Amtögenoffen 8, theild 


I Bei Sueton. Caes. 8 ift zwar überhaupt von latinifchen Golonien 
Staliens die Rede, allein es gab wohl damals folhe nur im bieffeitigen 
Gallien. 2 de petenda civitate agitantes. 

’ Suet. Caes. 28 quod per ambiltionem et ultra praescriptum data 
esset (nämlich civitas), fo trug Marcellus darauf an, ut colonis, quos ro- 
gatione Valinia Novumcomum deduxisset, civitas adimeretur. 

4 ad Att. V,2, 3. 5 fam. VII, I, 2. 

6 Nach ad Att, V, 11, 2 hatte er ſich fälſchlich für eine obrigkeitliche 
Perfon feiner Vaterftadt ausgegeben. — App. II, 26. Plut. Caes. 29. 

’ Suet. Caes. 28, fam. VII, 1, 2. 2, 2. 

“ und mehrerer Volkstribunen. Dio ‚Cass. XL, 59. fam. VII, 5. 3 
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endlich hielt es Pompeius nicht für rathſam, ſo ‚feindfelige 
Schritte gegen den Gäfar gefchehen zu laſſen. Diefer, der fich 
jest abermals den Schein. gegeben hatte, in: feine Provinz gehen 
zu wollen, jedoch zulegt für gerathener hielt, in Italien zu 
bleiben, beherrichte die Verhandlungen des Senats um fo freier, 
je. mehr er felbft als die Stüße deflelben betrachtet wurde. Eine 
vorzeitige Zurüdrufung des Caͤſar war nicht feine Abficht, da= 
gegen erwartete er, daß. Cälar nach Ablauf feiner Statthalter: 
haft fein Heer entlaffen und in ben Ptivatitand zurüdtreten 
würde 1,::umd benußte fchon jest eine Gelegenheit, die Kriegs: 
macht bdeffelben zu ſchwaͤchen. 

Der Berluft, welchen Gäfar durch den unerwarteten An: 
griff ded Ambiorir auf die unter den Befehlen des Ziturius 
Sabinus und Cotta in den Winterquartieren liegenden Legionen 
erlitten hatte, hatte ihn bewogen, vom Pompejus eine Legion 
zu entlehnen, welche von ihm Seitdem in den Kriegen in Sal: 
lien gebraucht worben war. . Die Nachrichten jedoch, welche feit 
der Niederlage des Craſſus von den Unternehmungen der Par: 
ther gegen Syrien nah Rom gekommen waren, fchienen eine 
Verftärfung der dortigen Kriegsmacht zu fordern, und vom 
Pompejus fowohl ald vom Gäfar wurde daher eine Legion ver: 
langt, um beide hierauf nah Syrien zu fenden. Pompejus 
forderte jegt feine Legion vom Gäfar zurüd, und dieſer, der 
außerdem noch eine feiner eignen Legionen fhiden mußte, ſah 
fih genöthigt, zwei Legionen auf Ein Mal zu entlaffen. Den 
22. Julius des 3. 51 2 war die Legion. des Pompejus jedoch 
noh in ben Händen des Caͤſarz auch war es zweifelhaft, wann 
die Frage wegen der Provinzen des Gäfar zur Berathung kom— 
men wirde. Man glaubte anfangs den 13. Auguft, der dar: 
über dem Cicero berihtende Coͤlius aber zweifelt, ob überhaupt 
ein beftimmter Befchluß möglich fein werde 3. Auch Fam es den 





Marcellus idem illud de provinciis urget, neque adhuc frequenlem sena- 
tum is efficere potuit. 

' Dio Cass, XL, 59. Appian. II, 26. 

? In der an diefem Zage gehaltenen Senatsverfammlung mentio 
facta est de legione ea, quam expensam tulit C. Caesari Pompejus etc. 
fam. VI, 4, 4. 

Durch Interceffion und andere Einwendungen könne die Sache leicht 
auf zwei Jahre hinausgefchoben werden. fam. VIIL, 5, 2. 9, 2. 
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30. September, nachdem man ſich von dem Willen ded Pompe- 
jus, ohne welchen in der That in diefer Angelegenheit nichts 
gefchehen konnte, unterrichtet hatte, nur zu Erklärungen, welche 
dasjenige, was kuͤnftig befchloffen werden follte, in Ausficht 
ftellten 1. SInöbefondere wurde feftgefegt: 1. daß die Gonfuln 
ded folgenden Jahres vom 1. März; an bie Nachfolge in den 
Provinzen zu allererft und ohne etwas einzumifchen, im Senat 
zum Vortrag bringen, 2. daß Interceflion gegen einen dann 
gefaßten Beſchluß für ein Vergehen gegen den Staat gehalten, 
3. daß die ausgedienten Soldaten des Cäfar entlaſſen und 4. 
nach Gilicien und in die acht Provinzen, weldye biöher von ge 
wefenen Prätoren verwaltet worden feien, folche, die noch kei: 
ner Provinz vorgeftanden, geichidt werden follten. 2. 

Die gefaßten Belchlüffe deuteten darauf Kin, daß man 
MWillend war, den Gäfar nicht uͤber die beftimmte Zeit hinaus 
im Befis feiner Provinzen zu laffen, und feine: Streitkräfte bei 
Zeiten zu ſchwaͤchen fuchte, allein die Abficht des M. Marcellus, 
die fofortige Zurüdrufung des Cäfar zu bewirken, war vereitelt, 
weil ed, wie namentlich Pompejus bemerft haben fol 3, an ge 
feglichen Gründen dazu gänzlich fehlte Manche Aeußerungen 
ded Pompejus verriethen jedoch gegenwärtig eine feindfeliger 
Gefinnung 4. Nach dem I. März des bevorftehenden Jahre 
erflärte er wegen der Provinzen ded Gäfar fein Bedenken mehr 
zu haben, und ald man ihn an den Einſpruch der Bolfstribu: 
nen erinnerte, welder dem Willen ded Senats entgegengeiebt 
werden bürfte,. war feine Antwort, es fei fein Unterfchied, ob 
Gäfar ſelbſt dem Senat nicht gehorche, oder ob er Jemanden 
anftifte, der: denfelben keinen Befchluß faſſen laſſe. An bie 
Möglichkeit eines gewaltfamen Widerftandes von Seiten des 
Cäfar fchien er indeffen wenig zu glauben ; es dünfte ihm fo uns 
wahrjcheinlih, ald wenn ein Sohn ſich gegen feinen Bater er: 
heben wolle; dem Gäfar aber war in der That Feine andere 
Wahl gegeben, als entweder, wenn ihm die gewünfchte Bewer: 
bung von Gallien aus verfagt wurde, ſich waffenlos den Hin 


! fam. VII, 8, 4. 2 fam. VII, 8,5—8. 

3 Dio Cass, XL, 59. fam. VIII, 8, 9 erklärt Pomp. , se ante Kalend. 
Mart. non posse: sine injuria de provinciis Caesaris statuere. 

° Pompejo cum Caesare esse negotium, fam. VIII, 8, 9. 
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den feiner Gegner zu überliefern, ober bie Entfcheidung in den 
Waffen zu fuchen. Uebrigens hatte Pompejus die Ernennung 
des C. Marcellus zum Gonful und des C. Curio zum Volks— 
tribun befördert, welche. beide zu ben heftigften Feinden des 
Gäfar gerechnet wurben. 

€. Claudius Marcellus theilte ganz die Gefinnung feines 
Oheims IM. Marcellus, nur daß er vielleicht noch abhängiger 
vom Pompejus war ?. ine wichtigere Rolle zu fpielen, war 
er indeflen fo wenig geeignet als fein Amtsgenoſſe &. Aemilius 
Paulus, und daß Eölius dem Gicero im 3. 50 fchreibt, bie 
Gonfuln hätten bis jegt noch feinen Senatsbeſchluß außer über 
die Feriaͤ Latina durchfegen können 3, ift ein Beweis ihrer Be: 
deutungslofigkeit. 

Ein ganz anderer Gegner des Caͤſar würde C. Scribonius 
Eurio, der Sohn des gleichnamigen Ueberwinders der Darda: 
ner #, geweſen fein, wäre er der Parthei,” welcher er fih ans 
fangs angefchloffen hatte, treu geblieben. Curio hatte ſchon als 
Süngling durch eine nicht gewöhnliche Beredſamkeit Auffehn ers 
regt. Einer der vornehmften Wortführer gegen die Anmaßun: 
gen der Triumvirn und. des Clodius erfirebte er anfangs ald Geg: 
ner derfelben, und nicht ohne Erfolg, die Volksgunſt, durch 
welche er ſich emporzufchwingen hoffte, und wurde fo ber 
Freund des Cicero, der feiner mehrmals auf eine auszeichnende 
Weife gedenkt 6, und der Feinde der Triumpirn 7, mit denen 
er zugleich durch die Angebereien des Vettius angegriffen wurde 8. 
As er nach Verwaltung der Quäftur 9 aus Afien zurüdkehrte, 
war fein Anfehn bereits fo groß, daß ihm Cicero die Bewer: 
bungen ded Milo um das Gonfulat aufs Angelegentlichfte em: 
pfiehlt, und zum Führer der diefelben begünftigenden Parthei 
auserfehen hat 10, 


! Suet. Caes. 29. ? fam. VII, 9, 2. 

’ fam. VII, 6, 3 Consules autem habemus summa diligentia; ad- 
huc senatusconsultum nisi de feriis Latinis, nullum facere potuerunt, 

* Manut. ad fam. Il, 2. 

5 cCic. Brut. 81, 280. A magistris parum institutus, naturam habuit 
admirabilem ad dicendum. 

6 ad Att. II, 7, 3. 8, 1. 12, 2. IlI, 20, 2. fam. Il, 1, 2. 

’ ad Att. II, 18, 1. 19, 3. 5 ad Att. II, 24, 2. 

° ° Manut. ad fam. II, 1, L. 10 fam. II, 1,4. 6,4. 
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Im Jahr 51 bewarb er fi an der Stelle des bereitö be: 
fignirten aber gerichtlich verurtheilten Servius Pola 1 um das 
Bolkötribunat ?, und flößte Vielen Furcht ein 37, da fein unru: 
higer Geift fowie feine Fähigkeiten befannt waren. Vom Gäfar, 
welcher fonft die Freundfchaft auch der Niedrigften um jeden 
Preis zu erfaufen pflegte, vernachläffigt, ſchien er anfangs dem 
Senat und den befferen Bürgern wie früher ergeben 4. Zugleih 
war er darauf bedacht, nicht nur den Anfchlägen feiner Gegner 
auszumeichen 5, fondern auch ſich neue Freunde zu machen. Go 
den ebenfald unruhigen und leidenfchaftlihen Coͤlius, den er 
mit wilden Zhieren für feine Spiele verfah 6. Eben jo war 
noch vor dem Antritt feines Zribunats von einem Angriff die 
Rede, den er, obwohl gegen den Willen des Pompejus, auf 
das Adergefeß des Caͤſar beabfichtigte ”. Auch, Cicero erwartet 
von der Amtsführung des Curio nicht ganz Gewöhnliches, und 
es mangelt niht an Andeutungen darüber in dem Glüdwün: 
fhungsichreiben, weldes er auf die Nachricht von feiner Wahl 
an ihm abgehen läßt. Das erlangte Zribunat möge dem Gurio 
zum ewigen Zobe gereihen, aber er fol fich nur durch eigne, 
nicht durch fremde Rathichläge leiten laffen, und Cicero fürd: 
tet nichts, fofern nur dasjenige von ihm vertheidigt werde, was 
er felbft für recht halte. Nicht abſichtslos fcheine er gerade un: 
ter den gegenwärtigen Umftänden nah dem Volkstribunat ge: 
firebt zu haben, und er wiſſe wohl, wie viel auf Zeitverhaͤltniſſe 
antomme, wie abwechfelnd die Begebenheiten, wie ungewiß ihr 
Ausgang, wie veränderlich die Geſinnungen, wie viel Hinterlif 
und Eitelkeit im Leben fei®. 

Die Bemühungen des Caͤſar um die Gunft der Meng 
fchienen fich unterdefjen verdoppelt zu haben. Won der gemad: 
ten Kriegsbeute begann er dad Forum zu bauen, bdeflen Plat 
(area) mehr ald 100 Millionen Seftertien föftete. Zum Anden: 
fen an feine Zochter kündigte er dem Wolfe Gladiatorenfpiele 


Rad) Pighius Annal. Tom III, p. 426. fam. VIII, 12, 2. 
Anfangs war dies nicht feine Abficht. fam. II, 7, 4. 
fam. VII, 4, 2. 
Cölius fehreibt fam. VI, 4, 2 sed ut spero et volo et ut so ferl 
ipse, bonos et senatum malet; totus, ut nunc est, hoc scaturit. 

5 fam. VIll, 5, 3. 8, 10. %$ fam. VIII, 8, 10. 9, 3. 

’ fam VII, 10, 4. a: an. ae Bi 
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und eine Opfermahlzeit an, und die Zuruͤſtungen dazu zeigten, 
daß weder Sorgfalt noch Koften gefpart wurden. Den Legio: 
nen würde ber Sold für immer verboppelt, und Getraide, fo 
oft Vorrath dazu vorhanden war, fogar ohne Maß, verabreicht, 
ja Einzelnen bisweilen Sclaven und Landgüter gegeben I. Ein 
großer Theil ded Senats war ihm durh Wohlthaten verpflich: 
tet; auch aus den Übrigen Ständen wurden Diejenigen, welde 
zu ihm famen, gewöhnlich reich beſchenkt entlaffen, ja felbft 
Stlaven und Freigelaflene beftohen, wenn ed darauf anfam, 
die Herren derfelben zu gewinnen 2. Angeklagte und Verſchul— 
dete durften namentlih auf feinen Beiftand rechnen. Solchen 
fagte er wohl auch unverholen, daß ed eines Bürgerkriegs be 
bürfe. Auch auf ferne Provinzen erftredten fih feine Wohl: 
thaten, und Städte in Italien, Gallien, Spanien, Afien und 
Griehenland wurden auf feinen Befehl mit Kunftwerfen aus: 
geſchmuͤckt 3. 

Die Berbindung mit Pompejus, war feine Abficht gewe— 
fen, durch eine neue Heirath deflelben mit der Nichte feiner 
Schwefter Octavia, welche an ben G. Marcellus verheirathet 
war, und durch eine. andere zwiſchen ihm felbft und der Tochter 
ded Pompejus, welhe dem Fauftus Sulla zur Gattin beftimmt 
war, wiederherzuftellen. Diefe Anträge aber wurden abgelehnt, 
und die Stimmung im Senat wurde im Laufe ded Jahres 5l 
fo bedenflih, daß neue Anhänger gewonnen werden mußten, 
wenn der Krieg nicht fchon jegt zum Ausbruch fommen follte. 
So wurden jest 2. Aemilius Paulus ?, der eine der beiden 
Gonfuln, und C. Curio erfauft, der Eine für die Summe von 
1500 Zalenten, von denen er die nach feinem Namen benannte 
Bafilifa erbaut haben foll 3, der Andere durch Bezahlung feiner 
durch Freigebigkeit, Verſchwendung und Ueppigfeit maßlos ver: 
größerten Schulden. Indeffen beftand der Nußen, welchen ®. 
Paulus dem Caͤſar gewährte, mehr darin, daß er durch Theil: 
nahmlofigfeit und Widerfpruc die Abfichten feiner Amtögenofjen 


— 


Suet. Caes. 26. App. B. C. II, 30. 

(am. VII, 4, 2. Suet. Caes. 27. Dio Cass XL, 60. 
Suet. Caes. 29. 

früher ein Gegner Gäfare. fam, VIU, 10, 3. 

Plut. Caes. 29. App. II, 26. 
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laͤhmte und hemmte, ald in eignen Vorfchlägen und Unterneh: 
mungen. Auch Curio hatte Urfache, feine Abfichten anfangs 
zu verbergen, und verfuhr dabei fo Elug, daß fein Webertritt 
mehr die Schuld feiner bisherigen Freunde als feine eigne zu 
fein fchien I. Vorſchlaͤge, die er zu Anfang feines Zribunats 
fcheinbar zu Gunften ded Senats und der Vornehmen gemacht 
hatte, gaben ihm dadurch daß man fie zurüdwies, eine Veran: 
laffung zum Abfall ?. Nachdem nämlich mit ſolchen Vorſchlaͤ— 
gen 3 geraume Zeit verfchwendet worden war, verlangte er, 
fcheinbar darüber aufgebradht, von dem Collegium der Pontifi: 
ce8, dad Jahr feiner Amtsführung durch Einfchiebung eine 
Schaltmonats zu verlängern & Er jelbft bekleidete die Würde | 
eined Pontifer, allein er war nit im Stande, die Einwilligung | 
feiner Amtsgenoffen zu erhalten 5, und geflattete nun auch nidt, 
daß irgend ein anderer Beihluß gefaßt würde, ja er trug von 
jegt an fein Bedenken, die Sache des Eäfar offen zu verfechten ®. 

Als über das zu Ehren des Cicero zu befchließende Siege: 
feft verhandelt wurde, war der Streit fchon in vollem Gange. 
Sobald die Abfichten des Curio laut geworden, war die Gt: 
genparthei 7 darauf bedacht geweſen, die Bolfsverfammlungen, in 
denen er feine Vorichläge zur Sprache bringen mochte, durd | 
Dbnuntiation zu hindern 8, während Gurio fich jedem Senat 
beichluß entgegenfegte 9. So ergeben er daher fonft dem Cicero 


I Div Cass. XL, 61. Auch 8. Paullus wurde erft nach dem Antritt 
feines Gonfulats gewonnen. fam. VILL, Il, 1. 

: Merkwürdig die Aeußerungen des Gölius fam. VII, 6, 3. 5. 

3 Hierher gehörig wohl aud) die actiones de agro Campano. faw. 
VIII, 10, 4. 

* Daber fam. VIII, 6, 5 Levissime enim, quia de intercalando non 
obtinuerat, transfugit ad populum et pro Caesare loqui coepit. 

5 Nady Macrob. Saturn. 1, 14 geſchah dies bisweilen per gratiam sa- 
cerdotum etc. 
6 Die Erzählung des Dio Gaffius ftimmt auf diefe Weife ganz mit 
dem Bericht des Gölius überein (fam. VIll, 6, 5), und was jener in den 
Worten züv o,rı zorä dvediyero ou deydüras mpoloyero (XL, 62) andeu: 
tet, ift nur die fam. VII, 6, 5 erwähnte lex viaria u. alimentaria. Das 
felbe bei Appian II, 27. 

Auch der damals von Gäfar noch nicht gewonnene 8. Paullus. 

® dies comiliales eripere, 

9 App. 11,29 dueAve ev Bovinv dni areidoı räcı, Vgl. Dio Cass. AL, 6bl 
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war, er erflärte anfangs feinen Befchluß über eine Supplicatio 
zulaffen zu können, und gab feinen Widerftand erft auf, nach 
dem die Gonfuln verfprochen hatten, das Zugeftändniß derfelben 
auf Feine Weife gegen den Curio für dad Jahr feiner Amts: 
führung benußen zu wollen I, und Balbus ihm vorgeftellt hatte, 
daß er durch eine längere Widerfeglichkeit auch dem Gäfar Un: 
recht thun würde, ja er erklärte, er unterlaffe den Einſpruch 
um fo lieber, da er fehe, daß Manche, weldye dafür. gefprochen 
hätten, doch den erwarteten Beſchluß nicht wünfchten 2. 
Wichtiger jedoch als alles Uebrige 3 war die Frage wegen 
der Provinzen: Der Senat verlangte, daß Caͤſar mit dem 13. 
November feine Provinz verlaffen folle. Curio widerfirebte auf 
das Hartnädigfte, feine Gegner aber wagten noch nicht, «8 zum 
Aeußerſten fommen zu laffen. Pompejus insbefondere fcheute 
fih noch fortwährend, den Schein der Freundfchaft völlig auf; 
zugeben, Curio aber ‚wurde befchuldigt, Bwietradht anzuftiften, 
Diefer unterließ dagegen nicht, auf die Macht- und Ehrfucht 
des Pompejus zu fchelten; das dritte Gonfulat deffelben war der 
Hauptgegenftand feiner Befchuldigungen, und der Ausgang des 
Streits nicht abzufehen 4. Als der Conſul C. Marcelus im 
Senat darauf antrug, dem Gäfar einen Nachfolger zu fenden, 
fo billigte Curio zwar die Meinung deffelben, verlangte aber 
auch von Pompejus die Abtretung feiner Provinzen. Der Bei: 
fall, welchen dad Bolt dem muthvollen Benehmen des Curio 
bei diefer Gelegenheit zollte, war nicht gering 3, Elug aber zur 
gleich auch die Antwort, welde Pompejus, damald Frank und 
von Rom abweſend, auf die Nachricht hiervon dem Senat gab. 
Indem er der Thaten Cäfars und feiner eignen gedachte, und 
wie er feines dritten Gonfulatd und der ihm zugewiefenen Pro: 
vinzen und Deere nur zum Vortheil ded Staated gewürdigt 
worden fei, erflärte .er, dasjenige, was er nur ungern liber: 
nommen habe, .noch ‚vor dem beftimmten Termine wiedergeben 
zu wollen, und hatte fo den Schein der größeren Nachgiebigkeit 
auf feiner Seite, da Gäfar, fofern ihm die gewünfchte Bewer: 


fan. VII, 11, 1. ®, Ibid. 8. 2. 

Gurio felbft ceteras suas abjecit actiones Vill, Il, 3. 
fam. VIll, 11, 3. App. I, 26. 

App. II, 27. Plut. Pomp: 59. Caes. 30. 
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bung um das. Confulat nicht geftattet wurde, auch die Niederle: 
gung feiner Statthalterfchaft am Ende derfelben verweigerte, 
Auf ähnliche Weife äußerte er, nach Rom: zurücgekehrt, er fei 
bereit, fein Imperium gleich jegt nieberzulegen; auch Caͤſar 
werde gern bdaffelbe thun; nach einem langen und mühevollen 
Kriege und großen Eroberungen koͤnne die Ruhe, die ihn er: 
warte, nur ehrenvoll für ihn fein. Solchen Erklärungen ſetzte 
indeffen Curio die Forderung entgegen, Pompejus müfle zuerſt 
entfagen; eher werde bies auch vom Caͤſar nicht verlangt wer: 
den koͤnnen; verweigerten aber beide den Gehorfam, fo würden 
auch beide ald Feinde ded Staates betrachtet werben mliflen. 
Vergebens drohte Pompejus; Curio blieb bei feiner Forderung; 
indeffen wurde Gäfar genöthigt, die verlangten Legionen heraus: 
zugeben I. 

Der aus Eilicien zurüdgefehrte Appius Claudius war troß 
der Anflagen, mit weldyen man ihn bedrohte, aldbald mit dem 
C. Galpurnius Pifo, dem Schwiegervater des Caͤſar, Cenſor ge 
worden. Das Gefek des Clodius, wonach Fein Strafurtheil der 
Genforen gültig fein follte, 'wofern nicht beide darüber einig 
geworden, war aufgehoben worden, und-Appius Claudius ſtich 
eigenmächtig Senatoren und Ritter aus ihren, Ständen 2, ein 
Urtheil, welches 3. B. den Geſchichtſchreiber Saluftius traf, 
und ohne die Zürbitten des Pifo und des Confuls 2. Paulus 
auch den Curio getroffen haben würde. Allein die Folge davon 
war nur, daß die Degradirten dem Gäfar, wo fie nicht [chen 
früher feine Anhänger waren, fich zumandten und feine Parthei 
verftärkten. Auch daß Pompejus auf die Berichte, welche ihm 
uͤber die angeblich ungänftige Stimmung der Soldaten ded Ci: 
far 3 zugingen, zu viel vertraute, machte ihn nachläffig und 
bewirkte, daß er die nöthigen Ruͤſtungen verfäumte. 

Unterdeffen wurden die Verhandlungen im Senat über Ci 
ſars Sache immer feindfeliger, wiewohl der Senat ſich Feine‘ 
wegs immer fo bereitwillig zeigte, als die Feinde des Gälar 
wünfchten. Es galt, den Einfpruch des Curio zu befiegen % 


Appian. B. C. Il, 29. Dio Cass. XL, 65. 
Spöttereien über die Strenge des Appius: fam. VIII, 14, 4. 
App. II, 30. Plut. Pomp. 57. Caes. 29. 
fam. VIII, 13, 2. Caes. B. G. VII, 52. 53. Plut. Pomp. 59. 
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und M. Marcellus hatte vorgefchlagen, mit den Bolfötribunen 
deöhalb zu verhandeln, der Senat aber entfchied I für die ents 
gegengefeßte Anficht und erkannte die Gültigkeit des Einſpruchs 
an. Marcellus nennt hierauf den Caͤſar einen Räuber, und ver: 
langt, man folle ihn für einen Feind bed Staates erklären, 
wenn er die Waffen nicht. niederlegen würde, Curio aber vereis 
telt diefen Antrag, dadurch daß er zuerfi die Stimmen derjeni: 
gen fammelt, welche nur vom Gäfar die Niederlegung der Waf: 
fen verlangten, hierauf die Stimmen derer, welde Died vom 
Pompejus ſowohl ald vom Cäfar forderten 2. Hierbei ergab 
fi zwar, daß die Mehrheit auch die Abdanfung des Gäfar 
wollte, eine weit größere Mehrheit aber den Rücktritt beider. 
Pompejus ſelbſt war nicht zugegen; Marcellus aber rief aus, er 
fehe ſchon 10 Legionen über die Alpen beranziehen, allein er werde 
Semanden fenden, um dad Baterland dagegen zu vertheidigen. 
Unmittelbar darauf verbreitete. fi das Gerücht, daß Gäfar die 
Alpen fchon überfchritten habe, und. da Curio daffelbe für eine 
Erdichtung erklärte, und fich ‚wiberfeßte, ald Marcelus vom 
Senat verlangte, das bei Capua ſtehende Heer dem Gäfar ent: 
gegenzufhiden, fo eilte er fofort zum Pompejus, der fich in 
den Borftädten Roms befand, und forderte ihn, indem er ihm 
ein Schwerdt übergab, zur Vertheidigung des Vaterlandes auf. 
Pompejus verfprach zu gehorchen, obwohl mit dem Zuſatz, wo: 
fern Fein anderer Ausweg übrig bleibe, Curio aber unterließ 
nicht, vor dem Volke daruͤber Klage zu führen, und verlangte 
von den GConfuln, die Werbungen des Pompejus zu verhindern. 
Allein er richtete nicht aus, und begab fih, als fein Amt zu 
Ende ging, zum Gäfar 3. 

E3 liegt: in. der Natur. der Sache, daß die Aeußerungen 
des Cicero Über die Nachrichten, welde ihm von feinen Freuns: 
den uͤber alle diefe Begebenheiten mitgetheilt werden, von bes 


ı Audy Gicero misbilligt das Benehmen des Senats. Er glaubt, der 
Einfprud) habe allerdings befiegt werden können; daß man aber davon ab» 
geftanden, habe nun die Kolge gehabt, daß für den Gäfar kein Nachfolger 
ernannt worden fei. ad Att. VII, 7, 5. 

2 Rad) Appian Il, 30 legte diefe Frage Marcellus vor. Plutard) 
Cäſ. 30 fest dies irrig in d. 3. 49. 


3 App. I. I. u. Dio Cass. XL, 64 — 66. 
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fonderer Wichtigkeit ſein muͤſſen I. Dienerſte Nachricht von dem 
Abfall des Curio ſcheint er durch. Coͤlius erhalten zu haben?, 
und er erwidert darauf 3, daß ihm dieſelbe, fo ſchmerzlich er 
auch dadusch getroffen ‚worden ‚fei, Doch nicht unerwartet geme: 
fen 4. Der Brief, in welchem er dies ſagt, iſt vor dem. 7: 
Mai gefchrieben, und die erſten Schritte des Eurio gegenıbden 
Pompejus und für den Caͤſar mögen: daher wohlsin den: April 
oder früheftens den Maͤrz gehören, was ſich wenigftend: dadurd 
beftätigt, daß Cicero einem, :früheren Briefe, an dent. Attikus® 
zufolge in den Actis Urbanis bis zum 7..Mai. nichts gefunden 
hatte, wodurch ihm die Gefinnung. des Curio verdächtig: werden 
fonnte. In dem nädften Brief an den Attikus 6. ift er von 
dem Webertritt ded Paulus und Curio unterrichtet und aͤußett 
feinen Schmerz darüber, da beide feine Freunde ſeien, ohne in: 
beffen deshalb, fo lange Pompejus noch unverfehrt .fei, "Gefahr 
zu fuͤrchten. Dagegen ſchreibt er: dem Gölius 7, ‚der Staat 
verurfache ihm viel Kummer; er fei dem: Curio geneigt,. winide 
dem Caͤſar die Achtung der Befleren und. koͤnne für den :Pompk 
ius dad Leben laſſen, der Staat aber ſei ihm: theurer als Alles; 
und noch. deutlicher giebt: er feine Belorgniffe dem: Attikus zu 
erkennen. 8, nachdem er gehört hat, Gäjar werbe ‚feine. Legionen 
auf feinen Fall .entlaffen,, und Prätoren des :fünftigen Jahre, 
den Volkstribun Caſſius und. den Conſul Lentulus auf. feine 
Seite haben, Pompejus ‚aber habe: beſchloſſen, die Stadt. zu’ ver: 
laſſen. Eben fo äußert: er 2 ‚feine Furcht ‚wegen .vier Legionen 
des Caͤſar, welche einer Nachricht des: Attikus aufolge nach⸗ ‚ao 
centia gefommen fein follten. 

Indem fi) ‚Cicero einige Zeit nach — Ruͤckkehr aus der 
Verbannung von Neuem enger an ben Pompejus anſchloß, hatte 
er .fid) weder gegen ben Staat zu vergehen, noch ald Freund 
bed Pompejus der Feind ded Gäfar werden zu müffen geglaubt. 
Jetzt rechneten Beide auf feine Freundfchaft, eben fo wie fie ihn 


' Auch die Dauer feiner eignen Statthalterfchaft in Gilicien hing 
zum Theil von den Rerhandlungen über die Provinzen ab. ad Alt. \; 


12, 2. 13, 3. 20, 7. 8. 21, 3. 2 fam. VIII, 6, 5. 
3 fam. II, 13, 3, * Ibid. Nam ita vivam, putavi. 
2 VI, 2 6. 6 VI, 3, 4, ’ fam. Il, 15, 3. 
8 VI, 8, 2 vom 1. Dt. 
g 


vi, 9,5 vom 15. Bol. VO, 1,1. 
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in ihren Briefen det ihrigen verficherten 1. Cicero hatte bei ei- 
ner Zufammenfunft zu Ravenna im J. 52 2 fi) mit den. dem 
Cäfar bewilligten Bewerbungen um dag Confulat von feiner 
Provinz aus :einverftanden erklärt, allein er ift jegt der Mei: 
nung, daß es für den Fall eines Krieges beſſer fei, mit dem 
Pompejus befiegt zu werden, ald mit dem Caͤſar zu fiegen 3. 
Auch werde er deswegen, weil er bisher der Nothwendigkeit, fich 
einer der flreitenden Partheien anzufcließen , entgangen fei #, 
fpäter nicht partheilos bleiben koͤnnen, Fann aber dennoch, fo 
wenig er auch der Sache der Republif untreu werden will, fich 
nicht enthalten, das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu ruͤhmen, wel 
ches ihm Gäfar auf die Nachricht von der ihm bewilligten Sup: 
plication zugefendet. hat, und den Attifus zu bitten, zur. Erhaf: 
tung ber Freundſchaft des Gäfar dad Seinige zu thun 5. 

So fehr fih auch Pompejus, welcher noch vor dem Ende 
bed 3.50 zweimal mit ihm zufammenfömmt 6, um feine Freund: 
Ibaft bemüht, und fo groß das Vertrauen des Cicero auf den 
Zhatenruhm des Pompejus ift 7, fo ift er doch mehr dem Frie: 
den felbft unter unvortheilhaften Zugeftändniffen 8 als dem Kriege 
geneigt, nicht als ob er. die gegenwärtigen Forderungen des GA: 
jar für gerechter bielte, als feine früheren 9, fondern weil es zu 
ipät fei, fich demjenigen zu widerfegen , deſſen Machtvergröße: 
tung man felbft 10 Jahre hindurch befördert babe, und. weil 
die Veranlaſſung zu Feindfeligfeiten jest nicht dringender ſei, 
als damals, ald man ihm aufs Neue 5 Jahre feine Provinzen 
überlafien, oder als man ihm geftattet habe, fich abwefend um 
das Gonfulat zu bewerben 10. Indeffen war Pompejus, die Michs 
tigkeit des Augenblids erfennend, die Kühnbeit und Furchtbar⸗ 
keit ſeines Gegners aber nicht hinlaͤnglich wuͤrdigend, entichlof: 
ſen, in keiner Weiſe nachzugeben. Indem er dem Cicero den 
Rath gab, nicht eher den Senat zu beſuchen, bis ein beifaͤlliger 


ad Att. VII, L, 8. 2 ad Att. VII, 1,4. 6, 2. 
ad Att. VI, 1,4. 

quum est actum de provincia Caesaris ad Att. VII, 1, 5. 
ad Att. VI, 1,4. 7. 2, 7. 

d. 10. Dechr. ad Att. VII, 4, 2. u. d. 27. v1,8,4. 
ad Alt. VI, 3,4. V1,8,4. 

* ad Alt. VII, 5, 5. ®al. VII, 3,5. 

° ad Att, VII, 7, 6. 0 ad Alt. VII, 6,2. 
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Beſchluß über den von ihm gewünfchten Triumph erfolgt ſei!, 
und ihn dadurch vorläufig. von den Beratpungen defjelben fern 
zu halten fuchte, ſchien er zugleich den Audbruch eined Bürger: 
frieges außer eypsit zu ſetzen. Zu deutlich habe Caͤſar ihm 
ſelbſt feine Abneigung zu erkennen gegeben 2, auch würde feine 
Sicherheit hr "den" Staat feih’ 3, ſelbſt wen Gäfar, Bevor er 
Conſul würde fine Ttuppen entlaſſen habe. Nichts fei gefähr: 
licher als ein, geheuchelter Friebe *. Und wenn Anhänger dei 
Caͤſar, wie M. Antonius, ſich ſchon jetzt nicht ſcheuten, den 
Pompejus auf hie heftigſte Weiſe anzugreifen 5, was werde von 
ihm ſelbſt zu erwarten fein, fobald als der Staat in feine Ge 
walt gekommen. Cicero dagegen’6 hofft gerade davon, daß Ch 
far bewogen werde, fein Heer zu ‚entlaffen, und ſich fo um das 
Gönfüilat zu bewerben , die Erhaltung des Friedens, obwohl 
Pompejud ‚geäußert hat, in dieſem Falle Italien verlaffen und 
fi‘ in feine Provinz zurüdziehen zu wollen 7. Ohne beiwäffte: 
ten Beiftand Tonnte fich übrigens Caͤſar gegen bie ihm zu’ wie⸗ 
derholten Malen gedrohten Anklagen 8 kaum 'vertheibigen , und 
es ſcheint nicht ohne Grund, was Afinius Pollio ihn beim An 
blick des Schlachtfeldes von Pharfalus fagen laͤßt, ſo hätten & 
feine Feinde gewollt, und er wäre tro& der Größe feiner Thaten 
verurtpeitt worden, hätte er nicht bei dem Heere Beiſtand ge 
fucht. „Pompejüs glaubte ‘in ber age, in welcher er fich damals 
befand; einen Angriff des Caͤſar nicht fürchten zu duͤrfen. Bi 
indefferi “diejenigen "dachten, ‘welche ur die perſoͤnlichen Eigen 
ſchaften und Streitkraͤfte beider im Auge hätten, beweifen di 
Aeußerungen des Cdlius, der, fo. wenig er auch behaupten Fahr, 
daß die Parthei des Caͤſar die beffere fei, fie doch für die fie: 
rer und zuverläffigere hält 9. — 

1 N, ai J 
VII, 4, 2 ne dicendis sententiis aliquem tribunum alienarem. 
ad Att. VII, 4, 2. 3. 
vielmehr ovuyyuo rs mulrrelag fore VII, 8,4. 9, 3. 
VIl, 8, 4. 5 in der Rede des Antonius: vom 23. Debr. Ibid. 
der ad Alt. VII, 9, 2 die Möglichkeiten, welche jest‘ eintreten könn⸗ 
ten, aufzäblt. ’ v11,9, 3. 

8 3. B. von M. Gato. Man behauptete. ſogar, er werde ſich, wie 
einft Milo, unter einer bewaffneten Umgebung zu verantworten haben. 
Suet. Caes. 30. ) 


° fam. VIII, 14, 3. Pompejus that übrigens, als gefchehe es nur 
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Ausbruch ded Bürgerkriegs. | 
Cicero ſucht vergebens den Frieden zu vermitteln. 
Seine Stellung zwifchen den Partheien. 


Bereits im Sommer des Jahres 50. hatte fih Caͤſar nad 
Stalien begeben, um. durd feinen, Einfluß auf die Municipien 
und Golonien dafelbft die Bewerbungen des M. Antonius um 
die Augurnwürde zu unterflügen. Er hörte nody ehe er bie 
Grenzen berührt hatte, daß die Wahl deffelben wirklich erfolgt 
fei,; „allein er feste feinen Weg, gleihwohl fort „, theild um den 
Bürgern in feiner Provinz zu danken, theils um dieſelben fuͤr 
ſeine bevorſtehenden Bewerbungen um das Conſulat zu gewin— 
nen, zumal da die für das J. 49 gewählten Gonfuln 2. Lentu⸗ 
lus und G. Marcellus nicht feine Freunde waren I. , Sein Zug 
durch die Städte des diefleitigen Galliens war einem Triumph⸗ 
zug aͤhnlich; ‚überall „die, ausgeſuchteſten Ehrenbezeigungen und 
die deutlichſten Zeichen von Anhaͤnglichkeit 2 Trotz der Geruͤchte, 
velhe ſich uͤber Unterhandlungen feiner Gegner mit dem T. Las 
* verbreiteten ‚ fegte er dieſen hierauf ‚Uber dad dieſſeitige 
Gallien,. mufterte, nach Gallien zurügfgefehrt, fein Heer im 
Bande der Xrevirer, und begab ſich, nachdem er dem G. Trebo: 
nius für, den Winter den Oberbefehl über vier Legionen in Bel: 
gien, ‚dem G. Fabius ein gleiches Commando im Gebiete der 
Aeduer übertragen hatte, von Neuem nah Italien, wo ihm die 
Nachricht entgegenfam, daß C. Marcellus die von ihm zurüd: 
gefandten Legionen, welhe dem Willen des Senats zufolge zum 
parthifchen Kriege beflimmt gemwefen waren, dem Pompejud über: 
geben habe 3. | 


um: des Senats willen, baß er gegen Gäfar auftrete. fam. III, 8, 10. 
Bat. III, 11, 4. | 

ı Man legte 3. B. offen feine Freude darüber an den Tag, daß 
Serv. Galba, einer feiner Legaten, nicht Gonful- geworben. Caes. B. G. 
VIII, 50. 

2 Caes. B. G. Vlll, 51. Ueber bie Anhänglichleit der Zranspabaner : 
fam. XVI, 12, 4. 3 Caes. B. G. VIII, 54. 56. 
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Gäfar befand’ fi in Ravenna, als Eurio zu ihm fan. Er 
hatte nur Eine Legion bei fih, und zögerte den Aufforderungen 
des Curio zu fölgen, welcher ihm’ gerathen hatte, die Feindielig: 
keiten fofort zu beginnen !. ' Daß. ed indeffen an fernern Beran: 
laffungen dazu nicht fehlen würde, war mit Beftimmtheit- vor: 
auszufehen.” Pompejus war"zum'Ktiege entichloffen, und drohte 
den Senat: feinem’ Schickſal zu überlaſſen, wenn ein dem, Cäfar 
willfähriger Beſchluß gefaßt würde. Die Geringfligigkeit der 
Streitkräfte, mit denen Cäfar-in feiner dieffeitigen Provinz er: 
fhienen war, die 2 Regionen bei Capua, welche dem Senat zu 
Gebote fanden, die nicht unbedeutenden Werbungen., welche 
Pompejus in Italien anſtellen ließ, die feindfelige Sefinnung 
der Galier gegen den Caͤſar, und die 6 Legionen in Spanien, 
durch welche “er im Rüden angegriffen werden konnte, glaubte 
man, würden den Gäfar von allzufühnen Schritten abhalten, 
und feinen Gegnern Zeit zu den erforderlihen Ruͤſtungen ver: 
Ihaffen. Auch der zu hoffende Abfall des Labienus. trug dazu 
bei, die Anhänger des Pompejus zu  ermuthigen 2. 

Die vornehmften Vertheidiger des Caͤſar waren nach der 
Entfernung des Curio die beiden Volkstribunen Q. Caſſius or: 
ginus und M. Antonius. Auf weldhe Weile diefe das Volk ge: 
gen den Pompejus einzunehmen fuchten , "bewies. namentlich die 
Mede, welche Antonius den 23. December gegen ihn hielt. Ein 
Feind des Volkes ſchon zu Sulla’s Zeit, habe er feine Gewalt 
auch fpäter nur zur’Unterdrüdung der Freiheit benutzt und Un: 
glüd und WVerderben Über diejenigen gebracht, denen auf fein 
Veranlaffung der Proceß gemacht worden fei. Nach foldyen Re 
den war 68 'in der That, als fei Gäfar eben fo der Beſchuͤtzer 
und Vertheidiger des Volks, ald Pompejus der des Senats um 
des Adels, und als fei der bevörftehende Kampf nicht ein Kampf 
der Republif mit einem Ehrgeizigen, der nach Unterdrüdung der 
öffentlichen Freiheit trachtete, fondern ein Kampf zwiſchen zwei 
Partheien oder Gewalthabern von ähnlicher Art, wie früher der 


' App. B. C. II, 32. 

2 fam. XVI, 12, 5 Habebamus autem in manibus (Pompejus und 
Gicero bei ihrer Zufammentunft d. 25. Decbr. zu Formiä) Antonii coneio- 
nem habitam X Kal. Januar., in quä erat accusatio Pompeji usque a lto- 
ga pura, querela de damnatis, terror armorum. ' 
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zwifchen Sulla und Marius und ihren Partheigenoflen, gewefen 
Neue Anträge des Caͤſar konnten indeſſen erft mit dem Ans 
tritt der Conſuln des nächften. Jahres gemacht werden 1. Zum 

Ueberbringer derfelben:; war Curio auserſehen, von welchem fie 
gleidy am 1. Januar dem Senat vorgelegt werben follten. Das 
Mistrauen gegen die beiden: Gonfuln war jedoch fchon fo- groß, 
daß ihnen Curio dad Schreiben des Caͤſar nicht. eher übergab, 
ald bis fie in den Senat gekommen waren, aus Furcht, es 
möchte außerdem’ von ihmen zuruͤckgehalten werden. Auch erfolg: 
te die Vorlefung des Schreibens nicht eher, als bis die Volks—⸗ 
tribunenD.;Caffius und M. Antonius. die Confuln dazu gend» 
thigt hatten. : Das Schreiben felbft enthielt eine Aufzählung der 
Berdienfte Caͤſars umd eine Widerlegung der Belchuldigungen 
feiner Gegner, fo wie dad Verſprechen, feine Legionen zu ent: 
laffen und feine Provinzen aufzugeben, fobald auch Pompejus 
daffelbe thue. So lange dieſer nämlich die Waffen ‚in den Häns 
den habe, fei es Unrecht, ihn zur Riederlegung derfelben zu noͤ— 
thigen und dadurch feinen Feinden Preis zu geben. Pompejus 
befand ſich waͤhrend der Berfammlung des Senats mit Truppen 
in der Borftadt, und feine Nähe frheint nicht ohne Einfluß auf 
den Erfolg der Berathungen geblieben zu fein. Keiner der Ge: 
natoren ſtimmte fiir die Entfernung des Pompejus von feiner 
Gewält, alle dagegen mit Ausnahme des M. Gäcilius und Cu— 
rio 2 fir die Abdanfung des Caͤſar. Der Einfpruc der ‚Volks: 
tribunen. Gaifius und Antonius; verhinderte jedoch ‚die Abfaflung 
eines foͤrmlichen Senatöbefchluffes. 

— So Div Gaffius, und mit feinem Bericht ftimmt im We: 
fenflichen auch der des Gäfar liberein, nur daß hier fichtbar das 
Beftreben vorherrſcht, die Enticheidung : des Senats als das 
Werk des Pompejus und feiner Freunde darzuftellen3, Hiernach 
wurde dad Schreiben des Gäfar felbfi den Senatoren gar nit 





’ Dio Cass. XLI, I u. mit manchen Abweichungen App. B. C. II, 32. 
Plut. Pomp. 59. Caes. 31. 

2 Dio Cass. XLI, 2. 

3 Gäfar nennt feine Korderungen lenissima poslulata (B.C. 1,5 extr.), 
Gicero dagegen fam. XVI, 11, 2 fagt minaces ad senalum et acerbas lite- 
ras miserat. ad Alt. VII, 9, 4 impudentissime..postulat. 
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zur Berathung vorgelegt ?. Der Vortrag“ der: Conſuln berid: 
fihtigte es nicht namentlih. Lentulus fordert dabei ‘zu einem 
fühnen und muthigen Entfchluffe auf, und Scipio theilt dem 
Senat mit, Pompejus fei entfchloffen, fi dem Staate nicht zu 
entziehen, wenn der Senat ihm folgen wollez' zaudere derſelbe 
dagegen und verfahre nicht muthig genug, ſo werde er ihn fpk- 
ter, wenn es fräftigerer Entfchließungen beduͤrfe, vergebens um 
Beiſtand anfprehen. Vergebens wurde von M. Märrellus auf 
die Nothwendigkeit aufmerkfam’ gemacht, daß ehe man’ foldt 
Beſchluͤſſe faffe, für die Vertheidigung hinreichend geforgt fein 
müffe, vom M. Calidius und M: Rufus aber verlange, Pom: 
pejus möge in feine Probinz gehen, und die 2 dem Cäfar ent 
tiffenen Legionen, welche nur zur Gefährdung der Sicherheit 
deffelben in der Nähe der Stadt gehalten würden, entfernt ter 
den, Marcellus wurde durch Vorwuͤrfe eingefchlichtert, und de 
durch bewogen, feine Meinung zuruͤckzunehmen, auf’ die des Ge 
lidius aber erflärte der Conſul Lentulus unter harten Worten 
gar feine Rüdfiht nehmen zu können. So’ etfolgte, wie Gäfer 
binzufügt, durch die Worte des Gonfuls, die Furcht vor dem 
nahen Heere und die Drohungen der Freunde des Pompejus ge: 
gen den Willen der Mehrzahl ein Beſchluß, worin es hieh, 
„Gäfar folle bis zu einem beflimmten Termin fein Heer entlal 
fen; wo nicht, fo werde man ihn für einen Feind des Staat 
halten.» Auch der Einfpruch des Gaffius und Antonius wurd 
fofort zum Vortrag gebracht und durch die feindfeligften Aeube 
rungen erwidert 2 Pompejus aber läßt nach Entlaffung de 
Senats die Mitglieder deffelben zu ſich rufen, und ſucht durd 
perfönliches Anfehn nod auf die Einzelnen einjumirfen. So 
vermögen auch diejenigen nichts auszurichten, welche noch eihen 
Auffihub- von-6 Zagen verlangen 3, um die Verhandlungen mit 
Caͤſar fortzufegen, ja ed wird, um jeden Widerftand, insbefon: 
dere den der Volkstribunen niederzumerfen, am Tten Taget der 


— 


* Caes B.C. I,1 ut ex literis ad senatum referrelur, impelrari 
non potuit. 

® Caes. B. C. I, 2 dicuntur sententiae graves; ut quisque acerbissi- 
ıne crudelissimeque dixit, ita quam maxime ab inimicis Caesaris collau- 
datur. ’ Der Genfor &. Pifo und der Prätor 2. Roscius. 

* Caes. B. C.1,5,2. VIl die. ©. 5,4. d. VIII Idus Jan. 
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Beſchluß gefaßt, die Conſuln, Prätoren, Volkstrihunen und 
anweſenden Conſularen ſollten zuſehen, daß der Staat keinen 
Schaden litte, worauf, Antonius und Caſſius Rom alsbald ver: 
ließen und ſich zum Caͤſar nach Ravenna; begaben?. Der Se: 
nat aber hielt ſeine naͤchſten Verſammlungen, damit Pompejus 
denſelben beiwohnen koͤnne, außerhalb ber Stadt, bewilligte ihm 
Geld, um die begonnenen Küftungen fortzuſetzen, und vertheilte 
die Provinzen, von denen Syrien dem Scipio, Gallien dem 
2. Domitius zufallen follte.. Uebrigens beſtaͤtigt ſich dasjenige, 
was Gäfar vor. der, Stimmung: des Senats, welche, nur durch 
die Uebermacht ber Parthei- des. Pompejus habe unterbrüdt wer: 
den können, burd gelegentliche Aeußerungen des Gicero, welcher 
nicht nur über Mangel an Eintracht unter den, utgefinnten 
klagt 3,. fondern auch geradezu fagt, dab die Mehrzahl Nachgie: 
bigfeit gegen. Gäfar. einem Kriege vorziehe, Aus dem ‚Siege 
möüfje mit vielen andern Uebeln ein. Zyrann, hervorgehen. - Man 
werde alfo auch im. Falle..eines glhdlichen Ausgangs die Frei: 
heit verlieren, im entgegengeleßten: Falle. aber der Gefahr der 
Proſcription außgefegt fein‘. u F 
Cicero kam den 4. Januar vor Rom an. Der Empfang, 
den er hier fand, war, wie er dem Tiro ſchreibt, ſo ehrenvoll, 
als er erwarten konnte, der Senat im Allgemeinen geneigt, ihm 
den verlangten Triumph zu bewilligen, und der Conſul Lentu— 
lus verſprach, die Sache zum Vortrag zu bringen, ſobald es 
die gegenwärtigen. Angelegenheiten geſtatteten 5. Indeſſen war 





—NVach Cie. ſam. XVI, IL, 3 ſcheint dies ſchon vor Cicero's Ankunft 
in Rom (4. Jan.) geſchehen zu fein. 

2 Nach Dio Gaffius (XLI, 3) widerfesten ſich die Zribunen Gaffius 
und Antonius fomöhl am 1. als am 2. Zar. den Beichlüffen des Senats. 
Diefer legte hierauf Trauer an und ber Gonful Lentulus forderte die bei— 
den Zribunen auf vmeteldeiv, apiv rag pngous Öuweydijvas, worauf diefe 
mit dem Gäcilius und Gurio die Stadt verliefen, den Gonfuln aber auf: 
getragen wurde, für die Sicherheit des Staates zu forgen. Verworrener 
ift die Erzählung des Appian II, 32 extr. u. 33. Cic. fam., XVI, 11: An- 
tonius quidem noster et Q. Cassius, nulla vi expulsi, ad (Gaesarem 
cum Curione profecli erant. 

3 ad Att. VU, 5, 4 non enim boni, ut pulant, consentiunt. gl. 7, 5 

° ad Aut. VI,6,2. 7,57. 

5 fam. XVI, 11, 2. ad Att. VII, 7,3. 4. 
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die Erhaltung. des Friebend ein weit wichtigeres Geſchaͤft für 
ihn, und er. läßt, es nicht unerwaͤhnt, daß fein: ganzes Streben 
darauf gerichtet gewefen 1, .. Meber:.bie näheren Umftäride ſchwei⸗ 
gen feine Briefe und Dio Caſſius und Appian gedenken :über: 
baupt feiner. Bermittlungsverfuche des. Cicero, Dagegen wird von 
Plutarh ? erzählt, .ald die Zribunen Rom verließen, ſeien Briefe 
vom Cäfar angefommen mit dem Anerbieten, alles Uebrige auf: 
zugeben, wenn ihm das dieffeitige Gallien und Illyrikum ‘mit-2 
Legionen fo lange noch Überlaffen werde, bis er um. das Con— 
fulat_fi beworben habe, :Gicero ‚aber, der eben aus Gilicien zu: 
ruͤckgekehrt geweſen, habe den Pompejus bewogen, nachzugeben, 
wenn Gäfar. auf die Legionen verzichte. Die Freunde des Gäfar 
feien 68 hierauf zufrieden geweſen, daß das Heer deſſelben auf 
6000 Mann befchränft würde, und Pompejus fei damit einver: 
fanden gemefen, der Gonful Rentulus aber babe die Sache ver: 
hindert. Auch Sueton gedenkt diefer Verhandlungen, die jedoch 
nicht Öffentlich zur Sprache gefommen zu fein fcheinen 3. Wi: 
ren übrigens die Nachrichten. darlıber gegründet, fo würde Gicero 
etwas Über den Pompejus vermocht haben , wogegen. diefer'fich 
früher felbft gegen ihn erflärt hatte. Denn dag Sonfulat, war 
die Meinung des Pompejus gewefen 4, dürfe dem Caͤſar .über: 
haupt nicht zugeftanden werden. — 8* 

Wirkſame Friedensverſuche wuͤrden jedoch, wenn anders das 
Anſehn des Cicero dazu hinreichte, nur möglich gewefen- fein, 
wenn Cicero, längere Zeit zuvor, ehe. die letzten Schritte geſcha⸗ 
ben, einen perfönlich, thätigen Antheil an den Staatöverhand: 
lungen hätte nehmen fünnen. Denn obwohl es ſich zulegt nur 
um den Vortheil der beiden mit einander freitenden Machthaber 
handelte, waren doch die Schritte, durch welche Gäfar zum 
Kriege gereizt wurde, nicht ſowohl vom Pompejus ald von den: 
jenigen auögegangen, welche von Anfang das Zriumvirat be 
fämpft haften. Pompejus felbft war nicht in Rom ariwefend; 


ns 


ki. fam. IV, 1,1. XVI, 11,2. 22,2» 
2 "Plut. Caes. 31. Pomp. 59 aorı Ö’ dx Kılıxias agıyndrog Kıripor 
Erparte dıallayas, org Kaicag etc. 
3 Suet. Caes. 29. Nur werden diefe Verhandlungen bier nidt an 
die richtige Stelle gefest. 


' bei der Zufammenfunft mit Gicero d. 27. Dechbr. 
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die proconſulariſche Gewalt,“ mit welcher er bekleidet war, er: 
laubte ihm hoͤchſtens in, den Vorſtaͤdten der Stadt zu erfcheinen, 
wo der Senat fich dann wohl'verfammelte, ſobald es nothwen: 
wendigifchien‘, ihm'perfönlih an Berathungen Theil nehmen zu 
laſſen, und die Vorfchläge gegen den Cäfar wurben nicht von 
ihm, fondern von andern gemacht. Ja es ſchien noch das Jahr 
zuvor, als gehe die Abficht des Pompejus nur dahin, zwifchen 
dem Senat und dem Gäfar zu. vermitteln, und als fcheue er 
ſich, die Freundfchaft mit: diefem aufzulöfen. "Inden fich daher 
Pompejus: an die Spige derjenigen ftellte, melde ein zmeites 
Conſulat des Caͤſar befonders fürchteten, geichah dies unter dem 
Schein eines Vertheidigers der: Freiheit, und der Beiftand, wel: 
hen er verſprach, wenn ein kraͤftiger Entichluß gefaßt würde, 
erfchien als eine Wohlthat, zu welcher er durch Feine andere 
Gründe als durch die Ruͤckſicht auf die Erhaltung der Republik 
bewogen: fein‘ wollte. Unverfennbar freilich war, wie durch die 
Art; wie Died geſchah, den Senatoren eine Art von Nothwens 
digkeit auferlegt wurde, ſich gegen den Caͤſar zu erflären; auch 
konnte einem der weniger Befangenen entgehen, wie einestheils, 
wenn Caͤſars Abfichten in-der That jest mit Hülfes des Pompe: 
jus vereitelt wurden, die Abhängigkeit von dieſem größer und 
drüdender werden müffe, anderntheild ‘aber der Staat in bie 
äußerften Gefahren geftürzt-werde, wenn der von Pompejus vers 
heißene Beiſtand nicht: hinreichte. Viele mochten fich jedoch uͤber 
dasjenige täufchen, was vom Caͤſat wirklich zu erwarten mat. 
Die Schritte zwar, welche der Senat zu Anfang des J. 49. ge: 
gen ihn gethan hatte, konnten faum für etwas Anderes als flır 
eine. Kriegaerftärung gehalten werden, auch lag am Tage, wozu 
die VBernachläffigung der’ tribuniciſchen Interceffion vom Cäfar 
benust werden würde, ein'Angriff auf die Republif aber erfchien 
nicht nur als ein zu verbrecherifches, fondern auch trogdem daß 
die Zurüftungen‘ der Gegenpatthei noch richt vollendet waren, 
als win zu gefahrvolles Unternehmen !. Gäfar aber fah ein, daß 
der gegenwärtige Augenblid , feine Feinde zu überrafchen und 
ihnen zuvorzufommen , nit unbenugt ‚gelaffen werden dürfe 
und die Gefahr durh Warten nur vergrößert. werde 2. Vorbe— 

' Caes. B C. 1,9. 2 Xppian (II, 25) läßt den Gäfar am 
Rubiko fagen : n uev dnioyeoi, 0 pikı, tüsde ris deaßaneoıg duor naxwr 
dpa, n de die daoıs naaw drdgenor, 
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reitungen zum Widerſtand in den. Orten, gegen. welchenfich der 
Zug des Gäfar nach feinem Urbergang über den; Rubiko zuerſi 
richtete, waren nicht gemacht: worden; mit den neuangeworbe⸗ 
nen Soldaten konnte kaum ein Verſuch zur Vertheidigung ge: 
macht werben, ja felbft die beiden Legionen, welche: dad Jahr 
zuvor. aus Gallien gekommen waren und gegenwärtig im Apulien 
ftanden I, fchienen nidyt zuverläffig genug, um gegen ihren ehe 
maligen Feldherrn, ‚welcher fie reich beſchenkt entlaſſen hatte, 
mit Erfolg gebraucht werden zu können: Ariminum, Pifaurum, 
Ancona, Arvetium 2 fielen der Reihe nach in die Haͤnde des Ch; 
far, und:diecBeftürzung, welde ſich darüber in Rom verbreis 
tete, war fo groß, daßıdie Hoffnung, die Stadt zu. vertheidi: 
gen, ſofort aufgegeben;. und. von der Mehrzahl der Senatoren 
und obrigfeitlihen Beamten in Verbindung :mit.Pompejud der 
Entfchluß gefaßt wurde, Rom zu verlaflen. Pompejus ‚begab 
fi zu den Legionen in Apulien ‚die Uebrigen nebſt den Gonfuln 
nad Capua, alle mit. folcher Eilfertigkeit, baf ſelbſt die: —. 
caffe in. Rom: zurüdgelaffen» wurde 3, 

Die Flucht aus Rom hatte eine ‚völlige Veränderung in 
dem Zuftand der Dinge zur Folge... Allerdings. war vorläufig 
nur von Entfernung aus der Stabt felbft die Rede; mer jedoch 
mit den Umftänden genauer befannt war , konnte ſchon damals 
auch die Flucht: aus Stalien voransfehen, und; dad Benchme 
des Pompejus felbft beweift,, daß es von. Anfang fein Entſchluß 
war, Italien zu verlaffen. Das. Beifpiel, welches der, aus 
Griechenland fiegreih dahin zuruͤckkehrende Sulla gegeben hatt, 
trug dazuc bei, ihm zu ermuthigen, alleinn«s waren: nur ‚Die 
Hoffnungen einer ungewiffen Zukunft, auf welche er fein Ber 
trauen fette, und es konnte dadurch weder der Eindrud, wel: 
cher durch die Kriegsthaten und das menſchliche Benehmen de 
Caͤſar auf: die.Einwohner von, Italien gemasbt wurde, vernich— 
tet, noch der Widerwille derjenigen unterdrüdt' werben , melde 
fidy in die Nothwendigkeit verfegt fahen, Rom und Italien'ent: 
weder aufzugeben, nnd mit Pompejusndie Gefahren feiner Flucht 


— — 


' Cn. Pompejus — in Apulia hibernorum causa disposuerat, Gaes. 
B. Cc.1, 1. 
"2 fam. XVI, 12,2. Caes B. C.T, Ih. 
3 CGaes.'B. C. I, 14, 
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zu theilen, oder zuruͤckbleibend ſich deriGerrfchaft des Caͤſar zu 
unterwerfen. Zu denjenigen, welche dieſe Nothwendigkeit beſon⸗ 
ders ſchmerzlich empfanden, gehörte vor Allen Cicero. 

Der Plan, welchen er ſich nach ſeiner Ruͤckkehr aus 
Eril-. für: ſein Beben entworfen hatte, war jetzt zerſtoͤrt. Die 
Die Freundſchaft des Pompejus und Caͤſar war die Stuͤtze ge: 
weſen, durch welche er einesſtheils den Angriffen feiner perſoͤnli⸗ 
chen: Feinde, anderntheild aber einer engeren Berbindung. mit 
benjenigem, welche er für‘ feine Neider und deswegen: nun für 
unguverläjfige Freunde hielt , hatte entgehen wollen: ‚Freilich 
war dieſe Freundfchaft im Allgemeinen eine Folge der Umſtaͤnde, 
und nur die mit Pompejus in ſo fern eine innigere gewefen, 
als durch-eine ‚ältere in ähnlichen Verhaͤltniſſen zu den. Vorneh⸗ 
men begründete, obwohl: immer nur kalt und ftolz erwiberte Zus 
neigung , fo wie durch bie, Pflichten ‚der Dankbarkeit an ihn ges 
feflelt wurde. Alle die Rüdfichten. jeboch, welche Gicero auf den 
Pompejus nehmen zu müffen glaubte, fchienen jegt auf eine zu 
harte Probe geftellt zu werden. Niemand‘ als: Pompejus hatte 
den Caͤſar groß gemacht; auch Cicero war ihm zur Zeit feiner 
Berbannting aufgeopfert worben; ohne den Beiftand, welden 
die: Triumvirn ſich gegenfeitig. geleiftet . hatten, würde Caͤſar 
laͤngſt aus Gallien zurücgekehrt und ‚von Bewerbung um. das 
Conſulat von feiner Provinz aus’ niemals die Rede gewelen fein. 
Hätfe der Vortheil des Pompejus noch jest neben dem des Gäs 
far beftehen können, fo würde. Pompejus' fein Bedenken getragen 
haben , die Freundſchaft mit Caͤſar zu erhalten und durch Be: 
ruͤckſichtigung der ‘Öffentlichen Freiheit am wenigſten daran vers 
bindert' worden fein. Caͤſars Macht aber war zu .hochngeftiegen, 
er wollte der Erfte und Pompejus nicht der Zweite fein. Dies 
allein war der Grund, weshalb Pompejus, nachdem er frühen 
immer> den "Abfichten der Vornehmen gegen den Gäfar ſich wider: 
jeßt hatte, dieſelben ‘jest nicht nur unterftügte, fondern auch zu 
Schritten verleitete , welche. den Ausbruch der Feindfeligkeiten: 
noch früher berbeiflihren mußten, als die Befonneneren unter 
ihnen gewuͤnſcht haben mochten. Die Selbftfuht alfo, mit wels 
cher Dompejus handelte , fonnte von Niemandem verfannt wer: 
den, und nur feine Unentbehrlichfeit für den bevorftehenden Krieg, 
die Erinnerung an früheres Feldherrnverdienft, und die Achtung 
und Mäßigung,, welche Pompejus wenigftend gegen die Formen 


der: Republik gezeigt hatte, während von Cäfar kaum etwas 
ald der Umſturz der beftehenden Verfaſſung zu erwarten war, 
gab ihm. Anſpruch an. das Vertrauen berjenigen, denen an der 
Erhaltung der Berfaflung‘ gelegen war. Daß jedoch auch das 
Obfiegen feiner Parthei nur von denjenigen für ein Gluͤck gehal; 
ten werben: konnte, welche. in dem Bortheil des Pompejus auch 
den ihrigen fanden ‚oder den Nutzen der Herrſchaft mit ihm zu 
theilen hofften, war eben fo außer Zweifel; als daß die Opfer, 
welche für den Krieg gegen den Gäfar verlangt wurden, wedet 
den «Einzelnem,: von welchen mam fie forderte, noch dem ÖStaate, 
welcher im gluͤcklichſten Sale nur. unter bie Herrfchaft einer di: 
gennüßigen und. anmaßenden Ariſtokratie zuruͤckkehren konnte, 
zum-Nusen. gereichten. Geſetzt saber auch der Name der: Repu: 
blik, welche vom Pompejus und. feinen: Anhängern vertheibigt 
werben follte, :war wirklich eines: Bürgerfriegd werth, fornar 
ed gerade für diejenigen, welcde die Freiheit und dad Vaterland 
am aufrichtigften liebten, offenbar audy am fchmerzlichften, gerad: 
den Mittelpunft beiber zunächft und ohne hinkängliche Gegenmehr 
in. die Hände des Feindes kommen zu laffen.. Ein Vergleich mit 
Gäfar konnte : unter den gegenwärtigen Umftänden faum unte 
anderen als nachtheiligen Verbindungen abgefchloffen werden; 
war aber die Forderung gerecht, wenn diejenigen Rom und Stu 
lien verlaffen follten, ‚welche an den Partheiungen, wodurd die 
Nothmwendigkeit dazu entflanden: war, keinen Antheil genommen, 
ja vielmehr immer dagegen geeifert hatten, und follten dieſe fir 
die Uebereilung und ben Hochmuth :büßen, welchen derjenige, der 
fich. jegt den Vertheidiger der. Republif nannte, allein verſchul⸗ 
det hatte.» Wenn Caͤſar ald Empörer gegen die: beftehende: Ort: 
nung der Dinge auftrat, ſo war' ed freilich. die: Pflicht eine 
guten: Bürgers, Gut und Blut. daran zu feßen, um die Freiheit 
gegen. die Pläne des Herrfchflichtigen zu. vertheidigen; je bedraͤng⸗ 
ter aber bald die Lage der republifanifher und pompejaniicen 
Parthei wurde, je glänzender die Fortichritte und. je milder, 
fchonender und gemwinnender dad Benehmen des Gäfar, deſto 
mehr machten fich in den Augen der. Unbefangenen die Gründe 
geltend, welche ein völlig partheilofes Betragen,ald das weiſeſte 
und jicherfte darftellten. Die Berhältniffe brachten es dabei mit 
fi, daß Caͤſar gegen diejenigen, die zu folcher Partheilofigfeit 
geneigt waren, fich ungleich duldfamer zeigte ald Pompejus. In 


den Augen des Pompejus ‘war jeder Zurückbleibende ein. Werrä: 
ther, Caͤſar dagegen, . fo fehr er ‘auch. eine: größere! Anzahl von 
Senatoren in Rom verſammelt wuͤnſchte, um dasjenige, was 
nach feiner Meinung befchloffen werden  follte, gut zu heißen, 
geftattete. doch auch, daß diejenigen, welche fich ‚nicht entfchließen 
konnten, ſeine Sache zu beglinftigen, durch ihre Burüdgezogenheit 
von Öffentlichen Angelegenheiten das Bekenntniß ‘ablegten , daß 
es fein Kampf mit a“ Republik: fei, welcher von ihm begonnen 
worden. 

1: Rur wenn alle Umflände und Verhältniffe gehörig er: 
wogen find, wird auch das. Benehmen des Gitero ‚richtig beums 
theilt. werden. ‚In feinen Zeit ſeines Lebens fcheint die Anzahl 
der Briefe, in denen er. ſich dem Attifus mittheilt, ı größer gez 
weien zu ſein 13 aus feiner: Periode :deffelben ift wenigftens bie 
Menge der erhaltenen größer. Außer ‘einem Theil der Briefe 
des 7. Buches find die des. 8. 9. und 10. ſaͤmmtlich vom as 
nuar: bis zum Mai des J. 49 v. Chr. gejchrieben, und enthalten 
in«größter Ausführlichkeit die Eindrüde, welche die Nachfichten 
von dem raſchen Vorbringen des Caͤſar, von den Verluſten der 
pompejaniichen Barthei , »von der Flucht des Pompejus nach 
Brundufium und ber das abdriatifche Meer, von dem Beneh: 
men des ‚Gäfar. in Rom ‚und von, feinem Zuge nach Spanien 
auf fein in diefer Zeit fortwährend zwifchen Furcht, Pflichtgefühl 
und Ehre, unentichloffen bin und ber ſchwankendes Gemüth ge: 
macht. haben. 

Zunädft waren es jedoch obermalige Sriebenshoffnungen, 
denen er fih mit vielen Anderen nody Einmal bingeben zu dürs 
fen glaubte. , Freilich, fonnte die Beranlafjung dazu weder. vom 
Senat, welcher den Gäfar für einen Feind des Staates erklärt 
hatte, noch von diefem felbft, ‚nachdem er eigenmäkhtig die 
Waffen: ergriffen und ‚die Grenzen feiner Provinz Überfchritten 
hatte ;s, gegeben werden. Allem Anfchein nach war es ein letzter 
Verſuch des Pompejus felbft, durch. billige Zugeftändniffe, welche 
er feinem Gegner machte, den ausbrechenden Krieg, von welchem 
er..überrafcht worden war, zu hemmen. Gälar fowohl ald Dio 
Gaffius erzählen, daß L. Caͤſar, deſſen Vater ald Legat im Heere 


I »ad Att. VII, 12 Hujus autem epistolae non solum ea Causa est, 
ut ne quis a me dies intermittatur, quin dem ad te litteras. -» 
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des Caͤſar diente, und ber Prätor:& Rosciusy welcher ſich den 
legten Beichlüffen des Senats’ in Rom vergebens entgegengeſetzt 
hatte, mit Anträgen des Pompejus zum Caͤſar nad Ariminum 
gekommen ! und von diefem mit der: Antwort: entlaffen worden 
feien, Pompejus möge fih in: feine. Provinzen ‚begeben; Alk, 
welche die Waffen gegen ihn: ergriffen. hätten, möchten diefelben 
niederlegen und die Öffentliche Freiheit wieberhergeftellt „werden. 
Durch "eine muͤndliche Unterredung mit Pompejus würden übri: 
gend die. Verhandlungen darüber weit Leichter zum Abſchluß ge 
bracht werden koͤnnen. Gicero war bei dieſen . Unterhandlungen 
nicht betheiligt ; er fchreibt fogar unmittelbar zuvor, ehe er da: 
von. hört, daß die Zeit der Friedensvorfchläge voruͤber fei 2, und 
ed tıberrafcht ihn, ald.er den 25:.Ianuar auf der: Reife von 
Rom nach Gapua zu Minturnd angekommen, mit. dem L. Gäfer, 
der ihm zum »Unterhaͤndler wenig geeignet ſcheint, zufammen: 
trifft, und bier don den Vorſchlaͤgen hört, welche Caͤſar gemacht 
habe. Er zweifelt fogar, ob derfelbe wirklich dazu beauftragt, 
oder nur durch ‚zufällige Aeußerungen, welche er für Aufträge 
ausgegeben, veranlaßt wordensfei, und giebt feine Unzufrieben: 
heit mit den Aufträgen felbft aufs Deutlichfte zu erkennen. Im 
deffen fchreibt er dem Attifus bald: nachher 4, daß 2. Cäfar die: 
felben dem Pompejus und ben Gonfuln zu Teanum (d. 25. Jan.) 
in der That überbracht habe, und «in von Capua aus den 9. 
Januar an feinen Freigelaffenen. Ziro gefchriebener Brief 5 er: 
gänzt die von Cäfar felbft. über: ſeine Friedensvorſchlaͤge gegebe— 
nen Nachrichten ,. indem ..er: hinzufügt, Gäfar. habe ſich ‘erboten, 
dad jenfeitige Gallien dem &. Domitius, das Dieffeitige: dem 
Sonfidvius Nonianus, — ı denn ıdiefen war. beides vom Senat 
tbertragen worden, — zu übergeben, er felbft.aber werde nad 
Rom kommen und fih perfönlid um das Gonfulat bewerben. 
Diefe Bedingungen, fährt er fort; feien angenommen worden, 


3 


' Caes.B.C.1,8.9. 11. Dio Cass. XLI, 5 fagt zugleih, 8. Gi 
far u. Roscius hätten ſich felbit dazu erboten gehabt (murerayyilras), 

2 ad Alt. VII, 13, 2. 

ꝰ ad Aut. VII, 136, 6. nisi forte non dedit (nämlidy Gäfar; dann 
fheint aber Gicero überhaupt nicht zu wiffen,, daß die Sache vom Pompe: 
jus ausgegangen), et bic sermone aliquo accepto pro mandatis usus est, 

' d. 27. San ad Att VIL, 14,1. 5 fam. XVI, 12, 3. 
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nur habe man von ihm Zuruͤckziehung feiner Truppen aus den 
von ihm befegten Orten. verlangt), damit der Senat in-Rom 
die Angelegenheiten furchtlos entfcheiden koͤnne. Ein Brief an 
den Attikus berichtet 2, daß Pompejus. diefe Antwort gegeben 
und mit einem Schreiben an den C. Cäfar den 2. Caͤſar entlaf: 
fen babe. Pompejus felbft aber hatte unter den gegenwärtigen 
Umftänden nichts mehr ald.den Verdacht heimlicher Unterhand: 
lungen mit: Cäfar zu fürdten ; er lehnte daher nicht nur den 
Borfchlag zu einer perfönlichen Zuſammenkunft ab, fondern ließ 
auch das .demfelben zugefandte Antwortsfchreiben Öffentlich bes 
fannt machen. Cicero tadelt hierbei, daß die Abfaffung dem 
Sertius Übertragen worden, welder biefem Gefhäft wenig ge 
wachen geweſen; gefteht aber zugleih, daß es nicht an den 
Zugeftändniffen ded Pompejus liegen koͤnne, wenn feine Vor: 
fchläge zurlcigewiefen würden. Sei es doc fchon beichimpfend 
genug, daß man jet, nachdem die Feindfeligkeifen begonnen 
worden ,„ noch machgeben wolle 3. Und doch fei,zu fürchten, 
Caͤſar werde nicht einmwilligen. Seine friegerifche Thätigfeit 
wenigitens fchien fi troß der Friedensverfuche eher vermehrt als 
vermindert zu haben #. 

Indeſſen wuͤnſchten auch die eifrigften Freunde der Republiks, 
welche fih 2 Tage, nachdem Pompejus von Zeanum aus ge: 
antwortet hatte, zu Gapua verfammelten, troß der Gefahren, 
mit welchen ein zweites Gonfulat des Cäfar die Freiheit bedrohte, 
ed möchte Caͤſar durch Zuruͤckziehung feiner Truppen den von 
ibm beantragten Bergleih möglich maden. Nur Favonius war 
der Meinung, überhaupt feine Bedingungen vom Gäfar anzus 
nehmen, allein man hörte nicht auf ihn. Selbſt Cato erklärte, 
im Senat erfcheinen zu wollen, wenn die Anträge des Gäfar 
zur Berathung gebracht würden, und glaubte deöwegen feinen 
Abgang nah Sicilien, deſſen Vertheidigung ihm übertragen 
worden war, verfchieben zu müffen 6. Andere zmweifelten jedoch 
an der Aufrichtigfeit des Gäfar, ein Brief des Curio fchien bie 


I ad Att. VIE, 14, 1 u. fam. |, 1. 2 ad Aut. VII, 17, 2. 

3 ad Att. VII, 15, 3. ’ ad Att VII, 17,2. 18, 2. 

5 ad Att. VII, 15, 2 Omnes cupiebant, Caesarem abductis praesi- 
diis stare conditionibus iis, quas tulisset. 

6 ad Att. VII, 15, 2. 
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Geſandtſchaft des L. Caͤſar zu verlachen I, und, die Geſchichte 
des Blirgerfriegs berichtet. Caͤſar ſei nicht im. Stande geweſen, 
zu der von ihm verlangten Entlaſſung ſeines Heexes feine Ein— 
willigung zu geben, und habe der Hoffnung des Friedens ent— 
ſagt, da auch Pompejus die ihm vorgeſchlagene —J 
abgelehnt habe 2. 


XXX. Abfdnitt 


Gicero den Beitbegebenbeiten gegenüber von feiner 
Anfunft in Sampanien (Jan. 49) bis zu feiner 
Sucht zum Bompejus Mai 49). a 


Bei der Vertheilung ber einzelnen Landſchaften Italiens 
unter die angeſehenen Senatoren, um fuͤr die Vertheidigung 
derſelben zu forgen und die begonnenen Werbungen fortzufeßen 3, 
war dem Cicero die Seeküfte von Campanien zugewielen wor: 
den 4. Er begab fich hier zunächft nach Capua, und nahm an 
der Verſammlung Theil, welche“waͤhrend der zulegt erwähnten 
Friedensverfuche von den aus Rom geflohenen Senatoren dafelbit 
gehalten wurde. Nod war nicht alles Vertrauen aus den Ge: 
müthern verſchwunden. Man fühlte fi ermuthigt, nachdem X. 
Labienus, der gefchidtefte der bisherigen Unterfeldherrn Cäfars, 
diefen verlaffen und zum Pompejus übergetreten war, und hoffte, 
durch die fortgefegten Werbungen unterſtützt, den Gäfar, "falls 
. er auf Rom losgehen follte, von Gallien, wo man, die Trans: 

padaner ausgenommen, eine feindfelige Stimmung gegen ihn 
vorausfegte, abichneiden und ihn in jedem Falle durch die fpa: 
nifchen Legionen des Pompejus im Rüden bedrohen zu fönnen 5. 


. Yil.18,3 8 WI, 18 ? Cases. B. CT, 11. 

> fam. AV, 11,3 ad Att. VIE, 13; 7 

* Nos Capuam sumsimus fam. I. 1. Ego adhuc orae maritimae 
praesum a Formiis. faın. XVI, 12,5 Me Pompejus, fchreibt Gicero dem 
Attikus d. 27. Jan., bevor er von Gales nadı Gapua reift, Capuam ve- 
nire voluit et adjuvare delectum, in quo parum prolixe respondent Cam- 
pani coloni. ° fam. XVI, 12,4. 
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Nachdem die Verfammlung auseinandergegangen war, be: 
gab ſich Cicero nach Formid, wo er fich hierauf, fo lange er in 
Gampanien vermweilte, gemöhnlih aufhielt. Es war indeffen 
faum eine Gegend in Italien, wo im Fal eines Angriffs wenis 
ger an MWiderftand gedacht werden konnte. Die durch das 
Adergeieb des Caͤſar dajelbft angefiedelten Coloniften waren dem 
Pompejus wenig geneigt und erſchwerten die Truppenaushebun: 
gen, welde zu Gunften deffelben veranftaltet wurden; an ande: 
rer Mannfchaft aber fcheint es gänzlich gefehlt zu haben, da es 
dem Pompejus, wenn er genöthigt wurde, Italien zu verlaffen, 
überhaupt nicht auf die Behauptung von Gampanien anfommen 
fonnte, und Diejenigen ‚feiner Anhänger, welche ſich anfangs 
dafelbft, zufammengefunden hatten, das Land im Kurzem, wieder 
verließen. Uebrigens war, fo lange Picenum, Mmbrien und 
Apulien der Schauplaß des Krieges waren, fo wenig ein Eins 
fall der Truppen ‚des Cäfar zu befuͤrchten, als fpäter, nachdem 
Pompejus Italien verlaffen hatte, an irgend einem Drte der 
Halbinfel überhaupt noch Widerftand möglich war. 

Den 5. Februar follte eine zweite VBerfammlung von den 
Gonfuln zu Capua gehalten werden, und Gicero machte fich in 
Begleitung feines Bruders den 3. von Formiaͤ dahin auf l. 
Allein er hörte ſchon unterwegs, daß für den Frieden wenig 
mehr zu hoffen fei, und feste feine Reife nach Gapua nur fort, 
um dafelbft vom Pompejus Einiges zu erfahren 2. Denn. no 
ihien die Entiheidung des Kriegs in Italien möglich zu fein 3. 
Den 4. Februar fam er in Gapua an. Die Gonfuln waren 
noch nicht eingetroffen, und vom Pompejus hieß ed, er fei in 
Luceria, um bie dajelbft befindlichen Cohorten der im vorberge: 
benden Jahre aus. Gallien angefommenen Legionen an fich zu 
ziehen 4. Spät Abends fam indeſſen der Conful Lentulus, doc) 
ohne viel Troſt mitzubringen, und wie. wenig dabei an Einheit 
in den Unternehmungen zu denken war, verrieth ſich dadurch, 
daß Lentulus einen Auftrag des Pompejus am 8. Februar, nad) 
Rom zurüdzufehren, und den Schaß daſelbſt zu holen, mit der 
Forderung ermwidert, Pompejus möge zuerft felbft dem Gäfar 
nach Picenum entgegenziehen. Unterdeffen war Cicero durch 


I ad Att. VII, 18, 1. 2 ad Att. VII, 19. 
3 ad Att. VII, 17, 5. * ad Att. VII, 20, A, 
38 


3 
Briefe des Dolabella benachrichtigt. worden, daß dies verloren 
fei. Die Sache’ des. Pompejus fchien immer: haltlofer zu wer: 
den 1; Cicero glaubte den Caͤſar fhon in Apulien, den Pompe: 
jus über das Meer fliehen zu fehen 3. 

Die Nothmwendigkeit, Italien‘ zu verlaffen , ſcheint in Ga- 
pua noch nicht beiprochen worden zu fein, allein die Frage dar: 
nach wurde immer dringender und unabweisbarer. - Cicero ift be: 
reit, in Italien mit dem Pompejus zu fterben, dagegen bedarf 
er des Rathes, um einen Entſchluß zu fallen, falls Pompejus 
Stalien verlaffen würde. Zum Bleiben - beftimmt ihn die Jab: 
reözeit,, fein Smperatorentitel und feine Lictoren und die Unvor: 
jichtigfeit und Nachläffigkeit der republifanifchen und pompeja: 
nifchen Partheiführer, zur Flucht die Freundfchaft des Pompe: 
jus, die Sache der guten Bürger, die Schmadh der Verbin: 
dung mit einem Tyrannen, von dem es ungewiß war, ob er 
ein Phalaris oder ein Pififiratus fein würde 3. Seine Un: 
fchlüffigkeit aber wurde noch vermehrt, theild weil man ihm von 
Seiten des Pompejus an Feiner Berathung Antheil vergönnte, 
vielmehr eine blinde Fuͤgſamkeit zumuthete, theil weil er vom 
Caͤſar fortwährend zum Frieden ermahnt, und zugleih vom Cöoͤ— 
lius und Dolabella die Verſicherung erbielt, daß fein Beneh— 
men, wie es biöher gewefen, den Caͤſar völlig zufrieden ftelle #. 

Ein Brief feines Freigelaffenen Philotimus, welden er den 
9. Februar auf feinem Formianum erhielt, machte ihm wieder 
einigen Muth. Der zum Nachfolger des Gäfar beftimmte !. 
Domitius, hieß ed darin, habe ein flarkes Heer, zu welchem die 
Cohorten des Lentulus und Thermus geftoßen feien, zufammen: 
gebracht, und hoffe Damit den Gäfar abzufchneiden, wodurch die 
Anhänger deflelben in Rom nicht wenig geängfligt würden. 
Diele Gerüchte bedurften fehr der Beftdtigung, allein auch M' 
Lepidus, L. Zorquatus und der Volkstribun C. Caſſius, melde 
ſich mit auf dem Formianum befanden, fühlten ſich dadurd 
getröftet 5, 


' ad Att. VI, 21, 1 Cnaeus aulem noster ut totus jacel! Non 
animus est, non consilium, non copiae, non diligentia. 


2 v1, 21,2. 3 ad Alt. VII, 20, 2. 
° VI, 21, 3. s vu, 3,1. 
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Die Werbungen in Capua unterbeflen blieben ohne Erfolg 1, 
und ungünftigere Nachrichten: folgten wenige Tage fpäter über 
die Lage des Domitins & Die Confulm, welche ‚bisher noch in 
Gapua verweilt hatten, verließen jetzt den Drt, und Cicero 
ſchließt daraus zugleich. auf die: Verſchlimmerung der Lage des 
Pompejus Attifus bat ihm gerathen,  fich nicht auf eine uns 
fihere und gefahrvolle Flucht: zu. begeben, welche der Republif 
fo wenig: ald dem Pompejus nuͤtzen koͤnne. Er will alſo bleis 
ben; feine Empfindungen aber wechſeln im jedem Augenblid, 
und fo fehr er Urfache zu haben glaubt, fi über den Pompe: 
jus zu befchweren, und fo fehr ihn der Rath des Cäfar und ber 
Freunde deffelben 3, fo wie das Beifpiel anderer mit ihm 'zus 
gleich -geflohener Senatoren, des M' Lepidus, 2. Wolcatius, 
Serv. Sulpicius und die Sorge für die Seinigen “ in- Italien 
zuruͤckhaͤlt, fo treibt ihn doch fortwährend eine innere Stimme, 
dem Pompejus zu folgen und die Sache vertheidigen zu belfen, 
welche er feiner Ueberzeugung wach für die beflere hält ?, ja er 
hört trog aller Unzufriedenheit mit der Unbefonnenheit, der 
Rathlofigkeit und dem Kleinmuth des Pompejus nicht auf, eine 
faft zärtliche Beforgniß für ihn an den Tag zu legen 6, und 
ſchaͤmt ſich feiner Verzagtheit, wenn er an Diejenigen benft, 
welche den Pompejus lıber dad Meer zu begleiten Eeinen Anftand 
nahmen. Der Krieg ift ihm nicht fowohl durdy einen Streit der 
Bürger unter einander als durch die Verwegenheit eines Einzis 
gen entftanden, welcher ſtark durch fein Heer, Viele durch Hoff: 
nungen wie burh Berfprechungen fellelt, und meldem bie 
Stadt, entblößt von dem Schuß des Pompejus, auf welchen fie 
vertraute 7, Preis gegeben ift. 

Noch Einmal find nach der Abreife der Conſuln von Capua 
dem Cicero vortheilhaftere Berichte über die Unternehmungen 
des Domitius zugefommen, auch ermahnt Attifus fo lange als 
möglich mit einer entfchiedenen Erklärung zu zögern 8, bie 


mn m — — 


ı vi, 21,1. 23, 3. 2 ad Att. VII, 24. 
3 vu, 2,2. © vl, 13, 3. 

s v1,2%, 2% 6 vu, 233,1. 

7 


VII, 13, 2 Pompejus praesidii parandi causa ad urbem retentus 
est. Aber VII, 25, 1 Malas causas semper obtinuit, in optima coneidit. 
» ad Att. VII, 26, 2. 
38* 
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Nothwendigkeit einer Erklärung, aber ruͤckte immer näher, und 
ein Briefi des Pompejus, wodurch Cicero aufgefordert murde, 
nach Luceria zu kommen, weil er nirgends ſicher fein werde !, 
verrieth deutlich, was die Abſicht deſſelben war 2. ‚Allein, die 
perſoͤnliche Wuͤrde des. Cicero ſchien zugleich durch dieſes Schrei: 
ben verletzt zu ſein, und er antwortet: daher, er frage jetzt 
nicht, wo er am ſicherſten ſei, werde jedoch ſogleich kommen, 
ſobald als dem Pompejus oder dem Staate etwas daran liege; 
ubrigens möge Pompejus bie Seetüfte von Campanien nicht auf: 
geben, wenn ihm auf die Getraidezufuhr. aus den Provinzen 
etwas anfomme... ‚So. groß indefien auch feine «Empfindlichkeit 
iſt, Rer iſt ensfchloffen „dem Pompejus nach Luceria zu folgen 
und fich ‚durch das: Beifpiel. Anderer ;; welche die Sorge um ihre 
Strter zuruͤckhielt 3, nicht irren. zu laſſen. In der Mitte dis 
Februar 9 reift er in Begleitung feines Bruders und ber Söhne 
beider von Formiaͤ ab, Er hatte jedoch Teanum im Gebiet der 
Sidieiner kaum erreicht, als C. Meffius, ein Vertrauter de 
Pompejus; und Andere ihm meldeten, daß Cäfar auf dem Wege 
nach Capua ſei, und an demſelben Tage in Aeſernia bleiben 
werde. Cicero fuͤrchtete jetzt abgeſchnitten zu werden, und begab 
ſich daher nach Cales, um daſelbſt zuverlaͤſſigere Nachrichten aus 
Aeſernia abzuwarten 5. Die Hinderniſſe aber, welche er auf 
diefe Weiſe gefunden hat, haben ihn aufs Neue in feinem Ent: 
ſchluſſe wankend ‚gemacht, und abermalige Erwägungen über bie 
$rage;,' ob er bleiben; oder gehen ſolle, find ‚der. Hauptgegenftant 
eitted. Btiefes, welchen er an den Attifus fehreibt. Er verlang! 
abermals ‘den Rath deffelben, obwohl ein Schiff für ihn ſowohl 
zu Gajeta als zu Brundufium bereit ift-6, und Gerüchte Uber 
die Lage des Domitius zu Gorfinium und über einen zu erwar: 
tenden "Bug.des Pompejus dahin, über einen Sieg, melden 
Afranius mit den. hifpanifchen egionen über den an Caͤſars 


ı Der Brief des Pompejus felbft VII, 11, A, und die Antwort bes 
Gicero. Ibid. B. 

2 Sic enim parari video, ut Luceriam omnes copiae con 
et ne is quidem locus stabilis, sed ex eo ipso, si urgeamur, P 
füga. ad Att. VI, 1, 1. 3 ad Aut. VII, 9, 3. 11, 7. 

* XIII Kal, Mart. ad Att. VIH, 2, 4. 

*Vill, 1,D, 2 6 vıu, 3,6. 4,3. 
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Stelle in Gallien befehligenden Zrebonius davon getragen, und 
über die Annäherung  deffelben an der Spige einer großen Kriegs: 
mahf neue Hoffnungen zu erregen scheinen! Nachdem er fich 
beim Pompejus durch einen Brief: entfchulbigt hat, reiſt er nach 
Formid zurüd. Die Nachrichten aber; welche die naͤchſte Zeit 
darauf von dem Kriegsbegebenheiten eingehen, : lauten wieder 
beunruhigender 2. - Unter Andern koͤmmt . die: Abichrift . eines 
Briefes des Pompejud an dem Gonful: Lentulus in feine, Hände, 
worin dieſer angewiefen wird‘, "eine Belagung in Gapun, zurück⸗ 
zulaffen und mit den Übrigen Truppen zu ihm zu floßen. - Die 
Lage des Domitius mache eine baldige Vereinigung aller Streit: 
fräfte nofhwendig 3. Ein abermaliger Aufbruch des ‚Cicero. zum 
Pompejus wurde Übrigens immer fchwieriger, da: die Brgeben: 
heiten in Corfinium und der unmittelbar darauf ..folgende Zug 
des Pompejus nah Brundufium: die Sache immer BAR BAR 
und gefahrvoller machten #. 

Kaum find zu irgendeiner Zeit die Briefe debiGiorno ee 
mit Aeußerungen der Unzufriedenheit über: das «Benehmen des 
Pompejus angefüllt. Cicero weiß," wen er. fliehen, aber. nicht, 
wen er folgen fol. Er hat-früher erflärt,; mit ‚dem Pompejus 
lieber befiegt werden. ald mit Andern 'fiegen zu wollen, gegen 
wärtig aber fei derfelbe ſchon befiegt. Eine: Schande nicht wes 
niger als ein Unglüd, den Cäfar zuerfi groß ‚und. furchtbar, 
und dann zu feinem Feinde gemacht zu haben, ſo umvorbereitet 
zugleich auf feinen Angriff, daß er Rom. verlaflen; Picenum 
Preis gegeben und Apulien mur dbeöwegen zu feinem: Waffenplatz 
gemacht habe, um von da nach ‚Griechenland zu entfliehen „ und 
zwar ohne diejenigen, deren Stimme zunaͤchſt hätte gehört wer: 
den müflen, von feinen Entſchließungen zu unterrihten, oder 
um ihren Rath zu befragen 5. Kein Zweifel ferrier, daß Pom: 
pejus eben fo wie Gäfar nur nad) Herrſchaft trachte, daß er die 
Stadt nicht verlaffen habe, weil er fie nicht vertheidigen ge: 
fonnt, noch Stalien, weil er daraus vertrieben werde, fondern 


ı vi, 3,7. 2 vu, 4, 3. 5, 2. 

3 ad Att. VII, 6, 1. 2. Webrigens glaubte auch Gicero nicht an eis 
nen Zug des Pompejus nad) Gorfinium zum Domitius VII, 7,1. Bol. 
freili VII, 12, 3. ‘ vill, 11, D, 3. 

s vıl, 8, 1. Bol. über die Angelegenheit in Gorfinium VII, 9, 3. 
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um jenfeit bed Meeres eine Kriegsmacht : zu verfammeln, mit 
welcher er die Pläne feined Ehrgeizes ausfuͤhren könne 1. 

Während aber Pompejus durch Stolz wie durch den ſchlech— 
ten Erfolg | feiner Unternehmungen Unzufriedenheit erregte, war 
Caͤſar bemäht;: durch Mildes und Großmuth ‚den : Ruhm : feiner 
Kriegsthaten zu ‚erhöhen und Diejenigen‘ insbefondere für. fich zu 
gewinnen, welche: für 'unpärtheiifch ‚gelten konnten: Mit Cicero 
namentlich war: ein’ Briefwechſel begonnen worden, welcher vom 
Caͤſar ſowohl als von den Freunden deſſelben eine Zeitlang fort: 
geſetzt wurde, und von einem engeren Anſchließen an bie Sache 
des Pompejus abhalten ſollte 2. CEaͤſar duldete es gern, daß 
Cicero dabei von dem Pompejus mit Achtung ſprach und zum 
Frieden ermahnte3, jo er ließ durch ſeinen Vertrauten verkuͤnden, 
er fuche nurdeswegen den: Pompejusi zu erreichen, um fich mit 
ihm zu verſoͤhnen, und: dieſer möge,‘ ſobald ihm: felbft die nöthige 
Sicherheit zwi Theil würde, immerhin’ ver Erfte feint. Sogar 
der Conſul Lentulus ſchien es, werde gewonnen: werben Fön: 
nen 5. Gäfar: hatte deswegen den jüngeren :Balbus an ihn ab: 
geordnet, welcher den 24 Februar beim Gitero ankam. Lentu— 
lus war: jedoch: 'bereit® "von: Eapua abgereift, und „konnte zu 
Schiffe gegangen fein, che Balbus Gelegenheit hatte, ihn ein: 
zuholen.' Auch ei ob Lentulus den — Caͤ⸗ 
ſars Gehoͤr geben werde 6 

Mit Pompejus aber waren umterbeffen: wiederum wwei Briefe 
gewechſelt worden. Pompejus hatte, ‚dem. Eitero:7 die Ankunft 
der Conſuln in Apulien meldend ; die Aufforderung hinzugefügt, 
fih zu ihm: zu begeben, um gemeinfchaftlich mit ihm dem be: 
drängten Baterlande ‚abzuhelfen, und ’auf der appifchen Strafe 
nach Brunduſium zu reifen 8, Gicero aber ſich mit der Unmög: 
lichkeit, dieſe Reife. gegenwärtig zu. unternehmen, zu entfchuldi: 
gen geſucht. Er habe, fchreibt er I, nachdem fein. erfter Ber: 


VIII, ı1, 2. 2 Vill, 3,8. 
VIII, 2, Lu. 9,1. 
VIII, II, 5 principe Pompejo sine metu vivere. 
Auch Er hatte ſich über den Hochmuth des Pompejus zu beklagen 
VI, 6. ®al. VIII, 16, A, 2. 
° ad Au. VII, 9,4. 11,5. 15, A, 2. 
’ von Ganufium aus VII, 11, D, 4. s vis, 11,c 
° viu, 11, D. 
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ſuch zu ihm nach Apulien zu gelangen, vereitelt worden fei, 
den Brief des Pompeins vom 20. Februar den ‚27. erhalten, 
an einem Tage alſo erfl, an- welchem er: habe : vorausfeßen 
müffen;,.daß Pompejus bereitd in Brunduſium angefommen fei. 
Es ſei ihm Leid, von dem Plane; des Pompejus nicht früher 
unterrichtet geweien zu fein 1, ‚und. er habe dieſen Plan. um fo 
weniger. ahnen können, da er eher alles Andere fuͤr möglich ge: 
halten habe, als daß bie Sache der Republik in Italien. nicht 
vom ihm vertheidigt werden koͤnne. Er Aadele deswegen den 
Entſchluß des Pompejus nicht, aber er beklage das Schickſal 
des Staates. Pompejus werde ſich erinnern, wie, er. ihm früher 
die Erhaltung des Friedens ſelbſt unter ungünfligen Bedinguns 
gen: und die: Behauptung. der Stadt: — denn von einer Flucht 
aus Italien ſei damals gat nicht die Rede geweſen — gerathen 
habe, allein er wolle nicht behaupten, daß ſein Rath habe. be: 
folgt- werden müſſen; ex; ſei vielmehr dent des Pompejus gefolgt, 
und zwar nicht: ſowohl des Staates halber, welcher ohne den 
verderblichſten Buͤrgerkrieg nicht gerettet werden koͤnne, als um 
des Pompejus willen, von welchem er ſich nicht habe losſagen 
fönnen. Seine Liebe zum Frieden werde freilich von denjenis 
gen, welche durchaus nur Krieg ‚verlangten „nicht ‚gebilligt wer: 
dem: allein er habe alles Andere für erträglicher als einen Bür: 
gerfrieg gehalten. Hiernach alfo habe’ er. fein Verhalten einzu: 
richten: geſucht, ‘zugleich auch, früherer Zeiten gedenkend, wo 
ihm’ feine: Verdienſte um den: Staat. die härtefte Behandlung 
zugezogen hatten, au feine perſoͤnliche Sicherheit denken zu dürs 
fen geglaubt. : Obgleih nun die Meinung derjenigen den Sieg 
davon getragen: habe, weiche zum Kriege ‚gerathen hätten, fo 
werde. er doch immer den Pflichten eines guten Bürgers fowohl 
ald denen eines Freundes des Pompejus zu genügen fuchen. 

Da die Befehlöhaber der in Picenum geworbenen Cohorten 
fo wie der in Gorfinium gefangene Domitius ? gerechte Urfache 
zu haben fehienen, fich tiber die Unthätigkeit des Pompejus zu 
beflagen, fo fuchte ſich diefer gegen Die ihm gemachten Beſchul⸗ 
digungen zu rechtfertigen, indem er die unmittelbar vor der 


WMerkwürdig ift $. 5 maxime vellem primum semper tecum fuisse, 
quod quidem tibi ostenderam , quum a me Capuam rejiciebam. 
2 ©, die Aeußerung bes Gicero über ihn ad Alt. viu, 1, 3. 
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Uebergabe, von Gorfinium an den Domitius und die Confuln 
gerichteten Briefe veröffentlichte. Es war, nad. diefen Briefen 
unmöglich, den Gäfar aufzuhalten, ſo lange die Zruppen, welche 
dem Pompejus und feinen Anhängern zu Gebote fanden; no 
zerftreut waren. Cine rafche Vereinigung derlelben war; dns 
einzige Mittel, den drohenden Unfällen zuvorzufommen I; An 
der That war Domitius Willens geweſen, wie, Vibullius dem 
Pompejus gefchrieben hatte, den 9, Februar ..von, Corfinium zu 
diefem aufzubrechen; auf, die Nachricht; jedoch, daß Caͤſar von 
Firmum in Picenum nach Gaftrum. Truentinum aufgebrochen 
fei, hatte er diefen. Entichluß aufgegeben, ‚obgleich. er der An: 
ſicht des Pompejus zufolge ſeine Vereinigung mit demſelben des— 
wegen um ſo mehr haͤtte beſchleunigen ſollen 2. Pompejus, 
welcher hiervon nur durch den Vibullius unterrichtet, morben 
war, hatte ihn hierauf auf das Dringendfte, aufgefordert, nad 
Lüceria zu kommen, bevor. es ihm die Truppen ‚des, Caͤſar un: 
möglich machten, oder falls er felbft von denjenigen, welche ihre 
Landguͤter dem Feinde nicht ſchutzlos uͤherlaſſen wollten, abge 
halten wuͤrde, die aus Picenum und Camerinum verſammelten 
Cohorten 3. zu ihm zu. ſenden. Als daher, gleichwohl den 17. 
Februar ein Brief des Domitius beim Pompejus anlangte,, mit 
der Nachricht, er werde den Caͤſar beobadhten, „und: nach am: 
nium gehen, wenn derfelbe feinen Zug am Meere fortſetzen ſollte, 
außerdem aber, wenn Caͤſar in feiner ‚gegenwärtigen Stellung 
bleiben follte, Widerftand verfuchen, fo folgten neue: Abmahnun: 
gen gegen dieſen Entjchluß, der um fo gefährlicher, fei, da Caoͤ— 
far in Kurzem durd die vom Gurio, in Umbrien und ‚Etrurien 
verfammelten Truppen verftärft, dem Domitius weit. überlegen 
fein würde, Auch er felbft fei entichloffen, die Annäherung des 
Gäfar nicht zu erwarten, da er einen Kampf mit. diefem bei 
der geringen Zahl und der Unzuverläffigkeit, feiner, Soldaten 
nicht wagen dürfe, und auf feine Hülfe. werde daher Domitius 
nicht rechnen koͤnnen . In dem Briefe an die Conſuln aber 
wird bemerkt, es fei jeßt gefchehen, was er befürchtet habe, und 
Domitius werde ſchwerlich im Stande fein, das Feld zu be 


' ad Att. VIH, 12,A, 1. B, 1. C,1. D, 3. 
2 vıu, 12, B, h. ↄ2 vl, 12, A, 1. B, 1 —2. 
vi, 12, C u. D. 
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haupten, da die 31-Cohorten, welche‘ gegenwaͤttig ‚Unter. feinem 
Befehle ftänden, zum Theil in Alba oder in. Sulmo, vertheilt 
wären ;-'er ſelbſt aber fei zu feinem gtoͤßten Schmerze, ‚außer 
Stande, ihm zu helfen, da er nur 14 Cohorten babe zufam- 
menziehen ‘Tonnen, dieſe aber nah Brundufium geſchickt habe, 
und Ganufium nicht ohne Befagung gelaffen werden dürfe, l. 
In-der Hoffnung, eine größere Macht zufammenziehen zu. eöne 
nen ;'- fei-'bisher fein Plan gewefen‘, den Laͤlius und‘ den einen 
der. Conſuln mit den in Gapıa "und der Umgegend_unb den von 
Fauſtus Sulla geworbenen Truppen nah Sicilien und eben 
dahin’ den Domitius «mit feinen 12 Cohorten zu fenden , mit 
den Übrigen aber zu Brundufitm zu Schiffe zu gehen und nad 
Dyrrhachium uͤberzuſetzen. Gegenwärtig ‘aber fei diefer lan 
unausfuͤhrbar, und es muͤſſe daher Alles aufgeboten ' werden, 
die noch. vorhandenen Truppen ber Verfolgung des Feindes zu 
entziehen und zu Brundufium ſammt den Waͤffen die man noch 
werde’ zufammenbringen koͤnnen, einzuſchiffen, und da dies zus 
gleich die Meinung der Uebrigen ſei, welche ſich bei "ihm befaͤn⸗ 
— ſo moͤchten die Conſuln eilen, ſich mit ihm zu vereinigen, 2, 

Waͤhrend ſich aber Pompejus wegen ſeines Verhaltens zu 
vertheidigen ſuchte, wurde feine Verfolgung vom Caͤſar ‚mit 
mögfichfter Schnelligkeit fortgeſetzt. An‘ demfelben Tage, an 
welchem Pompejus Morgens von Ganufium aufgebrochen ‚war, 
hatte: auch Caͤſar Eorfinium verlaffen 3. Nicht ohne die, größte 
Spannung hörte Cicero von’ den Begebenheiten, . welche fich 
weiter - bis ziem Abzug des Pompejus aus Stalien zutrugen, 
Gin Geruͤcht meldete *, daß Pompejus fofort mit_30000 Mann 
abgefegelt ſei, allein ed war ungegrimdet. Die Schiffe, welde 
zu Brundufium vorhanden waren, reichten nur bin, um. bie 
Hälfte feiner Truppen überzufeßen. Gr felbft blieb mit der 
anderen- Hälfte zurüd, und erwartete die Anfunft des Cäfar, 
welchen er von den Mauern abzuhalten hoffte, bis die Schiffe 
zurficgefehrt fein und auch ihn mit den Seinigen aufgenommen 
haben würden. Diefer war unterdeffen, obgleih ihm Pompejus 


ı viu, 12, A, 2. 2 ad Att. VII, 12, A, 4. 

3 den 21. Kebr. VIH, 14,1. IX, 1,1. 

* eine Rahyriht der Clodia, der Schwiegermutter des 2. Metellus. 
ad Alt. IX, 6, 4. 9, 2. 
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den N. Magius mit neuen Friedensanträgen entgegenfandte 1, 
vor Brundufium angefommen, und unterließ nichts, um feinen 
Gegner zur UWebergabe zu nöthigen, oder durch Verſtopfung der 
Hafenmimdung von der Flucht abzuichneiden. Pompejus ver: 
fäumte jedoch nicht, ſich tapfer zu vertheidigen, und bewirkte, 
als feine Schiffe gluͤcklich zurüdgekehrt waren, den. 17. März 
feine Abfahrt: 2. 

Die Nahriht davon machte auf Cicero: den tiefften Ein: 
drud. Seine bisherige Unentfchloffenheit auf das Bitterſte be: 
reuend, fühlte er fih nun ſchmerzlich von der Nothwendigkeit 
gedrückt, dem Willen des Caͤſar fich fügen zu müflen. Unmit— 
telbar nach der Einnahme von Brundufium Fam ihm die Nach— 
richt zu, Gäfar werde fich jest Über Gapua nah: Rom begeben, 
und erwarte die in Italien zurücgebliebenen Senatoren dajelbfi 
zu finden, Briefe des Balbus und Oppius aber meldeten, Caͤ— 
far rechne fortwährend darauf, des Gicero ſich zur Vermittlung 
des Friedens bedienen zu koͤnnen 3. Cicero fonnte ſich freilich 
über folche Berficherungen, obwohl fie ihm auch‘ von Eäfar felbft 
wiederholt werden, nicht taͤuſchen, und feine Verlegenheit ift 
um fo größer, da er es nicht Über fich gewinnen fann, durd 
feine Rückkehr nach Rom und feine perfönliche Erfcheinung im 
Senat die Abfihten Gäfars zu begünftigen. Eine Menge von 
Fragen, welche er ſich im Sinne moralifirender griehifcher Phi: 
lofophen vorlegt 4, 0b man unter der Herrfchaft eines Tyrannen 
im Vaterlande bleiben, ob man in diefem Falle zum Sturz der 
Zyrannenherrfchaft auch dann beitragen müfle, wenn der Gtaat 
dadurch in größere Gefahr gerathen follte, ob man den, weldyer 
den Tyrannen zu flürzen fuche, zu meiden babe, um nicht felbii 
unterzugehen, ob man dem Baterlande, wenn es unter einen 
Zyrannen gerathe, mehr durch Worte und Abwartung der Um: 
ftände, als durch Krieg helfen müffe u. f. w., befchäftigen ihn, 
ohne ihn zu beruhigen. Daß fein bisheriges Verhalten mit des 
Attikus Rathfchlägen Übereinftimmt und von anderen Freunden, 
wie von dem S. Peducäus, und von den zurldgebliebenen 
Bürgern Überhaupt gut geheißen wird 5, ift ihm Fein binrei: 


1 1X, 13, 8. 2 1X, 14,3. 15, A. 
3 1X,6,1. 7,A,1.2.B,2. 13, 8. » 1X,4,2. 
5 ad Att. IX, 7, 2. 6. 10, 1, 
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chender Zroft 1; perfönliche Anhänglichfeit und Dankbarkeit 2 
ind mächtiger als die Abneigung, welche ihm die zu befürchtende 
ſullaniſche Derrfchaft des Pompejus $ und die Drohungen. feiner 
Anhänger 4 einflößen, und die Ehre feines ganzen Lebens fcheint 
ihm auf dem Spiele zu ftehen, wenn er dem. Gäfar fich wider: 
ſtandslos zum Werkzeug hingiebt.. Wird: doc ſchon in frühgen 
vor der Einnahme von Brundufium gefchriebenen Briefen ein 
mit feinem Bruder deshalb gemeinschaftlich gefaßter Entihluß 
erwähnt d;. Er fürchtet. daher nur die Vorwürfe des Pompejus 6, 
und der Freunde ber Republik, verabjcheut eine vertrautere Ges 
meinfchaft: mit den "Anhängern Gäfard?, ärgert: ſich über die 
Buverfichtlichkeit, mit welcher. diefelben von den bevorftehenden 
Unternehmungen reden 8, achtet wenig auf dasjenige, was ihm 
die, Gemäßigteren, wie Matius und Trebatius 9,» worftellen, 
und Fann feine ‚Unzufriedenheit. nicht unterdrüden, daß: aud 
Dolabella, fein Schwiegerfohn, unter denjenigen ift, welche den 
Pompejus: in Brundufium befagern 10. Bon GCäfar ſelbſt glaubt 
er zu Rom nichts als Auffallendes und Geſetzwidriges erwarten 
zu dürfen. Gomitien zu den. Confulwahlen von den. Prätoren 
halten zu lafjen #1, werde ihm fo wenig bedenklich ſcheinen, als 
den Senat und. die Augurn zu willkührlichen Befchlüffen zu 
nöthigen.42, der Habfucht und. Zügellofigkeit feiner. Anhänger 
aber werde Niemand Einhalt thun Eönnen 3. Er. hat fich daher 
abermald vorgenommen, dem Pompejus über das Meer zu: fols 
gen 4, und ſich auch durch die. Wiünfche der Seinigen- nicht 
davon abhalten zu laſſen 15. 

Die Abfiht des Eicero, ald er von der Rüdkehr des Caͤſar 
über Capua nah Rom hörte, war, einem Zufammentreffen mit 


I Er wiederholt ſich dabei die ihm bisher vom Attifus gegebenen 
Rathſchläge. IX, 10, 3—10. 13, 3. 15, 3. 

2 1X, 10, 2. 2, A, 2.5, 3. 7,4 gl. die Gegenvorftellungen des 
Attikus IX, 13, 3. 3 1X, 7,3. 4. 10, 6. 9, 2. 4. 10, 2. 3. 

‘ IX, 11,3. 4. 

> 1X, 1, 4 Dabimus hoc Pompejo, quod debemus etc. Uni, uni 
hoc damus, ne id quidem roganti, nec suam Causam, ut ait, agenti, 


sed publicam. ‘ 1X, 7,3. ” 4X, 18, 2. 19, 1. 
8 1X, 2,A, 3.3, 2. 5, 1. 2.6, 2. ’ 1x,11, 2. 32,1. 
„10 1X, 13,1. 12,9% 12 1X, 15, 2. 


3 1X, 7,5. 14 1X, 15, 3. 19, 2. 5 1X, 6, 4. 
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demfelben auszumweichen, und fich Deswegen vor der Ankunft des 
Gäfar in’ Campanien nach Arpinum zu begeben, um. bier, den 
Eintritt feines Sohnes in das-Tünglingsalter zu feiern. Allein 
er hat dies, dem Rathe des Attikus ‚folgend, ſpaͤter aufgege: 
ben !, und beſchloſſen, den Caͤſar in Formiä zu erwarten ?. 
Gleich. nach feiner Zufammenfunft mit GCäfar.aber, melden. den 
26. März in Gapua fein wollte 3, war fein Vorſatz, fich- nad 
Arpinum und ‚von bier aus an dad Mare Superum. zu begeben*, 

Caͤſar würde den Cicero ungleich lieber. in Rom. als in 
Gapua gefehen haben. In zwei Briefen, von denen ber..eine 
vor, der andere nach der Einnahme von Brundufium . geichrie: 
ben war, hatten den Cicero benachrichtigt, er wuͤnſche ihn bei 
feiner Ankunft in Rom daſelbſt zu finden, und außerdem war 
die Nachricht nach Formiaͤ gefommen, Gäfar hoffe den 1. April 
den Senat in Rom ‚zahlreich verfammelt zu: fehen. Die Ber: 
mittlung eines Friedend, wozu Niemand gefchickter fei. als Gi: 
cero, war. der. Vorwand. geweien, deflen ſich Gäfar dabei bedient 
hatte, und Gicero fand nicht für gut, dies in Abrede zu flellen. 
Allein er bittet den Gäfar zugleich, er möge ihm geftatten, fe: 
nen Pflichten gegen den Pompejus zu genügen 6, und fein Vor: 
fag ift, den Bumuthungen Gäfars. auszumweihen, und die Be 
Eleivung feines Sohnes mit der. männlichen Toga vorichügend, 
ftatt nach Rom nah Arpinum zu gehen 7. 

Die beabjichtigte Zuſammenkunft fand übrigens nicht in 
Gapua fondern in Formiaͤ Statt. Dem Berichte zufolge, wel 
chen er darüber dem Attifus mittheilt 8, war das Benehmen deö 
Cicero von der Art, daß Cäfar mehr Urfache hatte, feine Ge 


1X, 6,1. 5. 6. 7,2.5.9,1. 

a 7.8.1 7.281, 

3 ad Att. IX, 15, 1 u. A. Nach früheren Nachrichten erwartete man 
ihn fchon den 22. März zu Formiä. IX, 8, 2. 9, 2. 

’s X,9, 2. 15, 1. 5 IX,6, A. 16, A. 

6 1X, 11, A. Wie wenig frieblidy zugleidy Cäſars Abfichten waren: 
IX, 12,8 12, A, 1. 14, 1. Gicero fürchtete dabei eben fo fehr, dem 
Cäſar ganz auszumeichen und ihn daburd zu reizen, als ihm feine Frei: 
beit aufzuopfern. IX, 7, 2. 9, 1. ” RK, 17,1. 

8 1X, 18, 1. Bol. ben Brief an ben Serv. Sulpicius fam. IV, 1, 
1 extr. Dio Gaff. XLI, 18 fcheint von diefer Zuſammenkunft nichts "zu 
wiffen (und sis oyır ro Kaicagı dA8or). 
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finnung zu achten, Als ſich ihm verbunden zu fühlen. Er be— 
harrte dabei, nicht nad) Rom kommen zu wollen: Vergebens 
wandte Gäfar ein, das Urtheil’ des Cicero fcheine ihn zu ver: 
dammen, und fein Beifpiel, wenn er außbliebe, werde vielleicht 
auch Andere bedenklich machen. - Cicero entgegnete, die Lage dies 
fer Anderen ſei von der feinigen verfchieden , und er werde von 
dem Frieden nicht reden koͤnnen, wenn: ihm nicht zugleich ges 
flattet ſei, fich gegen den  bevorftehenden Zug des Gäfar nad 
Spanien und nady Griechenland zu erklären und das Schickſal 
des Pompejud zu beklagen. Gäfar wideriprach, hielt jedoch nicht 
fir rathſam, dem Gicero- Zwang anzuthun, und ſchied mit ber 
Ermahnung , die Sache zu überlegen H. 

Citero trug jest Fein Bedenken, die gefaßten Entſchließun— 
ger zur Ausführung zu bringen. Er begab fich, wie es ſcheint, 
unmittelbar nach feiner Unterredung mit Cäfar nach Arpinum, 
wo er die Bekleidung feines Sohnes mit der männlichen Toga 
fehr zur Genugthuung der Einwohner vollzog 2. Ohne an dem: 
jenigen, was in Rom gefchehen follte, weiteren Antheil zu neh— 
men, winfcht er nur, der Senat möge dem Bolcatius beiftims 
men, glaubt übrigens den Erfolg der Berathungen vorherfehen 
ju können, und erwartet ſelbſt vom Serv. Sulpicius Feine 
Berföpntichkeit, da er feinen 'eignen Sohn an der Belagerung 
von Brundufium habe Theil nehmen laſſen 3. Attilus und- ©. 
Peducäus geben ihm übrigens bei feinem Benehmen gegen den 
Caſar Recht 4 und richten dadurch den Gebeugten etwas auf, er 
ſelbſt aber tröftet fi zugleich wegen der von ihm gegebenen 
ablehnenden Antwort mit der Unmöglichkeit, den Frieden zu ei- 
ner Zeit zu vermitteln, in welcher Gäfar in Begriff fei, den 
Pompejus feiner Provinz und feines Heeres zu berauben 5. 
Auch fei es ja Überhaupt zweifelhaft 6, ob felbft eine gute Sache 
es rechtfertigen fönne, im Rath eines Zyrannen zu figen. Für 
den Senat nämlich könne die gegenwärtige Verfammlung von 
Senatoren nicht gehalten werden. 





I Wie fehe Gicero mit fich zufrieden war: IX, 18, 1. 19, 3. 

2 1X,.19, 1. 3 ad Att. IX, 19, 2. BX., L, I. 

° X, 1,4 de pace idem sentio quod tu; simulationem esse aper- 
(am, parari autem bellum acerrime. 

° magnum est rör zrolırınavy onsuuartew X, 1, 3. 
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Bon Arpinum begab ſich Cicero auf: fein Landgut bei Cu: 
mä, bielt ſich jedoch einige Zeit noch auf dem Arcanum feines 
Bruders auf, um uͤber dasjenige, was in Rom unterdeffen vor: 
gegangen, ob Cäfar abgereift fei, in welchem Zuſtande er die 
Stadt verlaffen, wen er uͤber ‚die. verfchiedenen Gegenden Stali: 
end gefest habe, und. ob in Folge seines: Senatöbefchluffes. Ges 
fandte an den Pompejus und bie Confuln abgeordnnet worden, 
gewiffere Nachrichten einzuziehen 1: Freunde des Caͤſar fchrieben 
dem Cicero, wie wenig guͤnſtig 'derfelbe ed aufgenommen babe 2, 
daß Cicero nicht im Senat erfchienen ſei, und Antonius erklärte 
geradezu, Cicero hätte entweder die Unbeionnenheit und die Ge 
fahren der guten oder die Verwegenheit der. fchlechten: Bürger 
theilen follen. Diefer aber äußert felbft, Solon habe wohl nicht 
Unrecht gehabt, daß er die Todesſtrafe darauf geſetzt habes, 
wenn Semand' bei bürgerlichen Unruhen ficy nicht der einen ber 
ftreitenden Partheien anfchließen würde, und die verföhnlichen 
Worte des Caͤſar, welcher ihm, wie es fcheint, noch von Rom 
aus fehrieb, er verzeihe ihm, daß er nicht in den Senat ge: 
fommen, und deute es nicht zu feinem Nachtheil, obwohl Bol: 
catius und Sulpicius ſich auf fein Beilpiel berufen und. ihm 
gezürnt hätten, daß er ihnen nicht dad Nämliche geftattet habet, 
konnten ihn in feinem Entihluß, Italien zu verlaffen, nicht 
wanfend machen. Was ihm noch Zweifel verurfachte, war nur 
die Frage, auf welche Weife er feine Flucht bewerfitelligen 3, 
und ob er fich geradezu in das Lager ded Pompejus oder an ei: 
nen vom SKriegsfchauplag entfernten: Drt begeben folle6, um 
bier den Ausgang des Kampfes abzuwarten. In jedem Fall 
bofft er glüdlicher zu fein ald diejenigen, deren Feindfchaft jest 
dem: Staate fo verberblicy werde, ald früher ihre Freundfchaft 
geweſen fei, da er ſtets nur das Beſte des Staates gewollt und 
befördert, und den Sturm, in welchem ber Staat jest unter: 
zugehen fcheine, 14 Jahre zuvor fchon vorausgefehen habe 7. 


,.:.2 324,8 3 xX,8,3. 

1118 I., 3, 2. 

*Wenn ihm die Fahrt über das adriat. Meer unmöglich gemacht 
wird, will er in Puteoli, und, wenn er hier gehindert wird, in Kroton 
oder Thurii zu Schiffe gehen IX, 19, 3. 

6 nach Malta 3. B. ober nad) Aegypten. X, 7,1. 

 XxX,4,1—5. 
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Nicht geringe Beſorgniß verurfachte ‚ihm. eine Zeitlang das 
Benehmen: feines Neffen. Diefer, deilen unruhiger Geift ! in 
einer engeren Verbindung mit der Parthei des Caͤſar die Aus— 
fiht auf ein Eünftiges Emporkommen zu erfennen glaubte, hatte 
fich zuerſt brieflih an den Gäfar gewandt, und von feinem Ba: 
ter und Oheim deshalb ſtreng zurechtgewielen, der ftrengen 
Aufſicht, in welcher man ihn hierauf gehalten hatte 2, durch 
die Flucht zu ‚entziehen. gewußt: Er hatte hierauf zuerft bei 
Hirtius, dann beim. Gäfar Zutritt gefunden, umd Cicero ‚hörte, 
wie.er diefen über feine Abneigung gegen ihre Sache und feinen 
Entſchluß, Italien zu verlaffen, Mittheilungen gemadıt babe; 
welche ihm leicht gefährlich werden konnten 3, obwohl ihn fpä- 
tere Nachrichten darlıber beruhigten #. 

Durch die bewiefene Milde und Großmuth war Gäfar- in: 
deffen nicht im Stande gewefen, den Widerfpruch zu befiegen, 
welchen Einzelne feinen «Forderungen entgegenießten. Seine 
Friedensvorfchläge Icheiterten an der Abneigung der Senatoren, 
deswegen eine Gefandtichaft, welche vom Pompejus und den 
Freunden deflelben als Verrath betrachtet werden mochte, zu 
itbernehmen 5, und die Belchlagnahme der Staatdcaffe, welche 
der Einfpruch des Volkstribuns 2. Metelluß, der die Thüre des 
Aerariums befeßt hielt, vergebens zu hindern fuchte, konnte nur 
als ein Gewaltichritt betrachtet werden 6. Caͤſar felbft erzählt, 
er habe, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, Vieles unvollendet 
gelaflen, was er verhandeln gewollt, Coͤlius aber fchreibt dem 
Gicero, wie erbittert Cäfar den Senat verlaflen babe’, und 
Gurio, der nicht lange nachher auf dem Wege. nach Sicilien, 
deffen Verwaltung ihm mit proprätorifcher Gewalt übertragen. 
worden war, mit @icero auf deflen Cumanum zufammentrifft; 
berichtet demjelben 8, ver Berluft der Bolfögunft werde den 





ı Gicero klagt, daß ihm fein Vater zu viel nachgefehen. ad Att. X, 


4,6. 6, 2. 2 X, 4, 6. 
3 Jacet in moerore meus frater, neque tam de sua vila quam de 
mea metuit. X, 4, 6. °ı xX,7, 130. 12, 3. 


5 Dio Cass. XLI, 15. 16. Caes. B. C. I, 33. 

6 X, 7,3. 8,6. Dio Cass. ÄLI, 17. 

’ jratus senatui exiit; his intercessionibus plane incitatus est. Coel, 
in Epist. ad Att. X, 9, A, 1. . 

8 X, 4, 8. fuit apud me sane diu. O rem foedam! Nosti homi- 
nem ,.nihil occultavit etc. 
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Caͤſar graufam;- „machen; „und \eim allgemeines⸗Blutvergleßen, 
wozu Biele ihm, aufforderten/ zur Folge haben. Mebrigens uwerde 
Spanien im kurzer Zeit in Caͤſars Maͤndeno fein, ‚hierwufi Pom⸗ 
pejus von ; ihm aufgeſucht Hand mit: deſſen Untergange der Krieg 
beendigt werben, IDen Vorwurf, dent ihn Citero machte "is 
dem, xaihn san Seine, ſechs lorbeerbekraͤn zteniFasces erinneene, "be: 
antwortete er„breift,, indem ieri seingeltamds,! daß) er die ſelben vom 
Caͤſar exhalten, da: er iſie durch seinen Senatsbefchluß nicht! ct 
langt haben würde, und: daß: es nur von ihm abgehangen "habe, 
ftatt „mit 6 anit 125 Fasces oder mĩt proconfülarifcher! Gewült 
ausgeſtattet zu werden. d; Als Cicero, ſeine Misbilligung nicht 
zuruͤckhaltend/ erklaͤrte, wie gern er unter dentijetzlgen⸗Umſtaänden 
von Italien entfernt ſein moͤchte, und wie ſehr er daher wirmſche 
den Caͤſar um dasjenege gebeten zu haben Joa” derjelbe' dem 
Philippus, dem Gemahl ſeiner Schweſtertochter Atiazugeſtun⸗ 
den habe, erhielt ſer die Antwort, Caͤſar wirde ihm dies eben⸗ 
falls- zugeftanden haben, da es ihm gleichgültig ſein könne wo 
Cicero ſich aufhalte, wenmier an den Senatöverfammlungenin 
Rom keinen, Theil nehme, und werfprach ihm es nicht zu“ hin: 
dern, wenn er uͤber Sicilien nach Griechenland gehen wolle. 

Trotz dieſer kuͤhnen Worte konnte nicht gelaͤugnet werden 
daß bei Weitem die meiſten Provinzen und Streitkräfte noch in 
den. Händen des Pompejus und feiner Parthei, der Bug’ des 
Caͤſar nach Spanien gefahrvoll war, daß die Seemacht des'Pom- 
pejus auch von, ‘den: kuͤhnſten der Anhaͤnger des Caͤſar gefuͤrchtet 
wurde, und Pompejus ſelbſt, welcher bis jet: noch nicht in 
offenem. Felde mit feinem Gegner zuſammengetroffen war , ſei— 
nen ‚Feldherrnruhm noch nicht verloren hatte.: Wollte man doch 
von einem Zuge wiſſen, welchen Pompejus durch Illyrikum nad 
Gallien zu unternehmen gebächte?. Der Rath des Attifus und 
der Zullia, der Zochter Cicero's, war unterdeflfen, Gicero möge 
den Audgang der Dinge in Spaniın abwarten 3. Allerdings 
war dies das Sicherfte, allein Cicero will nicht blos an ſeine 


ı Sid nämlich an einen Ort zurückzuziehen, wo er —— ſein 
könnte. 

2 ad Att. X, 6, 3. 9,1. 

3 X, 8,1.9. 9, 2 bacrimae meorum me interdum molliunt, pre- 
cantium, ut de Hispaniis exspectemus. 
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Sicherheitiderden.4:Bwar giebt erızu 2, 68 handele ſich zuletzt 
nur m die Frage, wer herrſchenn ſolle ı von denen, welde dar: 
umFämpften, ‚fehider Beſſere aus Italien vertrieben worden, 
und: mit, TeinemnLUntergange‘ muͤſſe sach die Republik zu Grunde 
gehen. arfiege: en aber, ſo werde ‚en nur. wie Sulla'ffegeit. Allein 
er gedankt Dabei: abermals ı der Pflicht: der’ Dankbarkeit ;" wodurch 
er an Die Sache, des Pompejus gefeſſelt und Italien wenigſtens 
zu verlaſſen genoͤthigt werde, wenn er auch nicht. anf der Seite 
deſſelben kaͤmpfen wolle ẽ. Daß Dolabellavauf dem adriatiſchen, 
Curio auf dem ſiciliſchen Meere den Oberbefehl fuͤhren, werde 
ſeine Flucht: begänftigen.*. . Dem Ausgang des Kriegs in Spa: 
nien abzuwarten; meinten; koͤnne nicht einmal’ für Hug gehälz 
ten; werben, d«.; Werde Caͤſar in ‚Spanien geſchlagen, fo fei c8 
ihm- um fo, weniger als ein; Berdienft anzurechnen,, wenn er 
zum VPompejus gehe; : da. Died dann auch vom Curio erwartet 
werben koͤnne, werde aber die Provinz des Pompejus von ifm 
eingenommen, fo fei in Rom und in Italien ein Zuſtand zu 
erwarten, an welchem: & ihm unmöglich fei Thetl zu nehmen. 
Blutvergießen 6, Gätereinziehungen, Zurhdrufung der Verbann: 
ten 7, "Schuldenerlaß und. Erhebung von: Perfonen 8 des tibelften 
Rufes ſeien in biefem Falle mit Gewißheit vorauszuſehen, und 
es dunke ihm eine Erniedrigung, mit Freunden, wenn fie durch 
einwill kuͤhrliches Machtgebot wiederhergeſtellt wuͤrden, geſchweige 
denn mit Feinden, deren gerichtliche Verurtheilung auf dieſe 
Weiſe für nichtig erklaͤrt worden fei9, im Senat zu ſſitzen. 
Endlich fünne aus dem Ausgang des Kriegs in Spanien auf 
dad Ergebniß des Kriegs überhaupt gar nicht gefchloffen werden 10, 
Der Plan deö Pompejus, dem des Themiftofles im Perferkriege 
zu vergleichen, fei, nicht Spanien, fondern das Meer zu behaup: 


' Me adhuc nihil praeter lempestatem moraltur. Astute nihil sum 
aclurus: Sat in Hispania quidlibet. X, 6, 1. ie» Se. SUB) 1 

” Er wünfhe, fagt er X, 7, 1 in Melita oder am einem ähnlichen 
Drte feinen Aufenthalt zu nehmen. 

* Ueber Italien war M. Antonius gefest. Cie. Philipp. II, 23, 57. 
Dio Cass. XLI, 18. s xX,8,2. 6 X, 10,5. 

’ X,13,1. Bgl. Dio Cass. XLI, 18. 

8 X,8,2.6. 11,4. 12,4. 

? wie Gabinius, &. Glodius und Plaguleius X, 8,3. 

” x:19.8 

39 
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tem. und dadurch zu ıfiogem zo dınbirdie Verlegenheit werde dann 
größer als jemals few; wenn derſelbs Italien mit; feinem Flotten 
bedränge. Ken Entſchluß alſo⸗ vohhne Gefahrsrund um fon unbe: 
denklicher der chrenbiofere worzuziehen 1711 Hätte ven, fo lange 
Pompejus nad rin ZItalien geweſen/ nicht⸗ fortwuͤhtend auf den 
Frieden gehofft, ſo winrde er von: Anfang wenigeregezoͤgert ha⸗ 
ben ; dem Pompejus zu folgen⸗ Auch sTiege: ſo viel dent Caͤſar 
Nachtheiligesnin den Umftändew, daß er wicht glaubees werde 
die. Herrſchaft deſſelben 2: Monate dauern zoler werde Falter), oſei 
es durch ſeine Gegnet oder dach ihn ſelbſt 1 nam 

Die Aeußerungenn des Cicero uͤber fern Worhaben, das Ende 
des Kriegs, entfernt vom dem Schaupfag! deffelben , außerhalb 
Staliens: abzuwarten 9,! konnten dindeſſen nur Wenige täufchen- 
Zwar: scheint aes ihm‘ auch‘ nach. einigen: ‚feiner Briefe amd 
Attikus Ernſt Damit zu ſeinn bar er jedoch im 'andernıgeradepu 
fagt, daß er nach Griechenland zu gehen Willens feii,. fo kön 
nen;auch jene: Aeußerungen nur den Zweck gehabt Haben:, feine 
Gegner „;inlideten. Hände jene Briefe: vielleicht gerathen Fonnten, 
zu hintergehen. ‚Seine. wahre Abſicht jedoch entging weder dem 
Antonius, der an. Caͤſars Stelle in Italien den Oberbefehl 
hatte, noch dem Gäfhr ſelbſt, und keiner von beiden unterließ 
den Gicero in beſonderen Briefen vor unlıberlegten Entſchließun⸗ 
gen zu warnen 4.Antonius erinnerte ihn an“ die Verbindung 
ſeiner Tochter mit dem Dolabella;: fo: wie an’ das Wohlwollen 
des Caͤſar, welchen, wenn er ihn auch. nicht liebe / doch feine 
Ehre und fein Anſehn zur erhalten: wuͤnſche, Gäfar an feine 
Sreundjchaft, an die unglinflige Rage feiner Gegner, an den 
perfönlichen Vortheil des Cicero und an die Angemeffenheit eine 
partheilofen Verhaltens. Auf die Abmahnungsichreiben des An: 
tonius und Gäfar aber folgte ein Brief des Gölius, in welchem 
Cicero auf eine noch angelegentlichere Weife auf die Gefahren 
aufmerffam gemacht wurde, in welche er ſowohl ſich als feine 
Angehörigen durch ein offenes Uebertreten zum Pompejus fegen 


— — 


' ad Alt. X,8,5 ut non sit dubium, quin turpiter facere cum 
periculo fugiamus, quod fugeremus etiam cum salute. 
2 X,8,6.8. 
°? X,9, 1 Melitam igitur, opinor, capessamus etc. 
*“xX,8,AuB. 
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werde, ımuf die Thorheit, ſich denjenigen unter unguͤnſtigeren 
Umſtuͤnden anzufchließem, denen er fich unter guͤnſtigeren nicht 
habe: anfchließen wollen/ und die ihm ſeines bisherigen Zauderns 
halber nicht: einmal! ſehr zugethan ſein koͤnnten, und wie es Hug 
ſcheine, wenigſtens den Ausgang derDinge in Spanien abzu—⸗ 
warten; obwohl derſelbe kaum zweifelhaft ſei m 
Dieſer Brief machte beſonders auf die Angehoͤrigen bed Ei; 
ceroreinen fd tiefen Eindrudh, daiser im dem Entſchluſſe, fo: 
gleich nach Griechenland: zugehen, von Meuem wanfend: gemacht 
wurde 2. Da er DIE Worte in Caͤſars Brief, es werde. nichts 
weder: fithereri noch’ ehren vollex für, ihn fein: als von jedem Streit 
entfernt zu. bleiben ; fo-anslegte, als habe Caͤſar ſelbſt feine Ein: 
willigung dazu gegeben: %) wenn er Melisa vorläufig. zu‘ feinem 
Aufenthaltsorte erwählte, fo: fuͤrchtete er dabei feinen Widerftand 
zu finbens: ,Antoniußcaber # weigerte ſich, ihm. die Entfernimg 
ans Staliem unter irgend einem WBorwande zu geſtatten. Wer 
partheilos: bleiben wolle, dürfe dası Baterland nicht verlaſſen, 
und: Caͤſar habe ihm aufgetragen, Dies in jedem Falle zu verbin: 
dern. Es komme daher wenig darauf an; don welcher Art die 
Abſicht des ‚Cicero feij Cäfariiallein koͤnne darüber entfcheiben 5. 
Die Art, wie fich Cicero gegen den Attikus äber den Brief, 
welchen ihm Antonius: geichrieben' hatte ; Außert®, beweift, wie 
unangenehm ihm derſelbe geweſen war: Durch eine mimdliche 
Unterrebung hofft er num zwar nieht auszurichten, auch hielt 
fich Antonius einige Zeit in Gampaniem auft, allein. er vermied 
ed mit Eicero- zujammenzutveffen ?, während ’dichem zugleich vom 


ı -X,9;, A. 1. ; Re 

2 X, 11,3. . Aus Sorge um feinen Sohn, fagt er, ‚languidiora 
adhuc consilia cepi; et quo ille me cerliorem vult esse, eo ‚magis limeo, 
ne in eum exsistam crudelior. 

3 ad Att. X,9,1. vgl. X, 8,B, 2. 

* Gicero hatte gehofft, ihn bei einer Zufammenktunft zu Mifenum zu 
gewinnen (X, 8, 10). s X,10, 2 

6 zapemwinm; X, 40, 1. Habes oxeralnv Aanmwınngv. X, 10, 3. 
Uebrigens übte Antonius Uebermuth aller Art aus. X, W,5. 13,1. 
16, 5. Philipp. II, 23, 57. 24, 58. 

7 XxX,1?,2 Er ließ dem Gicero bei feiner Abreije von Gapua den 
10, Mai fagen, se pudore Weterritum ad eum non venisse, quod eum 
sibi succensere putaret. X, 15, 3. 

39* 
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Trebafius "mitgetheiit wirde, daß Artöhile"Tetitetwiegen befon: 
dere Aufträge erhalten Habe 1, und die Freumdſchaft anderer Ai 
hänger des Gäfar, duf welche Eitero Atfange‘ gerechnet "hatte, 
dagegen wenig Schutz verſprach Außetdem wurde Feine" Ber: 
legenheit "thai durch die’ Uhtenffamtlert ſeines Meffen ontheits 
durch die Rüdficht auf feinen Sohn, welter die Gefahren ber 
Reife theilen follte, theils endlich bitch" bie Sthwietigkeit Ndas 
noͤthige Gelb zufammenzubriugen,vermehrtanoꝰ Anagla mW 

"Entfehtoß fh Eicers in Stälien "zürtetzubleiben‘;>po' Tehkke 
ed hier nicht A Senatoren nnd Conſultiren “ welche ſeine⸗ ki 
fihnung gegen ‘den Staat’'und' damit zugleich feinen Kummei 
und‘ feine "Sorgen theilten.“ Außer Servins‘ Sulpitiusgehoͤrte 
fogar E. Marcellus, der ’dine "der Eonſuln des vorigen Jahtts, 
dazu 4. Wie groß ihre Muthldſtgkeit und Niedergeſchlagenheit 
war, legte fih namentlich bei einen Befuche des“ C. Sulpitius 


auf dem Randgut deB Cicero bei "Cum an den!! Tag'5 "Da 
Pompejus auf ihn erzinmt, Cäfar' nicht ſein Freund fei,"wnd 
daß der Sieg ſowohl des Einen als des Andern fchredfich' Tein 
werde, waren die Haupfgegenftände feiner Klagen. Alich werde 
er felbft noch Italien verlaffen,, wenn die Verurtheiltenwieder⸗ 
hergeftellt werden ſollten. In Vergleich mit ſolchem Kleinmuth 
glaubt Cicero ſich ſelbſt feiner Entſchloſſenheit ruͤhmen zu dürfen, 
ja er will ſogar für feine Abreiſe nicht erſt guͤnſtigen Wind ab 
warten. Noch vor der Mitte ded Mai wurden die ernftlichften 
Anftalten dazu von ihm getroffen, und ein Schiff mit Lebens 
mitteln verfehen 6, während Gicero, um dem Verdacht auszumel: 
chen, ſich auf fein pompejaniſches Landgut begab. Allerdings 
verzögerte fich feine Abfahrt noch bis zum 7. Junius, und wenn 
ihn nicht andere Umſtaͤnde hinderten, fe ifb nicht unglaublid, 
was Plutarch fagt, daß der Krieg in Spanien in der Zhat 
dasjenige war, deffen Erfolg er erſt abwarten zu müſſen glaubte. 


ı x, 12,1. 

2 Die Zufammenkunft mit Hortenfins d. 14: Mai befriedigt freilich 
anfangs den Gicero X, 17, 3 (vgl. X, 16, 5), allein ſ. X, 18, 1. 

3 X, 10. 11. 12. Ueber Eurio: X, 12, 5. 

4 X, 12, 3. 13,2 15,2. fam. IV, 2,1.4. 

5 fam. IV, 2,1. ad Att. X, 7, 2. 9, 3. 10,4. 12, 4. 13, 2. 14, 3. 

6 X,15,4. 16,4. . 
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Einige Seit hindurch waren die Nachrichten „welche über. die 
Kriegsbegebenheiten eingingen, weder ber, einen nbch der anderen 
der ſtreitenden Partheien beſonders guͤnſtig. Masfilia,, welches 
dbervvom, Coſanum ‚aus. dahin geſegelie Domitius fuͤr Pompejus 
zu ‚gewinnen gewußt: hatte,. ſchien die. Unternehmungen Gäfars 
in, Spanien/ zu hemmen i, Sardinien. ‚behauptete fi ich vorläufig 
unter dem ihm als Statthalter vorgefegten Gotta ?, und unter 
den Soldaten Caͤſars in, Italien vexriethen ſich Merkmale von 
Unzufriedenheit 3. Dagegen :war Gato,. welchem die Vertheidi⸗ 
gung, von Sicilien ‚übertragen ‚worden war, nicht im Stande, 
die, Juſel gegen den mit zwei Legionen herbeifegeinden Gurio zu 
behaupten, und er verließ Syrakus, ohne einen Kampf zu wagent. 
Größere „Hoffaungen ſchienen die Freunde des Pompeius erft 
faffen ‚zu »fönnen ‚als. über. die. bedrängte Rage, in welche Gäfar 
nach; feiner Ankunft in Spanien, gerathen war, die Nachrichten 
ſich verbreiteten... Hatte Cicero überhaupt nur ſolche Nachrichten 
abwarten wollen; ſo kann er..mit, feiner. Abreije nicht lange ges. 
zoͤgert haben, weil. entgegengeſetzte ihn vielleicht bald umgejtimmt 
haben wuͤrden. Ein, Brief, welchen er an feine Gattin fchreibt 5, 
nachdem er fein Fahrzeug bereits beftiegen hat, verräth Übrigens 
eine deichtere Stimmung, ‚nachdem der ausgeführte Entichluß 
der; ‚langen „und unrubvollen Unentſchiedenheit ein Ende gemacht 


xXXU. Abfdhnitt. 
Eicero im Lager des Pompeius. 


Pompejus, die Conſuln und diejenigen Senatoren und 
Ritter, welche ihnen gefolgt waren, hatten fich von Brundufium 


I ad Att.X, 12,6. 14,2, » 

2 X, 16, 3. Anders freilich Dio Caſſius XLI, 18 xwi. znv Fapdu 
za 17» Iımeliav apayei aurtloger. 

3 xX,12,6. 14, 2.15, 1. 16, 4. 3 Goborten bei Pompeji wandten 
fi) deshalb. fogar an den Gicero, der aber ihre Anträge ablehnte. 16, 4. 

1, 12, 2. 16,3. 5 fam. XIV, 7. 
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nach Dyrrhachium und von’ hier nah Theſſalonich begeben: Ehe 
fie noch Italien verließen, war Jedermann 'aufgeforbert worden, 
ſich ihnen anzuſchließen, da die Stadt in der Gewaält der Feinde 
fei, der Senat aber und die oberften Beamten der Republik den 
Staat, wo fie duch fein möchten, repräfentirten. "Außer Cicero 
hatte fich daher, noch eine Anzahf "anderer-Setiatoren nach "dem 
Abzug bed Pompejus nach Theſſalonich begeben 1, "und die An: 
zahl derſelben war dadurch "bis auf Bweihtindert 'geftieger 2. Da 
ed ünangerneffen ſchien, neue Wählen der obrigkeitliihei’Perfo: 
nen fir das naͤchſte Jahr vorzunehmen , ‚ohne daß die geſetzlichen 
Zormen beobaihtet wirrden , fo behielten die Conſuln, Präforen 
und Quaͤſtoren ihre Gewalt, indem ſie den Titel Proconſuin, 
Proptätoren und Proquäftoren‘ anmahmen 3, auf den Antrag des 
Cato aber" wurde in diner Senatsverſammlung beſchloſſen, keinen 
roͤmiſchen Buͤrger außer in’ offener Schlacht’ zit’ röben und keine 
roͤmiſche Stadt der  Pihnderung Preis zu geben +.: Die Zahl 
‚der Schiffe wurde unterdeffen bis ‘auf 500° größere und eine noch 
größere Anzahl kleinerer vermehrt 5, und’ auf-diefe ſetzte Pompe— 
jus vorzüglich feine Hoffnung ‚' fo fange Eaͤſar ſich noch jenfeits 
des adriatifchen Meeres befand 6. 7000 Reiter: aus den reichfien 
und angeſehenſten Familien befanden fich in ſeinem Lager, das 
zum Theil noch ungeübte Fußvolf aber war Pompejus-fetbft>zu 
Berda aufs Eifrigfte bemüht, am die Arbeit ‚dee‘ Kriege zu ge 
wöhnen 7. 

Wie fehr indeffen auch Cato und Andere eine Gejinnung an 
den Zag legten, welde, erhoben über felbftfüchtige Abfichten, 


— — — —— — — 


I Dio Cass. ÄLI, 18. 21- ſchreibt dies namentlich den- ungünſtigen 
Nachrichten zu, welche Über ben Krieg des Gäfar in Spanien eingegangen 
waren. Bon Cicero fügt Plutarch Pomp.,, c. 64 »aimıg alla yırgapıs 
xai Peßovkwuivos, vuwg xarndis9n un yıriodas Toü roorwdurst'orto 
agıdnou is Aargidos. 

2 Dio XLI, 43. Senatsbeſchlüſſe zu Theſſalonike: Dio XLI, 42, 25. 

3 Dio Cass. XLI, 43. 

* Plutarch. Pomp. 65 Gato war zugleich der Meinung zgororgipeir 
tor nölrnor, linicew deakvcrs etc. Plut, Cat. 53. 

° Plut. Pomp. 64. Cat. 51. 

6 Plut. Pomp. 63 Alnäras di nai Kıxigar , orı tijr Otuoroxkiors 
dnp,oaro orgarnyidv nallor n to» Ilhegınliorg, TÜr noayuarer rodros 
Onuoiow rtor, olx Exsivorg, ’ 9 Regionen. Cues. B. C. Ill, 4. 
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nur das Wobl uud die Ehne, der Repyblif, zu, exhalten ſuchte!, 
die Denkart der Moehrzahl ſprach ſich hinlaͤnglich in der Rach⸗ 
ſucht aus, mit welcher, ſowohl Pompejus als die iſten ‚feiner 
Anbängss ‚sinem zu hoffenden Siege sutgegenlahen 7... Se,,größer 
die Eptbehrungen, und. die Verlegenheit, „melden, man fich durch 
die Vertreihung and Italien ausgeſeht. ſah ‚ „deito. unnerjöhnlicher 
der Haß u. mit welchem man die ‚Urheber, dieſer Bedrängniffe ‚ber 
trachtete· Unter ‚Dielen. Umſtaͤnden konnte Cicexo bei, feiner gr: 
ſcheinung im Lager des Pompejus ‚sben ſo wenig bie daſelbſt 
Verſanmelten befriedigen als er ſelhſt vom ‚ihnen, „befriedigt 
wurde. Was erx über die Gründe, die ihn dahin ‚führten, im 
ſpaͤteren Brieſen an, ſeine Freunde ſagt, ſtimmt ganz mit ſeinen 
fruͤheren Mittheilungen gegen den Attikus uͤberejn. Er ſei „ger 
kommen, ſchreibt ex dem Mariuß.3,, weil er ſeine Ehre, habe, xct⸗ 
tem, wpllen „allein. ex hahe es zu bexfuem ‚gehabt, mit wegen 
der Gefahr, der er ſich dadurch ausgeſetzt, ſondern wegen Der 
vielen Fehlerx, die er, daſelbſt gefunden; habe. Er, habe; beißt es 
am ‚einer ‚anderen Stelle⸗ eing ‚heilige, ‚dem; Staate wie ſeiner 
eignen; Wide, gebührende, Pflicht zu exfüllen gehabt, und ſei 
nicht, ſo thoͤricht geweſen, zm den, Sieg für ausgemacht zu hal: 
ten. WiePpmpejus einſt figh ‚feiner Nettung angenommen, ſo 
habe, auch. er zur Rettung; des Pompejus beitragen zu müjlen 
geglaubtd. Frcilich habe er, nur die, Mole „des, Amphiaraus. ge 
jpielt, indem er fih in das vor feinen Augen liegende Verder— 
ben ‚geltürgtuhabe, ‚und es Sei „Fein Ungluͤck geſchehen, was er 
nicht worbergefagt, Dabe- 5 m en an co 
Seines langen Ausbleibens ohngeachtet Fonnte feine Ankunft 
dem Pompejus und feinen Freunden nur erwünfcht fein. War 
auch-der .Beiftand, welchen er. leiftete, nicht hoch anzufchlagen, 
— er verwandte jedoch einen Zheil feines Vermögens zur Unter 
ſtuͤtung des Pompejus b, und fein Sohn diente unter dem Deere 


— — — — — 


Pompejus follte nach der Anſicht des Cato an dem Tage, an wel: 
chem man den Cäſar beſiegt hätte, die Waffen niederlegen und ſich den 
Gefegen fügen. Plut. Cat. 51. 

2 ad Att. X1,6, 2. 6. fam. VII, 2 io oralione ita crudeles, ut 
ipsam victoriam horrerem. 3 fam. VII, 3,1. 

* fam, VI, 1,3, 5 fam. VI, 6, 6. 

6 ad Att. X1, 3,3. 13,1. 
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deffelben. !, ‚fo ſchien doch ‚die moraliſche Geltungder Sache des 
Pompejus dadurch, zu gewinnen. Nuyben durch die Eage ıber 
Dinge ebenfalls wenig, befriedigte, Cato war «mitheine Enſchei⸗ 
nung weniger zuftieden, indem er bemeufte , <ums mie reichgrößer 
fein. Verdienſt geweſen fein. würde „ ımenn ‚ayı zum bleibemdrTeine 
Thaͤtigkeit der Herftellung bed ‚Friedens gewidmet hätte oBueb 
lih war es gerade. der. Beifalk; Solcher Amelche wie Cato Ibasbs 
ten, geweſen, worauf Cicero am; meiſten gerechnet, hatte. Bil 
daher. das, was. Plutarch von feiner Aufnahmeibeim Cato⸗cer⸗ 
zählt , ‚gegründet, fo lag: hierin: sing Beramlaflung mehnsi med 
wegen er fi) durch. die Umftände ‚abgeftoßen fühkte, 1 Statt des⸗ 
wegen den Eifer ‚der Uebrigen fuͤr den Krieger undı die Sieges⸗ 
boffnungen bderfelben zu theilen, zeigte, gr nur Misvergnuͤgen nur 
Unzufriedenheit, und obgleich feine Reiſe zum Pomprjus nurn ſein 
eigner ‚freier Wille. geweien war ?, ſo mar, ed; doch mich t anders; 
als .wäre er nur. durch. Bmang. dazu. beſtimmt worden A. ‚Noch 
in ‚fpäterer Zeit. glaubte ihm, Antonius ‚fein. Benehmen im, Lager 
des Pompejus vorwerfen zu duͤrfen. Fuͤr einen ſonern ſten Krieg 
ſeien Scherze, wie. fie. ſich Cicero erlaubt habe, wenig angemei: 
fen geweſen, auch habe im Uebrigen das Betragen deſſelben zues 
nig damit uͤbereingeſtimmt, und ‚auf den: Pompejus:habe das 
Eine wie das. Andere den Übelflen Eindrud.gemahti Wogegen 
ſich Cicero damit. rechtfertigt... Daß 1. ex das Unglüd des »Staar 
tes und fo vieler ausgezeichneter Männer geahnt? „ „als; feine 
Rathſchlaͤge, Frieden zu Ichließen,, unbeachtet geblieben ,. 2: daß 
Pompejus noch auf "der Flucht nach der Schlacht bei Pharfalus 
Beweife von Achtung. und Freundichaft gegen ihn «gegeben habe, 
und 3. daß der.Krieg zwar voll von Sorgen, daß es. jedoch eben 
deöwegen wohl auch. verzeihlich geweſen fei, ſich diefelben durch 
Scherze zu erleichtern. Daß übrigens Antonius feine Niederges 
fchlagenheit eben fo. wie feine. Heiterkeit getadelt habe, ſei wohl 
ein Beweis, daß er in beiden mäßig geweſen 6. 








! de offic. II, 13, 45. 2 Plut. Cic. 38 fagt feeilih nur = airwr 
loog dxei mpos To anojairor Honolero. 3 Cic. pr. Ligar. c. 3. 

’ Plut, Cie 38 Airıos .Ö’ nv arrog 0“ dpwouuerog peraniloda:, 
glavgiior de rou Jlouryiov Tv napasneuge as roog Ta Povktunara dus- 
xolaivov unorlug xai Too zapaonunrem xal Älyev Te yapım eig Toug ovu- 
nayoug oUx armezouerog , all alrog uir ayilanrog asi zegiiuv elc. 


> Bgl. fam. VI, 1,5. ° Phil. II, 15, 37 — 16, 10. 
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irre hatten fehler he feine Abreife aus Italien erfolgt 
war znieine: Auflihrerſtelle beim Heere des Pompejus erwartet 1; 
indoffen iſtunicht zweifelhaft, daß eine Tolche wohl niemals von 
ihin geſucht / wurbe 3 9 auch ‚findet‘ fich die beſondere Bemerkung, 
daß Pompejus ſich feinen nicht Zi wichtigen Geſchaͤften bediente 3, 
Cicero ſelbſtoſagt an mehreren Stellen #,' wie er noch im Laget 
des Pompejusnforiwaͤhrend yanı- Ficbeit getäthen" habe, an ven: 
jelben- Stellen Aber auch daß Pompejus einem Frieder allezeit 
abgendigt geweſenndo Auch Caſar war nach feiner Ruͤckkehr aus 
Spanien‘ durchudie Wuͤnſche des Volks 6 dazu aufgefördert wor: 
den Indeſſen war jetzt weniger ats jemals "daran zu“ denken. 
Die Vortheile/Uwelche! die Eimnnahme von Sicilien, Sardinien, 
Spanien rund: Maſſilia dem Caͤſat verſchafft hatte, und bie 
Schnelligkeit, mir‘ welcher et einen Aufſtand feiner Soldaten in 
Ptacentia immterdirhcte ‚gaben ſeiner Sache ein’ ſolches Ueberge: 
wicht, daß das Wolklin Romihn auf den Antrag des Prätors 
Mon Aemilius Vepidusnoch wor "feiner Ankunft daſelbſt zum 
Dictator ernannte oder wielmehr gefchehen ·ließ, daß er vom 
Lepidns, obwohl gegen alles Herkonimen, dazu ernannt wurde ®. 
Zwarifegtener dieſe Würde, "welche er ſofort nach“ ſeiner Ernen: 
nung angenommen harte, ſchon nach‘ 11 Tagen’ wieder nieder, 
und mähm hierauf mit PP Sersitius Iſaurikus das Conſulat 
für: das folgende Jahr an, die Einrichtungen aber, welche von 
ihm gemacht wurden, zeigten, wie er ſich ſchon als Herrn’ des 
Staats betrachtete, und weit entfernt, an den Frieden zu den: 
ken, nur mit der Fortſetzung des Krieges beſchäftigt war. 
Seine Anhänger: zwar waren nicht Überall’ glüdtich geweſen, bie 
zwei: Legionen, welche Curio“ nad Afrifa "geflihrt hatte, mit 
diefem ſelbſt von König Juba von Numidien vernichtet, Dolas 
bella, welcher eine Landung in Dalmatien verfucht hatte, vom 
M.: Antonius und & Scribonius Libo vertrieben, C. Antonius, 
welcher dafelbft in der Verbannung lebte und ihm zu helfen bes 


ı fam. XV, 12,5 

2 ad Aut. XI, 4, 1 Ipse fugi adhuc omne munus eo magis, quod 
ita nihil poterat agi, ut mihi et meis rebus aptum essct. 

3 Plut. Cie, 38-70 utya undiv alra yorzodaı Ilounniov. 

% Plut. II, 15, 37. 38. fan. »VIE, 3, 2. 

5 App. B. C. II, 48. 

‘s Dio Cass. XLI, 36. App. B. C. It, 48. 
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abfichtigte, auf einer: Inſel eingefchtoffen und; durch Hunger zur 
Uebergabe genöthigt I und die 40 Schiffe, welche GCäjar; auf 
dem :ionifhen Meere hatte, weggenommen worden 2, während 
die Seemacht des Pompejus das adriatiſche und ioniſche Meer 
bewachte; Caͤſar aber brach, nachdem en Spanien dem Mi Res 
pidus, Sicilien dem A. Albinus, Sardinien dem .&i Peducaͤus, 
Gallien dem D. Brutus anvertraut hatte, noch im: December 
des Jahres 49 nach Brunduſium auf, um die Meberfahrt ‚feines 
Heeres waͤhrend des Winters zun bewerkſtelligen 42. Die Anzahl 
der Schiffe, welche er hier zuſammenbrachte, reichte indeſſen mut 
bin, un einen Theil feiner, Truppen uͤberzuſetzen, und da Pom: 
pejus, welcher den Winter in Theſſalonika zubrachte, auf die 
Nachricht von der Annäherung. bes Caͤſar raſch aufbradhi,::mmd 
der Küfte:zueilte, fo. befand ſich dieſer, nachdem er den Schiffen 
des. Bibulus glüdlich entgangen und an, den: Afroferammien ige 
landet war, ‚mit‘ einer verhältnißmäßig. unbedeutenden Kriegs 
macht dem Pompejus.gegenüber , und wegen des Nachkommens 
feiner übrigen Truppen in einer. um ſo größeren, Berlegenbeit, 
da bie Flotte des Pompejus feine. nach. Brundufium zurüdie: 
geinden Schiffe angriff. und einen Theil .derfelben zerſtoͤrte, zund 
die Anführer derfelben ‚ihre. Wachſamkeit verdoppelten #5 Die 
Städte Orikum und Apollonia fielen. unmittelbar. nach rı feiner 
Ankunft in feine Hände, dagegen gelang. ıed: dem Pompeius, die 
Einnahme von. Dyrrhachium, wo ‚große Vorraͤthe zufammenge: 
bäuft waren, durch rechtzeitige Ankunft: zu vereiteln. In der 
Hoffnung, noch vor der Ankunft der übrigen. Truppen des Caͤ— 
far den Krieg enticheiden zu können, rüdte ihm -Pompejus, hier: 
auf nach Apollonia entgegen, und beide lagerten ſich am — 
Apſus einander gegenüber 5. 

Hier allerdings machte Caͤſar Griedensanträge, — ‚nur 
um Zeit zu gewinnen 6. Auch dem Pompejus war es wenig 
um einen Vergleih zu thun, und wenn er die Zeit, verfireichen 
ließ, ohne etwas Wichtigered zu unternehmen, fo lag der 


— — 





Dio XLI, 40. App. II, 47. 2 App. II, 49. 


3 Dio XLI, 39. App. Il, 48. Den 4. Jan. fegelte er ab. Caes. 
B. C. Il, 6. * Dio XLI, 44. App. II, 52. 51. 
5 Dio XLI, 47. 


6 Dio Cass. XLI, 47. gl. Caes. B. C. II, 10. 11. 
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Grund nicht win: der — einen EIER zu Stande zu 
— —A 

Gicero befand. fi ra um) dieſe Seit im Lager des Pompeijus 
bei we, ‚oder, wie wohl. wahrfcheinlicher iſt, in Dyr: 
rhach ium felbſt/ allein in einer Gemuͤthsverfaſſung, daß bdiefelbe 
während “feines: Erild kaum trauriger geweſen war. Auch Hier 
ſind dielanı den Attikus ‚geichriebenen Briefe: der traurigfte Spies 
gel ſeiner Gedanken. ‚Gegenftand ſeines Kummers aber war 
nicht: nur bie Unzufriedenheit" mit denjenigen; denen er ſich ans 
geſchloſſen hatte und: Mistrauen in den ‚Erfolg ihrer Unternehs 
mungen, fonderm auch: die: Berlegenheit, in welche ihn feine das 
mals gerade. ſehr zerrlitteten Bermögensumftände und. die Wer: 
—— feiner Tochter Tullia festen. 

ECicero hatte ſich wicht - ohne mancherlei Sorgen wegen des 
Schicfals. feiner: Gemahlin und feiner Tochter aus Italien ent: 
fern. Zwar hatte feine. Gemahlin während ; feiner Verbannung 
eine: entichloffene "und : männliche Gefinnung an den Tag gelegt, 
und die waͤhrend der Abweſenheit des Cicero in Gilicien‘zwifchen 
der, Tullia und dem Dolabella geſchloſſene Heirathsverbindung, 
weiche, 'größtentheils ihr Werk geweſen zu ‚fein ſcheint, konnte 
dazu dienen, -fie vor 'Beeinträchtigungen: der -Gegenparthei zu 
ſchuͤtzen das Schickſal des Cicero. aber ‚mußte, im welcher Lage 
fich ‚auch: die Seinigen befinden mochten, - jedenfalld auf diefe 
zurüdwirten, und um des Beiftandes ded Dolabella verfichert 
zw- fein, mußten’ die Verpflichtungen, welche Cicero. gegen . 
— vor Allen erfüllt: werben: 

Als : Cicero Rom verließ, blieben feine: Gattin und feine 
Tochter bafelbft zuruck. Indeſſen wiünfcht er, fie möchten bie 
Stadt verlaffen, falld diefelbe entweder von Caͤſar der Pluͤnde⸗ 
zung Preis gegeben, ‚oder von den Übrigen Frauen ihres Stans 
des ' verlaffen werden: folltes . In dieſem Falle würden fie ſich 
entweder bei ihm felbft: oder auf feinen Gütern aufhalten kön: 
nen, Attifus und Gamillus aber würden ihnen mit ihrem Rathe 
beiftehen 2. In einem anderen Briefe zweifelt er nicht an ihrer 
Sicherheit in Rom, allein er fcheint ihr Zurhdbleiben ungern 


— — — 


Dio l. J. App. I, 58. 
2 fam. XIV, 14. Am Schluß des Briefes wird es ſtatt Kal. Quintil. 
kal. Febr. heißen müffen. 
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zu fehen,,- weil. die Gutgeſinnten Rom ı gänzlich, verkaften amd 
ihre Frauen mit fih genommen hätten. Ungleich beifen,‚akio 
werde es ſein, auf ſeinen Guͤtern zu wohnen BVon feiner 
Abreiſe aus Italien-hatte Cicero feiner ‚Gattin, in eineny beſon⸗ 
deren Briefe. Nachricht gegeben und ſie ſelhſt wie ‚feine Tochter 
ſeinen Freunden empfohlen. Terentia war unwohl ; er, bittet ‚fie 
vor. Allen. fuͤr ihre Herſtellung zu ſorgen und auf denjenigen ſei— 
ner. Güter. ‚zu leben, welche von den Begebenheiten. des Kriegs 
am Weiteſten entfernt fein -wirden... Zu Arpinum wuͤrde ihr 
der Aufenthalt beſonders für. den Fall einer Theurung zu<raihen 
fein. 2. Indeſſen gefteht er ſelbſt, ſeine haͤuslichen Verhaͤltniſſe 
in. einiger. Unordnung hinterlaſſen zu haben. WBon»jehen hatte 
auf, feine Vermoͤgensangelegenheiten Philotimus, ein Freigelaſſe⸗ 
ner feiner Gemahlin, beſonders großen Einfluß. gehabten Das 
Vertrauen, welches ihm Cicero ſchenkt, ſcheint zwar mehrmals 
getaͤuſcht, Cicero aber nicht im Stande: gewefen zu fein, ſich 
ſeiner zu entledigen; vielmehr hatte ihn Geldmangel genoͤthigt, 
unmittelbar, vor. ſeiner Abreiſe zum Pompejus durch den Philos 
timus beträchtliche, Summen aufnehmen. zu laſſen 3, . und ders 
felbe .Umftand ihn bewogen ; ihm: die Verwaltung: feines Vermoͤ— 
gend zum Theil anzuvertrauen. - Vergebens bereute nun Cicero 
ſpaͤter, als er ſich und feine Angehoͤrigen in Italien: dem em 
pfindlichſten Mangel ausgeſetzt ſah *, ſeine Unvorſichtigkeit, und 
giebt die. Vorſpiegelungen des Philotimus als Grund an, ‚mei: 
halb er aus, Italien abgereiſt ſei, ohne ſeine Angelegenheiten in 
die gehörige Ordnung gebracht zu haben 5. Attikus, welchen 
Cicero eine Zeitlang wenig wegen ſeiner haͤuslichen Umſtaͤnde 
befragt und von welchem er hieruͤber auch: feine. Nachricht erhal⸗ 
ten zu haben ſcheint, fei jetzt derjenige, von dem er allein: noch 
Rettung erwarte, auch hoffe er, daß die Summe von 2200000 
Seftertien, welche er in Alien bei den dortigen Steuerpächtern 
untergebracht ‚habe, dazu dienen werde, um durch Wechiel, 


! fam. XIV, 18. 2 fam. XIV, 7. J 


3 ad Att. VII, 7,3. Es fiheint dabei nicht gegen die Wünſche des 
Philotimus gewefen zu fein, daß Gicero dem Pompejus folgte. ad Alt. 
IX, 7, 6. X, 9, J. * ad Aut. XI, 3, 3. 

3. 2 
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welche! Harkihf en .. ſeinnen erde wieder: 

herzuftelten Win min. 

An Ein Brief des Attibus — ihn Hier vor dem 
guſtandider· Dinge!!In ver That ſchienen die Einnahmen nicht 
meht⸗ Für" die Ausgaben ’ Ausgureichen; und’ Nremand mehr als 
Zir hi? die Tochter des Cicero darunter zu leiden. " Bon’ der’ Mit: 
gift,“ welche derſelben zugeſagt war, wat erſt ein Theil ausge: 
sagt worden; ein Anderer Theil’ war noch rlickſtaͤndig/ und es 
ſchien bedenklich / nter den "jegigen Umſtaͤnden die Sahlung zu 
feiften' 2215 Dabei aber iſt nicht unwahrſcheinlich/ daß Dolabella 
die Zahlung ungeduldig erwartete, und die Verzoͤgerüng derſel— 
bein ſeine Gemahlin entgelten ließ, der es demzufolge auch an 
dem Noͤthigſten mangelte. Nach der Meinung des Cicero’ hätten 
die Einklinfte von feinen Guͤtern dazu hingereicht, ihrer North 
abzuhelfen; damit war aber fo ſchlecht gewirthſchaftet worden, 
daß man fogat: von der zur Zahlung der Mitgift beſtimmten 
Summe 160000 Seftertien (HS LX) genommen hatte. Außerdem 
ſcheint Attikus Bedenklichkeiten wegen der 2200000 Seftertien 
geäußert: zu haben, und Cicero kann nicht umhin zu geſtehen, 
daß er ohrgefähr die Hälfte des Geldes bereits erhoben habe, 
wie wahrfcheinlich ift, um e& dem Pompejus“ zu leihen, und 
wie er ſelbſt fagt, weil es da, wo es jebt fei, ſichrer zu ftehen 
fcheine, als bei den Steuerpaͤchtern. Zu derfelben Zeit Fam den 
Sorgen des Cicero eine Erbicyaft zu Hülfe, von welcher ihn 
Attikus ebenfalld in dem Briefe, der den 5. Februar in’ feine 
Hände gelangte, unterrichtet hatte, unter den gegenwärtigen 
Umftänden jedody der einzige Troſt; denn ein ſehr beunrubigen= 
des, obgleich von Attifus nicht erwähntes Gerücht hatte Chry— 
fippus ,; der muthmaßliche Ueberbringer jenes Briefes, gemeldet, 
es gingen die Feinde des Cicero damit um, ihn feines Haufes, 
— des koſtbarſten und liebſten feiner Befisthiimer, — zu be: 
rauben 4%. Das Antwortfchreiben des Attifus befhwichtigte feine 


ı XI, 1, 2. Hujus pecuniae permutatione fidem nostram facile tue- 
bere. 2 ad Att. Xt, 3, 4 extr, 

3 ad Att. XI, 13, 4 Si quas babuimus facultates, eas Pompejo tum, 
quum id videbamur sapienter facere, detulimus. 

4 ad Att. XI, 2, 3 Sed si ad ceteras miserias accessit eliom id, 
quod mihi Chrysippus dixit parari — tu nihil significasti — de domo; 
quis me miserior uno jam fuitl? 


Beſorgniſſe 1, verlangte jedoch zugleich beftimmte Anweilung, 
wie ed mit dem Zahlungstermine der Mitgift feiner Tochter ge: 
halten werden. folle 2, was Eicero dem Attikus und feinen Tod: 
ter zw. entſcheiden überläßt, da die Zahlung der Mitgift jetzt 
eben ſo mißlich als ein’ Bruch‘ mit Dolabella“feis Moͤthigen 
Falls follten "Güter verkauft werben; um die‘ rn der 
Seinigen zu befriedigen A 

Ohne die Schnelligkeit, mit welcher Caler eine Uebergam 
nach Epirus bewirft hatte, wuͤrde dem Pompejus bei der Weber: 
legenheit feiner Seemacht im Frühling’ des J. 48 der Wed nad 
Italien offen geſtanden haben.ı Durch bie ‚Ankunft. des‘. Cäfar 
war ihm diefer Vortheil vereitelt worden, und die Furchtbarkeit 
deflelben ſo groß, daß: Pompejus es niht wagte, ihn: in feinen 
Lager am Apſus anzugreifen, und: jich mehrere Monate hiudurch 
damit'begnügte, durch feine Flotte Die Nachkunft des in Brun: 
bufium noch zurüdgebliebenen Heeres deſſelben zu verbinden. 
Die Laridung dieſes Heeres, deſſen Vereinigung mit Gäfar 
Pompejud vergebens zu hindern fuchte, war jedoch Faum erfolgt, 
als Gäjar gegen Dyrrhachium heranzog und dem Pompejus: den 
Rüͤckweg nach diefer Stadt abfhnitt. So lagerten ſich die bei 
den Heere in einiger Entfernung von Dyrrhachium einander 
gegenüber, und die Verſuche fich gegenfeitig einzufchließen: und 
von der Bufuhr abzufchneiden dauerten bis in die Tegte Hälfte 
bes Junius fort *, wo zwei fie Pompejus fiegreiche Gefechte 
ed dem Caͤſar unmoͤglich machten, "feine — in Epins 
noch: länger zu behaupten. 

Wie groß übrigens ehe die Dinge fich — * Weiſe 96 
ſtalteten, das Siegsvertrauen der Anhänger Caͤſars geweſen 
war,. geht aus einem Briefe hervor, den Dolabella . in diefer 
Zeit dem Cicero fchrieb 5, und worin er ihm den Kath giebt, 


— 


XI, 3, 2 Quod negas praecipuum mihi ullum incommodum im- 
pendere etc. 

2 XI, 3, 1 Quod ad Kal. Quint. pertinet, quid vellem etc. Uebri— 
gens wurde die. Mitgift fpäter bezahlt. 3 XI, 4. 

°* As Eic. ad Att. XI, 3 fchrieb (Idib. Jun. ex castris), war die Ent: 
fheidung nahe ($. 3), Pomp. aber nody in Bedrängniß; dagegen fcheinen 
die Vortheile bei Dyrrb. dem Pompejus zu Theil geworden zu fein nad) 
ad Att. Xl, 4, 2 qui negotium gerit est in spe 'magna, 

> fam. IX, 9. 


nach dem: Ruͤckzug des Pompejus, welcher. ſich kaum noch lange 
in ſeiner jetzigen Lage werde halten koͤnnen, ſich nach Athen oder 
nach einer anberen: vom Kriege entfernten Stadt zu begeben, 
und bier den Ausgang abzuwarten. Cicero ſelbſt will fortwaͤh— 
vendigum Frieden oder wenigftens "dazu. gerathen haben, den 
Krieg in die Laͤnge zu ziehen, und rechnet es dem Pompejuß 
ald einen großen Fehler an, daß er Durch den: Erfolg der Ge— 
fechte bei Dyrrhachium verleitet — — die —— in 
— — zu ſuchen. ar 

Als Pompejus: dem Cäfar sah — PER blieb Gi: 
cero , Krankheits halber in Oyrrhachium  zuräad 1. " Auh M. 
Varro und M: Eato waren zurüdgeblieben 2, der Bebtere mit 
dem Oberbefehl uͤber die zur Bewachung Dyrrhachiums von 
Pompejus:zuriidgelaffenen 15 Cohorten Eine Weiſſagung, 
welche auf das bevorſtehende Ungluͤck hindeutete, war den ohne: 
hin nichts Gutes Ahnenden wenige Tage fruͤher zugekommen, 
als Labienus mit der Nachricht von dem Treffen bei Pharſalus 
anlangte 4. Indem man alle Vorraͤthe, welche ſich hinwegraͤu⸗ 
men:ließen, von Dyrrhachium eiligſt zu Schiffe brachte, ſetzte 
man nach Korcyra über, wo ſich die Flotte 5 befand. As einem 
Confularen trat hier Gato, welcher nur Prätor geweien, bem 
Gicero den Dberbefehl ab, allein der Entichluß deffelben war 
gefaßt. Das Schidjal des Pompejus mochte ihn betrüben $, 
den Pflichten aber, welche er gegen ihn gehabt zu haben: glaubte, 
ſchien genug gethan, und der Brief des Dolabella hatte ihn 
bereit3 aufmerffam gemacht, wie die Verzeihung des Caͤſar er: 
halten. werden könne. : Er Eonnte ſich weder entfchließen, wie 
Manche von ihm erwarteten, dem Pompejus auf feiner Flucht 
zu folgen 7, noch bie Flotte defjelben nah Afrika zu führen. 


— — 


I Plut. Cic. 39. ad Att. XI, 4, 2 Me conſicit sollicitudo, ex qua 
etiam summa infirmitas corporis etc. fam. IX, 18, 2 in acie non fui. 
Liv. Epit. III Cicero remansit in castris, vir nihil minus quam ad bella 
natus. ? Cic. de divin. I, 32, 68. 

3 Pilut. Cat. 55. Dio Cass. XLII, 10. * de divin. 1. |. 

5 nocd 300 Schiffe. App. B. C. Il, 87. 

6 ad Att. XI, 6, 7. 

? ad Att. XI, 7, 3 Dicebar debuisse cum Pompejo proficisei. Eben= 
daf. Sed ex omnibus nihil magis lamen desideratur, quam quod in Alfri- 
cam non ierim. 
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Seine Weigerung, feine Partheigenoffen zu begleiten, erregte 
freilich folche Erbitterung, daß En. Pompejus, der Ältere Sohn 
des Pompejus Magnus, und deffen Freunde ihn einen Verraͤther 
nannten, und Gato Mühe hatte, ihn vor Gewaltthätigkeiten zu 
fehligen !; der Kampf aber, welcher jest noch in Berbindung 
mit dem König Juba von Numidien gewagt werden folte, 
fhien ihm ein Kampf der Verzweiflung, und die Anfprüce, 
welche deshalb an ihn gemacht wurden, weder mit der Sorge 
für feine eigne Wohlfahrt, noch mit der fir die Wohlfahrt dei 
Staates vereinbar. 

Die Lage derjenigen jedoch, welche ſich mit Gäfar zu ver: 
föhnen wiünfchten, war nicht ohne Werlegenheit 2 So lange 
diefelben die Verzeihung derjelben noch nicht wirklich erhalten 
hatten, war es feinem der Unterbefehldhaber deffelben vermehrt, 
fie als Feinde zu behandeln 3. Cäfar felbft aber war dem Pom: 
pejus nachgeeilt, und wurde nicht lange nachher in die Gefab: 
ren des alerandrinifchen Krieges verwidelt, welche ihm wenig 
an die italiichen Angelegenheiten zu denken erlaubten. Mehrere 
der Partheigenoffen des Cicero, unter ihnen fein Bruder und 
deſſen Sohn, hatten es daher vorgezogen, nachdem fie mit Ci: 
cero bis jest in Korcyra geblieben waren 4, fich ftatt nad 
Stalien, nad Achaia zu begeben 5. Diefer Rücdfichten glaubte 
indeflen Cicero, im Bertrauen auf die ZBuficherungen, welde 
ihm durch Andere Über die Gefinnungen des Gäfar gegeben wor 
den waren, liberhoben zu fein 6, vielleicht auch den legten Bor: 
gängen in Korcyra zufolge die Pompejaner nicht weniger als die 
Gäfarianer fürchten zu müffen, und feste daher fofort nad 
Brundufium über. Hier aber war auch Antonius mit Truppen 
von Pharfalus angefommen, und überfandte dem Cicero die 
Abichrift eines Briefes des Gälar, worin ed hieß, er habe ge— 
hört, daß Cato und Metellus nach Italien gegangen feien, um 
fih nach Rom zu begeben, allein er fürchte, daß dadurch Unru: 
ben entftehen Eönnten, und es fei daher "fein Wille, daß Ale 
von Stalien ausgefchloffen würden, Über deren Schidfal er noch 


I Plut. Cat. 55. Cic. 39. 2 ad Att. XI, 15, 2. 

3 Philipp. II, 24, 59. % ad Att. XI, 5, 4. 

5 ad Att. XI, 7, 4. 

° X1, 6, 3. — Cessi (ft. cessimus, was Manut nicht ridytig erklärt) 
meis vel potius parui XI, 9, 1. 


nicht entſchieden habe !. Antonius fügte Hinzu, daß es feine 
Schuld nit fei, wenn er .diefem Befehle gehorchen muͤſſe. 
Cicero ließ ihm hierauf vorftellen, daß Caͤſar felbft durch Dola⸗ 
bella ihn vermocht habe mac Italien zurüdzufehren, und daß 
er in Folge diefed Briefed gefommen fei, allein obgleich ihm 
Antonius die gewuͤnſchte Schonung zu Theil werden ließ, fo 
fühlte er fich doch aufs Bitterfte gefränft , alö derfelbe hierauf 
öffentlich bekannt. machte, daß Cicero und Gälius namentlich 
von der Verordnung bed Gäfar ausgenommen fein follten 2; 
auch durfte.er, zumal da die ihm begleitenden Lictoren überall 
die oͤffentliche Aufmerffamkeit auf ihn zogen, nicht daran den: 
fen, Brundufium zu verlaflen. Abermald alſo in den Briefen 
an den Attikus heftige ‚durch fortwährende Kränflichfeit noch 
vermehrte Klagen 3 über die ihn fo tief erniedrigenden Berhälts 
niffe, unter denen er gegenwärtig die Enticheibung feines Schick— 
fals durch die Gnade des Eäfar abwarten müſſe. 

Die Meinung: des. Attifus, der Übrigens mit der Ruͤckkehr 
des Cicero nach Italien ganz einverftanden war *, ging bahin, 
Gicero folle fih Rom zu nähern ſuchen, und um Auffehn zu 
vermeiden, die Reife durch die Stadt bei Nacht machen, dies. 
fer aber ‚hielt dies ‚firr ganz unausführbar 5, zumal da eine be 
ffimmte Erlaubniß des Cäfar zu feiner Ruͤcklehr gar nicht vors 
handen war,: hoffte aber dagegen, Attifus werde durch die Freunde 
des Caͤſar etwas-ausrichten können 6. Er ſelbſt wird von den 
verfchiedenften Gedanken beunruhigt. Bald wünfcht er fich flatt 
nach Brundufium nad) ‚irgend einem unbedeutenderen Orte zus 
rüdgezogen zu. haben, um hier die Antwort des Cäfar abzumwar: 
ten 7, bald macht er ſich Vorwuͤrfe wegen abermaliger Abtrün: 
nigfeit von der Sache der Republif, da biefelbe, fo lange fie 
noch irgendwo Bertheidiger habe, nicht ganz verloren fei 8, bald 


I ad Att. XI, 7, 2. Philipp. II, 24, 59. 
2 adAtt. 1.1. Tum ille edixit ita, ut me exciperet et’ Caelium nos 
minatim. gl. XI, 9, 1. u. an d. vor. St. Quod sane 'nollem; 'poterat 
enim sine nomine res ipsa excipi. 
xi, 5, 3. 6,1. 7,3. 8, 1. 11, 2. 
Aud) Andere mochten es gut heißen. XI, 7, 3. 
XI, 5, 2. 6, 3. 
1. 1 Xl, 6, 2. 
12, 3. 13, 1. 14,1. 15, 1. 
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5.8, 
x1,7,3. 10,2. 1,1. 


fcheinien ihm diejenigen /welche ſich⸗· nach Achaia oder Aſien bege⸗ 
ben haben;ıbeffer Fhr> ihre Ehreund Sicherheit geſotgt zu ha— 
ben’t, bald endlich iſt ihm bange | von der: Gefinnung des "Cäfar 
und vor Anklägern‘ und Verlaͤumdern, welchen ihn bemielben 
verdächtig: machen: dürften 2. Beſonders aber waren ihm die 
Abſichten ſeines Brudersi, der ſich von Korcyra zuerft nach Pa: 
traͤ in Achaias und hierauf. nach Afien: begeben. haben‘ ſollte, 
und nochimehr'die feines Neffen ein Gegenſtand des Argwohns. 

Der. Grund; weshalb bie beiden Bruͤder, welche ſich das 
Jahr zuvor gemeinſchaftlich zum Pompejus begeben. hatten, ‚mit 
einander zerfallen waren, iſt nicht ganz deutlich, fo viel abe 
fcheint'ögewiß, dab ihre Verfeindung mit der: Zeit begonnen 
hatte, wo ſie den Entſchluß faßten, die’ Parthei des Pompejus 
zu verläffen und daß die: Erbitterung des Quintus‘ und: fein 
Sohnes ungleich ‚größer 'ald die des Märcus ward. : Die Br: 
forgniffe, welche Bioeronwegen ‚ihrer: Abfichten zu erfennen giebt, 
geigen,. daßıe& Beineswegs blos . eine: verfchiebenen Anſicht über 
die Verföhnung mit dem‘ Caͤſar war; wodurch fie bewogen wur: 
den ,.infüch in Kortyra zu trennen. Eitero klagt an ‚mehreren 
Stellen feiner damaligen: Briefe nicht nur über die feinbdfelia: 
Stfinnung: feines "Bruders, ſondern auch uͤber ben Plan. bill 
ben, ihn durch! feinem; Sohn: beim Caͤſar anklagen zw lajlen‘ 
jaes wird. eine‘ Rede erwähnt, die der Legtere in diejer Abfid! 
ausgeanbeitetuhabe: 7, und Cicero ft aller dieſer Raͤnke halber ſo 
ſeht in Sorgen 8daß er an feinem Geburtstag’ d. 3. Januet 
47) wimſcht/ entweder felbft: nie geboren zu fein, oder keinen 
Bruder erhalten zu haben % Daß Balbus dem‘ Cicero. geſchrie 
ben haben: folh;, wie Caͤſar der Meinung ſei, daß fein Bruder 
Duintus. zu’ der Theilnahme beider anı dem bisherigen Krieg‘ 
die Veranlaffung gegeben, ſcheint anzudeuten, daß “Gerichte bat: 


— — — 





U x[, 15, 2. 16, 2. mora Alexandrina. causam illorum corresil, 


meam everlit. 2 XI, 7, 6. 8, 3:2. 
3 Quintus aversissimo.a me animo Patris fuit. XI, 5, 4. 
°* XI, 6, 7. 5 ad Att. XI, 7, 7. 


6 XI, 8, 2 Quintus misit fillum non solum sui deprecalorem sed 
eliam accusatorem mei. Dictitat, se a me apud Caesarem oppugnari elc. 
XI, 9, 2. ’ XI, 10,1. 

8 xı, 11, 2. 12, 1. 13, 1. 2. 15, 2. 16, 4. 20, 1. 21, 1. 3. 22, 1. 

9% ad Att. XI, 9 extr, ’ 


über, dem Quintusungünftig;; zu. den Ohren des Caͤſar gelangt 
waren, und Quintus ſeinem Bruder die Schuld Daran -zufchrieb, 
und ‚obwohl-diefer; ihn hierauf beim Caͤſar zu rechtfertigen fuchte, 
ſich doch gegen Mehrere: aufedie bitterſte Weiſe uber ihn aus: 
ließık. Außerdem laͤßt ein Brief des Cicero an den Attifus 
vermuthen ?, daß auch Geldangelegenheiten die Eintracht der 
beiden: Bräder geſtoͤrt hatten, da Quintus ſich darüber‘ beklagen 
zu dürfen glaubte;,.' daß ſein Bruder Gelb aufgenommen, ihm 
ſelbſt aber nichts. Davon. gegeben habe; obgleich s:: wie) diefer ver: 
fichert, dieſes Geld ‚nie. in feine: Haͤnde — und vom 
Quintus auch. nie beanſprucht worden war ⸗ ur 
Wie das Benchmen feines Bruders, an fpi. — 
den Cicero das Schickſal feiner TochterrSeine Aeußerungen 
über dieſelbe find. voll von einer unbegrenzten Zaͤrtlichkeit. Daß 
der noch ruüͤckſtaͤndige Theil ihrer Mitgift jetzt, nachdem ſich der 
Sieg für«den. Caͤſar entſchieden hatte, nachgezahlt werden mußte, 
war eine. unabweisbare Nothwendigfeit, nicht unmöglich aber, 
daß Cicero ſich vorläufig außer Stande fah,: feine Verbindlich⸗ 
feiten gegen: den: Dolabella zw erfüllen, ; Nun ſcheint zwar bed 
halb die Freunbfchaft mit : dDiefemnicht: geftört, : Zullia aber 
gleihwohl von ihrem Gemahl vernachlaͤſſigt worden gu. fein, 
was ihrem Bater um ſo mehr beunruhigen mußte, je mehr ihn 
zugleih ihr Geſundheitszuſtand ängftigte 3 ..ı Kunz vor feinem 
Abgang; aus: Italien: im worhergehenden Jahre: hatte fie : einen 
Sohn geboren ‚.aberozu früh, und obgleich ı Dolabella:.dem 
Cicero :nad) Dyrrhachium beruhigend »fchrich. „.. fiehn "man ı Doch 
aus fpäteren Briefen: des. Cicero . ſelbſt, daß dieſelbe Beineswegs 
hergeſtellt war 6. Ein ungluͤcklicher Ausgang feines Schickſals 
ift ihm: vorzüglich um feiner Tochter millen ſchrechlich, und das 
Wohl derjelben. ift ein Hauptgrund, :meshalb:. Attikus gebeten 
wird, durch eine Ausjöhnung des M. Zullius mit feinem Brus 
der fchlimmeren Folgen vorzubeugen 7. Auch die Unruhen, weldje 
Dolabella damals anftiftete, dienen zur Wermehrung feines 


ı XL, 8, 2. 2 ad Att. XI, 13, 4. 21, R 

3» xX1,6,4 ’ intaunmmaior ad Al. X, 18, 1. 

5 fam. IX, 9, 1 

6 ad Au. XI, 6, 4 Tulliae meae morbus et imbecillitas corporis 
me exanimat. . 1.%1,9, 3. 
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Kummersy runder beilägt' es „einen &chwiegerfohn zu haben, 
der: einen: Schuldenerlaß durchzuſetzen ſuche B. Den 42. Jun. 
47 beſuchte ihn Tullia zu Brunduſium, indem: Briefe aber, in 
welchem. ‚erden. Attikus vondieſem Beſuche ‚Ichreibt,. gefteht 
er, im ſeinern gegenwaͤrtigen Lage habe ihm ihre Erfcheinung 
mieht Schmerz als ‚Freude verurſacht, under enubabe: im ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Betruͤbniß fich: nicht. entfchließen ::- können, ſie 
längere Zeit in Brundufium zuruückzuhalten dan. © 0 mn. 
nn Zndeffen war u insufeinein kummervollenn Zuſtande Attilus 
nicht der (Einzige ;n der ähm troͤſtete. Auch $reimder des: Gälar, 
wie Balbus und: Oppius 5: fuchten sihna: Muth: einzuſprechen, cr 
feibft «aber hofft, bei der ihm bevorſtehenden Zuſammenkunft mit 
Caͤſar ich den Umſtaͤnden nad) mit Würde zu benehmen, und 
iſt, obgleich ſich Attikus damit nicht: gang einverſtanden zeigt, 
entſchloſſen, die Gründe feiner Reiſe zum Pompejus auf. fein 
Weiſe zu bemäntelm;, und biefelbe nur als das Werk ,des eignen 
Rathes darzuſtellen 4 Uebrigens iſt es. ihm unangenehm, daß 
fein zeitiger Ruͤcktritt von der Sarhe des Pompejus durch die 
gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe an Werdienft: verloren zu haben 
ſcheint. Der: Aufenthalt, welchen die Unternehmungen des Bi: 
far in Aegyptem: und: Kleinaſien gefunden hatten, und die zul! 
durch Dolabella: herbeigeführten. Bewegungen in: Italien, waren 
dem: Wiederauflommen :der pompejaniſch⸗republikaniſchen Parthei 
in’ Afrika und Spanien nicht wenig zu Stattem :gefommen und 
eövfchien eine. ungleich: aufrichtigere Hingebung für. die Sache 
Gäfard zw verrathen/ wein der Uebertritt jetzt, wo · die Umſftaͤnde 
der Gegenparthei ſich verbeſſert hatten, erfolgte 5. Die Unzu— 
friedenheit des Cicero mit feiner gegenwärtigen, noch fo. um 
ſichern Lage wurde dadurch nicht wenig vermehrt-6, und a 
fcheint, indem er diefelbe mit der feiner ehemaligen Partheige 
noffen . in .Achaia und Afien vergleicht 7, in feinem Unmutb 
Aeußerungen gethan zu haben, welche ihm gefährlich. werben 
tonnten 8. ‚Er: hatte die Abfiht, feinen Sohn dem. Cäfar ent: 


ı x1,12,4 MM, 2, 238, 3. 2 X1, 17,1. 24, 13. 

s x1,7,5. 8,1.2. Freilich aud) 9, 1 Jam Balbi ad me lilerae 
languidiores. gl. XI, 14, 2. * xı, 12, 1. 3. 

5 XI, 1, 2. 6 XI, 16, 2. 25, 1. 

” X1, 16, 2. 15, 2. » x, 17, 2. 24, 6. 


gegenzuſchicken, "allein man’ hatte, ſeit dieſer nach Aegypten ge⸗ 
gangen war, geraume Seit nichts von ihmrgehört und wußte 
nicht, ob und. warn er. Alexandria verlaſſen habe. Cicero be 
gnuͤgt ſich daher mit Briefen anuden Antonius, Balbus und 
Oppius, um eine Veraͤnderung ſeines bisherigen ‚Aufenthalts: 
ortesy welcher: fehon: wiegen des bevorſtehenden „Krieges: in Afrika 
für ihn unangemeſſen ifei , von ihnen zu erhalten, was Attifus 
zugleich durch muͤndliche Berhandlungen unterſtützen ſoll 3, Er 
ah‘ ſich jedoch. genoͤthigt in Brunduſium zurückzubleiben, und 
beſchloß nun, die Ruͤckkehr des Caͤſarrabzuwarten, deſſen Milde 
und: Schonung + ihm das größte Vertrauen einfloͤßen konnte 3. 
Seinem Bruder Quintus war. fofort verziehen worden +, und 
von einer Anklage durch feinen ‚Neffen ſcheint weiter ' nicht, bie 
Rede gewefen zu ſein. Nach der Beendigung des Kriegs, in 
Aſien, hieß es, werde: Gäfar Über: Athen,  Patra und, Sieilien 
nach Stalien: zuruͤckkehren 5,: doch zweifelte man, ob er zwi — 
fang des September: ſchon in: Athen ſein werde su 
Schneller aber: ald man: geglaubt hatte: 6 landete Caͤſarn ‚zu 
Tarent und ſetzte hierauf feinen Weg gu Bande nach Brundufium 
fort. Die Weränderlichkeit, welche Cicero in einem Verhalten 
gezeigt "hatte, geftattete wohl die Vergleichung mit Theramenes, 
welche ſich Caͤſar erlanbte;: der Empfang aber, welchen ex fand, 
ald: er ihm entgegenging , war der zuvorkommendſte 7, Cicero 
durfte: jetzt Brunduſium verlaſſen und fchrieb".demi 1... Detober 
auf einem Vandgute bei Venuſia anı.feine: Gemahlin, sen: hoffe 
den 7. oder 8. October auf ſeinem Tuskulum anzukommen 8*. 
xl, 17, 3. Ilum ab Alesandrea discessisse, nenp uuntial. Vgl. 
16,1. 21, 2. 2 ad Au. X, 18. 
3 ad Att. XI, 20, 2. 
’ 


Cäſar hatte ſich nicht erft darum bitten laffen. Ah 22, 1. 
ir: 39, 2.31, 2. 6 Bell. Alex. 78 extr. 

’ ‚Plut. Cie.:c. 39.. Ense! d" 2% Tagarıa vadugmandres danyrilkero 
ns ac reger Entider eig Borreiser , VE 170E 7905 autor, oU zarv air 
ww dugeimig, aldulpevog de mollor ragörter dvögös ixQgoö ns agutevereg 
Janßavsıry reigav, OU unv tdinoev auto zoäsai Tu rag atiay n sirreiv Elc. 


’ fam. XIV, 20. 
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IRRE Abspann 
Cicero während der Herrſchaft ded Cäfar. 


Nachdem ſich die anfangs Bejweifelte Nachricht von der 
Schlacht bei Parſalus beflätigt Hatte, waren die Bildſaͤulen 
des Sulla ımd Pompejus, welche ſich auf der Rednerbuͤhne zu 
Rom befanden, umgefllirzt und von dem Senat‘ Hierauf’ Be 
ſchlüſſe gefaßt worden, deren Urheber an Schmeichelſucht ſich zu 
überbieten fchienen . Man überließ dem Cäfar die’ Entfcheidung 
fiber das Schickſal aller‘ derjenigen‘, welde 'auf’der Seite dei 
Pompejus geftanden haften, gab ihm mit’ unverkennbarer Bejie 
hung auf dem bevorftehenden Kampf in Afrika das Recht fomohl 
Krieg zu führen als Frieden zu fchließen, ernannte ihn zum 
Conſul auf fünf Jahre und‘ zum Dicrator auf ein Jahr und 
ertheilte ihm die Gewalt der Volkstribunen auf Lebenszeit.‘ Die 
obrigfeitlihen Beamten follten von ihm, diejenigen ausgenom: 
men, welche von Wolke’ gewählt wurden,‘ faͤmmtlich "ernannt 
werden; auch die’ Gomitien aber wurden bis zur Zeit feiner 
Rückkehr verſchoben. Won den Statthalterfchaften behielt man 
fih nur die prochnfularifchen vor und uͤberließ die Befſetzung 
der proprätorifhen dem Cäfar, ohne daß berfelbe nöthig haben 
follte, dad 8008 datuͤber entſcheiden zu laſſen. Kür den Krieg 
in Afrifa aber effannte man ihm, noch ‘che berfelbe Degen 
worden war, die Ehre des Triumphs zu 2. 

Die wichtigften Rechte des Senats und Volks waren burd 
dieſe Beſchluͤſſe ſchon großentheild aufgegeben und in die Hände 
des Gälar gelegt worden. Auch war troß aller Schonung, mit 
welcher er feine befiegten Feinde behandelte, unverfennbar, wie 
er fich felbft bereits ald Herrn der Republik betrachtete. Zwar 
weigerte er fih in den Schuldenerlaß zu willigen, welchen die 
Menge von ihm erwartete, da er felbjt zur nämlichen Zeit ſich 
genöthigt ſah, durch freiwillige Geſchenke ſowohl als durd Auf: 
nahme von Gapitalien feine Bedürfniffe zu decken, und nöthigte 
zugleich Sreunde und Vertraute für die von ihm eingezogenen 
Güter, welche fie an fich gebracht hatten, den vollen Werth zu 


I Dio Cass. XLII, 18. 19. 2 Dio Cass. XLII, 20. 
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zahlen, erließ dagegen den Meiſten die ſeit der Beſiegung des 
Pompejus aufgelaufenen Zinſen, ‚fo wie: die Miethe für die 
Häufer bis zu 500 Drachmen auf- ein Jahr, und. führte die 
Schagung der Güter, auf welche die Gapitalien geliehen „waren, 
auf den gegenwärtigen, durch die Menge der eingezogenen ‚Güter 
fehr verminderten: Werth .derfelben zurück 1: Außerdem. bekohnte 
er feine Anhänger. mit Priefterthlimern: und obrigkeitlichen Wuͤr⸗ 
den 2,..und „vermehrte. dazu die Zahl ſowohl ‚der Prätoren ald 
der Pontificed. und. Augurn,, während ‚zugleich. nicht Wenige qus 
dem. Ritterftande ‚wie aus dem Wolfe. von ihm, in den Senat 
aufgenommen. wurden ccßß. 

In der letzten Haͤlfte des Monats December. %; begab ſich 
Caͤſar über Lilybaͤum nach Afrika, wo er den Krieg mit dem, Juba 
und. den Pompejanern ‚in, der, erſten Hälfte des folgenden Igh— 
red beendigte. Den 13. Junius 46 ſegelte er mit feiner sul 
von Utita ab, um fiber. Sardinien, nad, Rom, zurtidzufchren, 
welches .er,. auf dem, letzten Theil feiner. Fahrt durch Stürme 
aufgehalten, . gegen dad Ende des Julius erreichte ®. Noch vor 
feiner Ankunft waren ihm ‚neue Auszeichnungen. befchloflen wor; 
den, mworunter die. Aufficht. uber die Sitten, auf drei Jahre, die 
Dictatur. auf 10 Jahre und das Recht zu allen den obrigkeitli— 
hen Würden, deren Wahl bisher. vom. Volfe. abgehangen hatte, 
zu.ernennen, für ‚die Umwandlung. der Verfaſſung Die wichtige 
fien ‚waren 6. Der viertägige Triumph, welchen ex feierte, follte 
feine Siege Über ‚die.Gallier, die Aegyptier und, die, Könige, von 
Pontus und Numidien verherrlichen, und öffentliche Saftmähler 
und .Austheilungen von Geld. und Lebensmitteln die Menge, und 
freigebige Belohnungen die Soldaten. gewinnen 7. Nicht, weni; 
ger blendend. war. die mit prachtvollen Spielen, gefeierte. Ein: 
weihung des von Gäfar erbauten Tempels. der Venus Genitrir 9. 
Ueber die. Befegung der Griminalgerichte, welde mit Ausjchluß 


Es ſcheint alfo nad) Maßgabe des geringeren Werthes ber Güter 
auch eine Ermäßigung ber Schulden erfolgt zu fein. Dio Gass. ALII, 50. 
2 9. Fufius Galenus und Batinius wurden zu Sonjuln ernannt. 


Dio XLII, 55. 3 Dio XLI, 51. 
° a. d. XIV Kal. Jan. Bell. Afr, init. Plut. Caes. 52. Cic. de divin. 
u 24, BE... 5 Bell. Afr. 98. 6 Dio Gass. XLIII, IH. 


? Rad) Div Gaffius erhielt jeder 5000 Dradymen, nad) Suel. (.aes. 
38 vicena qualerna ınillia nummum. ®° Dio XLIlI, 22. 
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der; Aerartribunen ben Senatoren! und KRittern allein zugewieſen 
wurden, gegen. uͤbermaͤßigen Aufwand;;: ‚gegen... die: Eheloſigkeit, 
gegen die Dauer ber. Propinzialverwaltung, welche fürndie: Pro: 
conſuln auf zwei, fir die Propräteren auf ein Jahr :befchränft 
wurde endlich zur Werbeflerung: des Kalenders 3wurden Ge: 
fee ‚gegeben, denen, zum Theib die wohlthaͤtigſten Abſichten zum 
Grunde lagenz daß jedoch zugleich Bielejimmelche: durch richter⸗ 
liches Urtheil verbannt worden waren, zuruͤckgerufen wurden, 
daß. Solchen, welche namentlich wegen: Beſtechung werurtheilt 
worden waren, der. Aufenthalt, in Italien geſtattet, und daß 
endlich auch Unwürdige: in den Senat aufgenommennwurdem⸗ 
gab Gelegenheit zu mancherlei Aeußerungen von: Unzufriedenheit. 
BGleichwohl wurden ‚ıald. Caͤſar aus dem: Kriege gegen die 
oͤhne des Pompejus in Spanien zurüͤckkehrte, die fruͤheren 
brenderrete: noch uͤberboten. Nicht anders als ‚wäre die Re 
publik ans einer. großen Gefahr errettet worden, legte man ihm, 
nachdem er mit feinen beiden Legaten Q. Pedius und. Q. Fabius 
Maximus ? triumphirt hatte ſ5 den Titel eines Befreiers bei, 
und errichtete der Freiheit auf Öffentliche Koſten einen Tempel, 
ertheilte ihm mit: dem Zitel: Imperator die Gewalt: des Impe— 
viums:auc in der Stadt, ernannte ihn auf: LO Jahre zum 
Gonful umd gab ihm dası Recht, allein- Soldaten zu halten und 
die, Öffentlihen Einkünfte nad Gutduͤnken zu: verwenden u. ſaw. 
So ſehr aber fchienen dadurch ſchon die: Formen der Mepublil 
aufgehoben, daß Caͤſar Fein: Bedenken trug neue obrigkeitliche 
Wuͤrden einzuführen, und das Conſulat, indem er es willkuͤhr⸗ 
lich und bisweilen nur auf ſehr kurze Zeit vergab, als bloße 
Ehrenbezeigung zu betrachten ſchien 7. 
Wie wenig indeſſen auch von einer felbfländigen Theilnahme 
an den oͤffentlichen Angelegenheiten noch die Rede ſein konnte, 
nachdem die Enceiduug uͤber die. wichtigſten Umſtaͤnde der 


! Dio XLII, 25. 

2 Dio XLIN, 26. Ideler Chronol. ©. 115 ff. 

3 Hierzu nody der Beſuch der Kleopatra in Rom. Dio XLII, 27. 

* Bell, Hisp. 2. 

> Dio XLI, 42 macht dabei auf die lächerliche unterſcheidung * 
Triumphirenden aufmerkſam. 

6 Dio XLUI, 44. Ernesti 3. Suet. Caes. 

’ Div XLitl, 45. 16. 


Berwaltung: einem Einzigen uͤbertragen worden wares/ waten 
nicht mur erklaͤrte Anhaͤnger⸗ ſondern auch begnadigte Gegner des 
Gäfar;: weiche dur) ‚Annahme; der ihnen“ vorn Caſar uͤbertrage 
nen öffentlichen Yemter!:umdi durch Antheil an went Berarhum⸗ 
gen und Beſchluͤſſen des Senats! den“ Beitumſtaͤnden ſich gefügt 
zu: haben schienen... hlBenn: daherCiceto als; xt nachblangen 
Warten dies Verzeihung des Caͤſar endlich erhaltenhatte u det 
auch:non wielen "Anderen: gefuͤhlten Nothwendigkeit nachgab / Nfo 
konnte ihm daraus mn fo ümeniger’ ein" Vorwurf gemacht wart 
den, je weniger er im Stande: wär; das Unvermeidliche zu 
aͤndern/ und je mehr \er. trotz der gebrächten: Large ; in welcherꝰ et 
ſich befand, einem: Schein von Wuͤrde zu behaupten wußite 
Lebensund Eigenthum hatte er zwar als ein Geſchenk des Cäfar 
zu betrachten, und das Benehmen deſſelben gegen ihn we 
die. ihm gebuͤhrende perſoͤnliche Achtung nie verlegt‘ zu 
fcheint, mochte eben ſo wie das noch ruͤckſichtsvollere ſeiner Ver⸗ 
trauten Anſpruͤche an feine Dankbarkeit / haben, in Stadtsän 
legenheiten hatte er jedoch aufgehört thaͤtig zu ſein. Die 
geringe; Anzahl feiner Briefe aus dieſer Zeit beweiſt daß er ſich 
nur wenig in-Rom aufhielt. Genoͤthigt allerdings, dem’ Chfät 
nach deſſen Ruͤckkehr im J. 47 dahin zu folgen, verweilte er 
noch einige Zeit nach dem Ausbruch des’ Ktiegs in Afrika dc 
ſelbſt, doch nur um die Nachrede zu vermeiden, als ob er ent⸗ 
weder etwas fuͤrchte/ oder gefonnen'fei, noch Einmal Italien zu 
verlaſſen und von Neuem'den Pompejanern ſich anzuſchließen 2 
Uebrigens hatte er jetzt Urſache/ den Waffen des Caͤſar eher ei⸗ 
nen gluͤcklichen als einen ungluͤcklichen Erfolg zu wuͤnſchen, da 
die Freiheit und der Staat durch den Sieg der Einen ſo wenig 
als der Andern gewinnen, er ſelbſt aber von den — 
nur als ein Abtruͤnniger betrachtet werden konnte 3. | 
Indeffen hatte der afrifanifche Krieg kaum fein: Ende er⸗ 
reiht, ald er beſchloß, den Gato, welcher ed vorgezogen hatte, 
fich felbft den Tod zu geben, flatt die Verzeihung'dwes Gäfar zu 


ı ©, 3. 3. fam, VI, 6, 10. ? fam. IX, 2, 2. 

3 fam. V,21. 3. Der afrik. Krieg heißt es fam. IV, 14 ex allera 
parte caedem oslentat, ex altera Servitutem. Nicht anders dachte man 
fpäter über den fpanıfchen Krieg. Gaffius fehreibt fam, XV, 19, 4 er’ wolle 
lieber veterem et clementem dominum habere quam novum et crudelein 
experiri. gl. fam. VIl, 3,2. VI,4,1. 


erflehen, in einer :befonderen Schrift ein Ehrendenkmahl zu 
fegens . Allerdings war- die: Veranlaflung. dazu vom Attikus ge⸗ 
geben 1, »den den Gewinn, welchen er durch den Handel mit 
den Schriften ſeines Freundes bezog, dabei mit im Auge haben 
mochte, auch war Cicero nicht der einzige Lobredner des Cato, 
weicher zugleich durch, eine ebenfalls mit Beifall aufgenommene 
Schrift des M. Brutus, ſeines Neffen, gefeiert wurde 2, allein 
das Buch des Brutus ſcheint erſt auf das. des Cicero: gefolgt zu 
fein, und es gehoͤrte eben fo ‚viel Freimuͤthigkeit als Vertrauen 
auf die Milde: des Caͤſay dazu, wenn zu einer Zeit, wo eben 
erſt ein hartnaͤckiger Kampf, beendigt:war und ein anderer nicht 
weniger heftiger bevorſtand, ein Führer der Gegenparthei in di: 
ner fürs die: Deffentlichkeit beſtimmten Schrift: gepriefen wurde. 
Freilich hing viel von der Art der Behandlung ab, und bie 
Schwierigkeiten, welche ſich dem Cicero dabei entgegenſtellten, 
lagen nicht blos in den Ruͤckſichten, welche auf Caͤſar genom: 
men werden mußten, ſondern zugleich in den Grundſaͤtzen, de 
nen: Gato gefolgt war: und welche nicht vom Allen, am wenig: 
fin aber von Anhängern der epikureiſchen Philofophie, zu: denen 
Attikus sund feine Freunde gehörten, gebilligt werden mochten’, 
Diefen Schwierigkeiten fcheint Cicero indeflen dadurch zum Theil 
entgangen zu fein, daß er fein Werk. in der Form eines Die 
logs audarbeitete %, und die  darin„enthaltenen Urtheile, wie 
wahrſcheinlich iſt, fremden Perſonen in den Mund Iegte. Daß 
Cato von Anfang an derſelben politiſchen Richtung zugethan 
geweſen, daß er diefelbe mit Würde und Standhaftigkeit ver: 
folgt. habe, daß er den gegenwärtigen Zuftand der Dinge nidt 
nur vorausgefehen fondern auch eifrig zu verhindern geſucht, 
und um nicht «Zeuge deſſelben zu fein, das Leben verlaffen babe, 
giebt er felbft ald die Hauptpuncte am, worauf bei einer folden 
Darftellung geachtet werden muͤſſe 5. Uebrigens ſcheinen die 
Zweifel, ob ein folches Buch den Beifall des Attifus und der 
Genoffen feiner Philofophie haben werde, gerade darauf hinzu: 
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I ad Att. XII, 4, 2. XIII, 15, 3. Auch Brutus hatte ihn aufgefot— 
dert. Orat. 10, 35. 2 ad Alt. XIll, 46, 2. Vsl. All, 21, 1. 

3 ad Att. XII, 4, 2. 

’ Schol. Juvenal. VI, 335 p. 225 ed. Cramer. 

> ad Alt. All, 1, 2. 


deuten, dag Cato zugleich nach den Gruhdfägen der ftoifchen 
Philoſophie datgeſtellt und die Bedeutung: derfelbenifär. die Tu⸗ 
genden des buͤrgerlichen Lebens herausgehoben⸗wurde. Aurch 
ſcheint Cicero das Werk mit beſonderer Liebe unternommen 
und in kurzer Zeit, wahrſcheinlich im Herbſt ode Jahres 46 
beendigt zu Haben. Mehtere Bücher deſſelben werden nirgends 
angeführt; ‘aus den Stellen aber, an denen es Cicero felbfb an⸗ 
führt 2, geht hervor, daß er es nur Eato genannt hatte,nicht 
Laus’ oder Encomium Catonis, wie Spätere edunennan-d.. - nis, 

An Aeußerungen der Misbilligung des gegenwärtigen Zus 
ſtandes hatte es, wie vorſichtig auch ſonſt die Darſtellung fein 
mochte, nicht fehlen koͤnnen *, und daß es von Vielen geleſen 
wurde, brachte fehon- die Beſchaffenheit des Gegenſtandes mit 
ſich. Indeſſen beſchloß Caͤſar es nur durch eine Gegenſchrift zu 
bekaͤmpfen, welche, nachdem Hirtius die nöthigen Sammlungen 
iiber das Leben des Cato dazu! verfertigt ‚Hatte 5, noch während 
des Krieges in Spanien von ihm vollendet wurde 9 Das Ganze 
erfhien unter dem Titel Amticato 7, und wird, da es aus zwei 
Büdyern beſtand, auch Anticatones® genannt: " E83" hatte die 
Form einer Anklage, enthielt jedoch eben deswegen zugleich eine 
Rechtfertigung des Caͤſar felbft‘, und ſuchte den⸗Regeln ber 
Rhetorik tiber die Status: causarum gemäß 1) darzuthum, daß 
dasjenige, was gepriefen werde; nicht thatſaͤchlich vorhanden: fei) 
2) vo es Ind fo, * der Lobredner gethan, BE werden 
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I ad Alt. xit, 5, 2. 

2 ad Att. XII, 5,2. 'Oraf. ‘10, 35. Top. 25, 94. Wal. Appian. B. 
C. II, 99 u. Plut. Caes. 54. ir 

3 Plut, Cie. 39.» Gell; XIII, 19, 3 = un vita liber est Cicerönis, 
qui inscribitur Jaus M, Catonis. 

* Dio Cass. XLIII, 13. Nach Tacit. A. IV, 34 — liber Cato- 
nem coelo aequavit. 

5 Taeit. \. I. M. Ciceronis libro — quid aliud dictator Caesar quam 
rescripta oralione, velut apud judices, respondit? App. Il, 99 dvriygaye 
sarnyogiavr 6 Kaisap. 

6 ad Att. XI, 40, 1. 41, 4 quasi zworiacun ejus viluperationis, 
quam Caesar scripsit de Catone, 44, 1. 45, 8. 47, 3. 

? Plut. Caes. 54. Dio XLIN, 13. App. II, 99. Gell. ‘IV, 16. 

* Juvenal. \1, 338 duo Caesaris Anticatones. Suet: Caes. 66. Marl, 
Capella lib. V, p. 152. Caes. ed. Oudendorp. Fragın. p 848. Stuttg. 1522. 
Das eine Buch hieß Antlicato prior, das andere Anlie. posterior. 


könne, und 3) daß das mas unrichtig oder unrecht ſei, auch 
kein Lob verdiene Der Ton/ in welchem bie einzelnen Puncte 
heſprochen· wurden ‚warn nicht frei von Bitterkeit gegen den 
Cato und⸗ Cicero hält; in: der: Zopikdie von Caͤſar gewählte 
Form fuͤr eine arge Dreiſtigkeit du: Dierperfönliche Achtung bes 
Caͤſar gegen bem Cicero ſcheint jedoch auch in dieſer Schrift 
wicht: verletzt worden zu fein. Cäfar hielt ſogar fuͤr noͤthig, am 
Anfang ſeines Werkes darum zu bitten, man moͤge nicht die 
Darfiellungz eines; Soldaten nach der eines talentvollen durch 
eine reichliche Muße beguͤnſtigten Redners beurtheiten 4. Die 
Erſcheinung der :WBlicher des Caͤſar, deren Abſicht en: frühen in 
einem; Briefe san den; Attikus laͤcherlich gefunden hatte * konnte 
Girero nicht umhinmit derſelben Gelaſſenheit aufzunehmen, 
it, welcher: Caͤſar ſeinen Cato aufgenommen hatte, Caͤſar ſelbſt 
ſcheint dies gewuͤnſcht, und auf die Nachricht des Oppius 
und, Balbus, welche ihm: geſchrieben hatten, daß: Eicero. die 
Schrift. geleſen habe und ſehr Dadurch: befriedigt worden ſei, die 
Berankaflung zu einem ausführlicheren Briefe (gegeben zu: haben, 
dem. Cicero ihm hierauf dem Nothen des Balbus und ⸗ 
gemäß. fchrieb 6... 2: 9 nu 4— 
BWie ſehr indeſſen Cicero den. Gato —— haue, Shfer 
hatte ſchon deswegen wenig. Urſache, ihm zu zuͤrnen da er 
ſelbſt ganz anders zu - denken und zw handeln fihien: Der: Tod 
des Cato geſteht er in feinen Briefen, ifei etwas Herrliches, 
allein ihn nachzuahmen, habe man zu jeder Zeit Gelegenheit, 
und beſſer ſei es immer, wenn man darnach trachte, die Noth— 
wendigkeit zu ſterben weniger zu fuͤhlen7. Auch ihn hätten auf 
Ccie:. Topic. 25, 91. Quinlil. II, 7, 28. 
2 Pilut. Caes. 54. 
° Quibus omnibus generibus (nämlid) statibus causarum) usus est 
nimis impudenter Caesar contra Calonem meum. Top. 25, 94. 
* Plut. Caes. 54. Vielleicht war es auch in diefer Schrift, daß Gä- 
far dem Cicero mit dem Theramenes und Perikles verglidy. Plut. Cic. 39. 
®> ad Att. XII, 35, 3. Gicero fordert aud) gerade deswegen (ad Att. 
Alf, 40, 1 qualis futura sit Caesaris vituperalio coutra latdalionem meam, 
perspexi ex eo libro, quem Hirtius ad me misit) den Attitus auf, für die 


Verbreitung der Schrift des ‚Hirtius bei Zeiten zu forgen. XI, 44,1. 
‘ad Att. XEll, 50, 1. 


‘ fam. IX, 18, 2, 16, 5. 17, 4. IV, 4,5. V,21,4. VI, 21,1, 


diefe Weife die: Umſtaͤnde jetztn zung: Epifhrder gemacht 1.Er 
ſcherzt darliber: ſogar gegen den: Caͤſar 2%, allein vier Hann an an⸗ 
deren Stellen: feinen Kummer nicht unterbrideni Zwar Habe 
man. keine Urſache wegen einer Sinnesänderung / des Caͤſarv de 
ſorgt zu fein „ auch koͤnne er nicht: umhin, denjenigen zu lieben) 
welchem er ſeine jetzige Ruhe verdanke, wo jedoch vom Rechten 
einmal · abgewichen worden, ei, Niemand im Stande, etwas zu 
verbuͤrgen 37,:- Eäfarfelbgb ſei eben ſo abhängig von den Zeitum⸗ 
ſtaͤnden als Andere von feinen Willen und feine Freunde und 
Anhänger wuͤrden ihn ſchwerlich⸗ allesı dasjenige fuͤr den Sta 
thun taffeny was er zu⸗ thumwänfdhe Am deutlichſten iſt 
fein Schmerz und ſeine Betruͤbniß in Bliefen, die er an ehe⸗ 
malige Partheigenoſſen und Freunde deriKepublitiifchreibt. Das 
Baterland Habe er ſchon ſchwerer und laͤnger betrauert, als eine 
Mutter. ihren einzigen Sohn 63der Staat fer: fo’ zerfallen, daß 
die Hoffnung kaum übrig ſei, es werde jemals beſſer werden 
Er ſelbſt habe einſt mit: Andern. am Steuerrudergeſeſſenjetzt 
dulde man ihn kaum im unterſten Schiffsraum 8; nachdemer 
Einfluß, Anſehn und Ruhm werloren , und‘ feiner! vertrauteſten 
Freunde beraubt ſei, welche entweder umgekommen oder zerſtreut 
worden, muͤſſe er: Zeuge von’ der Plünderung'ihrer Güter 1% und 
jeder freien: Aeußerung halber, felbft: in den Briefen an feine 
Freunde, in Sorgen. jein 1; Das Beben: habe: unter ſolchen 
Verhaͤltniſſen wenig: Werth für ihn,’ am unangenehmften- abef 
ſei ihm der Aufenthalt in Rom 12. wo ihm das Leben weder 
auf dem Forum, noch in den Gerichten, noch im ı Senatngefalle, 
da ihm fortwährend Solche vor die Augen kaͤmen, die er⸗ge⸗ 
laſſenen Sinnes nicht ſehen koͤnne 13. In feinen mündlichen 
Aeußerungen waren Scherzreden uͤber die gegenwaͤrtigen Zuſtaͤnde 


! fam. IX, 20, 1. 2 fam. XI, 15. 
3 fam, IX, 16, 3. | 
* fam. IX, 17, 2 Nos enim illi servimus, ipse temporibus. Bgl. 


IV, 13, 2. 5 fam. IX, 17,2. 18, 1. IV, 9, 3. 
6 fam. IX, 20, 3, ’ fam. VII, 28, 3. 
® fam. IX, 15, 4. 9 fam. IV, 13, 2. 
i0 lbid. —u fam. IV. 4, 2. Alll, 68. XV, 16, 18. 


2 fam. IV, 3, 2. XII, 17, 1. 18, 1. 
Bad Att. XII, 21, 5. 28, 2. 


dasjenige, was er ſich ſam Erſten geſtatten durfte 4, - und- Chlar 
ſelbſt fand ſolche Bemerkungen ſo wenig anſtoͤßig, daß er dieſel⸗ 
ben zum⸗ Theil in) eine von ihm angelegte Apophthegmenſamm⸗ 
ig aufnahm, und bei den misfaͤlligeren eine Art Bon. Ausweg 
darin’ fand, "daß. er zwoifchen den Achten und unaͤchten unter: 
RE m te‘ 

m Da Caͤſar dem Cicero füchı fortwährend gefällig: zeigte?, 
daß er gern feine Wuͤnſche erfüllte %, daßser fidy mild: und per 
ſoͤhnlich gegem feine Feinde zuitial gegen folherbenahm, die ſich 
varch Geiſt und Herkunft "auszeihneten®, daßuersmächt blos ald 
Herrfcher ſondern auch als Ordner des Staates: und Geiekge 
ber zu glänzen ſuchte⸗bi, daß er als Freund der guten: Bürger? 
und Wohlthaͤter der Aermeren erſcheinen wollte, und Mit Pd 
nen beſchaͤftigt war ; welche‘ dere Ruhm und die Ehre des roͤm⸗ 
ſchen Namens erhöhen: ſollten 9, konnte allerdings dazu ;beitın 
gen, den Widerwillen des Cicero ‚gegen bie Herrſchaft des Edler 
zu vermindern )auich trug 'er Bedenken :fich . ſolchen Senatsven 
fammlungen zu entziehen, in denen fein Ausbleiben beſonders 
auffallend erſcheinen mochte aoſein Antheil san: den: Öffentlichen 
Angelegenheiten aber blieb unbedeutend , en wies-biejenigem,hit 
ihn etwa ! deswegen "befragten „' gern an die Vertrauten des Ci 
fatp welche daruͤber beffere Auskunft ertheilen koͤnnten Al, um 
Diejenigen; auf deren ;Gefinnung er; vertraute ; wußten, wie we— 
fig er über die dem Caͤſar rerwielenen. Ehrenbezeigungen, (über 
die von ihm erhobenen Guͤnſtlinge, ja felbft über feine. Gele: 
wid die den guten. Büuͤrgern ergeigte Gunft zum Theil ſeine Un⸗ 
zufriedenheit, zum Kheil ſeinen Witz zurückhalten onnte B, 
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er RE ER ee 9 NE HERTETIE RESET 
fam. XV, 18 Frovdasew sine periculo vix possumus. 
fam. IX, 16, 4. 
fam. IV, 4, 2. VI, 6, 13. 7,5. IV,6,3. 
ſam. IV, 13, 2. 
5 fam. IV, 9, 3. VI, 6, 8. Auch des Pompejus wurde nur auf bie 
ehrenvolfte Weiſe gedacht. fam, VI, 6, 9, 12. 
6 ad Att. XII, 7, 1. ’ ad Aut. XII, 40, 1. 
8 ad Att. XIll, 35, 3. ® ad Att. XIII, 20. 35, 1. 
10 ad Att.XIll, 21, 6,,47, 2. Antheil an den Gomitien: ad-Att. All, 8. 
It fam. IX, 17, 1. al. 20, 1. IV, 6, 2: 
12 ad Atı. XIII, 28, 3. 35, 1. 40, 1. 44, 1. 
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Die Freundſchaft nitn@äfarewie,imit deſſen Vertrauten 4: unser: 
hält er jedoch aufs Sorgfaͤltigſte ſcheint ſich durch den Troſt⸗ 
brief, welchen er nach dem Tode feiner Tochter von dem: Caͤſar 
aus Hiſpalis erhielt, nicht wenig geehrt zu fühlen 2,-mwil dem 
ans: Spanien: Zuruͤckkehrenden 'entgegenreifen: *, Jund erzaͤhlt dem 
Attikus trotz alles beigefügten Spottes doch mit viel Selbſtzu— 
friebenheit;' wie Gäfar mit. einem — Gefolge. * * 
eingekehrt ſei und übernachtet habe *. 

In der Hoffnung,, dem Gäfar- — zu lan, Pen 
daher auch Eicero während des Kriegs in Spanien: eine⸗Schrift 
im Form eines Briefes am ihn ausgearbeitet, um als Aoyusi oup- 
Bovksvrinög;' wie ſolche won "berühmten Beitgenpfien an Alexam⸗ 
der: di Or. gerichtet: ; waren ;: denfelben auf: den Beruf aufmerk⸗ 
fam zu machen, welcher ihm gegenwärtig als Herrn des roͤmi⸗ 
ſchen Reiches obliege. Ein: Brief an den-Attikus,/ der dazu ge— 
rathen hatte, druͤckt den Kampf aus, “in welchen er durch die⸗ 
ſes Vorhaben mit dem Gefühl feiner Wuͤrde geſetzt werde. Gr 
haßt die Schmeichelei und verkennt nicht den Unterſchied-zwiſchen 
feiner eignen Stellung zum Gäfar. und: der des Theopompus ‚zum 
Alerander;. dennoch‘ aber geſteht er, daßı ihn ‚das Schimpfliche 
der Sache nicht abichrede 3 ‚. defto mehr dagegen die Bejorgniß, 
von dem durd das Gluͤck zw fehr Erhobenen zu viel Mäßigung 
zu erwarten. Sei doch audy der Schüler des Ariftoteles «als 
König Holz, ‚graufam‘ und: ausfchweifend geworben 6... Er war 
daher nicht unzufrieden; ald. die Freunde des Caͤſar, denen Die 
Schrift. zur Durchſicht vorgelegt; worben “wear, zu fd. vielen 
Aenderungen .riethen ; daß es rathfamer ſchien, biefelbe gar nicht 
abzufenden, wozu noch die Furcht kam, Caͤſar möchte darin nur 
ein Belänftigungsmittel für die Lobichrift auf den Cato (uei- 
kıyua Catonis) erfennen 7. 

Unter den Freunden Gäfard, mit denen Cicero in engerem 
Umgang fand, erwähnt er namentlih den Panja, Hirtius, 
Balbus, Oppius, Matius und Poftumius 8. Seine Bekannt: 


fam. VI, 10, 2, IX, 16, 2. 2 ad Att. XIII, 20, 1. 22, 5. 
ad Att. XII, 50, 4. % ad Aut. XIII, 52. 

ad Att. XII, 26. 27. 28, 2. 48. XI, 40, 2. 

XIII, 28, 3. ’ X, 27,1. 

fam. VI, 12, 2. 
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fhaft mit ihnen war nicht new! und meift: aus Dienften ber: 
vorgegangen, die ihnen Cicero ‚früher geleiſtet hatte?. Zum 
Theil alfo war die Freundichaft derfelben eine Pflicht: der: Dank— 
barkeit, zum Theil aber. auch aus der Bewunderung: hervorge: 
gangen, welche ihnen die geiſtige und: wiſſenſchaftliche Meberle: 
genheit des. Cicero einfloͤßte, und womit ſich vom ſelbſt ber 
Wunſch, von ihm zu dernen 3,.:in Verbindung ſetzte. Citero 
gedenkt an mehreren Stellen ihrer Ergebenheit gegen ihm: und 
ruͤhmt fi, naͤchſt Caͤſar am meiften in ihrer Gunſt zu ſtehen ’. 
Ihre Mittheilungen.. unterrichten ihn von den Entfchliegungen 
des Caͤſar wie von. ihren seignen 6, und er: bedient fich : ihrer, 
theild. um. fih die Freundſchaft des Caͤſar zu erhalten,  theild 
um. manchen- feiner früheren noch, im. Exil lebenden Freunde die 
Erlaubniß zur Rüdkehr zu verſchaffen. Er kann. indeffen dabei 
auch Aeußerungen der Miöbilligung nicht: unserbrüden , -ihre 
Ueppigfeit ift ihm ein Aergerniß 7, und er verſchweigt nicht, 
wie es nur die Gunft des Gäfar grroohen fei, ob fie erho⸗ 
ben worden 8. 

Die Annaͤherung des Cicero an den Caͤſar ſeit dem Jahre 
56 war offenbar die. erſte Veranlaſſung zw feinem Umgang mit 
einzelnen Freunden. deffelben: geweſen. Der ältere Balbus: war 
von ihm vertheidigt worden und in: ber Regel die Mittelperſon 
bei dem Verkehr, welchen Cicero ſowohl vor. als nach dem 
Bürgerkrieg mit dem Caͤſar unterhielt: .: Auch; Es Bibius Pania, 
der im 3. 51 Volkstribun war? , gehörte: fchoms früher:. zu den 
Bekannten des Cicero: und fol bei der Ruͤckkehr des Gabiniks 
aus Syrien der Meinung geweſen ſein, Cicero: Yätte ihn verthei⸗ 
digen follen 10.. Diefer ‚rechnet ihn ſpaͤter zu " feinen‘ Freun 


I Ibid. veteres mihi consuetudines cum his intercedunt. 

? Ommes fere familiarissimi ejus casu devincti magnis meis officiis. 
fam. VI, 10, 2. Was dies für Dienfte feien, wird freilich nicht angeführt. 
Kur von dem. älteren Balbus ift bekannt, daß ihn Cicero vertheidigt hatte. 
fam. IX, 20, 3. 16, 7. 
fam. IX, 6, 2. VI, 14, 3. IX, 20, 3. VII, 24, 1. ad Att. XII, 29, 2. 
fam. VI, 22,2 ut quum ab illo discesserint, me habeant proximum. 
fam. IX, 6, 1. 2. 
ad Att. XIII, 2. XI, 2, 2. XVI, 1,2. fam. XVI, 27, 1. 
fam. II, 16, 7. ’ fam. VII, 8, 6. 7. 

0 adQ. fr. II, 5, 5. 
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den-A ſeine Urtheileiiiber" ihn find: jedoch derſchieben, und nur 
das Lob, was Cicero; der ihn in der Sache des Ligarius unter 
feinen Gegnern hatte, daſelbſt feinen geiſtigen Fähigkeiten’ zu 
Theil werben: 1aßtı2,: geflaftef ‚ihn "unter diejenigen zu ſetzen, 
welche durch. den Umgang mit: Cicero- Belehrung fuchten. In 
weit höherem: Grade ſcheint dagegen’ Liebe’ zu wiſſenſchaftlichen 
Beſchaͤftigungen beiovem: A. Hirtiuß-'und & Oppits vorairsge⸗ 
legt: werden zu muͤſſen,/ wie nicht: nur aus den Beziehungerr, 
in benen ihre Arbeiten zu denen‘ des Gäfar ſtanden, fondern 
auch aus Bemerkungen. des Cicero feldft hervorgeht. Hirtius 
wird zwar erft: kurz⸗ vordem Ausbruch des Buͤrgerkriegs ers 
wähnt 3, ſpaͤter aber zählt ihn Cicero zu feinen vertrauteſten 
Freunden, und zugleich. zu denjenigen, welche ‘den Studien‘, des 
nen er felbft von: Jugend auf gelebt’habe, befonders ergeben "ger 
wefen #; Hirtius ıbenugte die Anweiſungen des Cicero in der 
Berebjamfeit , trug; dabei: fein Bedenken, ihm feine den! Anti: 
cato des Caͤſar vorbereitende: Schrift zuzuſenden und ſchien noch 
nach dem Tode des Caͤſar dem Cicero einigen Einfluß auf ſith 
zu geſtatten. E. Oppius, zugleich dem Attikus befreundet 5, ſucht 
eben ſo wie Balbus nach dem Ausbruche des Bürgerkriegs die 
Freundſchaft des Cicero und Gäfar zu erhalten 6, und bekundet 
ſeine Neigung zu wiſſenſchaftlichen Dingen als Verehrer des 
Barro 7 und Verfaſſer von Lebensbeſchreibungen 8 des Seipio 
Afritanus, Marius, : Craffus, Pompejus und Caͤſar. Seite 
biirgerliche Bedeutſamkeit ſcheint der des Hirtius namentlich‘ und 
des Panfa nicht glihgefommen zu fein, das Vertrauen aber, 
was Gäfar. auf ihm wie auf den Balbus ſetzte ;- fcheint feine 
Sreundfchaft dem Gicero :bejonders wichtig gemacht zu haben 10, 
Noch mehr alö bei den vorigen fcheint Gemeinfchaftlichkeit der 
Studien bei dem C. Matius einen vertraulicheren Umgang fo: 
wohl mit Cicero ald. mit Cäfar vermittelt zu haben. So fehr 


* 





ı Pansa mei cupidus etc. fam. VI, 12, 2. 

® pr. Ligar. 1, I praestanti vir ingenio. 

3 ad Att. VII, 4,2. * fam. IX, 16, 7. de fat. 4, 2. 

5 ad Att. XVI, 12, 1. 6 ad Att. IX, 7, A. 

” fam. IX, 6, 1. ® Heeren de font. Plut. p. 163. 187. 
9 


fam. VI, 8, 1. 12, 2. 19, 2. 

10 Brief des Gic. an ihn, um dem Lamia die von biefem gewünjchte 
curatio munerum regiorum zu verfchaffen. fam. VI, 19. 
41 
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auch Matius zu den Bewunderern des Gäfar gehörte, und fo 
leicht e8 ihm vielleicht gewelen wäre, durch die Gunſt deſſelben 
emporzufteigen, fo trat er doch nie aus dem Privatftande ber: 
aus, bier in wilfenfchaftlihen Arbeiten, wozu namentlich eine 
Ueberfeßung der Ilias gehörte I, feine Unterhaltung ſuchend. 
Er gehörte zu denjenigen, die bei den Zerwuͤrfniſſen des bürgen 
lichen Lebens die einzige Rettung in der Herrfchaft eined Man: 
ned wie Gäfar fuchten ?, und die demielben bezeigte Ergebenbeit 
deshalb auch fpäter auf den Erben feines Namens und feine 
Herrichaft übertrugen 3. 

Bekannter und wichtiger ald Poftumius, über deffen beion: 
dere Berhältniffe zu Cicero und Gäfar fonft nichts angeführt 
wird, ift der Schwiegerfohn des Cicero P. Cornelius Dolabela. 
Die Berheirathung bdeffelben mit der Zochter des Cicero wat 
zwar nicht das Werk deflelben geweſen, auch befriedigte Dol« 
bella den Cicero weder durch feine Gefinnung, die er im hohem 
Grade verabfcheute, noch durch die Behandlung feiner Zocker, 
deren Schidjal er bitter beflagte, und wie früher wegen veripk 
teter Zahlung der Mitgift die Einigkeit geftört worden war, I 
fcheint dies fpäter nach dem Tode der Zullia daburd der Fall 
geweien zu fein, daß Dolabella die Zurüdzahlung bderfelben von 
einem Zermin zum andern verfchob *, gleichwohl aber Scheint 
wenigftend äußerlich immer ein freundliched Vernehmen erhalten 
worden zu fein. Dolabella wird eben fo wie Hirtius ein Sci: 
ter des Gicero im Reden genannt 5, bdiefer empfängt Beludt 
von ihm 6, er hofft durch feine Verwendung das Loos bed nach 
verbannten Zorquatus 7 fo wie des C. Suberinus Galenus und 
M. Planius Heres 8 zu erleichtern, und glaubt ihm fogar ein 
Schrift widmen zu mülfen 9. 

Cicero bedurfte aber folcher Freunde um fo mehr, ba e 
felbft unter feinen naͤchſten Verwandten einen Feind hatte, wel 
cher ihm zu fchaden fuchte. Trotz der Ausföhnung, welche zwi: 


Varr, de ling. Lat. VII, $. 95 u. 96. Gell. N. A. VI, 6. 

ad Att. XIV, 1, 1. fam. XI, 27 u. 28. 

ad Att. XV, 2, 3. * ad Att. XIII, 29, 3. 

fam. IX, 16, 7. 6 ad Att. XII, 7. 10, }. 

ad Att. XIll, 21, 2. 45, 2. 47, 1. % fam. IX, 13. 
° ad Att. XIII, 10, 2. 13, 2. 
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hen ihm und feinem Bruder Statt gefunden hatte, war ber 
Sohn deffelben, welcher fi nah Spanien begeben und hier 
durch Hirtius Zutritt beim Gäfar gefunden hatte !, aufs Neue 
bemüht gewefen, feinen Oheim verdächtig zu machen, und hatte 
dazu feine Art von Verlaͤumdung gefpart, Afinius Pollio aber und 
Dolabella hatten nach früheren theild deutlicheren theils verftedte: 
ren Andeutungen des jüngeren Balbus darlıber dem Cicero aus: 
führlihere Nachricht gegeben 2, und Hirtius zuletzt felbft fich 
des Cicero gegen deſſen Neffen angenommen 3, 

Die Lebensweiſe des Cicero war unter diefen Umfländen die 
barmlofefte. War er gerade in Rom, fo verftrich der Morgen 
unter den üblichen Höflichkeitöbefuchen +. Er felbft zog ſich hier: 
auf entweder lefend oder fchreibend zu feinen wiffenfchaftlichen 
Beichäftigungen zuräd und empfing Befuche von Solchen, wels 
he von ihm zu lernen fuchten, worauf der Übrige Theil des 
Zaged mit anderen Dingen hingebracdht wurde. Kaum find es 
die Angelegenheiten feiner Freunde und ehemaligen Partheiges 
noffen, wodurd er dann und wann aus der Zurkdgezogenheit 
feines Privatlebend heraustreten zu müffen glaubt, wiewohl er 
dabei gerade die Bedeutungsloſigkeit, zu welcher er herabgefun: 
ken ift, befonders fchmerzlich zu fühlen: fcheint 5. 

Im Allgemeinen theilen ſich dieſe Freunde, welche zugleich 
als Freunde der Republif betrachtet fein wollen, in drei Glaffen: 
1) in folche, welche von Anfang partheilos weder dem Gäfar 
noch dem Pompejus fich enger angeichloffen haben, 2) in folche, 
welche eine Zeitlang zwar auf der Seite des Pompejus geftans 
den, aber die Verzeihung des Gäfar erhalten haben, 3) in folche, 
welche als perfönliche Feinde des Gäfar und durch Tängere 
Zheilnahme am WBürgerfriege denfelben auch mehr gereizt, und 
die Verzeihung des Gäfar entweder noch nicht erhalten oder noch 
gar nicht zu fuchen gewagt haben. 

Zu denjenigen, welche, ohne Anhänger des Gäfar zu fein, 
während des Kriegs im I. 49 in Ftalien zurüdgeblieben waren 
und den Ausgang daſelbſt abgemwartet hatten, gehörte zuerft 
Servius GSulpicius. Ohne hervorftechendere, ein bedeutenderes 


' ad Att. XIII, 40, 1. 2 ad Att. XH, 38, 2. 
® ad Att. XI, 37, 2. 40, 1. 
’* fam. IX, 20, 3. ° fam. IV, 13, 1. 2. 3. 6. 


41* 


644 


Anfehn im Öffentlichen Leben begründende Eigenſchaften, galt er 
dagegen für den größten ber Rechtögelehrten feiner: Zeit !, und 
wenn auch feine Bewerbungen um das Confulat für das Jahr 
62 eben fo wie die dadurch veranlaßte Anklage gegen feinen 
glüdlicheren Mitbewerber Murena fruchtlos blieben, fo gelang es 
ihm daflır das Gonfulat im 3. 51 in Gemeinschaft mit dem 
Marcellus zu erhalten. Mäßigung und Nadygiebigkeit zeichneten 
ihn dabei vor feinem Amtögenoffen aus 2, und je weniger et 
früher fi) der einen oder der andern der mit einander fireiten: 
den Partheien angefchloffen hatte, defto mehr trug er beim Aus 
bruch des Bürgerkriegs Bedenken, feine Partheilofigfeit aufzu: 
geben, obwohl ihn die Sorge wegen des Ausgangs nicht wenig 
befümmerte und niederdrüdte, und die Furcht den Caͤſar zu be 
leidigen, ihn bewog, den von demfelben angeordneten Berfamm: 
lungen ded Senats zu Rom im April des 3. 49 beizuwohnen. 
Nach feiner Ruͤckkehr aus Afien hatte ihm Cäfar die Verwaltung 
der Provinz Achaia übertragen, und Sulpicius war nod ver 
der Abreife deffelben nach Afrika dahin abgegangen. Die Gründe, 
welche ihn zur Annahme diefer Stelle beflimmten, nennt Cicero 
die gerechteften. Sulpicius aber fcheint gendthigt geweſen zu 
fein, Manches zu thun und gefchehen zu laffen, oder zu erti: 
gen, was er feiner Würde nicht für angemeffen hielt, und was 
ihn unzufrieden und miövergnügt machte. Ihm deswegen zu 
beruhigen, ift der Bwed der beiden Briefe, welde Cicero nid! 
lange nach feiner Ankunft in Griechenland an ihn gefchrieben zu 
haben fcheint. Daß Servius Alles, was gefchehen fei, voraus: 
gefehen, und davor gewarnt, daß die Gemwarnten durch eigne 
Thorheit zu Grunde gegangen, und daß Servius nach dem Ur— 
theil fowoh! des Gäfar ald feiner Mitbürger überhaupt für ein 
Mufter von Unbefcholtenheit, Cinfiht und Würde gehalten 
werde, fol ihm feine Lage erleichtern 3. Die Entfernung von 
den Seinigen aber müffe ibm um fo erträglicher fein, da er zu 


! Cic. of. II, 19, 65. 

2 fam. IV, 3, 1 Ipse adfui primis temporibus tui consulaltus, quum 
accuratissime monuisli senatum, collectis omnibus bellis civilibus, ul et 
illa timerent, quae meminissent, et scirent, quum superiores — tam 
crudeles fuissent, quicunque postea rempublicam oppressisset armis, 
multo intolerabiliorem futurum etc. 3 fam. IV, 3, 2. 
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gleicher Zeit von den Unannehmlichkeiten entfernt fei, denen der 
Aufenthalt in Rom ausfegte, und an dem Zroft der Wilfen: 
haften habe es ihm niemals gefehlt 1. In der That nämlich 
war Sulpicius von den Begebenheiten der Zeit fo wenig befrie: 
digt als Cicero ſelbſt. In dem Zroftfchreiben, welches Sulpi: 
cius auf die Nachricht vom Zode der Zullia an den Gicero ab: 
gehen: läßt, fehlt e& nicht an Aeußerungen der Betrübniß bar: 
über, obgleidy er denfelben zugleich ermahnt, den Schein zu 
vermeiden, als trauere er mehr um die Republif ald um die 
Zochter In feinem Antwortöfchreiben aber rühmt Gicero 
abermals die Einſicht feines Freundes und erwartet mit Unge— 
duld die Rüdfehr deflelben; denn mit ihm befonders hofft er 
fih über das gegen den Gäfar ferner zu beobachtende Benehmen 
zu verftändigen 3. 

Die Freundfchaft des Sulpicius aber wird zugleih vom 
Cicero dazu benugt, um ihm eine Anzahl von Perfonen zu 
empfehlen *, welche theild durch ihre Gefchäfte theild durch ihre 
bisherige Partheiltellung genöthigt waren, fich in feiner Pro: 
vinz aufzuhalten, theils zu den Eingebornen dafelbft gehörten. 
M. Gurius, ein römifcher Ritter und dem Attikus wie dem 
Eicero befreundet 5, hatte ſich, wie ed fcheint, während der 
Statthalterfchaft des Cicero in Cilicien 6 nach Paträ begeben und 
bier feine Gefchäfte getrieben. Gicero war ihm theils durch die 
Sorgfalt, mit welcher er ſich des zu Paträ erfranften Ziro an: 
genommen 7, theilö durch ein Zeftament, worin er ihn und ben 


’ fam. IV, 3, 3.4. 4,2.5. 

2: fam. IV, 5, 6 noli committere, ut quisquam te putet non lam 
ſmam quam reipublicae tempora et aliorum victoriam (nämlich in Afrika) 
Iugere, 

3 fam. IV, 6, 3 quae ratio sit ineunda uobis, non agendi aliquid, 
sed illius concessu et beneficio agendi. 

* Sam. XI, 17—27. Denn ep. 28 gilt mit Redyt für unädht. 

5 fam. VII, 29, 1. XII, 17, 1 Nam et amicitia pervetus mibi cum 
eo est, ut primum in forum venit, institula ete. — XII, 50. Gurius 
aber nennt ihn amicus magnus und patronus fam. VIl, 29, 2. 

© fam. VI, 28, 1 prope desperatis his rebus, alfo beim Ausbruch 
der Streitigkeiten mit Gäfar. Im 3. 50 aber traf ihn Gicero, aus Gili- 
cien zurückkehrend, in Paträ. 

” ad Alt. VI, 2, 3. 3, 12. 5, 2. 6, 3. fam. XVI, 4,2. 5,1. 9,3 
u. 4. 11,1. 
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Attikus zu Erben eingefegt hatte I, verpflichtet und beim Ab: 
gang des Sulpicius aus Griechenland zugleich darauf bedacht, 
ihn dem Acilius, dem Nachfolger deflelben, zu empfehlen 2, 
Außerdem ift es theild Attifus, der feiner epirotifchen Beſitzun— 
gen und uͤbrigen Angelegenheiten halber 3 der Gunft des Pro: 
confuld bedurfte, theild Andere, gegen welche Cicero in Folge 
feines letzten Aufenthalts in Griechenland befondere Verpflich— 
tungen gehabt zu haben fcheint, deren Sulpicius ſich annehmen 
fol. M. Aemilius Avianus, wie Curius feit früherer Zeit dem 
Gicero befreundet, ift zwar nicht in Sicyon, wo er fonft zu 
verweilen pflegte, anmwelend, fondern zu Gibyra in Afien, we 
ihn Gicero bei feiner Abreife aus Gilicien verlaffen bat, fein 
Freigelaffener C. Avianus Hammonius aber, der fein Vermögen 
zu Sicyon unter feiner Verwaltung hat, hat dem Cicero unter 
den unangenehmften Zeitumftänden * fo treue Dienfte geleifte, 
ald ob er von ihm felbft freigelaflen worden fei. T. Manlius 
liegt feinen Gefchäften zu Thespiaͤ ob. Stets ein Verehrer dei 
Gicero, ift er zugleich ein Freund feiner wiſſenſchaftlichen Be 
fhäftigungen. Außerdem empfiehlt ihn die Freundichaft dei 
Varro Murena, welcer felbft auh um die Verwendung de 
Gicero gebeten hat. Diefer fchreibt daher, es werde ihm lebt 
willfommen fein, wenn GSulpicius den T. Manlius auf eim 
ehrenvolle, feiner Würde angemeffene Weife unterftügen un 
aufzeichnen wolle 3. 8. Goffinius ift der Freund des Attikus 
fowohl als des Cicero. Deswegen foll Sulpicius fich eines Frei: 
gelaffenen deffelben L. Goffinius Anchialus fo annehmen, als 
gehöre diefer dem Cicero felbft an ®. 

Nicht weniger werden Gingeborene der Fürforge des Sul: 
picius empfohlen. So der Arzt Asflepo aus Paträ, melden 
die Pflege des Ziro dafelbft anvertraut gewefen war 7, ber da 
riffäer Hegäfaratus, einer der Angefehenften feiner Stadt und 

ı ad Au. VII, 2,3. 3,9. 

2 Xcilius zwei Mal vom Gicrro vertheidigt. fam, VII, 30, 3. Wird 
fam. XIII, 50 ftatt Auctus Acilius gelefen, fo fcheint dies das hieher ge 
börige Empfehlungsſchreiben zu fein. 3 fam. XI, 18, 2. 

* molestissimis temporibus. Offenbar wohl wegen des Bürgerfriege. 

5 fam. XIII, 22. 6 fam. XIII, 23. 


’ Sam. XI, 20° utor familieriter ejusque quum consuetudo mihi 
jucunda fuit, tum ars eliam, quam sum expertus in valetudine meoruim. 
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Gaftfreund des Eicero I, und der Patrenfer Lyſo, ar deffen 
Schickſal Citero nicht blos als Gaftfreund fondern auch als 
bormaliger Partheigenofle 2 Antheil nimmt, und dem: er nicht 
lange zuvor erft mit Hülfe anderer Freunde deſſelben die Ver: 
zeihung des Gäfar. ausgewirkt hatte 3. Indem er ihn dem Sul: 
picius empfiehlt, hofft er namentlih auch einem von dem ver: 
bannten E. Memmius * adoptirten Sohne des Lyſo deifen Erb: 
fchaft zu fichern 5. 

Bwei Empfehlungsichreiben des Cicero endlich haben es mit 
den Angelegenheiten des &. Mescinius Rufus zu thun, welcher 
der Quaͤſtor deſſelben in Gilicien gewefen war. Das Vertrauen 
freilich, was Cicero damals auf ihn feßte, war nicht groß. Er 
tadelt ihn wegen Leichtfinn, Wolluft und Eigennuß 6, und trägt 
Daher auch Bedenken, ihn bei feinem Abgang ald Stellvertreter 
zurhdjulafien. Auh Mescinius aber, der etwas fpäter ald Gi: 
cero die Provinz verließ, glaubte Urfache zu haben, fich über 
ihn zu befchweren, und es fiheinen darüber in den nächften Mo: 
maten nach der Ruͤckkehr Giceros zu Anfang des J. 49 miehrere 
Briefe zwifchen beiden gewechfelt worden zu fein. 

Nady der Lex Julia nämlich durfte die Rechnungsablegung, 
welche dem Statthalter und feinem Quaͤſtor oblag, nicht auf die 
Rückkehr derfelben nach Rom verfchoben werden, fondern mußte 
fofort in der Provinz. felbft geihehen. Die Rechnungen felbft 
aber wurden in drei Eremplaren angefertigt, und zwei derfelben 
zwei Städten der Provinz zur Aufbewahrung anvertraut, das 
dritte dagegen in dem Aerarium zu Rom niedergelegt. Diefes 
Gefhäft nun war vom Gicero nicht perſoͤnlich, ſondern durch 
einen Schreiber beforgt worden, welhem Mescinius feinen Brus 
der oder Bateröbrubersfohn M. Mindius beigelegt hatte, und das 
ihm von jenem Schreiber uͤberbrachte Eremplar der Rechnung 
batte Gicero noch vor der Ankunft des Mescinius in Rom dem 


I fam. XIII, 25 magnis meis beneficiis ornalus in vonsulatu meo. 

* fam. Xlil, 19, 1 Lyso fuerat in nostra causa nostrisque praesidiis: 

3 Dies fcheint erſt aefcheben zu fein, nachdem Sulpicius ſchon in feine 
Provinz abgegangen war. fam. XIII, 19, 2. 3. ®Bal. XI, 24, 1. 2. 

+ Memmius hatte fid) das Bürgerrecht in Paträ ertheilen laffen. 

5 fam. XI, 19, 2 ut ejus ipsius hereditatis jus causamque tucare, 
Bal. noch über &yfo: fam. XVI, 4, 1. 2. 5, 1. 9, 3. 

6 ad Au. VI, 3,1. 4,1. 7,1. 
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Aerarium überliefert, wobei er fih um fo weniger.bedachte, da 
diefelbe Rechnung auch in den Städten Apamea und Laodicea 
niedergelegt war. Mescinius jedoch hatte. fich gerade darüber 
beklagt, und. folgende Befchwerden namentlich angeführt ,„ welde 
vom Gicero in einem Antwortöfchreiben.! darauf. widerlegt wer: 
den. 1) Balerius ein roͤmiſcher Einwohner der Provinz hatte 
eine Geldbuße an den Staat zu entrichten und: darüber Bürgen 
geftellt. Er fcheint nun zugleich eine Schuldforderung an ben 
VBolufius gehabt und deshalb. gewuͤnſcht zu haben, es möchte die 
Geldftrafe, welche er nicht im Stande war: fofort zu bezahlen, 
auf Rechnung ded Volufius gefegt werden... Sachkundige Män: 
ner hatten dies jedoch, für unzuläffig erklärt, da. die Bürgen dei 
Balerius vielmehr gehalten feien, für feine Schuld. zu haften, 
und Cicero hatte zulegt einen ‚anderen Ausweg getroffen, wobei 
er fich eben fo des Volufius wie der Bürgen. des Balerius. ange 
nommen haben will. Er hatte nämlich die. Erftattung der Schuld 
des Valerius großentheild jelbit übernommen und ‚den Heft in 
die Rechnungen feßen laffen 2. Mescinius war. jedoch damit 
wenig zufrieden, und behauptete, Cicero habe dies Alles feinem 
Schreiber überlaffen 3. — 2) Auf Veranlaffung des Pompejus 
hatte Pompejus eine Summe Geldes in einem Tempel nieder: 
gelegt, und ebendafelbfi auf Verlangen des Cicero Mescinius, 
und diefes Geldes hatte fih fpäter Pompejus bedient, eben Io 
wie GSeftius deö von dem Mescinius niedergelegten 4. Allem 
Anfchein nah fürdtete Mescinius deshalb zur Verantwortung 
gezogen zu. werden, und hatte darum dem Cicero vorgemor: 
fen, daß nicht hinzugefügt worden, er habe dad Geld auf Ge 
heiß deffelben niedergelegt. Deſſen jedoch, entgegnet diefer, be: 
dürfe ed gar nicht, da ed nicht an Zeugniffen darüber fehle, 
wem das Geld gegeben und nah weldhem Senatsbefhluß und 


! (am. V, 20. 

2 Die Summe belief fidy auf HS XIX, nicht wie Mescinius angege: 
ben hatte auf HS XXX. Uebrigens ift die Stelle immer noch nicht recht 
deutlich Die Worte des Gicero find $. 3. Erat enim curata nobis pecu- 
nia Valerii maneipis nomine: ex qua reliquum quod erat, in rationibus 
retuli. ©. Manut. 3. d. St u. Ernefti Glav. v. manceps. 

> Eben diefer Schreiber M. Tulius war jedoch vom Maseinius bei 
dem Rechnungsabfchluß ganz unabhängig gewefen, totum enim scribam 
meum tibi tradidi $. 2. ' ®gl. Caes. B. C. Ill, 32. 
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auf welche Briefe des Mescinius und Gicero ed dem Seftius 
überliefert worden: fe 1.:— 3) Auch darüber glaubte fi Mes: 
cinius befchweren. zu: müflen, daß Cicero die Anträge wegen 
Bertheilung. von Belohnungen aus ‚der Staatscaffe, ohne ihn 
barlıber zu befragen, gemacht habe, Cicero erwidert hierauf, daß 
er nur Kriegätribunen, Präfecten und Contubernalen dazu ems 
pfohlen habe. Indeflen würde es ihm kaum vergbnnt gewefen 
fein, die Ankunft des Mescinius dazu abzuwarten, ba diefe 
Borfchläge in den naͤchſten 30 Tagen nad der Rechnungsable— 
gung: gemacht. werben müßten. Es fer ihm’ unangenehm, wenn 
dem Mescinius dadurch eine Gelegenheit fidy Anderen gefällig zu 
bezeigen ‚ entzogen worden fei:  Genturionen jedod und Gontus 
bernalen oder Kriegätribunen zu Belohnungen zu empfehlen , fei 
es. immer: noch Zeit, da dieſe Art von Empfehlungen an feine 
beftimmte' Zeit gebunden ſeien. — 4) Wie Cicero die Summe 
»on 2200000 Seftertien-2, fo feheint Mescinius 100000 Sefter: 
tien auf eigne Rechnung bei den Steuerpächtern in Ephefus 
niedergelegt zu haben. Er war deshalb nicht ohne Sorgen und 
hatte dem Cicero deshalb auf deffen Rüdreife von Myrina aus 
gefchrieben. Dieſer hatte nicht unterlaffen, ihm darauf zu ants 
worten, das: Gefchehene aber, bemerkt er, habe damals nicht 
mehr zurücdgenommen werben koͤnnen, auch liege, wenn anders 
ein Fehler begangen worden fei, die Schuld nicht an ihm fons 
dern an dem Bruder des Mescinius und feinem Schreiber Zul: 
lius ($. 8). Müffe übrigens Cicero den Verluſt einer weit 
größeren Summe ertragen, fo werde Mescinius um fo leichter 
feine 100000 Seftertien verfchmerzen können. 

Beide feheinen ſich Übrigens bald mit einander verftändigt 3 
und Mescinius hierauf den Cicero auf feiner Reife zum Pom— 
pejus begleitet zu haben +. Zu den eifrigeren Anhängern beffels 
ben fcheint Mescinius nicht gehört zu haben 5, und es hatte 
vielleicht befondere Gründe, daß Cäfar ihm nicht geflatten wollte, 


I fam. V, 20,5. 

2 fam. V, 20, 9 HS XXI, was ad Att. XI, 1 HS bis et vicies. 
Gicero bemerkt dabei fam. V, 20, 9, es fei dies alles Geld geweſeu, quae 
ad se salvis legibus pervenisset. 

3 Daß mehrere Briefe deshalb gewechfelt wurden; fam. V, 20, 1. 

! fam. V, 19, 2. 5 fam. V, 21, 2. 
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nach Rom zurüdzufehren, obwohl ihm der Aufenthalt in Ita: 
lien nicht verwehrt war 1. - Cicero hält flr nöthig, ihn deshalb 
in einem einige Zeit vor dem Ausgang des afrifanifchen Krie 
ged an ihn gelchriebenen Briefe 2 zu tröften. Zu den Briefen, 
welche Cicero um feinetwillen an den Sulpicius fchreibt, war 
die Beranlaffung in einer Erbſchaft gegeben, weldye ihm von 
M. Mindius, dem vorhin: erwähnten Bruder deffelben , melcer 
zulest in Elis gelebt hatte, hinterlajfen worden war 3. Um je 
den Einiprud gegen die Rechte des Mescinius möglichft zu er 
fchweren, wird Sulpicius gebeten, die Gegner des Mescinius, 
da derfelbe Senator fei, nah Rom zu weifen, zu welcem 
Ende Cicero noch für ein Schreiben des Conſuls Lepidus ge 
forgt hatte, welches dem Sulpicius jede Bedenklichkeit deshalb 
benehmen follte. In einem früheren Briefe fügt Cicero, indem 
er dem Sulpicius für die dem Mescinius erwiefene Gunft dantt, 
noch zwei Bitten hinzu: 1) er möge daflır forgen, falld cine 
Bürgfchaft nöthig fein follte, daß fernere Forderungen in dieler 
Angelegenheit nicht gemacht würden %, und 2) da die Erbſchaft 
in Gegenftänden beftehe, welde Oppia die Gattin des Min 
dius, auf die Seite gebradht habe, Diefelbe vermögen, nad 
Rom zu gehen °. 

Wie Servius Sulpicius fo war auch L. Papirius Paätus 
während des Bürgerfriegd partheilos geblieben. Er war jebod 
Epikureer 6 und hatte niemald bedeutenden Antheil an den dh 
fentlihen Angelegenheiten genommen. Mit Cicero war er durd 
alte Freundfchaft verbunden. Der Zod feines Bruders Gr. 
Claudius hatte ihn in den Befiß einer, wie ed ſcheint, nidt 
unanfehnlihen Buͤcherſammlung gelegt, welche aus griechiichen 
wie lateinifhen Werfen beftand, und mit welcher er fofort dem 
Eicero ein Geſchenk machte7. Seine Freude darüber nidt 
verhehlend, trägt diefer hierauf dem Attikus auf, dieſelbe in 
Empfang zu nehmen und forgfältig darüber zu wachen, dab 
nichtö davon verloren gehe. 








' Ibid. $. 5. 2 fam. V, 21. 3 fam. XIl, 26, ? 
* amplius eo nomine non peti fam Alll, 28, 2. 

’ quemadmodum ea mulier Romam perducatur. 

* fam. IX, 25, 2. 

’ im $. 60 v. Chr. ad Att. I, 20, 7. II,-1, 12. 
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Unter den Briefen des Cicero an den Pätus find zuerft 
zwei ohne beftimmte Zeitangaben I. Pätus glaubt den rhetori— 
fhen Ausdrud des Cicero (verborum fulmina) nicht nachahmen 
zu können. Cicero laͤugnet died, und bemerkt zugleih, es fei 
ein Unterfchied, was man jchreibe. In Briefen pflege man fich 
nur alltäglicher Worte zu bedienen 2 Sein Geſchlecht, heißt es 
an einer anderen Stelle, möge Paͤtus nicht blos plebejifch nen> 
nen, die plebejiihen Mitglieder deſſelben hätten ihm die wenigfte 
Ehre gemacht, was durch Beilpiele aus der Geſchichte der Pas 
pirier erläutert wird. Pätus möge alfo zu den Patriciern zus 
rüdfehren 3. Eben jo fcherzt Cicero über eine Aeußerung bed 
Paͤtus, daß er die Freiheit der Rede liebe, indem er ihm vor: 
bält, daß er dann den Stoifern, feinen Gegnern, Recht gebe, 
welde auch unfittliche Ausdruͤcke nicht fcheuten. Seine Meinung 
fei dies nicht; er beobachte lieber die Scheu des Platon #. 

Während Gicero fih in Gilicien befand, hatte Pätus, uͤber 
feine Kriegöthaten fcherzend, ihm einen Brief voll Rathichläge 
für den Krieg gefchrieben. Cicero antwortet auf diefelbe Weife 5, 
und beauftragt ihn zugleich, fi des M. Fabius anzunehmen, 
Der zu ihm nad) Gilicien gefommen war, und deflen Bruder 
D. Fabius ein beiden zugehöriges Grundftüd bei Derkulanum 
ohne fein Vorwiſſen zum Verkauf auögeboten hatte 6. 

Pätus gehörte nicht zu den Eiferern für die Freiheit. Die 
Laune, um derentwillen ihn Cicero mit dem Granius, Graflus, 
Lälius und Lucilius vergleicht, hatte ihn auch unter Caͤſars 
Herrichaft nicht verlaffen. Indem Cicero feine Liebenswürdigs 
keit erkennt, rühmt er vorzüglich feine Scherzreden 7, und bes 
theuert, Niemanden zu Eennen, der ihm an kräftigem Wig gleich— 
fomme. Pätus war nicht weniger als Cicero der Freund des 
Balbus, und rieth dem Gicero felbft, flatt ihn zur Zurüdgezo- 
genheit von Öffentlichen Angelegenheiten zu ermahnen, vielmehr 


' fam. IX, 20. 21. 2 fam. IX, 21, 1. 

3 Quare ad patres censeo revertare, plebeji quanı fuerint imperluni 
vides IX, 20, 3. 

* fam. IX, 20,5. al. de ofl. I, 35, 128. 

> fam. IX, 25, 1. 6 Ibid. $. 2 u. 3. 

’ non Attiei, sed salsiores, quam illi Alticorum, Romani veleres 
alque urbani sales. fam. IX, 15, 2. 
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zur Mäßigung feiner republitanifchen Gefinnungen 1. Er hielt 
ihm das Beifpiel des Gatulus vor, und war nicht für einen 
Hauskauf in Neapel, wozu Cicero geneigt war, um nicht in 
Rom fein zu dürfen. Cicero trägt kein Bedenken, ihm hierauf 
ganz offen zu antworten. Der Aufenthalt in Rom, wo er frü: 
ber am Steuer gefeffen habe, und jegt. in den unterften Räu: 
men faum Pas finden könne, fei ihm unangenehm; auch wir: 
den der Senatsbefchlüffe, wenn er entfernt. fei, deöwegen nicht 
wenigere fein, da dem Senat nur vergönnt werde, gut zu bei: 
fen, was Andere zuvor befchloffen hätten, und ihm felbft der 
Fall wohl vorgefommen fei, daß Fürften, die ihm gänzlich un: 
befannt geweſen, ihm daflır gedankt hätten, daß er ihnen ben 
Eöniglichen Zitel ertheilt habe 2. Nur fo lange koͤnne er fih 
entichließen, in Rom zu bleiben, als Cäfar dafelbft gegenwärtig 
fei, fobald ſich derſelbe entfernt habe, werde. er ſich zu den 
Lederbiffen des Pätus begeben 3. Habe er ein Haus in Neu: 
pel, fo werde er faum in 10 Zagen fo viel Aufwand machen, 
ald das Aufwandgeleg des Caͤſar für einen einzigen geftatte 
Außerdem werde er. feinen Aufenthalt bei dem Pätus nehmen. 
Die Hoffnung indeffen, dad Haus des Sulla an fih zw brin 
gen,. gebe er noch nicht auf; Pätus möge ed nur mit Sadver: 
ftändigen befichtigen *. 

Männer wie Pätus waren vor Allen geneigt, das gegen 
mwärtige Benehmen des Cicero gut zu heißen. Er hatte nidt 
Urfache, mit den Verordnungen Cäfars durchgehends zufrieden 
zu fein. Das Schuldgefeg deffelben hatte ihm manche Nachtbeile 
verurfacht 5 und Meſſungen, welche auf Caͤſars Befehl auf dem 
Gebiet von Beji und Gapena veranftaltet wurden, fcbienen ihm 
neue Befchränfungen feines Güterbefiges zu drohen 6. Der Rath 
jedoch, Cicero möge fortwährend auf Caͤſars und feiner Freunde 
Sunft bedacht fein, wird öfters wiederholt 7, Gicero aber hofft 
felbft bei der gegenwärtigen Unfreiheit auf ähnliche Weife wie 


I Quod autem — purgas, te non dissuasorem mihi emptionis 
Neapolitanae fuisse, sed auctorem moderationis urbanae, neque ego ali- 
ter accepi. IX, 15, 3. ® fam. IX, 15, 4. 

3 ad fungos me tuos conferam IX, 15, 5. Bgl. Horat Sat. II, 4, 
20 u. daf. Wüftemann. 

% Diejes Haus lag alſo wohl ın Neapel. fam. IX, 15, 5. 

°> fam. IX, 18, 4. 6IX, 37, ’ fam. IX, 16. 
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ehemals die Weifen zu Athen und Syrafus feine Würde zu 
behaupten. 

Uebrigens ift es als fuche Cicero in feinem Verkehr mit 
Pätus durch Luft und Scherz fich jede trübe Erinnerung zu vers 
treiben. Seinen Umgang mit dem Hirtius und andern Freun— 
den des Gäfar, welche unter feiner Beitung Redelbungen hielten, 
vergleicht er mit der Schule ded Dionyfius in Korinth. Beſſer 
freilich möchte e& geweſen fein, zu fterben, doch dies fönne man 
immer noch. Komme Pätus nach Rom, fo werde er ihn zum 
Unterlehrer in feiner Schule machen I. Der Nothwendigkeit, 
den Gicero anftändig zu bewirthen, fchreibt derfelbe in einem 
anderen Briefe, werde er durch die Werficherung, daß Balbus 
mit einer färglichen Mahlzeit zufrieden gewefen, nicht entgehen 
Fönnen, fei e8 daß dem dadurch fehr Befriedigten die -Unterhals 
tung oder die Lederbiffen des Pätus ſo fehr gefallen hätten 2. 
In Beziehung auf feine eigne Tafel freilich gefteht er, daß dies 
felbe der Zafel Anderer 5. B. des Hirtius fehr nachftehe, daß 
er eö gewagt habe, den Hirtius mit einer Mahlzeit ohne Pfau 
zu bewirthen, und daß fein Koch von den auf der Zafel des 
Hirtius vorfommenden Genüffen nur die heiße Suppe habe 
nachahmen können 3. — Nachdem er dem Pätus fchon lange 
einen Beſuch verfprochen hat, will er, auf feinem Cumanum ans 
getommen, fein Berfprechen endlih erfüllen. Er hört zwar, 
daß Pätus zu Bette liege, weil er dad Podagra habe, hofft 
aber, der Koch deſſelben werde wenigftens Eeine Gliederfchmer: 
zen 4 haben. Eben fo giebt die Belchreibung eines Gaftmahls 
beim Bolumnius @utrapelus 5, bei welbem auch Attifus und 
Verrius, die Freunde des Pätus, zugegen geweſen fein follen, 
dem Gicero Gelegenheit, feine den Zeitumftänden angepaßte Le— 
bensweisheit zu entwideln. 

Zu denjenigen der Freunde Cicero, welibe zugleich mit ihm 
am Kriege Theil genommen, nah der Schlaht bei Pharfalus 
aber die Waffen niedergelegt hatten, gehörte vor Allen M. Te—⸗ 


I fam. IX, 18. ® fam. IX, 19. 

3 fam. IX, 20. * arthriticum. 

5 fam. IX, 26. Miraris, tam exhilaratam esse servitulem nostram ? 
26, 1. Convivio delector; ibi loquor, quod in solum, ut dieitur, et ge- 
mitum in risus maximos transfero 26, 2 
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rentius Varro. An Berlhrungspuncten zwifchen beiden hatte 
es auch früher nicht gefehlt !. Attifus war ihr gemeinfcaftli: 
cher Freund, die Philofophie des Akademikers Antiohus hatte 
den Varro nody mehr ald den Cicero angezogen 2, und wenn 
auch Varro fpäter zur floifchen Schule übertrat 3, und die Art 
feiner Studien von der des Cicero fehr verfchieden wart, fo 
lag doch ſchon in dem beiden gemeinfamen Eifer für die Willen: 
fchaften ein Bindemittel. Während der clodianifchen Händel 
war Barro auf Eicero’s Seite gewefen und hatte zur Zuruͤckru— 
fung deffelben beigetragen 5. Als Legat des Pompejus in Spa 
nien, war er im I. 49 in den Bürgerkrieg hineingezogen wor: 
den, und hatte fih zum Pompejus nah Macedonien begeben, 
nachdem ihn Gäfar, zu welchem er perſoͤnlich nach Gorduba 
kam 6, genöthigt hatte, feine Truppen zu übergeben, befand ſich 
jedoch während des Treffens bei Pharfalus mit Cato und Gicero 
in Dyrrhbahium 7 und kehrte von da nach Stalien zuruͤck. Hier 
fheint er anfangs in einer nicht weniger ungewiffen Rage als 
Gicero gewefen zu fein, und namentlich durch Antonius auf fei: 
nem Landgut bei Gafinum eine unfreundliche Behandlung er: 
fahren zu haben 8. Bon Cäfar erhielt er Übrigens, noch ehe 
Cicero nah Rom zuruͤckgekehrt war, die gefuchte Werzeihung, 
und die Sammlung und Ordnung der Bibliothefen,: welche ihm 
Caͤſar übertragen haben foll 9, fo wie die Studien, denen er fib 
gegenwärtig ganz hinzugeben fchien, zogen ihn völlig von öffent: 
lichen“ Angelegenheiten ab. Gicero hofft, indem er fogleich nad 
feiner Ruͤckkehr an den Varro fchreibt, daß die Gleichheit ihres 
Schickſals 10 und ihres Eifers für die Wiffenfchaften eine noch 
größere Annäherung herbeiführen werde I, und kuͤndigt ihm ei 
nen Befuch auf feinem Landgute an 12; auch wurde vom Varro 
fofort das Werf de lingua Latina begonnen, welches dem Gicero 


—— 


! Cie. Acad. post. I, 1,1. 2 Acad. I, 3, 12. 

3 9. Müller Praef. ad Varr. de L.L.p. V u. VI. 

* MWie Cicero felbft darüber urtheilte: Acad I, 3, 9. 7, 26. Brut. 
56, 205. Philipp. II, 41, 105. 

5 ad Att. III, 15, 1. 3. 18, 1. IV, 2, 5. 


6 Caes. B. C II, 20. ’” Cic. de divin. I, 33, 68. 
® Philipp. II, 40, 103. 51, 105. Fragm. p. 470. 
9 Sueton. Caes. 44. 10 fam. IX, 5, 2. 6, 2. 3. 


1 fam. IX, 1, 2. 2,5. 3, 2. 12 fam. IX, 4. 3, 2. 6, 4. 
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gewidmet werben follte 1; dem von Cicero gewünfchten vertrau: 
liheren Verkehr aber fcheint vor Allem die Werfchiedenheit des 
Charafterd beider im Wege geftanden zu haben 2. Die Bücher 
de lingua Lalina wurden vor dem Tode des Cicero gar nicht 
vollendet, Gicero felbft fcheint mit der Größe und Ausdehnung 
diefes Werkes jo wenig als mit den philofophifchen Anfichten 
des Varro genau bekannt geweien zu fein 3, und die Borficht, 
mit welcher Cicero, als ed fih um die Dedication der zweiten 
Ausgabe der Akademika handelte, in feinen Briefen an den Attis 
kus ſich über ihn ausdrüdt, und die Aengftlichfeit, mit wel 
cher er nach der Aufnahme fragt, welche derfelbe muthmaßlicher 
Meile feinem Buche widerfahren laffen werde, beweift, wie fehr 
er dem ohne Zweifel etwas rauhen und abftoßenden Wefen bed 
Barro Anftoß zu geben fürchtetet. Auch fcheint Varro eine 
größere BZurüdgezogenheit vorgezogen und auf die Gunft der 
Freunde Gäfard, unter denen ihm uͤbrigens Balbus und Oppius 
ſehr ergeben waren 5, weit weniger Werth gelegt zu haben 6. 
Dem Barro an gelehrten Kenntniffen fehr nahe ftehend, 
und dem Gicero vielleicht noch mehr als Ddiefer befreundet war 
P. Nigidvius Figulus. As den Mitfchuldigen des Gatilina ber 
Proceß gemacht wurde, gehörte derfelbe zu ven Senatoren, 
welche das Protokoll daruͤber aufzunehmen hatten 7. Später ald 
der Proceß des aus Macedonien zurüdkehrenden E. Antonius 
bevorftand (am Ende des 3. 60 dv. Ehr.) ſcheint er Volfstribun 
oder Aedilid curulid gewefen zu fein 8; als Prätor aber verfocht 
er zugleich mit Andern im J. 58 die Sache des Eicero 9. Beim 
Ausbruch ded Bürgerkriegs hatte Nigidius Figulus Fein Beden—⸗ 


‘ Müller p. IV, * Müller p. VI. 

3 Müller p. V. Auch ad Att. XIH, 19 u. fam. IX, 8 hält er den 
Barro für einen Anhänger des Antiohus. Dabei freilich nidyt zu überſe— 
ben, daß Antiochus viel von den Stoifern angenommen hatte. Acad. pr. 
IH, 21, 67. 43, 132. 

* Est, ut scis, dewös drijg‘ raya xev xai draltıor alrıcoro ad Alt. 
XIV, 25, 3. 5. fam. IX, 6, 1. 

6 Gicero glaubt fidy) wegen feines Umganged mit ihnen entfchuldigen 
zu müffen fam. IX, 6, 2. 7,1. 

’ pr. Sulla 14, 42. Plutarch. num seni resp. sit gerenda c. 27. 

8 ad Att. Il, 2. 

° ad Q. fr. I, 2, 5, 15. fam. IV, 13 extr. {uorumque tristissimo 
meo tempore meritorum erga me memoriam conservabo. 
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fen getragen, fih dem Pompejus anzufchließen 1 und demfelben 
über das Meer zu folgen. Wie lange er auf ber Seite deſſel— 
ben und feiner Parthei Fämpfte, iſt nicht befannt, die Berzei: 
bung des Gäfar aber und die Erlaubniß zur Ruͤckkehr zu erhal: 
ten, wurde ihm fehr erfchwert. Seine Beihäftigungen mit 
etrusfifcher Divinationölehre und damit verwandte Studien beu: 
ten auf einen ernflen Charakter 2 und fcheinen ihm zu einem 
eifrigen Fefthalten an dem Beftehenden und Herfömmlichen be 
ſtimmt zu haben. Die Lage des im Eril Lebenden, aus wel: 
chem er nicht zurüdfehren follte3, fcheint ziemlich hoffnungslos 
gemefen zu fein, als ihn Cicero durch einen Brief zu tröften 
fuchte. Seit längerer Zeit ſchon, heißt ed darin, habe er dem 
Figulus fchreiben gewollt, aber felbft der Hülfe und des Zroftes 
bedürftig, babe er fih.,gefcheut, einen Brief an feinen Freund 
gelangen zu laſſen, ohne das Schickſal deffelben dadurch erleid: 
tern zu fönnen. Wie wenig er auch uͤber Ungumft des Gäfar 
klagen dürfe, fo fei dennoch der Kummer nicht gering, welden 
er über die Zrennung von feinen Freunden und über das Scid: 
fal derfelben, fo wie über feine eigne That: und Machtlofigkeit 
empfinde, Früher der bereitwilligfte Vertheidiger auch unbefann: 
ter oder verbrecherifcher Perfonen, könne er jet dem Gelehrteften 
und Unbefsholtenften feiner Freunde nichts nüsgen. Die Geifte: 
größe und die Studien des Figulus würden für ihn immer der 
befte Zrofi fein. Die Hoffnung dürfe derfelbe indeflen nicht auf 
geben. Wenn audy Gäfar vorläufig noch nicht geneigt fei, ihm 
zu verzeihen, aus Furcht in diefem Falle zu Vielen verzeihen zu 
müffen, fo feien doch die Freunde deſſelben und die öffentlide 
Meinung dem Figulus nicht ungünftig. An feiner eignen Be 
reitwilligkeit ihm beizuftehen aber möge Figulus nicht zweifeln. 

Außer Varro und Nigidius Figulus hatte der ebenfalls 
durch nicht gewöhnliche wiflenihaftliche Bildung ausgezeichnete 
A. Cäcina auf der Seite ded Pompejus geftanden. Abgefehen 
von der Frage, ob derfelbe mit dem früher von Cicero verthei: 


I ad Att. VII, 24. 

? Müller Etruster Th. IL. ©. 34. Cicero nennt ihn fam. IV, 13, 3 
unus omnium doctissimus et sanctissimus. 

3 Euseb. Chron. ad Olymp. 184 (ann. a. Chr. 44) und die übrigen 
im Onom. Tull. angeführten Stellen. 
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digten Cäcina für Eine Perfon zu halten feit, geht aus den 
von Cicero an ihn. gefchriebenen Briefen hervor, daß er aus 
Etrurien gebuͤrtig, hier. zu den Vornehmften und Angefehenften 
gehörte 2, daß fein Vater, von welchem er: in der etruskiſchen 
Weiſſagekunſt unterrichtet. worden fein fol, in nicht weniger 
vorzüglichem Rufe fland 3, und daß feine Hoffnungen fich ge⸗ 
genwaͤrtig beſonders auf den Ruhm feiner geiſtigen Vorzuͤge 
gründeten *, obgleich auch die bürgerliche Geltung des Caͤcina 
ein ehrenvolles Zeugniß erhält 5. Indeſſen wird des Gäcina 
wegen bejonders thätiger Theilnahme an den: dem Bürgerfriege 
vorausgehenden Staatshändeln nicht gedacht 6, und der Zorri des 
Caͤſar lıber die dem Pompejus bewieſene Anhänglichkeit wuͤrde 
vielleicht bald zu befänftigen gewefen fein 7, hätte nicht Gäcina 
denfelben durch eine Schrift gereizt, in welcher er felbft gefteht 
der Schmähungen ſich nicht enthalten zu haben 8. Freilich fchreibt 
er darüber dem Cicero, diefe Schmähungen feien die Summe 
feined Verbrechens, und fein Schidfal um fo härter, da eine 
Zhorheit fonft nur Verluſt an Ehre bringe, und Fehler in einer 
Schrift nur auögeftrichen zu werden brauchten. Auch fei ja 
Niemand felbft unter den von. Cäfar Begnadigten gewefen, der 
feiner Parthei nicht den Sieg gewuͤnſcht und gegen den Gäfar 
Gelübde gethan habe 9. Gäfar war indeflen über die Schrift 
des Gäcina fo aufgebraht, daß Cicero in dem erften der von 
ihm an diefen während des afrifanifhen Krieges gefchriebenen 
Briefe ald Grund, weshalb ihm noch nicht. verziehen worden 
fei, anführt, daß jeder Andere fonft berechtigt fein werde, daß: 
felbe zu fordern 19, Caͤcina entfchloß ſich hierauf eine andere 
Schrift unter dem Zitel Querelae zu verfaffen II, um dadurch 
den Caͤſar zu befänftigen, ift jedoch, nachdem er fie vollendet 
bat, To beforgt wegen des Inhalts, daß er diefelbe durch feinen 
Sohn dem Cicero zur Durchſicht überlicfern läßt, um das No: 


ı Rad) Drelli Onom. Tull. p. 110 ift dies bedenklich, weil der von 
GSicero vertheidigte Gäcina damals fchon wenigitens ein Alter von 40 Jah: 
ren gehabt haben müffe. Aber der Pompejaner hat ja auch einen erwach— 
fenen Sohn fam. VI, 7,5 u. a. St. ®gl. bef. fam. VI, 9, 1. XII, 66, 1. 


: v1,6,8u.9, 2 vI,3, 3. ‘ v1,5,3.6, 8 
> V1,6,9. 6 Wal. VI, 6, 2. ’ ,6,3. 
s v1, 7, 1.6, 9. Suet. Caes. 75 liber criminosissimus. 

’ v197,2. ”. VI, 6, 9. 10 n v1,6,8 
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thige daran zu verbeffern, bevor fie der Deffentlichfeit übergeben 
wirde 1. Gegenftand diefer Schrift fcheint die Verblendung 
derjenigen gewefen zu fein, welche einen verderbliden Krieg der 
Sorge für einen Frieden vorgezogen hätten, der, wenn auch dem 
Ehrgeiz der Mächtigen weniger erſprießlich, dem Staate dage: 
gen deſto vortheilhafter gemeien fein würde, daß ferner nur 
Männer wie Gicero 2 und ihm ähnlich Denfende dad Belle des 
Staates richtig zu würdigen gewußt, und daß endlich die Zu: 
genden des Caͤſar Jedem, dem: der Staat und das Vaterland 
theuer fei, die aufrichtigfte Bewunderung abnöthigten. Alle 
Umftände, fchreibt ihm übrigens Cicero, deuteten ficherer als jede 
Weiffagung darauf hin, daß Männer wie Gäcina nicht lange 
mehr ihrem Scidfal überlaffen werden koͤnnten. Die Lau 
deſſelben duͤnke ihn täglich beffer zu werden, und er felbft werd: 
feinen ganzen Einfluß auf den Gäfar ſowohl ald auf deſſen 
Freunde dazu verwenden 3. 

Sn der Abficht, hier die Enticheidung zu erwarten, hattt 
ſich GCäcina nah Sicilien begeben. Es war ihm jedoch für ben 
Aufenthalt dafelbft der Anfang des folgenden Sahres ald lekter 
Zermin gefegt worden ?, und er hatte hierauf durch feinen Freund 
Largus den Gicero bitten laffen, ihm eine Verlängerung feine 
Aufenthalts auszuwirken. In Abwefenheit des Caͤſar hatten Bal: 
bus und Oppius eine beifällige Erklärung gegeben >, Cicero 
aber noch feine Empfehlung bei dem, wie es fcheint, zum 
Statthalter. von Sicilien ernannten T. Zurfanius Poftumus ver: 
fprochen 6.: So wurde Gäcina, der fhon daran dachte, nad 
Afien zu gehen”, vermocht, den Ausgang feiner Sache in Si: 
cilien abzuwarten, und Gäfar fcheint nicht lange nachher zur 
Ruͤckkehr deffelben feine Einwilligung gegeben zu haben ®. 

Ein anderer der Freunde des Pompejus, der unter Cicero's 
Mitwirkung die Erlaubniß zur Rüdkehr erhielt, war T. Ampius 
Balbus. Eine dem Pompejus feit früherer Zeit bewiefene An: 


ı v1,7. = 97.758 3 (am. VI,5 u. 6. 
* fam. VI, 81. 5 fam. VI, 8 1. 6 fam. VI, 9. 
’ fam. VI, 8, 2 ad reliquias Asialicae negotialionis. — fam. XIII, 66 


ein Empfehlungsfchreiben für den Gäcina, vielleicht um feine Reife nad) 
Afien zu unterftügen. 
8 Bell. Afric. 89. 


659 


bänglichkeit 1 hatte dazu beigetragen feinen Eifer für die Sache 
defjelben auch nad) dem Ausbruche des Bürgerkriegs zu vermeb: 
ren. T. Ampius hatte fich nicht blos der gegen Gäfar in Itas 
lien veranftalteten Werbungen thätig. angenommen 2, fondern 
hatte auch nach der Schlacht bei Pharfalus durch Beſchlagnahme 
der Tempelfchäge von Ephelus den Widerftand fortgefegt 3, bis 
ihn, wie es fcheint, die Nachricht vom Tode des Pompejus. bes 
wog, die Waffen niederzulegen. Diefer in :bem. Bürgerfriege 
bewiefene Eifer mochte feine Begnadigung erfchweren und. pers 
fönliche Feinde unter den Anhängern Gäfars dazu beitragen 4. 
Uebrigend gehörte auch T. Ampius zu den willenichaftlichen 
Freunden des Cicero. Er war Geihichtichreiber ?, und wurde 
ald folder von Sueton im Leben ded Gäfar benusßt 6. Das 
unter den Briefen an feine Freunde erhaltene Schreiben 7 des 
Gicero an ihn follte ihm zu feiner Begnadigung Gluͤck wuͤnſchen 
und zugleich den Eifer herausheben, den Cicero dabei an den 
Zag gelegt hatte. Er habe, heißt es darin, nicht abgelaffen, 
dem Ampius bei Gäfard Freunden dad Wort zu reden, und fei 
dabei vor Allen vom Panfa und Zulliug Cimber unterftügt wor: 
den. Der VBerficherung des Erfteren zufolge werde die zu feis 
ner Burüdrufung erforderliche Urkunde nicht lange ausbleiben 8. 
Ampius hatte in früheren Briefen an den Cicero eine ruhige 
und ftandhafte Ergebung in fein Schidjal zu erkennen gegeben, 
und Gicero will ihm.nur um den Kummer feiner Gattin Eppus 
leja und feiner Zochter Ampia zu lindern, feine Begnadigung 
fo bald gemeldet haben. Willenichaftliche Befchäftigungen, fügt 
er hinzu, würden am meiften dazu dienen, bie gegenwärtigen 
Umftände weife zu ertragen 9. 


— — — — — 


I fam. VI, 12, 4. Vellej. II, 40, 4. T. Ampius begünftigt den Pom— 
pejus im 3. 63 als Bolkstribun und wird von diefem bei feinen Bewer: 
bungen um die Xedilenwürde unterftügt. Schol: Bob. ad orat. pr. Planc. 
10, 25. Nad) fam. 1, 3, 2 war T. Ampius vor Lentulus Proprätor von 
RR 2 ad Att. VII, I1,B, 2. 

Caes. B. C. III, 105. ®al. Cic. fam. VI, 12,4. % 

Man nannte ihn tuba belli civilis. fam. VIE, 12,3. 

fam. VI, 12, 5. 6 Suet. Caes. 77. 

Frühere nicht erhaltene Briefe waren vorangegangen. fam. VI, 12, 4. 
fam. VI, 12, 3. ? ‚Ibid. $. 5. 
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Auch der von Cicero früher . vertheidigte „En. Plancius 1 
lebte nach der Schlacht bei Pharfalus eine Zeit lang heimathlos in 
Korcyra. In zwei Briefen 2 fucht ihm Cicero deöhalb zu trö: 
ften, indem er eine Umänderung feines Schickſals ald nahe be: 
vorftehend darftellt 3. Zugleich ift der erftere derfelben die Ant: 
wort auf ein Schreiben ded Plancius, worin berfelbe dem Gi: 
cero zu feiner Herftellung und zu feiner zweiten Berheirathung 
Gluͤck gewuͤnſcht hatte. 

Ein anderer Freund, dem Cicero Troſt einſprechen zu müſſen 
glaubt 4, iſt Toranius. Die Geſinnung, mit welcher er ſich 
dem Pompejus angeſchloſſen hat, ſcheint der des Cicero verwandt 
und ſein Vertrauen auf die Verzeihung des Caͤſar ſo groß zu 
fein, daß er ohne dieſelbe abzuwarten entſchloſſen iſt, nach Ita: 
lien zuruͤckzukehren, obgleidy dies ſchon der flürmifchen Jahres: 
zeit 5 halber nicht rathſam ſchien. Cicero dagegen hält es für 
weifer, die Ruͤckkehr des Cäfar (wahrfcheinlich aus dem afrifani: 
fhen Kriege) erft abzuwarten 6, und nimmt davon Veranlaffung, 
von der Rage ded Staates zu Sprechen, welche den Freunden ber 
Republif nur Kummer verurfachen könne. Später fcheint in: 
deſſen Zoranius in der That zurüdgerufen worden zu fein ?. 

Bier Briefe an den A. Zorquatus jchildern, indem fie den: 
felben mit der ungünftigen Lage der Dinge zu tröften ſuchen, 
den Zuftand, in welchen die ihres Anſehns beraubten Optimaten 
gerathen waren, mit befonderer Lebendigkeit. Torquatus war 
während des letzten Conſulats des Pompejus Quäfitor in ben 
Procefien wegen Ambitus gewefen 8, war übrigens mit Gicero 
Ihon durch die Freundfchaft mit Attifus verbunden 9 und hatte 
zur Zeit der Verbannung deffelben fih feiner freundlid ange 
nommen. Daß er den Pompejus nach Griechenland begleitete, 
wird ad Alt. IX, 8, 1 angedeutet. Nah der Schladht bei 


’ Die Verbindung mit ihm bauert noch fpäter fort. fam. XVI, 9, 2. 

2 fam. IV, 14. 15. 

3 si status erit aliquis civitatis IV, 14, 4. 

* fam. VI, 20. 21. 

° v1, 20, 1 navigationis longae et hiemalis et minime portuosae 
periculum. ° si recipiet ille se, ad tempus aderis 20, 3. 

’ ©. b. im Onom. Tull. angef. St. 8 Ascon. p. 40. 


’» adAtt.V,1,5.4,2. 21, 10. VI,1,6. VII, 14,2. 
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Pharfalus war Athen fein Aufenthaltsort 1. Das Wohlwollen 
des Sulpicius mochte dazu dienen, ihm hier fein Schidfal zu 
erleichtern, feine Entmuthigung fcheint jedoch nicht gering gewes 
fen zu fein? Die vom Cicero an ihn gerichteten Briefe 3 
feinen meift während des afrifanifchen Krieges gefchrieben zu 
fein. Indeſſen bat Sulpicius, als Gicero den vierten fchreibt, 
Athen verlaffen, und der Krieg, welcher darin erwähnt wird, 
fcheint cher der fpanifche als der afrifanifche zu fein 4. ° Jedoch 
hofft Cicero noch durch Dolabella die Herftellung des Zorquatus 
bewirfen zu fönnen. 

Daffelbe gelang dem Gitero mit dem Trebianus, ber, zum 
römifhen Ritterftand gehörig und einer der Erften deffelben 5, 
längere Zeit ald Cicero an dem Kriege gegen den Caͤſar Theil 
genommen hatte. Als einer der älteren Freunde des Cicero, 
deffen Dienfte derfelbe Urfache hatte anzuerkennen 6, fcheint er 
ihm zugleih durch wiffenfchaftlihe Befhäftigungen nahe geftan: 
den zu haben 7. — Hoffnungslofer ift dagegen der Brief, wels 
chen Cicero dem T. Fadius Gallus fchreibt 8, der ald Volfstri: 
bun feine Zurückrufung unterftüst hatte, und faft nur cine Er: 
mahnung zu der Standhaftigfeit, welche ihre befte Stüge in 
dem Bemwußtfein des Berdienftes und in dem Zuftand des Staa: 
tes habe. 

In die Zeit der Herrfchaft des Caͤſar gehören endlich zwei 
Briefe des Cicero an den 2. Luccejus und ein Brief des Lucce— 
jus an den Cicero 9. Auch Luccejus nämlich, fo groß auch fein 
Eifer für die Sache des Pompejus, der ihn und den Moptile: 
nder Zheophanes Über die michtigften Entfchließungen zu Rathe 
zu ziehen pflegte 10, geweſen war, fcheint noch vor dem Krieg 
in Afrifa die Verzeihung des Gäfar erbeten und erhalten zu ha: 


! fam. VI, 1,6. 3,3. ? fam. VI, 4, 3. 

3 fam. VI, 1—4 * fam. VI,4,1.5. 

5 fam. VI, 10, 2 quum omni gradu amplissimo dignissimus, tum 
certe ordinis tui facile princeps. Daß Trebianus (©. über den Namen 
Onom. Tull.) röm. Ritter war, folgt auch aus fam. VI, 11,.2. 

6 Seine Herftellung, fchreibt ihm ic. fam. VI, 10, 1, gereicht mir 
jest nicht weniger zur Sorge, quam tibi semper fuerunt casus mei. 

’ VI, 10,4 u.5. 

® fam. V, 18. ®gl. post red. in sen, 8, 21. 

9% fam. V, 13—15. 10 ad Att. IX, 1, 3. Caes. B. C. Ill, 18. 
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ben und nah Rom zurhdigefehrt zu fein. Mit Gleichmuth hatte 
er bier fein Schidfal zu ertragen gefucht, und den Troſt, deffen 
er bedurfte, vorzüglich in den Wiffenfchaften gefucht, denen er 
jest mehr ald jemald zu leben fchien. Die Briefe indeffen, 
welche Cicero und Luccejus einander fchreiben, haben es mehr 
mit der Zrauer des Erfteren um feine Tochter Tullia als mit 
Öffentlichen Angelegenheiten zu thun. 

Hielt ed Übrigens Cicero für weife, dad Unvermeidliche zu 
ertragen, und fuchte er darin nicht blos Zroftgründe für feine 
Freunde fondern auch Rechtfertigung für fich felbft, fo billigte 
er doch auch nicht dad Benehmen derjenigen, welche über dem 
Beftreben, den jetzigen Machthabern zu gefallen, die eigne Würde 
zu fehr zu vergeflfen fchienen. Q. Lepta war ald praefectus fabrum 
mit ihm in Gilicien gewefen I und fand auch fonft mit Gicero 
in freundlichem Verkehr 2 Ehe Pompejus Stalien verläßt, if 
ed Lepta, der theils Briefe des Cicero an den Pompejus be 
forgt, theild ihm über die Umftänbe bes Letzteren unterrichtet 3. 
Unbefannt ift, ob Lepta dem Gicero nach Macedonien und 
Griechenland folgte, die Mittheilungen aber, welche er ihm fpd: 
ter in einem Briefe macht, find die vertraulichften. Er freut 
fih, daß der eben vollendete Drator den Beifall des Lepta er 
halten habe, empfiehlt das Buch befonders dem Sohne beffelben, 
der den Spruch des Hefiod zig Ö’ aperij; idowra etc. beherzigen 
fol, fpridt von der Entbindung feiner Tochter Zullia ?, von 
der erften Zahlung der Mitgift, welche er von den Gefchäft 
führern des Dolabella erwartete, von dem Bergnügen, weldes 
ihm die Willenfchaften und fein nur von Wenigen befuchtes 
Haus gewährten, und antwortet auf die Anfrage, ob gemelene 
Herolde Decurionen in den Municipien werden dürften, worüber 
er den nöthigen Befcheid vom Balbus eingeholt hatte. Diefelbe 
Vertraulichkeit auch in einem folgenden Briefe 5, hier aber bie 
Warnung, auf ein Amt in den Dienften des Gäfar 6 nicht ein: 
zugehen. Gäfar werde nur ‘glauben, fich durch Ertheilung eines 


ad Alt. V, 17,1. VI, 1, 22. 8, 2. fam. II, 7,8. V, 2,1. 
fam. IX, 13, 1.3. XIV, 17. XVI, 4, 4. 23, 2. ad Au. I, 8 I. 
ad Att. IX, 12,1. 14, 3. VII, 3,7. 

fam. VI, 18, 5. 5 fam. VI, 19. 

fam. VI, 19, 2. ad Att. XIII, 46, 2. 
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folhen Amtes ein Verdienſt um den Lepta zu erwerben, nicht 
Lepta Anſpruch an die Dankbarkeit des Gäfar erlangen. 

Außer denjenigen, welde fich der Hülfe des Cicero bedien: 
ten, um fih den Weg zur Rüdkehr zu bahnen, werden noch) 
eine Anzahl von Perfonen genannt, welde von Gicero feinen 
Freunden gelegentlich empfohlen werden. T. Antiflius, der wäh: 
tend des Bürgerkriegs Quaͤſtor in Macedonien gewefen war 1, 
aber nach der Schladht bei Pharlalus in Bithynien, wo er das 
mald lebte, von Caͤſar die Erlaubniß, nah Rom zurüdzufeh: 
ren, erhalten hatte, war auf dem Wege dahin in Korcyra ge: 
florben. Den von ihm zum Erben 2 eingefegten C. Atejus Ca: 
pito empfiehlt hierauf Cicero dem Plancus, um ihm zur Befiß: 
nahme der ihm beftimmten Hinterlaffenfchaft behülflich zu fein. — 
Beim M. Brutus 3 verwendet er fih für den M. Varro, der 
zu ihm ald Quäftor in feine Provinz geht ?, für die Arpinas 
ten 5, den D. Fufidius 6, für den 8. Gaftronius Pätus aus 
Luca 7 und für den römifchen Ritter L. Zitius Strabo 8, beim 
Alienus in Sicilien für die Söhne des E. Avianus Flaccus 9 
und für feinen Gaftfreund Demofritus aus Sicyon 19%, beim 
Servilius Iſaurikus in Aſien für feinen Gaftfreund Andro in 
Laodicea !1, für den C. Eurtius Mithras, einen Freigelaffenen. 
des Poftumius zu Ephefus 12, für den T. Ampius Menander, 
einen Freigelaffenen des T. Ampius Pätus 13, für den T. Agus 
fins 4 und für die Gärellia 15. 


! fam. XIII, 29, 3. 2 dimidia parte et tertia $. 4. 

3 während berfelbe das bieffeitige Gallien verwaltete. 

4 fam. VIII, 10. s Xu, 1L. a 6 XII, 12. 

’ fam. XIII, 13. 8 XIH, 4. 9 fam. XI, 79. 
10 XII, 78. I! fam. XHI, 67. 

12 fam. XIII, 69. 13 XIII, 70. 


1% XII, 71 comes meus fuit illo miserrimo tempore et omnium 
itinerum etc. socius. 
15 XjIl, 72 necessariae meae rem, nomina, possessiones Asialicas, 
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XXXIV. Abſchnitt. 


RNReden für den M. Marcellus, Q. Ligarius 
und Deiotarus. 


Als die einzigen Denkmaͤhler der oͤffentlichen Thaͤtigkeit des 
Cicero waͤhrend der Herrſchaft des Caͤſar erſcheinen die Reden 
für den M. Marcellus, Q. Ligarius und Dejotarus I. Indeſſen 
fehlte viel, daß dadurch eine eifrigere und bedeutendere Theil— 
nahme an den Staatsangelegenheiten ſelbſt bekundet wurde. 
Die Aechtheit der Rede für den Marcellus vorausgeſetzt, ent: 
hielt diefelbe doch nichts Anderes als eine im Senat. ausgelpre: 
chene Dankfagung für die Erlaubniß der Rüdkehr, welche Ci: 
far dem Wunfche des Senats gemäß dem Marcellus gegeben 
hatte, für den Ligarius und Dejotarus aber zu fprechen, wurd 
Cicero nur durch die Anklagen vermocht, weldhe gegen den Ei: 
nen wie gegen den Andern beim Gäfar erhoben worden waren. 

M. Claudius Marcellus, von welchem als Gonful des J. 
51 die Zurücdtufung ded Gäfar aus Gallien zur Sprache ge 
bracht worden war, noch ehe fih Pompejus daflır erklärt hatte, 
war nach der Schlacht bei Pharfalus nah Mytilene gegangen, 
wo er feitdem in freiwilliger Berbannung lebte. Den hier fein 
Schidjal mit Faflung Ertragenden und durch wiſſenſchaftliche 
Belhäftigungen Erleihternden hatte. M. Brutus, nach feine 
Ausföhnung mit Cäfar im Begriff nah Rom zuruͤckzukehren, 
gefehen und in feinem Eril glüdlich gepriefen, Gäfar aber unbe 
achtet gelaffen, als er vor Mytilene vorlberfam 2. Marcellus 
gehörte jedoch, feiner früheren leidenfchaftlihen Eingenommen 
beit gegen Cäfar ohngeachtet, nicht zu denjenigen, welde dem 
Pompejus 3 blind ergeben geweien waren. Er hatte es offen 
gemisbilligt, daß Pompejus die Republik in die Gefahren eines 


Y Gerichtsreden hielt indeffen Gicero mehrere. ad Alt. X, 49, 1. 
XIII, 49, 1. 50, 3. fam. VI, 21, 1. 

? Seneca Cunsol. ad Helv. 9. 

3 qui nec te consule tuum sapientissimum consilium seculus essel, 
nec, fratre tuo consulatum ex aucloritate tua gerente, vobis auctoribus 
uti voluerit. fam. IV, 9, 2. 


Bürgerkriegs flürzte, ohne darauf hinlänglich. vorbereitet zu 
fein, und war fo wenig ald Cicero mit ber Kriegführung felbft 
einverftanden geweſen . Seine perfönliche Abneigung gegen den 
Caͤſar war Übrigens dadurch nicht gemildert: worden; ’fein Stolz 
verfchmähte ed, den früher fo ſchwer Beleidigten um Verzeihung 
zu bitten, und Gäfar, welcher den Marcellus auf diefe Weife 
feinem Scidjal überließ, trug anfangs Bedenken, den Bitten 
feiner Angehörigen und Freunde nachzugeben, theild weil Mars 
celus mehr als viele Andere feinen Zorn gereizt hatte 2,' theils 
weil er dadurch bei diefem felbft ſich den wenigften Dank zu 
verdienen fürchtete 3. Wie fchwer ed nämlih dem Marcellus 
wurde, um feine Begnadigung anzuhalten , beweifen die Briefe, 
welche vom Cicero während feines Erild an ihn gefchrieben wur: 
den. Indem ihn Cicero auf jede Weife zu einer größeren Fuͤg— 
famfeit und Nachgiebigfeit zu gewinnen ſucht, billigt er zwar 
fein ganzes biöheriged Verhalten, fügt aber hinzu, daß er, fo 
preiswürdig auch feine Standhaftigkfeit fei, doch das Maß zu 
überfchreiten fchiene, wenn er jet, wo es nur auf feinen Wil: 
len, fih die völlige Wiederherftelung auszumirfen, anfomme, 
bei feinem Entfchluffe beharre 4. Außerdem fei Cäfar an dem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort des Marcellus jo mächtig als in 
Romd, Marcelus felbft aber fei hier offenbar ficherer als dort; 
eö fei alfo fchwer zu begreifen, weshalb er die gefahrlofe Heis 
math einer gefahrvollen Verbannung vorziehe, zu geichweigen 
daß fein Vermögen durch eine zeitige Rüdfehr am beften erhal: 
ten und vor ZBerfplitterung bewahrt werden würde 6. Früher 
fhon 7 hatte. Cicero den Marcellus darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Gäfar begabten Männern und Solchen, welche durch Ges 
fhleht und Verdienſt hervorragten, befonderd günftig fei, und 
ihm wenige Zage fpäter die Gruͤnde, weshalb er die Ruͤckkehr 
nicht verihmähen duͤrfe, aufs Neue vorgehalten und insbefons 
dere das Bedenken, ald werde Marcellus zu Rom genöthigt fein, 
manches feiner Unwürdige zu fagen oder zu thun, zu befeitigen 
gefuht. Denn erftens fei Niemandem verwehrt, da zu fchweis 


' fam. IV, 7,2. ? fam. VI, 6, 3. 

3 fam. IV, 7, 3. 9, 3. 4. * fam. IV, 7,3. 
5 fam. IV, 8, 2. ‘* fam. IV, 7,8. 

1 


fam. IV, 8 fcheint vor IV, 7 gefchrieben. 


gen, wo man nicht reden dürfe, was man denke; zweitens fei 
nicht zu begreifen, was das Biel feiner Entichließungen fein 
werde, da das Vaterland beöwegen, weil der Anblid deſſelben 
weniger erfreulich fei, doch der Liebe nicht weniger werth fei, 
und drittens endlich werde Marcellus dem Vorwurf des Stolz 
kaum entgehen fönnen, wenn er jest die Großmuth dedjenigen 
zurlidftoße, welchem er es früher für zu kleinmuͤthig gehalten, 
fi alö Flehender zu nähern 1. 

So dringende Vorftelungen vermochten endlich den Mar: 
cellus, welcher nicht weniger von feinem Better (frater) C. Mar: 
celus beftürmt wurde, naczugeben, und der Antheil, welden 
der gefammte Senat an feiner Herftellung nahm, trug dazu bei, 
einen günftigen Ausgang herbeizuführen. Einer wahricheinlid 
zuvor getroffenen Verabredung gemäß brachte 2. Pifo, de 
Schwiegervater des Cäfar, die Zurüdrufung des M. Marcellus 
in einer Senatöverfammlung in Anregung, und da hierauf nicht 
nur C. Martelus fih dem Cäfar zu Füßen warf, fondern zu 
gleich der ganze Senat aufftand und dem Caͤſar ſich bitten) 
näherte, fo erklärte diefer, obgleich erft nachdem er fich Über die 
Feindſchaft des Marcellus beklagt und dagegen die Billigkeit und 
Einfiht des Servius Sulpicius, feined ehemaligen Amtsgenoſſen, 
gepriefen hatte, dem Senat feine Bitten auh um des Mannes 
felbft willen gewähren zu wollen. Als nun, um der Form ju 
genügen, jeder Einzelne um feine Meinung befragt wurde, ge 
ben alle, den Volcatius 2 ausgenommen, dem Gäfar ihren Dant 
zu erfennen, am audführlichften Cicero, der die Sache befonders 
eifrig betrieben hatte 3, und in der Art der Verhandlung zu: 
gleih einen Schein von Würde zu erkennen glaubte. Es ül 
zweifelhaft, ob dies die Meinung der Freunde der Republik über: 
haupt fein fonnte, Cicero aber, der damals in der That das 
Stillſchweigen, welches er bis dahin bei den Berathungen de 
Senats beobachtet hatte, gebrochen zu haben fcheint, hatte Grund 
dem Sulpicius, weldhem er in einem Briefe dem Hergang der 


I! fam. IV, 9, 3.4. 

? is enim, si eo loco esset, negavit se facturum fuisse. 

’? Marcellus fchrieb ihm fpäter (fam. IV, 11, 1), es fei ihm michts an: 
genehmer, als daß er in summa paucitale amicorum, propinquorum ac 
necessariorum den Cicero cupidissimum sui gefunden habe. 
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Sache darftellt, diefelbe zugleih auf die vortheilhaftefte Weiſe 
zu fchildern 1. Der Widerwille des M. Marcellus gegen bie 
Rückkehr nach Rom wurde allerdingd dadurch nicht ganz übers 
wunden. Das Schreiben, in weldem er dem Cicero feinen 
Dank ausdrüdt, legt nicht fowohl Freude über feine Burhdrus 
fung als Anerkennung bed Verdienſtes berjenigen, welche babei 
für ihn geſprochen, an den Zag, ja er trägt Fein Bedenken, 
feine Abneigung gegen das Leben in Rom unter den gegenwärs 
tigen Beitumftänden abermals zu erkennen zu geben. Erfolgte, 
wie es fcheint, die Begnadigung ded Marcellus noch vor dem 
afrifanifchen Kriege, fo geht daraus zugleich hervor, daß ders 
felbe feine Ruͤckkehr noch fehr verzögerte. Die Ruͤckkehr des Caͤ— 
far aus Spanien wurde erwartet, als die Nachricht fam, Mar: 
celus fei, im Begriff Athen, wo er einige Zeit ſich aufgehalten 
zu haben fcheint, zu verlaffen, daſelbſt ermordet worben 2. 
Bergebens hatte ihn Cicero zur Befchleunigung feiner Reife ers 
mahnt 3. ine perfönliche Verföhnung des Marcellus mit Eäs 
far fam daher niemald zu Stande, und der plößliche Tod des—⸗ 
felben würde einen flarfen Verdacht auf diefen geworfen haben, 
wäre nicht fein Mörder P. Magius Chilo, der fih unmittelbar 
darauf felbft umbrachte, außer aller Verbindung mit Gäfar ges 
wefen 4. Gin marmornes Grabmahl, welches ihm die Athener 
auf Beranlaffung des Sulpicius in der Afademie errichten lies 
ßen, dedte feine Ueberrefte >. 

Die Rede für den M. Marcelus wird von Cicero felbft 
nirgends erwähnt, während derer für den Ligarius und Dejotas 
rus an mehreren Stellen gedacht wird. Indeſſen fünnen bie 
Worte des Briefed an den Sulpicius, wonach Cicero. dem Caͤ— 


! fam. IV, 4,3. 

2 fam. IV, 12, 1.2. ad Att. Xfll, 10 u. 22. Daß aber dem Mar: 
cellus nod) vor dem Abgang des Gäfar nad) Afrika verziehen wurde, fcheint 
Ihon aus fam. IV, 7, 3 hervorzugehen, wo es von den Pompejanern heißt: 
Aut enim renovare bellum conali sunt, hique se in Africam contulerunt, 
aut — victori se crediderunt. ®gl. fam. VI, 6, 10 Marcellum cui maxime 
Succensebat, cum summa ejus dignitate restituit. Der Tag der Ermor: 
dung des Marcellus war der 27. Mai 45. fam. IV, 12, 1. 2. 

3 fam, IV, 10, 2. 

* Bermuthungen über die Urfachen der That: ad Alt. XII, 10, 3. 

° fam. IV, 12, 3. 
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far ausführlicher gedankt haben will I, darauf bezogen werben, 
und eben fo folgt daraus, daß Cicero bei diefer Gelegenheit das 
bisher von ihm beobachtete Stillfchweigen gebrochen haben will ?, 
daß die Erzählung des Plutarch, wonach die Rede für den Li: 
garius die erfte gewefen fein fol, welche Caͤſar nach langer Zeit 
von Cicero hörte 3, wenig zuverläffig if. Die Rede hatte übri: 
gend. ald Werk des Cicero dad Zeugniß des Alterthums vom 
Asconius an bis auf fpätere Zeiten für ſich 4, die Sprache trägt 
den Charakter der ciceronianifchen, und wenn der Inhalt ziemlid 
allgemeiner Art ift, und nicht gerade in fpecielle Werhältnifie 
und Zuftände hineinführt, fo Fann der Grund davon in da 
Beranlafjung der Rebe gefucht werben 3. 

Die Bereitwilligfeit, heißt ed darin, mit welcher Gäfar 
den Wünfchen des Senats nachgegeben hat, ift die Morgenrötbe 
einer glüdlicheren Zukunft, und für Cicero insbefondere eine 
Aufforderung, . feinem" bisherigen Stilfhweigen ein Ende zu 
machen und zu den Öffentlichen Angelegenheiten mit neuer Thaͤ— 
tigkeit zurüdgufehren (c. 1). Die Kriegsthaten des Gäfar find 
größer ald die eined Andern, allein er hat den Ruhm berfelben 
mit denjenigen gemein, welche daran Theil genommen haben, 
fein eigner Ruhm aber ift, was er für den Marcellus gethan 
bat (c. 2). Er hat zahlreihe und mächtige Völker bezwungen, 
jest aber, was fchwerer war, fich felbft befiegt (c. 3 u. 9). 


I fam. IV, 4, 4 pluribus verbis egi Caesari gratias. 

? Ibid. mulavi meum consilium. Nam statueram, non mehercule 
inerlia, sed desiderio pristinae dignitatis, in perpelum tacere. 

-3 Plutarch, Cic. c. 39. 

* ©. die von Steinmes (Cic. orat. selecise. Mogunt. 1832) p. XII- 
XV gefammelten Stellen. 

35 Webereinftimmung einzelner Stellen befonders im Anfang Diuturni 
silentii — finem hodiernus dies attulit etc. $. 1 u. 2 mit dem Brief fam. 
IV, 4 nicht zu verfennen. gl. aud) 4, 10 mit fam. IV, 4, 4. Eben Io 
Quidam enim non modo arınatis, sed eliam otiosis minabantur $. 18 mit 
fam. IX, 6 u. ad Att. XI, 6. Wenn an manden Stellen vorausgefeht 
zu werben fcheint, daß der Bürgerkrieg fein Ende erreicht habe, mährend 
body der afrifanifcdye und ſpaniſche noch bevorftand, fo liegt darin nur eine 
rebnerifche Uebertreibung. 8, 24— 26, 9, 27. 10, 31. 32. Die gravissima 
querela u. alrocissima suspicio, welche Gäfar geäußert haben foll (7, 2), 
zu erklären durch den Ausſpruch deffelben bei Serv. ad Aen. VI, 612 dare 
quidem se veniam Pompejanis, sed ab ipsis quandoque esse periturum. 


Indem Caͤſar dem Marcellus verziehen hat, find zugleich alle 
diejenigen, welche die Waffen gegen ihn geführt haben, von 
dem Vorwurf eined Verbrechens freigefprochen, wiewohl Mars: 
celus ald Freund und Bertheidiger des Friedens weniger als 
diejenigen verfchuldet hat, deren Drohungen auch den Partheilo: 
fen galten (c. 5 u. 6). Möchte deähalb Cäfar nicht aufhören, 
denen zu verzeihen, deren Vergehen zulegt nur ein falfches Pflicht: 
gefühl geweſen ift. Die Beforgniffe, welche Cäfar wegen feiner 
perfönlihen Sicherheit geäußert hat, find um fo unbegrünbeter, 
je mehr feine Berdienfte auch von feinen beftigften Feinden ans 
erfannt werden, und je mehr es die Wohlfahrt des Staates zu 
fordern Scheint, daß die Wunden des Krieges vor Allen geheilt 
werden (c. 8). Hierin liegt der fchönfte und dDauerhaftefte Ruhm 
des Caͤſar (c. 9). Der Streit der Bürger ift geendigt, und 
diejenigen können nur Dankbarkeit fühlen, welche in Cäfar ihren 
eignen Wohlthäter wie den des Staates erfannt haben (c. 10). 

Bu der Rede für den Ligarius wurde erfi ‚nach dem afrika: 
nifhen Kriege die Veranlaffung gegeben. Q. Ligarius, der als 
Legat des C. Eonfidius nod vor dem Ausbruch des Bürgerkriegs 
nah Afrifa gefommen war, war daſelbſt vom Gonfidius bei 
deſſen Ruͤckkehr nah Italien ald Stellvertreter zurüdgelaffen 
worden, und hatte hierauf nach dem Ausbruch des Krieges bie 
Leitung der Provinz dem P. Attius Varus abgetreten, der eine 
Zeitlang in Stalien gegen Gäfar thätig, feine Truppen bei Auris 
mum ‚verloren hatte und hierauf nah Afrifa übergefegt war, 
welches er früher ald Prätor verwaltet hatte. Vom Senat hatte 
er dazu feinen Auftrag erhalten, vielmehr war durch bielen &. 
Aelius Zubero zum Statthalter der Provinz, ernannt worden. 
Als aber diefer der Küfte ſich näherte, wurde er an der Landung 
verhindert und zurüdgewiefen, wobei feine Rüdficht darauf ges 
nommen wurde, daß der Sohn des Zubero krank war und der 
Ruhe bedurfte 1. Beide Zuberonen begaben fich hierauf zum 
Pompejus, der Erfolg aber, mit welhem man weiterhin in Afris 
fa gegen die Truppen des Cäfar unter Curio fämpfte, binderte, 
daß ihnen die verlangte Genugthuung zu Theil wurde. Ligarius 
unterdeffen, welcher an allen diefen Borfällen den thätigften 
Antheil genommen zu haben fcheint, blieb auch nach der Schlacht 


' Caes. B. C. I, 30. 31. 
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bei Pharfalus in Afrika zurüd, während die Tuberonen die Ber: 
zeihung des Caͤſar fuchten und erhielten. Erſt ald der Krieg 
mit Gäfar in Afrika fein Ende erreicht hatte,. legte Ligarius bie 
Waffen nieder und erhielt von Cäfar zu Adrumetum Schonung 
feines Lebens J. 

Ein fo hartnaͤckiger Feind hatte jedoch um fo weniger Ur: 
fache, auf eine baldige Herftellung zu rechnen, je mehr Gäfar 
denjenigen zuͤrnte, welche auch in Afrifa ihm noch mwiderftanden 
hatten 2. Indeſſen mangelte ed ihm nicht an Freunden und Für 
fprechern, und Cicero hatte, wie er felbft fchreibt, von der Zeit 
an, als die erften Nachrichten aus Afrifa angefommen waren, 
zugleich mit den Brüdern des Q. Ligarius nicht aufgehört, 
um die Verwendung der VBertrauten bed Caͤſar anzuhalten. 
Die Antworten, welche diefelben ertheilten, fcheinen nicht gan; 
entmuthigend gewefen zu fein. Die Entſcheidung aber hing vom 
Caͤſar ab, und da die Rüdkehr deſſelben fehr verzögert wurd 
und die Abneigung bes Cäfar gegen den Ligarius und die Menge 
der Sefchäfte die Sache aufhielt, fo hatte diefelbe einen nur 
langfamen Fortgang. Der erfte Brief, in welchem Cicero dem 
Ligarius von feinen Bemühungen zu feinen Gunften Nadridt 
giebt, fcheint daher erft einige Zeit nad der Rüdfehr des Ci 
far aus Afrika gefchrieben, und, fo wenig ed Cicero an Troſt 
worten fehlen läßt, damald.nocy wenig ausgerichtet worden ji 
fein. Mehr war fchon geſchehen, ald Cicero den nächften Brief! 
fchrieb. Auf die Bitten der Brüder des Ligarius erſchien Gi: 
cero den 23. September 5 bed 3. 46 mit diefen und ihren Ber: 
wandten vor dem Gäfar 6, und ſprach, während jene vor dem 


! Bell, Afr..c. 89. 

2 fam. VI, 13, 3 Africanae causae iralior diulius velle videtur eos 
habere sollicitos a quibus se putat diuturnioribus esse molestiis con- 
flictatum. 

® Ibid. $. 2 Cacsarem — et res quotidie et dies et opinio hominum 
et, ut mihbi videtur, etiam sua natura mitiorem facit: idque quum de re- 
liquis sentio, tum de te etiam audio ex familiarissimis ejus: quibus ego 
ex eo tempore, quo primum ex Africa nuntius venit, supplicare una 
cum fratribus tuis non destiti. * fam. VII, 14. 

5 a. d. V Kal. intercalares priores. VI, 14, 2. 

6 Ibid. »quum omnem adeundi et conveniendi illius indignilatem el 
molesliam pertulissem,« 


671 


felben auf den Knien lagen, was Zeit und Umftände zu fordern 
fhienen. Die Antwort des Cäfar war mild und großmiüthig, 
vermied jedoch ein beflimmtes Verſprechen zu geben, obgleich 
Cicero aus Blid, Mienen u. dgl. fchließen zu können glaubte, 
daß die Herftellung des Ligarius feinem Zweifel mehr unterwors: 
fen fei. 

Da Eicero in diefen Briefen der Anklage der Tuberonen 
mit feiner Sylbe gebenft, obgleich der Inhalt derfelben von ber 
Art ift, daß died nothwendig hätte gefchehen müffen, fo fann 
diefelbe erfi nach dem lebten berfelben erhoben worden fein 1, 
vielleicht eben deöwegen, um die Berzeihung, auf welche Ligas 
rius und feine Freunde fchon mit ziemlicher Sicherheit rechnen 
mochten, zu vereiteln. Da 2. Panfa 2, einer der VBertrauten 
bes Gäfar, mit den Zuberonen dazu verbunden war, fo ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß Caͤſar felbft zuvor ſchon darum gewußt 
und die Sache gebilligt hatte. Wurde Ligarius auf diefe Weife 
für fhuldig erklärt, fo ſchien das Urtheil weniger um Caͤſars 
willen geiprochen als wegen einer Schuld, welche er durch 
Nichtachtung der Befehle des Senats im I. 49 auf fich geladen 
habe 3. Obgleich ed nämlich in der Natur der Sache lag, daß 
Gäfar, welcher ald Richter in diefer Angelegenheit zu entfcheiden 
hatte, dabei vor Allen an die hartnädige Feindfchaft erinnert 
wurbe, mit welder. Ligarius von jeher die Sache bes Gäfar be: 
fämpft hatte, fo war ed doch nicht fowohl die Theilnahme am 
legten Feldzuge in Afrifa, was dem Ligarius zum Vorwurf ges 
macht wurde, ald daß derfelbe ein Freund und Helfer des Ba: 
rus und der widerrechtlichen Art gewefen fei, in welder bie 
Provinz in Befig genommen und gegen die Anfprüche des Zus 
bero behauptet worden war. 

Dem Gicero konnte nicht entgehen, daß dies in der That 
der fiherfte Weg war, auf welchem die Gegner des D. Ligarius 
ihren Zweck erreichen fonnten, und er trägt daher Sorge, ben . 


I ®Bal. pr. Ligar. 5, 14. 

2 pr. Lig. 1, 1. Bgl. fam. VI, 12. 

3 Sehr deutlich wirb dies aud) gefagt von Pomponius in fr. 2 $. 46 
Dig. I, 2: Q. Ligarius, cum Africae oram teneret, Q. Tuberonem appli- 
care non permisit, nec aquam haurire, quo nomine eum accusavit. pr. 
Lig. 7, 22 Hinc in Ligarium crimen oritur vel ira potius. Plutarch freis 
lid) (Cie. 39) fagt nur or rov Kaicapos molsuiwv zig dyeyörin 
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Stanbpunct der Sache zu verändern, indem er bie Theilnahme 
an dem Kriege gegen ben Cäfar ald Hauptgegenfland der An: 
lage darftellt, die Sache des Anklägerd und. ded Angeklagten 
auf diefe Weife fih ganz glei fegt, und die Entſcheidung zu: 
legt allein von. der Milde und Verföhnlichkeit des Gäfar abhän: 
gen läßt !. Daß Ligarius in Afrika gewefen, wirb daher von 
Anfang für das einzige Vergehen von ihm ausgegeben, deffen 
derfelbe von feinen Gegnern befchuldigt werde, zugleich aber 
auch hinzugefügt, daß die Anfläger eben fo wenig läugnen wir: 
den, die Waffen gegen den Caͤſar geführt zu haben (c.1, 1.2). 
Eben fo werde dem Ligarius weder zum Borwurf gemacht wer: 
den können, daß er nach Afrika gegangen, noch daß er daſelbſt 
zurücgeblieben fei (c. 2, 4 u. 5). Zür diejenigen aber, welche 
felbft der Großmuth des Cäfar Alles verdankten, zieme es ſich 
am allerwenigften, denfelben zur Grauſamkeit zu verleiten. E 
genüge denſelben nämlich nicht, den Ligarius in der Verban— 
nung leben zu laflen; man verlange feinen Untergang (c. 4, 11), 
indem man ihm den Weg, Verzeihung zu finden, abzufchneiden 
ſuche (5, 14). Wie viel fei von den Siegern zu fürchten, wenn 
fogar die Beſiegten graufam fein wollten! (5, 15). Quben 
habe zu Anfang feiner Rede erklärt, von den Werbrechen des di 
garius reden zu wollen; von wem aber, der des Pompejus 
Sache vertheidigt, fei dadurch ein Verbrechen begangen worden! 
(c. 6). Auch die Zuberonen würden Afrifa dem Gäfar nidt 
übergeben, fondern es gegen ihn vertheidigt haben (c. 6), um 
haben dies dadurch an den Tag gelegt, daß fie nach ihrer Bu 
ruͤckweiſung fich nicht zum Gäfar, Sondern zum Pompejus bege 
ben haben (8, 25. 9, 27). Alſo handele es fich nicht um Redt: 
fertigung, fondern nur um Schonung und Berzeihung (c. 10). 
In dem gegenwärtigen Falle werde Caͤſar nicht blos den Ange 
klagten, fondern nicht weniger die Brüder, Verwandte und 
. Freunde defjelben fich verpflihten (c. 11). Die Brüder des ki: 
garius haben niemals gegen den Gäfar gefämpft, ohne die ihn 
felbft mit fich fortreißenden Umftände wuͤrde auch er nicht in den | 
Fall gefommen fein (12, 34). Gäfar möge daher, wie früher 


—— —— ———— 


! pr. Lig. 10, 30 Itaque num tibi videor, Caesor, in causa Ligerü 
occupalus esse? num de ejus facto dicere? Quidquid dixi, ad unam 
summam referri volo vel humanitatis vel clementiae vel misericordiae luae. 
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ven Marcellus dem Senat, fo jest den D. Ligarius dem Volke 
zuruͤckgeben, und dadurch aufd Neue die Güte und Barmherzig: 
keit uͤben, durch =. die Menſchen den Göttern am naͤchſten 
kaͤmen. 

Die Klage war beim Caͤſar ſelbſt angebracht worden I, und 
die Sache wurde vor ihm Öffentlich verhandelt 2. Als Anfläger 
war nur Q. Zubero, der Sohn des 8. Tubero aufgetreten 3, 
dabei jedody durch den Rath feines Waters unterftügt worden. 
Beide waren dem Cicero befreundet, der ältere Zubero war fo: 
gar der Genoffe feiner Jugendbildung und feiner Kriegsjahre 
gewefen und fpäter mit ihm durch Verwandtſchaft verbunden *. 
Der Züngere fuchte fich ald Redner hervorzuthun 5, und die von 
ihm gegen den Ligarius gehaltene Rede war noch in der Zeit 
des Duintilian vorhanden 6; der ungünftige Erfolg derfelben 
aber foll dazu beigetragen haben, daß er fpäter fich mehr dem 
Studium der Rechtögelehrfamkeit zuwandte7. Die Sache des 
Ligarius dagegen wurde nicht blos von den Brüdern deffelben, 
unter denen T. Ligarius Quäftor gewefen war 8, fondern auch 
vom &. Grochus, feinem muͤtterlichen Oheim, und deffen Sohne 9, 
fo wie von mehreren römifchen Rittern und anderen Perfonen 
fabinifchen Herkommens unterftügt 10, und daß Gäfar in der 
That vermocht wurde, ihn freizufprechen, ja fogar feine Rüd: 
fehr zu geftatten, fcheint daraus hervorzugehen, daß Rigarius, 
ein Freund des Brutus, fpäter an der Verſchwoͤrung gegen GA: 
far Theil nahm und durch die Profcriptionen der Triumvirn das 
Leben verlor 1. Mährend des Krieges gegen die Söhne des 
Pompejus in Spanien war bie Rede ded Cicero bereitd durch 
Abfchriften weiter verbreitet 12. 


! pr. Lig. init. ? Ibid. 12, 37. 

3 Kreilid) war noch Panfa bei der Anklage betheiligt. Gicero jedod) 
hat es nur mit Widerlegung des jüngeren Zubero zu thun, und fagt von 
dem älteren nur, hätte derfelbe gefehen genus hoc causae quid esset, 
quovis profecto quam isto modo a le agi maluisset. 4, 10. 

‘ pr. Lig. 7, 21. 

5 pr. Lig. 3, 8. Die Familie der Tuberonen überhaupt burd) wiffen- 
fchaftlihe Bildung ehrenwerth. 5, 12. 7, 20. 


6 Quintil. X, 1, 23. ’ Pompon. fr. 2. $. 46, Dig. I, 2. 
8 pr. Lig. 12, 35. 36. 9 pr. Lig. 4, 11. 11, 32. 33. 

10 Offenbar war Ligarius aus dem Sabinergebiet. 

II App. B. C. II, 113. IV, 22. 12 ad Aut, XIII, 12. 19, 2. 20, 2. 
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Die Rebe für den Dejotarus wurbe erft nach der Ruͤckkehr 
des Gäfar aus Spanien gehalten, und die Weranlaflung dazu 
lag in einer Anklage wegen meuchelmdrberifcher Anfchläge, wel: 
che, wie man behauptete, während der legten Anwefenheit dei 
Gäfar in Afien gegen das Leben deffelben zur Ausführung hat: 
ten gebracht werden follen. Auch Dejotarus nämlich gehörte zu 
denjenigen, gegen weldhe man Urfache zu haben glaubte Erbit: 
terung von Seiten ded Gäfar vorauszufegen. Urfprünglid einer 
der Tetrarchen Salatiend, aber durch die von ihm eifrig ge 
fuchte Gunft der römifchen Feldherrn, namentlich des Pompejus, 
zum Herrn von ganz Galatien 1 und Kleinarmenien, fo wit 
zum König erhoben, hatte er beim Ausbruch des Bürgerkriegs 
den Befehlen des Pompejus bie bereitwilligfte Folge geleifte, 
und war troß feines hohen Alters, welches ibm faum zu Pferd: 
zu figen geftattete, felbft im Lager deffelben erfchienen 2. Das 
Treffen bei Pharfalus nöthigte ihn, die Verzeihung des Cälar 
zu fuchen, und er hatte, während Gäjar in Aegypten befchäftigt 
war, nicht blos veriprochen, die von ihm verlangten Geldfum: 
men zu bezahlen 3, fondern auch feine Truppen mit denen be 
Gäfar unter den Oberbefehl des Domitius Calvinus dem Phar: 
naces 4 entgegengeftelt. Dem aus Aegypten und Syrien herbei: 
ziehenden Caͤſar war er hierauf entgegengegangen, und hatte ib 
nach Ablegung der Zeichen feiner Würde in dem Aufzug eine 
Angeklagten um Schonung angefleht, wegen ded dem Pompeji 
geleifteten Beiftandes fich damit entfchuldigend, daß er, umge 
ben von den Heeren des Pompejus, Feinen andern Ausweg ge 
habt und fich nicht für berufen gehalten habe, über den Streit 
der Römer zu richten, fondern denjenigen, weldhe ihm am näd: 
ften gewefen, zu gehorchen. Die Antwort des Gäfar war nid! 
durchaus günftig. Er erinnerte ihn nicht nur an die Beftätir 
gung der ihm fo vortheilhaften pompejanifhen Anordnungen in 
Afien, welche während feines Gonfulats im J. 49 erfolgt fei, 
fondern hielt ihm auch vor, wie er gar wohl habe willen koͤn— 
nen, in weflen Händen Rom, wo der Senat und das Volk und 


’ Bell. Alex. c. 67. ? pr. Dejot. 10, 28. 

2Nach pr. Dejot. 5, 14 ftellte er drei Mal BVerfteigerungen an, um 
ben Gäfar zu befriedigen. 

* Diefer hatte Kleinarmenien befest. Bell. Alexandr. 34. 
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wo die Republif fei, und wer nach dem Zahre bed C. Marcel: 
lus und 2. Lentulus Conful gewefen, erklärte jedoch, er wolle 
früherer Freundihaft gedenkend, nachgeben und über die Strei: 
tigkeiten der Zetrarchen Galatiend 1 zu einer andern Zeit ents 
ſcheiden; unterdeflen aber möge Dejotarus den föniglichen Schmud 
wieder anlegen. Während des Kriegs mit Pharnaces wurde 
ihm befohlen, feine nach römifcher Art eingeübte Legion und 
feine ganze Reiterei zu den Zruppen bes Gäfar zu ftellen 2, nach 
dem Ende defjelben aber das Urtheil geiprochen, daß Dejotarus 
zwar den föniglichen Zitel behalten, dagegen aber einen Theil 
von Galatien 3 an den Mithridates von Pergamus, der dem 
Caͤſar in Aegypten wichtige Dienfte geleiftet hatte, und Kleins 
armenien an den König Ariobarzanes von Kappadocien abtreten, 
und dafür nur durch einen anderen dem Pharnaces abgenomme: 
nen Zheil von Armenien entjchädigt werden folle. 

Der Darftellung des Cicero zufolge war dieſes Urtheil von 
der Art, daß Dejotarus alle Urfahe hatte damit zufrieden zu 
fein, und es in der That auch wirklich war 43; der Schmerz über 
die erlittenen Berlufte aber fcheint einer aufrichtigen Ergebenheit 
für die Sache de3 Gäfar im Wege geftanden, und den Fein: 
den, die er unter feinen nächften Angehörigen hatte, fortwähs 
rend Gelegenheit gegeben zu haben, feine Gefinnung dem Gäfar 
verdächtig zu machen. Während des afrikanischen Krieges, be: 
bauptete man, ſeien Perfonen zu Ephelus und Nicaa von ihm 
unterhalten worden, um ihm die von da her eingehenden Nach: 
rihten aufs fchnellfte zu melden; in einer Aeußerung, welche 
ihm entfiel, als er von dem Sciffbrudy des Domitius hörte 5, 
erfannte man eine Verwuͤnſchung gegen den Caͤſar, und außer: 
dem follte er mit dem fich gleichzeitig in Syrien empörenden 
Caͤcilius Baffus in Verbindung getreten fein. Zu der in feis 


! Bell. Alex. 67 telrarches Gallograeciae tunc quidem paene totius, 
quod ei neque legibus neque moribus concessum esse, ceteri letrarchae 
contendebant. — pr. Dejot. 3, 9. 2 Bell. Alex. c. 68. 

3 occupatam et possessam paucis ante annis a Dejotaro. Bell. Alex. 
78. gl. Dio Cass. XLI, 63. Der königliche Zitel follte indeffen auch auf 
den Sohn bes Dejotarus Übergehen. pr. Dejot. 13, 36. 

* pr. Dejot. 8, 23 u. 13, 36. 

5 Pereant amici, dum una inimici intercidant. pr. Dejot. 9, 25. 

6 pr. Dej. ibid. u. 8, 23. 
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ner eignen Familie fich gegen ihn regenden Feindſchaft hatte er 
dadurch felbft die WVeranlafjung gegeben, daß er, um feine 
Herrfchaft ganz und ungetheilt einem Einzigen zu binterlaffen, 
feine übrigen Nachkommen, fo wie feinen Schwiegerfohn und 
feine Zochter getödet hatte I. 

Um fich gegen die Beichuldigungen feiner Feinde zu verant- 
worten, hatte Dejotarus noch ehe es zu der Anklage Fam, ge 
gen welche ihn Cicero vertheidigte, Abgeordnete 2 zum Caͤſar 
nach Spanien gefhidt, und durch diefe ein Schreiben des Caͤ— 
far erhalten, welches dazu beitragen Fonnte, ihn zu beruhigen 3. 
Neue Beſchuldigungen aber folgten, und die Gefandten des Kb: 
nigs * hatten alle Mühe, denfelben dagegen zu rechtfertigen. 
Noch ehe Caͤſar nach Rom zurüdgefehrt war, wurde auf diele 
Meile dem M. Brutus Beranlaffung gegeben, den Dejotarus 
zu Nicka in Gallien vor dem Gäfar zu vertheidigen, was mit 
fo viel Nahdruf und Freimüthigfeit gefchah, daß Cäfar felbit 
die Charafterfeftigfeit, die fich darin ausdridte, bewunderte 5. 
Eine neue Anflage aber wurde nach der Rüdfehr des Gäfar er: 
hoben. Gaftor, der Sohn der Zochter des Dejotarus, welche 
diefer mit ihrem Gemahl hatte umbringen laffen, hatte fi, fei 
es aus Furcht vor ähnlichen Nachftellungen oder um den Tod 
feiner Eltern zu rächen 6, nad) Rom begeben, und hielt fich da: 
felbft auf, als die letzte Gefandtichaft des Dejotarus angefom: 
men war. (Einen Sclaven des Dejotarus, der zum Gefolge bes 
Gefandten gehörte, den Arzt Phidippus an fich ziehend, befdul: 
digte hierauf Gaftor den König, er habe die Abficht gehabt, den 
Caͤſar, während er auf feinem Gebiete verweilte, zu töden, und 


' Plutarch. de repugn. Stoic. p. 1049, C. Aa r& Taiarn Aniora- 
gm moi Xolasrzros Onoıov tor Deov, 5 nitorow auto aidew yıyorörum, 
evi Bovlousvog Tı9 Apynv dmolımeiv nal Tor olnov, Anartas dueivoug ani- 
ogafır. Strabo Xll, 392 Topßeoüs To roü Kaoropos Pasilsıor toi Law- 
xordapiov, dv & yaußgor Örra Toürov dniogake Aniorapog xai rnv Buya- 
zioa tn» davroü, 2Hieras und Dorylaus. pr. Dejot. 15, 41. 

’ pr. Dejot. 14, 38, 

* Blefamius, Hieras und Antigonus. 14, 38. 

° ad Att. XIV, 1, 2 Magni refert, hic quid velit: sed quidquid vult, 
valde vult. 

° pr. Dejot. 10, 29. 11, 30 Sint sane inimicitiae, quae esse non 
debebant. 
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berief fid) dabei auf das BZeugniß des Phidippus,. der um die 
Sache gewußt haben follte. In dem Castellum Lucejum I, wo 
Dejotarus den Gäfar als Gaft aufgenommen, hieß es in der 
Anklage, feien an zwei Orten Bewaffnete zur Ermordung deds 
felben aufgeftelt worden, Gäfar aber fei den Nachftellungen da: 
durch entgangen, daß er zufälliger Weife fich nicht an diefe 
Drte begeben habe Dabei war nichts uͤbergangen worden, 
woraus eine feindfelige Gefinnung des Dejotarus gegen den 
Caͤſar hergeleitet werden mocdte, die Brüder des Phidippus 
aber, wurde hinzugeflgt, feien wegen ihrer Mitwiffenfchaft um 
die Anfchläge ihres Herrn ins Gefängniß geworfen worden. 
Die Gefälligkeit und Dienftfertigfeit, welche Dejotarus auch 
gegen den Cicero während deffen Anwefenheit in Gilicien an den 
Zag gelegt hatte, mochte ein Hauptgrund fein, wodurch diefer 
bewogen wurde, die VBertheidigung deffelben zu übernehmen. 
Seine Aufgabe war dabei im Allgemeinen eine doppelte, in fo 
fern 1) die Befhuldigungen der Gegenparthei widerlegt und 2) 
die Abneigung des Gäfar gegen den Angeklagten befiegt werden 
mußte. Die Schwierigfeiten der Bertheidigung nicht verfennend, 
drüdt Cicero zuerſt darüber feine Unruhe aus, daß es ein König 
und zwar ein um die Republif fo verdienter König fei, für 
welhen er das Wort zu führen habe, daß von den beiden 
Anklägern der eine der Enfel, der andere ein Diener beffelben 
fei, daß derjenige, an welchem dad Verbredden habe begangen 
werden follen, zugleich zu Gericht fige, und daß diefes Gericht 
fern von der den Redner fonft fo anregenden Deffentlichfeit in: 
nerhalb der Wände eines Haufes gehalten werde (c. 1 u. 2). 
Mit Zuverficht rechneten dabei die Anfläger, denen es fonft an 
Uebung und Erfahrung fehr fehle (2, 7), auf den Zorn, weldyen 
Gäfar auf den Angeklagten geworfen, und auf die Gunft, welche 
er ihnen felbft zugewendet habe, obgleich Gafar dem Dejotarus 
verziehen, die Gaftfreundfchaft mit ihm erneuert und ihn in 
Befis feiner Würde gelaffen habe. Denn daß Deivtarus dem 
Pompejus gefolgt fei, fei nur eine Schuld, welche er mit den 
Bornehmften und Angefehenften der Römer gemein habe (ec. 4); 
auch habe er gleich nach der pharfalifchen Schlaht fein Heer 
zurüdgezogen, und fein Opfer gefheut, um durch die bereit: 


I Strabo XI, p. 39%. ? pr. Dejot. 6, 17 u. 19. 7, 20-21. 
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willigfte Unterflügung den Cäfar zu verföhnen (5, 14). Nach— 
dem ihm aber vom Gäfar feine Wünfche erfüllt worden, habe 
er eher Urfache zur Dankbarkeit gehabt ald zu einem Anfchlag 
der Ruchlofigkeit und ded Verbrechens. Die Anklage, welde 
deshalb gegen ihm erhoben worden fei, widerlege ſich übrigens 
ſchon dur fich felbft. Man habe dem Gäfar durch Bewaffnete, 
die man an beflimmten Orten aufgeftellt, umbringen wollen, 
folglih ein Mittel gewählt, welches cher ald jedes andere der 
Entdefung auögefegt gewefen, und habe doch nicht gewagt, 
die Mörder von dem einen Orte an ben andern zu bringen. 
Der Angeber des Anfchlags aber fei ein Arzt, der weit eher bei 
einer Vergiftung, wovon jedoch nicht die Rede fei, habe ge 
braucht werden koͤnnen (c. 6. 7). Cäfar felbft müffe ſich erin 
nern, wie wenig doch in dem Benehmen derjenigen, welde 
damald um ihn gewefen, eine Spur von der Unruhe und Aengſt— 
lichkeit zu finden gewefen, welche bei ſolchen Abfichten Statt zu 
finden pflege. Und wie möchte dem Dejotarus die Thorheit 
zugetraut werden, daß er einen Mitfchuldigen, deſſen Brüder 
von ihm ins Gefängniß geworfen feien, nah Rom gefchidt und 
fih fo der Gefahr der Entdedung gleichfam felbft überliefert 
babe? (7, 21. 22), Daß Dejotarus mit dem Gäcilius Ballus 
Unterhandlungen angefponnen, werde durch die Bedeutungslofig: 
feit deſſelben widerlegt, daß er auf nachtheilige Gerüchte übe 
den afrifanifchen Krieg gelauert, durch dasjenige, was er zut 
Unterftügung des Caͤſar gethan, durch fein Alter und feinen 
Charakter endlich, daß er durch ausgelaffenes Tanzen und Zrin: 
fen feine Freude uͤber den Schiffbrudy des Domitius zu erfennen 
gegeben. Gaftor werde beffer thun, feinen Großvater nachzu— 
ahmen als ihn durch den Mund eined entlaufenen Sclaven zu 
fhmähen (c. 10). Unnatürlicher könne Überhaupt feine Feind: 
Schaft fein, als die, welche durch die gegenwärtige Anklage an 
den Tag gelegt werde, unnatürlicher auch nichts, al3 einen Scla— 
ven gegen feinen Herrn zu bewaffnen (ec. 11). Die Berichte, 
welche die Gefandten des Dejotarus demfelben über die Ver: 
baßtheit des Gäfar in Rom gemacht haben follten 1, widerfpräs 
“hen theild dem Benehmen des Gäfar felbft und verriethen fi 


' tyrannum existimari, slatua inter reges posita animos bominum 


vehementer esse offensos, plaudi tibi non solere. 
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ihon dadurch ald Erfindungen der Ankläger, theild ftehe ed den 
Sefandten eines Königs am allerwenigften an, ein ſolches Be: 
nehmen für tyrannifch zu erklären (c. 12). Auch feien diefel: 
ben bereit, in Beziehung auf dasjenige, was fie ihrem Herrn 
gemeldet, alle Schuld auf fich zu nehmen (c. 15). 

Db die Rede des Cicero die Freifprechung ded Angeklagten 
bewirkte, mag bezweifelt werben. Dejotarus befand fich zwar 
noch nach dem Tode des Gäfar im Beſitz feiner Länder, ja es 
fol ihm durch die Gunft des Antonius, der fih dabei auf die 
binterlaffenen Papiere des Gäfar berief, gelungen fein, fich die 
Zuruͤckgabe desjenigen zu erwirfen, was ihm durch Gäfar ent: 
riffen worden war !. Indeſſen ftellt Cicero felbft in der zmeis 
ten Rebe gegen den M. Antonius die Sache ganz anderd bar. 
Die Erklärung des Antonius erfolgte erft, nachdem ihm von 
den Gefandten ded Königs 10 Millionen Seftertien verfprochen 
worden waren 2, und Dejotarus felbft auf die Nachricht vom 
Zode des Caͤſar die ihm entriffenen Kandftriche mit Gewalt 
wieder in Befiß genommen hatte 3, und daß Cicero hinzufuͤgt, 
Gäfar habe trotz feiner Fuͤrſprache den billigen Forderungen des 
Dejotarus niemald nachgegeben *, fcheint anzudeuten, daß der: 
felbe die Entfcheidung über das Schickſal deö Angeklagten ſich 
für den bevorſtehenden Zug gegen die Parther vorbehalten hatte. 
Uebrigend wurde die Rede bes Gicero bald nachdem fie gehalten 
worden war, dem Dolabella auf deffen Verlangen zugefandt >. 


I Phil. II, 37, 99—96. ad Att. XIV, 12, 1. 19, 2. 

2 Ibid. 8. 95. Syngrapha sestertii centies per legatos — facta in 
gynaeceo (nämlich Antonii). 

3 Rex enim ipse sua sponte, nullis commentariis Caesaris, simul 
atque audivit ejus interitum, suo Marie res suas recuperavit $. 95. 

* Ibid. $. 95. At ille nunquam (semper enim absenti adfui Dejo- 
taro) quicquam sibi, quod nos pro illo postularemus, aequum dixit videri. 

5 fam. IX, 12. 
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XXXV. Abfgnitt 


Familienangelegenbeiten: des Cicero feit dem Aus: 
bruch ded Bürgerfriegs. 


Mie die befonderd große Anzahl der aus dem Jahren 48 
bis 44 erhaltenen Briefe des Cicero über die Verhältniffe bes: 
felben zu den Öffentlichen Angelegenheiten, zum Caͤſar und zu 
deffen Vertrauten und zu feinen uͤbrigen Freunden mande Aus: 
funft geben, fo. find diefelben zugleich über die Familienangele: 
genheiten des Cicero von um fo größerer Wichtigkeit, je bedeu: 
tender die Veränderungen waren, welche gerade damals fich da: 
mit zutrugen. Diefe Veränderungen betrafen 1) feine Zrennung 
von feiner Gemahlin Zerentia und die hierauf von ihm gefchlos: 
fene neue Heirathöverbindung, 2) die Verhältniffe feiner Zochter 
Zullia zum Dolabella, ihren Tod und das ihr zu errichtende 
Dentmahl, 3) feinen Sohn M. Zullius, der, zum Juͤngling 
berangewachfen, feine woiffenfchaftliche Ausbildung in Athen 
vollenden follte. 

Die Ehe des Cicero mit der Zerentia hatte ohngefähr eine 
Dauer von 30 Jahren erreicht I, ald er im 9. 48 aus dem 
Bürgerkrieg nach Italien zuruͤckkehrte. Während diefer ganzen 
Zeit fcheint die Eintracht felten geftört gewefen zu fein. Zwar 
ift von Mangel an Verträglichkeit zwifchen der Terentia und 
Pomponia, der Schwefter des Attifus und Gattin des D. Ci: 
cero, die Rede 2, und eben fo fcheint Cicero, welchem bei feiner 
Ruͤckkehr aus der Verbannung feine Tochter, aber nicht feine 
Gemahlin nad) Brundufium entgegengefommen war 3, fich gegen 
den Attifus, indem er ihm die Liebe und Anhänglichfeit feiner 
Zochter und feined Bruders ruühmt, Über Kaltfinn von Seiten 


ı Mibdleton hatte angenommen, baß bie Heirath ber Terentia erft 
nad) der Rüdkehr bes Gicero von feiner Reife nad Griechenland und Aſien 
abgefchyhloffen worden fei. Da aber ad Att. I, 3, 3. (687 U. c. oder 67 
a. Chr.) bereits von der Berlobung der Tochter des Gicero und der Teren— 
tia mit dem ©. Pifo Frugi die Rebe ift, fo alaubte Zunftall (Ep. ad 
Middl.) p. 12 diefelbe vor diefe Neife fegen zu müffen. Es fehlt jedoch an 
beftimmten 3eugniffen darüber. 

? add. fr. 11, 6,1. 3 ad Aut. Iv, 1,4. 
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ber Zerentia zu beffagen I, die Briefe jedoch, welche er während 
feiner Verbannung am diefelbe gefchrieben hatte, feßen die aufs 
rihtigfte Zärtlichkeit und Theilnahme voraus, vermifcht mit 
Bewunderung der Standhaftigkeit, mit welcher Zerentia ihr 
Schickſal ertrug, und eine Berflimmung. fcheint erſt wieder eins 
getreten zu fein, nachdem Zerentia ohne die gehörige Ruͤckſicht 
auf den Willen ihres Gemahls die Verheirathung ihrer Tochter 
mit dem Dolabela zu Stande gebracht hatte. Indeſſen ließ 
Gicero gefchehen, was er nicht ändern konnte, und Xerentia, 
bem Zuruͤckkehrenden entgegenreifend, traf zu derfelben Zeit in 
Brundufium ein, ald Cicero dafelbft anlangte 2. 

Als Cicero beim Ausbruch des Bürgerkriegs fih nach Cam: 
panien begiebt, um bafelbft die ihm von Pompejus übertragene 
Stelle einzunehmen, werden zwar Gattin und Zochter, für des 
ren Sicherheit dur Dolabella hinlänglich geforgt fchien, von 
ihm in Rom zurüdgelaffen, allein der Verkehr mit ihnen fcheint 
deswegen nicht abgebrochen zu fein, und obgleich ed gegen ihre 
Wünfche geichieht, daß Cicero fpäter dem Pompejus nach Gries 
chenland folgt, fo entfernt fih doch Cicero nicht, ohne von ih: 
nen Abfchied genommen zu haben, und der Brief, den er im 
Augenbli® feiner Abreife von dem Schiffe aus, welches er be: 
fliegen hat, an feine Gattin fchreibt, verräth die wärmfte Theil— 
nahme an ihrem Scidjal 3. Die Unterbrechung der Berbins 
dung zwifchen Italien und den Ländern jenfeit des adriatifchen 
Meeres mochte auch dem Briefwechfel des Cicero mit feinen Ans 
gehörigen hinderlich fein, indeffen beweifen die erhaltenen Briefe, 
daß derfelbe nicht ganz aufgehört hatte *, und nah der Rüd: 
fehr des Cicero nah Brundufium wiederum eifriger fortgefeßt 
wurde, bis Gicero vom Gäfar die Erlaubniß, nah Rom zurüd: 
fehren zu dürfen, erhalten hatte5. Gleichwohl fteht thatfächlich 


I ad Att. IV, 2, 7 Caelera, quae me sollicitant, avorıxwWrepa sunt. 
Amamur a fratre et a filia. Tunstall. p. 180. 

2 ad Att. VII, 2, 2. fam. XVI, 9, 2, 

3 fam. XIV, 7. * fam. XIV, 8. 21. 6. 

5 Die Folge diefer Briefe beftimmt ſich theild durch die darin vors 
fommenden Zeitangaben, theils durch Vergleichung mit gleichzeitigen an 
den Attikus. In d. Zun. u. Qul. 48 gehören fam. XIV, 8. 21. 6. Bon 
Brundufium aus aber find XIV, 12. 19. 9. 17. 16. 11. 15. 10. 13. 24. 23, 
22. 20 nadı der von Gruber angegebenen Folge gefchrieben. 
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feft, daß noch ehe der afrikanifche Krieg fein Ende erreicht hatte, 
nicht nur die Scheidung des Cicero von feiner Gemahlin, fondern 
auch der Abichluß des neuen Ehebündniffes erfolgt war; aud 
mangelt es nicht an Angaben, aus denen die Gründe dazu in 
übereinftimmender Weife hervorgehen. Cicero felbft fchreibt dem 
En, Plancius, der ihm zu feiner Rüdkehr nah Rom, wie zu 
feiner neuen Heirath Gluͤck gewuͤnſcht hatte, vor dem Ende deö 
Feldzugs des Cäfar in Afrika 1, daß er in einer fo unglüdieli: 
gen Zeit ſchwerlich eine Veränderung feiner Berhältniffe vorge: 
nommen haben würde, hätte er bei feiner Rüdfehr feine häus: 
lichen Angelegenheiten nicht in einem eben fo traurigen Zuftande 
ald die Öffentlichen gefunden. Gerade diejenigen, denen die 
Pfliht der Dankbarkeit die eifrigfte Sorgfalt für fein Wohl ge: 
boten habe, hätten durch Hinterlift und Verbrechen die Sicher: 
heit feiner Gluͤcksguͤter am meiften bedroht, und ihn dadurd 
genöthigt, fich durch eine neue Verbindung gegen die Treuloſig— 
feit der Fruͤheren ficher zu ftellen. Eben fo war von Ziro be 
richtet worden, daß die zweite Gemahlin des Cicero ein anfehn: 
liched Vermögen befaß und Cicero feine nicht wenig zerrütteten 
Vermögensumftände durch die Verbindung mit ihr zu verbefjern 
hoffte. Plutarch aber 2, der fi auf dieſes Zeugniß beruft, 
hatte vielleicht diefelbe Quelle vor Augen, indem er ald Grund 
der Verſtoßung der Zerentia Wernachläfjigung der Vermögens 
angelegenheiten des Eicero und den Mangel, dem er felbft da: 
durch während feiner Abwefenheit im Lager des Pompejus aus: 
gelegt geweſen fei, anführt. 

Weit fchwieriger ift es, die Art und Weile, wie der Brud 
des Cicero mit feiner Gemahlin erfolgte, aus feinen Briefen an 
die Zerentia und den Attifus zu entwideln. Die Briefe des 
Cicero an feine Gemahlin aus den Jahren 48 und 47 find zwar 
auffallend Furz, enthalten jedoch fonft wenig oder Feine Andeu: 
tungen einer bis zu völliger Trennung zerftörten Eintracht, da 
die Stellen, weldye darauf etwa bezogen werden fönnten 3, mit 


! fam. IV, 14, 3. ©. über bie 3eit des Br. Gruher. 

3 Cie. ©. 4l. 

3 3 8. fam. XIV, 10 u. 13, wo die Worte (ep. 10) Quod scripsi 
ad te proximis literis de nuntio remittendo, weldye von Manutius unridy- 
tig auf die Scheidung der Zerentia bezogen werden, von der Zrennung 
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ungleich größerer Wahrfcheinlichfeit von den Verhältniffen der 
Zulia und des Dolabella, welde dem Cicero zur nämlichen 
Zeit nicht weniger Kummer bereiteten, verftanden werden. Die 
Briefe an den Attikus aber find zwar ausführlicher und um: 
ftändlicher, die Stellen aber, welche die Terentia betreffen, be: 
ftehen nur aus Furzen und bunflen Andeutungen, bei denen 
nicht weniger fchwierig ift, dad die Zullia Betreffende von dem, 
was bie Zerentia angeht, gehörig zu unterfcheiden. 

Ergiebt fi aber aus den Briefen bed Cicero an die Teren— 
tia, daß diefelbe in Abmefenheit ihres Gemahls die Vermoͤgens— 
angelegenheiten befjelben unter ihrer Leitung hatte !, fo liegt 
darin zugleich ein Grund, die Stellen der Briefe an den Attis 
fus, an denen er ſich über die Verwaltung feines Vermögens 
beflagt, auf die Zerentia zu beziehen. Attikus erfcheint hierbei 
ald Mittelöperfon zwifchen Cicero und feiner Gemahlin ?, und 
fheint Aufträge erhalten zu haben, wodurch der Vortheil des 
Gicero mehr als bisher berücfichtigt werden follte. Aeußert alfo 
Cicero feine Verwunderung, worauf die Einkünfte feiner Güter 
verwendet würden, da fogar 60000 Seftertien von der zur Zah— 
lung der Mitgift feiner Zochter beflimmten Summe abgezogen 
worden feien 3, fo wird um fo mehr an eine eigennügige Haus— 
haltung von Seiten der Zerentia gedacht werden müflen, da in 
einem fpäteren Briefe Cicero fich deutlich darüber beichwert, daß 
er ftatt der Summe von 12000 Seftertien, die er einem Schrei: 
ben des Attifus zufolge zu erwarten gehabt, von der Zerentia 
nur 10000 Seftertien erhalten, und daraus den Schluß auf 
weit größere Bevortheilungen, denen er früher ausgeſetzt gewe— 
fen, macht 4. An einer anderen Stelle ift fogar von einem vers 


der Ehe der Zullia und eben fo bie folgenden (si meluendus iratus est etc.) 
von dem Dolabella zu verftehen find. Eben fo XIV, 16. 

I fam. XIV, 6 Quare videatis velim, quomodo salisfiat ei, cui 
scitis me salisferi velle. 

3 ad Att. XI, 2,2. 5,1. Il, 2. 13, 4. 16, 5. 19, 2. 21, 1. 22,3. 25, 3. 

3 ad Att. XI, 2, 2 In quos sumtus abeunt fructus praediorum ? 
Jam illa HS LX, quae scribis, nemo mihi unquam dixit, ex dote esse 
detracta: nunquam enim essem passus. Sed haec minima est ex injuriis, 
quas accepi etc. 

* ad Att. XI, 24, 3. Quum hoc tam parvum de parvo delraxerit, 
perspicies, quid in maxima re fecerit. 
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brecherifchen Benehmen der Terentia, worüber Gicero von dem 
Philotimus unterrichtet fein will, die Rede 1, ja Attifus erhält 
Auftrag, von dem Silbergefchirr und anderem Geräth fo viel 
als möglich zu retten, da doch Feine Ausficht mehr auf Erhal: 
tung des Friedens fei 2. | 

Die Trennung des Cicero von der Terentia fcheint daher 
befchloffen gewelen zu fein, noch ehe derfelbe nah Rom zurüd: 
kehrte. Hauptgrund war der Eigennug und die Rüdfichtölofig: 
feit, mit welcher Zerentia dad Vermögen des Gicero verwaltet 
hatte. Denn daß, wie Plutarch 3 erzählt, diefer feiner Gemah— 
lin befonderd noch deswegen zürnte, weil fie ihn während ber 
Jahre 48 und 47 weder zu Brundufium befucht, noch ihre 
Tochter bei dem Beſuch, melden ihm diefelbe machte, mit dem 
Nöthigen verfehen habe, widerlegt fich theild dadurch, daß Ci: 
cero in einem Briefe an feine Gemahlin ihren Beſuch ablehnt?, 
theils dadurch, daß da, wo des Befuches der Tullia bei ihrem 
Bater zu Brundufium die Rebe ift 5, nur ihr Schidfal über: 
haupt und ihre Kränklichkeit bejammert wird. 

Der Bertraute und Rathgeber der Zerentia in bdiefen An: 
gelegenheiten war Camillus, welder deshalb zugleich mit Atti— 
fus und Cicero unterhandelte 6 Da die Briefe an die Teren: 
tia mit dem Detober ded Jahres 47 zu Ende gehen, und an 
ben Attifus vom September 47 bis zum Ausgang des April 46 
feine vorhanden find, fo fehlt es Über die Scheidung felbft an 
genaueren Nachrichten. Uebrigens muß ed dabei, da die Mit: 
gift der Zerentia herausgegeben werden mußte, über die beider: 
feitigen Anfprüche zu Aufflärungen gefommen fein, und da Ci: 
cero felbft gefteht, feine häuslichen Angelegenheiten bei feiner 
Abreife aus Italien in einiger Unordnung binterlaffen, und zur 
Beftreitung feiner Bedürfniffe durch Philotimus Geld aufge 
nommen zu haben, da ferner die Kriegsbegebenheiten au auf 
den Geldverfehr nachtheilig einwirften, und bei den Verbind— 


I ad Att. XI, 19, 2. 

2 XI, 25, 3 Jam enim mihi videtur adesse extremum, nec ulla fore 
conditio pacis etc. ’ Cie cl. 

4 fam. XIV, 12, Zerentia, heißt es bier, foll ihn unterftügen, aber 
nicht zu ibm kommen. 

5 fam. XIV, 11. 15. ad Att, Xt, 17, 1. 

° ad Att. XI, 16, 5. 23, 1. Bgl. fam. IX, 20, 2. 
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lichkeiten, die Cicero gegen Andere zu erfuͤllen hatte, ſeine eig— 
nen Forderungen oft unbefriedigt blieben, ſo iſt vielleicht zwei— 
felhaft, ob die Schuld der Terentia ſo groß war, als Attikus 
und Cicero dieſelbe darſtellten. Uebrigens dauerten die Unter: 
handlungen mit ihr noch lange fort, nachdem die Scheidung er— 
folgt war, und zwar theils wegen der dem Cicero obliegenden 
Zuruͤckzahlung der Mitgift, theils wegen des Teſtaments der 
Terentia, worin Cicero die Rechte ſeines Sohnes. beſonders bes 
rüdfichtigt wünfchte. Auch Zerentia nämlich hatte fich Über das 
Zeftament des Gicero befchwert, fowohl wegen der Wahl der 
Zeugen, welche dajjelbe mit zu unterfiegeln hatten, als wegen 
ihres Enfeld, des Sohnes des Dolabella und der Zullia, deffen 
Vortheil nicht genug bedacht fein follte. Indeſſen erklärt Cicero 
diefe Beſchwerden für völlig grundlos und feiner Berhdfichtis 
gung werth I, und fo fehr er bereit ift, die Anfprüche der Ze: 
rentia zu befriedigen 2, fo bittet er doch zugleich den Attifus, 
fih der Angelegenheiten zum Vortheil feines Sohnes anzuneh— 
men 3, fpäter auch die Zerentia felbft zu einer Ermäßigung ih: 
rer Forderungen zu bewegen 4. Indeſſen war Cicero auch noch 
um die Mitte des J. 44 feiner Verbindlichfeiten gegen die Te— 
rentia nicht ganz entledigt 5. Diefe aber fol fi nad ihrer 
Zrennung vom Cicero zuerft mit dem Gefchichtichreiber C. Sa— 
luftius, hierauf mit dem Balerius Meffala vermählt und ein Al: 
ter von 103 Sahren erreicht haben 6. 

Nach einigen Zweifeln über die von ihm zu fchließende 
neue Heirathöverbindung 7 fiel feine Wahl auf die Yublilia, 
eine Jungfrau, deren Jugend feinem Alter zwar wenig ange: 
meflen, deren Vermögen aber den Verlegenheiten, in welche ihn 


I ad Att. XII, 18, A, 2 Quod secribis, Terentiam de obsignatoribus 
mei testamenti loqui, primum tibi persuade, me istaec non curare, ne- 
que esse quidquam aut parvae curae aut novae loci etc. Sed tamen 
faciat illa quod ego. Dabo meum testamentum legendum, cui voluerit; 
intelliget, non potuisse honorificentius a me fieri de nepote, quam fecerim. 

2 ad Alt. XII, 21, 3. Si quid nos fefellerit, illius malo me quam 
mei poenitere. 3 ad Att. XII, 19, 4. 20, 1. 2. 

% ad Att. XII, 22, 1. 23, 2. 37, 3. 

5 ad Att. XVI, 15, 5 ne Terenliae quidem adhuc, quod solvam, 
expedilum est. 6 Val. Max. VIII, 13, 6. 

’ ad Alt. XII, 11. 
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der Zuftand feiner häuslichen Angelegenheiten feßte, am beiten 
abzubelfen fchien . Der Wolluft, fehreibt er in einem feiner 
vertraulichften Briefe 2, fei er auch in feiner Jugend nicht er: 
geben gewefen, antwortete übrigens, ald Jemand feine Verwun: 
derung darüber geäußert hatte, daß er in einem Alter von 60 
Sahren noch eine Sungfrau heirathe, fie werde ja des anderen 
Zages eine Frau fein?d. Wie wenig indeffen diefe neue Ber: 
bindung dem Cicero zufagte, legte ſich namentlich an den Tag, 
nachdem der Tod feiner Zochter ihn in den tiefften Kummer ge: 
ftürzt hatte. Publilia fol, wie Plutarch erzählt, dabei nicht 
nur theilnahmlos geblieben fein, fondern fogar Freude darüber 
gezeigt haben *, und Cicero, um feinem Schmerze ganz nad; 
hängen zu fünnen, ‚hat fich nicht blos auf ein Landgut zurüd: 
gezogen, fondern wuͤnſcht auch daſelbſt einfam zu bleiben und 
am wenigiten von feiner Gattin und deren Mutter geftört zu 
werden. in Brief an den Attifus fpricht fehr deutlich den 
Berdruß aus, den ihm die Nachricht von einem ihm bevorfie: 
benden Beſuch der Publilia und ihrer Mutter verurfacht, um 
er fucht diefem Beſuch auf jede Weife auszumeichen >. 

Kein Wunder daher, daß fich Cicero, wie Plutarch 6 un 
Dio Galfius 7 angeben, bald auch von bdiefer feiner zweiten 
Gemahlin trennte, obwohl es an genaueren Nachrichten darüber 
bei Cicero felbft fehlt. Die Nede des D. Fufius Galenus mad! 
ihm dabei noch den Vorwurf, daß er nad) der Berftoßung der 
Publilia ſich völlig dem Umgang mit der Gärellia hingegeben 


I Daher heißt es auch in ber Rede des Q. Fufius bei Dio Cass. 
XLVI, 18. iv du eig olciag aurjs ra darsisuara aroriong. 

2 fam. IX, 236, 1. 3 Quintil. VI, 3, 75. 

* Plutarch. Cic. 41. 

> ad Att. XIII, 32, 1 Publilia ad me scripsit, matrem suam — cum 
Publilio loqui retur — ad me cum illo venturam et se una, si ego pa— 
terer; oral mullis et supplicibus verbis, ut liceat et ut sibi rescribam. 
Res quam molesta sit, vides. Rescripsi, me etiam gravius esse affeclum, 
quam tum, quum illi dixissem, me solum esse velle, quare nolle me 
hoc tempore eam ad me venire etc. ®al. XII, 34, 1. XIV, 19, 4. 

° Cie. c. 41 extr. wore xai r3v yaundeicav dnorinyasdas dosacar 
nodivas wi rein tig Tolliag. 

’ Dio XLVI, 18 Kai oBd’ dxsivnv nirros narlozıs, iva Kıyeiliar in 
adeiag Eyns ec. 
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und an biefelbe, obſchon fie in einem Alter von nicht weniger 
als 70 Jahren geflanden, eine Menge von Briefen voll von 
Ausgelaffenheiten gefchrieben habe. Die Befhuldigung, die auf 
diefe Weiſe dem fittlichen Leben des Cicero gemacht wird, wird 
indeffen ſchon durch den Character diefer Rede verdächtig ges 
macht. Zwar war im Altertum allerdings eine Sammlung 
von Briefen des Cicero an die Eärellia vorhanden, welche außer 
von Dio Caſſius noch von Quintilian I und Aufonius 2 erwähnt 
wird; auch fcheint aus Aufonius hervorzugehen, daß der Inhalt 
derfelben wirflih zum Theil muthwilliger Art war, unter den 
erhaltenen Briefen des Cicero jedoch ift Fein einziger an die 
Gärellia vorhanden, und obgleich derfelben in mehreren Briefen 
befonders an den Attifus gedacht wird, fo ift doch nicht einmal 
davon die Rede, daß er mit ihr in brieflihem Verkehr Daun, 
Bielmehr ergiebt fich daraus nur Folgendes. 

Erft von der Zeit an, wo die Verbindung des Gicero mit 
der Zerentia aufgelöft und die neue mit der Publilia gefchloffen 
ift, wird überhaupt die Gärellia erwähnt. In einem Empfehs 
lungsſchreiben an den damals Ajien vermwaltenden Servilius 
Sfaurifus 3 nennt fie Cicero necessaria, und aus einem fpäte: 
ren Briefe an den Attifus, wo fie ald Vermittlerin zwifchen 
Gicero und der zweiten Gemahlin deſſelben erfcheint *, ergiebt 
fih, daß fie mit der Familie der Yublilia entweder verwandt 
oder befreundet war. Eben fo folgt aus einer anderen Stelle, 
daß fie zu den gelehrten Frauen ihrer Zeit /gehörte, und fich 
mit großer Ungeduld in den Beſitz der Schriften Ciceros, fo: 


ı v1, 3, 112. 2 Onom. Tull. v. Caerellia. 

3 fam. XIII, 72, 1, Diefer Brief, ber im J. 46 gefchrieben, vers 
räth zugleich eine fehr lebhafte Theilnahme an dem Scidfal der Gärellia. 
Das Vermögen derjelben fheint größtentheils ;in Gapitalien und Befiguns: 
gen in Aſien beftanden zu haben. Wahrſcheinlich gehörte nun ber aud) 
fonft als Negotiator in Afien erwähnte E. Vennonius (ad Alt. VI, 1; 35. 
3, 5) zu ihren Schulbnern, und es hing von der Beobachtung eines früs 
heren Senatsbefchluffes ab, ob die Anfprücde der Gärellia an die Erben 
deffelben befriedigt werden follten. Gicero hatte deshalb bereits vor dem 
Abgang des Servilius fid) perfönlicdy bei ihm (praesens in hortis tuis) für 
die Gärellia verwandt, glaubt aber diefe Verwendung fpäter, durch Nach— 
richten der Bevollmächtigten der Gärellia aus Afien bewogen, noch einmal 
fchriftlicy wiederholen zu müffen. * ad Att. XIV, 19, 4. 

5 ad Att. Xlll, 21, 5. 22, 3. 
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bald fie verfaßt waren, zu fegen ſuchte. Ihr Wermögen fcheint 
dabei nicht unbedeutend gewefen zu fein, und Cicero felbft ge: 
hört zu ihren Schuldnern I. 

Die Verheirathung des Cicero mit der Publilia alfo fcheint 
ed gewefen zu fein, wodurd der Umgang des Cicero mit der 
Gärellia herbeigeführt wurde. Eben fo deutlich ift, daß dieſer 
Umgang bei dem hohen Alter der Gärellia nicht unfittlicher Nas 
tur fein fonnte. Dffenbar war Gärellia eine Bewundrerin bes 
Gicero, der es zugleich nicht an Geift und Wiß fehlte, um ihn 
an ſich zu feffeln. Daß nun Cicero dieſen Umgang zu einer 
Zeit unterhielt, wo er fih auch von feiner zweiten Gemahlin 
trennte, daß Caͤrellia dabei vielleicht eine zweideutige Rolle 
fpielte 2, und daß die vertraulichen Aeußerungen, die Gicero 
fich bei dem Verkehr mit ihr erlauben mochte, der Würde eines 
bejahrten Gonfularen nicht immer angemeffen fchienen, fcheint 
von Vielen zu feinem Nachtheil gedeutet worden und zugleid 
der Grund gewefen zu fein, weshalb ihm Attifus den Rath gab, 
der Gärellia das von ihr Geliehene zeitig zurüdzuerftatten, da 
ed feiner nicht würdig fei, als ihr Schuldner zu erfcheinen 9. 
Waren daher die Briefe des Cicero an die Gärellia wirklich fo 
anftößiger Art, als die Rede des Fufius bei Dio Gaffius ans 
giebt, fo fcheint dadurch nur die Aechtheit derfelben verdächtig 
zu werben. 

Obgleich zwifchen Cicero und Dolabella fortwährend ein 
Außerlich freundliches Verhaͤltniß unterhalten wurde, fcheint das 
Schickſal der Zochter des Gicero doch wenig verbefjert worden 
zu fein. Attikus hatte längft zu einer Scheidung gerathen, als 
lein Cicero wurde durch die Furcht vor dem Einfluß ded Dola: 
bella nicht nur davon abgehalten, fondern auch vermocht, die 
zweite Zahlung der Mitgift zu leiſten. Indeſſen waren die An: 
ſpruͤche des Dolabella dadurch noch nicht befriedigt; er Fonnte 
noch eine dritte Zahlung verlangen, Cicero aber trug um fo 


' ad Att. XII, 5l, 3. XIV, 21,3. — XV, 1,4 fcheint eine andere 
Beziehung zu haben und XV, 26, 4 bedarf vor Allen der Verbefferung. 

? ad Att. XIV, 19, 4 Caerellia missa ab istis legata est, cui facile 
persuasi, mihi id quod rogaret, ne licere quidem, non modo non lubere. 
XV, 1,4 Caerelliae vero facile satisfeci, nec valde laborare mihi visa 
est, et, si illa, ego certe non laborarem. 3 ad At. XI, 51, 3. 
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mehr Bedenken, dieſelbe zu leiſten, da die Lage ſeiner Tochter 
dadurch wenig zu gewinnen ſchien, vielmehr jetzt von Dolabella 
ſelbſt eine Scheidungsbotſchaft erwartet werden konnte I. Die 
Verlegenheit, in welche er ſich dadurch noch waͤhrend ſeines Auf— 
enthalts in Brunduſium gebracht ſieht, verſetzt ihn in den tief— 
ſten Kummer. Er bereut es, zu einer Zeit, wo er in dem Be— 
nehmen: des Dolabella: die gegründetfte Veranlaſſung dazu gehabt 
haben wuͤrde, die Scheidung nicht verlangt zu haben, und giebt 
dazu dem Attifus feine Aufträge. Die Frage, fligt er hinzu, 
ji nur, ob man noch die bevorftchende Entbindung der Zullia 
abwarten wolle. Allein eben fo fchnell nimmt er auch dasjenige, 
was er dem Attikus deshalb gefchrieben hat, wieder zurüd, in: 
dem er geftehbt, um fo unglüdlicher zu- fein, je mehr er von der 
Wahrheit der Borftellungen des Attifus uͤberzeugt fei, und je 
weniger er dem Dolabella gleichwohl trotz des fchweren Unrechts, 
welches ihm angethan worden, zürnen duͤrfe 2. Allem Anfchein 
nah war damals Zullia felbft mit den Abfichten ihres Waters 
nicht ganz einverflanden, obwohl ungewiß ift, ob wegen ber 
Scheidung von. ihrem Gemahl oder wegen der Auflöfung der 
Ehe ihrer Mutter. . Cicero äußert deshalb abermals große Un: 
ruhe, und trägt dem Attifus auf, mit feiner Zochter darlıber 
zu ‚fprechen 3. 

Indeſſen brechen gerade hier die Nachrichten ab. Gicero 
fehrt nach Rom zurüf, und hält fich dafelbft, um die Entbin- 
dung feiner Tochter abzuwarten, längere Zeit auf 4 Zullia 
gebar während des Kriegs in Afrifa einen Knaben, der hierauf 
im Haufe: des Cicero erzogen wurde 5. Diefer fcheint anfangs 


I ad Att. XI, 23, 3. Illud quoque vellem antea (nämlid) confeclum 
esset de nunlio remittendo. Tunstall p. 183 ; sed omnia timuimus (fam. 
XIV, 13): Melius quidem in pessimis nihil fuit dissidio. Aliquid fecisse- 
mus, ut vini vel tabularum novarum nomine vel nocturnarum expugna- 
tionum wel Metellae vel omnium malorum; nec res periisset et videremur 
aliquid doloris virilis habuisse. Memini omnino tuas literas, sed et tem- 
pus iltud; etsi quidvis. praestitit. Nunc quidem ipse videtur denuntiare. 
— Placet mihi igitur, et idem tibi, nuntium remilti. Petet fortasse ter- 
liam pensionem. Considera igitur, tumne, quum ab ipso (wohl illo) 
nasceiur, an prius. (vgl. fam. XIV, 13). 

2 ad Att. IX, 24,1. 3 ad Alt. XI, 25, 3. 

* fam. VI, 18, 5. 5 ad Aut. XII, 18. 28 u. 30. 
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wenig für ihre GSefundheit gefürchtet zu haben 1, eben deswegen 
aber um fo fehmerzliher von ihrem bald nachher erfolgten Tode 
ergriffen worden zu fein. Die Scheidung war aller Wahricein: 
lichkeit nach ſchon vor der Entbindung erfolgt. Zwar erzählen 
Asconius und Plutarh, daß Tullia ald die Gattin des Lentu: 
(us (Dolabella) an den Folgen einer Entbindung ‚geftorben 'fei ?, 
auch wird der Verkehr mit diefem vom Gicero nicht abgebroden, 
ja er fchreibt fogar dem in Spanien Abwefenden, daß er ben 
Berluft der Zullia leichter ertragen würde, wenn Dolabella in 
feiner Nähe wäre 3; daß jedoch Cicero in einem Briefe an den 
Lepta 4 fagt, er verweile nach der Niederfunft feiner Tochter 
blos deöwegen noch in Rom, um von ben Bevollmächtigten dei 
Dolabela die erfte Zahlung, wobei nur an bie Zuruͤckzahlung 
der Mitgift der Zulia gedacht werden kann, beizutreiben , und 
daß er noch fpäter dem Attifus 5 deshalb Aufträge giebt, ſo— 
dann aub daß Sulpicius in feinem Zroftichreiben anzubeuten 
fcheint, daß die Ehe der Zullia bei ihrem Tode aufgelöft gewe 
fen 6, ift wohl Beweis genug, daß die Scheidung fchon früher 
und zwar vielleicht in Bufammenhang mit der Trennung bes 
Gicero von der Zerentia, geſchehen, und daß bie Beranlaflung 
dazu von Dolabella felbft, da er. die Mitgift, fo weit fie ihm 
ausgezahlt war, wiedererflatten mußte, gegeben worden war. 
Die Entbindung der Zullia erfolgte, ald der Krieg mit den 
Söhnen ded Pompejus in Spanien bereitd begonnen hatte 1, 
ihr Tod etwas fpäter 8, und zwar, wie aus Aeußerungen de 
Gicero über die fehmerzlichen Erinnerungen, welche. fi an die 
ſes Landgut Enüpften, hervorzugehen fcheint, auf dem Tuscula⸗ 


! fam. VI, 18, 5. 

2 Ascon. ad or. in Pis. p. 5. Piut. Cic. 41. Daß dieſer gentulus 
kein anderer als Dolabella ift, folgt audy daraus, daß der Sohn der Zul 
lia Lentulus heißt. ©. Orelli zu Fabr. vit. Cic. p. 91, not. 3. 

3 fam, IX, 11. * fam. Vi, 18, 5. 

5 ad Att. XII, 12, 1. 

6 fam. IV, 5, 3 Licitum est tibi, credo, pro tua dignitate ex hac 
juventute generum deligere etc. $. 5. adolescentibus primariis nuplam 
fuisse, Auch in dem Briefe an den Dolabella ift nur von dem Schme 
des Cicero felbft die Rebe. fam. IX, 11. 

’” fam. VI, 18, 5. 

8 woabhrfcheinlich im Kebr. 45. Bol. Gruber p. 24. 
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num I. Dem Dolabela gab Gicero erft Nachricht davon, als 
die Ruͤckkehr deffelben aus Spanien nahe bevorzuftehen fchien. 
Den Zroft, deffen ber durch diefen Verluſt fchwer Gebeugte be: 
burfte, fuchte er in der Einfamkeit feiner Randgüter und in 
wiffenfhaftlichen Arbeiten, unter denen zunaͤchſt die Schrift de 
luctu minuendo erfchien 2. Der Zroftbrief des Servius Sulpi: 
cius, deffen Rüdfehr nad Griechenland damals nicht mehr fern 
wär, mit der Antwort bes Gicero darauf ift unter den über den 
Zod der Zullia erhaltenen Briefen der wichtigfte 3. Ein beſon— 
ders ausführliches Schreiben hatte auch Ruccejus dem Gicerd 
zugefandt, wie die Antwort bed Cicero darauf beweift 4. 

Bei der Menge von Freunden, welde dem Gicero auch in 
feinen gegenwärtigen Berhältniffen noch geblieben waren, war 
der Zod feiner Tochter eine Begebenheit, welche Überall Theil: 
nahme: und Aufmerkfamfeit erregte: Schrieb ihm doch Caͤſar 
deshalb von Hiſpalis in Spanien aus 3, und follen doch nad 
Putarh auch die Philofophen der Zeit ihre Theilnahme von 
allen Seiten her befundet haben 6! Um fo mehr gefiel ſich Ci— 
cero in dem Gedanken, durch ein feiner Tochter zu errichtendes 
Denfmahl den Namen derfelben noch befonders zu verberrlichen. 
Das Aufwandgeleg des Gäfar hatte auch der Verfhwendung bei 
Grabmählern eine gewifle Grenze gefeßt 7; dagegen war unver: 
wehrt, Berftorbene durch die Einfegung heiliger Gebräuche zu 
ehren, welche, fobald die Pontifices dazu ihre Einwilligung ge: 
geben hatten, an dem Grundftüd hafteten, wo das dazu be: 
ſtimmte Heiligthum (fanum) errichtet war 8. Die Erbauung ei: 
ned folhen Fanums alfo verfchaffte dem Cicero nicht nur Gele: 
genheit, feiner Tochter ein Denfmahl, fo groß und fo anfehn: 
lich als er wollte, zu widmen und ihr durch die damit verbun: 
dene Vergötterung ein beftändiges Andenken zu ftiften, fondern 


ı Bon Zunftall p. 61 nadygewiefen ad Att. XII, 44. 45 u. 46. XII, 26. 

? ©. Tunstall. 1. 1. 3 fam. IV, 5. 6. 

4 fam. V, 13, 2 Ad consolandum autem quum illa valen!, quae 
eleganter copioseque collegisti etc. Ein anderes Zroftichreiben des Luc— 
cejus fam. V, 1. 5 ad Att. XI, 20, 1. 22, 5. 

6 Plut. Cic. 41 Kai owrjldor nir dni Tnw zaganodiav ra Kıripurı 
narrayoder vi 941000g01. | 

” ad Att. XI, 36, 1. Mongault zu XII, 35 Tom. V, p. 318. 

* Göttling Geſch. d. röm. Staatöverfaffung ©. 178. 

44* 
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daffelbe auch vor der Zerftörung ficher zu ftellen, welcher kin 
jedes andere Denkmahl ausgelegt war !. Der Wunſch des Gi: 
cero war dabei, daffelbe in der Nähe von Rom felbft zu haben, 
wo es allein von einer größeren Menge gelehen und bewundert 
werden konnte ?, und da es ihm hier an einer dazu geeigneten 
Befisung fehlte, fo erhielt Attikus von dem damals fortwäh: 
rend auf feinen Landguͤtern Lebenden den Auftrag, eitien Gat: 
ten zu faufen, wo dad Fanum erbaut werden fönne 3. Die 
Verhandlungen darüber machen großentheild den Inhalt de 
12. und 13. Buches der Briefe an den Attitus aus, und ber 
Gang derfelben gehört nothwendig zur Erklärung derfelben. 
Indeſſen bleiben dicfelben zulegt völlig erfolglos. Aftifus, de 
von Anfang an Borftellungen dagegen gemacht hatte und für 
fi felbft Nachtheil befürchten mochte, wenn die noch immer 
nicht ganz geordneten Wermögensumftände des’ Cicero durch den 
dazu erforderlichen beträchtlichen Aufwand einer neuen Zerruͤt⸗ 
tung ausgeſetzt wuͤrden, laͤßt es zwar nicht an Vorſchlaͤgen feh— 
len, und wird von Cicero auf jede Weiſe zur Beſchleunigung 
der Sache getrieben ?, allein es finden ſich fortwährend Schwie— 
rigfeiten, an denen die Ausführung zulest völlig fcheitert. 
Nachdem nämlich Cicero den Vorſchlag des’ Attikus, dad 
Fanum auf dem TZusculanum 5, oder auf der Infel des Fibre 
nus bei Arpinum 6 oder endlich bei Aftura 7 zu errichten, wer: 
worfen und namentlich die beiden leßteren Orte wegen ihrer 
Abgelegenheit für weniger paflend erklärt hat, verlangt er ben 
Ankauf eines Gartens jenfeit der Tiber, weil die Gegend. hier 


I! ad Att. XII, 36, 1 Fanum fieri volo. — Sepuleri similitudinem 
effugere non tam propter poenam legis studeo, quam ut maxime asse- 
quar arodiwcw, quod poteram, si in ipsa villa facerem; sed, ut saepe 
locuti sumus, commutaliones dominorum reformido (gl. 19, 1). I 
agro ubicunque fecero, mihi videor assequi posse, ut posteritas habeal 
religionem. Hae meae tibi ineptiae — fateor enim — ferendae sunt. 

2 ad Alt. XII, 19, 1. 37, 2. 3 ad Att. XII, 19, 1. 

Noch che das zu dem Bau erforderliche Grundftüd gekauft ift, fell 
Att. ſchon bei dem Chier Apellas die dazu nöthigen Säulen beftellen. (Ibid.). 

5 ad Att. XII, 37, 2. 

° XI, 12, 1 Insula Arpinas habere potest germanam drodtiaor; 
sed vereor, ne minorem rıuyv habere videatur Exrgoros. 

” ad Att. XII, 19, 1 u. daſ. Manut. u. Mongault. 
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vorzüglich belebt fei 1, und empfiehlt dazu. die Gärten des Dru: 
fus, Lamia und Gaffius, eben fo wie den des Silius, welcher 
denfelben nicht zu benugen fchiene 2. Der Preis für den Gar: 
ten des Drufus ift hoch, foll jedoch fein Hinderniß fein, da 
Dadjenige, was nothwendig, immer gut gekauft werde 3. Aus 
Berdem hat Cicero an den Sicca, einen Freund des %. Gotta, 
geichrieben, welcher leßtere auf dem Gebiet von Oſtia, an ei: 
nem ebenfalld fehr befuchten Orte, eine Befigung hatte, die für 
den Fall, daß fich jenfeit der Ziber bei Rom fein Grundſtuͤck 
fand, für dad Fanum benugt werden fonnte. Attikus fol je 
boch die Preife jener Gärten nicht fcheuen, Cicero bedürfe jet 
eines folhen mehr ald des Geldes, der Kleider und Ländlicher 
Ergöglichfeiten. Die Befigung des Silius dünfe ihn immer 
die vortheilhaftefie *. Er geftcht deshalb auch dem Sicca Auf: 
trag. gegeben zu haben, und diefer unterhandelt fpäter perfönlich 
mit ihm über die Beoingungen des Käufers 5. Indeſſen giebt 
Silius felbfi die Sache fpäter auf, weil fein Sohn damit nicht 
einverfianden fei6, und ob diefelbe gleich fpäter noch einmal 
in Anregung gebracht wird 7, fo führen die Verhandlungen dars 
über doch eben fo wenig zu dem gewünfchten Ziele, als über 
andere Anerbietungen, welche dem Cicero gemacht werden 8, 
Eine Zeitlang Icheint er nun zwar noch auf feinem Willen zu 
beftehen, ja das Fanum fol fogar noch während des laufenden 
Sommers und wenn nidht anderswo, auf dem Zusculanum 9 
zu Stande fommen, Attifus aber fcheint die Sache abſichtlich 
in die Länge gezogen zu haben, und Cicero theils dadurch theils 

ı Ibid. 3 xl, 21, 2. 22,8. 

3 Xu, 23, 3 quantiquanti, bene emitur, quod necesse est. 

%. Ibid. XII, 23. 

5 Xu, 25, 1. 26, 1. 27, 1. 28, 1. Gicero wünfcht dabei flatt mit 
Gütern (aestimatione) mit Geld zu bezahlen (numerato) ober die Kauf: 
fumme zu verzinfen, und rechnet auf eine oft erwähnte Schuld des Fabe— 
rius (ad Att. XII, 21, 2. 29, 2. 31, 2. 40, 4. 47,1. XI, 2, 3. ep. 9. 
27,2. 28, 1. 29, 3. 30, 2. 32, 1. 33,1. XV, 13, 3). 

6 XII, 31,1. 3. ’ x, 35, 1. 

8 Auch Drufus hatte einen hohen Preis verlangt (XII, 29, 1. 31, 3), 
und doch ftand fein Garten dem des Silius nach (XU, 25, 2). Noch wes 
niger befriedigte die Befisung des Gotta (XI, 27, 1. 29, 2), Auch mit 
tamia Damafippus (XI, 33, 1), Scapula (XI, 37, 2) u. A. Eonnte man 
zu keinem Abfchluß kommen. ° ad Att. XII, 37, 2. 43, 2. 
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durch die Schwierigkeiten, welche die Sadje in ber That haben 
mochte, beftimmt worden zu fein, davon abzuftehen 1. 
Während aber Cicero fich von der Terentia trennte und feine 
Tochter durch den Zod verlor, nöthigten ihn zugleich die Um: 
ftände, auch feinen Sohn aus feiner Nähe zw-entlaffen. Gebo: 
ren im Sahre 65 v. Chr. 2 erreichte derfelbe jegt ein Alter von 
20 Jahren. Seiner Erziehung Scheint ſich Cicero, der den Kna: 
ben fchon gern bei fich zu haben pflegte 3, mit Sorgfalt ange 
nommen zu haben. Als er heranwuchs, erhielt er mit dem jun: 
gen nur ein Jahr älteren Q. Cicero denfelben Unterricht, der 
anfangs von dem Grammatifer Tyrannion 4, feit dem Ende des 
3. 54 v. Chr. aber von dem Dionyfius ®, einem wegen feiner 
Kenntniffe von Cicero fhon früher gefchägten Freigelaffenen de 
Attitus 6, beforgt wurde. Mehrere Jahre hindurch damit im 
Haufe des Gicero befchäftigt, und von Cicero felbft oft in 
wifjenfchaftlichen Dingen zu Rathe gezogen, begleitete Dionyfius 
im I. 51 den Cicero und feine beiden Zöglinge nach Afien ”, 
wo die Legteren längere Zeit am Hofe des. Königs Dejotarus 
verweilten 8. Die Studien beider fcheinen indeffen eifrig fort: 
gelegt worden zu fein; denn Cicero benachrichtigt den Attikus 
von ihren Fortfchritten, indem er den Ausfpruch des Iſokrates 
hber Ephorus und Theopompus darauf anmwendend,,feinen Sohn 
des Sporned, feinen Neffen des Bügeld für bedürftig hält?, 


ı Zulest noch wurde der Ankauf ber horti Scapulari durch ben Plan 
des Gäfar, die Stadt zu erweitern, bedenklich. XIII, 33,4. Indeſſen iſt 
ad Att. XV, 15, 3 nod) von einer Summe Geldes bie Rede, welche ad ik 
lud fanum aufgehoben gewefen. 

2 Vorausgefest daß nad Zunftall Gäfar und Figulus ad Att. I, 2 
erft defignirte Gonfuln waren. Hiermit flimmt übrigens, daß in dem 
Briefe ad Att. I, 10, 5 aus dem Jahre 67 von der Schwangerfchaft ber 
Pomponia die Rede ift, der Gemahlin des Q. Cicero, welde folglih 
das Zahr darauf den um 1 Zahr älteren Sohn deffelben geboren zu haben 
fcheint. Wal. ad Att. VI, 1, 12. IX, 6, 1. 19, 1. 

3 ad Att. I, 18, 1. ad Q. fr. I, 3, 3. III, 4, 6. 

* Wie wohl aus ad Q. fr. II, 4, 2 zu fchließen ift. 

5 ad Att. IV, 15, 10. 17, 3. 18, 3. 

6 ad Att. VIT, 4,1. IV, 15, 1. Wiſſenſchaftlicher umgang mit Ci 
cero und Attikus; IV, 8. 13, 1. 11, 2. VI, 2, 3; 

’ ad At. V,3,3. 9,3. VI, 3, 12. 

°s ad Att. V, 17, 3. ’ VI, 1, 12. 
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und witrbe diefelben, wenn die Umftände es gefligt hätten, nad) 
Rhodus gefhidt haben 1, wo ber Aufenthalt nicht nur die nds 
thige Sicherheit fondern auch Gelegenheit zu fernerer wiffen: 
fhaftlihen Ausbildung darbot. Rhodus 2 und Athen wurden 
jedoch erft auf der Ruͤckreiſe von ihnen befucht 3; auch trennte fich 
Dionyfius bald nad ihrer Ankunft in Italien von ihnen, uns 
zufrieden vielleicht mit dem Benehmen feiner Böglinge, von be: 
nen ber ältere noch in der Provinz zu Laodicea die männliche 
Zoga erhalten hatte, und wenig geneigt, dem Cicero fpäter, 
wie biefer gewünfcht zu haben ſcheint, nach Griechenland und 
Macedonien zu folgen %. Unterdeflen erhielt der Sohn bes Gi: 
cero im März 49 zu Arpinum ebenfalld die männliche Zoga 5, 
begleitete hierauf mit Bereitwilligfeit feinen Vater 6 ind Lager 
des Pompejus, und foll fich bier bei der Reiterei angeftellt, die 
Zufriedenheit feines Feldherrn verdient haben ”?. Als Cicero nach 
Italien zurückkehrte, fcheint er fich mit ihm nah Brundufium 
begeben und hier die Ankunft des Gäfar abgewartet zu haben. 
Zwar mar Cicero eine Zeit lang Willens, ihn, wie fein Bruder 
Quintus mit feinem Sohne gethan hatte, dem Gäfar entgegen: 
zufchiden-®, allein er gab diefen Gedanken wieder auf, theils 
weil man längere Zeit hindurd über den Aufenthaltsort des 
Caͤſar zu wenig unterrichtet war, theild wohl, weil er ein enges 
red Anfchließen feines Sohnes an die Sache des Caͤſar fürchten 
mochte. 

Später ſcheinen indeffen die Veränderungen, welche in ber 
Familie des Cicero vorgegangen waren, ihm den Aufenthalt im 
väterlihen Haufe unleidlich gemacht zu haben. So geſchah es, 
daß er zuerft von feinen Water verlangte, eine befondere Woh: 
nung beziehen zu dürfen 10, und hierauf, als ihm dies abge: 


I ad Att. V, 18, 4. Cicerones noslri sunt apud Dejotarum, sed si 
opus erit, deducentur Rhodum. 
» ad Aut. VI, 7, 2. fam. II, 17, 1. 
ad Att. VU, 3, 10. 
vu, 4, 1. 5, 3, 7,1. 18, 3. 26, 3. VIII, 4, 1. 5, 1. 
ad Att. IX, 6, 1. 19, 1. 
Diefer rühmt feine Entfchloffenheit. ad Alt. X, O, 2. 
de off. It, 13, 45. » ad Att. XI, 17, 1. fam. XIV, 11. 
fam. XIV, 15. w ad Aut. XII, 32, 2. 


“ 
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fchlagen worden war,. den Borfag erklärte, nad Spanien zu 
gehen, und an dem dortigen Kriege Theil zu‘ nehmen, wobei 
ibm das, Beilpiel feines Vetters, des jüngeren Quintus, be: 
flimmen mochte. Attifus, dem er feinen Wunfch ebenfalls mit: 
getheilt hatte, und deſſen Zuftimmung wegen der dazu erforder: 
lichen Geldmittel kaum entbehrlich war, ſcheint ſich nichtingera: 
dezu dagegen erklärt zu haben 2, Cicero aber: war wenig, damit 
zufrieden, weil er theild den Zadel der repuhlikaniſch Gefinnten, 
theild eine Zurüdfegung feines Sohnes: ;hinter den vieleicht 
mehr begünftigten Sohn feines Bruders fürdtete 3. Auch wurde 
die Bezahlung des erften Zermind der Mitgift von Dolabella 
fortwährend in die Länge gezogen 9. Die Stelle eined Aedilis 
in Arpinum 3 und wiffenfchaftlihe Beſchaͤftigungen, wozu ” 
cero die Partitiones BEN follten» ihn —— 
ſchaͤftigen. 

Waͤhrend aber, ar folhe Weife die Zeit — * 
der von Vielen gebilligte 6 Entſchluß gefaßt, den jungen Cicero, 
fatt ihn an einem Kriege zu Gunften der Gewaltherrfchaft de} 
Caͤſar Theif nehmen zu laffen, zur Vollendung feiner willen 
haftlihen Ausbildung nah Athen zu enden. An dem Bibu— 
lus, Acidinus und Meffala fand. er dafelbft Alters: und Stw 
diengenoffen 7, und für eine flandesmäßige Ausflattung folte 
dadurch geforgt werden, daß der Ertrag ‚von zwei Gebäuden 
auf dem aventinifchen Hügel und dem zwifchen dem tarpejifchen 
Felſen und der. dem Pan heiligen Höhle Lupercal 8 am palatis 
nifhen Berge gelegenen Argiletum dazu ausgeſetzt wurde. At— 
tikus, der, während Cicero fortwährend auf dem Lande ver: 
weilte, fi ‚in Rom befunden zu haben ſcheint, verhält daher 
Auftrag, für die Vermietung der beiden Häufer an pünftlid 


—— — — — —— — — 


acd Aut. XII, 7,1. 

® Ibid.: Tibi enim intellexeram, non nimis displicere. 

’» ad Att. XII, 7, 1 De Hispania duo attuli, primum idem, quod 
tibi, me vereri viluperalionem: non salis esse, si haec arma reliquisse- 
mus? eliam contraria? Deinde fore, ut augerelur, quum a fratre fami- 
liaritale et omni gralia vincerelur, 

* ad Att. XI, 12. 5 fam. Xlll, 11, 3. 

‘* ad Aut. X, 8. ' ad Att. XH, 32, 2. 

“ Ibid. Bol. Über Argiletum: DO. Müller zu Varr. L. L. V, $. 157. 
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bezahlende Miether zu forgen I, und wegen der dem jungen Gi» 
cero auszuzahlenden Summen das Nöthige zu beftimmen 2. Er 
foll ihn zugleich mit Reifegeld und anderen Bedürfniffen verfe: 
ben ;- und ſtatt ihm fogleih eine größere Summe Geldes zu 
überliefern, durch Wechfel bei feinem Aufenthalt in Athen die 
nöthigen Mittel daſelbſt auszahlen laſſen. Die Verbindungen, 
welche Attifus in Griechenland” und befonderd in Athen hatte, 
machten ihn außerdem‘ in hohem Grade gefchidt, eine Art von 
Aufficht über ben dafelbft Werweilenden zu übernehmen, und bie 
Briefe ded Cicero an. ihn beweilen, wie Attifus dad Bertrauen, 
was Cicero deshalb in ihn gelebt hatte, dur Kath und Wars 
nung rechtfertigte 3, wiewohl ſich zugleich daraus ergiebt, daß 
Attitus, zumal. wenn er der pünftlichen Wiedererfiattung des 
Ausgezahlten nicht ganz verjichert war, fich nicht zu freigebig 
zeigte %. Auf der Reife war der Sohn ded Cicero dem 2. Zuls 
lius Montanus anvertraut worden 5, eben fo vielleiht dem Mar: 
cianus 6, welcder wie diefer bern Namen Zulliud geführt haben 
und. ein. Freigelaffener geweien zu fein fcheint. Unter den Ein: , 
wohnern von Athen war er namentlich dem Herodes, einem äls 
teren Bekannten feines Vaters 7 empfohlen 8; und feine wiffen: 
Ihaftlihen Studien follten vor Allen durch den Umgang mit 
dem Peripatetifer Kritolaus befördert werden. 

Der junge Cicero fcheint glüdlih zu Athen angefommen zu 
fein, und es war feines Vaters angelegentliche Sorge, ed ihm 
dafelbft an nichts fehlen zu Taffen 9. Indeſſen waren die Nach: 
richten uͤber fein Verhalten nicht durchgehends übereinftimmenbd, 
und mährend ‚Cicero an mehreren Stellen gegen den XAttifus 
feine Zufriedenheit mit der Sorgfalt zu erkennen giebt, mit wel: 


I Alfo waren wohl aud) beide Gebäude erft feit Kurzem in Giceros 
Händen. 2 ad Att. XII, 24, 1. 27, 2. 32, 2, 

3 ad Att. XII, 1,1. °* Xu, 30, 1. 47,1. 

5 wohl einem Feeigelaffenen bes bereits vor Giceros Gonfulat ver: 
ftorbenen 2. Tullius Gicero. Nach ad Att. XII, 52, 1 follte man meinen, 
der Sohn des Gicero fei ausfchlieslich dem Montanus anvertraut gewejen, 
Xu, 53 aber wird neben Montanus auch Marcianus erwähnt und XIII, 1 
ſcheinen beide unter den Zulliern gemeint. 

6 ad Att. XII, 17. 53. ’ ad Att. II, 2, 2 

3 ad Att. XIV, 16, 3. 18, 4. XV, 16, A. 

° ad Alt. XI, 47,1. 
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cher feine Briefe an ihn gefchrieben feien !, und das Lob, was 
ihm der zuruͤckkehrende Meſſala gefpendet habe, nicht unerwähnt 
läßt 2, ift er doch durch das Zeugniß des Leonidas, deſſen Für: 
forge fein Sohn eben fo wie der des Herodes empfohlen war, 
nicht ganz befriedigt 3, und nöthigt denfelben den Rhetor Gor— 
giad, von welhem er einen nachtheiligen Einfluß befürchtete, 
aus feiner Nähe zu entlaffen *. Diefer felbft fcheint unterdeſſen 
den Aufenthalt in Athen zu feinem. Vergnügen wie ‘zu feiner 
Belehrung benugt zu haben, und ein. Brief von ihm an den 
Ziro rühmt namentlich den nicht weniger .erheiternden als beleh— 
renden Umgang, mit dem Kratippus und beffen Freunden, mit 
denen er ganze Tage und Nächte zubringe, mit den Athenern 
Epifrated und Leonided und feine rhetorifhen Uebungen mit 
dem Gafjius in griechifcher, mit dem Brutus in lateimifcher 
Sprache. ebenfalls war der Zuftand der Öffentlichen Angele: 
genheiten in Rom von ber Art, daß ernmehr ald zwsirgend einer 
anderen Zeit die Muffe zu geftatten jchien,. welcher der Sohn 
bed Cicero in Athen ſich hingeben durfte, ja ed lag darin ber 
Grund, .daß er fpäter den Gefahren entging, welche feinem Wa: 
ter, feinem Oheim und deſſen Sohne dad Leben. fofteten. 


’ 


XXXV. Abfdnitt. 


Eicero und die Zeitbegebenbeiten vom Tode de 
Säfar bis zum Ausbruch ded Kampfs mit M. Aw 
tonius im September des I. 44 v. Ehr. 


Gicero hatte das Jahr 45, nach dem Tode feiner Zochter 
Zroft in wiflenfchaftlihen Belhäftigungen fuchend, größten: 
theild auf. dem Lande zugebradht 5. Aber die Ankunft Gäfars 


ı ad Att. XIV, 11, 2. 7,2. XV, 16, A. 17, 2. 20,4. XVI, 1,5. 

2 XV, 17,2. 3 XIv, 16,3. XV, 16, A. 

° fam. XVI, 21, 6. 

> vom März bis zum Auguſt oder September. Selbſt dringende Fa= 
milienangelegenheiten wurden in diefer Zeit dem Attilus übertragen. Sein 
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aus Spanien nöthigte ihn, nad Rom zuruͤckzukehren 1, und fo 
fehr ihn die Geringſchaͤtzung, welche Gäfar gegen den Senat an 
den Zag legte 2, dad mit der Verleihung des Gonfulats am 
Ende des J. 45 getriebene faft muthmwillige Spiel 3, -die Auf: 
nahme unwürbiger Mitglieder in den Senat ? und dad fchlecht 
verhehlte Streben nad dem Königstitel 5 empdren mochte, die 
Rüdficht, welche er auf die Wünfche Cäfard nehmen zu müffen 
glaubte, bewog ihn gerade während der demuͤthigendſten Periode der 
Herrichaft deffelben am längften in Rom fich aufzuhalten 6, und 
noch die Senatöverfammlung am 15. März zu befuchen, obs 
gleih von einem der Hüter der fibyllinifhen Bücher 7 der Vors 
fchlag zu erwarten war, dem Gäfar den koͤniglichen Titel zu 
übertragen, weil, wie die Schidfalöblicher verfündeten, die Par: 
ther nur von einem König befiegt werben koͤnnten. Die Füg: 
famfeit aber, welche Cicero auf diefe Weile an den Zag legte, 
hatte eine bereitwillige Anerkennung gefunden, Cicero hatte Urs 
fahe, fih vor Vielen feines Gleichen der Gunft des Gäfar zu 
rühmen 8, und fcheint leicht die Erlaubniß erhalten zu haben, 
demfelben: ald Legat nach Griechenland zu folgen, um feinen 
Sohn in Athen zu befuchen 9. 

Die Furt vor feinem Wankelmuth und feiner Unentfchlods 
fenheit fcheint die Verſchwornen, unter denen mehrere feine 
Freunde waren, abgehalten zu haben, ihm ihre Anfchläge mit: 


Amt als Augur rief ihn den 1. Auguft 45 einer Aufforderung bes Lepidus 
zufolge nad Rom, aber er ging bald wieder auf fein Tusculanum. , Gäs 
far ſcheint nicht eher als im September in Kom angekommen zu fein, und 
erft im Dctober dafelbft friumphirt zu: haben. S. Gruber ©. 27 u. 28. 

ı Mas baraus wenigftens zu TIER, daß er fogar bie Abficht 
hatte, bem Gäfar entgegenzureifen. 

2 Nadı Dio Gaffius namentlid (XLIV, 8 val. Suet. Caes. 78) ift 
glaublidy, daß auch Cicero bei der Demüthigung, die dem Senat wider: 
fuhr, zugegen war. 

3 fam. VI, 30, 1 tamen audire tolerabilius est quam videre, 
— Caes. 76. 

Suet. Ibid. civitate donatos et quosdam e semibarbaris Gallorum. 

5 Dio Cass. XLIV, 9. 10. II. Suet. Caes. 79. 

6 cogimur in senatum Kal. Jan. Phil. Il, 22, 79 

’ Dem Quinbecimvir &. Gotta. Suet. Caes. 79. 

° ad Att. XIV, 17,6. XV, 4,3. Bgl. XIV, 1, 2. 

” ad Att. XIV, 13, 4. 
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zutheilen, ihre That aber gefhah unter feinen Augen 1; den 
blutigen Dolch in die Höhe haltend, wandte fi M. Brutus 
unmittelbar darauf an. ihn, indem er ihm zur Derftellung der 
Freiheit Gluͤck wünfchte 2, und der-15. März war ihm ein Zag 
der Freude, mit welchem er ſich tröften: zu müffen: glaubte,. aud) 
als die Ausfichten fpäter ſich immer mehr verdunfelten 3. Un: 
deflen waren es nur drei Wochen, Die er nach der Ermordung 
Gäfars noch in Rom zubrachte *, und der Antheil, welchen er 
an den Öffentlichen Angelegenheiten nahm, beſchraͤnkte fich auf 
die furze Zeit, in welcher es noch möglich fchien, die Sache der 
Berfchwornen in Rom aufredyt zu halten 5. 

Ze weniger die Verſchwornen fich felbftfüchtiger Abfichten 
bewußt waren, deſto mehr hatten. fie geglaubt, auf die Aner: 
fennung des Senats und des Volks rechnen zu dürfen, und 
defto größer war ihre Rathloſigkeit, ald fie fih in dieſer Er: 
wartung getäufcht fahen.. Hätte fih das Vertrauen, weldes 
fie insbefondere auf die Mitwirkung des Senats. fegten, gerecht: 
fertigt, fo würden die Beichlüffe, die man den dritten Tag 
darauf vergebens durchzufegen fuchte, fogleich in derfelben Ber: 
fammlung. ‘gefaßt worden fein, weldhe den Gäfar »fallen ſah. 
Statt aber die Worte ded Brutus, welcher fih an die Ber: 
fammelten gewendet hatte, ruhig anzuhören, flohen dieſelben be: 
ftürzt auseinander, und das Volk blieb ftil in feinen Wohnun: 
gen, ald die Verfchwornen, einen Hut zum Zeichen der Freiheit 
auf der Spiße einer Ranze vor fich her tragend, den. Zod des 
Zyrannen in den Straßen verfündigten & Daß Lentulus Spin: 





ı ad Att. XIV, 14, 4. Phil. Il, 12, 28. 

2 Phil. II, 12, 23 Caesare interfecto statim cruenlum alte -extollens 
M. Brutus pugionem, Ciceronem nominatim exclamavit, atque ei recupe- 
ratam libertatem est gratulatus. Gictero widerlegt bier zugleich, daß er 
um bie Verjchwörung gewußt habe. Plutarch. Cic. 42. 

3 ad Att. XIV, 4, 2. 6, I. 14, 4 Si licuerit, liberlatem esse recu- 
peratam laetabor; si non licuerit (nämlich decerni libere), quid mihi al- 
tulerit ista domini mulatio praeter laetiiiam, quam oculis cepi justo in- 
teritu tyranni? Bol. jedoch XIV, 18, 4. XV, 4, 2. 

* Den 8. April war er fihon abgereifl. Er war auf dem. Suburba: 
num des Matius, als er ad Att. XIV, 1 fehrieb. Gruber p. 29. 

5 ad Att. XIV, 4, 2. Reliquae res opes et copias desiderant; quas 
nullas habemus. — XIV, 5, 2. 6, 2. 

6 Dio Gass. XLIV, 20 rov Kıripwra sureyug arexakovr, Appian, B. C. 11,119. 
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ther, Favonius, Aquinus, Dolabella, Murcus und Patiscus 
ſich ihnen dabei anſchloſſen 1, war von keiner Bedeutung, und 
die Anweſenheit einer Menge von Veteranen, denen um der 
Laͤndereien willen, welche fie vom-Gäfar theils erhalten hatten, 
theils noch erwarteten, ber. Tod deſſelben nicht gleichgültig fein 
fonnte, und die Furcht vor den Entichließungen ſowohl deö Le: 
pidus, welcher als Reiteroberſter des Cäfar eine Legion auf eis 
ner Infel des Ziberftroms unter feinen Befehlen hatte, als des 
M. Antonius, welder mit Cäfar im 3. 44 dad Confulat be: 
Feidete, bewog die Verfhwornen, mit einer Anzahl dem Decis 
mus Brutus gehoͤriger Gladiatoren das Capitol. zu befegen 2. 
Allerdings ſchien dadurch vorlaͤufig fuͤr die Sicherheit der 
Verſchwornen geſorgt, ihre Verlegenheit aber hatte ſich deswe— 
gen nicht vermindert. Hielt man ſich auf dem geſetzlichen Wege, 
ſo konnte der Senat, deſſen Beiſtand vor Allem erforderlich 
war, nur von dem Conſul Antonius berufen werden. Von 
diefem aber hatten die Verſchwornen gerade das Meiſte zu fuͤrch— 
ten. “Nun ſchien zwar Dolabella, der fih ihnen unmittelbar 
nach ihrer That angefchloffen hatte, dem Willen Caͤſars felbft 
zufolge das nächfte Anrecht an das ‚Sonfulat zu haben, und feine 
Verfeindung mit dem Antonius 3 mochte ihn den Gegnern des— 
felben empfehlen; allein au er war nur durch. Caͤſars Gunft 
emporgeftiegen, und feine Gefinnung vielleicht noch unzuverläffi: 
ger als bie des Antonius, durch Dolabella alſo, der noch nicht 
einmal als Gonful anerkannt war, den Senat berufen zu laffen, 
eine Unmöglichkeit. Wie wenig aber durch dad Wolf ausgerich— 
tet werden Eonnte, hatte das Verhalten deffelben nach der Er: 
mordung Caͤſars hinlaͤnglich dargethan. Gleichwohl fehlte es 
nicht an Anhaͤngern der Republik, welche den Verſchwornen mit 


I Appian. J. l. 
2 S. d. angef. St. u. ad Att. XIV, 10, 1. 14, 2. ei 


3 Antonius batte als Magifter Equitum des Gäfar während bes 
alerandrinifchen Kriegs mit dem Dolabella in Italien zu kämpfen gehabt. 
Die Willtührlichkeiten, die ſich Antonius bei,den Gonfular- Gomitien des 
Dolabella erlaubte, hatten zwar ihren Grund in dem Willen des Gäfar, 
der ben Dolabella erft bei feinem Aufbrudy zum parthifchen Kriege zum 
Gonful zu ernennen beſchloß, allein es war fihon früher zu ſehr heftigen 
Aeußerungen im Senat gekommen. Cic. Phil. II, c. 32 — 33, 
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Rath und That beizuftehen ſuchten, und deshalb ſich zu ihnen 
auf das Capitol begaben. 

Die Meinung des Cicero, der zu biefen Freunden der Ber: 
fchwornen gehörte, war unter dieſen Umftänden, Brutus und 
Gaffius follten fofort am folgenden Tage ihre Gewalt al& Praͤ— 
toren zu einer außerorbentlichen Berfammlung des Senats .be: 
nugen, und bier die nöthigen Beichlüffe beantragen 4. Diefer 
Rath indeffen wurde verworfen, fei ed weil man die Folgen ei: 
ner möglihen Weigerung ber Senatoren fürdptete, oder weil 
man immer noch den Conful Antonius zu gewinnen hoffte. 
Man zog ed daher vor, mit dem Antonius zu unterhandeln. 
Hierzu aber verweigerte Cicero feine Mitwirkung, weil, wie er 
fagte, auch Berfprechungen feine Gewißheit über basjemige ge: 
währen würden, mad man von ihm zu erwarten habe 2. An: 
dere zeigten ſich dazu bereitwilliger, und die Verhandlungen 
wurden den 15. und 16. März fortgefegt 3, während ‘zugleich 
Berfuche gemacht wurden, das Volk zu gewinnen... Aber ob: 
gleih die verfammelte Menge auf Veranlaſſung des Dolabella 
bie VBerfchwornen vom Capitol herabrief*, und Brutus und 
Caffius, dem Rufe folgend, dabei in ihren Reben ihr Verdienſt 
ald Befreier ded Staates herauszuheben fuchten, ſahen ſich doch 
beide genöthigt, nachdem die Menge auseinandergegangen war, 
fih auf das Capitol: zurüdzubegeben. & fr 

Die Entiheidung des Schidfald der Verſchwornen war auf 
biefe Weife in die Hände einer Senatsverfammlung gelegt, 
welche von Antonius den dritten Zag 5 nach Caͤſars Ermordung 


' ad Att. XIV, 14, 2 illam sessionem Capitolinam mihi non pla- 
cuisse, tu testis es etc. In einer Zufammentunft mit dem Brutus und 
Gafjius fagte fpäter Gicero oportuisse senatum vocari, populum arden- 
tem studio vehemenlius incitari, totam suscipi rempublicam. Freilich 
bemerkte eine der dabei anmwefenden $rauen: Hoc vero neminem unquam 
audivi. ad Att. XV, 11, 2. Aber Gicero fchreibt doch auch dem Attifus 
XIV, 10, 1 Meministine me clamare, illo ipso primo Gapitolino die se- 
natum in Capitolium a praetoribus vocari ? etc. 


2 Phil. II, 35, 89. 
’ Ibid. Gicero jagt neque te illo die neque postero vidi. 


+ Appian,. Il, 122. Plutarch. Brut. 18 verworren. 
° Phil. II, 35, 89, 


703 


(den 17. März) in den Tempel der Zellus 1 berufen wurde. 
Obgleich naͤmlich Antonius auf die Unterſtuͤtzung fowohl ber 
zahlreich in Rom anwefenden Veteranen ald des Lepidus, wels 
cher feine Legion ‘von der Ziberinfel ins Freie geführt "hatte, 
rechnen fonnte, hatte er ed dennoch für rathfamer gehalten, die 
Anträge der Verſchwornen nicht: geradezu abzuweifen 2, und des⸗ 
wegen das Berfprechen, gegeben, aus Privatfeindfchaft nichts zu 
unternehmen, ‚wegen der Schuld aber, welche die Ermordung 
Caͤſars über den Staat gebracht habe, die Entichließungen des 
Senats -abzumwarten 3. Die Freunde: der Verfchwornen aber was 
ren darauf bedacht ;geweien, die Senatorenmin der Nacht vor 
der Berfammlung auf ihre Seite zu ziehen, und die Veteranen 
durch Berfprechungen, welde ihnen gemacht wurden, zu beruht: 
gen ?, unterdeffen daß Antonius nicht blo8 Wachen in den 
Straßen ausftellen ließ, fondern ſich aud in den Beſitz ver 
Schäge und binterlaffenen Schriften des Gäfar zu feßen wußte, 
"welche ihm die Gemahlin deffelben ausliefern mußte 5. 

Als die Senatoren fih am Morgen bed 17. in dem Tem— 
pel der Zellus verfammelten, fanden fie die Zugänge deſſelben 
von Bewaffneten befegt 6, und zugleih von einer zahlreichen 
Volksmenge umlagert, welde aus Freunden wie aus Feinden 
ber Verſchwornen beftand. Indeſſen war die Stimmung ber 
Senatoren den Berfchwornen nicht unguͤnſtig, und obgleich Ei: 
nige ihren Abjcheu gegen die That berfelben offen. zu erfennen 
gaben , ſchien doch der größere Theil ihr Verdienſt ald Befreier 
und Tyrannenmoͤrder anzuerkennen, verlangte ihre: Herbeirufung 
und Theilnahme an den Verhandlungen und vor Allen die Ab: 
flimmung über die Frage, ob Gäfar für einen Zyrannen zu 
erflären fei. Als jedoch Antonius darauf aufmerffam machte, 
wie in diefem Falle auch diejenigen, denen durch Gäfar obrig: 


I Wegen ber Nähe des Gapitols feheute fid) Antonius den Senat in 
ber Gurie zu verfammeln. App. II, 126. 

? Cr hatte dabei namentlich die Legionen des Dec. Brutus im dieſſ. 
Gallien und das allgemeine Berlangen nad) Erhaltung des Friedens zu 
berückſichtigen. Auch mit Lepidus mochte er feinen Northeil wohl nicht 
theilen. 3 App. II, 194. * Dio Cass. XLIV, 34. 

5 App. I, 125. Von Lepibus heißt es bei Dio Cass. XLIV, 22 rıjv re 
üybpay uıta Toy orgarıwrüy rjs wunros xarliaße, xal xard Tüv opayiur 


au 80 ddyumyops. Vgl. App. II, 126. ° Phil. II, 35, 89. 
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keitliche Würden, Prieſterthuͤmer und Provinzen zugefichert wor: 
den feien, darauf Verzicht Teiften müßten, mwurden:Biele, und 
namentlich Dolabella 4 wankend gemacht, und es mar vergebens, 
daß Mehrere zu freiwilliger ‚Entfagung der verliehenen Würden 
aufforderten, einige Prätoren auch ihre Amtskleidung fofort ab: 
legten 2. Nun .mislang ‚zwar. ein Verſuch des Antonius, die 
vor dem Tempel verfammelte Menge im. Aufruhr: zu ſetzen 3, 
eine abermalige ‚Erinnerung:;aber an, die ‚Gefahr, die von Gälar 
erhaltenen Ehrenftellen zu verlieren und fich dem, Drohungen. der 
Beteranen auszufesen, welche weder die Zuruͤcknahme der ihnen 
verheißenen ‚Belohnungen‘. noch. die Berfagung. einer, Öffentlichen 
Beftattung des Caͤſar zugeben würden .*, führte zu dem Beſchluß, 
es folle zwar fein Gericht Statt. finden: uͤber Cäfars Ermordung, 
feine Verordnungen aber gehalten werden, weil es dem Staate 
zuträglich fei 9. Den legteren Zuſatz hatten naͤmlich die Freunde 
und Angehörigen der Berfchwornen zu erhalten gewußt. Außer 
dem aber erlangten noch die Veteranen die, ausdruͤckliche Belle 
tigung ihrer Cofonien, amd L. Pifo, der ‚Schwiegervater des 
Ermordeten, die Beſtimmung, daß Caͤſars Teſtament bekannt 
gemacht und: fein Leichnam öffentlich beſtattet werden ſolle b. 

Nach dieſen Beichlüffen ging die Verſammlung auseinan— 
der, und diejenigen, welche allein die Erhaltung’ des Friedens 
davon gewünscht oder erwartet hatten, fchienen durch. das. Er: 
gebniä derfelben völlig : zufrieden geftellt. zu fein. Im der That 
wagt auch Cicero ‚in feinen fpäteren Reden ‚gegen ben Antonius 
nicht, das. Benehmen defjelben geradezu zu tadeln, und begnügt 
fih felbft in der mit heftigen Ausfällen auf feinen Gegner rei: 
cher als andere ausgeftatteten zweiten Philippifa, die Unfreiheit 
der Verfammlung zu beklagen 7. Er felbft nämlich. war unter 








' Dolabella hatte eben nur, weil Cäſar ihm das Gonfulat zugefagt 
hatte, die Inſignien deffelben angenommen. Es fam ihm, wie Dio Gafl. 
XLIV, 22 nicht unbemerkt läßt, noch gar nicht zu. Vgl. App. II, 122. 129. 

2 App: Il, 127. 

’ App. II, 130 ff. Phil. IL, 36, 90 Bonum te timor faciebat. 

* ad Alt. XIV, 14, 2 Nonne omni ratione veterani, qui armati ad- 
erant, quam praesidii nos nihil haberemus, defendendi fuerant ? 

° Em Ti role Gvagige, App. Il, 135. Phil. II, 39. 100 pacis 
causa. ad Alt. XVI, 16, 9, ° App. II, 135. 

’ Phil. Il, 35, 89. 36, 90. Vgl. Phil. I, 1 u. 13 Quae fuit oralio 
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denjenigen, welche der Eintraht und dem Frieden das Wort 
redeten 1, und der Ausdrud Amneflie, deſſen er fi, des Bei: 
falls der Athener gedenkend, bediente, zeigt, daß er es für un: 
möglich hielt, die Anerkennung der Verſchwornen ald Iyrannen: 
mörder und Befreier durchzufegen. Nur gegen Vertraute Elagt 
er, wie feit jenem Tage, oder bereits ſchon früher, da die Ver: 
ſchwornen feinen Rathichlägen auf dem Capitol Fein Gehör ges 
geben, Alles verloren geweſen 2, und wie feitdem die Gefahr, 
in welche die Derrichaft des Antonius den Staat geleßt habe, 
immer größer geworden. 

Die Begebenheiten, welche‘ zum Kheil'mnmittelbar auf die 
Senatsverfammlung im Zempel der Zellus folgten, bewiefen, 
daß feine Klagen nicht ungegründet waren. Zwar riefen Bru— 
tus. und Gaffins noch an- demfelben Zage das Wolf: zu einer 
Berfammlung auf das Gapitol 3, und die Rede, in welcher hier 
Brutus die Sache der Verfhwornen zu vertheidigen und gegen 
die Befchuldigungen ihrer Gegner zu rechtfertigen -fuchte, machte 
einen glünftigen Eindrud. Auch Cicero hatte am folgenden 
Morgen in einer von den Conſuln berufenen Volksverſammlung 
Gelegenheit ,ısabermald als Kobredner der vom Senat befchloffes 
nen Amneftie aufzutreten, worauf dad Volk die Verfchwornen 
aufforderte, vom Capitol herabzukommen; dieſe aber folgten der 
Einladung nicht eherals bis ihnen die Söhne des Antonius und 
Lepidus ald Geifeln überliefert worden waren *, und die Ber: 
föhnung, welche hierauf, als die Verſchwornen unter bem Bei: 
fallögefchrei der, Menge in der Verſammlung erfchienen, zwifchen 
ihnen und ihren ‚Gegnern erfolgte, wurde nicht lange nachher 


de concordia! quanto metu veterani, quanta sollicitudine civitas tum a 
te liberata est! Plutarch. Ant. 14. Brut. 19. 

Appian erwähnt ihn zwar. nicht, aber Dio Gaff. theilt eine Rebe 
von ihm mit und er felbft rühmt Phil. I, 1 In quo templo, quantum in 
me fuit etc. Plut. Cio. 12. ! 

2 ad Att. XIV, 10 Liberalia tu accusas. Quid fieri tum potuit? 
jam pridem perieramus, 

3 App. II, 137. 

* App. II, 142. Dio Cass. XLIV, 34. Phil. I, 138, 31. U, 36, 9. 
Plutarch. Brut. 19. Auch mit Dolabella hatte ſich Antonius fchon in dem 
Tempel der Tellus ausgeföhnt und ihn als Mitconful anerkannt. Phil. I» 
13, 31. 

45 


706 


durch die Beftattung des Gäfar völlig unnuͤtz gemacht !. Eine 
öffentliche Begräbnißfeier war, wie heftig auch Mehrere nod 
nach den Beichlüffen des Senats im Tempel der Zellus Dagegen 
eiferten 2, nicht mehr abzuwenden, und die, Borlefung bes Teſta⸗ 
ments 3, die Ausſtellung des Leichnams⸗ des Caͤſars und. die 
Rede des Antonius erreichten dabei ganz den von dieſem ge— 
wuͤnſchten Zwed 4. Der Eindruck, welchen die. Worte des An: 
tonius bervorbrachten, verftärkte ſich dabei nicht blos durch bie 
Erinnerung an die Verdienſte des Caͤſar, an die Heiligkeit ſei— 
ner Perſon und an die Großmuth und Freigebigkeit, welche er 
ſelbſt gegen ſeine Moͤrder geuͤbt hatte, ſondern auch durch den 
Anblick eines Wachsbildes des Caͤſar, welches, uͤber ſeiner Baht 
mit den 23 Wunden, die er. empfangen hatte,ıgezeigt,murde, 
und die Erbitterung: der Menge. warf... groß daß man ſofott 
nach der Curie, in welcher: Gäfar gefallen: war, und nach den 
Häufern der Verfhwornen eilte, um ſie in Brand zu ;fteden, 
den zufällig der Menge begegnenden Volkstribun Helvius Cinna, 
welchen man für den wegen feiner Anhänglichkeitj.an bie Ber 
fhwornen verhaßten Prätor gleiches Namens; hielt; zerriß A, und 
den Reichnam Gäfars, da man es. hinderte, ihn auf das, Gapı: 
tol zu bringen und in dem Tempel dafelbft: zu beſtatten, auf 
dem Forum an dem Orte, wo ehedem der. Palaft der Könige 
geftanden hatte6, das daſelbſt befindliche hölzerne Geräth zu ei⸗ 
nem Scheiterhaufen zufammentragend, verbrannte;, Später, wurde 
an berfelben Stelle ein Altar. errichtet, und dem. Caͤſar ‚hier wie 
einem Gotte geopfert 7. Tu 

Mochten die Verfhwornen und ihre Freunde. dem’ Antonius 
jegt Arglift und Xreulofigkeit vorwerfen, mit Ausnahme: des 


I ad Att. XIV, 14, 3 Nonne meministi, te clamare omnia perliss®, 
si ille funere elatus esset? Daffelbe: XIV, 10, 1. 

2 namentlich Gaffius. Plut. Brut. 20. 

3 ©. über diefes Teftament: Plut. Caes. 68. Brut. 20. App. II, 149. 
Dio Cass. XLIV, 35. 

* Phil. IL, 36, 91. App. II, 144. Dio l. I. 36 — 49. Plut. Brut. 20. 
Ant. 14. 

5 App. II, 147. Plut. Caes. 68. Milder Dio Cass. XLIV, 50. 

6 App. II, 147. 

’ Dio Cass. XLIV, 51. App. Il, 2. Phil. I, 2, 5. &päter errichtet? 
Octavian dafelbft einen Tempel des vergötterten Julius. App. II, 148 
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Brutus und Caſſius, welche ihr Amt noch zuruͤckhielt, war ih: 
red Bleibend nicht länger in Rom, die Umftände aber waren 
von der Art, daß ihm fortwährend die Ausrede geftattet fchien, 
nicht er, fondern die Stimmung ded Volkes habe die Mörder 
Caͤſars vertrieben. Hatte er fich doch das Anfehn zu geben ge: 
wußt, als ob nur er die wüthende Menge von gröberen Gewalt: 
thätigfeiten gegen dieſelben und bie Freunde derfelben abgehal: 
ten babe !! Borläufig gentigte es ihm indeß, den Einfluß, 
welchen die Verfchwornen durch ihre That zu erwerben gehofft 
hatten, vernichtet zu haben, und die Schritte, welche demnaͤchſt 
durch ihn gefchahen, waren eher darauf berechnet, den Staat 
zu verſoͤhnen ald noch mehr zu erbittern 2. Er verfäumte nicht, 
vor den’ Berathungen, welche über die von ihm zu machenden 
Anträge im Senat gepflogen werben ſollten, die vornehmften 
Mitglieder deffelben privatim zu befragen 3, und fuchte die Bes 
forgniffe, welche wegen ber binterlaffenen Verordnungen bed 
Caͤſar auftauchten, dadurch zu beſchwichtigen, daß er dieſelben 
nur als unbedeutend darſtellte, und nur mit Zuziehung der 
Erften des Senats darüber entſcheiden zu wollen verſprach 4. 
Ja als trachte er nur nach dem Beifall des Senats, fo bean: 
fragte Antonius ſogar die Aufhebung der Dictatur 5, und ließ 
nicht lange nachher den Amatius, einen angeblichen Enfel des 
GE. Marius und Anführer eines Volkshaufens, welcher den Tod 
des Gäfar zum Vorwand nehmend, Unordnungen anſtiftete, toͤden 
und feinen Leichnam in dem Ziberffrom werfen 6. 

Auch Cicero gehörte zu denjenigen, um beren Zuftimmung 
ed dem Antonius damals zu thun zu fein fchien, und deren 
Rath er deöwegen bei diefer und jener Gelegenheit einholte 7, 





' Dio Cass. XLIV, 50. 5l. 

2 App. B. C. Ill, 2. Cic. Phil. I, 13, 32 Proximo altero, tertio, 
denique reliquis consecutis diebus, non intermittebas quasi donum ali- 
quod quotidie offerre reipublicae; maximum autem illud, quod dictatu- 
rae nomen sustulisti. 2 Phil. I, 1, 2. 

* Phil. I, 1, 3. Phil. II, 36, 91. I, 39, 100 At sic placuerat, ut 
ex Kalendis Juniis de Caesaris actis, cum consilio cognosceretis. Dio 
Cass. XLIV, 53. 5 Phil. I, 13, 32. II, 36, 91. 

6 Etwa um die Mitte des April. ad Att. XIV, 8, 1. Phil. I, 2, 5. 
App. III, 2. 3, 

? Gefchah dies doch noch nad) der Abreife des Cicero aus Rom. ad 
Att. XIV, 13, A u. B. Phil, II, 40, 102. 
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und die Lobſpruͤche, welche Gicero noch in fpäterer Zeit dem ba: 
maligen Berhalten feines Gegners macht, beweifen, daß er fi 
in diefer Zeit zu verfeinden Feineswegs die Abjicht hatte !. In: 
deſſen hätte das Benehmen des Antonius, namentlih den Ber: 
fchwornen gegenüber, von ganz anderer Art fein müſſen, um 
die Freunde der Republif in der That zufrieden zu ftellen, und 
Gicero war nicht fo leichtgläubig, um fich über die Abfichten 
deffelben zu täufchen Hatte er ed oft vermieden, unter Ci: 
fars Herrihaft Senatsverfammlungen zu bejuchen, in denen der 
Senat nichts ald den Willen deffelben zu vollziehen hatte, fo 
dinfte es ihn eine noch tiefere Erniedrigung, den Senat als 
Werkzeug ded Antonius gebraucht zu fehen. Diente doch dielem 
gerade die Unterdrückung der Unruhftifter als Vorwand, fi mit 
einer Leibwache zu umgeben 3, und wenn der Senat ſich gend: 
thigt fah, feine Einwilligung -dazu zu geben, was hatten nict 
bei der fortwährend gereizten Stimmung der Veteranen und ber 
Menge in Rom diejenigen zu fürdten, welche den Anmaßun: 
gen des Antonius gegenuber ein freies Wort zu reden wagten! 
Unter diefen. Umftänden glaubte Cicero nicht nur feinen Vor: 
wurf wegen Vernachläffigung des gemeinen Beſtens fuͤrchten fu 
dürfen, wenn. er Rom auf längere Zeit verließ, und fich auf 
feine andgüter zuruͤckzog, fondern die Lage der Dinge, meint 
er fogar, wiirde es ihm ſchon früher geftattet haben 4. Obgleich 
daher M. Brutus und Gaifius bei feiner Abreife die Stadt noch 
nicht verlaffen hatten, und auch fpäter feine Entfernung ungen 
fahen 5, fo verftrih dennoch der größte Theil des Sommer, 
ehe er fich zur Ruͤckkehr entfchloß, und diefe Ruͤckkehr würde 
von ihm fogar bis zum Anfang des nächften Jahres, für wel: 
ches Hirtius und Panfa zu Conſuln beftimmt waren, verſcho— 
ben worden fein, wenn nicht die im Auguft und September 


I App. II, 4. ©. d. aus Phil. I u. IH angef. Stellen. 

? Einige Hoffnung giebt ihm die Schwelgerei des Antonius. ad All. 
AV, 3, 1. Uber f. ebendaf. Odorare lamen Antonii dıadecır u. 5, 1. 

App. Ill, 4. 

* adAtt. XIV, 5, 2 Meam stultam verecundiam ! qui legari nolue- 
rim ante res prolatas (cfr. VII, 12,.2), ne deserere viderer hunc rerum 
tumorem; cui certe si possem mederi, deesse non deberem. ad Alt. XIV, 6,2. 

° ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3 Cupio, quum Bruto nostro aflatim s0- 
isfecerim , excurrere in Graeciam. 
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fi ereignenden Begebenheiten in Folge des Streits zwifchen 
Detavian und Antonius ihn umgeflimmt, und zu einer neuen 
und eifrigen Theilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten be: 
wogen hätten. 

Die, aud diefer Zeit erhaltenen drei legten Bücher der Briefe 
an den Attikus geben auch jest das treuefte Bild feiner Gefin: 
nungen und Entichließungen. Attifus, welcher ſich fortwährend 
in Rom aufgehalten zu haben fcheint, verfieht ihn mit den nd: 
thigen Nachrichten Über dasjenige, was dafelbft gefchehen mochte, 
und Gicero äußert fi) dagegen mit gewohnter Offenheit über 
den Eindrud, welchen diefelben auf ihn gemacht haben. 

Cicero hatte keinen Antheil an den Anfchlägen der Ber: 
ſchwornen gegen das Leben des Gäfar genommen, und feit das 
Dazwiſchentreten des Antonius die ferneren Abfichten derfelben 
zu vereiteln fchien, fih begnügt, für die Erhaltung des Fries 
dens zu Sprechen. So war auch fein Umgang mit Caͤſars Freun: 
den, dem C. Matius, Oppius, Hirtius, Panſa und Balbus I 
nicht geftört worden, wie fehr diefelben aud) die That der Ver: 
ihwornen verdammten, und nicht nur für ein Verbrechen fon: 
dern auch. für eine Thorheit erklärten. So namentlih C. Mas 
tins, auf deſſen Suburbanum Cicero, nachdem er Rom verlaffen 
hatte, zuerft.einfehrte 2. Fern von den Öffentlichen Angelegen: 
heiten,. denen er fich niemal$ gewidmet hatte, und ein Freund 
der Ruhe. wie der Wilfenfchaften, dachte er nur an die Störuns 
gen des Friedens, welche aus Gäfars Ermordung hervorzugehen 
fchienen, und da er die Herftellung der Berfaffung für eine Uns 
möglichkeit halten mochte, und in Gäfar einen ihm eng verbun— 
denen Freund betrauerte, fo fihienen ihm die Gefahren, denen 
der Staat feiner Meinung nach entgegenging, die gerechte Strafe 
der Schuld, welhe die Verfchwornen uͤber denſelben gebracht 
hatten. Cicero, der damals noch die Berfhwornen, fo oft er 
von ihnen fpricht, als Tyrannenmörder preift, ift mit ſolchen 


ı Während feines Aufenthalts auf feinen Landgütern kömmt er öfters 
mit ihnen zufammen, und fie flimmen mit ihm in ihrer Abneigung gegen 
den Antonius größtentheils überein. Am aufridytigften ſcheint ihm Oppius 
verbunden. ad fam. XI, 29, 2. 

2 adatt. XIV, 1, 1. Periisse omnia ajebat; quod haud scio an ita 
sit; verum ille gaudens etc. XIV, 2, 3 Habes igitur yaldxgoua inimi- 
cissimum oti, id est Bruti. 
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Anfihten wenig einverftanden, und kann feine Empfindlichkeit 
darüber nicht unterbrüden. Oppius, fchreibt er dem Attikus, 
der doch nicht weniger Urfache habe, den Verluſt des Gäfar 
zu betrauern, babe ſich doch nicht fo ſchadenfroh ausgedrückt 1, 
Indeſſen fühlt er fich felbft auch durch Beſorgniſſe wegen Stoͤ— 
rung des Friedens geängftigt, und es iſt nicht blos ein Krieg 
in Gallien, wie ihn Matius. vorauszufehen. glaubte, fonbern auch 
die Stimmung der Legionen, die er. fchon in. Anzug gegen Rom 
zu fehen meint, und die Abfichten des eine: ſtarke Seemacht um 
fi) verfammelnden. ©. Pompejus, mas ihn beunruhigt 2. Die 
Nachrichten des Attikus. dienen dazu, .feine:Beforgniffe zu zer: 
fireuen, und nicht: weniger. fonnten.; ed, die Verſprechungen des 
Antonius ‚wegen eines demnächft mit‘ S. Pompejus abzufchlie: 
Genden: Vergleichs, "wonach ıderfelbe nicht ‚nur: zuruͤckgerufen, 
fondern auch fuͤr fein won Caͤſar eingezogenes wäterliches Ber: 
mögen entſchaͤdigt werben: follte 3,. werin wirklich Verhandlungen 
mit dem Pompejus ſchon damals amgefnüpft: wurden. 

Kann: aus. der Berwundrung; mit: welder‘ Cicero der: Nach— 
richt, daß Brutud feinen Aufenthalt in. Lanuvium getommen 
habe, gedenkt, ein Schluß gezogen werben; fo‘ erfolgtendie Ent: 
fernung deffelben, und wohl zugleich. die des Caſſius aus Nom 
erft um die Mitte. des April Berhandlungen-zmifchen dem 
Antonius. und dem. bon: Rom bereits abmwefenden Dec. Brutus, 
bei denen. Dirtius ald Vermittler ‚gebraucht wurde, wobei; jedod 
Antonius unter: dem Borwand, daß die Erbitterung der Solda— 
ten und des Volks in Rom zu groß fei, ſich den ihm gemad: 
ten Anträgen wenig willfaͤhrig gezeigt hatte, waren vorangegan— 
gen 3, fcheinen die Verſchwornen indeffen nur auf die Nothwen— 
digkeit hingewielen zu haben, fih vor Allen in den Befig der 


ı ©. d. angef. St. u. XIV, 15, 1. Bol. auch die Briefe des Gicero 
und Matius ad fam. XI, 27 u. 28. 

? ad Att. XIV, 5,1. 

3 App. Ill, 4. Gicero erwähnt jedoch den ©. Pompejus lange nur 
als Gegner der Machthaber ad Att. XIV, 8,2. 13, 2. 22, 2. XV, 7. 22. 
Dagegen XV, 29, 1 Sextum scutum abjicere nolebam und XVI, 1,4 
heißt eö: De Sexto pro certo habebatur, haud ad arma. Quod si verum 
est, sine bello civili video serviendum. 

4 ad Alt. XIV, 7,1. 10,1. 

5 ad fam, XI, 1. ®gal. ad Alt. XIV, 6, 1. 
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ihnen von Gäfar angewiefenen. Provinzen. zu fegen und bier die 
nöthigen Vertheidigungsmittel. aufzubringen I, obwohl M. Bru: 
tus und Gaffius damit noch Anftand nehmen und die Möglicdy: 
feit friedlicher Zugefländniffe von Seiten des Antonius oder des 
Senats abwarten zu: müſſen glaubten 2. 

Uebrigens. fcheint Antonius erft jegt dur die Beftrafung 
des Amatius oder: Marius fich der Derftellung der Ruhe in Rom 
angenommen, gleichzeitig aber die Anmaßungen begonnen zu bas 
ben 2, welche ſich auf den. Befiß. der. von Caͤſar hinterlaffenen 
handſchriftlichen WBerordnungen ‚gründeten. Schon die Schäße 
des Gäfar im Tempel der Ops, welche von Cicero auf 700 
Millionen. Seftertien angefchlagen werden,‘ hatten ihn in den 
Stand. gefegt: nicht „nur feine Schulden zu. bezahlen, fondern 
auch durch Schenkungen die Anzahl feiner Anhänger zu vermebs 
ren 4. : Der: handicpriftliche Nachlaß des Caͤſar aber, welder 
von ihm. mit Hülfe des Faberius, eines Schreibers defjelben 5, 
auf mancherfei Weiſe verfälfcht. oder mit erdichteten Zufägen 
vermehrt worden:war, wurde von ihm benugt, um mit angebs 
lichen: Bewilligungen: des Caͤſar den einträglichften Handel zu 
treiben ,. und die Berwundrung des Cicero ift nicht gering, als 
ihm. von Rom aus gemeldet ‚wird, wie ‚den Einwohnern von 
Sicilien das: Bürgerrecht,. dem König Dejotarus die Zurüdgabe 
von. Kleinarmenien, dem noch verbannten. S. Clodius die Rüds 
fehr. und ſo noch Anderen andere Rechte zugeflanden worden jeien. 
Er muß es ald ein’ Zeichen: befonderer Aufmerkſamkeit betrachten, 
daß Antonius wegen der Zurüdrufung ded ©. Clodius feine 
Zuftimmung einholen zu müſſen glaubt, und zögert nicht, Die: 
felbe zw geben, feine. Briefe an ben Attikus aber find voll von 
Aeußerungen des Unwillens, ald ob ed, nicht genug, bie Gefege 





I ad At. XIV, 13. ad fam. XII, 16, 1. Piutarch. Brut. 19. App. 
III, 2, 6. 

2 Borläufig wurden fie auf den Antrag des Antonius von ben Ger 
fegen entbunden, wonad fie als Prätoren nicht länger als 10 Zage von 
der Stadt abwefend fein durften. Phil. II, 13, 31. 

3 Hiervon nämlich wird Gicero erft im April auf feinen Landgütern 
benachrichtigt. ad Att. XIV, 7, 1. 9, 2. 10, 1 etc. Phil. II, 36, 92. 

4 Phil. II, 37, 93. ad Att. XIV, 14, 5 Rapinas scribis ad Opis fieri, 
quas nos quoque tum videbamus, ®gl. Phil. V, 4, 11. 

5 App. ll, 5. 
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und Verordnungen Caͤſars anerkannt zu haben, nun auch nod 
des Gehorfamd gegen die ihm angedichteten Gedanken und Bor: 
fäße bedürfe 1. 

Sndeflen follte dies Alles ‚nur zur Vorbereitung wichtigerer 
Unternehmungen dienen. ine neue Provinzenvertheilung, welde 
Antonius mit dem Anfang ded Junius, fei ed durch den Ge 
nat oder durch das Volk, durchzufegen hoffte 2, follte eben fo 
die Hoffnungen der Verfhwornen vernichten, wie ihm- felbft die 
Mittel in die Hände geben, um feine Gewalt au für die Zu: 
funft zu befeftigen, und da hierzu nichts dienlicher ſchien, als 
eine engere Verbindung mit den in Italien angefiedelten Vete— 
ranen, welche durch ihre Gegenwart in Rom zur Erreichung 
feiner Pläne das Meifte beitragen konnten, fo- bereifte Antonius 
im April und Mai Campanien und andere Gegenden Italiens, 
und Fehrte hierauf umringt von Bewaffneten nah Rom zurüd®. 

Cicero, obgleich er zu berfelben Zeit in Gampanien ver: 
weilt, trifft doch nirgends perfönlich mit dem Antonius zufam: 
men, hört dagegen defto mehr von den Willführlichfeiten ‚mit 
denen er in Gapua wie in den Übrigen Städten * verfährt, von 
feiner Verſchwendung zu Gunften. der ihn begleitenden Genoſſen 
feiner Schwelgerei 5, von feinen Bewerbungen um die -Gunft de 
Veteranen, von der gegen die GSidiciner und Wuteolaner wegen 
der dem Brutus und Gaffius bezeigten Anhänglichkeit von ibm 
ausgeübten Härte, und entnimmt daraus in der fpäter- gehalt 
nen zweiten Philippifa einen reichen Stoff von Befchuldigungen. 

Sn Rom unterdefjen hatte Dolabella, der Mitconful ds 


U ad Att. XIV, 13, 5 Quae enim Caesar nunquam neque fecissel, 
neque passus esset, ea nunc ex falsis ejus commentariis proferunlur. 
14, 2 Cui servire ipsi non poluimus, ejus libellis paremus. 

2 'ad Att. XIV, 14, 4 Quae scribis Kalendis Juniis Antonium de 
provineiis relaturum,, ut et ipse Gallias habeat et ulrisque dies proroge- 
tur, licebitne decerni libere? XIV, 17, 2. 20, 2. 21,2. XV, 4,1 An- 
tonii consilia narras turbulenta; alque ulinam potius per populum agal 
quam per senatum! XV, 3, 4. 3 Phil. I, 39, 100. 

So Gafilinum, Gafinum, Aguinum, Interamna und Anagni. 
Phil. II, 40 u. 41. 

® Phil. Il, 39 Agrum Companum, qui quum de vectigalibus exime- 
batur, ut militibus darelur, tamen infligii magnum reipublicae vulnus PU- 
tabatur, hunc tu compransoribus luis et collusoribus dividebas. 
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Antonius, die Abwelenheit feiries Collegen benußt, um fich aus 
der Bebeutungslöfigkeit, in der ihn Antonius feit der Senats: 
verfammlung im Zempel der Zellus zu erhalten gewußt hatte, 
etwas zu erheben." Zroß der Unterdrüdung des Amatius nam: 
ih dauerten die Unorditungen noch fort, und der Mittelpunct 
derfelben wär der Altar, welchen man an der Stelle, wo der 
Leichnam Caͤſars verbrannt worden war, errichtet hatte. Waͤh— 
rend aber die-Menge der Verehrer deffelben 2 den Manen des 
Getödeten dafelbft opferte, Tiberfiel fie Dolabella, ließ die Freien 
vom- tarpejifchen Felſen binunterftürgen, die Sclaven ans Kreuz 
fchlagen und den Altar niederreißen 3. Des Unfugs müde, wel: 
cher hier mit der Vergoͤtterung des Gäfar getrieben worden war, 
gab das Volk laut feine Zuſtimmung zu erkennen, als Dola— 
bella es ——— und ‚in einer Rede die That recht: 
fertigte. 

Die Freude, mit welcher Cicero die Nachricht davon aufs 
nahm, wurde Dadurch nicht wenig vergrößert, daß Mehrere der 
Meinung zu fein fchierien, als habe Dolabelle dabei nur nad) 
feinen’ Rathfchlägen gehandelt, und Tpiegelt fich in den Lob— 
fprüchen db, 'welche-er feinem ehemaligen Schwiegerfohn in eis 
nem befonderen Briefe fpenden zu müffen glaubt5. So glän: 
zend indeffen auch die Hoffnungen‘ find, welde feiner Meinung 
nach für die Herftelung' der Sache der Verfhwornen fich dar: 
auf gründen ſollen — denn der Rückkehr des Brutus werde 
wenig mehr im Wege ftehen'®,; — und fo dringend er dem Do: 
labella diefelbe empfiehlt, To wenig gehen doch feine Erwartuns 
gen in Erfüllung, und das Einzige, was gefchieht, ift, daß in 
einer den 7. Mai gehaltenen 7 Senatöverfammlung Brutus und 


ı Einer befonderen XAnftiftung dazu von Seiten bes Senats, deren 
Appian IM, 7 gedenktt, bedurfte es wohl faum. 

2 Phil. II, 42, 107 Interea dum tu abes, qui dies ille collegae tui 
(uit, quum illud, quod tu venerari solebas, bustum in foro evertit! 

3 ad Alt. XIV, 15, 2. Phil. I, 2, 5. ad Att. XIV, 20, 2. 4. 

* ad Att. XIV, 16, 2. 17, 7. 

5 ad Att. XIV, 17. 6 ad Att. XIV, 16, 2. 

’ Mas ad Att. XV, 9, I aus einem Briefe des Balbus als bevorftes 
bend angeführt wird, kann wohl als wirklich geichehen betradjtet werden, 
Bal. fonft XIV, 20, 4 Edietum Bruti et Cassii probo. XV, 3, 2 De sella 
Caesaris bene tribuni. Plut. Ant, 16. Dio Cass. XLV, 6. 
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Gaffius den Auftrag erhalten, der Eine in Afien, der Andere 
in Sicilien Getraide für den Staat aufzufaufen, wodurd ihnen 
Gelegenheit gegeben werden follte, ſich aus Italien, wo ihre 
Sicherheit gefährdet ſchien, zu entfernen. Was jedoch auf dieſe 
Weiſe als eine Wohlthat dDargeftellt wurde, war der Sade nad 
nur eine Befchimpfung 1. In einer Zufammenkunft, welde 
zwifchen bem Cicero und dem Brutus und Gaffius unter dieſen 
Umftänden in Antium erfolgte 2, brach Caſſius in laute Aeupe: 
rungen des Unwillend aus; Brutus ſchien nachgiebiger; er’ be 
fhloß nach Afien zu gehen, und die apollinariſchen Spiele, 
welche von ihm ald Prätor gegeben werden mußten, durch einen 
Anderen in feinem Namen halten zu laffenz und auch Caſſius 
ſchien zuleßt einzumwilligen; Antonius aber drohte ihnen bald mit 
neuen Gefahren. 

Die Nachricht von dem entichloffenen Auftreten feines Gol: 
legen, welchem fich fein Bruder, der Volfätribun 2. Antonius, 
vergebens entgegengefegt hatte 3, hatte ihn nicht wenig. beunris 
higt * Die bevorftehende Provinzenvertpeilung jedoch gewährte 
fehr bald ein Mittel, denfelben zu befchwichtigen 5. Auf, feine 
Beranlaffung bewarb fi) Dolabella bei’ dem Volke um die Ber 
waltung von Syrien und den Oberbefehl über das Heer, wel 
ched zum Kriege gegen die Parther beftimmt war, und obgleich 
der Senat behauptete, daß dadurch dem Willen des Cäfar ſelbſt 
entgegengehandelt würde, da diefer den Krieg gegen die Parther 
Niemandem, die Provinz Syrien aber dem Caffius übertragen 
babe, und der Volkstribun Asprenas die Abflimmung dur 
Dbnuntiation zu hindern fuchte, 'wurde dennoch der dem Bolk 
gemachte Vorfchlag angenommen 6. Um fo weniger Schwierig: 
feit aber machte nun auch der Senat, als Antonius von ihm 
die dem M. Brutus zugeficherte Provinz Macedonien verlangft, 
und Brutus und Gaffius mit Cyrene und Kreta abgefunden 


I ad Att. XV, 10. 2 ad Att. XV, 11, 1—2. 

3 ad Att. XIV, 20, 2 L. Antonii horribilis concio; Dolabellae prae- 
clara. 20, 4 Dolabellae et prima illa actio et haec contra Antonium 
concio mihi profecisse permultum videtur. 

* Phil. II, 42, 107 Qua re tibi nuntiata concidisli. 

5 Ibid. Collegam quidem de coelo detraxisti effecistique — cerle 
ut dissimilis esset sui. ® Appian. III, 7. 8. 
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werden jollten l. Freilich 'erfolgten auch Anträge zur Zurld: 
rufung ded S. Pompejus ?, und die Aufnahme neuer Mitglie: 
der. 3 in den Senatz was. lag aber an Bewilligungen, welche 
von demjenigen, welcher ſie ertheilt hatte, eben fo leicht auch 
wieder zurüdgenommen werden konnten? Die Menge der Vete: 
ranen, welche in Folge der Reife des Antonius in Rom zufams 
menkamen, ſchien jeden Widerſtand zu unterdrüden, Schreden 
hatte fchon fein Einzug in die Stadt erregt, und ed war nicht 
mehr daran zu denken, daß dem Misbrauch, welchen Antonius 
mit den angeblichen Verordnungen Cäfard getrieben hatte, bei 
der jest bevorftehenden. Unterfuhung entweder ein Biel geſetzt 
oder Rechenfchaft darüber verlangt werden Eonnte4. Auch die 
Freunde des: Cäfar, melde die Anmaßungen des Antonius mis: 
biligten, hatten bejchloffen, den Anfang des folgenden Jahres 
und das Gonfulat des Hirtius und Panfa abzuwarten. 

Cicero hatte feit feiner Entfernung aus Rom zu Anfang 
des Aprilı.den Aufenthalt anf feinen. Landgütern oͤfters gewech— 
felt, feine Zeit jedoch befonders auf den entfernteren bei Aftura, 
Pompeji und Puteoli zugebraht d. Der Verkehr, welchen er 
von hier aus mit den Berfchwornen, namentlih dem Brutus 
und Gaffiuß, ‚unterhielt, war nicht bedeutend, und fo fehr er 
ſich auch in den erften: Wochen noch ihrer That freut, und fo 
theilnehmend in den Briefen an den Attifus feine Aeußerungen 
über ihr Schickſal ſind 6, fo wenig ift doch von unmittelbaren 
Mittheilungen die Rebe. Vielmehr feheint zwifchen Cicero und 
den Berfhwornen eine Verſtimmung eingetreten zu fein, welche 
vielleicht fchon in. den im Tempel. der Tellus gefaßten Beichlüffen, 
noch mehr .aber in der Abreife des Eicero aus Rom ihren Grund 
hatte ?.. Hatten Brutus und Gaffius die Abficht, ihre Sache, 


! Appian. III, 8. Cie. Phil. II, 38, 97. Abweichendes freilich auch 
an derf. St des Appian und Dio Cass. XLVII, 21. 

2 Dio Cass. XLV, 9. App. II, 12. cfr. III, 4. 36. ad Att. XV, 29, 
I. XVI, 1,4. 4,9. 3 Gharoniten Plutarch. Ant. 15. 

* ad Att. XIV, 21, 1 wird als Abficht des Antonius angegeben illum 
circumire veteranos, ut acta Caesaris sancirent. 

5 ad Alt. XIV, 5, 3. 15, 4. 17,1. XV, 1,B. 

6 ad Att. XIV, 6, 1. 8, 1. 15, 1. 

’ ad Alt. XIV, 14, 5 fcheint er ſich felbjt anzuflagen: Ista laus illo- 
rum est, culpa nostra. Auch unterläßt er nicht, ſich gelegentlidy wegen 
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fo lange als irgend eine Hoffnung dazu vorhanden war, auf 
dem gefeslichen Wege zu befördern, und festen fie diefe Bemü: 
bungen audy nach ihrer Entfernung aus Rom fomwohl ‚durch df: 
fentlihe Bekanntmachungen, in denen fie fih vor dem Wolke zu 
rechtfertigen fuchten, als durch Unterhandlungen mit dem An: 
tonius fort I, fo fahen fie fich dabei durch nichts mehr geftört, 
als wenn Solche, auf deren nachdrucksvolle Unterftügung fie am 
meiften gerechnet hatten, ihre Sache ald eine bereits verlorene 
betrachteten, und den Glauben daran zu einer Zeit fchon auf: 
zugeben fchienen, wo fie felbft noch diefelbe durch die Öffentliche 
Meinung fügen zu fünnen glaubten ?. Mochte die Uebermadt 
des Antonius noch fo groß, und die Hoffnungen, welcdye man 
auf einen Eräftigen Widerfpruch gegen die Anmaßungen deſſel— 
ben im Senat zu fjeßen hatte, nocd jo gering fein,. es war ein 
uͤbler Schein, welder auf die Sache der Berfhwornen fiel, 
wenn auch in derjenigen Körperfchaft, deren Anfehen durch die 
That derfelben am meiften hatte gehoben werden follen, - jeder 
Verſuch zur Unterftügung. derfelben aufgegeben wurde. Cicero 
aber hatte fich durch feinen Abgang aus Rom: in der That von 
der Zheilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgeze: 
gen, und es waren nicht blos die Wiffenfchaften, fondern aud 
ein vertraulicher Umgang mit Caͤſars ehemaligen Freunden 3, 
womit er fih auf feinen Landgütern befchäftigtee Allerdings 
war diefer Umgang felbft großentheild wiffenfchaftlicher Art; 
Balbus, Hirtius und Panfa fuchten den Gicero auf, um von 
ihm zu lernen *—, und Brutus und Gaffius fcheinen nicht nur 
feine Einwendung dagegen gemacht, fondern auch gehofft zu 
haben, es werde dem Cicero nicht unmöglich fein, den ‚Einen 
oder den Anderen für ihre Sache zu gewinnen. Indeſſen ver: 


feiner Zheilnahmtofigfeit an den öffentlichen Angelegenheiten zu entichuldi: 
gen. ad Att. XIV, 4, 2. 5, 2. 6, 2. Uebrigens rieth auch Attifug ar 
rolrreteoda XIV, 20, 5. Cfr. XV, 3,1. 

I 58. ad Att. XIV, 6, 1 Antoni colloquium cum heroibus nostris 
pro re nata non incommodum. 

2 Gicero legt daber auch auf Nachrichten, aus denen eine ben Ber: 
fdwornen günftige Stimmung hervorgehen follte, ein befonderes Gewicht. 
ad Att. XIV, 2, 1. 3, 2. 16, 2. 20, 4. 

> ad Att. XIV, 9, 3, 11, 2. 19, 2. 20, 4. 21, 2.4. 

" ad Att. XIV, 22, I Meus discipulus, qui hodie apud me coenat. 
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mag fich Cicero fo wenig über die Erfolglofigfeit eines folchen 
Beginnens ald uüber die gegenwärtige Nuslofigkeit eines Wider: 
ffandes gegen den Antonius zu taͤuſchen; er weiß, daß es nur 
ſchoͤne Worte fein werden, die er von ihmen zu erwarten hat 1, 
und die Antwort, weldhe.er vom Hirtius erhält, als er ihn zur 
Parthei des Brutus und Caſſius herüberzuziehen fucht, beftäs 
tigt nur die Meinung, die er von der Gefinnung bdeffelben ge: 
habt hat. Wergebens verficherte. Hirtius, als Conſul ganz dem 
Rathe des Cicero folgen zu wollen 2; als diefer ihn wirklich zu 
einer Erklärung zu Gunſten der VBerfhwornen zu vermögen 
fuchte, waren 'allgemeine Ermahnungen zur Erhaltung des Frie— 
dens, der durch die Verſchwornen leicht geflört werden könne 3, 
Alles, was er erwiderte, und nur. der Perfon, nicht der Sache 
ded Antonius abgeneigt *, fchien eine Ausföhnung mit dieſem 
weit eher ald mit den Berfchwornen von ihm erwartet werden 
zu fönnen. 

Das. Verfahren des Dolabella gegen die Unruhftifter in 
Rom hatte dem Eicero ‚neuen Muth gegeben. Er. hofft jetzt, es 
werde eher als fruͤher möglich fein, etwas für: den Brutus und 
GSaffins zu thun 3, ja er glaubt in dem Dolabella fchon ein 
fünftiges: Partheihaupt zu erkennen 6, und will feinen Entſchluß, 
nah. Griechenland zu reifen, nicht eher ausführen, ald bis er 
allen Pflichten. gegen: die Verfhwornen genuͤgt haben wird 7, ja 
er ſcheint fich feines Umgangs mit. Cäfars Freunden nicht weni: 
ger. als feiner eignen. Bedeutungslofigfeit zu fchämen 8. Der 
Gedanfe “an einen Bürgerkrieg jedoch fest ihn in fortwährende 
Berlegenheit. Seine Freude über Cäfars Tod war Niemandem 
ein Geheimniß, Viele nannten ihn deswegen einen Undankbaren, 


! Quod Hirtium per me meliorem fieri volunt, do equidem operam, 
et ille optime loquitur, sed vivit habitatque cum Balbo, quia item bene 
loquitur. XIV, 21,4. XV, 1,3. 2,4. 5,1. XV, 22. 


? ad Att. XV, 1, 2. 3 ad Att. XV, 6, 2. 
* adAtt. XV, 6, 1 Antonio fortasse est iralior, causae vero ami- 
ceissimus. > ad Att. XIV, 15, 3. 


6 ad Att. XIV, 20, 4. 

’ ad Att. XIV, 15, 3. 16, 3. 

® ad Att. XIV, 12, 2 Sed nos, nisi me fallit, jacebimus. Itaque 
exire avco, ubi nec Pelopidarum, inquit. Haud amo vel hos designatos. 
Freilich ift der Brief früher als die That des Dolabella. 
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und bie blutige Rache der Veteranen war ihm gewiß 1, falls 
die Partheimuth zum Ausbruch fam. Die nächfte Gefahr drohte 
vom ©. Pompejus, und Cicero fonnte nicht partheilos - bleiben, 
wenn berfelbe eine Landung in Italien unternahm 2. Außerdem 
hielt man fhon im Monat April für gewiß, daß Antonius nad 
dem biefleitigen Gallien trachte, und daß es darüber zu einem 
Kampfe mit dem Dec. Brutus fommen werde 3, Ä 
Wenn indeffen auch Pompejus vorläufig zu viel mit fid 
felbft zu thun hatte, Antonius aber vor Allen ein Heer haben 
mußte, um ben Dec. Brutus aus feiner Provinz zu vertreiben, 
ſchon die Anftalten, welche Antonius für den erfter Sunius und 
für die an diefem Tage zu haltende Senatöverfammlung gemacht 
hatte, trugen dazu bei, die Furcht des Gicero zu erregen. Seine 
Briefe an den Attifus verrathen feine Niedergefchlagenheit. & 
ift zwar fein Borfag gewefen, am 1. Jun. in den Senat zu 
fommen #, er nähert fi in ber letzten Hälfte des Mai der 
Stadt, indem er ſich auf fein Zuscenlanum 5 begiebt, und Bra: 
tus und Gaffius erwarten die Ausführung feines Entfchluffes 6; 
er felbft aber freut fich jegt nicht einmal mehr der Ermordung 
Cäfars 7, die Rathlofigkeit der Werfchwornen, denen er nicht zu 
helfen vermag, verfeßt ihn in ‚die peinlichfte Stimmung, e 
lehnt es ab, die von Brutus während der Belebung des Gapi: 
told gehaltene und fpäter zu Öffentlicher Herausgabe ausgearbei- 
tete Rebe zu verbeflern ?, da es derfelben an ber nöthigen %: 
bendigkeit und Wärme gebrehe, und mag eben fo wenig bem 
Berlangen bed Attifus Gehör geben, eine Rede ähnlichen In: 
haltd zur Unterflügung ber Verfhwornen zu verfaffen 10, Ya 
er hält den Zuftand während der Herrfchaft Gäfars flır erträg: 
licher alö den gegenwärtigen, und ift des Lebens fo überdrüffig, 
daß er ſich oft gedrungen fühlt, zu feiner Beruhigung feine 


ad Att. XIV, 13, 2. 4. ® ad Att. XIV, 22, 2. 

ad Att. XIV, 14, 4. 

ad Att. XIV, 14,6. 22, 1. Xv,4,4. 

ad Att. XV, 4, 2.5. 8, 2. 6 ad Att, XV, 1, 3. 

ad Att. XV, 4, 2.3. 21, 3. 22, 2. 

ad Att, XV, 1,B, 1. XV, 3,2. 4,5. 5,1. 

ad Att. XV, 1, B, 2 oratio in concione Capitolina habita. — XV, 
2,2. Cfr. 3, 2. 10 ad Att. XV, 3,2. 4,38. 
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Schrift uͤber das Greiſenalter zu leſen !. Sein Verkehr mit 
den Verſchwornen iſt indeſſen in der letzten Zeit wieder erneuert 
worden, er freut ſich eines Beſuchs, welchen ihm Brutus ge— 
macht hat, und die von dem Attikus verlangte Rede ſcheint 
ſpaͤter in der That von ihm verfertigt und demſelben zugeſandt 
worden zu fein 2. Mit dem Antonius, mit welchem auch die 
Berfchwornen fortwährend unterhandeln, ift es noch nicht zum 
Bruce gefommen , vielmehr wird ihm vom Q. Fufius ein Ver: 
föhnungsbrief gefchrieben 3. Antonius aber verfolgt feine Pläne 4, 
und die Furcht vor den Veteranen, die zu beforgende Umlage: 
rung bed Senats 5, und die Warnungen, welche ihm von meh— 
teren Seiten her, namentlid vom Hirtius und Varro 6, zu: 
kommen, halten ihn ab, fih nah Rom zu begeben. 

Je weniger er aber im Stande ift, etwas zum Belten der 
Verfchwornen beizutragen, deſto mehr beunruhigen ihn ihre 
Briefe und Fragen. Eine ihm vom 2. Caͤſar vorgefchlagene 
Zufammenkunft mit dem Brutus, welche unmittelbar vor feiner 
Reife nah Rom erfolgen follte, fcheint unter diefen Umftänden 
gar nicht zu Stande gefommen zu fein 7”, und mit neuem 
Schmerz erfüllt ihn die Nachricht von dem den 5. Jun. zu ers 
wartenden Senatsbefhluß, wodurch Caſſius nach Afien, Brutus 
nah Sicilien gefandt werden follten, um dafelbft Getraide auf: 
zufaufen 8 An fi ſchon ein wenig ehrenvolles Geſchaͤft 9, 
wurde ed noch ſchmachvoller, da man es ald Gefchen? ded An: 
tonius 10 zu betrachten hatte, Brutus aber dadurch abgehalten 
wurde, die von ihm ben 7. Zul. zu gebenden apollinarifchen 
Spiele felbft zu beforgen 11. Der Zufammenfunft zu Antium, 
zu welcher Cicero durch einen Brief des Brutus aufgefordert 
worden zu fein fcheint 12, wohnten außer dem Brutus und Cas— 
fius noch Servilia, die Mutter des Erfteren, und andere Frauen 


t ad Att. XIV, 21, 3. 2 ad Att. XV, 13, 1. 7. 
3 ad Att. XV, 4, 1. Brief des 2. Antonius: XV, 2, 2. 

4 ad Att. XV, 4, 1. 5 ad Att. XV, 4,5. 

6 ad Att. XV, 5, 2. 3. ’ ad Att. XV, 4,5. 

8 ad Att. XV, 9,1. - 
9 


XV, 10 Quod munus in republica sordidius ? 

0 beneficium Antonii contumeliosum XV, 12, 1. vgl. XV, 20, 1. 
1! Ludos vero non facere quid foedius? XV, 10. 11, 2. 

12 XV, 9,2, 


720 


bei. Gicero rieth zur Nachgiebigkeit und Servilia verfprach zu 
bewirken, daß des Getraidefaufes in dem Senatsbeſchluß nicht 
gedacht würde I, Niemand aber fonnte des gefaßten Belchlujles 
fihb freuen, und Cicero kehrte nur in fo fern befriedigt zurüd, 
als er einer Freundfchaftspflicht genügt zu haben glaubte 2. 
Sein Entihluß, Italien zu verlaſſen, war dadurd) „aufs 
Neue befeftigt worden. Zwar follte ein Brief des L. Antonius 
ihn wegen feiner perfönlichen Sicherheit beruhigen. 3; Dolabella 
aber hatte ihn bereits den 2. Jun..zu feinem Legaten ‚ernannt ? 
und Antonius feine Einwilligung gegeben 5. _ Die. Zeit feiner 
Abreife fcheint nur von ihm felbft abgehangen zu haben, allein 
fie verzögerte fih noch bi$ in den folgenden Monat, theils weil 
ihn Geldmangel binderte 6, theils weil er wegen des Weges 
unfchlüffig war 7. Die Größe des Umwegs und die Furcht vor 
Seeräubern hielt ihn ab, von einem der Häfen Gampaniens ab: 
zufegeln 8, die Ankunft der vom Antonius berbeigerufenen Legio: 
nen zu Brundufium 9, von bier oder bon Hydrus aus nad 
Griechenland überzufegen, wie fehr ihn auch die Angſt vor dem 
feiner Meinung nad nahe bevorflehenden Blutvergießen zur 
Eile trieb 19. Den Briefen des Attifus zufolge, wurde feine 
Reiſe in Rom nicht gemisbilligt 11; nur erwartete man flr den 
Anfang des folgenden Jahres feine Rüdkehr, wozu er felbft aud 
entfchloffen war, obwohl er von dem Gonfulat des Hirtius und 
Panfa wenig hoffe 12. Auch Andere, hieß ed, fuchten den be 
vorftehenden Gefahren anszumweichen, ja. felbft &. Pifp nach einem 
untergefchobenen Senatöbefhluß als Legat fich zu entfernen 3, 


ı xv, 11,1. 2. 12,1. ° XV, 11,3. 

3 ad Att. XV, 2, 2, 

* ad Att. XV, 11,4. Es war auf dieſe Weife zwar nicht die an- 
fangs gewünfchte legatio votiva, die Gicero erhielt, dagegen war er auch 
nicht an das die liberae legationes befchränfende Juliſche Gefes gebunden. 
©. d. Index leg. b. Orelli. 5 ad Att, XV, 8,1. 

6 ad Att. XV, 15, 3. vgl. 17, 1. 20, 4. 

’” Brundusione an Puteolis. ad Att. XV, 20, 3. 

® ad Att. XV, 21,3. XVI, 1, 3. ° XV, 13, 2. 21, 3% 

'° XV, 18, 2. 19, 1. 20, 3. XV, 22. Namentlich ift ihm auch vor 
der Ankunft des S. Pompejus bange. XV, 21, 3. 

ı XV, 29, 1. XVI, 1,3 2,4. 6,2% 

2 XVI, 1, 4. 3 XV, 13, 3. 26,1. 
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Mit dem Brutus und Gaffius, welche noch in Stalien ver: 
weilten, fchien feit jener Zufammenfunft in Antium der Verkehr 
aufs Neue unterbrochen worden zu fein. Die Beforgung der 
Spiele, welche den 3. Jul. von ihm zu halten waren, war 
Brutus gendthigt gewefen, dem Volkstribun &. Antonius, dem 
Bruder des Confuld, zu Übertragen !, fein Borfag aber war, den 
Erfolg derfelben vor Allen abzuwarten, und da er hoffte, den 
Eindrud derfelben durch die Anwefenheit bedeutender Perfonen 
begünftigt zu fehen, fo forderte er den Cicero in einem Schrei: 
ben auf, fih dazu nah Rom zu begeben. Diefer antwortet 
jedoch ablehnend, indem er theild feine Reife, die er nicht auf: 
geben Fönne, ald Grund anführt, theild, daß er niht, um 
Spielen beizumohnen, nah Rom fommen fönne, nachdem er 
die Stadt nit ſowohl wegen der ihm drohenden Gefahren als 
um feiner Würde willen verlaffen habe ?. Er hofft nämlich den 
7. Sul. auf feinem Puteolanum einzutreffen 3, erwartet aber 
dabei begierig und mit den beften Wünfchen die Nachrichten des 
Attifus über den Erfolg der Spiele. 

Geldaustheilüngen des Octavian fchwächten indeflen den 
Eindrud, welden die Berfhwornen und ihre Freunde davon 
gehofft hatten *, und niederfchlagend war fchon die Anfündigung 
auf den 7. Julius flatt Duintilis 9. Cicero theilte dabei auf: 
richtig die Betruͤbniß des Brutus darüber, allein ed fcheint die: 
fem wenig genügt zu haben, daß er auf die Nachricht davon 
die auf die Spiele folgende Venatio auf den 13. Quintilis ans 
geſetzt wiſſen wollte 6. Der gleichzeitige Streit mit Dctavian 
mochte dazu beitragen, eine Bernadhläffigung der Sache zu ver: 
hindern, Brutus dußerte fich indeffen bei einer Zufammenfunft 
mit dem Cicero günftiger über den dabei aufgeführten Zercus 
des Accius als über den 2. Antonius, welchem die Beranftal: 
tung der Spiele übertragen worden war 7. 

Mit S. Pompejus waren während deſſen in der Zhat Un: 
terhandlungen angefnüpft worden, allein ed war zweifelhaft, ob 
mehr in der Abfiht, denfelben vorläufig unfchädlich zu machen, 


ı XVI, 2,3 Bgl. XV, 18, 2. 2 XV, 26, 1. XV, 28. 
2 IV, 26,8. % Appian. III, 23, 24. 

° Quidquamne turpius quam Bruto Juliis? XVI, 1, 1. 

6 ad Att. XVI, 4, 1. ° ad Att, XVI, 2, 3. 
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als um wirklich den Frieden mit ihm herzuſtellen. Auch ver— 
langte Pompejus nicht blos Wiederherſtellung in ſein Eigen— 
thum, ſondern auch Entlaſſung aller Kriegsheere, wo ſolche ſich 
finden möchten 1. 

Da die Abfahrt des Brutus, welchen Domitius, Seftius, 
Bucilianus und Andere begleiten follten, nicht mehr fern war, 
und wegen der zu fürdhtenden Piraten eine größere Sicherheit 
verſprach, fo war es eine Zeitlang die Abfiht des Cicero ſich 
ihm anzufchließen. Allein es war theild das ı lange Zögern dei: 
felben und der unterwegs zu beforgende Aufenthalt 2, theil 
die Unzufriedenheit mit der Reiſe des Gicero überhaupt, melde 
Brutus fehr deutlich an den Zag gelegt: zu haben fcheint 3, was 
ihn zulegt davon abhielt. Er reifte daher in ber That allein 
ab, und gelangte den 24. Jul., am achten Zage, nachdem er 
fein Pompejanum verlaffen hatte, nach Vibo, wo er beim GSica 
die freundlichfte Aufnahme fand-*. Das nächfte Ziel ‚feiner Reiſe 
ift Rhegium, über die weitere Fortfegung derfelben’ aber ift er 
noch zu feinem feiten Entfchluß gefommen 5. Auch fchmerzt ihn 
der Abfchied vom Attitus und von feinen Landgütern®, und er 
will lieber unter Furcht und Beforgniß in Rom als ohne Furdt 
in Athen fein. 

Er feßt indeffen feine Reife weiter fort, und. geht ‚den B. 
Auguft von dem Worgebirge Leufopetra aus von Neuem unter 
Segel. Der Suͤdwind aber nöthigt ihn umzukehren, und wäh: 
vend er auf einem Landgut 7 bei Rhegium, günftigeren Wind 
erwartend, verweilt, koͤmmt er mit einigen Rheginern zufam: 
men, welche eben erft aus Rom angelangt waren. Gie haften 
die Stadt noch vor dem Ende des Julius verlaffen, allein fie 
berichteten nicht blos von einem Edict des Brutus und Eaffins, 
welches zur Antwort auf ein Edict des Antonius 8 dienen follte, 


' ad Att. XVI, 4, 2. 2 ad Att. XVI, 4,4. 

3 ad Att. XVI, 6, 3. 

° ad Alt. XVI, 6, 1. Sica fein Gaftfreund aud) zur Zeit feines Exils— 

5 Ibid. corbitane Patras, an acluariolis ad Leucopetram Tarentino- 
rum, ast inde Corcyram, et, si oneraria, statimne freto an Syracusis. 

6 die er ocelli Italiae nennt. XVI, 6, 2. 

’ des Nalerius. ad Att. XVI, 7, 1. Phil. I, 3, 7. 8. 

5 Nach Phil. I, 3, 8 aud) von einer Rede des M. Antonius an das Bolt, 
quae mihi ita placuit, ut ea lecta de reversione primum coeperim cogitari. 


fondern auch von einer auf den 1. Auguft anberaumten Se: 
natsfigung, zu welcher Brutus und Gaffius mehrere gewefene 
Gonfuln und Prätoren aufgefordert hätten und auf deren zahl: 
reichen Beſuch man rechnete. Man hoffe nämlich, fügten fie 
hinzu, Antonius werde nachgeben I, und ein Bergleih zu 
Stande fommen, welcher den Berfchwornen die Rüdfehr nad 
Rom geftatte. Auch Cicero werde vermißt und wegen feiner 
Entfernung von Manchem getabelt 2. 

Diefe Nachrichten, fo wenig diefelben auch eine fichere 
Bürgfchaft gewährten, verfehlten ihre Wirfung nit. Nachdem 
auch Attifus feine Zuſtimmung erklärt hatte, war Cieero fofort 
zur Ruͤckkehr entichloffen 3. Niemand aber jhien mehr über fei: 
nen: gegenwärtigen Entichluß erfreut zu fein, ald Brutus, wel: 
cher, im Neapel zuruͤckgeblieben *, auf die Nachricht von feiner 
Ankunft zu Velia fogleih zu ihm eilte, und, indem er ihm fei: 
nen Beifall zu erkennen gab, mur fein Bedauern Außerte, daß 
Cicero nicht Ichon den 1. Auguft in Rom gegenwärtig gemwe: 
end, Während er den L. Pifo pried, welcher an diefem Zage 
mit befonderem Muthe geiprochen, freute er fich befonders, daß 
Gicero durch feine Nüdkehr einen doppelten Vorwurf vermieden 
babe, erſtens den der Verzweiflung an ber Rettung ded Staa: 
tes und zweitens die Nachrede, als fei er nach Griechenland 
gegangen, um den olympifchen Spielen bafelbft beizumohnen, 
was zu jeder anderen Zeit ein Schimpf, zur jeßigen aber un: 
verantwortlich gemwefen fein würde. Attifus billigte außerdem 
noch die Ruͤckkehr des Cicero wegen feiner Vermögensangelegen: 
heiten, welche ficy in einiger Verwirrung befanden 6, und rieth 
zugleich zu einer förmlichen Rechtfertigung feiner Entfernung. 
Die Hoffnungen des Gicero find inzwifchen vorläufig noch ge: 
ring, und fo fehr er auch mit dem legten Edict des Brutus 
und Gaffius einverftanden ift, er fieht gleichwohl nicht recht ein, 


— — — ne 


! Phil. I, 3, 8 Antonium, repudiatis malis suasoribus, remissis 
provinciis Galliis, ad auctoritatem senatus esse rediturum. 

2 ad Att. XVI, 7,1. 3 XVI, 7, 2. Phil. I, 4, 9. 

* ad Att. XVI, 3, 6. 

5 ad Att. XVI, 7, 5. XVI Kal. Sept. Phil. I, 4, 9. 

6 ad Att. XVI, 7, 6. Attikus hatte gefchrieben provide, si cui quid 
debetur, ut sit, unde par pari respondeatur. Mirifica enim dwsyonoria 
est propter melum armorum. 
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was folhe Edicte nuͤtzen follen, und glaubt faum der öffentli: 
chen Angelegenheiten fih mit dem vom Brutus gewünfchten 
Nachdrud annehmen zu fönnen. Habe doch auch dem Pifo 
Niemand beizuftimmen, und Ddiefer felbft den folgenden Tag 
nicht in den Senat zu kommen gewagt I. Das Vertrauen je 
doch, welches ihm weder die Sache der Verfchwornen noch die 
Gefinnung des Senats und Volks in Rom verfchaffen konnten, 
fand er bald in den immer dringender erneuerten Anträgen des 
Dctavian, welcher fih ihm feit feiner Ankunft in Stalien nad 
dem Tode des Gäfar zu nähern gefucht hatte, fo groß auch der 
Widerfpruch war, in welchen er, der erflärte Freund der Mör: 
der Gäfars, durch eine Verbindung mit dem heftigften Gegner 
derfelben gefegt wurde. 

Gicero hatte Rom noch nicht lange verlaffen, als ihm die 
Nachricht von der bevorftehenden Ankunft des Octavian dafelbft 
zufam. Er wünfcht zu erfahren, ob Freunde‘ und Anhänger ſich 
um ihn verſammeln wuͤrden und Neuerungen zu befuͤrchten ſeien, 
ſcheint jedoch die Sache nicht fuͤr bedeutend zu halten 2. Der 
noch nicht neunzehnjaͤhrige Juͤngling 3 erwartete die Ankunft 
feines Großoheimd in Apollonia ?, als er die Nachricht: vom 
Zode und vom Zeftament deffelben erhielt. Alles Gegenredens 
feiner Verwandten ohngeachtet, befchloß er hierauf, nad Rom 
zu gehen und hier ald Rächer und Erbe bdeffelben aufzutreten. 
Die Gunft der Legionen, die er fich theils während des Kriegs 
in Spanien ?, theild von Apollonia aus zu befreunden gefuct 
hatte6, follte erft fpäter von ihm angefprocden werden. Den 
18. April in Neapel angefommen 7, gelangte er von bier aus 
zugleih in die Nähe des Cicero, den er durch ein zuvorkom— 
mendes und ehrerbietiges Benehmen zu gewinnen fuchte 8. Sein 
Streit mit Antonius war vorauszufehen 9, und Gicero hatte 
Urfache, fid) mit den Verſchwornen darüber zu freuen; fonft ver: 


' ad Att, XVI, 7, 7. 2 ad Alt. XIV, 5,3. 6, 1. 

* geb. d. 23. Sept. 63 v. Ghr. Sueton. Octav. c. 5. 

* Er war den 6ten Monat dafelbft. App. III, 9. 

° Suet. Octav. c. 8. 6 App. Ill, 9. 

’ ad Att. XIV, 10, 3. 9 ad Aut. XIV, 18, 2. 12, 2. 

° ad Att. XIV, 10, Balbus — illum hereditatem aditurum. Sed, ut 
seribis, magnam 60sL0dszur cum Antonio, 
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rathen feine Aeußerungen gegen den Attifus eben fo fehr fein 
Mistrauen als feinen Unwillen, daß der Sohn und Erbe Gäfars 
nach Rom fommen dürfe, wo bie Befreier der Nepublif nicht 
geduldet würden 1, 

Die Ankunft des DOctavian in Rom fcheint noch vor dem 
7. Mai erfolgt zu fein 2. Sein Einzug war der eines Privat: 
manns mit geringer Begleitung; in feinem Benehmen aber war, 
wie Dio Gaffius 3 fagt, die Kraft des Jünglings und die Be: 
fonnenheit des reiferen Alters. Ohne zu tadeln oder zu drohen, 
fchien er, frei von jeder Leidenfchaft, nur mit demjenigen -bes 
fchäftigt, was zur Förderung feiner Abfichten beitragen Fonnte. 
Noch am Abend nach feiner Ankunft fandte er zu feinen Freun: 
den umber #, indem er fie für den folgenden Tag auf das Forum 
berief. Hier erklärte er vor dem Prätor C. Antonius, daß er 
die Adoption des Gäfar annehme, und begab fih, nachdem bie 
Erflärung fchriftlich aufgezeichnet war, fogleich von dem Forum 
hinweg zum M. Antonius. 

Diefer befand fi in dem Garten, weldyer ehedem das Ei: 
genthum des Pompejus, ihm feitdem zu Theil geworden war °. 
Er. zögerte geraume. Zeit, bevor er den Erben Gäfard vor fich 
ließ, und erftaunte, als diefer, was Antonius für Gäfars Ans 
denken und gegen deflen Mörder gethan hatte, wie ein Verdienſt 
um ihn felbft rühmte, die auf die Mörder genommenen Rüd: 
fihten aber misbilligte, und den Antonius aufforderte, ihn felbft 
bei der Rache, die er für den getödeten Vater zu nehmen ge: 
denke, zu unterftügen, und ihn, wenn auch mit Abzug bes uns 
mittelbar nach Gäfard Zode den Händen ded Antonius Ueberlie: 
ferten, in den Befig der Hinterlaffenfchaft deffelben zu fegen, 
um damit die Gefchenfe zu beftreiten, welche dem Volke in 
Caͤſars Zeftament audgefegt worden, das Fehlende aber ihm ent: 
weder aus eignem Vermögen oder aus den Öffentlichen Kaſſen 
binzuzuleihen. Die Antwort war daher faft hoͤhniſch zurechtwei: 


I ad Att. XIV, 12, 2. 

2 Auf einen Brief des Attikus vom 7. Mai wünfcht Gicero die Rede 
bes Dctavius Eennen zu lernen, weldye er, von 8. Antonius, wie man er: 
wartete, dem Volke vorgeftellt, halten würde. (ad Att. XIV, 20, 5. 21, 
4. vgl. XV, 2, 3). 3 XLV,5. 

* App. III, 1. 5 ®al. Phil. II, c. 26— 29. 
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fend. Indem er den Danf, melden ihm Octavian abgeitattet 
hatte, als unpaflend von fich ablehnte, bewies Antonius, wie 
dennoch dad, was gegen die Verſchwornen gefchehen, Alles ei, 
was Überhaupt habe gefchehen Fünnen, und wie Dctavian, ftatt 
aus dem Staatöfchak leihen zu wollen, es für einen Gewinn 
zu halten habe, wenn die Anfprüche, welche an ihn als Erben 
des Gäfar von Seiten des Staates fowohl ald Einzelner gemacht 
werden Fönnten, unberührt blieben. Das binterlaffene Vermoͤ— 
gen des Gäfar aber fei weder fo anfehnlidy ald Dctavian meine, 
noch fei daffelbe jest in feinen Händen; auch werde Octavian 
weifer handeln, wenn er dasjenige, was noch übrig fei, ‚für ſich 
behalte, als ed unter eine Menge vertheile, weldhe, wie er von 
feinen griehifchen Lehrern gehört haben werde, fo unbeftändig 
als die Meereöwellen fei !. 

Sn der That wurden die Aniprüdhe des Staats an das 
Vermögen des Gäfar, mit denen Antonius gedroht hatte, nicht 
lange nachher durdy einen Senatöbefhluß geltend "gemacht, wo: 
nach alle Zahlungen, welche einzelne Bürger dem Staate zu 
leiſten hätten, beigetrieben werden follten : Die Proöceffe, ih 
welche er dadurch verwidelt wurde, gingen meift fuͤr ihn verlo: 
ren, und um die dem Volke ausgefeßten Geſchenke feines Adop: 
tivvaterd zu beftreiten, mußte fammt feinem eigneh noch dad 
Vermögen feiner naͤchſten Verwandten und feiner Miterben 3 
angegriffen werden. Antonius war ihm fortwährend entgegen; 
dafür verfhaffte ihm der Volkstribun Tib. Ganutius die ge 
wünschte Gelegenheit, eine Rede an das Volk zu halten, worin 
er die demfelben gemachten Berfprehungen erneuerfe 4: Der 
Eifer, mit welhem er die Ehre und den Namen. des Gäfar 5 
vertheidigte und die Pflichten der Findlichen Liebe erfüllte, follte 
dabei die Schritte rechtfertigen, welche er fich zur Befriedigung 


I App. I, 14— 20. 

2 App. III, 21 Snemow euhUs eivaı Tür Ömuocimr zornarew, Darauf 
zu beziehen ad Att. XV, 2, 3 Ilevriioszor (h. e. Hirlium) movere ista vi- 
dentlur, inprimis erogatio pecuniae. 

’ 2. Pinarius und Q. Pedius. Sueton. Caes. 83. App. Ill, :21. 23. 

* ad Att. XIV, 20, 5. 21,4. XV, 2,3. Dio Cass. XLV, 6. zeöpe- 
ow 70 Öupear 719 xaralsıpdeisar Uno Toü Kaisapogs romsdneros. Bier: 
auf d. zarnyugıs &» Ti Too Aygpodısiov dumunjası naradıydrica. 

5 Caesaris ultor Horat. Od. I, 2, 44. 
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feines Ehrgeizes ‚erlaubte. Er ftellte fi dem Antonius entges 
gen; denn die Mörder des Gäfar waren von ihm gefchont und 
die Rache nicht geübt worden, welche den Manen des Getöde: 
ten gebührte, er verlangte von ihm die Auslieferung feiner 
Schäße, um die Berfprechungen deffelben zu erfüllen; die Opfer, 
welche ex brachte, Schienen die Lauterfeit feiner Abfichten zu be= 
Funden, und die Abneigung, welche Antonius unter den eifri: 
geren Anhängern Cäfars durch die Zweideutigkeit feiner Stellung 
erregt hatte, trug dazu bei, fein eignes Anfehn zu vergrößern. 
Gerade daß es bis jegt Niemand gewagt hatte, die von dem 
Gäfar gelobten Spiele zur Einweihung des Zempeld der Venus 
Genitrir zu halten !, war für ihn ein Grund mehr, auch diefe 
Pfliht zu Übernehmen, und die Freunde des Gäfar ? halfen ihm 
bei den Zurüftungen. Auch der goldne Thron und Kranz des 
Caͤſar follte dabei aufgeftelt werden, und daß es Antonius wie 
früher bei den Spielen des Aedilen Kritonius verhinderte 3, 
diente dazu, die Befchuldigung des Uebermuths gegen das Anden: 
fen Caͤſars auf ihn zu werfen. Es war als follte dadurch der 
Partheihag neuen Stoff gewinnen. Auch Matius, der den 
Dctavian, dabei eifrig unterftüßt hatte, fühlte fih durch Aeuße— 
rungen des Cicero fo bitter verlegt, daß diefer ein bejonderes 
Rechtfertigungsichreiben, für nöthig hält *, unterdeflen daß Octa— 
vian und feine Partheigenoffen die Erfcheinnng eines Kometen 
während des Feftes zur Vergötterung ded Julius benußten, und 
ein Bild von ihm aus Er; mit einem Stern über dem Haupt 
in dem Zempel der Venus aufitellten. 

Die in Rom anmwefenden Kriegsoberften unterdeffen, welche 
die Feindfchaft des Detavian und Antonius ungern fahen, brad): 
ten eine Berföhnung zwifchen beiden zu Stande, welde fid) 
Antonius um fo bereitwilliger gefallen ließ, je mehr ihm Dcta= 
vian als Gegner feiner Pläne mit den Provinzen, welche dem: 


! Suet. Octav. c. 10. Ludos autem victoriae Caesaris non auden- 
tibus facere, quibus obtigerat id munus, ipse edidit. gl. Suet. Caes. 
88. App. Ill, 28. Dio Cass. XLV, 6. 

2 Matius und Poftumius. Cic. ad Att. XV, 2, 3. 

3 App. III, 28. Diol. I. ad Att. XV, 3, 2, nad) weldyer Stelle aud) 
die Zribunen und Ritter dazu mitwirkten. 

* fam. XI, 27 und bie Antwort des Matius darauf op. 28. 
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nächft zur Ausführung gebracht werden follten, ſchaden konnte. 
Die Uebertragung der Provinz Macedonien, welde ihm der 
Senat bewilligt hatte, war von ihm benugt worden, um bie 
dafelbft befindlichen Legionen hinwegzuziehen und nach Stalien 
zu rufen I. Kamen biefe, fo hatte er das Heer. deſſen er be 
durfte, um den Dec. Brutus aus, dem. diejjeitigen Gallien zu 
vertreiben, aber e8 fehlte ibm noch an. einem Senats- ober 
Volksbeſchluß, der ihm die gefegliche Berechtigung Dazu. ertheilte, 
und daß Brutus bereitd auf jede Weife von feinen Gegnern zu 
einer tapfern Vertheidigung feiner Provinz aufgefordert worden 
war, deutete auf den Widerftand hin, den er ‚bei ſeinen Vor— 
Ihlägen dazu zu fürchten. hatte, Der Senat wenigſtens war 
entſchloſſen, ſich der Sache. zu widerfegen, ‚und einen. Bejchluß 
des Volks nöthigen Falls durch Einfpruch der Tribunen zu ver 
hindern 2, Manche verlangten fogar, bie. Provinz für frei zu 
erflären und dadurch allem Streit ein Ende ‚zu machen... .. Allein 
Antonius wußte die Abficht des Senats theild dadurch: zu ver: 
eiteln, daß er eine Centurienverfammlung berief, während ber 
Senat auf eine Zribusverfammlung gerechnet, hatte, theild durch 
die Mitwirfung des Detavian, welcher, da es einen, Mörder 
Gäfars galt, perfönlich, gegenwärtig fih für den, Antonius, ver: 
wendete, theild endlich durch die Beſtechlichkeit ber. Voltathip⸗ 
nen, welche das Geſetz durchgehen ließen. A 

. Antonius ſchien am Biel feiner Wünfche;, neue —— 
aber mit Octavian, als dieſer an der Stelle des getödeten Hel⸗ 
vius Cinna Volkstribun zu werden ſuchte. Die Stimmen der 
Menge ſchienen ihm gewiß, der Senat aber fuͤrchtete fuͤr den 
Fall ſeiner Ernennung eine oͤffentliche Anklage der Verſchwornen 
vor dem Volke, und Antonius, eben ſo eiferſuͤchtig auf Octavian 
als bange vor einem gaͤnzlichen Bruch mit dem Senat, ließ es 
gar nicht zur Wahl kommen 3. Eine zweite Verſoͤhnung, welche 
abermald von den Kriegsoberften herbeigeführt wurde “, war von 
feiner längeren Dauer als die erfte. Nicht zufrieden mit der 
Gunft der Menge in Rom fuchte Octavian auch die Veteranen 
und Soldaten zu gewinnen, theild durch Beftechungen theils 


' App Il, 27. ? App. III, 30. 
’ App. III, 31. Zuvor ſchon hatte Antonius dem Dctavian verboten 
underi dyyspeiv rapavouwg. * App. Ill, 39. 
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durch dad Vorgeben, daß Antonius ein fchlechter Verfechter der 
Sache Caͤſars fei 1. So blieben beide von einander getrennt, 
und die Folge davon war eine faft wunderbare Verfettung der 
Umftände, bis Antonius nach harten Unfällen zu der Vereini— 
gung gendthigt wurde, welche er früher ald unvortheilhaft und 
feiner unwuͤrdig verfchmäht hatte. 

Zum Theil hatten fich diefe Umftände ſchon vor der Rüd: 
fehr des’ Cicero nah Rom vorbereitet. " Wollte fih Octavian der 
Gefahr nicht ausfegen, als Aufrührer und Unrubftifter einem 
ſchmachvollen Untergang entgegenzugehen, fo war ihm außer der 
Gunſt des Volks und der Soldaten noch ein Beiftand nothwen— 
dig, durch welchen die gewaltfamen Scritfe, welche er ſich er: 
fanden mochte, durch den Schein ber Gefeglichfeit gerechtfertigt 
und gut geheißen wurden. Hätte er den Anfang des nächften 
Sahres abwarten Eönnen, fo würde ihm diefer Beiftand durch 
die’ defignirten Conſuln Hirtius und Panfa zu Theil geworden 
fein. Bis dahin aber fonnte Antonius nicht nur feine Legionen 
an fich gezogen, fondern ſich auch in den Beſitz der Provinz des 
Dec. Brutus geſetzt haben, und wie fchwierig wuͤrde dann ber 
Kampf mit ihm geworden fein! Alſo ſollte gleich jest, und ehe 
Antonius fich noch felbft an die Spige der angefommenen vier 
Legionen geftellt Hatte, ein Verſuch gemacht werden, einen Theil 
derfelben von ihm abzuziehen, Dctavian aber in dem Genat die 
Stuͤtze finden, ‘deren er bedurfte, um nicht einer widerrechtlichen 
Auflehnung gegen die Gewalt des Conſuls befhuldigt zu werden. 


"App. HI, 31. 39. Plutarch. Anton. c. 16. 
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XxXxxviI. Abſchnitt. 


Kampf des Cicero mit dem M. Antonius von ſei— 
ner Rückkehr den 31. Auguft ded J. 44 bis zum 
Anfang des folgenden Jahres. 


Den 31. Auguft des 3. 44 Fam Cicero in Rom an !. Noch 
war von Seiten ded Senats nichts gegen den’ Antonius geſche— 
ben. Die Rede des 2. Pifo feheint nichts Anderes als die Will 
führ gerügt zu haben, mit welcher Antonius in Widerfprud 
mit den im Tempel der Tellus gefaßten Befchlüffen die Gefekr 
des Caͤſar durch feine Verordnungen verlegt hatte, und war 
erfolglos geblieben, da Niemand ihm beizuftimmen wagte 2. 
Das Verhältniß des Citero und Antonius fchien fogar noch 
nicht verändert, und der Name der Freundſchaft 3 durfte von 
Cicero noch gebraucht werden, als er die 'erfte philippiſche 
Rede hielt. 

Die Ankunft des Cicero in Rom blieb nicht unbemerkt. Es 
fehlte nicht an Solchen, welche ihm entgegengingen und ihn .be: 


So Drumann VI, ©. 341, Gruber dagegen (p. 32) d. 1. Septem: 
ber. Das Lestere fcheint allerdings aus den Worten Giceros felbft zu fol 
gen. Aus Phil. V, 7, 19 geht hervor, daß die Senatsverfammlung, Welde 
Cicero nicht befuichen wollte, Kalendis Septembribus gehalten wurde, umd 
aus derſ. Stelle und Phil. I, 4, 11 u. 5, 11. 7, 16, daß die erfte Mi— 
lippika auf ven folgenden Zag (den 2. Sept.) fält. Daß Cicero am 30ten 
Zage fam. XII, 2, 1, ober, wie es Phik V, 7, 19 beißt, 30 Tage nad 
der Rebe des Pifo zum erften Male gegen Antonius geiprochen haben will, 
ift eine Ungenauigkeit, dba die Rebe des Pifo den 1. Auguft gehalten 
wurde (Kalendis Sextilibus Phil. I, 4, 10). Sagt nun Gicero fam. XII, 
25, 3, er fei am Tage nad) feiner Ankunft in summa reliquorum servi- 
tute allein frei gewefen, und meint er dabei bie erfte Rede gegen den An: 
tonius (vgl. $. 4 Sic sum in Antonium invectus), fo fällt feine Ankunft 
felbft auf den 1. September. Allein es hat wenig Wahrfcheinlichkeit, das 
Antonius in biefem Falle ben Gicero fo ftreng in ben Senat entboten ha: 
ben fol, und der angef. Brief ift aud) fonft verbädhtig. Plutarch Cic. c. 
43 aber fagt, nachdem er die Rüdkehr des Gicero erwähnt hat: 75 6 
voregalga Bovlnv ausayayorrog ’Arrwwiov etc. 

2 Phil, I, 4, 10. 6, 14. ad Att. XVI, 7, 7. 

3 Phil. I, 4, 11. 11, 27. 28. 
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willfommneten . Dem Antonius aber Eonnte diefelbe um fo 
weniger gleichgültig fein, je mehr er gerabe jegt, wo er an dem 
Sohne und Erben einen gefährlichen Gegner gefunden, das An: 
ſehn des Cicero im Senat zu fürdten hatte, und daß Cicero 
die Senatsverſammlung, weldhe am folgenden Zage nach feiner 
Ankunft Statt fand, nicht befuchte, und fih mit Ermüdung 
von feiner Reife entichuldigen ließ, erbitterte ihn um fo befti: 
ger, je mehr daraus die wahre Gefinnung beflelben hervorzuge: 
ben fchien. Der Gegenftand der Berathung war ein Feft, wel: 
ches zu Ehren des Caͤſar beichloffen werben follte *, und Gicero 
Icheute ſich eben fo fehr, dem Vorſchlag ded Antonius feine 
Stimme zu geben $, als fih in der mit Soldaten umjffellten 
Berfammlung durch Widerfpruch der Rache deffelben auszufegen *. 
Indeffen würde. die Entfchuldigung wegen Unwohlſein in jedem 
anderen Falle angenommen worden fein, und Gicero glaubte fid) 
über den Zorn, welchen Antonius ‚darüber an den Zag legte, 
mit deſto größerem Rechte beklagen zu koͤnnen, je häufiger ge: 
ade bei Verhandlungen folcher Art Senatöverfammlungen ver: 
fäumt zu werben pflegten. Die Drohung, felbft kommen und 
dad Haus des Gicero niederreiffen laflen zu wollen 5, blieb zwar 
unausgeführt, diefer aber erfchien hierauf am folgenden Zage, 
an welchem Antonius den Senat nicht befudhte 6, perfönlich da— 
ſelbſt, und fegte bier in feiner erften Philippika nicht nur die 
Gründe feiner Entfernung aus Rom und feiner plöglichen Ruͤck— 
kehr dahin ausführlich auseinander, fondern nahm aud Veran: 
laffung , fi ber das Benehmen des Antonius am vorberges 
henden Zage ſowohl ald über die willführlichen Einrichtungen 
deffelben zu beſchweren. Indeſſen ſollten diefe leßteren nur in 
fo fern getabelt werden, als biefelben den auch im Zempel ber 
Tellus anerfannten Gefeßen und Werordnungen Gäfars wider: 
fprachen. Gäfar hatte die Dauer der prätorifchen Provincial: 
verwaltung auf ein Jahr, die der confularifchen auf zwei Sahre 


I Plutarch. 1.1. ? Supplicalio Phil. I, 5, 12. 

3 Phil. I, 6, 13 ut parentalia cum supplicationibus miscerentur, ut 
inexpiabiles religiones in rempublicam inducerentur, ut decernerentur 
supplicationes mortuo etc. gl. Ernesti Cl. v. supplicatio u. Suelon, 
Gaes. c. 88, * Phil. I, 11, 28. 

> Phil. I, 5, 12. ‘* Phil. 1, 7, 16. 13, 31. 
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beichränft, Antonius das dieffeitige Gallien fich auf ſechs Jahre ! 
ertheilen laffen. Durch Caͤſar war die dritte Richterdecurie auf: 
gehoben worden, durch Antonius follte fie zu Gunften der Gen: 
turionen und felbft der gemeinen Soldaten aus der Legion der 
Alauden wieberhergeftelt werden. Wegen Gewalt und Maje— 
ftätsverlegung Berurtheilte verbot ein Geſetz des Cäfar im Staate 
zu dulden; ein Borfchlag des Antonius vergönnte noch die Be: 
rufung an das Volk 2. Die Uebertragung des cisalpinifchen 
Galliend, worliber ein Volksbeſchluß längft entfchieden hatte, 
wird jeboch vom Gicero nur leicht berührt; ausführlicher werden 
nur die erft promulgirten Gefege über die dritte NRichterbecurie 
und über die Appellationen der „wegen Gewalt und Majeftäts: 
verlesung Verurtheilten befprochen. Das Leben und. der Charal: 
ter des Antonius wird dabei nirgendd angegriffen 3 und die Be 
Ihlüffe im Zempel der Zellus demjelben eben jo zum Ruhm: 
angerechnet, wie dem Dolabella die Beftrafung der Aufrührer i. 
Gicero felbft aber wuͤnſcht durch dasjenige, was er gejagt bat, 
nur der Pflicht genügt zu haben, feine ſich ſtets gleich bleibende 
GSefinnung für den Senat offen auszufprecen >. 

Es war in der That, ald habe Cicero nur dad Beifpiel.bei 
L. Pifo nachahmen wollen 6. Auch Freunde des Cäfar konnten 
mit feiner Rede, wenige Stellen ausgenommen, einverſtanden 
fein 7. Des Dctavian wird übrigens nirgends gedacht; eben fo 
wenig ift von der Herſtellung der Verfchwornen die Rede, und 
nur in fo fern hatte Antonius Urfache, zu zürnen, als das ge 
waltfame und eigenmächtige Verfahren deffelben .offen von ihm 
angegriffen worben war und das felbftändige Auftreten des Gi: 
cero ferneren Widerftand erwarten ließ. Eben beöhalb abe 
glaubte er auch die Rede des Cicero nicht unbeantwortet laſſen 


Phil. I, 8, 19. Phil. V, 3, 7, 2 Phil. l.c.8 u. 9. 
®al. Phil. I, 1, 1 Tu ne verbo quidem violatus. Phil. I, 9, 27. 
Phil. I, c. 12 u. 13. 
Phil. I, 15, 33 ut exstaret constanliae meae documentum. 
Phil. I, 4, 10 Hunc igilur ut sequerer properavi, quam praesen- 
tes non sunt seculi. 

’” Phil. V, 7, 19 Locutus sum de republica, minus equidem libere 
quam mea consueludo; liberius (amen quam periculi minae postulabant. 
Ruhmmwürdiger ift der Brief an den Gornificius fam. XI, 25. 
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zu dürfen und beftimmte dazu den 19. September I, an welchem 
Zage er, umgeben von feinen Soldaten, von Neuem in dem 
Zempel der Concordia erfchien. 

Antonius hatte dem Cicero gleich nach der erften Philippika 
feine Freundfchaft aufgefündigt 2, und die Mede, welche er hier: 
auf, mach fiebzehntägiger Vorbereitung auf der Billa des Metel: 
lus Scipio bei Zibur 3, gegen ihn hielt, fcheint rein perfönlis 
cher Art gewefen zu fein. Daß Cicero feine‘ Freundfchaft ver: 
legt babe, daß derfelbe als Gonful eine Herrfchaft der Willkuüͤhr 
und Unterdrüdung gegen ihn ausgeübt, daß er die Ermordung 
des Glodius herbeigeführt, daß er durch Aufwieglung des Pom— 
pejus gegen den Caͤſar den Bürgerkrieg verfchuldet, und daß 
Gäfar auf feine Weranlaffung getödet worden fei, “waren bie 
Hauptbefhuldigungen, mit denen er den Cicero angegriffen 
hatte #. Außerdem hatte das Verhalten des Cicero im Lager 
des Pompejus und bie ihm zugefallenen Erbfchäften 6 das Le: 
ben deffelben brandmarfen follen. 

Seitdem ‚Cicero durch die erfte Rede den Antonius gereizt 
hatte, durfte er nicht mehr wagen, im Senat zu erfcheinen 7. 
Allein er zoͤgerte nicht, eine Erwiderung der Rede des Antonius 
fchriftlich auszuarbeiten, und obgleich diefelbe anfangs, fo lange 
die Rache defjelben zu fürchten war, nur Wenigen mitgetheilt 
worden zu fein fcheint 8, fo ift doch Fein Zweifel; daß diefelbe, 


’ "Phil, V, 7, 19 adesse in senatum jussit a. d. XIII Kalendas Octo- 
bres. fam. XIl, 2,-1. ®al. Phil, II, 43, 110. Hotomann. ad Verr, Act. 
I, 10 p. 332 ed. Graev. u. Manut. 3. derf. St. p. 98 ed. Graey. 

2 Phil. V l. I. inimicitias mihi denuntiavit. 

3 Ibid. XVII Dies de me in Tiburtino Scipionis declamitavit, Bat. 
Phil. II, 17, 42. 43. u. fam. XII, 2, 1. 

* ©. befonders Phil. II, 1, 3. 5, 11. 9, 21. 11, 25. 

5 Phil. II, 15, 37. 

‘6 Phil. II, 16, 40. Man fchäste diefelben auf 20 Millionen Seftertien. 

? In dem Briefe an den Gaffius (fam. XII, 2, 1) heißt es daher: 
Ita nec Pisoni, qui in eum primus invectus est, nullo assentiente, nec 
mihi, qui idem tricesimo post die feci, nec P. Servilio, qui me est con- 
secutus, tuto in senatum venire licet. Die Abficht des Antonius war bes 
fonderö gewefen, ben Cicero bei den Veteranen verhaßt zu machen. 
fam. XII, 2, 2. 

3 ad Att. XV, 13, 7 (Gruber S. 32). XVI 11,1. Phil. XII, 19, 40. 
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fobald es die Umftände geftatteten, eine allgemeinere Verbreitung 
fand. Aud war die Widerlegung der Befchuldigungen des An: 
tonius nicht der einzige Zweck der zweiten Philippifa. Das 
ganze Keben deffelben follte durchgegangen und mit allen den 
Sleden, welche daran hafteten, gefchildert werden. “Seine burd 
Ausfchweifungen, befonderd durd einen Tafterhaften Umgang 
mit dem Curio, übel berüchtigte Jugend 1, die Theilnahme an 
dem Feldzug ded Gabinius nach Aegypten, feine Verbindung 
mit Gäfar, dem er, ohne durch den Senat dazu berechtigt zu 
fein, als Quäftor in Gallien dient, und aus deffen Provinz er 
zuruͤckkehrt, um fih um dad Volfötribunat zu bewerben 2, fein 
Einipruch gegen den Willen des Senats, wodurd er den Bür: 
gerfrieg entflammt 3, fein Benehmen in Italien, während Gäfar 
mit den Legionen des Pompejus in Spanien Pampft?, feine 
Zheilnahme am Bürgerkrieg in Griechenland, feine Rückkehr 
nach Italien, feine Schwelgerei und Habſucht als Magifter 
Equitum des Cäfar 5, feine Schamlofigkeit'bei der Beſitznahme 
der Güter des Pompejus 6, feine Nichtöwürdigfeit während be 
Kriegs mit den Söhnen des’ Pompejus in Spanien‘, feine ‚Ge 
langung zum Gonfulat ?, die willführliche Verdraͤngung bei 
Dolabella, welchem daſſelbe gleichfalls früher -verfprochen war, 
welcher aber damit bis auf Caͤſars Abreife in den parthiſchen 
Krieg vertröftet warb 8, feine Schmeichelei gegen den Caͤſat, 
welchem er das Königthum aufzudringen fucht 9, feine Treulo— 
figfeit gegen die Verſchwornen 1%, feine Verſchwendung der 
Schaͤtze Caͤſars 11, fein habfüchtiger Handel mit den angeblichen 
Verordnungen deffelben 12, der von ihm beim Befuch der Wete 
ranencolonie ausgeuͤbte Uebermuth 13, feine Rüdfehr nach Rom , 
die Widerfprüche, welche er begeht, indem er Gäfars Geſetze und 
Verordnungen bald befolgt bald verlegt 15, endlich die Unter: 
drüdung der Freiheit der Berathungen des Senats durh Be: 


"Phil. I, 18, 44— 19, 47. 2 Phil. IT, 19, 48—20, 50. 
3 Ibid. c. 21 u. 22. ı 0. 23. 24. 

’_ .3. 6 cc. 26—29. ’ 6. 30 — 31. 
8c. 31. 32. ’ 6. 34. 0 c. 36, m. 9. 

1 0, 37, 9. 2 c. 37, 93 —39, 100, 

3 0.39—4l. 4 c. 42, 108. 


15 Phil. IT, 42, 109. 43, 110. ı11. 
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fegung der Verfammlungsorte deffelben I find eine lange Reihe 
von theils wahren theils Teidenfchaftlich Übertriebenen Anklagen. 
Das Beilpiel des Cäfar, welhem Antonius nur an Herrfchfucht 
gleihe, möüfle ihn eher warnen ald ermuntern, Cicero aber 
werde den Staat, den er in feiner. Jugend vertheidigt habe, in 
feinem Alter nicht verlaffen. 

Indem Cicero der ‚Senatöverfammlung vom 19. September 
und der dafelbft gegen ihn gehaltenen Rede des Antonius ge: 
denkt, befchuldigt er ihn zugleich eines Anſchlags gegen fein Le: 
ben 2. Die: Abficht des Antonius ſcheint dabei gewefen zu fein, 
ihn der Erbitterung der: gegen. ihn aufgewiegelten Soldaten 
Preis zu geben,: und auf die Ermordung bes Cicero wäre viel: 
leicht der Tod noch mancher anderen Freunde der Republik ge: 
folgt. Indeſſen wurde die Sicherheit der Wohnung: des Cicero 
deshalb nicht angetaftet. So lange ald die von Antonius. her: 
beigerufenen: Legionen ‚noch fern waren, war auch eine Schre: 
ckensherrſchaft unmöglich, und wenn auch diejenigen „ welche 
durch eine -freiere Sprache feinen: Unwillen auf fich gelaben hat: 
ten, ed nicht,wagen durften, den Senat zu befuchen-3, fo muß: 
ten diefelben doch um-fo mehr 'geichont werben, je mehr der 
Streit mit Detavian dazu beigetragen hatte, den. Antonius. bei 
dem Bolfe verhaßt zu machen. Vergebens fuchte diejer durch 
eine eifrigere Partheinahme gegen die Mörder Gäfard die Be: 
fhuldigungen derjenigen: zu widerlegen, welche ihm ein zu gelin- 
des Verfahren gegen diefelben vorgeworfen hatten. ine auf der 
Rednerbuͤhne mit der Infchrift »Parenli optime merito« errich: 
tete Bildfäule des Caͤſar Sollte die Verfchwornen ald Mörder 4 
brandmarfen, und in einer Rede, welche Antonius den 2. Octo— 
ber vor dem Volke hielt, waren fowohl fie felbft als Gicero 
demgemäß gefchildert worden 5. Gleichwohl hatte die Populari: 
tät des Antonius deswegen nicht zugenommen. Der mit Octa— 


I Ibid. 44, 112. 

2 Phil. V, 7, 20 Quo die, si per amicos mihi cupienli in senatum 
venire licuisset, caedis initium fecisset a me. Sic enim statuerat etc. 
fam. XI, 2, 1. 

3 fam. X, 2,1. Xu, 2, 3. Auch 8. Gotta, 8. Gäfar und Serv. 
Sulpicius befuchten gewöhnlich die Verſammlungen nicht. 

* fam. XII, 3, 1 non solum sicarii sed etiam parricidae. 

5 Ibid. $. 2. 
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vian verbundene Volkstribun ib. Ganutius,) durch fein Amt 
mehr ald Andere vor perfönlichen Angriffen geſchuͤtzt, hatte ihn 
ſiegreich befämpft !, und es hatte dem Antonius wenig 'genüßt, 
daß er'offen vor dem’ Wolfe erklärte, auch. Canutius fuche ſich 
einen Platz bei denjenigen, welche; fo lange er lebte, im Staate 
nicht geduldet: werden dürften Mit Dctavian aber ſchien 'der 
Bruch unheilbar geworden zu fein nach den Beichuldigungen, 
welche Antonius‘ wegen Nachftellungen: gegen fein Leben wider 
ihn erhoben. hatte 8. Ob dieſe Beſchuldigungen gegrundet feien, 
war freilich ſehr zweifelhaft. - Octavian ſelbſt betheuerte feine 
Unſchuld und war erboͤtig, ſich einem Schiedsgericht zu unter: 
werfen %, und der ihm ergebene Theil des Volkes gab ihm da: 
bei Recht, die Beſſeren und. Verſtaͤndigeren dagegen glaubten 
und billigten die That F, und hoͤhnten den Antonius, weil er 
die Sachehrlicht ans Licht zu bringen wage, obwohl er die Moͤr— 
der in feinem Haufe getroffen &) Vier macedoniſche Legionen ’’ 
waren unterdeſſen in Brundufium angekommen, und es War 
nothwendig, daß Antonius ſich zu ihnen begab, um fich "mit 
ihnen zu befreunden, da er ihres Beiſtandes ſowohl gegen ſeine 
Feinde in’ Rom als gegen den’ Dec. Brutus im dieſſeitigen Gil: 
lien bedurfte, und auch hier die Umtriebe des Octavian zu fuͤrch⸗ 
ten waren, deſſen Anhaͤnger die Soldaten zum Abfall zuverkei: 
ten’ fuchten. So geſchah es, daß Antonius den -9. Dctober ® 
Rom verließ: und nach Brunduſium ging, um von bier an der 
nn feiner Soldaten nady Rom Jurüdzufehren. 

Als Antonius in Brundufium ankam, hatte der Einfluf 


", Ibid, $,2 productus in ooncionem, turpissime ille quidem disces- 
sit etc. Freilich fchügte ihn Dctavian fpäter nicht vor der Rache des An: 
tonius. Vellej. II, 64, 3 tribunus Canutius continua rabie lacerabat An- 
tonium. Utrique (dem Gic. u. Ganutius) vindicta libertatis morte stetit. 

2 fam. XII, 23, 3. 3 Appian. Ill, 39. 

* App. Ill, 39. Vgl. Dio Cass. XLV, 8. 

5 fam. XII, 23, 2 prudentes autem et boni viri et credunt factum 
et probant. 

° fam. 1.1. Wie dabei aud die Freunde der Republit zur Bekäm— 
pfung bes Antonius ihre Hoffnung auf den Octavian zu feßen anfingen: 
fam, XII, 23, 2. 

? Eine nämlich war noch zurüd.- App. III. 43, 

° fam. XII, 23, 2 mit feiner Gemahlin. Phil. V, 8, 22. 
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des Octavian ſich dadurch bereits unter den Legionen geltend 
gemacht, daß man ihn beſchuldigte, den Tod des Caͤſar nicht 
gebührend. an deſſen Moͤrdern geraͤcht zu haben 41. Die Solda— 
ten erwarteten. ſogar deshalb eine Rechtfertigung von ihm, und 
tobten und lärmten, als er fie öffentlich anredete.. Daß ihnen 
Antonius, darlıber aufgebracht, Undankbarkeit vorwarf, und won 
Perfonen redete, welche von einem vorwigigen Tuͤngling zu ih— 
nen geſendet worden, und unten. ihnen verborgen gehalten wär: 
ben, denen er-aber bald. auf die Spur zu fommen hoffe, diente 
nicht dazu ſie zu befänftigen. Ja das Geſchenk von 100 Drad: 
men, welches er einem Jeden verfprach, ſchien ihnen zw gering ; 
fie weigerten ſich, es anzunehmen 2, und die, Unruhe vermehrte 
fich, als er feinem Unwillen freien Lauf ließ, und, ihnen, drohte, 
fie an Gehorfam gewöhnen zu wollen 3. Much die Strenge, 
welche Antonius nunmehr ‚anwandte „nindem. er ſich von den 
Kriegstribunen die Aufrührer angeben, und einen Theil von ih: 
nen (obwohl nicht, einmal, wie. jonft zu gefchehen - pflegte, den 
zehnten) mit dem Tode beficafen: ließ ?,: fruchtete wenig, und 
verfchaffte den. Berführungsverfuchen , welche: von den. Unterhänds 
lern des Drtavian fortgefegt wurden, nur um fo: bereitwilligered 
Gehör. Vergebens fuchte. er derſelben habhaft zu werden. Auch 
daß, wie Gitero namentlich berichtet und auch. von Dio Ealfius 
angedeutet wird, am ben befonderd widerfpenftigen Gentusionen 
der Legio Martia eine blutige Rache geübt wurde, erregte nur 
einen vorübergehenden: Schreden und bereitete, den ſpaͤteren Abs 
fall der Legion vor. ine bejänftigende Rede, welche Antonius, 
beunruhigt durch die unterdeffen über die Umtriebe des Octavian 
in Rom und in den Beteranencolonien eingegangenen Nachrichs 
ten, zu feiner Rechtfertigung gegen den Vorwurf des Geized 
und der Grauſamkeit, an die Soldaten hielt, bewog diefelben 


I App. III, 43. 

2 Nach Gicero ad Att. XVI, 8, 2 war die Legion der Alauben bavon 
ausgenommen. Aber bie übrigen brei congiarium ab Antonio accipere 
noluerunt etc. gl. Phil. V, 8, 22. 

3 uadnoeode Kpyeodm App. II, 43. Dio ÄLV, 13. 

* App. u. Dio 1. I. Nach Phil. III, 4, 10 waren es gegen 300, wels 
che zu Brundufium getödet wurden, unter ihnen eine Anzahl Genturionen 
der Legio Martia. Andere fpäter zu Sueſſa, quos in custodiam dederat. 
Phil, II, 4, 10. IV, 2, 4. V, 8, 22. XII, 8, 18. 

47 
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zwar, das Geſchenk, welches: er ihnen angeboten hatte, anzu⸗ 
nehmen, und:fihsfeinen Befehlen, zu fügen, auch hoffte Antes 
nius "durch Veränderungen welche er mit (den. Anführern. wor: 
nahm, für die; Erhaltungndes Gehorſams zus forgen, umb ver: 
ließ die Legionen, indem er ihnen in einzelnen: Abtheilungen 
längft dem Meere nad: Ariminum ‚vorzurüden ıbefahl. Während 
er aber: felbft:: an der Spitze einer auserlefenen Scaar ! ‚nad 
Rom zurüdeilte, waren die Soldaten aufs Neue fich. ſelbſt über: 
laflen, und: Mangel an: Unfehn unter: den Anführern trug leben 
fo sfehr als der: Haß gegen ıden Antonius dazu bein: Den Fr ch⸗ 
ten des Octavian ben Weg: zu bahnen. . 

Es waren etwarwier Wochen nach der: —— Pr Un: 
tonius aus Rom vergangen, als derſelbe mit seinen Schnelligkeit, 
welche | mit: der des Cäfar verglichen wurdes? nach der Stadt 
wieder zuruͤckeilte. Cicero hatte, ſich bexeits in den, legten Hälfte 
des: Detober, wie es ſcheint 3,namfıfeine Landguͤter in Campanien 
begeben, fortwaͤhrend unſchluͤſſig, was zu nthun:: ſei. Es war 
Niemand, von: dem unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden Huͤlfe 
gegen ben, Antonius: exwartet werden: konnte wid Ottavian ; dieſe 
Erwartung; jedoch beruhte allein auf demngemeinſchaft lichen Hob 
gegen den Antonius *, und wie ſehr auch viele der patriotiſch 
Sefinnten auf den Widerftand rechnen mochten, welder von dem 
auf die Gunft der Veteranen und der Menge in Rom bauenden 
Octavian dem Antonius geleiftet werben würde, eine engere Ber: 
bindung des Cicero mit Octavian hatte, bevor die Ruͤckkehr des 
Antonius nach Rom mit Mord und Blutpergieben —VV 
nicht Statt gefunden. — 

Die letzten der erhaltenen Briefe an den Auitas 5 ſchil 
dern die Eindruͤcke, welche die damaligen Begebenheiten auf das 
Gemuͤth des Cicero hervorbringen, und die Umſtaͤnde, durch 
welche er zuletzt zu der Verbindung mit Octavian und der Par— 
thei deſſelben vermocht wird, welche ihn gegen das Ende des 


— — 


' App. Ill, 45 während dem Gicero (ad Att. XVI, 8, 2) das Gerücht 
zukam, daß Antonius mit der Legion ber Alauden heranrüde, 

2 ad Att. XVI, 10, 1 vom 8. November. 

° Der Brief an ben Gornificius (fam. XIl, 23, 2), worin bie Abreife 
des Antonius erwähnt wird, ift offenbar von Rom aus gefchrieben. Wie 
lange er freilicy noch bafelbft verweilte, ift nicht bekannt. 

* Dio Cass. XLV, 11. > XV, 13. XVI, 8— 15. 





739 
Zahres 44 aufs Neue auf. den Kampfplag gegen ven Antonius 
ruft. Der erſte dieſer Briefe: iſt der wie es feheint den 25. 
Dctober 4 auf dem’Landgut bei Puteoki,?' gefchriebene (ad Att. 
XV; 13). Die: zweite: Philippifa warrkurg: vorher vollendet 3 
und dem Attifus, obwohl nicht. zu weiterer Verbreitung; zugefen- 
det: worden. 'Atrifus hatte dem Eicero' den Math gegeben, fich 
weder unter die Fuͤhrer noch unter die Letzten zu flellen, und 
diefer ‚zugleich überzeugt, daß ein-Waffenftiliftand der ftreiten- 
den -Partheien unmöglich fei, ‚Icheint entſchloſſen, dieſem Rathe 
zu- folgen. und ſchweigend“ den Ausgang abzuwarten. Die 
Freiheit, hofft er, werde am: erſten auf: diefem Wege behauptet 
werden Fönmemd.11 Weber ben Brutus hat ihm Attikus zwar nichts 
zu ſchreiben gewußt, die Arigelegenheiten sin Spanien: und Sy⸗ 
rien ſcheinen ihm. "dagegen guͤnſtig zu ;ftehen ;» und: insbefondere 
die: tegteren auf einen sgiädlichen Erfolg der ‚Unternehmungen 
des Cafſius, weldyer daſelbſt erwartet wurde, hinzudeuten ®. 
Freilich duͤrfe man nicht zuſſchnell ſich feinen: Hoffnungen hin⸗ 
geben”, :’Dolabella;,. deſſen Abgang nach Syrien. bevorftand, 
ſcheint "geneigt; Ähm zw bezahlen,‘ und ugwar vonndem Gelbe, 
welches er- ferbft fuͤr feine Statthalterfchaft aus der: Staatdcaffe 
Die Stelle $. 2, quod scribis,.‚legiones, duas Brundisium venisse, 
ſcheint ‚allerdings ‚damit. nicht recht vereinbar, ad Att. XVI, 8, 2, in einem 
Briefe, der kaum eine Woche fpäter gefchrieben fein Fann, heißt es, daß 
drei mäcedonifche Legionen fehon an dem Mate Superum binzögen. Zwi⸗ 
fchen den Nachrichten über die wiffenfchaftlichen Beſchäftigungen des Cicero 
aber ad Att. XV, 13, 6 und XVI, 11, 4. 5 u. 14,3 iſt ein unverfennbas 
rer Aufanimenhaig. —V n 
— 2 Gicero nennt dies freilich XV, 13 nicht ausdrücklich, allein XVI, 
11, 6 fagt er, daß er nicht, wie er früher (nämlid XV, 13, 6.) geſchrie⸗ 
ben, auf das Pompejanum gegangen fei, und da es XVI, 14, 1 beißt 
„Nam quum Puteolis essem, quotidie aliquid novi de Octaviano, multa 
etiam fälsd de Antonio“, fo folgt, daß er wie XVI, 8 u. 9, fo wohl aud) 
XV, 13 auf dem Puteolanum ſchrieb. 

3 XV, 13, 1 u. 7. Freilich fagt Manutius z. d. ©t., daß bie bier 
erwähnte Rede nicht mehr vorhanden fei. 

4 Melior est dvarzrıpyurnoia XV, 13, 2. 

5 XV, 13, 3, 

* XV, 13, 4 Videtur respublica jus suum reciperalura. 

’ Ibid.: Sed’ne quid ante. Nosti horum exercitationem in latrocinio 


et amentiam (Antonius und feine Anhänger). 
47” 
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sur beziehen: hattent, allein ſeine Auerbietungen find nicht beſtimmt 
und’ zuverlaͤſſig genuge⸗ Wiſſenſchaftliche Weſchaͤftigungen, denen 
er ſich ungefſoͤrt zuuͤberlaſſen wuͤnſchtmachen ihm dir. Ein⸗ 
ſamkeit befonders werth; rer erwartet einen Beſuch des Varro, 
mit welchen er auch; fonft verkehrt, will zaber gerade deshalb 
feinen Agegenwaͤrtigen Aufenthaltsort mit dem Pompejanum ver: 
tauſchen/ weil ihmnandere Stoͤrungen unangenehm find, ‚Mit 
der Schrift uͤber die Pflichten und mit Plänen zu anderen: Ar: 
beiten beſchaͤftigt/ Hoffe er, daß es can einem Werke ſeiner Thä: 
tigkeit während feiner jegigen Reiſe nicht fehlen: werbe?;, « 

Die Aufmerkſamkeit des Cicero wird indeflen ‚bald. wieder 
mehr: aAuf die oͤffentlichen Angelegenheiten hingelenkt, und ıdie 
Mittheilungen, welche er dent Attikus daruͤber zu machen bewo⸗ 
gen wird, geben uͤber die damaligen Unternehmungenades Octa⸗ 
bian wie uber ſeinen Verkehr mit Cicero dien wichtigſten Belege 
Der! AUNovember erhält Cieero zu Puteoli einen: Brief! des 
Ottavian, Worin Hin dieſer von dem Erfolg. feiner. Bemuͤhun⸗ 
gen, die) Veteranen zu Gafilinum und Galatia 4; in, Campe 
nien zu gewinneng" benachrichtigt, und um eine heimliche Zu⸗ 
ſammenkimft din oder bei! Capua erſucht. Dieſer Erfolg fügt 
Cicero" Hinzu) ſei nicht zu verwunbern:  Detavianı ver ſpreche 
Jedem 500 Denare’ und: gedenke zugleich die uͤbrigen Colonien 
zu’ beſuchen.Seine Abſicht ſei unverkennbar, ſich jan die, Spitze 
der Gegner“ des Antonius zu‘ ſtellen/ mund nur wenige Tage noch, 
und es werde Alles inden Waffen fein. Name: und‘ Alter; des 
Juͤnglings machten es freilich bedenklich, ſiche ihm anzufsh ließen, 
Auch Habe "er die verlangte heimliche Zuſammenkunft abgelehnt, 
weil eine ſolche weder noͤthig noch möglich: ſei. Dörnbieraufsan 
ihn abgeordnete Caͤcina aus: Volaterraͤ, heißtes in demſelben 
Briefe 5, habe ſodann berichtet; wie Antonius mit der Legion 
der Alauden gegen die Stadt vorruͤcke und die feindſeligſten Ab: 
ſichten verrathe, Octavian aber nur unfchlüffig ſei, ob. er an 


ı Dolabella hatte dem Cicero von feinem Formianum aus geſchrie— 
ben, sese de’altributione omnia summa fecisse $. 5r ©. Manut. 3. d. St. 

2 XV, 13, 6 vgl. $ 3 u. 'XVI,-11,’6. - J 

2XV, 136 Exstabit opera peregrinationis hujus. 

2ad⸗Att. XV, 8, br: Val, App. HE, AoO. Dio Caſſius XLV, 12 ſagt 
nur, Octavian Habe die Evocati' befonders. aus Gapua zuſammengebracht. 

*Xvi, 8, 2. 
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der Spitze wor 300@ Veteranen nach Rom - ziehen, oder. Capua 
beſetzt halten, oder aſith zu den am adriatifchen, Meere hin. mars 
ſchirenden drei macedoniſchen Legionen begeben ſolle, welche er 
um ſo eher auf ſeine Seite zu ziehen hoffe, je widerſpenſtiger 
ihr Benehmen gegen den Antonius geweſen ſei. Cicero rieth 
ihm hierauf,/ nach Rom zu ziehen, wo: er den großen Haufen, 
ja vielleicht — die — — MN eg zu er 
Ichien.. In 1 ED. 
"Der Wunſch des — feine Ihätigkeit: aufs Neu, dem 
Staate zu widmen, ſcheint Durch dieſe Mittheilungen mächtig 
angeregt worden zu fein Swar find ſeine Antworten auf die 
Anträge des Octavian noch ablehnend, auch: vater dieſelben, un⸗ 
terftäigt durch den⸗ Erfolg: feiner Werbungen in Capua 2ſich 
wohl beſtimmter und dringender wiederhoben/ und ihn auffordern, 
nach⸗ Romzu wkommen, und hier Die’ Republik zum, zweiten 
Male’ zullirerten$; lim Senat, erwidert erden Detavian, werde 
vdtadem . Fanuar michtsnausgerichtet werden koͤnnen, und die 
Briefe an denoAttikus verhehlen weder fein: Mistramen;-in die 
Jagend und die Gefinnungu ded Detavian, noch adie Furcht yor 
dem Antonius, noch die Gefahr, welcher ersfich, ausſetzt, wenn 
er die Seekuüſte verläßti4 und die Ausſicht, ſich noͤthigen Falls 
durch die Flucht zu retten, verliert. Auch zeigt er ſich Fortwaͤh⸗ 
rend des MRathes beduͤrftig/ womit ihn; Attikus unterſtuͤtzen ſoll, 
undn zoͤgert ohne Adie Zuſtimmung des Panfa einensBeihluß zu 
faſſen. Michtsdeſtoweniger aber tritt ſeine Freude ‚über. die Ab⸗ 
ſichten des Octavian deutlich hervor): der Moͤglichkeit einer, bal—⸗ 
digen Ruͤcklehr nach Rom wirb an mehreren Stellen ?. gedacht, 
und bie Umſtaͤnde duͤnken ihn dazu fo: guͤnſtig, daß er die Ent: 
fernung? "des: Brutus bedauert 6, und, nichts mehr. zu fürchten 
fcheint, als daß man feine Anwefenheit zu Rom in enticheiden: 
den Augenblicken vermiſſen moͤchte7. Eben fo heißt es in einem 
ſpaͤteren Briefe (vom 5. November) 8, der von den Municipien 


ı ad Att. XVE, 8 2 XVI, 9. 3 XVI, 11, 6. 

CENT B s xVI,8u9. 

6 Als Prätor würde Brutus in Abwefenheit der Gonfuln ben Borfig 
im Senat gehabt haben. O Brute, ubi es? quantam sunaıpiav amittis? 
Bal. ep. 9. Freilich war Brutus felbft nicht diefer Meinung. Plutarch. 
Cic. 45. Brut. 22. ? XVI, 8 extr. u. 9. 8 XVI, II, I. 
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wunderbar beguͤnſtigte Detavian ziehe mit flarker- Macht nad 
Rom, in der Hoffnung; den Senat auf feiner Seite zu haben, 
und Gicero werde ſich, obgleich'die Wünfche des Octavian :fchwer: 
lich fo bald erfüllt werden dürften, doch früher, als er aitfangs 
Willens gemefen j nach⸗Rom begeben 1, Außerdem ſcheint ein 
Brief des Oppius 2 die Sache des Octavian bei Cicero "bevor: 
wortet zu haben. In der Meinung, es ſei beſſer, ohne Noth 
in Rom zu verweilen, als wenn feine Gegenwart daſelbſt nö: 
thig, abwelend zu fein, ‚und zugleich beſorgend, durch Anto— 
nius abgefchnitten zu werben; will Eicero den 12. — 
daſelbſt ankommen 3; 

In der That verließ Eicero alsbald fein Duteolciaum ; ‚und 
fam den 7MNovember auf: feinem Gute bei Sueffa' in Gampa: 
nien an, um von hieraus feine Reiſe nach Rom weiter fort: 
zufegen 4. "Allein ’er"änderte hier feinen Entſchluß weil: er von 
der Ankunft des Antonius zu⸗Eaſilinum hoͤrte und auf) der ap: 
pifchen Straße, auf welcher er bisher gereift war, von ihm 'ein: 
geholt zw werden fürchtete, und wandte ſich daher,’ Fobatd er 
Minturnä erreicht hatte, ſeitwaͤrts nach Arpinum, noch immer 
freilich unentſchloſſen, ober: daſelbſt bleiben, oder ſich "Mom 
nähern und dahin zuruͤckkehren ſolle. Auch‘ Attikus Hatte“ unter: 
deffen die Reife nach Arpinum 3; welched jetzt der fiherfte Auf: 
enthalt8orf fchien 6, gebilligt, der Wunſch des Cicero jedoch, den 
Begebenheiten in Rom bald näher zu fein, druͤckt ſich auch in 
den von dort aus gefchriebenen Briefen (XVE.43, /AL-C)’ans ”. 

Gegen diefen Plan ſcheint ſich indeſſen jetzt Attikus Ernſtlich 
erklaͤrt zu haben 8. Er ſah die Gefahr, welcher ſich Cicero in 
Rom ausſetzte, und da der Sohn des Caͤſar der Freund der 
Mörder deſſelben nicht fein konnte, fo ſchien ihm, auch wenn er 
ſiegte, die Lage des Staates wenig gebeſſert zu ſein. Daher bie 
Erinnerung, daß, im: Falle Octavian der Maͤchtigere werden 

XVI, 11, 6. 2 xVvI, 12. 

> xv1, 12. * xXv1, 10, 1. 

> Den 9. November hoffte er in Aquinum oder auf dem Arcanum zu 
bleiben. (ad Att. XVI, 10). 60 XVI, 8 extr. 

⸗ Verdrüßlich ſhreib er über die Reiſe nach Arpinum XVI, 13, A, 2: 
Longulum sane inter et via inepla. Weber die Märfche des Antonius, klagt 
er dabei, nicht gehörig unterrichtet gewefen zu fein. XVI, 13, C, 1. 

Noch den 11. Nov. erhielt Gicero drei Briefe von ihm XVI, 14, 1. 
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ſollte, ‚die Verordnungen Caͤſars weit nachbrüdlicher als im 
Tempel, der Tellus ‚befräftigt, werden ‚würden, was dem Brutus 
wicht, zum Vortheil gereichen: koͤnne, ſollte er „aber unterliegen, 
Antonius ‚unerträglich fein werde . Gisero läugnet- nicht, daß 
Attikus Net habe, glaubt aber den Ausgang ‚nicht fürchten zu 
dürfen „da Octavian zwar. Muth, genug, aber, zu wenig: Anfehn 
habe 2, und entgegnet auch ‚auf. fpätere Vorftellyungen 3, obſchon 
ihn — * nach ſeiner Ankunft in Rom vor dem 
Volke gehaltene Rede aufs; Neue von feinen feindſeligen Geſin— 
nungen agegen die Verſchwornen ‚überzeugt. hat 4, daß die Be: 
freundung des Octavian mit den Verſchwornen, welche er in 
einer, Unterredung mit dem Oppius zur Bedingung. des demſel⸗ 
ben: zu leiſtenden Beiſtandes gemacht hatte, nicht; abgelehnt wor: 
den ſeiAnd die Möglichkeit, den Erfüllung der von dem. Op: 
ꝓius gegebenen ı Zuſicherungen ſich bereits vor den Iden des 
Decembers an: dem Volktrihunat des. Casca zu erkennen geben 
wide Pr Da; nihn num, auch, ‚feine Privatangelegenheiten 6 nad) 
‚Romazuridriefen aund ges ſchimpflicher ſei, im; Privat: ald im 
roͤffentlichen Leben zu fallen, ſo ſei er bereit, ihn in bie 
Slamme des Kampfes hinginzuflürgen 7, u... 
er Mit dieſen Nachrichten brechen. die, Briefe an ben Attifus 
abs und es if ungewiß, ob der letzte derſelben in, der, That. erft 
kurz MORD) Oecember‚an welchem Tage Cicero nach Rom 
auruicktam ſᷣ ıwben, mad glaublicher ſcheint in Zuſammenhang 
mit den vorhergehenden einige Wochen früher. geſchrieben iſt. 
east M ei —9 ron Ba Cicero, fo. wenig als 
VD) bi nel , Er 

39 FE, 139 ı91u9d 1 
an jr Eicero, ſcheint. ‚88, weitge geheißen zu "haben, möge daher dem Dcs 
tavian nicht mehr rauen, als bie naͤchſten Angehörigen deffelben Philippus 
und PER 42 2. dgl. 15,6. 


ar erg, Zu 
* Daher bie — des Cicero XVI, 15, 3: Mnds ow&einw öno ye 
rowvrov. ® xvt, 15, 3 
6 3. B. die mit Dolabella, mit weldyem er völlig zerfallen iſt. XVI, 
15, 1. 6. ’ XVI, 15, 6. 


8 fam. XI, 6 1 Gruber p. 39, 

’. Wie namentlid) XVI, 15, 3 vergl. mit App. III, 41. Dio Cass. 
XLV, 12 zu heweifen fcheint, und daß babei der zwifchen der Ankunft bes 
DOctavian in Rom und dem Abzug bed Antonius nady Gallien liegenden 
Begebenheiten nirgends gebadyt wird. 


744: 


Octavian, ſich bei der Ruͤckkehr des sAntoniussnon Brunduſium 
in: Nom befand, und: ſich exſt wieder dahin begab, nachdem 
den) Abzug des Antonius. nach. Gallien die naͤchſten Hinderniſſe 
feiner Ruͤckkehr aus dem Wege geraͤumt hatte. In Rom hatte 
ſich unterdeſſen Folgendes zugetragen. 

Noch ehe Antonius in die Nähe von Rom gelangte, war 
— an der Spitze von 10000 Mann, welche er aus den 
Veteranencolonien zuſammengezogen hatte, daſelbſt angekommen 
Unmittelbar vor ſeinem Einzug berief der Volkstribun Tib. Ca— 
nutius eine Volksperſammlung, und erklaͤrte derſelben, wie 
Octavian nur als Feind des Antonius heranruͤcke, und. wie er 
allein noch Huͤlfe gegen-die Tyrannei des Antonius gewähren. 
koͤnne. Ocfayign aber, der hierauf perſoͤnlich in der Stadt er: 
fhien, und, mit, feinen. Soldaten. den. Tempel der; Dioskuren 
beieste, hielt eine Rede anıdas Volk, worin,er dem VBaterlande, 
wie in, Allem, fo insbefondere jegt gegen den: Antonius zu Dies 
nen verſprach 4J. Indeſſen, waren. die, Veteranen: damit wenig 
zufrieden. Einem Kampfe mit dem Antonius, der, wie ſie 


meinten, nur, den, Moͤrdern Caͤſars nuͤtzen koͤnne, abgeneigt, 


verließen die meiſten die Stadt, und es waren nur 1000; oben 
nach Anderen 3000 Mann, welche daſelbſt zurudblieben. Mit 
dieſen durfte Octavian nicht wagen, die Ankunft des. Antonius 
abzuwarten, und zog ſich daher, nachdem er „feine Macht noch 


aus Ravenna und der Umgegend verſtaͤrkt hatte, nach Arretium;! 


welches er zum Sammelplag. feiner. Truppen machte “sur ?. 

Der, Beiftandı des Octavian, ſagt : Cicero 2, fei es allein 
gewefen, ‚wodurch das durch die Ruͤckkehr des Antonius drohende 
Unheil abgewendet worden fei, und in der That würde Diefer 
wohl ohne die Furcht vor Octavian anders aufgetreten fein. Es 
war indeflen ein durchaus unblutiger Einzug, welchen er — un: 
gewiß an welchem Zage — in Rom hielt *, und ed blieb bei 








' App. Ill, 41. Dio Cass. XLV, 12. ad Att. XVI, 15, 3. 
2 App. HI, 42. Dio il ı, ee 
3? fam. XI, 25, 4, Phil. IM, 2,45 u. a &t. 


* Phil. XII, 9, 19 heißt es freilich „Ingressus urbem est, Quo comi- 


tatu vel potius agmine! quum dextra sinistra, gemente populo Romano, 
minaretur dominis, notaret domos, divisurum se urbem suis palam pol 
liceretur.“ Wären jedoch Gewaltthätigfeiten., vorgefommen, würde dies 
Cicero nicht unerwähnt aelaffen haben. 
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den. Drohungen „welcyeufeine Editte & gegen den Octavian, der 
von ihm mit dem Spartakus Ziverglicden wiirde, gegen den Gi: 
cero und andere Gegners enthielten. Sorgen‘ wegen bed! Abfalls 
feinen Legionen mochten ihn ſchon damals beuntuhigen, und feine 
Empfindlichkeit über die vonniehreien auch der Vornehmeren 
dem Octavian  geipendete Gunfb- drädteifidy in der Drohung aus, 
denjenigen flr einen Feind: Halten zuwollen, der die von ihm 
zumächft "auf den 24. Novenber anberaumte Senatsverſammlung 
nicht befuchen würde 3. Er ſelbſt freHlicht: wartete diefe Ber: 
fammlung; -— wie Cicero ihm Schuld⸗ giebt 4, durch Feine 
Schwelgerei davon abgehalten, — nicht ab und verſchob“die⸗ 
ſelbe auf. den 28. November DieVerſammlung wirde>Bierauf 
auf dem "Capitol: gehalten ‚! aber nur⸗Solche, !wie"Ticero * be: 
nrerft F;u fanden’ fichl ein, welche j-wie angefehen auch fünft, doch 
ihrer Winde nicht ı gedachten.) Die Abſicht ’ des "Antonius war, 
den Drtavian »flr einen Feind des Staates’ erflätem zu faffeh ®. 
Ein Gonfular‘ ſollte den Vorſchlag dazu machen und die Volks— 
tribunen L. Caſſius⸗ O Carfulenus und Ti. Canutius/ von 
denen man Eöinſpruch befürchtete, / die Werfammlung nicht be— 
fuchen dinfen 72. Sp ibeunruhtgend' Aber waren die Nachrichten,’ 
welde uriterdeffen itber die Stimmtng der Legionen  eingingen, 
daß Octavian gar nicht’ erwaͤhnt und nur ein Danffeft zu Ch: 
ren des Wepidus beantragt wurde. Nachdem bereits vor" dem 
Beginnen der Verſammlung der Abfall der Legio''Marlia‘"gemels 
det worden war "wurde während derſelben auch def’ der "vierten 
Legion. verfimdigt, -und- die. Beſtürzung des Antonius war fo 
groß, daß er die Verſammlung aufzuldfen eilte, und die Abs 


ı Ydızın 


.. Quum tot edicla proposuisset, Phil. ‚IK, 8, ,19 vgl. 67 5 
2 Phi. I1,8,21. | 
3 Phil, II, 8, 19 „Si qui non adfuerit, hunc omnes existimare po- 
terunt et interitus mei et perditissimorum consiliorum auclorem fuisse.“ 
s* Phil. II, 8, 20. Dagegen wird Phil. XIII, 9, 19 einer Rede bes 
Antonius an feine Soldaten zu Zihur gedacht, welche unmittelbar vor ber 
Senatöverfammlung, am 29. Nov. gehalten fein fol. gl. App. II, 45. 
5 Phil, HL, 8,:20. . 
‘* Phil, IIl, 8, 20 „Scriptam attuleral consularis quidam sentenliam.“ 
V, 9, 23 „qui — Caesarem hostem judicaret.“ 
Phil, III, 9, 23. 
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flimmung deshalb ‚." flattıauf wie fonft im ſolchen ire — 
Weile, durch Disceffion geichehen ließ 1. h 

*6Es ſcheint eine Folge des: Ungehorfamd ‘ber: ——— 
Legion gegen ihre Befehlshaber? geweſen zu fein, daß dieſelben, 
ftatt die Straße nach Ariminum zu verfolgen, in. die. Naͤhe von 
Rom geruͤckt waren. ‘Die Legio Mantia. war zu: Alba zum Beta: 
vian, der fich ſelbſt dahin begeben hatte, ‚ürbergetreten ;« und.die 
vierte Legion "unter dem Quaͤſtor 2. Egnatulejus unmittelbar 
darauf dem Beiſpiel :derfelben - gefolgt 7, Vergebens verſuchte 
Antonius) indem er ſich ſchleunig nad) Albabegab, die, Sol: 
ten zum Gehorfam zuruͤckzufiihren; man Aließ ihn: gar nicht in 


die: Stadt ein, und er mußteneilen, Dem Abfall dersübrigen de 


gionen zuvorzukommen, "indem er jedem Einzelmenein! Geſchenl 
von: 500 Denaren zuſandte AMoch warı jedoch fein Anſehnin 
Rom nicht gebrochenEr verkuͤndigte dem Wolfe, die Stat! 
bewachen; und. bis zum Mai des kuͤnftigen Jahres ein herr: in 
ber Nähe halten zu wollen nauch werde: Niemand am Lehben 
bleiben, der nicht zu den Siegern gehoͤre 5arı Des Senataaber 
wurde genoͤthigt / noch an dem Tage ſeines Abzugs ande 
nach ſeinem Gutduͤnken Beſchluͤſſe zu faffen ;&,1:unds | mehrer 
Provinzen new zu versheilen und Anhängern, des Antoniusyup: 
wenden. : Mehrere Ritter und Senatören begleiteten ihn ſogat 
auf feinem Feldzug und: ſchworen ihm zu Tibur Lreer?, um 
die Kriegsmacht, an deren Spitze er: ſich ſah nachdem er Ati— 
minum erreicht hatte, war trotz der verkleinernden Angaben de⸗ 
Cicero 8 furchtbar genug, und belief fich ‚sıda unterdeſſen auch 
die fünfte: der macedoniſchen Legionen angekommen war mil 
Einfchluß der Neuansgehobenen und der Veteranen auf vierte 
gionen. Indeſſen war das Heer, welches « dem Dectavian zuge 
fallen’war, nicht geringer, und. diefer ſelbſt zoͤgerte nicht, dem 


App. Ill, 45. Phil. III, 9, 24. 2. Dio Gass. XLV, B. 
3 Phil. III, 15, 39. IV, 2,6: V,8, 3. 
* App. III, 46. 5 Phil. III, 11, 27. V,8, a. 


° Phil. III, 10, 24 Praeclara tamen senatusconsulta illo ipso die 
' vespertina, provinclarum religiosa sortitio: gl. $. 24 ©. Antonius er 
hielt Macebonien, C. Galoifius Afrika, M. Iccius Sicilien, Q. Caſſius 
Spanien. XII, 9, 19. ?’ App. Ill, 46. Dio ALV, 13. 
° Phil, III, 12, 31. XII, 9, 20. 
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Antonius'inachzugieheny indem er dem Senat zugleich feinen 
mn anbot 1. Ä hiyı =, 

Es geſchah unten. — Umftänden ; daß Cicero, — 
—⸗ die Stadt: verlaſſen hatte, dahin zuruͤckkehrte, in der 
Hoffnung, durch den Antritt der neuen Conſuln auch einen 
neuen Spielraum: fürſeine Thaͤtigkeit zu gewinnen. Indeſſen 
ſollte ihm die Gelegenheit dazu ſchon fruͤher gegeben werden. 
Die neuen Volkstribunen, welche den 10. December ihr, Amt 
bbernommen hatten, gehörten: zum Theil zu den Gegnern des 
Antonius, und. da: von dem Anhang deffelben - für- die :bevorfte: 
henden Kalenden Unruhen. befürchtet: werden fonnten,- fo. beriefen 
fie den’ Senat gu einer: Verſammlung aufiden :20. December, 
um denſelben vorzubeugen und zur Sicherheit‘ der Senatöver: 
fammlung am lu Ianuar das Moͤthige gu beſtimmen 2. Da die 
in Italien gegenwaͤrtig verſammelte Kriegsmacht entweder dem 
Antonius oder dem Octavian gehorchte, ſo handelte es ſich da: 
bei vorzuͤglich um die Aufbringung der Mittel,nweldhesden fünf: 
tigen! Eonſuln und dem Senatsim meubeginmenden Jahre eine 
unabhaͤngigere Stellung verſicherten. Dieſe Aufgabe freilich war 
um ſo ſchwieriger, da Antonius voll von Verachtung gegen den 
Senat, der ſo lange vor ihm gezittert hatte, mun auch. im Be: 
griff ſtand, ‚durch. die Befignahme:ıded dieſſeitigen Galliens ge⸗ 
rade denjenigen zu unterdruͤcken, auf welchem jetzt die naͤchſten 
Hoffnungenader Freunde der: Freiheit ruhten, das Verfahren des 
Octavian aber, noch: ungleich geſetz und, regelloſer, falls es oͤf⸗ 
fentlich gebilligt und gut geheißen wurde, in eine noch ſchimpf⸗ 
lichere Abhaͤngigkeit zu bringen drohte. Indeſſen hatte Cicero, 
ohne deſſen Vorwiſſen “auch die: bisherigen Schritte des Dctas 
vian nicht geſchehen waren 3, feinen: Entſchluß bereits gefaßt. 
Er erſchien an dem beſtimmten Tage im Senat*, in der Ab: 


I App. III, 46 u. 47. 

+ % famc'X1,’6, 2. Phil. II, 5, 13. 10, 25. 16, 37. 

* Phil. III, 8, 19 currentem incitavi. al. jedoch Phil. V, 16, 43, 

* Die: Grimde, die ihn beftimmten, werden von ihm felbft nicht über: 
einftimimend angegeben: Nach Phil. V, 11, 30 hatte er die Berufung des 
Seriats ſeit feiner Rückkehr betrieben (Phil. III, 1, 1), nad) fam. XI, 6, 2 
beftimmte ihn, der ſchon entfchloffen war, vor. dem 1. Jan. nicht in den 
Senat zu fommen, das Edict des Brutus und der Wunfch daffelbe zu un: 
terftügen. 
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fiht, vor Alten der Sache: ded ‚Dec. Brutus, welcher. durch. ein 
Ediet ſich offen ıgegen. den Angriffs des Antonius erklärt: hatte, 
ſowie der des Detapian- 1fich 1 anzunehmen, und insber« Hoff: 
nung, daß mit: der ‚Unterdrüdung bed Antonius. auch die Repu: 
biif ‚gerettet ‚fein würde «ES (fehlte. nicht an Solchen, welche 
feinem Beifpiel:folgten: die Verſammlung gehörte ‚wie: 1er ver: 
fiyert, zu den zahlreichften 4, und der Erfolg‘ der Rede, melde 
er daſelbſt hielt, war ein fo glüdlicher 2, daß erifpäter zu wie: 
derholten Malen. fowohl in Reden: als in Briefen ırlıhmt, an 
dieſem Tage ben Grund zur Herftellung der Freiheit: gelegt zu 
haben 3. ;; Indem: er zugleich” die“ Gelegenheit, fich allgemeiner 
über: die Öffentlichen Zuſtaͤnde auszulaſſen 4, :benußte,,;, war feine 
Meinung 3, die GSicherftellung des Senats den defiguivten Com: 
ſuln Panfa und Hirtius zu übertragen, «dem: Edich, des Der: 
Brutus und dem Borhabem deſſelben, feine Provinz mit bewaff⸗ 
meter. Handızu vertheidigen 6, dienwollfte Zuſtimmung zu erthei⸗ 
len, einer Aenberung. in den Beſchluͤſſen des Senats uͤber dit 
Berwaltung der Provinzen nicht; zu „dulden 7, «und: dem‘ Octa⸗ 
vian ſowohl als den ihm zugefallenen Legionen Bieuiinerfennung 
und «Dankbarkeit des Senats zu erkennen zu geben: (Ed: war 
die dritte: Philippika, die: er in dieſer Angelegenheit, hielt, umb 
deren Hauptinhalt er unmittelbar darauf in: dir, wor): — Volke 
gehaltenen: vierten wiederholte. 40 se ad) Tran 53* 
Machdem ein. fchändlicher » und gefahrvoller — die 
Republik unternommen worden, heißt sed. daſelbſt, duͤrfe rauch 
der: Senat nicht länger zögern: ſich derſelben anzunehmen zz: 
mal da ihm Andere mit eignen Entichließungen vorangegangen 
(c. 1). Octavian habe durch das Veteranen» Heer, welches er, 
während Antonius zu Brundufiunt befchäftigt' gewefen, zufam: 
mengezogen habe, den Staat vor der Graufamfeit deffelben ge: 
rettet, die beiden Legionen aber, welche von dem Antonius ab: 


! frequentissimi senatores convenerunt. ſam. XI, 63. 

2 fam. XII, 22, 3 senatus frequens mihi est assensus. 

®? fam. X, 28, 2. XII, 25, 2. Phil. V, 11, 30. VI, 1, 2. Bat. 
fonft Phil. X, 11, 23. XIV, 7, 20. 

* Phil. IH, 5, 13. 5 Phil. III, 15. 

6 Pollicetur enim, se provinciam Galliam retenturum etc. 

’ Phil, III, 15, 38 provincias obtineri ex lege Julia, quoad ex se- 
natusconsulto — successum sit. 
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gefallen wären, dadurch den Staat ſich zum Danke verpflichtet, 
D. Brutus endlich. durch feine Erklaͤrung 4; die, Provinz Gal- 
lienrim ber Gewalt des Senats: und des Volks⸗ erhalten zu wol: 
lew;ifich ein Verdienſt erworben welches im Fall des Gelingens 
das des. Befreierd ‘der Römer von der Herrichaft der Zarquinier 
zwdbertreffen scheine. . Wie alfo das Benehmen des Octabian, 
der Beteranen und. der von Antonius :abgefallenen Legionen, eben 
fo müſſſe das des D. Brutus Öffentlich gut: geheißen werden 2, 
Hierbei: aber  fei zugleich Antorfius als einFeind des Staates 
zu betrachten 2. Ohnehin koͤnne derſelbe  feit jener Feier. der 
Lupercalien, an welcher er die ; Freiheit": verrathem' habey"nicht 
mehr aldı Eonful: betrachtet werden (c. 5), und. habe fich felbft 
durch die Feigheit verdammt, welche er, eingeſchuͤchtert durch 
den‘ Abfall feiner Begionen, "den Detaviani gegenüber ‚an den 
Zag gelegt: habe (c. 8:9). Auch ſeijetzt, wonman zum Arſten 
Male : wieder: ‚Gelegenheit habe ſich frei: ber: ben Staat: zu 
äußern’ *, nur die 1 Wahl. zwifchen. Kreiheit und Knechtſchaft. 
Wer” der: Anmaßungen und Verbrechen des. Antonius: eingedenf 
fei wiffe / was man. von ihm zu erwarten habe, wenn er als 
Sieger nach Rom. zurüdkehre (c. 42). Alfo mirfe'gefchehen, 
was geſchehen fönne, unde die Huͤlfes des Detavian und des D. 
Brutus nicht verſchmaͤht werden (c.'.13): "Den Schluß. macht 
die von Cicero beantragte Faſſung des Senatöbefchluffes."" 

3 Den Erfolg berichtet die amwıdas "Bolf, und: zmar ıan dem⸗ 
ſelben age , !' gehaltene vierte Philippika 51. Antonius, wird 
darin ka „ ven, ori en nicht: dem Worte, doch der Sache 
INUHDIRNETIT 1755 17.3 1 rar 


X * edictum Phil, Il, 4, 8. — ‚Phil. IV. 3,7. 

” Phil, Il, 3 extr. u. 6. 5. 

3 quoniam longo intervallo loqui nobis de republica lieet. Phil, III, 
3, 6. Nunc enim primum ita convenimus, ut illius (des Octavian) be- 
neficio possemus ea, quae sentiremus, libere dicere. 2, 5. 

* Menn nämlich. nicht Octavian,. Brutus und ihre Soldaten als Ber: 
brecher gelten follten..c. 6.. Bon biefen aber beißt eö theils Phil. III extr. 
theils Phil. IV, 2, & jie feien ad senatus auctoritatem, ad liberlatem po- 
puli, ad universam rempublicam übergetreten. S. dagegen bie Rebe des 
Pifo: App. III, 56 u. 5% 

5 Auch Die Caſſius (KLY,.15) gebenft, und zwar übereinftimmenb 
mit Gicero, der bamals.von ben Volkstribunen veranlaßten Senatsver— 
bandlungen. 
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nach zum Seinde des Staates erklaͤrt worden, indem man bie 
Veidienſte ‚derjenigen, welche Heere gegem ihm zuſammengezo⸗ 
gen, lobendsanerfannt habe. . Dem ‚Gitero : beiſtimmend habe ber 
Senat beichloffen, die dem Drtavian gebuͤhrenden Ehrenbezei⸗ 
gungen eheſtens zum Vortrag bringen: zu laſſen ‚und ‚der. Rechts 
mäßigkeit und Verdienſtlichkeit ded von dem D. Brutus zu lei- 
ſtenden Widerſtandes ein: ähnliches Lobsiertheilt: (c.; 4). : Dern:ger 
meinfchaftliche Feind. muͤſſe daher muthig befämpft: werben, und 
am Cicero werde das Bolk einen ee — Wertheidiger ſe⸗ 
net‘ Kreiheit haben. bsp mut 

; Wie Meinung des Gicero war in ‚ihrer ganzen ‚Ausdeh: 
na 3 vom: Senat zum Beſchluß erhoben! worden; und; jein 
Anſehn hatten ſich dadurch aufs Neue geltend gemacht. Daupk 
fache dabei. war die Beſtimmung, die Propingenisnicht in; die 
Hände unberechtigter Perfonem kommen zu Laflen'?,: und bie Er 
mahnung, welche dadurch zugleich an bie Statthalter erding;! Dies 
ſelben zus Beſchirmung der Republik inıder Gewalt des Senats 
und des Volks zu erhalten 23 Mun warn zwar durch: diefe Er⸗ 
Hörungvan ſich noch wenig geſchehen; wurde jedoch der Weg 
welcher dadurch den ferneren Schritten des Senats vorgezeithnet 
war; weiter verfolgt, fo waren die wichtigſten Folgen Davon zu 
efwarten. War “einmal die Verdrängung: ded+Di Brutus can 
feiner Provinz für unrechtmäßig; erflärt, ıfo erſchien derjenige 
der: dieſelbe gleichwohl mit ben Maffen in der Hand. zu bewerk⸗ 
ftelligen: fuchte, als ein Feind des Staatd; ein auch auf: geſetz⸗ 
Iofem Wege dagegen erhobenen Widerſtand erſchien, Bei dem 
gänzlichen Mangel an anderen Hilfsmitteln als ein Verdienſt; 
die’ Partheiftelung des Senats dem Antonius gegenüber : war 
dadurch eben fo entichieden, ald eine Ausföhnung mit demſel— 
ben, fo lange, er fich zu gehorchen weigerte, unmöglich gemacht, 
und war dies in der. That der Weg zur Freiheit, fo hatte aud 
Gicero ein Recht, ſich deſſen zu ruͤhmen. Indeſſen war damit 
nicht nur: der Ausgang der Unternehmungen, in welche man ſich 
einließ, noch keineswegs verbuͤrgt, fondern es war fogar unge: 


! fam. XII, 22, 3. 

2 Daber fam. XI, 22, 3 der Inhalt de provinciis ab iis, qui obti- 
nerent, relinendis und XII, 25, 2 de obtinendis provinciis angegeben wird. 

3 Phil. IIT, 15, 38. 
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wiß, ob die neuen Conſuln auf dieſem Wege. beharren, und 
die erneute Thaͤtigkeit, welche: der Senat mit, dem Anfang des 
nächiten Jahres zu:entwideln hatte, ‚nicht auch: entgegengeſetzten 
Anfichten. den »Bugang  werichaffen: würde. , Wie wenig Cicero 
ſelbſt geneigt ‚war; fich auf den Senat und deſſen künftige Len- 
fer, allein: zu verlaffen, geht theils aus Aeußerungen des Miss 
trauens üben die. defignirten Confuln. ! hervor, von: denen Feiner 
in ders: Berfammlung vom 20. Decenibern gegenwärtigugewelen 
war 2, theils daraus, daß er den D. Brutus auffordern zu 
muͤſſen glaubte, bei der Wahrung der oͤffentlichenFreiheit und 
Wohlfahrt wicht. auf die Beſchluͤſſe des noch unfreien Senats zu 
warten, umunicht felbft fomwohl,fid 3 als; die Uebrigen, melde 
ohne Berechtigung von. Seiten des Senats die Waffen ergriffen 
hätten, zu. verdammen. Go lange nämlich, der Wille des Ses 
natd durch gurcht gehindert: würde, muͤſſen die Pain doſſeh⸗ 
ben für Beſchluͤſſe gehalten werden. * 

‚Und doch bedurfte es für ben Senat der Schnelligkeit, um 
fe * je weniger Antonius den Brutus anzugreifen zögerte #. 
Diefer naͤmlich warjı wie ſehr auch Cicero feine Entſchloſſenheit 
und die Geſinnung der Municipien und Colonien feiner Provinz 
ruͤhmt 5,: mit. ſeinen drei großentheils aus neuausgehobenen 
Sosdaten$ beſtehenden Legionen nicht im Stande, gegen: den 
Antonius das Feld zu behaupten. Der Erzaͤhlung des Appian 
zufolge? uhatte: Antonius indem ser; dem Grenzen‘ der Provinz 
fidy (näherte, von dem D. Brutus kraft deö ihn ‚dazu bevemhtis 
genden: Volksbeſchluſſes die ‚Räumung ıderjelben «verlangt, und 
ihm, ald er ſich deſſen weigerte, eine Friſt geſetzt. Als. Gicero 
die Ddritte und vierte Rede gegen den — — hatte der 
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I fam. XVI, 27, 1 quos ego penitus novi libidinum’ ot languoris 
animi effeminatissimi plenos. Kreifidy ift fein Urtheil an anderen Stellen 
aüinftiger, daß aber Panfa, ber, während fein Mitconful Hirtius durd) 
Krankheit und Abmwefenheit fern gehalten wurde, bie Senatsverfammlungen 
gewöhnlich zu leiten hatte, nicht immer den Ratbichlägen bes Gicero Gehör 
gab, folgt aus den Begebenheiten des näcdhften Jahres. gl. fam. XII, 22. 

2 Phil. V, 11, 30. 

3 fam. XI, 7, 2. Bgl. Phil. III, 5 u. 6. 

4 Phil, UI init. Exspectantur Kalendae Januariae, quas non exspe- 
ctat Antonius. 5 Phil. II, 5, 43. Bol. IV, 3, 7. 

6 App. III, 49 vgl. Phil. V, 13, 36. ’ App. Ill, 49. 
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Kampf noch nicht begonnen; vielmehr war eben erft das Ebdict 
des D. Brutus, wodurc feine Weigerung gerechtfertigt werden 
folte, in Rom angefommen. Daß ed jedoch fchon vor dem 
Ende des Jahres zu Feindfeligkeiten Fam, folgt theild aus der 
gleich in der fünften Philippika zweimal vorfommenden Bemer: 
fung, daß man überhaupt Feinen Krieg haben würde, wenn 
feit jener Berfammlung am 20. December fofort dad Nöthige 
gefcheben wäre I, theils daraus, daß die Einfchließung des 
Brutus in Mutina bereitö erfolgt war & Indeſſen war, fo 
lange noch Antonius mit der Einnahme anderer Städte der 
Provinz zu thun hatte, das Belagerungsheer nit groß, und 
ein Entjas weit leichter möglich als Ipäter, nachdem die Kriege: 
macht des Antonius vor Mutina ſich enger zufammengezogen 
hatte 3. | 


— — — — —— 


XXXVIII. Abfdnitt. 


Eicero und die Begebenheiten der Zeit vom Anfang 
des I. 43 v. Ehr. bis zum Tode der Eonfuln 
Hirtius und Panſa. 


Die Senatsverſammlung an den Kalenden des Sanuar;.in 
welcher die Gonfuln des Jahres 43 ihr Amt antraten, war. in 
mehr ald Einer Beziehung von der zwölf Tage früher am 20. 
December gehaltenen verfchieden. Zwar hatten die Verhaͤltniſſe 
in Italien feitdem ſich wenig geändert; nur war mit der Ein: 
Ihließung des D. Brutus in Mutina die. Gefahr dringender 
geworden und überall Anzeigen eines bevorftehenden allgemeine: 
ren Kampfes vorhanden, wenn auch ber Friede mit S. Pompe 
jus vorläufig wiederhergeftellt war. Wem dann die Statthal: 


' Phil. V, 11, 30. V extr. 

2 Phil. V, 9, 24. 13, 37. ®gl. VI, 1,2. Nach Appian 1. 1. hatte 
fid) D. Brutus fogar einer Lift bedienen müffen, um in Mutina einge 
laffen zu werben. 3 fam. XII, 5, 2. 


753 





ter: der wichtigſten weftlichen "Provinzen, namentlich Afimius 
Pollio in Spanien, M. Lepidus und‘ L. Plancus in: Gallien, 
alle drei ehemalige: Anhänger des Caͤſar, ſich zuwenden wuͤrden, 
war amgewiß, und in ben oͤſtlichen Provinzen; wo C. Antonius 
dem Me Brutus in: Griechenland ‚und Macedonien, Dolabella 
des Gafjius in Syrien entgegenwirken follte, bereiteten fidy die 
größten und ıwichtigften Begebenheiten. vor; Im Senat aber 
kamen Mitglieder der verjchievenften Partheien zuſammen, und 
diejenigen, welche in ben legten: birgerlichen Kämpfen vor Caͤ— 
ſars Erhebung: einander gegeniiber geftanden hatten, gehoͤtten 
auch jest noch im Allgemeinen: verfchiedenen Richtungen an. 
Erſtens gab: es eine Parthei, welche: mir: Antonius in unmittel⸗ 
barer Berbindung fand und die Sache deſſelben Auf jede’ Weife 
zu vertheidigen fuchte. Vermochte diefe Parthei auch nicht; den 
Daß der Mehrzahl gegen den Antonius zu befiegen, fo wußte 
fie Doch Vieles von dem, was gegen ihn gefchehen follte, ent: 
weder zu verhindern oder zu verzögern. Neben ihr nämlich reg— 
ten ſich noch zwei andere Factionen, weldye, wenn auch weber 
unter fich am mit der des Antonius ‚ganz, einverftanden, doch 
derfelben Politik des Zduderns zugethan waren; hinter welcher 
die Freunde des Antonius wohl ihre Abfichten verftedten. Die 
‚Einen naͤmlich, welche aus ehemaligen: Anhängern des Gäfär 
beſtanden, waren zwar der Sache des Antonius, deffen Herrfch: 
ſucht und Anmaßung fie ttiederbrüdte wenig geneigt, und Ein: 
zelne von ihnen, wie 2. Pifo und P. Servilius hatten fich fos 
gar nachdruͤcklich dagegen erklärt; . wie fie jedoch felbft ihr Anz 
ſehn großentheils durch die Gunft und ben Einfluß des Gäfar 
geftüßt. gefunden, und die Ermordung deffelben als ein Unglüd 
fowohl "für fi) als den Staat betrachtet hatten, eben fo war «8 
nicht: ihr Wunſch, eine Warthei von Neuem emporwachien zu 
fehen, welche unter Caͤſars Führung früher von ihnen mit! Glüd 
befämpft worden war. Auch dieſe alfo waren einem rafchen 
und entfchloffenen Handeln wenig geneigt, und flimmten in fo 
fern mit den Anhängern -ded Antonius überein, außer daß die 
Erhebung deffelben nicht ihre Abficht war. Aber auch von den 
Freunden der Republik waren mehrere einem entichiedenen Ver: 
fahren gegen. den Antonius abgeneigt, und zwar ſowohl diejeni: 
gen, welde eine Verftändigung ded Octavian mit den Mördern 
Gäfars für unmöglich hielten und in der Hülfe deflelben bei der 
48 
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ueberlegenheit ſeiner Kriegsmacht neue Gefahren fuͤr den Staat 
erkannten, als die, welche die Wuͤrde des Senats gefaͤhrdet 
glaubten, wenn derſelbe ſich unbedenklich Partheiführern an: 
fhloß, welche die Gefeße noch mehr ald Antonius verlegt hatten. 

Bon allen diefen Partheien war die des Cicero (von Ap- 
pian geradezu die ciceronianifche 1 genannt) dadurch verfchteden, 
daß fie, wie von Anfang fo noch jest den Antonius für den 
Hauptgegner der Verfhwornen haltend, an die Unterbrüdung 
deffelben Alles fegen zu müffen glaubte. Je größer das Unheil 
war, mit welchem die Vertreibung ded D. Brutud und die Bes 
ſitznahme des diefleitigen Galliend den Staat bedrohte, befto 
unbedenklicher meinte man. verfahren zu müflen, um die Provinz 
zu retten, und der Beifland, welchen Dctavian. dazu verhieß, 
fchien eine Hülfe in der Noth, an deren künftige Nachtheile 
man nicht denen zu bürfen"glaubte. Da Octavian bereit war, 
einem der Mörder Caͤſars beizuftehen, ſo wurde: dabei- die Hoff: 
nung einer Berföhnung deſſelben mit den Verſchwornen nicht 
aufgegeben, und in jedem Falle fchien die Unerfahrenheit des 
Zünglings eine Buͤrgſchaft für feine Unſchaͤdlichkeit zu gewaͤhren. 

Die Partheien, welche auf diefe Weile im Senat entflan: 
den waren, legten, wenn auc) ihres Bieled vieleicht ſich noch 
nicht mit völliger Klarheit bewußt, die Werfchiedenheit ihrer 
Beftrebungen 2 fhon bei den Berathungen, welche mit dem An 
fang des Januar begannen, an den Tag. Da Cicero an meh: 
reren Stellen den Muth und die Entichloffenheit des Senats 
rühmt 3, fo kann die Parthei, an deren Spige er fand, nicht 
gering gewefen fein, und fie wurde nocd durch die Volksbeliebtheit 
des Octavian, deffen Abfichten fie beförberte, unterflüßt *., Der 
Plan diefer Parthei war, Beichlüffe zu veranlaffen, welche in 
Uebereinftiimmung mit den am 20. December gefaßten den Antos 
nius für einen Feind des Staats erflären 5 und dadurch nicht 


ı 0 Kıxepwrsos App. Il, 51 u. a. St. Bei Dio Cass. XLVI, 29 
find oi ra rod Kuaioapog rparrovres biefelben. | 

2? In der Berfammlung am 20. December war 2. Barius Gotyla ber 
Einzige gewefen, welcher die Sache des Antonius verfochten hatte. Phil. 
v. 2.8 3 fam. X, 28,3. XI, 4,1. 

* Daher heißt eö 3. B. Phil. XI, I, 2 senatum cum populo Romano 
conspirasse, 5 &o audy App. III, 50. 
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nur den bewaffneten Widerftand des Octavian und des D. Brus 
tus rechtfertigen, fondern auch die Conſuln zur Befämpfung 
des gemeinfchaftlichen Feindes verpflichten follten. 

Die Verhandlungen, welche ſich darüber entfpannen, wur: 
den drei Zage I hindurch fortgefegt, und die Abjicht des Cicero 
und feiner Partheigenoffen würde erreicht worben fein, hätte nicht 
der Volkstribun Salvius am zweiten Zage die Berfchiebung des 
Beichluffes auf den folgenden zu bewirken gewußt . Durd 
Bitten und Flehen ber Angehörigen und Verwandten bed Anz 
tonius war unterdeflen ein großer Theil der Senatoren umges 
flimmt worden, und obgleich Cicero am dritten Zage von Neuem 
dad Wort genommen 3 und bie Nothwendigfeit, gegen ben An: 
tonius feindlich zu verfahren, dargethan haben ſoll, fo bewirkte 
doch eine Rebe bes L. Pifo ?, welchen Gicero bereits am erften 
Sanuar 5 zum Gegner gehabt hatte, daß die verlangte Erklärung 
nicht ausgefprochen und ſtatt deren drei Gelandte an den Antos 
niud abgeorbnet wurden, welde vor Allen die Räumung des 
diefjeitigen Galiens und die Vertaufhung diefer Provinz mit 
Macedonien verlangen folten. Vom Cicero aber foll hierauf der 
Auftrag, welchen er erhielt, den Willen ded Senats zur Mit: 
theilung an den Antonius ſchriftlich aufzuzeichnen, zu eigen: 
mächtigen’ Wenderungen benugt und fo von demfelben verlangt 
worden fein, die Belagerung von Mutina fofort aufzuheben, 
und dem D. Brutus feine Provinz zu uͤberlaſſen, dieffeit des 
Rubiko aber an einem beftlimmten Zage angefommen, die Ent: 
fcheidung -feines Schidfald vom Senat zu erwarten 6, 

Zu bdiefen dem Gicero wenig günftigen Berichten des Ap— 
pian fommen noch die bemfelben nicht günftigeren des Dio 
Caſſius?, welcher zugleich die Gelegenheit benugt, zwei Reben 
des Cicero und Fufius Galenus .für und gegen den Antonius 
anzuführen, von denen Feine gefhichtlih. Die hieher gehörigen 


t App. Ill, 50. 52. Dio Cass, XLV, 17. XLVI, 29. Phil. VI, 1. 5. 
2 App. III, 50. 51. 3 App. Ill, 52—53. 
* Ibid. 54 — 60. 


5 App. II, 50. Er hatte fpäter als Gicero gefprodyen und verlangt, 
nalsiv Aytuvov ds xpiow, ds ob zargıov opiow, Axgitov xaradınalır, 
6 App. II, 61. 
° XLVI, 29. Die Rebe des Gicero XLV, 18— 47, bie des Galenus: 
XLVI, 1— 28. 
48* 
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philippifchen Reden des Cicero verdienen daher vor Allem eine 
genauere Betrachtung. 

Die fünfte gleich am 1. Januar gehaltene Philippifa war 
durch die Anficht eines Confularen ! veranlaßt, welcher von den 
die Freunde der Republik dur ihre Reden fonft ermuthigenden 
Gonfuln zuerft um feine Meinung befragt, Sefandte an den An: 
tonius zu ſchicken verlangt hatte. Indem daher Cicero fich ge: 
gen bdiefe Anficht erklärt, ift fein Zweck, die Nothwendigkeit 
darzuthun, den am 20. December begonnenen Weg weiter zu 
verfolgen und mit den Anftalten zum Kriege nicht länger zu 
zögern. 

Lege Antonius nicht felbft die MWaffen nieder, find feine 
Worte, fo bleibe dem Senat nichts Anderes übrig als den Krieg 
gegen ihm zu befchließen (c. 1). ©efandte zu fhiden, fei ein 
Merk des Wahnfinns, und komme zumal noch, was bie Abficht 
Einiger zu fein fheine, der Vorfchlag zur Berathung, dem An 
tonius das dieffeitige Gallien, das in ben Händen des L. Dlan: 
cus fei, zu Übertragen, fo fei die Lage des Staates dadurch 
wenig gebeffert. Was von ihm zu erwarten fei, bewieſen feine 
Geſetze und Verordnungen, in denen die des Cäfar eben fo we 
nig berüdfichtigt worden als Recht und Ordnung uͤberhaupt (e. 
2—6). Ueberall Beweife der frevelhafteften Wilführ, Hab: 
ſucht, Verſchwendung und Tyrannei; leßtere namentlich erkenn— 
bar in der Menge der von ihm in Rom verſammelten und ſo— 
gar in den Verſammlungsorten des Senats aufgeſtellten Solda— 
ten, in den Hinrichtungen zu Sueſſa und Brunduſium und in 
den Feindſeligkeiten gegen den D. Brutus (c. 7—9). Weit 
entfernt, den Antonius zur Nachgiebigkeit zu bewegen, werde 
eine Geſandtſchaft den Krieg nur verzoͤgern und die Zeit unbe— 
nutzt voruͤbergehen laſſen (e. 9 u. 10). Nur mit den Waffen 
Fönne Antonius gendthigt werden, Mutina und Gallien aufzu: 
geben (c. 10). Habe man doc) bereitd durch Gutheißung desje— 
nigen, was Octavian, was bie abgefallenen Legionen, was D. 
Brutus gethan, der Sache nad) den Antonius für einen Feind 


ı Daß dies D. Fufius Galenus war, folgt aus Phil. V, 1,1 u. V, 
2,5 vergl. mit Phil. X, 1, 3: Gonful war er im 3. 47 v. Chr. gewejen. 
Fasti Cons. p. LIV. Onom. Tull, Tom. IH. 
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erflärt (c. 11). Der Krieg alfo mie begonnen ! und ben 
Truppen bed Antonius der 1. Februar als Frift der Ruͤckkehr 
zu ihrer Pflicht gefegt werden. Go werde fi zugleich. erweiz: 
fen, daß der Streit nicht, wie die Gegner behaupteten, ein 
Streit der Partheien, fondern eine Folge der verbrecherifchen 
Abfichten der verborbenften Bürger fei (c. 12). Allein es han: 
delt fich zugleih um die Auszeichnung derjenigen, welche ſich 
Anfprüche an die Dankbarkeit des Staates erworben, um die 
des Dec. Brutus, welcher durch rechtzeitige Zufammenziehung 
eined Heeres den Antonius an der Befigergreifung feiner Bro: 
vinz verhindert habe (c. 13), um die des Lepidus, welcher ben 
Frieden mit S. Pompejus wiederhergeftellt 2 und durch eine Bild: 
fäule zu Pferde (statua equestris) zu belohnen fei (€ 13 u. 14), 
um die ded Detavian, welcher größer als_jelbft Pompejus Mag: 
nus (c. 16) dem Staate allein vor Antonius Rettung verichafft, 
und es dadurch. wohl verdienthabe, in den Senat aufgenommen 
zu werden und bier unter den Prätoren (praetorio loco) feine 
Stimme abzugeben „zu Bewerbungen aber um höhere Staats: 
ämter eben. jo..berechtigt zu fein, ald habe er das Jahr zuvor 
die Quäftur bekleidet (c. 17), — Ehrenbezeigungen, welche dem 
bisherigen Benehmen bed Octavian zufolge den Verdacht bes 
Misbrauchs, den Einige darauf zu werfen fuchten, nicht erregen 
fönnten (c. 18), — um bie des 2. Egnatulejus, welchem ‚man 
den Uebertritt der vierten Legion zu danken habe und geftatten 
möge, fih drei Jahre vor der gefeglichen Zeit um die höheren 
obrigfeitlihen Würden zu bewerben (c. 19), endlich um bie der 
Zruppen des Octavian, von welchen den Veteranen der Befiß 
der ihnen von Gäfar (lege Julia) ertheilten Ländereien aufs 
Neue zugefichert, und ihnen. fo wie der martifchen und vierten 
Legion und den aud der zweiten und 35ten übergetretenen Sol: 
daten Befreiung vom Kriegsdienfl nach Beendigung des jetzigen 
Kampfes für fih und ihre Kinder bewilligt, die ihnen von Octa— 


ı Phil. V, 12, 3. VI, 1,.2. 

2 Phil. V, 14, 39. 40. 15, 40. 41. ©. Pompejus war in ‚Spanien 
gegen den Afinius Pollio fiegreicy gewefen, aber durch Lepidus vermocht 
worden ds önokoylar dAdeir ini zu ra zarpua xonioasdan, xai ourw wu 
Arrovrios — vngusdäras dnoinsev. Dio Cass. XLV, 10. Die Sache war 
alfo fchon früher gefchehen, und man benuste biefelbe jest. nur, um den 
Lepidus durch ein Ehrenbecret zu gewinnen, 
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vian verfprochenen Belohnungen aber aus der Staatscafle aus: 
gezahlt,- eben fo für ihre künftige Begabung mit Grundbefig, 
fo weit ed ohne Beeinträchtigung der Privatperfonen gefchehen 
fönne, Sorge getragen werden follte (c. 19). 

Cicero felbft trennt in feiner Rede die Frage wegen ber 
Kriegserflärung gegen den Antonius von der andern, welche bie 
den Gegnern deffelben zu ertheilenden Ehrenbezeigungen betraf !, 
und die Nachrichten des Appian über den Gang der Verhand— 
lungen, fo wie der endliche Erfolg derjelben beweifen, daß ber 
Senat in der That weit leichter für das Lestere ald für das 
Erftere zu gewinnen war. Nach Appian nämlich follen die Mei: 
nungen» der einander gegenüberftehenden -Hauptpartheien am 
erften Tage ſich ziemlich gleih geftanden 2, am zweiten aber, 
während der Beihluß gegen den Antonius felbft auf den naͤch— 
ften Zag verfhoben wurde, die in VBorfchlag gebrachten Ehren: 
decrete 3 angenommen worden fein, Diefer Beichluß hatte dann 
am dritten Zage auch zu dem erfterem nöthigen follen %, war 
jebod durch die Veränderung der Stimmung, welche unterdeffen 
zu Gunften des Antonius bewirkt wurde, vereitelt und ftatt 
deffen die Abfendung einer Gefandtfchaft an den Antonius der 
von Anfang geäußerten Meinung bes Fufius Galenus gemäß 
feftgefegt worden. Hätte ſich Cicero dabei wirklich, wie Appian 
fagt, eine Verfälfhung der den Gefandten ertheilten Aufträge 
erlaubt, fo würde er faum gewagt haben, Ddiefelben in der von 
ihm entworfenen Faffung zu wiederholten Malen öffentlich ans 
zuführen >. 

Die bdreitägige Berathung ded Senats ‚war nämlich kaum 
zum Schluß gefommen, ald Cicero von dem Volkstribun P. 
Appulejus 6 aufgefordert wurde, dem Wolfe von den Ergebniffen 


' Phil. V, 13, 35. 

2 1, 50 % de Bovin Tore uiv dyxoualos Tais yrauaıs de vuxta 
zıgjidor, 

’ Im Wefentlihen übereinftimmend mit Cicero fowohl von Appian 
II, 51 als von Dio Gaffius XLVI, 29 angegeben. 

* Da ber Sade nady Antonius ſchon durch diefen für einen Feind 
erklärt war. App. l. l. Phil. VII, 4, 14 cui quum pridie frequentes es- 
setis assensi, postridie ad spem eslis inanem pacis devoluti. 

5 Phil. VI, 3, 5. 6. 7. VI $. 26. 

6 Phil. VI, 1, 1. Vgl. Phil. XIV, 6, 16. 
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derfelben Bericht zu erflatten, und dadurch bewogen, die fechöte 
philippifche Rebe hielt. In diefer Rede, welche noch am 3ten 
Januar gehalten wurde 1, beflagt fich Cicero über den Ausgang 
der Senatöverhandlungen, welcher in fo fern wenigftens nicht 
der gewünfchte geweſen fei, als ber Senat, nachdem er bis 
zum dritten Zage in Beziehung auf den gegen den Antonius 
zu faffenden Beſchluß, wenn auch ohne noch dur Abflimmung 
darüber entfchieden zu haben 2, größtentheild der Anficht des 
Cicero geweſen, an diefem Zage fih, ungewiß aus weldem 
Grunde, für die Aborbnung einer Gefandtfchaft entfchieden habe\ _ 
Nach den Aufträgen, welche die Abgeordneten erhalten „hätten, 
liege darin kaum etwas Anderes ald eine Anfündigung bed Krie— 
ges (c. 3) 3; von dem Antonius, der den Senat niemald geadhs 
tet, könne unmöglich Gehorfam erwartet (e2), und der Krieg 
werde dadurch nur aufgefchoben, nichtrverhindert werden. Man 
möge daher die Ruͤckkehr der Gefandten mit Gelaffenheit abwar: 
ten, der Erfolg werde ſchon beweifen, daß Cicero richtig geurs 
theilt (c. 6). Er ſelbſt habe zulest feine Meinung im Senat 
weniger nachdrücklich vertheidigt, allein er werde nicht mübde 
werden, feine Kräfte dem Staate zu widmen, und dad Volk 
möge daran benfen, daß ed nicht zur Knechtſchaft beftimmt fei 
(c. 7): 

Uebrigend wird weder in diefer Rebe noch in irgend einer 
anderen ded Einſpruchs gedacht, durch welden der Volfstribun 
Salvius, wie Appian erzählt, am zweiten Zage der Senats⸗ 
verfammlungen die Abftimmung gehindert hatte. Auch fcheint 
ed, daß die Bemühungen des Cicero oder feiner Partheigenoffen, 
das Volk dagegen aufzumwiegeln, auf eine zu gehäffige Weile 
von Appian gefchildert werden 4. Der Eindrud der gegenwär: 
tigen Rede follte offenbar ein beruhigender und befänftigender 


t Phil. VI, 1, 3. 6, 13. 3,5. 

2 Phil. VI, 1, 3 Itaque haec sententia sic per triduum valuit, ut, 
quamquam discessio facla non esset, tamen praeter paucos omnes mihi 
assensuri viderentur. ’ fam. Xi, 24. Phil. VII, 4 extr, 

* App. Ill, 51 Oi uiv dn Kımgwraoı zai rourw nd) goprnüg drv- 
Berdov, nai rov Önjnor dxögauorres (nämlid, dx roü Bovlsvrngiov) YpEßılor 
in’ aurov, xas rov Zaloviov ds aurov dudkoım' 6 de axaranınnrug Zlirge- 
ze, Eos rn Bovin xarloye, dilsaca, nn nerantioue Tov Öjuov, ds urnun® 
dyayam 'Artowiov, 
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fein I, und die Abficht des Cicero war nur, die Volksbeliebtheit 
bes Octavian, deflen Sade von ihm vertheidigt wurde, in fo 
fern zu benugen, als durd die Stimmung der Menge auch ber 
Senat zu einem Fräftigeren Verfahren gegen den Antonius be: 
wogen und der Widerfpruch derjenigen befiegt werden follte, 
welche davon abzuhalten fuchten. 

Dctavian unterdeifen blieb vorläufig der Rolle getreu, welde 
er im Einverftändniß mit Cicero und dem Senat zu ſpielen hatte. 
Er war dem Antonius nachgezogen, allein er fcheute fich, die 
Feindfeligfeiten zu beginnen, bevor ihn die Aechtung deſſelben 
dazu berechtigt haben würde, und nahm die Würde eines Pro: 
prätord. und die Abzeichen derfelben nicht eher an, als bis der 
Senat ihm dieſelbe übertragen hatte . Dffenbar aber wurde 
babei der Schein aufs Sorgfältigfte von ihm vermieden, als 
ob der Krieg nur zu Gunſten des D. Brutus geführt würde 3, 
und es hat wenig Wahrfcheintichfeit, daß Octavian, wie Dio 
Gaffius % erzählt, ein Bündnig mit demſelben geichloffen haben 
fol. In der Anhänglichkeit feiner Soldaten fortwährend feine 
Hauptftüge erfennend, ‚war er darauf bedacht, Diefelben durd 
neue Gefchenfe und Berfprehungen an fich zu feſſeln, und aa 
burch die. Erbietungen, welche der, Senat zu ihren Gunfien 
machte, in Schatten zu ftellen. Auch Hirtius begab fich, ob: 
gleich Eranf, in die Nähe des Kriegsfhauplages. 5, in Rom aber 
und in Stalien überhaupt wurden Truppenaushebungen veran: 
ftaltet, weldye, wie Gicero dem D. Brutus 6 rühmt, den Eifer 
des Volks für den Krieg bewiefen. Unterdeffen benugte Cicero 
eine Senatöverfammlung, welche einige Zeit nach der Abreiſe 
der Gefandten gehalten wurde 7, um die Aufmerkffamfeit von 
Neuem auf.den mit. dem Antonius zu führenden Krieg zu Ien: 
fen. "Die Bemühungen der. Freunde ded Antonius fchienen 
nämlich jeßt darauf gerichtet zu fein, den Senat auf die For: 


‘8 Phil. VI, 6, 15. 2 App. III, 48; 
? Bol: weiter unten das Benehmen des DOctavian gegen den D. Bru— 
tus nad) den Schlachten bei Mutina. ° XLV, 14. 
> fam. XI, 9 (cfr. XII, 5, 2). Phil. VII, 4, 12. 
* fam. XI, 9. 
’- Die Beranlaffung derfelben dünkt den Cicero nicht bedeutend. 
Phil, VIl, 1, 1 De Appia via et de Moneta 'consul, de Lupercis tribunus 
plebis refert. 
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derungen vorzubereiten, welche auf die Anträge der Gefandten 
von ihm erwidert werben wuͤrden, und auf die Mäßigkeit und 
Billigkeit derfelben binzuweifen. Einige fagten, er werde die 
Entlaffung fämmtlicher Heere verlangen, Andere, er werde eine 
Vertauſchung des dieffeitigen gegen das jenfeitige Gallien anbie: 
ten, noch Andere, er werde mit Macedonien zufrieden fein, weil 
fein Bruder Cajus von da zurüdgerufen worden. Diefelben 
aber, welche fo redeten, befhuldigten den Cicero zugleich, ben 
Staat in die Gefahren eined neuen Bürgerkriegs zu kürzen, 
welcher vermieden werden Fönne, wenn, ftatt den Antonius aufs 
Aeußerſte zu bringen, vielmehr die ſchlechten Buͤrger uͤberhaupt 
bekaͤmpft würden !. Dieſen gegenüber ſucht Cicero, indem er 
nicht unbemerft läßt, wie Einige von ihnen durch brieflidhen 
Verkehr die Abfichten des gemeinſamen Feindes unterftüsten 2, 
und wie er felbft von jeher einem jeden Bürgerfrieg entgegen 
gewefen, die Unmoͤglichkeit eines Friedens aus einem dreifachen 
Grunde darzuthunsz 1) weil derfelbe ſchimpflich, 2) weil er ges 
fahrvoll und 3) weil-et von feiner Dauer fein könne 3. Nach— 
dem Octavian und D. Brutus gegen den Antonius begünftigt, 
Aushebungen in ganz Italien angeorbnet, die Gonfuln mit der 
Führung des Kriegs beauftragt worden *, und Hirtius troß ſei— 
ner Krankheit fogar dazu ausgezogen fei, werde der Senat dem 
Borwurf der Unbeftändigkeit nicht entgehen, wenn berfelbe den 
Antonius noch Länger anftehe als Feind zu betrachten. Auch 
die GSefandtfchaft, welche an ihn gefchidt worden fei, koͤnne nur 
als eine Erklärung angefehen werden, daß ihm im Falle des 
Ungehorfams das Werderben gewiß fei (c. 4). Gefahr fei fernet 
von ben: Frieden zu fürchten um des Einfluffes willen, welchen 
2. wie M. Antonius auf die fehlechten Bürger hätten (c. 6—7), 
und Dauer endlich. Eönne derfelbe nicht haben, da Antonius mit 
Senat, KRittern 3, Volk und Municipien. auf gleiche Weife zer— 


° Phil. VII, 1, 2: 3. Den Schein der Partheilofigkeit hatte befons 
ders, was F. 3 von ihnen angeführt wird. - $. 5 Et quidem dicuntur, vel 
potius se ipsi dicunt consulares. | 2 Phil. VII, 2, 5. 

3 Phil. VII, 3, 9. ° vır, 4, 11. 

5 v1, 8, 21 qui frequentissimi in gradibus Concordiae steterunt, 
qui vos ad libertatem recuperandam excitaverunt, arma, saga, bellum 
flagitaverunt, me una cum populo Romano in concionem vocaverunt, 
nämlich am 2. ober 3. San. 
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fallen fei (c. 8). Alles müfle daher vorbereitet werben, um ben 
Krieg, falls nicht allen Forderungen ded Senats genügt werbe, 
mit Nahdrud zu führen. 

Die Gefandten, weldhen man die Ueberbringung ber Erfiä: 
rung ded Senats aufgetragen hatte, waren bie brei Gonfularen 
2. Marcius Philippus, der Stiefvater des Detavian, 2. Cal: 
purnius Pifo, der Schwiegervater des ermordeten Cäfar, und 
Serv. Sulpicius 1. Der Lebtere jedoch, bereitö vor feiner Ab: 
reife krank, farb, noch ehe er das Lager des Antonius erreichte, 
und dad Schreiben ded Senatd wurde nur von den beiden 
Uebrigen übergeben. Antonius ließ, nachdem er baflelbe gelefen 
hatte, feinem Unwillen freien Lauf und brach inöbefondere in 
Schmähungen. gegen den Cicero aus 2. Die Gefandten aber 
ließen fich, obgleich dem Antonius nur die Wahl zwifchen Krieg 
und Unterwerfung gelaffen war, nad Appian folgende Antwort 
von ihm gefallen: dem Senat werde er in allen Dingen nadıge: 
ben, dem Cicero aber, welcher die ihm gemachten Anträge ver: 
faßt habe, erwidere er, baß das Volk ihm Gallien Übertragen 
habe, und daß er den D. Brutus .ald einen Ungehorfamen mit 
Krieg verfolgen und ald Mörder Cäfard für die Uebrigen büßen 
laflen wolle, um den Senat zugleich von der großen Schuld zu 
befreien, welche er durch die Beguͤnſtigung deffelben auf fi ge: 
laden 3. Anders dagegen Cicero, welcher in ber bald nady der 
Rüdfehr der Gefandten im Senat gehaltenen achten philippiſchen 
Rede ald Inhalt der Antwort des Antonius angiebt, er habe 
fih zwar erboten, Verzicht auf beide Provinzen zu leiften, fein 
Heer zu entlaffen und in den Privatfiand zurüdzufehren, wenn 
dagegen feine fämmtlihen Soldaten mit Grundeigentbum be 
lohnt, wenn denjenigen, welche durch ihn oder durch Dolabella 
ſolches erhalten hätten, baffelbe auch für die Zukunft zugefichert, 
und die Gültigkeit feiner confularifchen Verordnungen, fo wie 
berer feines Amtögenoffen, anerkannt, wenn den nach dem Ader: 
gefe& feines Bruders ernannten Septempirn Unverantwortlichkeit 
bewilligt, fein Rittergefeß unangetaftet gelaffen, und wenn ihm 
endlih noch fo lange ald M. Brutus und Gaffius im Befit 
ihrer Provinzen fein würden, der Oberbefehl über feine aus dem 


' Phil. VII, 10, 28. IX, 1,1. 
2 App. III, 62. 3 Ibid. c. 63. 
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Heere des D. Brutus zu ergänzenden ſechs Legionen und ftatt 
deö bieffeitigen das jenfeitige Gallien zugeflanden würde 1. 

Mit dem Brutus zugleih, wie der Senat gewollt hatte, 
in Mutina zu unterhandeln, war den Gefandten nicht geftattet 
worden 2; dagegen wurde ihnen ald Begleiter auf der Rüd: 
reife jener 2. Varus Cotyla zugefellt, welcher, wie früher am 
20. December, die Sache ded Antonius im Senat vertreten und 
feine Forderungen vertheidigen follte 3. Nicht ohne Grund nennt 
Cicero diefe Forderungen unerträglich *, und in Folge derfelben 
fonnte den früher gefaßten Befchlüffen gemäß allerdings jest die 
Kriegderklärung gegen den Antonius erwartet werben. Indeſſen 
gelang ed den Freunden bed Antonius auch died Mal einen fol: 
chen Befchluß zu verhindern. 2. Caͤſar der Oheim 3 ded Antos 
nius und Q. Fufius Galenus erklärten fidy offen dagegen, ber 
Erftere, indem er geradezu feine Berwandtichaft vorfchüßte, ber 
Zestere, indem er den Frieden pries und Liebe zum Baterlande 
als Grund feiner Freundfchaft für den Antonius betrachtet wiſſen 
wollte. Andere fprachen fogar von einer neuen Geſandtſchaft. 
Die Meinung’ ded Cicero wurde daher Überftimmt, und es fiegte, 
nicht ohne die Mitwirfung des Conſuls Panfa, die des L. Cäs 
far, welcher feinen Krieg, ſondern nur einen Zumult 6 zu bes 
fchließen verlangte. Diefer Befchluß, durch welchen die dem 
D. Brutus zu leiftende Hülfe 7 immer: weiter hinausgeſchoben 
wurde, gab dem Cicero Veranlaſſung, Tags darauf die achte 
Rede gegen den Antonius zu halten. 





ı Phil. VIIL, 8. 

2 Die Gefandten berichteten bem Senat, potestatem sibi D. Bruti 
conveniendi non fuisse Phil. VIII, 7, 21. 

3 Daß er Zutritt im Senat erhielt (er war früher Aebilis gemwefen), 
geht aus Phil. VII, 8, 24 u. 10, 28 hervor. 

* fam. XI, 4, 1 Er fagt dabei nihil foedius Philippo et Pisone le- 
gatis, nihil flagitiosius u. Phil. VII, 6, 17 Hos contempsit, rejecit, repu- 
diavit Antonius. 

5 avunculus Phil. VII, 1, 2. XI, 7, 18. fam. X, 28, 3. 

6 zapayn, wie Dio Gaffius XLVI, 29 fagt. Uebrigens ift diefe Stelle 
wie App. III, 63 ein Beweis, wie wenig unpartheiifhen Gewährsmännern 
beide folgen. Ueber den Sinn des Wortes Tumultus f. Cicero felbft Phil. 
vi, 1, 2—4. 

” SHeftigkeit bes Kampfes vor Mutina Phil. VIII, 6, 17. 
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Panſa hatte kurz vorher einen Brief des Hirtius mitge— 
theilt, worin derfelbe die Einnahme der Stabt Glaterna, aus 
welcher die feindliche Befakung von ihm verjagt worden war, 
gemeldet hatte l. Wergebens, bemerkt daher Cicero, bemühe man 
fi den Krieg, melden man begonnen, unter einem anderen 
Namen (tumultus) zu verfteden. Wenn ein bdefignirter Conful 
belagert werde, und ein regierender mit einem Heere ausgefandt 
worden fei, was fei dies anders als Krieg? Auch fei Feiner der 
früheren Bürgerfriege gefahrvoller geweſen; in feinem habe fo 
viel auf dem Spiele geftanden, in feinem fei die Öffentliche Wohl: 
fahrt von Raub: und Plünderungsfüchtigen 2 fo arg bedroht 
geweien. Durch die Vertheidigung des Friedens vertheidige 
daher Fufius die Knechtichaft, er vergefle das Beifpiel der Bor: 
fahren, welche verderblihe Bürger im Staate nicht geduldet 
hätten, und die Verachtung, mit welcher Antonius die Abge 
ordneten des Senats behandelt. Wie möchte von einer aberma: 
ligen Gefandtfchaft die Rede fein, nachdem die erſte fo uner: 
trägliche Forderungen zurüdgebraht habe! Statt fo Schimpfli: 
ches über fich ergehen zu laffen, möchten diejenigen, welche dur& 
die von ihnen befleideten Ehrenftelen an die Spige des Staa: 
tes gefommen, vielmehr die Ehre deffelben zu retten ſuchen. 
Laffe man daher auch den Unterhändler. des Antonius ungehin: 
dert zu ihm zuruͤckkehren 3, den Soldaten und Genofjen defjek 
ben 'müffe eine neue Frift auf den 15. März beflimmt und den 
Conſuln aufgetragen werden, die Belohnung derjenigen, welde 
die Sache des Antonius noch verlaffen würden, im Senat zu 
beantragen. 

Während Cicero auf diefe Weife den Gedanken, daß Anto: 
nius der Sache nach bereits geächtet fei, fortwährend fefthielt, 
folte auch die Auszeichnung dazu mitwirken, welche für ben 
während ber Gefandtfhaft verftorbenen Serv. Sulpicius 4 vom 


' Phil. VI, 2, 6. fam. XII, 5, 2. 

» Schilderung der Anhänger des Antonius: Phil. VI, 3, 9. 9, 26. 

’ Den 2. Barius Gotyla, sed ea lege, ne ungquam Romam reverta- 
tur. VII, 11, 32. 33, 
, *. Rad) Phil, IX, 1, 2 u. 3, 7 Eönnte zweifelhaft fcheinen, ob Sulpi: 
cius nicht wirklich in das Lager des Antonius gelangte, daß er jedoch 
fhon früher ftarb, folgt aus IX, 7, 15. Uebrigens heißt eö von den Auf: 
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VPanſa wahrfcheinlich auf feine Veranlaffung in Vorſchlag ges 
bracht wurde I. Auch in früherer Zeit war wohl fchon das An: 
denken an Gefandte, welche unter den Feinden der Republik das 
Leben verloren hatten, auf ähnlihe Weife geehrt worden, wie 
jebocy der vor Cicero um feine Meinung befragte P. Servilius 
erklärt hatte, nur dann, wenn diefelben durd dad Schwert ge: 
tödet worden waren ?. Hierauf wirb von. Cicero, indem er dem 
Antrag des Confuls beiftimmt, in der neunten philippifchen Rede 


erwidert, daß der Dank, welchen man dem Sulpicius, wenn ex 


gluͤcklich zurücgekehrt wäre, fchuldig geweien, jest dem Andens 
fen des Verftorbenen um fo mehr gebühre, je größer das Opfer 
fei, welches er bei feiner gefchwächten Gefundheit dem’ Staate 
gebracht habe. Wenn nun auch die Vorfahren nur Solchen eine 
Auszeichnung bewilligt hätten, welce eines gewaltſamen Todes 
dabei geftorben wären, fo habe man ihnen diefelbe doch nicht 
wegen ihres Todes, jondern wegen ihres Verdienſtes ertheilt. 
Diefes Berdienft aber gehe dem Sulpicius nicht nur nicht ab, 
fondern müffe ihm fogar in einem beſonders hohen Grade zuge 
ftanden ‚werden, da er den Zod, welchen ihm die Anftrengungen 
der Neife gedroht, nicht gefcheut habe. Die Auszeichnung felbft 
möge dem befcheidenen Sinne des Sulpicius zugleich angemeffen, 
in einer ehernen Bildfäule befteben, welche auf der Rednerbuͤhne 
aufzuftellen fei, fein Leichnam aber fo prächtig al& möglich bes 
ftattet, und ein befonderer Begräbnißplas auf dem Esquilinus 
dazu von dem Panfa angewiefen werden. 

In der am 3. Januar gehaltenen fechöten Philippifa bes 
rechnet Cicero die Zeit bis zur Nüdkehr der Gefandten auf etwa 
20 Tage 3. Indeſſen fann der Winter, und vielleicht noch mehr 
das Unmwohlfein des Serv. Sulpicius * diefelbe leicht noch läns 
ger verzögert haben, fo daß die achte und neunte philippifche 
Rede wohl erft in den Februar gefegt werden dürften. Trotz des 
Widerftandes der die beabfichtigte Kriegserflärung gegen den An: 


trägen an ben Antonius: aucloritate erant et sententia Ser. Sulpicii con- 
stituta IX, 3, 7. Vol. VI, 7, 22. fam. X, 28, 3, XII, 5, 3, 

’ Nämlid) bellum tam grave fuisse, ut legati interitus honoris me- 
moriam consecutus sit. ®al c. 6 extr. 

2 Phil. IX, 1, 3, Gervilius war nur ber Meinung, sepulcrum 
publice decernendum, 

3 Phil. VI, 6, 17. * Phil. IX, 1, 2. 
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tonius fortwährend hemmenden Parthei, welche an dem Q. Fu: 
fius und 2. Pifo fowie an den gewefenen EConfuln überhaupt ! 
ihre eifrigften Vertreter hatte, waren inzwilchen Schritte gegen 
ben Antonius gefchehen, welche, wenn aud ber Name »Feind 
des Staates“ noch vermieden wurde, doch ben Kriegszuftand 
deutlich anzuerkennen fchienen Außer den Zruppenaushebun: 
gen, die man überall veranftaltet hatte, war der Senat vermodt 
worden, bie Befignahme des bdiefleitigen Galliend ohngeachtet 
des darüber vorhanden WVolfäbefchluffes, eben fo wie die Ueber: 
tragung von Macedonien an den C. Antonius für unrechtmäßig 
zu erklären, und die durch Gewalt und Aufpicienverlegung be: 
wirkten Gefege und Berorbnungen des M. Antonius mit Ein: 
ſchluß des Adergefebes feines Bruders Lucius aufzuheben 3. Ein 
neuer Anlaß aber, feindfelig gegen ihn und feinen Anhang zu 
verfahren, fand ſich in dem Fortichritten, welche unterdeſſen M. 
Brutus in Griechenland und Macedonien gemacht hatte. 

Statt fi) nad) den ihnen im Junius des Jahres 44 auf 
Beranlaffung des Antonius übertragenen Provinzen. Kreta unb 
Cyrenaika zu begeben, hatten Brutus und Caſſius, als. fie im 
Auguft deffelben Jahres Italien verließen, Alles daran fegen zu 
müffen geglaubt, um fich der ihnen früher von Caͤſar zugeficher: 
ten, fpäter aber entriffenen Provinzen Maredonien und Syrien 
zu bemäctigen. Die bafelbft befindlichen Zruppen gewährten 
ihnen die Audficht auf bie ‚beträchtlichften Vertheidigungsmittel, 
und da auch Afien und Bithynien in den Händen von Mitver: 


ı Nur den 2. Gäfar nennt Eicero fam. XII, 5, 2 firmus et rectus, 
die Webrigen find ihm partim inertes partim improbi, aber auch 8. Gäfar 
wird durch Kränflichkeit (fam. XII, 2, 3. Phil. VII, 7,22) und durch 
Verwandtfchaft mit dem Antonius gehindert (Phil. XIE, 7, 18). Phil. VII: 
7, 22: deserti, deserli, inguam, sumus a principibus. 

? Antonius felbft hatte während der Anwefenheit der Gefandten in 
feinem Lager bie Belagerung ununterbrochen fortgefegt. Phil. VIH, 7, 20. 
Phil. XII, 7, 16 saga sumsimus. 

® Phil. XIII, 3, 5 Acta Antonii rescidistis, leges refixistis, per vim 
et contra auspicia latas decrevistis, totius Italiae delectus excitavistis. al. 
Dio Cass. XLVI, 29. Phil. VII, 1, 3 Macedoniam suam vocab omnino, 
quoniam Cajus frater est inde revocatus. Phil. VI, 5, 14 Sed haec a- 
grorum assignatio paullo ante, Quirites, L. Caesaris — sententia dissoluta 
est. Huic enim assensi, septemvirum acta sustulimus. Dagegen bedingt 
Antonius Phil. VIII, 9, 27, ne sua judiciaria lex abrogetur. 
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ſchwornen waren, fo bot fih ihnen bie Hoffnung dar, bie 
ſaͤmmtlichen oͤſtlichen Provinzen in ihre Gewalt zu bringen 1. 
Die Gegner, welche fie zu bekämpfen haften, waren G. Anto- 
nius und Dolabella. Dolabella aber verließ Stalien erft einen 
Monat nach der Abreife des Gaffius ?, und ©. Antonius hatte 
nicht . eher ald am Ende bed November die Verwaltung von 
Macedonien erhalten. 

Inden Brutus von Athen, wohin er ficy zuerft begeben 
hatte 3, bier von Afien aus mit einer beträchtlihen Summe 
Geldes * unterftügt, nach Theſſalien fegelte, gelang ed ihm, 
nicht blos eine Anzahl ehemaliger Soldaten bed Pompejus, 
welche feit der Schlaht bei Pharfalus noch in Theſſalien ver: 
weilten, und 500 Reiter, welche unter der Anfuͤhrung des Cinna 
das Heer des Dolabella in Aſien verftärfen"follten, an fich zu 
ziehen, fondern fich zugleich der Waffenvorräthe zu bemächtigen, 
welche vom Gäfar zur Führung des parthifchen Krieges in Des 
metriad aufgehäuft waren 5. Vom Q. Hortenfius, welcher 
Macedonien bisher zu verwalten gehabt hatte, und in Begriff 
war , daſſelbe zu verlaſſen, wurbe ihm biefe Provinz hierauf 
ohne Widerftand übergeben 6, und da ihm zugleich die benachs 
barten Könige und Fürften zufielen, fo hielt es nicht..fchwer, die 
Abfichten des eben gelandeten E. Antonius zu vereiteln. Diefer 
war zuerft zu ben Truppen geeilt, welche fich unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Batinius zu Epidamnus und Xpollonia befandenz 
Brutus aber fam ihm zuvor und bemädtigte ſich zuerft Epis 
damnud, wo die Soldaten ded Vatinius zu ihm uͤbertraten 7, 





Pbil. X, 5, 10. 
fam. XII, 4, 2. App. IV, 57. Dio Cass. XLVII, 20. 21. 
Plutarch. Brut. 24. Dio Cass. XLVII, 20. 

* Plutarch. Brut. 24. Dazu Dio XLVII, 21: xas os xui zornara 
da zn Acias apa ou Toeßawiov "ide wohl durch Appulejus. Phil. X,” 
11, 24. XIII, 16, 32. Zu unterſcheiden bavon bie vielleicht fpätere Unter: 
ftügung des Antiſtius. Plutarch. Brut. c. 25. ‚Hermann über die Aecht- 
beit des Briefwechfels des Cic. u. M. Brutus. II, ©. 66. 

5 Phil. XI, 12, 27. Dio XLVII, 21. Plut. Brut. 25. 

6 Daher die Anerkennung, welche bemfelben vom Gicero gezollt wird, 
Phil, X, 6, 13. 11, 26. 

” Dio XLVII, 21. Plutarch Br. 25 fagt Gabinius, aber Phil. X, 6, 
13 P. Vatinius — aperuit Dyrrhachii portas Bruto et exercitum tradidit, 
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und ſetzte hierauf dem E. Antonius nach, welcher Apollonia 
verlaffen hatte: und- nach Buthrotum- gezogen war, unterwegs 
aber eingeſchloſſen und bon - zen Sowaten dem — über: 
liefert wurde di. - 

Noch ehe es — dahin — war 2, ——— Bru: 
tus dem Senat von feinen - Unternehmungen md: uͤberließ dem: 
felben, darüber -zu beſchließen. Nichts haͤtte dem Cicero und 
feinen Freunden willkommner fein können. » Neben jo -bielen 
Statthaltern und: Feldherrn von 'der zmweideutigften Gefinnung 
bot endlich Einer: feine Dienſte af‘, auf deffen’ Treue und Auf: 
richtigkeit man reinen konnte, und- deffen Macht Vertrauen 
einflößte Der Conſul Panſa, welcher den’ Senat richt gögerte? 
zufammenzitifen ;' ſchien - felbft dem Btutus geneigt %; dagegen 
misbilligfe der zuerſt von ihm befragte Q.- Fufius Galenus- das 
Benehmen des Brutus welcher dazu keineswegs - berechtigt ge: 
weſen, und verlangte die. Zuruckgabe der von ihm gewonnenen 
Truppen 5. Dieſe Meinung ge N in⸗ der —— zer 
fthen Mede befämpfen- | 

alenus, finde feine Worte, „era mireunrecht, daß die 
Legionen “den Brutus entzogen werden ſollten. Griechenland, 
Macedonien uud Illyrikum würden ohne das Dazwiſchentreten 
des Brutus verloren geweſen ſein. Was habe auch E.’Ante: 
nius zu Apollonia, was zu Dyrrhachium, was’ in: Illyrikum, 
was mit dem Heere des Vatinius zu thun gehabt! Als Nah: 
folger des Hortenſius habe ihm: doch nur Macedonien gebuͤhrt. 
Zwar habe Auch dem Brutus ſolche Berechtigung gefehlt. Ale 
Heere aber gehörten dem Staafe, und ed frage fi daher nur, 
wen -diefelben eher anzuvertrauen, dem Antonius oder dem 
Brutuss. Man erinnere ferner an die Abneigung der Vetera— 


tPlut, 26. Dio ce. 21. Auch: dem Sohne bes Gicero, welcher ſich 
von Athen aus dem Brutus angefchloffen, hatte fidy eine Legion des An: 
tonius ergeben. Phil. X, 6, 13. 

2 Phil. X, 6, 13: Cum VII cohortibus esse Apolloniae soribit Anto- 
nium, qui jam aut captus est, aut non accedit in Macedoniam. 

3 Phil, X, L, 1. 4 Phil X, 8; 19. « --®. Phil. X, 3, 6 

6 Phil. X, 6, 12 Nec vero nos hoc magis videbamus, quam ipsi 
milites; a quibus tanta in judicando prudentia non erat postulanda. Biel 
Einfluß haben offenbar die Nachrichten aus Rom. Dio -Cass. XLVII, 21. 
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nen gegen die Mörder Caͤſars; wen gereiche aber der gegenwär: 
tige Krieg mit dem M. Antonius zum Vortheil ald einem von 
ihnen? Und dürfe wohl die Furcht vor den Beteranen den Wil— 
len deö Senats beftimmen? Die Freiheit fei bedroht; mit Hülfe 
des M. Brutus könne diefelbe vertheidigt werden; dies fei ge: 
nug, um jest dad Verdienſt dejjelben auf ähnliche Weife anzu: 
erkennen, wie früher das des Dectavian und des D. Brutus an: 
erfannt worden fei, und ihn zur Behauptung der von ihm in 
Beſitz genommenen Provinzen und Legionen zu bevollmächtigen. 

Der Senat entichied, wie Cicero beantragt hatte. Das 
Recht des M. Brutus an die von ihm in Befig genommenen 
Provinzen und Legionen wurde anerkannt, und damit zugleich 
Dagjenige, was die Fortiegung des Kriegs mit dem G. Antonius 
forderte ?, gut gebeißen. Indeſſen Icheint-das Scidjal deffelben 
bald entichieden worden zu fein. G Antonius fällt noch -wäh: 
rend des Monats März in die-Hände des M. Brutus, der ihn 
jedoch zu jchonen wuͤnſcht, und darüber in einem Briefe vom 
1. April 3 den Cicero um Rath fragt. Diefer erwidert hierauf, 
Brutus möge vor Allen das Ende des Krieges um Mutina ab: 
warten *. Unterdeſſen aber jchreiben @. Antonius und M. Brus 
tus zulammen an ben Senat, Antonius fogar mit dem. Zitel 
Proconſul, und überlajien demjelben, über das Scidfal des 
Lesteren zu enticheiden. Dieſe Briefe follen den 13. April an: 
gekommen und nicht ohne großes Befremden aufgenommen wor: 
den fein 3. Cicero und feine Freunde waren mit dem Benehmen 
des M. Brusus wenig einverfianden. Deswegen wurden am 
folgenden Zage, nachdem die beiden Schreiben im Senat vor: 
gelefen worden waren, Zweifel gegen die Acchtheit ded vom M. 
Brutus angefommenen erhoben, und diefem in einem fechd Tage 
fpäter gefchriebenen Briefe der Wink gegeben, dieſe Zweifel gel: 
ten und den G. Antonius nicht eine Gelindigfeit erfahren zu 
laffen, wonad) das Verfahren gegen den Dolabela nur als Härte 


! App. Ill, 63. 

2 Rad) Phil. XI, 11, 26 war E. Antonius noch im Beſitz von Apols 
lonia u. a. Orten. 

3 ad M. Brut. Il, 3 u. 5, zwei Briefe, die nad) Hermann über den 
Briefw. des Eic. u. M. Brutus II, ©. 27 eben fo wie Il, 4 u. 6 zufam: 
mengehören. * ad M. Brut. II, 4. 

5 ad M. Brut. II, 7. ©. darüber Hermann II, ©. 233 u. 24. 
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gedeutet werden könne !. M. -Brutus- trug indeflen fortwährend 
Bedenken, ber den Antonius eigenmächtig zu entfcheiden 23 er 
fhonte ihn auch, ald ein unter- feinen Soldaten angeftifteter 
Aufruhr ihn: gereizt hatte 3, und willigte erfi in den Tod dejlel: 
ben, alö die Zriumpirn ihn felbft dazu beflimmt hatten. 

Nicht lange nachher aber fam eine andere Nachricht nad 
Rom, welche die Thätigkeit des Cicero, wie eben erft fir den 
M. Brutus, fo aufs Neue zu Gunften des C. Gaffius in Be— 
wegung ſetzte. Nach kurzem Aufenthalt in Afien, wo Caſſius, 
vom Trebonius mit Geld unterſtuͤtzt 3, feine Kriegsmacht zugleich 
verftärkt hatte 5, war berfelbe nad), Syrien. aufgebrochen, wo ihm 
alsbald die: fammtlichen Zegionen, welche ſich daſelbſt befanden, 
zufielen. Der Aufſtand des Pompejanerd Gäcilius Baſſus, wek 
cher fich gleichzeitig mit dem afrikaniſchen Feldzug des Caͤſar er 
hoben hatte, war, als Gaffius. in Syrien, ankam, noch nicht 
unterdrüdt worden 6... Vielmehr haste: fih Baſſus ſowohl gegen 
den ©. Julius, welchem. Caͤſar im 3. 47: ald Quaͤſtor die 
Verwaltung von Syrien Übertragen hatte, als gegen den 6. 
Antiftius, welcher: nach dem Tode deſſelben als Gegner - dis 
Baffus auftrat 8, zu behaupten gewußt, mar jeboch von dem 
e.. Statius Murcus, weldher auf Caͤſars Geheiß mit Drei: Regio: 
nen und vom M. Griöpus, welcher mit eben fo, vielen aus By 
thynien herbeigelommen war, in Apamea eingeſchloſſen worden 9, 

Das Gluͤck des Eaffins wollte, daß nicht blos Murcus und 
Grispus, fondern au, was ıummittelbar darauf geſchah, vier 
Legionen, welche bisher in Aegypten geftanben hatten, für ihm 
gewonnen wurden. ‚Die beiden Erfieren führten ihm ihre: Trup— 


— 


lbid. 2 Gründe dazu: ad M. Brut. I, 4. 

? Nach Appian freilich IU, 79 fiel G. Antonius bamald unter den 
Händen ber erbitterten Soldaten. ®gl. ad M. Brut. I, 5 u. 2. Dod f. 
Plutarch. Brut. c. 28. Dio Cass. XLVI, 23. Hermann I, ©. 33. 

* fam,. Xu, 14, 6, wo £entulus, der Quäftor des Trebonius, dieſe 
Verdienfte gehörig heraushob. 5 Dio Cass. XLVH, 26. 

6 Bol. über die Nachrichten, welche darüber nad Rom kamen, fam. 
All, 17. XI, 1,4. XII, 18, 1. Phil. XI, 13, 32: Q. Caecilii Bassi, pri- 
vati illius quidem, sed fortis et praeclari viri, robustus et victer exercitus. 

’ App. IV, 58. Dio Cass. XLVII, 26. 

Dio Cass. XLVII, 27. 

Dio 1. J. u. App. IV, 58. 


m 





gen zw; fobald fie von den Vorgängen zu Nom gehört hatten !, 
Baſſus aber verweigerte zwar anfangs die Unterwerfung, und 
wide ſich, wie Caſſius 2 dem Cicero fchreibt, fo lange als 
möglich zu Apamea verfheidigt haben; feine Soldaten aber gin: 
gen zum Caſſius Über, und diefer ſah fich hierauf-im Beſitz von 
Syrien mit acht Legionen 8. Seine Ueberlegenheit: feßte ihn zu: 
gleihb in den Stand, die aus Aegypten unter Anführung des 
dazu vom Dolabella abgefandten A. Allienus heranziehenden 
vier Legionen #, welche in Paläftfina von ihm eingefthloffen wur— 
den, in feine Gewalt zw bringen, und die Parther, deren 
Freundfchäft zu gewinnen ihm nicht ſchwer fiel, unterſtuͤzten ihn 
mit reitenden Bogenſchuͤtzen. Allerdings Hatte die Bpeitiilig: 
feit, mit welcher fich ihm die Legionen untertarfen? nur durch 
Verſprechungen erkauft werden koͤnnen, welche ſich Caſſius beei⸗ 
len mußte bei Seiten zu erfuͤllen 63.4uch fand Caſſius fr: gut, 
den Baſſus und Grispus 6 und Andere, welche ſich ihm ſpaͤter 
zu gehorchen weigerten, ZU entlaffen, die gewonnenen Vortheile 
aber berechtigten jedenfalls zu der Hoffnung‘, durch die Unter: 
druͤckung des Dolabella die Macht‘ der: N im Aſi ien 
fiberall in Afien zu befeitigen. 

Wenige Wochen nämlih nach dem Abgang des Caſſius 
war auch Dolabella nach Aſien aufgebrochen. Er kam jedoch 
erſt nach laͤngerem Aufenthalt im Macedonien und Thracien in 
der Provinz des Trebonius an, und fand bei dieſem Gaſtfreund— 
ſchaft für ſich und Unterhalt für feine Truppen 7, "Die Sorg— 
kofigkeit de Trebonius aber -zu deſſen Untergang benußend, 
uͤberfiel er ihn plößlih zu Smyrna, nahm ihn gefangen und 
ließ ihn umbringen, indem er fich zugleich feiner Provinz bes 
mächtigte 8. . 

I fam. xIT, ll u. 12, 3. 2 fam. XII, 12, 3. 

3 App. IV, 59. Nach Appian I, 79 hatte Baſſus zwei Legionen. 
Gaffius jebod) fchreibt dem Cicero nur von einer einzigen. fam.XIt, IE u. 12. 

* Cie. Phil. XI, 12, 30. 13, 32. App. IV, 59. ®at. IV, 61. 63. 
Dio Cass. XLVII, 28. | 

5 Der Einfluß des Gicero foll dazu beitragen. fam. XIt, 12, 2. 3, 

6: Dio 1. I. fam. XII, 12, 3 fchreibe jedoch Cafftus: Item Murci et 
Crispi imperatorum dignitatäm, quantum est in te, toero. 

Dio XLVII, 29. 

8 Phil. XI, 2, 4.5 die ausführliche Schilderung ber Hinterlift und 
Zreulofigkeit des Dolabella.. Bgl. Dio I. 1. 
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Die Nachricht davon erregte zu Rom den Unwillen auch 
Solcher, weldye die Sache des Antonius fonft in Schuß nah: 
men, und die Freunde der Verſchwornen verfäumten nicht davon 
Nutzen zu ziehen. Die elfte philippifche Rede, welche Cicero "in 
diefer Angelegenheit gehalten hat, fest die Abfichten der Par: 
theien und ihrer MWortführer auseinander. Auch Q. Fufius 
nämlich war genöthigt worden, die That des Dolabella zu ver: 
damnıen, und für die Aechtung deffelben und die Einziehung‘. feis 
ner Güter zu flimmen I. Mitdiefer Enticheidung aber, welche 
zugleich die des gefammten Senats geweſen zu fein ſcheint, hing 
nothwendig die Frage zufammen, wem jet die Führung des 
Kriegs gegen den Dolabella zu-tbertragen fei. Bei diefer Be— 
rafhung, welche Tags darauf gehalten wurde 2, waren bie Ei: 
nen, und "an ihrer "Spike L. Cäſar, der‘ Meinung, dem P. 
Servilius einen außerordeiitlichen Oberbefehl (imperium ‚extra- 
ordinarium ) zu ertheilen, indem "fie dabei an die dem Detavian 
erft kuͤrzlich gemachten Bewilligungen, fo wie am das Beiſpiel 
der Vorfahren erinnerten, die Anderen, die beiden Conſuln um 
die Provinzen Syrien und Aſien loſen zu Taffeny)Tum .ifobald 
als D. Brutus entfegt fein wiirde, den: Krieg: mit dem Dolk 
bella zu beginnen. Indeſſen war deutlich, daß. durdy das Eine 
wie durch das Andere das Verfahren gegen den Dolabella nur 
aufgehalten, vielleicht auch der Eifer für den Krieg gegen den 
M. Antonius geſchwaͤcht wurde, Die Abficht des Cicero, indem 
er die elfte philippifche Mede hält, ift daher, vor Allen die 
Furcht vor dem Antonius zu vergrößern, von welchem jo wenig 
als von Dolabella Schonung zu erwarten fei3, und von deſſen 
Bekämpfung die Conſuln auf Feine Weife abgerufen . werden 
dürften. Ein außerordentlicher Oberbefehl, wird ferner barge: 
than, werde durch das Beifpiel der Vorfahren Feineöwegs in 
dem Grade, wie man behaupte, gerechtfertigt *, und der dem 


’ Phil. XI, 6, 15. 

2 Phil. XI, 7, 16 Quamobrem, quoniam, Dolabella. hesterno die 
hoste decreto, bellum gerendum est, imperator est deligendus. Duae 
dictae sunt sententiae, quarum neufram probo. 

3 Die Raubſucht feiner Anhänger wird dabei aufs Neue gefchildert 
c.5 u. 6. 

* Nam extraordinarium imperium populare atque ventosum est, mi- 
nime nostrae gravitatis, minime hujus ordinis c. 7, 17. 
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Dctavian übertragene. fei nur ein Gebot der Nothwendigfeit 
geweien u M. Brutus und C. Galfius hätten zwar bei der 
Belegung: ihrer jegigen Provinzen keine gefegliche Berechtigung, 
dennoch aber nur die Freiheit und die Wohlfahrt des Staates 
vor Augen gehabt . Da nun Brutus vor Allen Griechenland 
und Macedonien zu behaupten habe, ſo jchlage er. vor, es nicht 
nur gut zu beißen, daß Caſſius fi Syriens und der dafelbft 
befindlichen Deere bemächtige, fondern ihn auch zu beauftragen, 
den Krieg gegen Dolabella mit allen den gewonnenen oder noc) 
zu gewinnenden Streitmitteln zu führen, und ihm bazu ‚ben 
Oberbefehl in Syrien, Aſien, Bithynien, Pontus und ‚anderen 
Provinzen, in melde ber Krieg verjegt. werden bürfte, fogar 
über die Statthalter derfelben zu Übergeben, den Dejotarus und 
andere Könige und Fuͤrſten zu feiner Unterflügung aufzufordern, 
und ſo lange bis die Conſuln die neue Befegung der Provinzen 
beantragt haben: würden, einen jeden der jegigen Statthalter in 
feiner Provinz zu faffen ?. So werde. der Staat an dem Caſſius 
einen: wohlgerüfteten, Bertheidiger haben, welcher feine Tuͤchtig— 
Beit als ſolcher und feine Kenntniß des Orients bereitd im 
Kriege gegen die Parther erprobt. habe, der Abhängigkeit, von 
dem Veteranen aber, welche Einige dur einen folhen Beſchluß 
zu beleidigen fürchteten , fei es Zeit, ſich endlich zu ‚entziehen %. 

Der Widerftand des Panfa-? bewirkte, daß die Meinung 
des Cicero nur zum Theil angenommen. wurde, Man fcheint 
allerdings den Gaffius in dem. Beſitz von Syrien anerfannt 6, 
Afien dagegen, welche Dolabella, durch die Ermordung des Trebo— 
nius:widerrechtlich an fih gebracht hatte, und Damit zugleich die 
Führung des Kriegs gegen ihn den Conſuln, oder denjenigen, 
welde fie damit beauftragen würden, übergeben zu haben 7. 


I Imperium C. Caesari belli necessitas, fasces senatus dedit. c.8 extr. 

2 Nam et Brutus et Cassius multis jam in rebus ipse sibi senatus 
fuit c. 11, 27. 3 Phil. XI, 12. 

* Phil. XI, 14 u. 15. 

5 Gitero beklagt fi barüber fam. X, 7, 1. Das vom Gaffius fam, 
XII, 12, 1 erwähnte Schreiben an den Senat fcheint nody nicht angekom— 
men zu fein. Dio XLVII, 29. 

6 App. III, 63. 64. 78. IV, 58. 

’ fam. XII, 14, 4 (Brief des Lentulus vor ber Unterbrüdung bes 
Dolabella gefchrieben) Quoniam consulibus decreta est Asia et permissum 
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Uebrigens erhielt Cicero durch den ihm ergebenen Volkstribun 
M. Servilius l Gelegenheit, ſich uͤber die non ihm ausgeſpro—⸗ 
chene Meinung und das Ergebniß der letzten Senatöverhandluns 
gen auch vor dem Volke zu erklaͤren, und er gedenkt in einem 
Briefe an den Caſſius des Beifalls, mit welchem die daſelbſt 
von ihm gehaltene. Rede aufgenommen worden jei?. Die über 
den Untergang des Dolabella einige Zeit, nachher nah Rom ge: 
langenden. Nachrichten bewiefen. jedoch, daß es befonderer Ser 
natsbeſchluͤſſe zur Unterdruͤckung derfelben nicht erſt bedurft Hätte. 

> Nachdem Lentulus 3, der QDuaftor: bed: Trebonius, die: Flotte 
des Dolabella an der: Küfte von Lytien theild weggenommen 
theils zerſtreut hatte 4, verſuchte dieſer zwar in Syrien, einzu— 
dringen, in der: Hoffnung, daſelbſt zugleich durch eine aͤgypti⸗ 
ſche Flotte, welche ihm Cleopatra verheißen hatte >, unterſtuͤtzt 
zu werden, wurde: aber, vor Antiochia zurüdgefchlagen 6und 
gezwungen, ſich ‚in Laodicea einzufchließen, welches auf einer 
Landzunge gelegen, von den Landſeite her leicht ‚vertheidigt wer: 
den konnte, Es gelang jedoeh dem Caſſius, welcher füch bei 
der ‚Annäherung des Dolabella noch in Palaͤſtina befand; aus 
den Häfen: Phöniciend in kurzer Zeit einer Flotte zuſammenzu— 
bringen, ‚mit welcherser,, «he ‚die :ägyptilchen Schiffe herbeifom- 
men konnten, die Einihliefung der Stadt vollendete ,: und; ins 
dem ‘er, in bielelbe .eindrang,, den Oolabella noͤthigte, ſich ſelbſt 
den, Todezu ‚geben, Der Befig von Syrien war dadurch ge— 
ſichert, und die unter ‚den. Befehlen des Caſſius verſammelte 
Kriegsmacht verſchaffte demſelben zugleich die Mittel, Die ſaͤmmt⸗ 
lichen aſiatiſchen Provinzen in ‚feine. ‚Gewalt ‘zu: bringen: 

‚In: Beziehung. auf: die Zeitrechnung. ber erwähnten Begeben: 
beiten iſt jedoch noch Folgendes ‚zu berüdjichtigen. Das erſte 


est iis, ef, dum ipsi venirent, darent negolium, qui Asiam oblineant etc. 
Bol. Ibid. $. 9. 

' ®al. Phil. IV, 6, 16. 3 fam. Xll, 7, 1. 

3 Sohn des P. Cornelius Lentulus Spinther. 

ı &. darüber den ausführlichen Brief des Lentulus an den Gicero: 
fam. Xll, 15, weldyer dem Dolabella dadurd) das Enttommen aus Sprien 
unmöglich gemacht haben will, Ibid. 8. 2 u. 4. 

° Dio Cass. XLVII, 30. App. IV, 61. 

‘6 fam. XI, 14, 4. 15, 7. 

‘App. IV, 60. Dio l. 1, fam. X, 13, 3 u. 4. 
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Schreiben, durd welches: Caſſius den. Cicero felbft von der Be: 
fisnahme Syriens und der daſelbſt befindlichen Zegionen benach— 
richtige „if vom 7. März !, worauf fpäter den 7. Mai Auss 
führlicheres berichtet wird 2, zugleich mit der Meldung von dem 
Einfall des Dolabella in Eilicien, welhem Gafjius, wie er bins 
zufügt, alsbald entgegenzieht. - Indeflen war Dolabella den 13. 
Junius noch nicht vernichtet 3, obwohl das Schickſal des bereits 
bei Laodicea Eingeichloffenen vorausgefehen werden konnte. 
‚Stehen dieſe Zeitangaben feft, fo werden darnach zugleich 
die in der elften Philippifa und dem Briefwechiel zwifchen „Ei: 
cero und M. Brutus vorfommenden beurtheilt werben Böhnen. 
Als Cicero die -eilfte philippiſche Mede hielt, : welche: in den 
März des. I. 43 zu gehören ſcheint, waren beſtimmte Nachrichs 
ten über den Erfolg, mit welchem Caſſius Beſitz von Syrien 
genommen. hatte, in Rom noch nicht angefommen, und wenn 
ed auch an Gerüchten nicht fehlte, fo waren fie doch nichts wes 
niger ald-verbürgt, als. Gicero den Rath gab, dem Caſſius die 
Führung des Krieges gegen den Dolabella zu übertragen. Wenn 
alfo der. Zweck, mit welchem er die elfte philippifche Rede hielt, 
nur theilweife erreicht wurde, fo lag der Grund nicht blos iin 
der perfönlichen. Abrreigung bes Panfa umd Anderer gegen ‚den 
Caſſius, Sondern wohl nicht weniger in der Ungewißheit der 
Sematoren über: die: Lage deffelben *, und wenn Cicero den Bor: 
Schlag macht, ed. möge der Senat befchließen, daß Caſſius als 
Proconful Syrien mit vollften Rechte behaupte, daß derfelbe die 
Heere des D. Marcius Crispus, des 2. Statius Mureus und 
des A. Allienus empfange, und diefe fie ihm Übergäben, fo geht 
eben daraus hervor, daß man von der Uebergabe diefer Deere 
noch nicht8 wußte, rüdfichtlich des Allienus insbefondere auch 
noch gar nichts wiſſen konnte, da diefem eben erft vom Dola: 
bella aufgetragen worden war, ihm die vier bisher in Aegypten 
gebrauchten Regionen zuzuführen. Schreibt nun Cicero dem M. 
Brutus 5, daß er den 9. April durch einen Brief des Lentulus 








' fam. XI, 11. 2 fam. XIl, 12. 3 fam. XII, 13. 

Eben wegen biefer Ungewißheit hatte Gicero wohl auch fpäter, als 
zuverläffigere Nachrichten eingelaufen waren, ſich der in ber elften Phil. 
ausgefprochenen Meinung zu freuen. ad M. Brut. II, 6. 

5 ad M. Brut. II, 2. val. II, 4. u. Hermann II, ©. 19. 


(des. Quäftors ‚des ‚ermordeten Trebonius) die Nachricht über 
den Gaffius, uͤber feine -Legionen ‚über -Syrien« nah Rom ge: 
fommen fei, und hier bei den damals ‚eben: gepflogenen- Ber: 
handlungen über den Plancus im- Senat- ben Ausfchlag gegeben 
babe, fo müflen dies eben die beftimmteren Nachrichten geweſen 
fein, denen man feit- längerer Zeit fchon entgegen -gefehen hatte. 
Freilih waren es -wieberum nur die Rachrichten eines Dritten, 
und «da. auch. diefer daruͤber getaͤuſcht ſein konnte 1, fo :ift der 
Eindruck überrafchend, - eh die — im Senat ‚gera 
haben-2 fols - N 

ODem Briefwachfel des Gitero md. SL. ‚Bratus zufolge 
ſcheint Dolabella nach der Ermordung des Trebonius ‚über : den 
weiteren Fortgang ſeiner Unternehmungen: eine »Beitlang ment: 
ſchloſſen geweſen zu fein. Während er in Aſien- verweilte und 
durch Erpreffungen feine Beduͤrfniſſe zu decken ſuchte, wobei +3 
ihm jedoch nicht gelang, die Rhodier auf ſeine Seite gu ziehen 3, 
fhien ed, alö.fei dem M. Brutus der. Kampf mit: ihm- befchie 
den... Dolabella: hatte fünf: Gohorten nach dem. Cherſones ge— 
ſchickt 4, und Gicero im Senat: daflır-geforgt „- dem Brutus fin 
biefen Kampf. die nöthige Vollmacht zu ertheilen. Indeſſen mar, 
noch. ehe diefe Nachrichten eingingen, dem-Gaffius aufıden'Bor: 
Ihlag des Servilius 5 » der Krieg mit dem Dolabella übertragen 
worden, welcher nicht ange ——— nach — — 
zu ſein ſcheint. 

Die Fortſchritte de Brutus und: Caſfius in. — oſtliche 
Provinzen ſchienen unterdeſſen auch in Rom der Sache der pa— 
triotiſch Geſinnten, welche Cicero verfocht, ein Uebergewicht zu 
geben, welches diejenigen, die entweder zu ihren Gegnern oder 


u & gut als fpäter M. Brutus über den. Untergang des Dolabella 
ad M. Brut. 1, 6 vom 16. oder 19. Mai. 

3 Merhviirdig freilich, daß während man in Rom vom Gaffius nichts 
Zuverläffiges gewußt haben fol, M. Brutus doch von’ den Thaten deſſel— 
ben unterrichtet ift, und feiner Mutter und Schweſter fchreibt (IH, 5), ohne 
den Rath des Cicero hierüber in Rom nichts bekannt "werden zu laſſen, 
obwohl dies II, 6 von Gicero felbft aus der Beforaniß erklärt wird, ne 
animi partium Caesaris, quomodo eliam nunc parles appellantur, vehe- 
menter commoverentur. 

3 ad M. Brut. Il, 4. ° ad M. Brut. 1, 5. 

5 d. 28. April. ad M. Brut. I, 5. 2. 
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doch nicht zu ihren Freunden gehötten /immer mehr zu fürchten 
hatten. Daher ver Widerſtand, welchen der Conful Panſa den 
Vorſchlaͤgen des Cicero zu Gunſten des Caſſius entgegenfehte, 
daher "ferner der Antrag zu einer — Friedend geſanbeſchaft an 
von Antoniudiı hin? stamilad ni. ia ze FE 

Es Icheintiofanm zweifelhaft, bon den? Freumden · des 
—— vielleicht ſogat von dem Eonſul Panſa 7; ein falſches 
Spiel dabei geſpielt wurde. "Nachrichten ſollten dus dem Lager 
des Antonius eingegangen fen 2, "aus denen anan it Gewißheit 
auf die Geneigtheit deſſelben, bie Belagerung von Mutina auf: 
zuheben , und fi der IEntfcheidung’ des! Senats ji iterwer- 
fem 3 7° Schließen zu duͤrfen meinte Aehnliche Wormlirfe wegen 
zur großer «Härte „wies ſie friiher) dem Sengt gemicht worden 
waren 43 wurden auch jetzt von dem QuFufius nicht geſparts, 
und dadurch deine Stimmung 'heruargebracht, "nselche guest den 
von den Freunden des Antonius gewünſchten Erfolg "hatte. 
Die Geſandtſchaft wurde beſchloſſen &) und‘ Gicerd ſelbſt ſollte 
dieſelbe uͤbernehmen. Entweder naͤmlich; ſo hoffte man ⸗ werde 
Eltero im Fam der Annahme) auf ſeintge Seit von Rom entfernt 
werden, und dabei allen Gefahren des Weges’ und‘ des’ Haſſes 
des Antonius und feiner Soldaten Preis gegeben fein, obder im 
Ablehnungsfalle den —n der Feigheit Ka ber Manga⸗ an 
Gemeinſinn auf fich laden. | 

Allein die Umftände, ur welche man vertraut''hafte j- beftd: 
tigten fih richt, und auf“ die ben Antragſtellern daruüber vorge: 
legten Fragen- erfolgten zweideutige Antwörten 7; Indem daher 
Gicero im der! zmölften Philippifa die Angelegenheit‘ befpricht, 


— 


I Zwei Freunde des Antonius hatten die Friedenshoffnungen anges 
vegt; bei dem Einen war die Gattin und Kinder -deffelben, ber Andere 
ftand in VEILANDIGERE Verkehr mit‘ * Phil. XIV, E, 1, Accessit consul 
hortator' 1/2." 

2 Solche nämlich, weldye auf eine bebränate Lage fchließen ließen, 
fautores Antomii (Pifo, Galenus) tristiores. Ibid. 

3 Phil. XII, 2,4 Ä 

+ Phil. V,'6, 16 „ne legatos quidem — 

5 Atque hac voce Q. Fufii capti sumus: „ne si a Mutina quidem 
recesserit, audiemus Antonium? ne si in senatus quidem potestatem fu- 
turum se dixerit? Durum videbatur. Phil. XII, 2, 4. 

6 Constituta legatio est. 2, 5. ’ Phil, XI, 2, 4. 
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wagt er zwar nicht gegen bie bereits beſchloſſene Gefandtichaft 
mit gewohnter Heftigkeit zu reden 4, beflagt aber den Irrthum, 
durch welchen er felbft wie der Gonful und der Senat getäuscht 
worden fei, und weigert fich entfchieden, das ihm zugemuthete 
Amt eines Unterhändlerd zu übernehmen. Als dem- perfönlichen 
Feinde des Antonius, welcher ihn im Öffentlichen Reden: mehr⸗ 
mals fo bitter angegriffen, und feine Güter fogar einem Ande— 
ren verfprochen habe, fei ihm dies völlig unmöglih, und bie 
drei: Wege, auf welchen er zu ihm gelangen könne ?, Faͤmmtlich 
fo unficher, daß es — ſei, ſo vielen Gefahren ſich nutzlos 
uͤberliefern zu wollen. | | | 

Es fcheint Die Folge diefer Weigerung gewefen zu fein, dab 
die Gefandtichaft unterblieb, und ein Brief des Antonius; wel 
chen derfelbe..nicht lange nachher 3 an den Hirtius und Octa— 
vian fchrieb 4, druͤckte die feindfeligften‘ Gefinnungen aus Die 
Unternehmungen vderfelben wurden dadurch nicht aufgehalten: 
dagegen ergingen vom: Lepidus und Plancus neue Friebenser 
mahnungen an den Senat. Vergebens hatte man dieſe zu ge: 
winnen gefucht: Aber weder die Briefe des Citeroan den -Plan: 
cus 5, welcher mit D. Brutus für das Jahr 42 zum Conſul 
defignirt war 6, noch die dem ıLepidus für den Vergleich mit 
dem ©. Pompejus zuerfannte Auszeichnung 7: fhienen etwäsrge: 
frurchtet zu haben. Beide wären ‚aufgefordert worden, mit ibren 
Legionen von dem jenfeitigen Gallien aus die Unternehmungen 
des Hirtiuß und des Dctavian zu unterjtüßen 8, beide aber bat: 


Freilich heißt es-7, 16 Ideircone saga ‚sumsimus, arma cepimus — 
ut — legati ad pacem mitterentur? — In hac ego legatione sim? Da: 
gegen 8, 19: Proficiscuntur legati optimis ominibus. 

2 Phil. XII, 9, 23. 

Es fehlt freilich an genaueren Zeitangaben. Phil. XH, 10, 4 
drüden die Worte Terminalibus nuper nur aus, daß die Rede nach dem 
23. Februar gehalten wurde. Indeffen gehört diefelbe wohl in den Mär. 

* Phil. XIU, 10 u. ff. 5 fam. X, 1 ff. 

‘° fam. X, 3, 3. Phil, XI, 7, 6. 

’ ©. das früher Bemerkte u. Phil. XIII, 4. Lepidus aber hatte nicht 
einmal dafür gedankt. fam. X, 27. 

° fam. X, 33, 1 fchreibt Afinius Pollio: utinam eodem senatuscon- 
sulto, quo Plancum et Lepidum in Italiam arcessistis, me quoque jussis- 
setis venire. 
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ten, nicht nur ablehnend geantwortet, fondern auch zur Einftel: 
lung der Feindfeligfeiten gerathen, Lepiduß ‚zugleich die Abneis 
gung der Soldaten, für einen u des Gäfar zu fechten, 
zum Vorwand genommen 1. 

Die dreizehnte Philippika ſollte das Schreiben des Lepidus 
widerlegen und die Unmöglichkeit eines Friedens aufs Neue dar: 
than, Nur in dem Kalle, wenn ein ähnliche Bertrauen in den 
Antonius wie in den S. Pompejus gefeßt werben könne, werde 
fih ein Vergleich mit. ihm rechtfertigen laflen; was. aber bisher 
gefchehen :fei, habe: zu der Ueberzeugung geführt, daß der Friebe 
nur in Snechtfchaft bringe ?, und eine entfchlojfene und: thätige 
Fortſetzung des Kriegd das einzige Mittel zur Rettung des 
Staats fei, Es fei Bein Lob für den Lepidus, wenn Furcht 
vor ben Veteranen. ihn. verhindert habe, ‚dem Willen des Se: 
nats zu. gehorchen und. einem Feine entgegenzurücen, welder 
in ‚einem dem Dctapian und Hirtius vor Kurzem zugefandten 
Briefe die größten Vorwürfe gerade deswegen auf die Anführer 
der republifanifchen Bruppen gehäuft habe, weil fie den Staat 
und Die, Freiheit vertheidigten. ‚Die Borlefung dieſes Briefes, 
welcher ihm von. dem Hirtius mitgetheilt worden war, "giebt zu= 
gleich zu einer Anzahl von Bemerkungen Beranlaflung, "welche 
die, Erbitterung gegen den Antonius vermehren follten. 

Der. Zwed des Cicero wurde erreicht, und ein Brief von 
ihm meldete dem. Lepibus, daß feine Vorfchläge. weder beim Se: 
nat, noch beim Volke, moch bei ‚irgend einem guten Bürger 
Beifall gefunden 3. Auch dem Plancus wird gefchrieben, wie 
er das Ergebniß feiner Friedensvorfchläge fowohl von feinem 
Bruder + ald vom C. Furnins, feinem Unterhändler erfahren 
fönne 5, mit der Aufforderung jedoch, fi von denjenigen, mit 
denen er bisher nur durch die Umftände, nicht aus Ueberzeu— 


— — — — — — 


I Phil. XIII, 6. 

2 Phil. XII, 3, 6. Bol. fam. X, 27. Die Widerrechtlichkeiten des 
Antonius abermals durchgegangen Phil. XHI, 8 u. 9. 

3 fam. X, 27. 

Wohl ein anderer als T. Munatius Plancus, der unter die be— 
rüchtigſten Anhänger des Antonius gehörte und fich im Lager deffelben be: 
fand. Phil. XIII, 2, 2. 

5 fam. X, 6,1. 
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gung I, verbunden gewefen, endlich loszuſagen, und die gleich: 
zeitigen Begebenheiten‘ im cisalpinifchen Gallien fcheinen Denfel: 
ben vermocht zu haben, dem Senat ? fi bald nachher wieder 
zu nähern, und, fein bisherige Zögern!’ entfchuldigend, feine 
fünf Legionen demfelben zu allen Dienften anzubieten 3. 

+ Dies gefhah, noch ehe der Krieg um Mutina geendbigt war. 
Am Morgen des. 7. April, ald die Briefe des Plancus ange 
kommen waren; wandte fich Cicero am den Prätor. Cornutus, 
der in Abwefenheit der Conſuln die Berathungen des Senats zu 
leiten hatte, um das Schreiben des Plancus an den Senat zum 
Bortrag zu dringen. ' Diefer hielt hierauf bie verlangte Senate: 
verſammlung, wurde jeboch durch) einen Fehler gegen die) Auſpi— 
chen genoͤthigt, die Verhandlungen’auf den näcften Tag zu ver 
ſchieben. Hier feßte fich Servilius mit Heftigkeit der Sache des 
Plancus entgegen, und’mwußte durch den’ Einfpruch des Works: 
tribuns Titius eine abermalige Verſchiebung zu bewirken. In— 
deſſen wurden ſeine und des Titius Anſtrengungen auch am fol: 
genden Tage durch Cicero vereitelt, wiewohl der Erfolg nicht 
genauer angegeben wird (fam. X, 12, 2—4. 13 Wi Nach den 
Briefen ad M. Brut. (MH, 2) fol’ die gleichzeitig durch ein Schrei: 
ben’ des Lentulus aus Aſien gemeldete: Nachricht vom "Gelingen 
der Abfichten des Gaffius in er. den Gicero dabei vorzuͤglich 
beganſtigt haben. 

„Da der Brief, welchen Cicero nach or legten Friedensvor 
ſchlaͤgen an den Plancus fchreibt, vom 20. März 4 iſt, No ſchei⸗ 
nen die Werhandlungen. darüber "und der Brief des Antonius 
etwa in die Mitte des Monats zu gehören. Cicero fpricht, im 
dem er der Erfolglofigkeit diefes Briefes 5 gedenft, von einem 
weiteren Vorruͤcken des Hirtius und Octavian gegen die Ber: 
Ihanzungen des Antonius. Auch Panfa nämlich hatte jebt 
Rom verlaffen, und zog mit den von ihm aus neuausgehobener 


I Krühere Zufiherungen des Plancus fam. X, 4, 3 u. 4. Auch 
ſcheint Gicero Phil. XIII, 7, 16 ben Beiftand des Plancus vorauszufesen. 

? Deffen Schreiben Gicero abgefaßt zu haben fcheint. fam. X, 7,1 
Publicis literis sum omnia prosecutus, 3 fam. X, 8,6. 

* fam. X, 6 extr. 

° den ihm Hirtius zugefchidt hatte. Phil. XIII, 10, 22. Was Hir- 
tius und Dctavian hierauf thun: Phil. XII, 20, 46 Itaque fecerunt, uli, 
his literis, lectis, ad munitiones propius accederent. 
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Mannfchaft gebildeten: Legionen dem Kriegsfchauplag zu !. Das 
diefleitige Gallien aber mar Feineswegs ganz in den Haͤn— 
den des Antonius 2; außer Mutina hielten ſich mehrere Städte 
deſſelben fortwährend zum D. Brutus und der ihn begimftigen: 
den republifanifchen Parthei, und Bentidius, der unfere Legio— 
nen zur Unterftügung des Antonius zufammengezogen hatte, war 
nicht im Stande ji von Ancona 3 aus,: wo'er eine Zeitlang fland, 
mit dem. Antonius zu vereinigen. Bwifchen dem Hirtius und 
Dctavian war, wie es fcheint, die vollfommenfte Eintracht, und 
Octavian hatte es fogar gefchehen laſſen, daß Hirtius die beiden 
vom Antonius abgefallenen Legionen -unter feine Befehle nahm. %. 
Beide beichloffen , noch ehe Panſa herannahete , den Entſatz des 
hart bedrängtenD. Brutus zu »verfuchen, und brachen. Deömwe: 
gen von: Bononia, weldes, von feiner„Belasung. verlaffen; 
Fampflos in ihre Hände gefallen warigegen Mutina auf, waren 
jedoch nicht im Stande, Über den: Fluß bei Mutina ; welcher 
von den Zruppen des Antonius vertbeidigt wurde, borzudringens 
Inzwiſchen gelang ibmen, den D. Brutus von: ihrer: Ankunft gzu 
benachrichtigen und dadurch zu neuem Muthe anzufenern ?. 

wir ntonius fand jest, daß. ein Sieg Über die Zruppen des 
Dirtius und Octavian den Krieg entisbeiden muͤſſe, und glaubte 
mit-einem Angriff nicht ‚zögern zu dürfen, da auch Panfa her: 
beirüdte. Er übertrug daher feinem Bruder 2. Antonius den 
Oberbefehl über das -Belagerungsheer, und. brach mit den uͤbri⸗ 
gen! Truppen gegen den Hirtius und Octavian aufs‘ Beide Par⸗ 
theien ftanden fich hierauf mehrere: Zage hindurdy- einander ger 
genüber, bis nad) nichts enticheidenden Weitergefechten durch das 
Zuſammengerathen einzelner Heeresabtheilungen, welche zum 
——— — worden waren, ein Treffen herbeige— 


— — — — 


ı Phil. XIII, 20. 1 

2 fam. XII, 5, 2. Phil. XII, 4, 9. 10. 

3 Phil. XU, 9, 24. 

* App. III, 65. Phil. XIV, 9. 10. fam. X, 30. Nach Dio Gafl. 
XLVI, 36 betrieb befonders DOctavian den Entfaß von Mutina. fam. X, 
5, 2 hiems adhuc rem geri probibuerat u. Hirtius nihil nisi considerate 
acturus videbatur. 

5 Dio Cass,. XLVI, 36. App. II, 65. Phil. XII, 4, 9 quorum (näml. 
von Hirtius und Octavian) epistolas spem victoriae declarantes in manu 
teneo,. 


— — 


führt wurde, welches den Hirtius und Octavian ſich in iht Va— 
ger zuruͤckzuziehen noͤthigte l. Antonius, der daſſelbe nicht ein: 
zunehmen vermochte, ruͤckte hierauf den Al: April mit zwei Let 
giomen und zwei prätorifchen Gohorten dem Panfa entgegen, 
welcher von Bononia aus heranzog, und an demfelben Zage'm 
dem Lager ded Hirtius hatte anfommen wollen 2. Um feine An: 
funft zu befchleunigen, hatte ihm Hirtius den Galba, welcher 
fonft die Legio Martia zu befehligen pflegte, ventgegengefchidt; 
und da er nur vier Legionen neu ausgehobener Mannichaft bei 
ſich hatte, zu feiner Unterftigung noch die Legfo  Martiaimd 
zweinprätorifche Cohorten unter dem Befehl des Carſulejus zu 
ihm ſtoßen laffen 3. Dem Briefe. zufolge, welchen Galba über 
diefe Begebenheiten an den Gicero fehrieb, fol Antonius von 
biefer Unterfiigung-michts gewußt, und, wie Appian jagt, nm 
ein Treffen gewünfcht, "und. deshalb auch die: Päfle auf dem 
Wege. ded Panfa unbefest gelafjen haben. “Er: ftellte feine beiden 
Legionen in den Sümpfen auf beiden Seiten der Straße‘ vor 
theilhaft auf, der Ungeſtuͤm der Legio Martia und der praͤtori⸗ 
fchen Gohorten aber war, als fie der Soldaten des Antonius 
anfichtig wınden, jo groß, daß fie ihre Anführer mit fich. fort 
tiffen, und unaufhaltiam durch die Suͤmpfe vordrangen %: A 
lein fie hatten fich dadurch zu weit von den: ihnen langſamer 
nachruͤckenden Legionen entfernt, und die Hebermacht, mit wel: 
cher fie Antonius angriff, nöthigte fie nach einem harten. Kan 
pfe 5 in das Lager zurädzumeichen, "weldes der Quaͤſtor Tor 
— beim Beginn des Treffens aufgefhlagen Be Bei 


! Dio Cass, XLVI, 37. Appian erzählt von dieſem Treffen ger mat 
Auch Galba (fam, X, 30) läßt es unerwähnt. 

2 fam. X, 30, 1. 

° fam. X, 30. Appian III, 66 u. 67 (Agsıov rilog u. orparnyis ra 
des Dctavian). 

* fam. X, 30 u. Phil. XIV, 9, 26 Princeps enim ömnium Pansa 
proelii faciendi et cum Antonio confligendi fuit: dignus imperator legione 
Martia, digna legio imperatore. Cujus si acerrimum impetum cobibere 
potuisset , uno has confecta res esset. 

° fam. X, 30, 3. vgl. App. III, 69. Phil. XIV, 9, 26. Panſa ſelbſt, 
der den linken Flügel befehligt hatte, duobus " periculosis votaeribus ac- 
ceptis, sublatus e proelio, vitam reipublicae servavit. 

6 fam. X, 30,4. 
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gebens verſuchte indeſſen Antonius auch diefes zu exfkürmen 1, 
und begab fich hierauf auf. den Rüdweg, beiorgt, wegen ber 
nur ‚geringen Entfernung des Schlachtfeldes vom Lagen des 
Hirtius, von diefem im Rüden angegriffen zu werden. In der 
That war Hirtius auf die Nachricht von der Schladht mit 20 
alten ‚Gohorten 2 eilig ‚aufgebrochen, und griff- mit diefen .Die 
zurückziehenden Zruppen des Antonius jo nachdrücklich an, daß 
eine Niederlage die Folge war, melde noch wolliländiner, gewe: 
fen fein würde, wenn nicht Mangel an Reiterei 3, die fumpfige 
Beichaffenheit der Gegend und die Nacht. die Verfolgung gehin— 
dert: hätte 4. Es warıdie vierte Stunde der Nacht, als Anto— 
nius in feinemager vor Mutina wieder anlam. Dem Bericht 
des Galba zufolge hatte er zwei Adler, 60 ‚andere Feldzeichen 
und den größeren Theil der Veteranen eingebüußtin Indeffen war 
der Krieg Damit noch nicht beendigt. FIAntonius war noch. immer 
fiarf genug, um: die Belagerung von Mutina fortzuſetzen, und 
D. Brutus, der mit. Mühe feine Soldaten in Gehorſam hielt, 
nahe daran, ſich ergeben zu muͤſſen. Waͤhrend auf dieſe Weiſe 
das Doppeltreffen/ welches bei Forum Gallorum Statt gefunden 
hatte, die Gegner des Antonius, zwar mit ben beſten «Hoffnun: 
gen erfüllte, dennoch aber das Schidjal des D. Brutus noch 
ſchwankte, bielt Cicero die vierzehnte philippifche Rede. 
Niemand ‚hatte den: Krieg mit Antonius eifriger betrieben 
ald-er, Niemand die Entiheidung mehr zu fürchten gehabt. 
Was deshalb hatte geichehen müflen, war von. Bielenogemisbils 
ligt worden 5, und hatte nur. durch einen beftändigen Kampf 
im Senat fomwohl ald vor dem Volke durchgefegt werden können. 
Durch die Annäherung der beiden vom P. Ventidius zufammen: 
gezogenen Veteranen-Legionen war @icero fogar gezwungen 
worden, Rom auf einige Zeit zu verlaffen 6, und feine perfön: 








ı Dio XLVI, 37. 

*» Phil. XIV, 10, 27, App. III, 70. 

3 Phil. XIV, 10, 27. 

“ fam. X, 30, 4. Dio Cass. XLVI, 37. App. III, 70. 

5 App. Ill, 66. 

6 App. IIl, 66. Später war Bentidius nad) Picenum gegangen, wo 
er nocd eine Legion an ſich 3098 und den Ausgang erwartete. al. Phil. 
XIV, 7, 21. 
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lihe Sicherheit war mehrmals gefährdet geweſen I. Ja feine 
Verbindung mit DOctavian brachte ihn fogar in den Verdacht 
tyrannifcher Abfichten, und noch drei bis vier Zage vor der An: 
kunft der Nachricht von dem Siege ded Hirtius war in Folge 
der Berichte Über die vorhergegangenen weniger günftigen Er: 
eigniffe 2 das Gerlicht verbreitet worden, als werde ‚er (mit 
Dctavian?) das Gonfulat 3 an fich.-reißen. Der ihm ergebene 
Volkstribun P. Appulejus verfchaffte ihn Gelegenheit, fih daruͤ— 
ber öffentlich vor dem Volke zu rechtfertigen, und die unmittel: 
bar nachher anfommende Siegesbotichaft trug dazu bei, die 
Abfihten feiner Gegner zu vereiteln 4. In feiner Freude ver: 
fannte jedoch Gicero die Wichtigkeit des Augenblides nidt. 
Nicht für Octavian, fondern für die Herfielung der Republif 
war gekämpft worden, und die Rettung des D. Brutus .dasje 
nige worauf jeder. ;fernere-Erfolg zu beruhen fchien. Die Ab— 
ſicht der Rede des Cicero fcheint daher eine Doppelte geweien zu 
fein, 1) von eitler. Freude Über die Niederlage des Antonius ab: 
zumahnen, dagegen aber endlich die Erklärung, daß er für ei: 
nen Feind des Staates zu halten fei ?, durchzuſetzen, 2) an die 
Nothwendigkeit der Befreiung des D. Brutus zu erinnern und 
die Sieger zu belohnen. Nicht eher, wird behauptet, dürfe dem 
Verlangen Einiger, das Kriegskteid abzulegen, gewillfahrt wer« 
den, als. bis die Nachricht von dem Entſatz ded Brutus, um 
deſſentwillen allein ja ber Krieg begonnen worden 6, angekommen 
ſei. Um den Vorwurf vergoffenen Bürgerblute8 abzuwenden, 
und den Göttern das vorgefchlagene Danffeft mit Recht feiern 
zu fönnen, muͤſſe Antonius für einen Feind des Staates erklärt 
werden. Hirtius aber, Panfa und Dctavian müßten mit dem 
Smperatorentitel und einem 5Otägigen Danffeft und ihre Sol: 


' Phil. XII, 10, 24 qui Terminalibus nuper in suburbium, ut e- 
dem die reverterer, ire non sum ausus. Domesticis me parietibus vix 
tueor sine amicorum custodiis. 

®? Phil. XIV, 6, 15 Quum, ut secitis, hoc triduo vel quatriduo tri- 
stis a Mulina fama manaret, ®al. Epist. ad M. Brut. I, 3. 

’ Wenn unter d. fasces Phil. XIV, 6, 15 u. 16 das Gonfulat zu ver: 
ftehen ift. UWebrigens wird DOctavian bafelbft nicht erwähnt. 

* Phil. XIV, 6, 16. 5 Phil. XIV, 3, 6. 8, 22, 

° Phil. XIV, 2, 4 D, Bruti conservandi gratia consul sortitu ad bel- 
lum profectus A. Hirtius, 
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daten nicht nur dur Erfüllung der ihnen für fie und ihre Kin- 
der gemachten Berfprechumgen fondern auch durch ein befonderes 
Denkmal belohnt werden 1. 

Der Tag, an welchem Cicero die letzte philippifche Rede 
bielt 2, war indeffen auch derjenige, an welchem der Entſatz des 
D. Brutus bewirkt wurde. Nach Furzem Aufenthalt im Lager 
des Panfa, welcher an zwei in dem XZreffen empfangenen Wun: 
den franf darniederlag, war Hirtius dem Antonius wieder nad 
Mutina gefolgt, und obgleich derfelbe die Schlacht, die ihm hier 
angeboten wınde, nicht annahm 3, fo führte doch der Verſuch, 
weldyen Hirtius machte, feine Verſchanzungen zu durchbrechen, 
zu einem abermaligen Zveffen, in welchem zwar Hirtius fiel, 
Antonius aber ſich kaum der in fein Lager bereit3 eingedrunges 
nen Feinde erwehrtet. Ob nun gleich Mehrere der Seinigen 
ihm nöd) -riethen, daſſelbe zu behaupten und- die Belagerung 
fortzufegen, da Hirtius’ gefallen, :Panfa aber durch feine Wun—⸗ 
den zur Fortſetzung des Kampfes unfähig geworden, Antonius 
endlich durch feine Neiterei den Feinden Überlegen und D. Brus: 
tus aufs Aeußerſte gebracht: fei, fo bob doch Antonius, aus 
Furcht, von dem Defavian eingefchloflen und dadurch ſowohl 
ded dom Lepidus und Plancus gehofften Beiftandes ald der 
Unterftigung des Bentidius beraubt zu werden, die Belage— 
rung von Mutina fofort auf, und verließ feine bisherige Stel: 
fung, indem er den Alpen zueilte 5. 








' ®al. Dio Cass. XLVI, 38. 

®? ‚pridie Vinalia, qui dies hodie est. Phil. XIV, 5, 14. XI Kal, 
Mai. Ovid. Fast. IV, 627. 628. ad M. Brut. I, 3 a. d. XlI Kal. Mai. 

3 Dio Cass. XLVI, 38. App. Ill, 71. 

* Nah Dio Gaffius a. a. D. verfchob Antonius das Treffen bis zur 
Ankunft der Hülfstruppen, welche ihm Lepidus unter dem M. Gilanus 
gefhidt hatte. Nach ad M. Brut. I, 4 (Ral. I, 10) fol ein Ausfall bes 
D. Brutus zur Niederlage des Antonius beigetragen haben. Hermann I, 
©. 36. 

5 App. III, 72: ‘0 de Avroinog, dr Heo0 Alantorros, Edednine um 
elc. 
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XXXIX. Abfdnitt 


Folgen der Schlacht bei Mutina. D. Brutud zum 
Dberbefeblöbaber der republifanifchen Truppen er: 
nannt. Werbindung des Untonius und Lepidus. 
Zug ded Dctavian gegen Nom. Er erbält das Eon: 
fulat und verföhnt fih mit dem Antonius und Le: 
—— Proſceriptionen der Triumpira und Tod, 
I des Cicero. 


Ob die durch die Schlacht bei Mutina errungenen Vor— 
theile wuͤrden behauptet werden koͤnnen, hing lediglich von der 
Schnelligkeit ab, mit welcher man den Antonius verfolgte. 
War ſeine Unterdruͤckung uͤberhaupt ſo leicht, als ſeine Gegner 
meinten, fo war dies doch nur der Fall, fo lange er ſich in 
Stalien befand. Hatte er die Alpen überfchritten, fo. durfte er 
des Beiftanded des Lepidus um fo gewiffer fein, je zweideutiger 
das Benchmen deffelben gegen den Senat gewefen war. Die 
Umftände hatten fich jedoch nach der Niederlage des Antonius 
völlig verändert und begünftigten fehr wenig die Abfichten deö 
Senats, welcder von der Unterdbrüdung ded Antonius die Her: 
ftellung feines vormaligen Anſehns erwartete. Es zeigte ſich 
jest, wie trügerifch die Hoffnung gewefen war, den Dectavian 
nur ald Werkzeug gegen den Antonius gebrauchen zu Fönnen, 
und die Verfuche, welche man madte, ihn eines Theils feiner 
Macht zu berauben, trugen nur dazu bei, die Verfolgung des 
Antonius zu hindern, und die republifanifche Parthei in neue 
VBerlegenheiten zu ſtuͤrzen, welche mit dem Untergang derfelben 
endigten. 

Noch ehe der Sieg ſich voͤllig entſchieden hatte, hatte der 
Senat alle Bevorzugungen Einzelner an Macht oder Gewalt, 
in ſo fern dieſelben dem Herkommen entgegen ſeien, aufgehoben, 
und hierbei ſowohl verboten, daß Jemand ein Amt laͤnger als 
ein Jahr fuͤhren, als auch, daß die Sorge fuͤr die Getraidezu— 
fuhr jemals wieder in die Hände eines Einzigen gelegt werden ſolle!. 


! Dio Cass. XLVI, 39, 
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Bon den Siegeöberichten, welche hierauf Dctavian und Panfa 
nah Rom gefhidt hatten, war der des Panfa dem Volke, der des 
Dctavian nur im Senat vorgelefen worden 1, noch mehr aber 
[bien Octavian zurüdgefest, ald auf die Nachricht von dem 
Zode der beiden ‚Gonfuln, dem. D. Brutus an der. Stelle derjel: 
ben der Oberbefehl über da$ Heer und die.Verfolgung des Anz 
tonius Übertragen wurde 2, 

_ Unmittelbar nah dem Abzug ded Antonius aber hatte fich 
bereits gezeigt, daß an ein Zufammenwirfen des Octavian mit 
dem D. Brutus nicht zu denken war. Während diefer, um vor 
Nachitelungen fiher zu fein, die Brüden über den Fluß vor 
Mutina abbrechen ließ, und dur Abgeordnete, weldhe er auf 
einem Nachen fandte, dem Dctavian dankte und zugleich eine 
Kechtfertigung der Ermordung Caͤſars verfuchte, erflärte Octa— 
vian, daß er nur mit Antonius, mit-welcdenm es ihm auc ges 
fallen’ könne, ſich zu verföhnen, "Krieg gefliprt habe, und daß 
ihm eine Zuſammenkunft mit D. Brutus unmdglih fei, daß 
derfelbe aber jo lange leben möge, ald ed dem Senat und dem 
Volke zu Rom 3 gefalle. Brutus dagegen- trat hierauf an das 
Ufer des Fluffes, lad hier den Senatsbeichluß, durch welchen er 
die Verwaltung des bdiefjeitigen Gallien empfangen hatte, laut 
vor, und unterfagte dem Dctavian, ſowohl den Fluß zu Über: 
fchreiten, ald den Antonius zu verfolgen, da er hierzu der Hülfe 
Niemandes bedürfe. Noch war jedoch für diefen die Zeit der 
Berföhnung mit dem Antonius nidyt gefommen; er 309 nach 
dem Lager des flerbenden Panfa, wo die Soldaten, weldye ihm 
bisher gefolgt waren, ihm fortwährend anhingen und folgten, 
während der Quäftor des Panſa, Zorquatus, die neuausgeho- 
benen Legionen gleich nad dem Zode dejjelben dem D. Brutus 
zuführte 4. | 

Der Tod der beiden Gonfuln war ein um fo größeres Un: 
glüd für den Staat, je mehr die Anſpruͤche zunahmen, welche 


—— 


' App. Ui, 74. 2 App. l.l. Dio Cass XLVI, 40. 

3 znig dv dorsı. App. ll, 73, 

* App. HU, 76. Der Senat freilich hatte beſchloſſen, aud) die vierte 
und die martifcye Legion follten ihm folgen, und Brutus hatte darauf ges 
rechnet. fam. XI, 19, 1. 20, 4. Aber neque Caesari imperari potest, 
neque Caesar exercitui suo. fam. XI, 10, 4. 
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Dctavian dem Senat gegenüber machen zu dürfen glaubte. 
Wie gering auch der Antheil gewelen war, welchen er felbft 
perfönlich an den Schlachten bei: Mutina genommen: hattet, er 
verlangte für fich einen Zriumph. Der Senat erwiderte ihm 
aber, daß folhe Ehre nur Aelteren gebüuͤhre, und »erfheilte: zu 
derfelben Beit dem D. Brutus, was er dem Octavian permei: 
gerte 2. Allerdings mochten die. Leiden und Gefahren der lan: 
gen Belagerung eine Anerkennung verdienen, ; allein. ed. galt ‚als 
eine Zurhdfegung der. Veteranen , als die Soldaten des Brutus 
diefelben. Belohnungen, wie fie: ſelbſt, erhielten, «und die Art der 
Bertheilung trug dazu bei, ihren Unwillen zu: wermehren. Die 
Hauptſchriftſteller über dieſe Zeit reden hier geradezuvon un: 
edler Hinterliſt 35 Indeſſen konnte die Abſicht des Seuats nicht 
ſein, durch dasjenige, was er Den Soldaten: zitgeflanden: hatte, 
nur das Anſehn des Octavian zu wermehren⸗ Die Abgeordneten 
des Senatsowandten ſich daher ſtatt any dent Octavian, han bie 
Soldaten: ſelbſt, und die Partheilichkeit, mit welcher ſie verfah— 
ren haben ſollen, lag: vieleicht. nicht ſowohl in der Abſicht die 
Soldaten: unter‘ einander. zu entzweien, als daritt, daß nicht 
alle die gleichen — ‚an die Dankbarkeit des — 
hatten . — IF | - ihr 3 sh 
Antonius, andsıbefim ı hatte — ser, feinen Weg —— 
dem Po und Apenninus fortſetzte, ſeinen Truppen den Beiſtand 
des Lepidus verſprochen. Eine beſtimmte Erklaͤrung deſſelben 
aber war noch nicht erfolgt; auch ſchienen es die Soldaten des 
Antonius groͤßtentheils vorzuziehen, in Italien zu bleiben und 
bier entweder zu fiegen oder zu fierben 5. Von Pollentia aus, 
welches D. Brutus noch wor der Ankunft des Antonius beſetzen 
ließ ®, nahm dieſer jedoch feinen Weg ſuͤdweſtlich nach: dem 


ı D:ctavian hatte dem Hirtius feine Legionen. übergeben, unb war, 
während bdiefer bei Korum Gallorum fiegte, im Lager“ beffelben zurüdges 
blieben. Bei dem Angriff des Hirtius auf das Lager des Antonius bei 
Mutina, folgte er jedoch dem Hirtius, xaisadrev ro auua ö Kaisap 
dsdoauww avsilero. App. III, 70 u..71.: 2 App. Ill, 80. 

3 Dio Cass. XLVI, 40. 41.“ App. III, 86. Piut. Cic. c. 45. 

* Die Partheilichkeit ber Austheilung wirb indeffen wohl auch in ber 
fpäteren Warnung bes D. Brutus vor einem ähnlichen Verfahren gerügt. 
ad fam. XI, 20, 3. 5 ad fam. XI, 13, 3. 

6 Ibid. $. 4. 
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Meere bin, und kam fo ben 15. Mai bei Forum Julii in der 
Provinz des Lepidus an 1. 

Eine Vereinigung des Plancus, der noch vor den Schlach— 
ten bei -Mutina über die Rhone gegangen war ?, mit dem Le: 
pidus würde unter diefen Umftänden das einzige Mittel geweſen 
fein, den Antonius zu unterbrüden. War jedoch auch Plancus 
dem Senat: ergeben %, fo hatte er dagegen Urfache, ſowohl bie 
Unzuverläffigkeit des Lepidus als die Stimmung der Soldaten 
deffelben zu fuͤrchten 23 er begnügte fich daher, nachdem er auch 
die Iſere uͤberſchritten hatte, eine fefte Stellung an dem Ufer 
dieſes Fluſſes einzunehmen, und die Vereinigung des Lepidus 
und Antonius erfolgte, ohne daß diefelbe von ihm verhindert 
werden: fonnte. Den 19. Mai hatte Cicero deshalb fchon fehr 
beunruhigende Nachrichten-von dem D. Brutus erhalten 6, und 
den 2% Mai Fam diefelbe wirklich zu Stande 7; Plancus aber, 
der ſich jest dürch die Uebermadht beider bedroht: ſah, zog ſich 
hierauf den: 4. Zunius Über die Iſere wieder zuruͤck 8, und ob: 
gleich die Eintracht zwiſchen ihm und dem in Italien befehlis 
genden D. Brutus vorläufig: durch Nichts geftört wurde 9, fo 
war boch der Letztere felbft der Meinung, daß nur durch Her: 
beirufung der afrikanischen und fardinifchen Legionen noch Ret: 
tung möglich fein wide 0. Die faft nur aus neuausgehobener 


ı 8, Antonius mit der Reiterei dahin vorausgefhidt ad fam. X, 15, 
3. Ankunft des M. Antonius fam. X, 17,1. 

? fam. X, 11, 2. | 

3 wiewohl nicht ohne Eigennug. fam. X, 7, 2. 

4 "fam. X, 8, 3. Bon der Republit moderata,;praemia, von ihren 
Gegnern infinita zu erwarten. Aud) die von Antonius während feines 
Gonfulats gewonnenen gallifchen Bölkerfchaften mußten in Rube gehalten 
werden. fam. X, 8,3. Bgl. X, 26, 1 u. XI, 11,1. 

5 fam. X, 18, 2.4. 

6 -fam. XI, 18, 2. 3. 

’ fam. X, 23, 2. 

8 Ibid. $. 3. ®epidus, der kurz vorher noch dem Senat Friedens 
vorfchläge gemacht (fam. X, 34, 3 cfr. X, 35) und mit dem Plancus uns 
terhandelt hatte, that, als fei er von feinen Soldaten zu der Vereinigung 
gezwungen worden. (fam. X, 21, 4. App. Ill, 83. 84). Indeſſen wurbe 
er den 30. Zun. ebenfalls für einen Feind des Staates erklärt. ſam. XII, 
10,1. ° fam XI, 18, 1. 

10 fam, XI, 26, vom 3. Jun. 
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Mannfchaft beftehenden XZruppen bed D. Brutus 1 namentlid 
waren um fo weniger hinreichend, die Republif zu vertheidigen, 
je weniger auch die Gefinnung des Afinius Polio in Spanien ? 
zuverläffig ſchien. 

Die Leitung ded Senats war unterdeflen nicht geringeren 
Schwierigkeiten unterworfen als die Fortfegung des Kriegs ge 
gen den Antonius. Bwar fiheint für einige Beit der Wider: 
ftand der Freunde des Antonius. größtentheils verftummt zu fein; 
Antonius felbft war fammt feinen Anhängern’ für einen Feind 
des Staates erklärt 'worden'3, und fpäter wurden nette Beſchluͤſſe 
zur Verfolgung derfelben gefaßt 4; außerdem ſchlug Eiceto vor, 
den D. Brutus, an dellen Geburtstag die Entſcheidung vor 
Mutina erfolgt war, dadurch auszuzeichnen/ daß’ fein Name in 
den Faſten dieſem Tage beigefuͤgt wurde 5; und eben fo würde 
dad VBerdienft der gebliebenen Anführer ’'ded'-republifanifchen 
Heeres (GHirtius, Panſa, Aquilas) durch beſondere Ehrenbejei⸗ 
gungen anerkannt 7. Zu gleicher Zeit aber gingen auchdie 
Freunde der Mörder Caͤſars im Senat weiter / als Ciceroſelbſt 
wiünfchte 8, und es war namentlich ihrem Einfluſſe zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Ovation, welche Cicero fuͤr den Octavia! in: Vor: 
fchlag gebracht hafte?, verweigert wurde. Cicero felbft "unter: 
deffen gab, wie befonderd die Briefe an den MeBrutus berich⸗ 
ten, die Hoffnung‘, den Octavian, der ihn fortwährend Vater 
nannte und fein Geheimniß vor ihm zu haben ſchien 10: in feinen 
Entfchließungen zu beftimmen A, nicht ae wovon ah der 


' Nach fam. X, 10, 5 hatte er zu’ Anfang des Mai 7 — aber 
XI, 19, 1 Elagt er „quum sim cum; tironibus ‚egentissimis;'* ⸗ 

” fam. X, 9, 1 ſchreibt D. Brutus: Nam de Pollione, Asinio * 
te — quid facturus sit. Vgl. X, 32, 4, ö 

Ep. ad M. Brut. I, 3. 

* den 27. April. ad M. Brut. I, 5. 

5 ad M. Brut. I, 15. 

6 ©. über biefen Phil.-XI, 6, 24. 7 ad M. Brut. I, 15. 

*Daher wohl fam. XI, 14, 1 ögyaror erat meum senalus; id jam 
est dissolutum. Webrigens warnte auch D. Brutus vor 'unüberlegter Ber: 
feindung mit Octavian. fam. XI, 20, I. 21, 2. 

° Cicero fagt darüber ad M. Brut. I, 15, nihil se hoc bello sensisse 
prudentius. | 

0 So heißt es wenigftens in dem Briefw. zw. Gic. u. M. Brutus 
1,8%: t ad M. Brut. I, 3. 
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den 27. Julius 43 gefchriebene Brief ! den Beweis giebt, und 
verfucht, indem er dem verderblichen Einfluß Anderer zufchreibt, 
was Dectavian der republifanifchen Parthei Gefährliches unter: 
nahm 2, fo lange dies möglich fchien, die Abneigung deſſelben 
gegen die Mörder Caͤſars zu befiegen und dadurch eine Verſoͤh— 
nung mit ihnen vorzubereiten. Einer ſolchen Verföhnung war 
jevoh M. Brutus, der den Dctavian mehr ald den Antonius 
fürdhtete, nicht weniger entgegen, ald Octavian felbft 3. 
Abſichten des Octavian auf dad Conſulat, welches er an: 
fangs auf zwei Monate für fich verlangt haben foll ?, fcheinen 
fofort. nachı dem. Ende des mutinenfifchen Krieges laut geworden 
zu fein; der. Tod des Hirtius und Panfa, und. die Macht, 
welche durch den Beſitz der beften und. tapferften Legionen ihres 
Heeres in feine Hände gekommen ‚war, beglnftigte ihn froß fei: 
ner Jugend, Gerüchte barliber drangen bei Zeiten fogar in das 
Lager ded M. Brutus, ja felbft Cicero, hieß es daſelbſt, fei 
Conful geworden d, und in den von Plutarh und Appian be: 
nusten Gommentarien des Octavian 6 wurden Verhandlungen 
erwähnt, die: deöhalb zwiſchen Cicero und Octavian gepflogen 
ſein ſollen. Auch wird angenommen werden diırfen, daß Octa— 
viar ‚dem Cicero ‚Anträge wegen ‚gemeinfchaftlicher Uebernahme 
des Conſulats gemacht, und vielleicht auch, daß dieler diefelben 
nicht ſogleich abgelehnt hatte. Indeſſen iſt eben ſo gewiß, daß 
die Parthei, welche dem Octavian die von Cicero fuͤr ihn ver— 
langte Ovation verweigerte, und deren, Geſinnung ſich nament— 
lich in den Warnungen der Briefe des M. Brutus? vor zu 
großer Auszeihnung des Octavian ausipricht, noch weit weniger 
in die Erhebung deffelben zum Gonful: gewilligt haben würde, 
und daß das Anfehn des Cicero dazu nicht hinreichte. So blieb 
der Bruch zwiſchen dem Senat oder der republifanifchen Parthei 


ad M. Brut. I, 18. 

namentlidy die Ahfichten auf das Gonfulat. ad M. Brut, I, 10. 
©. hierüber ad.M. Brut. I, 16 u. 17. 

fam. X, 24, 6. ®gl. XI, 10, 2. 

ad M. Brut. I, 4. 

6 Appian. Ill, 82. Pilutarch. Cic. 45. Daß auch Appian bier aus 
Octavians GSommentarien geſchöpft hat, ergiebt die Stelle des Plutarch. 
Bol. noch Plut. Comp. Demosth. et Cic. c, 4. Dio Cass. XL, 42. 

’ ad M. Brut. I, 4. 16. 
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und dem Dctavian troß der Gegenbemühungen des Cicero un: 
heilbar, und Dctavian erzwang das Eonfulat, welches er an: 
fangsd mit Hülfe des Cicero gefucht haben mochte, zuletzt durch 
die Waffen der Zegionen. 

Wenn unter diefen Umftänden Cicero mit dem Senat kei: 
neswegs immer. zufrieden ift und 3. B. den über Feinde und 
Neider Flagenden Plancus auffordert, nur zu handeln, ohne den 
Senat viel zu befragen 1; Thaten würden immer am günftig: 
fien aufgenommen werden, fo fann dies nicht befremden. Alle 
Zruppenbefehlöhaber, welche fich für den Senat erklärt haben, 
klagen dabei, über die Schwierigkeit, ohne große Opfer die Le 
gionen fich freu zu erhalten. . Die Freigebigkeit des Antonius, 
Lepidus und Octavian gegen ihre Legionen fchien den Senat 
gegen bie feinigen zu ähnlichen Spenden zu. verpflichten. Um 
die dazu erforderlichen Mittel aufzubringen und. die den Xrup: 
pen gemachten Verfprechungen zu nerfüllen, ernannte der Senat 
Decempirn, welche, damit. begannen, alle diejenigen, "denen: vom 
Antonius während feines Conſulats Bewilligungen gemacht. wor: 
den waren, zur Angabe. derfelbenaufzufordern 2, ‚und. hierauf 
die Ländereienvertheilung vornahmen 3, womit die. Soldaten be; 
lohnt werden ſollten *. Indeſſen wurde wenig. damit ausgerich⸗ 
tet. Was zur Herausgabe des von Antonius WVerſchwendeten 
geſchehen follte, wurde durch die Nachricht von, der Berbindung 
deſſelben mit Lepidus vereitelt 5, unter den. Soldaten feheint 
Ihon die Wahl der Decemvirn Anſtoß gegeben zu haben. Daß 
von ben Feldherrn Feiner eine: Stelle darunter. erhalten hatte, 
wurde auf abermalige Hinterlift. von: Seiten. des Senats, gedeu: 
tet, und D. Brutus, der dies in feinen. Briefen an. den @icero 
nicht unberührt läßt, giebt daher den Rath 1) ihn felbfb fo wie 
den Octavian unter die Decemvirn aufzunehmen und 2) die Län: 
dereivertheilung felbft gleichmäßig und nach dem Koofe geſchehen 
zu laſſen. Die Laͤndereien der Veteranen des Antonius, die vom 


lpsèe tibi sis senatus fam. X, 16, 2. 
? ds eldurau Tig deyäs tig Artowiov, anoygaysodaı xai dedaskeır 
App. III, 82. 55. 86. 


’? Drumann untericeidet bier doppelte Decemvirn, VI, ©. 371. 
' fam. Xl, 20, 1.3. 21,5. 
’ ai apoypagai zarıszurro App. I, 85. 
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Sulla eingezogenen Grundftüde ! und das campanifche Gebiet 
tönnten dazu benußgt werden. Uebrigens war Cicero felbft unter 
den Decemvirn, und verjichert die Befehldhaber der Heere zu 
diefem Gefchäft in Vorfchlag gebracht zu haben, bekannte Geg: 
ner aber hätten es verhindert 2. 
. Die furze Zeit alfo, in welcher Cicero noch die Entfchlie: 
Bungen des Senats zum Theil unter feiner Leitung hatte, waren 
für ihn eine Zeit der forgenvolften Unruhe. Die Ohnmacht des 
D. Brutus, die Unzuverläffigkeit deö Lepidus u. A., die Wider: 
fpenftigfeit und Anmaßung des Octavian und der Zroß der Sol: 
daten, welche, auch wenn fie nichts als ihre Pflicht erfüllten, 
außerordentliche Belohnungen erwarteten, waren eben fo wie die 
Entfernung des MaBrutus und Gaffius, welche fortwährend 
in ihren Provinzen. befchäftigt ‚wurden und an die von ihren 
Sreunden erſehnte Rüdfehr. nach Italien nicht denken fonnten, 
endlich bie Uneinigkeit im Senate felbft machten die Ausficht in 
die Zukunft immer troftlofer. "Spätere Gefchichtfchreiber aber, 
welche, nachdem das Schickſal der Republik: entfchieden war, 
den Glanz: der Begebenheiten ſchilderten, fheinen ſich in ber 
Abficht, die Demüthigung, welche der Senat durch die Erhebung 
des Dxctavian: zum Conful und. die Verbindung’ deffelben mit 
dem Antonius und Lepidus erfuhr; als die gerechte Strafe der 
Hinterlift. und. der Zmweideutigkeit darzuftellen, manche Entftellung 
der Wahrheit. erlaubt: zu: haben. Indem jedoch der Senat ben 
Soldaten ded Octavian, als fie-für ihn das Conſulat verlangen, 
ihre Forderung. abichlägt 3, handelt er ganz feiner Würde ges 
mäß, eben fo, als er fich bei der Annäherung des Dctavian 
mit.feinem Deere zur Vertheidigung der Stadt entſchließt. Denn 
daß er in der Beltärzung dem Soldaten anfangs Alled bewilligt 
und deshalb fogar Abgeordnete an den Detavian gefchidt, Tpäter 


I agri Sullani. fam. XI,-20, 3. 

2 fam. XI, 21, 3 Sed tamen quum ego sensissem, de iis, qui ex- 
ercitus haberent, sententiam ferri oportere, iidem illi, qui solent, recla- 
marunt. Dem Borichlage bes D. Brutus wegen der Länbereivertheilung 
durdy diefen und Dctavian ſtimmt Gicero bei, und fügt hinzu: Itaque 
quum quidam de collegis nostris agrariam curationem ligurrirent, distur- 
bavi rem totamque vocis inlegram reservavi, 

3 App. II, 88. Die Soldaten bielten den Dctavian namentlid) als 
Gäfars Sohn, zur Herrſchaft für berufen. 
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aber, durch bie Ankunft der afrifanifchen Legionen ermuthigt, 
feine Meinung geändert haben foll, ift blos eine Nachricht des 
Appian 1, von ber Dio Gaffius 2, welcher fonft nicht weni: 
ger ausführlih von dieſen Begebenheiten handelt, nichts zu 
wiffen. fcheint. Freilich Icheitert nun der Vertheidigungsplan an 
der Unzuverläffigkeit der Truppen 3 und der roͤmiſchen Einwoh— 
nerfchaft. Die Ernennung des Dctavian zum Conful muß zu: 
gegeben werden, eben fo daß ihm ein Amtögenoffe feiner Wahl 
beigefegt wird. Daß ferner Cicero bei der Annäherung des 
Octavian fich zurüdigezogen und feinen Theil an den Berathun: 
gen des Senatd genommen haben foll *, obgleich er in der 
Berfammlung, welche den Genturionen des Octavian dad Con— 
fulat fuͤr ihren Feldheren verweigerte, ‚zugegen gewefen war, 
war vielleicht nicht ungegründet; er konnte jedoch denjenigen, 
welche ihm deswegen Feigheit vorwarfen, feinerfeitö den Hohn 
vorrüden, mit welchem feine früheren Vorfchläge zur Belänftis 
gung des Dctavian aufgenommen worden waren. Dagegen 
fcheint .die Erzählung. von der demüshigen Unterwürfigkeit, mit 
welcher Cicero dem Octavian entgegengekommen fein ’und ſich 
durch die Erinnerung: an frühere Verdienſte vertheidigt- haben 
fol 6, eben fo wie die von dem feindfeligen Benehmen des Ci: 
cero und. bed Senats gegen Octavian auf die Nachricht von dem 
angeblichen Uebertritt der vierten und martiſchen Legion 7, eine 
Erdihtung. Bon der Zeit an, wo: die Ernennung des Octa— 
vian und des von; ihm bezeichneten Du Pebius zu Gonfuln 
wirklich erfolgt war, mußte Gicero einfehen, daß dad Ende ſei— 
ner Öffentlichen Wirkſamkeit gefommen fei, zumal da unmittel: 
bar darauf nicht nur die Senatsbeichlüffe gegen den Antonius 
und Lepidus aufgehoben, fondern aud die Verfolgung der Mör: 








! App. IH, 90. 2 XLVI, 41. 

3 Appian. Ill, 92. * Appian. Ill, 89, 

5 Dio Cass. XLVI, 43. 

* App. MI, 92 Kıxigwe re — EIngats dia rür Kaisapog giiom irev- 
zeiv ara" nal dvruyav drehoysiro, nai ıv elonymow Tis Inarsiag Ump- 
eröger, dv alrog dv Ti Bowin uörepor sisnyroaro, ‘0 de Tocoiror am- 
xpivaro, inıoxorntwr, orte Tov gilov aurn telsvraiog drruyyaroı, 

” App. Ill, 93. Es ift weder beareiflich, wie gerade diefe Legionen 
vom Dectavian abgefallen, noch wie ein Gerüdyt davon irgend geglaubt 
werden Eonnte. 
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ber Caͤſars durch Öffentliche Anlagen eingeleitet wurde I. Die 
durch Afinius Pollio bewirfte Verföhnung des Plancus mit dem 
Antonius und. Lepidus und der Untergang ded D. Brutus 2 ver: 
nichteten jede Hoffnung, die Republik durch die ihr in Stalien 
zu Gebote ftehenden Mittel zu retten. Beim M. Brutus und 
Caſſius, welche die Öftlihen Provinzen zu ihrer Vertheidigung 
aufgeboten hatten, war allein noch Hülfe zu finden. Mochte 
aber Gicero diefe Hülfe felbft für zu ungewiß, ober feine Lage 
im Vertrauen auf die Unterftügung bes Octavian noch nicht für 
fo hoffnungslos haltenz er begnügte fich vorläufig, nachdem das 
Anfehn des Senats aufs: Neue erniedrigt war, Rom zu vers 
laffen und ſich auf-feine Landgüter zurkdzuziehen. 

Nah Plutarchs erregte die Frage wegen des Schickſals des 
Cicero einen heftigen: Streit unter den bei Bologna verſammel⸗ 
ten Zriumpirm, einen Streit; der 'nur dadurch entfchieden wurs 
de, daß, nachdem: Detavian endlich am dritten Tage * ben Zod 
des Gicero zugegeben: hatte, auch: Antonius und Lepidus, der 
Erftere feinen Dheim !& '@dfar, der Letztere feinen. Bruder 2. 
Paulus. Lepidus dem Haſſe ihrer Verbuͤndeten aufopferten. 
Hiervon erwähnt jedoch Dio Caſſius nichts, und fagt vielmehr 
dba, wo von der VBolftredung der ‚Proferiptionen die Rebe ift, 
daß zwar auchE. Caͤſar und 2: Paulus. mit. dem Antonius. und 
Lepidus verfeindet gewefen, daß aber beide. dennoch mit dem 
Leben davon gekommen feiern 8. Auch Appian ſchweigt von den 
Verhandlungen’ Über den Untergang des Gicero 6. Die Namen 
der Profcribirten follten vorläufig. gar nicht. befannt gemacht 
werden, obgleid man das Uebrige den Legionen, um ihre Zus 
ftimmung zu erhalten, »mittheilte.: Gicero’jeboch befand fich, wie 
Appian hinzufuͤgt, unter den zwölf oder nach einer anderen 
Nachricht unter den 17 Erften, welde die Zriumvirn umbringen 
zu laflen befchloffen 7, und deren Namen Octavians Mitconful 





— — — — 


I App. HI, 95. 96. ? App. Ill, 97. 98. 3 Cie. 46. 

Nach Appian IV, 2 dauerten die Berathungen der Zriumvirn über: 
haupt nur drei Zage. 

5 Dio Cass, XLVII, 6. ®al. App. IV, 12. 

6 Er fagt nur IV, 5, die Triumvirn hätten fich gegenfeitig Ver— 
wandte und Freunde Preis gegeben. Vgl. IV, 3. 

” App. IV, 6. 
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Q. Pedius, obwohl gegen den Willen ber Triumvirn, auch zu: 
erft befannt machte I. 

Weiterhin, wo von dem Ende des Cicero ausführlicher ge: 
handelt wird, bemerkt Appian ?, daß zugleich mit Cicero fein 
Sohn, fein Bruder Quintus und deffen Sohn,’ fo wie feine 
fämmtlichen Verwandten, Anhänger und Freunde verurtheilt 
worden feien. Die Flucht war daher gegenwärtig der einzige 
Weg der Rettung 3. 

Gicero befand fih, als die Zriumvirn fich näherten; mit 
feinem - Bruder auf feinem ‚Landgute bei Tusculum, und‘ be: 
fhloß anfangs von da nach Aftura zu gehen; um von hier aus 
zum M. Brutus nah Macedonien zu fegeln. : Beide Brübder 
ließen ſich zufammen dem Orte zutragen, welchen fie zuerſt 
erreichen wollten, .. trennten fich aber von einander, weil Quin— 
tus, muthlofer als M. Zullius, nach Haufe zurüdfehren: zu 
müffen behauptete, um ſich hier zuvor mit dem für die Reife 
Erforderlihen zu verfehen: -Sener, wurde verabredet, folle vor: 
auseilen, Quintus aber fpäter nachfolgen. Keiner: aber fah den 
Andern ‚wieder, Quintus wurde ‚einige Tage "darauf den ihn 
auffuchenden Mördern von feinen Sclaven verrathen und fammt 
feinem Sohne getödet %; Marcus dagegen erreichte zwar Aftura 5 
und fand hier ein Schiff, welches ihn bis Girceji brachte, An: 
berte jedoch unterwegs feinen Entihluß, landete und ‚nähert 
fih Rom von Neuem bis auf 100 Stadien 6. Hier jedoch aber: 
mald umkehrend, wandte er ſich wiederum dem Meere zu, und 
ließ fi am folgenden Zage zu Waſſer nach Gajeta 7 bringen, 


! App. 1. 1. agoiygagev © Ilidios rous irraxaidexra. Die Siebjchn 
noch einmal c. 7 erwähnt. 2 IV, 19. 

3 Livius bei Senec. Suasor. VI „Sub adventum triumvirorum ces- 
serat urbe, pro certo habens, id quod erat, non magis Antonio eripi se 
quam Caesari Brutum et Cassium posse.“ 

* Plutarch. Cic. 47. App. IV, 20. 

° Rad) Livius b. Senec. Suas. VI war es das Kormianum, nad 
Plutarch aber, der hier dem Ziro zu folgen fcheint, kam Gicero erft fpä: 
ter dahin. 

6 Nady Plutarch foll ev fogar die Abficht gehabt haben, fich in das 
Haus bes Dctavian zu begeben und am Heerde deffelben umzubringen! 

? Plutarch. 1. J. eis Kaniras, wonach Appian, der eis Karumr hat, 
zu berichtigen. 
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wo er mit den Worten in dem oft von ihm geretteten Vater: 
lande fterben zu wollen“ !, fein Fahrzeug verließ, und fi nad) 
dem in: der Nähe ıgelegenen Formianum begab. Während er 
jedoch: daſelbſt ſchlief, wuchs die Gefahr, im welcher er fich be: 
fand. Vom feinen Selaven? gewedt, ließ er fih, halb durd 
Bitten halb durch Gewalt bewogen, abermals in eine Sänfte 
bringen , und hierauf von ihnen durch. dichtes Gebuͤſchs nach 
der Kuͤſte hintragen. 

Die. Soldaten, ‚welche "zu feiner Verfolgung ausgeſchickt 
waren-und bald nach feiner Entfernung auf feinem Landgut ans 
kamen, wurden: von bem Genturio Herennius und dem Kriegs— 
tribun Popillius Laͤnas *,: welchen Cicero früher gegen die Ans 
klage ded Vatermordes vertheidigt hatte 9, angeführt. Man 
verfuchte-fie zu taͤuſchen, indem man verficherte, ‘Cicero fei fehon 
abgefegelt, ein ehemaliger Client des Clodius aber zeigte: ihnen 
ben Weg, welchen ser genommen: hatte 6,. und Cicero ließ bei 
der Annäherung feiner Mörder die Sänfte, in welcher er getras 
gen wurde ,«niederfeßen, und reichte feinen Naden dem Laͤnas, 
oder, was wahricheiflicherift, dem ben Mebrigen voraudgeeils 
ten 7. Herennind: bin, Me ben: Kopf hierauf vom Rumpfe 
trennte ®. Ä 
Kopf und. Sanb- des: —— welche Laͤnas ſelbſt dem 
Antonius zu Rom uͤberbracht haben ſoll 9,» wurden auf Befehl 

a Baer 

ſTttui 54 1 
Moriar in: patriansaepe servata. Liv. ap. Senec. Sussor. 6. 
ds 10 Öwuarıov avrod xögaxsg tsrrarresg Endalor App. IV, 19. 
Plutarch. Cic. 47. ® App. 1. 1. u. Plut. Cic. 48. 

4 Dio Cass. XLVIT, 11. 

5 zurgoxtoriag Plutarch. Cic. 48. gl. App. ıv, 20 u. Dio Cass. 
1. 1., der den Cic. evepyirnv des Popillius Länas da avrnyognuaros nennt. 

6 App. IV, 19. Appian hatte. den Drt, wo CEicero umgebracht wurde, 
felbft gefehen. Plutardy nennt als Verräther des Cicero den Philologus (?), 
einen Freigelaffenen des Quintus (c. 48), und erwähnt c. 49 die Rache, 
welche Pomponia dafür an ihm genommen (ourw yag Evıoı tur auyypapiuv 
isropyxaow), allein ev gefteht zugleich, daß Tiro davon nichts erwähne. 

? Plutarch. Cic. 48. Dio Gaffius XLVII, 11 u. Appian IV, 19 nen= 
nen freilich) den Länas als Mörder des Gicero, und Dio Gaffius fagt for 
gar, Antonius habe das bekränzte Bild deſſelben auf der Rebnerbühne in 
Rom neben dem Kopf und ber Hand bes Ermordeten aufftellen laffen. 

* Liv. ap. Senec. I. |. ° App. IV, 20. 
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deffelben auf der Rednerbuͤhne aufgeftedt, nachdem Antonius 
und feine Gemahlin Fulvia zuvor ihre Rachſucht daran gefät: 
tigt hatten I. Octavian, der ihn dem Haſſe des Antonius 
Preis gegeben, ehrte indeſſen fpäter fein Andenken, indem er 
ibm das Lob eines gelehrten, dem WBaterland treu ergebenen 
Mannes zollte 2, und feinen Sohn, der beim Zode feines Va: 
ters im Deere des M. Brutus diente, zum Gonfulat gelan: 
gen ließ. 

Die bereitd zu Anfang mitgetheilten Urtheile der Quellen: 
fehrififteller dıber den Gharafter des Cicero und die Darftellung 
feines Verhaltens in den verfchiedenen Abfchnitten feines: Lebens 
fcheinen eine Wiederholung der Hauptzüge feines Charakters 
überflüffig zu machen. Wer übrigens bedenkt, wie Herkunft 
fowohl als Lebensberuf ihn in die Mitte zwifchen Demokratie 
und XAriftofratie geftellt hatten, wie nur die Volksgunſt feine 
Bewerbungen um bie gewünfchten Ehrenftellen unterſtuͤtzen, und 
die Eiferfucht der Älteren Gefchlechter befiegen ‚Eonnte, wer fer: 
ner erwaͤgt, wie wenig ſich Cicero babei zu einem Volksſchmeich— 
ler herabwürdigte, und wie wenig er det Leichtfinn derjenigen 
theilte, welche zur Befriedigung ihres Ehrgeizes bereit waren, . 
die Volfögewalt Über alle Schranfen zu erheben, wer dann feine 
confularifche, dem Anfehn des Senats in jeder Beziehung vor: 
theilhafte Wirkfamfeit, wer feine Bemühungen, durd die Eins 
tracht ded Senats und des Nitterftandes der Ehrfucht Einzelner 
entgegenzuarbeiten, wer das Unglüd feiner Berbannung und die 
Hoffnungslofigkeit des ferneren Kampfes gegen die Machthaber 
nach feiner Ruͤckkehr erwägt, wird auch die Veraͤnderlichkeit fei: 
ner politiichen Gefinnung und die Ungleichförmigfeit feines Be: 
nehmens während des Bürgerkriegs und der Herrfchaft des GA: 
far milder beurtbeilen, und wer endlich die Unlauterfeit der auf 
den Umſturz der Verfaflung gerichteten Abfichten der Machtha: 
ber nach Gäfard Ermordung in Anichlag bringt, wird eben fo 
den Mangel an Aufrichtigfeit und die Verirrungen entfchuldi: 
gen, welche dad Benehmen des Cicero nach der Wiedererneue: 
rung feiner politifchen Ihätigfeit an den Tag legt. Sol aber 
aus der Unentichiedenheit feiner bürgerlichen Gefinnung, aus ber 
Bereitwilligkeit, mit welcher er in feinen gerichtlichen Reden 


I Dio Cass. XLVIT, 8, 2 Plutarch. Cie. c. 49. 
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auch die verfchiedenften Sachen vertheidigt, aus den Wider: 
fprüchen, welche damit nothwendig zufammenhingen, und aus 
der Unfchlüffigkeit, welche er oft gerade in wichtigen Augens 
bliden feines Lebens zeigte, auf Nichtachtung des Rechts und 
der Wahrheit: geichloffen ‘werden, fo werden dadurch Anfprüche 
an den Charakter des Gicero gemacht, welche die Umftände als 
völlig ungerecht ericheinen laffen. Cicero hatte nicht die Stand: 
baftigfeit und Entichloffenheit des Gato, die Lobrede aber, welche 
er unter Gäfard Herrfchaft auf ihn fchrieb, gereichte ihm felbft 
nicht weniger ald dem Gato zur Ehre. Ein Schwäche war es 
feeilih, wenn er Gegner, welche von ihm ehemals mit allen 
Waffen einer leidenfchaftlichen Beredſamkeit bekämpft worden 
waren, Andern zu Gefallen vertheidigte, daß er aber in feinen 
Gerihtöreden nur darauf ausging, feinen Clienten, fei ed mit 
Recht oder mit Unrecht, die Stimmen der Richter zu verichaffen, 
erihien fo wenig als ein Borwurf, ald wenn 2, Grafjus und 
M. Antonius, die von ihm in den Büchern vom Redner geprie: 
fenen Mufter feines Juͤnglingsalters, durch ihre Nedekünfte die 
Anftrengungen ihrer Gegner vernichteten. Die Achtung, welche 
das Altertum der rednerifchen und woiffenfchaftlichen Thaͤtigkeit 
deffelben zollte, war vielleicht ungleich größer als diejenige, 
welche feiner politifchen Thätigfeit zu gebühren fchien, fein Zweck 
aber war das Wohl des Baterlanded, und die Perioden feines 
Lebens, in denen man ihn bes Abfalld von demſelben befchuls 
digte, waren nur folche, in denen die Hoffnung der Rettung 
unter den Partheiungen der Zeit ſchon faft zu Grunde gegan— 
gen war. 


ÄL. Abſchnitt. 
Privatleben und Vermögensumſtände des Gicero. 


Die Verhältniffe des Cicero zu feinen naͤchſten Angehörigen, 
welche ihn als liebevollen Gatten und Bater darftellen I, find 


ı Die Trennung des Gicero von feiner Gemahlin fcheint feine Ein— 


800 


früher gelegentlich berührt worden. Auch mit feinem Bruder 
Quintus, deffen Gattin Pomponia die Schwefter des Attifus 
war, und deffen Sohn mit dem nur wenig jüngeren Sohne de3 
M. Cicero aufwuchs, fcheint die Eintradht vor dem Buͤrgerkrieg 
des Pompejus und Caͤſar nicht geftört worden, und der einige 
Zeit hierauf folgende heftige Unfriede vielleicht mehr das Wert 
des jüngeren als des älteren Quintus gewelen zu fein! Neid 
und Eiferfuht war niemals zwifchen ihnen vorhanden geweſen. 
Quintus hatte mit feinem nur wenig älteren Bruder Theil an 
berfelben Erziehung und Bildung genommen, fühlte fich indeffen 
nicht zum Redner berufen, und gelangte niemals zum Genfulat, 
obgleih er im 3. 62 v. Chr.’ Präter, und hierauf drei Jahre 
hindurch Statthalter in Afien geweſen war. Kriegerifhe Tuͤch— 
tigkeit, welche er theild als Legat des Caͤſar in Gallien, theils 
als Legat feines Bruders in Cilieien an den Tag legte, zeid: 
nete ihn dagegen vor diefem aus; auch feine dichterifchen Arbeis 
ten, mit denem er fich ſelbſt während der gallifchen Feldzüge 
befchäftigte 2, fcheinen vor denen feines Bruders den Worzug 
gehabt zu haben. Die Schrift von der Bewerbung um das 
Conſulat beweift nicht nur die bräderliche Theilnahme, fondern 
auch die Einficht des Quintus im’ die bürgerlichen Verhaͤltniſſe, 
und die Rathihläge, welche M. Zullius einige Jahre fpäter 
(59 v. Chr.) dem die Provinz Afien das dritte Jahr verwalten: 
den Bruder giebt, in der Abfiht denfelben von Schritten abzu: 
halten , welche den fchon damals. gerüfteten Feinden des Marcus 
auch gegen den Quintus Waffen ‚geben fonnten, Eönnen als Ge 
genftüd dazu betrachtet werden 3. Die Gefahr einer Anklage 
wegen Erpreflungen wurde glüdlih abgemwendet, die Angriffe 
des Clodius aber richteten fich auch gegen den Q. Cicero, und 
die Verfprechungen, welche diefer während es fih um die Zu: 
rüdrufung des Marcus handelte, den Machthabern für das Fünf: 


wendung bagegen abzugeben, jo ungünftig aud) in der Rede des Q. Fufius 
bei Dio Caſſius darüber geurtheilt wird. 

I ©. das früher darüber Bemerfte. Nach Drumann freilich ſoll aud 
diefer Unfriede die Schuld des M. Zullius gewefen fein. 

? Daß er bamals Zragöbien fehrieb, folgt aus ad Q. fr. IT, I, 4, 
13. 111, 5 u. 6. Drumann VI, ©. 750. 

3 Der erfte und zugleich ausführlichfte der Briefe des Cicero an ben 
Quintus. 
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tige Verhalten deſſelben zu machen genoͤthigt wurde, dienten 
dazu, ihn felbft ! wie feinen Bruder an die Sache derſelben zu 
feffeln. . 

Die Ehe des D. Cicero und der Pomponia war nicht 
gluͤcklich. Die Eintracht wurde oͤfters geftört, und Cicero ? 
veranlaßt, zwifchen den Hadernden zu vermitteln. Beide fchei: 
nen indeffen häufig getrennt gelebt, und Jaͤhzorn des Quintus 
und Launenhaftigfeit der Pomponia dazu beigetragen zu haben 3, 
obgleich die Verbindung beider fih erft nad der Zrennung bes 
Marcus von der Terentia auflöfte + Der auf folche Weile ent: 
ftandene häusliche Unfriede aber fcheint zulegt auch durch den 
Sohn des Quintus vermehrt worden zu fein. Während des 
Streited feiner Eltern bald für 5 bald gegen feine Mutter 6, 
nach der Scheidung beider aber mit einem neuen Deirathsplan 
feines Vaters, von welchem er gehört hatte, wenig einverftan: 
den 7, trachtete der zwar begabte, durch übergroße Nachſicht 
feines Vaters aber verwöhnte 8 Jüngling zugleich nach der Be: 
friedigung feines eignen Ehrgeizes, ohne dabei viel ‚auf die 
Rathſchlaͤge des Cicero und XAttifus, feiner Oheime, Rüdfiht 
zu nehmen. Er beunruhigte den Gicero-nicht wenig, ald er beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges fi zum Gäfar begab ?, und nad 
der Schlacht bei Pharfalus, obgleich er felbft feinem Vater ins 
Lager des Pompejus gefolgt war, den Cäfar im Drient auf: 
fuchte, um hier zugleich als Ankläger feines Oheims aufzutre: 
ten 19, Nicht weniger war diefem der Antheil, welchen er fpä: 
ter an dem Feldzug in Spanien nahm 11, feine Betheiligung 
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Ehe er nad) Gallien ging, diente er dem Pompejus als Legat in 
Sarbinien. 

? easque nuptias M. Cicero conciliarat. Nep. Att. c. 5. 

3 ad Att. 1, 5, 2. 6, 2. 10, 6. V, 1,3. VI, 2,2. 3,8. 

' ad Att. XIII, 39, 1. 

5 ad Att. VI, 7, 1. 9, 3. XIV, 10, 4. 

® ad Att. XII, 39,1. 

’ ad Att. XIV, 17, 3. 

s ad Att. X, 11, 3. 

° ad Att. X, 4, 5. 6. 5, 2. 6, 2. 

10 ad Att. XI, 10. 1. 16, 4, 

11 Gicero ließ deswegen feinen eignen Sohn nicht nach Spanien 
geben. 
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an den Feften der Lupercalien I und Parilien ? zu Ehren des 
Gäfar und feine Hinneigung zum Antonius 3 ein Aergerniß; 
auch waren es vielleicht nur getäufchte Erwartungen, welche ihn 
von der Sache ded Antonius abzogen und zu ‚einem Anhänger 
und Bewunderer des Brutus und Galfius machten 4. Befon: 
dere Beweife von Ergebenpheit für die Sache der Republik durch 
thätige Zheilnahme an den Begebenheiten wurden von ihm ‚nicht 
gegeben, feine Verfeindung mit dem Antonius aber 5 und das 
Schickſal feines Baters und Oheims bergiteten auch ihm den 
Untergang. | 

Die Freundfchaft des Cicero und Attifus, wenn auch zum 
Theil auf Verhältniffen beruhend, wie die Unentbehrlichfeit des 
Letzteren bei den öfteren Geldverlegenbeiten des Erſteren oder 
der Gewinn war, welchen Attifus für fih aus dem Einfluß des 
Gicero bei feinen Geldgefchäften in den Provinzen, oder bei dem 
Handel mit den Schriften deffelben zog 6, war doch fortwährend 
die innigfte und aufrichtigfte. Nach Nepos (Attik. c. 4) kehrte 
Attifus, welcher der bürgerlichen Unruhen halber Rom und Sta: 
lien verlaffen und fich nach Athen begeben hatte, etwa im Jahr 
des Cotta und Zorquatus (65 dv, Chr.) nah Rom zurüd. Die 
erften der erhaltenen Briefe des Cicero an ihn beginnen jedod 
bereitö mit dem J. 68, und die Nachrichten des Nepos ſelbſt 
leiten den Umgang beider aus ihrer Jugendbildung ber 7, melde 
fie in Gemeinſchaft mit mehreren Anderen zufammen genofjen 
hatten; auch geht aus den Briefen des Cicero felbft hervor, daß 
Attifus in der Zeit zwifchen der Dictatur des Sulla und ben 
Bewerbungen des Gicero um das Gonfulat, welde er durd 
feine auf den Anfang des Sahrs 64 feftgefegte Ankunft 8 unter: 
fügen follte, öfter nach Italien gefommen war 9. 

Der Charakter des Attifus war ohne den Ehrgeiz, welcher 
den Gicero zur Bewerbung um obrigfeitlihe Würden trieb 1. 





' ad Att. XI, 5,1. 2 ad Att. XIV, 14,1. 
” Antoni dextella. ad Att. XIV, 20, 5. 
°* ad Att. XV, 19, 2. 21, 1. 29, 2 XVI, 1, 6. 3, 3 5, 2. 
° Philipp. III, 7, 17. 6° Tunstall. Epist. ad Middlet. 
Nep. Alt, c. 1. a condiscipulato, ” ad At. 1, 2. 
ad Att. 1, 5 aus dem 3. 63 v. Ghr. „ut primum a tuo digressu 
komam veni.“ 1, 1, 1 jam tum, quum aderas. Bgl. Ibid. $. 3. 
ad Att. I, 17, 5 Neque cgo inter me et te quidquam interesse 
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Einer thätigeren Theilnahme an den Handeln der fullanifchen 
und marianifchen Parthei, in welche ihn Berwandtfchaft mit 
dem Volkstribun Sulpicius hineinzuziehen fchien, forgfältig aus: 
weichend, hatte er Schon damals den ruhigeren und forgenfreieren 
Aufenthalt in Athen vorgezogen, und dem Sulla, deflen Gunft 
er dafelbft gewonnen hatte, auf fein Erbieten, ihn mit fich nach 
Stalien zu nehmen, geantwortet, er möge ihn nicht gegen die: 
jenigen führen wollen, welche er verlaffen habe, um nicht mit 
benfelben gegen ihn zu Fämpfen I. Während er niemald mehr 
als ein römifcher Ritter fein wollte und dabei ftet3 bereit mar, 
Andern nüslich zu fein, Überall aber eine Fluge Mäßigung be: 
obachtete 2, erhielt er fih die Gunft auch der feindfeligften Par: 
theihäupter. Nur dad Obfiegen der pompejanifchen action 
wirde ihn in Gefahr geſetzt haben. Ein ruhiger und heiterer 
Lebensgenuß war dasjenige, wonach er vor allem Anderen trach— 
tete und worin er fich durch die epikureifche Philofophie beftärkt 
fühlte. Ein beträchtliches Wermögen, welches ihm außer den 
zwei Millionen Seftertien, die ihm fein Vater hinterlaffen hatte, 
durch den Zod feines Oheims Q. Gäcilius, der ihn adoptirte, 
zugefallen war 3 und von ihm fortwährend vergrößert worden zu 
fein fcheint, gab ihm die Mittel, um fowohl felbft auf die an: 
nehmlichfte Weife zu Teben, als feiner Freunde, wenn fie feines 
Beiftandes bedurften, fi) anzunehmen. 

Suchte aber Attikus auf diefe Weile zwilchen den Partheien 
fortwährend die Mitte zu halten, fo war auch Gicero allem 
Partheiwefen abgeneigt und bedurfte durchaus eines gefeßlichen 
BZuftandes, um Einfluß und Anfehn zu behaupten. Es bedurfte 
nicht erft der Herrfchaft des Gäfar, um ihn dieſes Anſehns zu 
berauben; der Untergang bdeffelben war fchon lange entfchieden, 
ehe noch Cäfar den Sieg bei Pharfalus erfämpfte, und der Ein: 
fluß des Gicero auf den Pompejus würde fehwerlich größer als 


— — — — 


unquam duxi praeter voluntatem institutae vitae, quod me ambitio quae- 
dam ad honorum studium, te autem alia quaedam non reprehendenda 
ratio ad honestum otium duxit. I Nep. Ati. 6. 4. 

2 Wahlſpruch des Att. älıs omovdnjs. ad Alt. II, 1, 8. 

3 10 Millionen Seftertien. Att. war Erbe ex dodrante (°/,) ad 
Att. 111, 20, 1. Das von feinem Vater ererbte Vermögen erwähnt Nep. 
Att. c. 14. 
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der auf den Gäfar gewefen fein. Gicero war jo wenig als Atti: 
fus ein Schlemmer und Schwelgerz"ie' tiefer aber fein politi: 
fches Anfehn gefunfen war, defto mehr neigte er fich eimer epi: 
fureifchen Rebensanficht zu, und wie fehr er diefe fonft auch in 
feinen eben damals verfaßten philofophifchen Schriften bekaͤmpfte, 
fo war er dennoch der Meimıng, daß Zurldgezogenheit von 
bürgerlihen Verrichtungen und wiſſenſchaftliche Muße 1: allein 
iiber das öffentliche Ungluͤck troͤſten koͤnne. Cicero und Attikus 
alfo fchienen fi damals auf einem durchaus aͤhnlichen Stand: 
punct zu befinden, und es war nur eine völlige Verkennung der 
Berhältniffe, fo wie die Erinnerung an die früheren ruhmvol: 
feren Zeiten feiner politifchen Wirkfjamfeit, was den’ Cicero be: 
wog, gegen den Rath feines Freundes aus dem Dunfel des 
Privatlebens, in welchem er eine Zufluht vor den Stürmen der 
Zeit gefucht hatte, von Neuem Hervorzutreten. »Den Verdien— 
ften aber, welche "Cicero in’ dem verfchiedenen Perioden feines 
Lebens als Redner oder Staatsmann erworben hatte, ſtand 
Niemand’ weniger als Attifus an, Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen. Auh Aeußerungen der Eitelkeit fanden an ihm einen 
nachfichtigen Beurtheiterz ein Bewunderer der geifligen Borzüge 
feines Freundes hatte ‘er wenig dagegen, wenn Gicero feiner 
Gaben und Verdienſte fich ns auf. eine weniger ———— 
Weiſe ruͤhmte. 

Bei der traurigen Lage, in welche die Stadt Athen durch 
die Belagerung des Sulla geſetzt worden war, hatte Attikus 
Gelegenheit, ſich durch Vorſtrecken bedeutender Summen Ber: 
dienſte zu erwerben 2. Sein Lebensbeſchreiber bemerkt dabei, 
daß er von den Athenern zwar keine Zinſen genommen, daß er 
aber fein Vetmoͤgen von Anfang an großentheils zu feinen 
Geldgeſchaͤften in Griechenland benußt 3, und daß er auf pünct: 
licher Einzahlung . der geliehenen Summen beflanden, und eine 
Schuld weder zu lange habe auöftehen noch durch Vervielfaͤlti— 


ı ©. bie Briefe an den Pätus: fam, IX, 15 u. folg. Schon viel 
früher ad Att. I, 16, 3 die Xeußerung: Quäre, ut opinor, gelooogrrior, 
id quod tu faeis etc. ? Nep. Atf. c. 2. 

3 Ibid. 2,3 ne illa peregrinatio detrimentum aliuod alferret rei fa- 
miliari, eodem magnam partem fortunarum trajecit suarum. 4, 3 quum 
et rei familiari tantum operae daret, quanlum non indiligens deberet pa- 
ter familias, 
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gung der Zinfen zu flarf anmwachfen laſſen. Indeſſen ift an 
mehreren Stellen der früheren Briefe ded Cicero an ihn von 
Forderungen die Rede, welche er an die Sicyonier zu machen 
hatte, und welche, da Senatöbefchlüffe und die Stimmen der 
Befferen dagegen» waren, nicht ganz gerecht gewefen zu fein 
fcheinen I. Das auf diefe Weile Gemwonnene aber wurde von 
ihm:an den Ankauf von Beſitzungen in Epirus gewendet, welche 
einem Briefe des Cicero aus dem Jahre 68 zufolge nicht lange 
zuvor von ihm erworben worden waren ?. Dieje Bejigungen 
lagen in der Gegend von Buthrotum und Attifus pflegte fich 
daſelbſt aufzuhalten, wenn er fih nicht in Athen oder in Sta: 
lien befand 3. 

An Rom ſcheint Attikus, fich. fortwätsenb feine Geſchaͤftsfuͤh— 
rer gehalten zu haben. Als ſolcher wird z. B. L. Cincius er— 
waͤhnt *. Die Angelegenheiten daſelbſt waren, ihm keineswegs 
gleihgültig, und. Cicero, indem er ihn von ‚dem Verkauf des 
Haufes des Rabirius zu Neapel benadhrichtigt, deutet zugleich 
an, daß Attikus früher daran gedacht — daſſelbe an ſich zu 
bringen 5. 

Q. Caͤcilius, der mürriſche und geizian 6 Oheim, des Atti— 
kus, wird auch won Cicero, an mehreren Stellen erwähnt. Wohl 
wiffend, wie viel dem Attikus" an ber Gunſt deſſelben gelegen 
war, entfchuldigt er fih umftändlich, ald er ihm in einer 
Schuldſache feinen ‚Beiftand abgeichlagen hatte 7. Obgleich 
namlich die Rüdfichten, welche Cicero bei feinen Bewerbungen 
um das Gonfulat, auf den Gegner. des Cäcilius zu nehmen hatte, 
fein Benehmen hinlänglich rechtfextigten, hatte Gäcilius doch die 
Antwort defjelben, unfreundlich ‚aufgenommen. Cicero fcheint 
übrigens fpäter dem Attifus zu Gefallen die Sreundfchaft mit 


' ad Att. I, 13, 1. 19, 9. 20,4. Il, L, 10. ep. 13 extr. 21, 6. 

® Epiroticam emplionem gaudeo tibi placere. ad Alt. I, 5, 7. 

3 ad Atı. II, 6, 2: Tu vero sapientior Buthroti domum parasti. 
ad Att. VI, 3, 2 Quanto tua provincia, melior! Decedes, quum voles; 
nisi forte jam decessisti; quem videbitur, praeficies Thesprotiae et Chaoniae. 

° ad Att. 1,7. 8, 2.1, 1. 16, 17. 20, 1. IV, 4, A. 

5 ad Att. I, 6, 1 quam tu jam dimensam et exaedificatam animo 
hobebas. 

6 Er lieh fogar Verwandten nicht unter 12 Procent. adAlt.I, 12,1. 

’ gegen ben Satrius. ad Att. I, 1,3. 4. 


dem Gäcilius forgfältig erhalten zu haben !, vielleicht auch we: 
gen der angefehenen Perfonen, mit denen. derfelbe, der audy von 
Nepos ? ein Freund ded L. Lucullus genannt wird, in Verbin— 
dung fand, Ä | 

Der Zod ded Gäkcilius ‚erfolgte im Berbannungsjahr- des 
Gicero 3, und Attifus nahm sofort den. Namen feines Oheims 
an. Weniger bekannt ift, worin im Einzelnen : die Erbjchaft 
beftand, außer daß das ad Att. II, 20, ki erwähnte Haus zu 
Rom dasjenige zu fein fcheint, welches Caͤcilius daſelbſt dem At: 
tifus binterlaffen hatte 4. Allein es iſt glaublich, daß ausgelie— 
bene Summen nicht den, geringften Theil derfelben ausmachten, 
und daß die Gefchäfte ded Caͤcilius von feinem. Erben ‚thätig 
fortgefegt wurden. 

Die Briefe des Cicero an den Attifus find in der vorhan— 
denen Sammlung vielleicht nur. aus wenigen Abichnitten. feines 
Lebens vollftändig erhalten d.. Als Attikus zur Unterftigung der 
Bewerbungen des Cicero um dad Confulat in Rom erwartet 
wurde, war er längere Zeit von da, entfernt ‚geweien 6. Daß er 
jedvoh um diefe Zeit wirflich..dafelbft eintraf, und nicht nur bie 
Bewerbungen de3 Cicero begünftigte. 7, fondern demſelben aud 
während feiner Amtsführung manchen Dienft erzeigte, geht aus 
Aeußerungen des Cicero. felbft hervor 8 Die Briefe, melde 
hierauf zwifchen beiden im Beziehung auf die. Verhandlungen dei 
Gicero. mit dem Macedonien. damals verwaltenden C. Antonius 
gewechjelt werden, beweifen, daß, Attifus gegen dad Ende dei 
3. 62 über Tres Tabernaͤ und Ganufium nach Brundufium 
veifte, um fi von bier aus nach Epirus zu, begeben 9. Die 
Dauer feines Aufenthalts daſelbſt war inzwifchen Dem Gicew 


' ad Att. II, 19, 5. 20,1. 

ı At. c. 5, 1. ”» ad Alt. II, 20, K. 

' diemque nalalem reditus mei, cura, ut in tuis aedibus amoenissi- 
mis agam tecum et cum meis. 

5 ®gl. Tunstall, Epist. ad Middl. p. 3. 

6 ad Alt. I, 4, 1 nos longo intervallo viseris. 

NMeop. All. c. 4. 

° ad Alt. I, 17 Hlaſpars epistolae tuae, minıme duit necessaria, in 
qua eXponis, quas facultäates aut provincialium aut urbanorum commo- 
dorum et aliis temporibus et me ipso consule practermiseris, 

° ad Att. I, 15, 2. Bel. I, 18, 2. 
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nicht befannt I. Es war nur verabredet worden, daß er ſich 
von da zum G. Antonius begeben folle, um bier für Gicero zu 
unterhändeln 2. Der Briefwechfel des Cicero mit ihm war, fo 
wichtig auch die in den Briefen des Gicero aus dieſer Zeit er: 
haltenen Nachrichten find, doch nicht fehr lebhaft. Gicero Elagt 
(ad Att. I, 15, 2), daß er vom Attikus feit der Abreife deffel: 
ben von Brunduſium keinen Brief erhalten habe, fpäter daß die 
Briefe defjelben zu kurz feien 3, und‘ gefteht ſelbſt feltener ges 
fchrieben zu haben, weil er nicht gewußt, wohin er feine Briefe 
fenden folle . Ad Att. T, 20 ift indeß die Antwort auf ein 
ausführlicheres Schreiben des Attifus vom 13. Februar des J. 
60, worin berfelbe dem Cicero auf ein baldiges BZufammentref: 
fen mit ihm Hoffnung gemacht zu haben fcheintd. Dennoch 
fcheint Attikus noch um die Mitte des J. 60 in Griechenland 
geweſen zu fein 6, wo er zur Verbreitung des griechiſch gefchrie: 
benen Buches ded’Kicero über fein Conſulat“beitragen Toll 7. 
Erfi am Ende des Jahres begiebf ‘er fich ‘wieder nach Rom $, 
und verfieht, indem er dafelbft bleibt, während Cicero fi im 
Frühling des folg. J. auf das Land begiebt, diefen mit aus: 
fühtlichen Berichten über die Beitbeyebenheiten, deren Wichtigkeit 
überall aus den‘ Antwortfchreiben des Cicero hervorgeht 9. 

Die Gefchäfte in Griechenland nöthigten den Attifus, im 
Mai des J. 59 Rom wieder zu verlaffen, dem Gicero fehr zur 
Unzeit, welcher auf die Ruͤckkehr deffelben rechnet, wenn die Ge: 
fahren für ihn durch die Ernennung des Clodius zum Volkstri— 
bun fich vergrößern follten 10. Da Attitus durch feine Verbin: 
dungen in den Stand geſetzt, die Anfchläge des Glodius bei 
Zeiten zu erfahren, fo fomme ihm Alles darauf an, daß er vor 
dem Tribunat deffelben wieder in Rom eintreffe 1. Befonderer 


' ad Att. I, 13,1. 2 ad Alt. 1, 12,1.2.13, 6. 
> ad Att. I, 19, 1. “ad Att. I, 16, 16. 

5 ad Att. I, 20, 1. 6 ad Att. II, 1, I Kal. Jun. 
7 


ad Att. II, 1, 2. 
> ad Att. II, 2, 3 u. 3, 3. Gicero ift jedody damals nicht in Rom 
II, 2, 1 puto me Romae habere nämlidy die Schriften des Dicäarchus. 
’ Schon damals ift jedod; von der bevorftehenden Abreife des Att. 
die Rede II, 4, 1. 5, 3. 6, 2. ep. 10. 
0 ad Ati. I, 22, 1. 22, 4. 
ad Alt. I, 22, 5. 23, 3. 24, 1.5. 25, 2. 
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Bitten werde es nicht beduͤrfen; Attikus ſehe ſelbſt ein, was 
Noth thue. 

Als der Streit mit Clodius ausbrach, befand ſich Attikus 
in Rom. Denn daß Cicero dabei ſich ſeines Rathes bediente, 
und daß ſeine freiwillige Entfernung aus Rom insbeſondere eine 
Folge davon war, geht aus mehreren Stellen ſeiner Briefe her— 
vor I. Auch blieb Attikus noch einige Zeit nachdem Cicero die 
Stadt verlaffen hatte, bdafelbft zurüd, obwohl Cicero wünfct, 
daß er ihm nachreifen und ihn mit feinem Rath und Hülfe un: 
terftüßen möge 2. Der längere Aufenthalt des Attifus in Rom 
gereichte indeffen dem Bicero nicht zum Nachtheil. Auch Quin: 
tus rühmt die Thätigkeit, mit welcher er’der Angelegenheiten 
des Cicero fich annehme 3. Attifus verläßt daher Rom erft ge: 
gen das Ende ded Jahres ?, und zwar entweder weil er die 
Zuruͤckberufung des Cicero hinlänglich vorbereitet glaubte, oder 
weil ihm feine Gefchäfte ein längeres Verweilen nicht mehr ge 
flatteten. Er war noch abweſend, als Cicero zurüdkehrte5, und 
fcheint nicht vor dem December des 3. 57 6, ja vielleicht erfi 
im fölgenden Jahre 7 wieder nach Rom gekommen zu fein. Ei: 
cero hielt fich damals auf dem Lande auf, daher die Briefe, 
welche von da aus an den in Rom verweilenden Attifus ge: 
fhrieben und von dieſem haufig erwidert werben &' Ein äbnli: 
cher Briefwechfel fcheint im Frühling des folgenden Jahres Statt 
gefunden zu haben, bis Attifus:den 10. Mai von Rom wieder 
abreift 9. Unwohlſein hatte ihn länger, als er felbft gewollt, 
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k ad Alt. IU, 8,4. IV, 1, 1. bef. 10) 15, 4 u. 7. 

® ‚ad Att, Ill, 3 Sed le ro, utiad me Vibonem statim venias 
Bol. ep. Lu. 4. ’ ad Att. II, 17, 3. 

* ein Brief des Attitus aus Rom vom 29. October. II, 233, 1 
Val. 23,5. 24, 1. Freilich beißt es ad Att. II, 25 Post tuum a me 
discessum literae mihi Roma allatae sunt, allein auf eine Zuſammenkunft 
des Attilus mit Cicero kann daraus nicht gefchloffen werden. a me ge 
hört nicht in den Tert. Daß aber Att. ſich damals aus Rom entfernt 
hatte, folgt auch aus ep. 26, wo er zugleidy dringend gebeten wird, ſich 
noch vor dem 1. Jan. zu Gicero zu begeben. 5 ad Att. IV, 1, 1. 

® ad Att. IV, 3, 5. VIE Kal. Decembr. 

Nach ad Att. IV, 4 ff. wird dem Gicero zu Ende des Jan. die An: 
kunft des Att. in Italien gemeldet, und nach ad Q. fr. II, 3, 7 war er 
prid. Id. Febr, zu Rom. ” ad Att. IV, 6, 2. 

°? ad Att. IV, 14, 1. 
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in Rom zurüdgehalten. Er begab fich zuerft nach Epirus, ohne 
jedoch lange dafelbft zu verweilen !. Seine Abfiht war, eine 
größere Reife nah Afien zu unternehmen ?, und dem Cicero 
hatte er aufgetragen, ihn Zag für Zag ? von ben Begebenhei— 
ten in Rom zu unterrichten. Nach: zwei früheren aus Buthro— 
tum 4 erhält Cicero den 2. Auguſt einen Brief von ihm aus 
Ephefus 5, mwo.er.-jedboch nicht lange geblieben zu fein fcheint, 
da Gicero unfcehlüffig ift, wohin er. feine Briefe fenden fol, ob 
nach Buthrotum, oder nach Athen, oder mach Afien. 

Zwifchen den in der letzten Hälfte des I. 54 gefchriebenen 
Briefen, mit denen das vierte. Buch ſchließt, und denen Des 
fünften Buches, welche. Gicero auf der Reiſe nad Gilicien 
fchreibt,, ift ein Zwifchenraum von wenigſtens -21/2,Sahren, und 
uͤber die ‚Lebensverhältniffe des Attikus in dieſer Zeit hat ſich 
nicht8 erhalten. Zur Zeit als Citero nach Gilicien abgeht 6, iſt 
Attikus in Rom’, ‚allein er ift Willens, in Kurzem wieder nad) 
Epirus abzureifen 8, . obwohl, wie es ſcheint, nicht auf lange 
Zeit ?. Aus Briefen, welche Gicero im Junius 51 an ihn 
ſchreibt, ſcheint ſich zu ergeben, daß Attikus Rom verlafjen bat, 
manche Aeußerungen in ſpaͤteren Briefen ‚aber, machen dies un: 
gewiß und deuten an, da die Reife noch verichoben wurde 19. 
Auch wünfcht Cicero, als er, endlich, beſtimmte Nachricht darüber 
erhalten hat U, nicht, dieſelbe bis Über den Anfang des naͤch— 
ften Jahres ausgedehnt zu ſehen 12. Erſt den 30, Sept. 50 v. 
Chr. erhält jedoch Cicero zu Epheſus 18 die beſtimmte Nachricht 
von der gluͤcklichen Ueberfahrt des Attikus nach Italien, und 
den 14. October zu Athen, daß Attikus, aber fieberkrank, den 
20. September zu Rom eingetroffen ſei 4. Die Krankheit des 
Attikus war das viertaͤgige Fieber; daß ſie ihn angegriffen, 
glaubte er namentlich aus der undeutlichen Schrift 15 der ſonſt 


ı IV, 15, 3. 2 IV, 15, 2. 

3 IV, 15, 3 nuegoAsydo» perscripta. * 16 

5 IV, 17,3. 6 April 51 v. Ehr. 

an 7 PP s V, I, G6. I v,2, 3. 

io V, 6, 2. 8,2.  v,2,.3. 

2 V, 18,3. Er beflagt es 21, 1, daß Att. tempore pernecessario 
nicht in Rom fei. 3 VI, 8, 1. 4 VI, 9, I. VII, 1,1. 


15 göygvosg literularum VI, 9, 1. Seine Unruhe über den Geſund— 
beitszuftand des Att. VII, 2, 2. 
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durch Zierlichkeit und Sauberkeit ausgezeichneten Briefe deſſel— 
ben fchließen zu dürfen, indeſſen deuten ſpaͤtere Briefe ein 
Befferung feines Zuftandes an !. Die Wichtigkeit der Zeiter: 
eigniffe und die Berlegenheit, in welde Cicero ſelbſt dadurd 
gefegt wird, trägt dazu .bei, den Briefwechſel beider befonders 
lebhaft zu machen 2. Attikus .fcheint fortwährend in Rom zu 
fein; denn dahin überbringt ihm der Grammatifer Dionyfius 
den 18.. December 50 v. Ehr. einen Brief des Cicero 3, und 
blieb dafelbft auch nachdem Gäfar über. den Rubiko gegangen 
war 4. Die Reife nach Griechenland, deren gelegentlich gedadıt 
wird, Scheint unterblieben zu fein 3. Attikus hielt ſich auch das 
folgende Jahr hindurh in Romiauf®, unbekuͤmmert um die 
Drohungen der Pompejaner, welche wie gegen die Zurüdgeblie 
benen überhaupt, fo auch gegen ihn ausgeftoßen wurden ?. Da 
Briefe des Cicero von Griechenland aus find nur wenige, häuf: 
ger werden dieſelben erſt nachdem er nach Brunduſium zurüdge 
kehrt if. Die Freundfchaft des Attifus iſt ‚in diefer Zeit, m 
Gicero durch die Feindfchaft feines Bruders und Neffen 3, durd 
die Berfallenheit mit‘ feiner Gemahlin und durch das Schidiel 
feiner Tochter auf gleihe Weife geängftigt wurde, fein am 
ger Zroft. ’ 

Die Ruͤckkehr des Cäfar nad. Italien befreite: den Ciero 
aus feiner peinlichen Lage. Die Briefe an: den Attifus ab 
brechen fchon früher ab, und beginnen erfi wieder zur Zeit de 
afrifanifhen Krieges. Ehe nämlich derfelbe. entfchieden worda 
ift, verläßt Gicero Rom, wo er fich längere Zeit hindurch auf 
gehalten zu haben fcheint,. und wenn er auch bald dahin zurid 
fehrt und dem damals abweſenden Attitus den zweiten Brief 
des zwölften Buches fchreibt, fo feheint er doch gleich nadber 
fih wieder auf feine Landguͤter begeben und hier noch vor Mi 
Ruͤckkehr des Caͤſar (d. 26. Zul.) 40 die von dem Attifus veran: 


ı vu, 3, 1 ein Brief des Att. vom 6. Debr. erwähnt, Bol. VII, 5, >. 
2 v1,5,1. 9,1. 3 v1, 7,1. 

VII, 12,6. 14, 3. 15, 1. 17, 1. VII, 2, 3. 

> X,5,3. 16, 6. 17, 4. s X, 1-4. 

’ X1,6,2. 6, 6. 


Vergebens fuchte Attikus zwifchen den’ Brüdern zu vermitteln. Mı 
il, 2. 15, 2. XII, I. 10 Caes. B. Afr. c. ®. 
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laßte Lobſchrift auf den Cato begonnen zu haben. Die uͤbrigen 
vor dem Tode Caͤſars geſchriebenen Briefe gehoͤrten faſt durch— 
gehends in die Zeit des ſpaniſchen Krieges I. Der Schmerz 
über den Zod feiner Zochter Zullia maht ihm den Aufenthalt 
in der Stadt befonderd unangenehm 2; er lebt am Liebften auf 
dem Lande; und feine Briefe an den Attikus werden um fo 
häufiger, da außer feinen Vermögensangelegenheiten: und den 
noch fortdauernden Haͤndeln mit feiner gefchiedenen Gemahlin, 
die Reiſe feines Sohnes nach Athen und vor Allen der Ankauf 
eined Grundftüds zu dem für feine Tochter zu errichtenden Fa: 
num, endlich auch wiffenichaftliche Beſchaͤftigungen es nie an 
Stoff zum Schreiben: fehlen laſſen. Attikus fcheint dabei, wenn 
auch nicht immer in Rom, doch fortwährend in Italien fich 
aufzuhalten, und mit derſelben Thaͤtigkeit wıe früher fich der 
Angelegenheiten des Cicero anzunehmen. 

Mit der Rückkehr des Caͤſar aus Spanien - tritt in dem 
Briefwechſel des Cicero mit dem Attifus eine neue Unterbrechung 
ein, wabhricheinlich weil Gicero trog feiner Abneigung, während 
der Herrfchaft Caͤſars an den Öffentlichen Angelegenheiten Zheil 
zu nehmen, fich, wieber ‚mehr als bisher in Rom aufhalten zu 
müffen glaubt. Die Briefe an den Attifus beginnen erfi wies 
der, nachdem Cicero im April des J. 44 3 fih von Neuem auf 
das Land zurückgezogen bat, und ſetzen fih bierauf bis zur 
Ruͤckkehr deffelben nah Rom im Auguft dei: Jahres fort,- fpäs 
ter noch Ein Malrerneuert, nachdem die) vor der Nüdkehr des 
Antonius aus Brundufium drohende Gefahr den Cicero von 
Neuem ‚bewogen hat, eine Zufluht auf feinen Landgütern zu 
juchen. Die gleichzeitigen Begebenheiten in Rom, das Schid: 
fal der Verfchwornen, unter denen M. Brutus auch dem Atti— 
fus befreundet ift, die Erfcheinung des Octavian in Italien und 
Rom, die Reife ded Gicero und feine Rüdfehr, die Sorge für 


— — — — — 


I ad Alt. XII, 7. 8. 12 u. folg. lib. XII. 

» Einige Zeit nad) dem Tode der Zullia fheint er fi) im Daufe des 
Attikus aufgehalten zu haben. Tunstall. Epist. ad Middl. Hulleman dia- 
tribe in T. Pomponium Atticum p. 81. 

3 vom 8. Apr. ad Att. XIV, 1. vom 19. Auguft XVI, 7. Dagegen 
gehören XV, 13 u. XVI, 8—15 in den October, November und den An: 
fang des Decembers, da Gicero den 5. December wieder nah Rom fömmt, 
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den jlingeren Cicero in Athen, die Vermögensumflände des Gi: 
cero felbft und wiffenfchaftliche Angelegenheiten find die wichtig: 
ften Puncte, mit denen‘ es diefe Briefe zu thun haben. Atti— 
kus ftand über den Partheien, und fuchte ‘dem Cicero »diefelbe 
Unbefangenheit einzuflößen. Indeſſen gelang ihm dies nur fo 
lange als die Uebermacht des Antonius jeden Verſuch des Wi: 
derftandes unterdruͤckte, und vor der mit Ciceros Ambänglichkeit 
an die Verſchwornen unerträgliden Verbindung mit Detavian 
warnte Attifus vergebend. Seine Beſitzungen in Epirus gaben 
ihm zugleich ein lebhaftes Intereſſe für die Angelegenheiten der 
in der Nähe derfelben gelegenen Stadt Buthrotum I, melde 
wegen Nichtzahlung ‘einer ihr "von Cäfar auferlegten Steuer in 
Gefahr war, ihre Ländereien an die Veteranen deffelben zu ver: 
lieren 2. Attifus hatte deswegen bereits früher fchon dem Gäfar 
durch Cicero eine Befchwerdefchrift überreichen laffen, und bar: 
auf die Antwort, daß gegen’ Zahlung der rhdftändigen Summe 
die Landvertheilung zurlidgenommen werden 'folle, den Buthro: 
fiern das Geld dazu vorgeftredt; gleihwohl aber war Fein Ge: 
genbefehl ertheilt, vielmehr En. Plancus mit der Ausführung der 
Sache beauftragt worden, und Cäfar hatte auf die Vorftellun: 
gen, die ihm deshalb gemacht wurden, die dazu Angemielenen, 
fobald fie das Meer üÜberfchritten’ hätten, anderswo befriedigen 
zu wollen verfprochen 3. Nach dem Tode des Caͤſar wurden nun 
zwar die Confuln zu einem neuen Verſprechen vermocht, wonach 
die Bertheilung des 'buthrotifchen "Gebtetes gehemmt werben 
folte, und Plancus zugleich vom Cicero davon benachrichtigt, 
dur das Adergefeg des 2." Antonius aber fhien die Sache 
wieder vereitelt zu werden *, und fo viel die legten Aeußerungen 


I Gicero beöwegen öfter um feine Verwendung, namentlidy beim An: 
tonius angefprocdhen. ad Att. XIV, 10, 3. 11, 2. 12, 1. 17, 2. 19, 4. 20 
9% DR 1 

2 ad Att. XVI, 16, A, 4 Ut primum Buthrotium agrum proscri- 
ptum vidimus etc. Aus berfelben Stelle geht hervor, daß es ſich um bie 
Bahlung einer Summe Geldes handelte. admonuit *tamen, ut pecuniam 
reliquam Buthrotii ad diem solverent. ibid. 

3 ad Att. XVI, 16, A. 4 u. 5. Ibid. B, 11. 

* ad Att. XV, 15, 1. Briefe des Gicero an den Plancus und an bie 
mit der Sache ebenfalls beauftragten Goponius, Gupiennius und Gapite. 
ad Att, XVI, 16, A—F. 
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des Cicero darüber fchließen laſſen, erfolgte die Entfcheidung 
nicht ohne Verluſt für. den Attifus, dersdie den Buthrotiern 
geliehene Summe eingebüßt zu haben fcheint 1. 

Die Freundfchaft ded Cicero mit dem Attifus endigte erfi 
mit feinem Tode. Seit Cicero nad dem Abzug ded Antonius 
nach Gallien nach Rom wieder zurüdgefehrt und hier von Neus 
em an die Spige der Hffentlichen Angelegenheiten getreten war, 
werden zwar feine Briefe mehr. unter ihnen ‚gewechfelt, aber nur 
weil Attikus eben fo wie Gicero fi fortwährend in Rom auf: 
gehalten zu haben fcheint. Bei, der Annäherung der Zriumvirn 
fürchtete Attifus, das Schidfal des Gicero theilen zu muͤſſen; 
Derdienfte aber, welche er ſich in Abwefenbeit deffelben um die 
Gemahlin. und um Freunde des Antonius erworben hatte, rette: 
ten ihn. Antonius felbft beruhigte ihn durch. ein. Schreiben, 
welches er an ihn richtete, und Attikus, deffen Tochter Gäcilia 
fpäter mit dem, Agrippa, dem Feldherrn und VBertrauten Octa: 
vians, verheirathet- wurbe,. ‚erhielt fib auf feinem bisher 
verfolgten Mittelmege zwifchen den Partheien im Genuſſe feines 
Mohlftandes, bis er in Folge einer unheilbaren Krankheit dur) 
freiwillige Entziehung der. Nahrung den. 4. März des J. 32 
fein Leben endigte 2. 

Nah; Plutarh nahm Gicero für den Beiftand, welchen er 
vor Gericht leiſtete, weder Lohn noch Gefchenfe 3. Die Mitgift 
der Zerentia aber betrug 120000 Denare oder 480000 Seftertien, 
und eine Erbfchaft, die ihm hierauf zufiel, 90000, Denare oder 
360000 Seftertien 4. Der Zuwachs, welchen dad Vermögen des 
Cicero erhielt, muß jedoch ſpaͤter weit beträchtlicher geweſen fein. 
Schon im Jahr 68 ift ‚er im Befis des Zusculanums 5 und 
Formianums 6, und für die Bildfäulen, welche ihm Attifus zur 
Ausfhmüdung des erfteren in Griechenland gekauft hat, zahlt 
er dem Gefchäftsführer deffelben zwei Mal die Summe von 


Freilich heißt es XV, 12, 1 Bene mebercule de Buthroto, u. XV, 
4, 1 quoniam cavetur Buthrotiis; aber ift ad Att. XVI, 3,1 von Verband: 
lungen des Attikus mit Antonius über die buthrotifche Angelegenheit zu 
verfteben, fo Eann der Ausgang für den Attikus nicht fehr erfreulich ge— 
wefen fein. Hullemann p. 81 Not. 2 Nep. Alt. c. 21. 22. 

3 Plut. Cie. c. 7. ? Ibid. c. 8. 

> ad Alt. 1,5, 7.6, 2. 6 ad Ati. 1,4, 3. 


20400 Seftertien aus !, wiewohl der Aufwand, welchen ihm die 
Anlagen, wofür diefe Kunftwerfe beftimmt waren, verurfachten, 
vielleicht noch größer war. Freilih war er dabei nicht im 
Stande, die Bibliothek des Attifus zu kaufen; fünftige Er: 
ſparniſſe aber, hofft er, würden es ihm möglich machen 2. 

Das Haus des Craſſus auf dem palatinifchen Berge, wel: 
ches Cicero im J. 62 an ſich brachte, Foftete 3, Million Se: 
ftertien.. Es war die anfehnlichfie feiner Befisungen, und er 
felbft rühmt die Vortheilhaftigkeit des Kaufes, wiewohl er zu: 
gleich gefteht, dadurch eine große Schuldenlaft auf ſich geladen 
zu haben 3. Zwei Millionen hatte Cicero von dem ihm durch 
feine Vertheidigungsrede verpflichteten P. Sulla geliehen *, und 
von dem & Antonius, welchem er: bie Provinz Macedonien 
überlaffen hatte 5, erwartete er: ebenfalls die Auszahlung einer, 
wie eö fcheint, nicht unbebeutenden Summe Was es mit die 
fem Gelde für eine Bewandtniß hatte, iſt allerdings nicht recht 
deutlich. Es fehlte nicht an Solchen, welche im den Erpreifun: 
gen, die fih Antonius gleichzeitig erlaubte, auch für Cicero ei: 
nen VBoMvarf fanden, und. Aeußerungen des Antonius, wonach 
ein Theil der von ihm erpreßten Summen mit Cicero getheilt 
werden follte, mochten dieſen Verdacht beflätigen 6. Dagegen 
ift in den Briefen des) Cicero an den Attifus nur von großen 
Berpflichtungen eben: fo wie ‚von. Undank des E. Antonius dir 
Rede, mobei über die erwähnten Aeußerungen deffelben nament: 
lich geklagt wird. Attikus hatte das Geld, ı was Antonius zu 
zahlen hatte, in Empfang nehmen follen, diefer aber verfceb 
die Zahlung. von einem Termin zum andern 7, und ed war viel: 
leicht nur die Furcht vor den ihm nach feiner Ruͤckkehr bevorfte 
benden Anklagen, bei denen er auf die Unterflügung:des Gicero 


I ad Att. 1,7. 8, 2. 

® ad Att. I, 10, 4- Bibliothecam tuam cave cuiquam despondeas, 
quamvis acrem amatorem inveneris; nam cego omnes meas vindemiolas 
eo reservo, ut mud subsidium senectuti parem. ®al. 11, 3. 

3 ad Att. I, 13 extr. ad fam. V, 6, 2. 

* Gell, N. A. XII, 12, 2. 5 Sallust. Cat. 26. 

6 ſam. V,5,2. ad Att. I, 12, 2. 

" ad Att. I, 12, 1. Gicero fah ſich dadurdy genöthigt, zu Gapitalis 
ften wie Gonfidius, Arius und Selicius feine Zuflucht zu nehmen. fam. 
V, 6, I. 
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rechnete, was ihn zuletzt bewog, ſeine Verpflichtungen zu er— 
füllen 1. 

Eine neue Vermehrung feined Vermögens wurde dem Cicero 
durch den Tod des in feinem Haufe lebenden Stoikers Divdo: 
tus zu Theil, welchen ihm eine Erbichaft von etwa 10 Millio: 
nen GSeftertien hinterließ 2 Dagegen gerietben feine Vermoͤ— 
gensumftände durch feine Verbannung auf einige Zeit im große 
Zerrüttung. Auch feine Gemahlin: erlitt Einbußen 3, und Gi: 
cero,= ihre gänzliche Verarmung fuͤrchtend, ermahnt fie, den 
Ueberreft ihres Vermoͤgens nicht voreilig Preis zu geben, den 
Aufwand für feine Herftelung Anderen zn. überlaffen, und vor 
allen Dingen an das Schickſal ihres Sohnes zu denfen, welcher 
des Nothduͤrftigſten nicht beraubt werben «dürfe 4. Um die Sclas 
ven nicht in die Hände feiner Feinde fommen zu laflen, hatte 
ihnen Cicero auf den Rath feiner Freunde bie Freiheit geſchenkt, 
unter der Bedingung, daß fie für. den Fall-ihrer Anerkennung 
als Freigelaffene, als folche Alnftig noch in feinen Dienften blie: 
ben, wuͤrde dagegen ihre Freilaflung nicht anerfannt, fortführen 
feine Sclaven zu fein 8. Meber die der Terentia zugehöflge Die: 
nerichaft war dieſer felbft die, Entfcheidung .überlaffen. So groß 
aber war der. Mangel an Mitteln, welchem ſich Cicero beim 
Anfang feines Eril® ausgefest ſah, daß er einen Theil des Gel: 
des, welches er für feinen Bruder aus der Staatöcafle zu’ erhes 
ben gehabt hatte, zu feinem ‚eignen. Nußgen verwandte. Er will 
deswegen auch nicht, daß neue Gapitalien von feinem unterbeffen 
zuruͤckgekehrten Bruder für ihn aufgenommen werden follen 6. 
Genauere Nachmeifungen über feine damaligen Wermögensver: 
hältniffe. fehlen; ‚feine -Geldverlegenheiten aber dauern auch nad) 
feiner Zurüdrufung fort”, Haus und Billen wurden ihm zwar 


ad Att. I, 13 extr, 14, 7. 16, 16. fam. V, 5. 
ad Att. II, 20, 6 reliquit nobis fortasse HS cenlies. 
fam. XIV, 1,5. 2, 3. 4,3.4, 
fam. XIV, 4, 3. 2,3. 1,5. Rad ad Att, III, 23, 3 fürchtet Gi: 
cevo, er möchte feinem Sohne nichts hinterlaffen praeler invidiam et igno- 
miniam. 5 fam. XIV, 1,3. 4,46 
6 ad Q. fr. I, 3, 7 qua in re video miser et sentio, quid sceleris 
admiserim, quum de visceribus tuis et filii tui salisfacturus sis, quibus 
debes, ego acceptam ex aerario pecuniam tuo nomine frustra dissiparim. 
” ad Alt. IV, 2, 7. 3, 6. 
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zuruͤckgegeben uno ber: ihn rgugefügte) Schaden » wergutet z der 
mehrmals nachıgehinberte: Bau ſeines Hauſes abet amd:idie Her⸗ 
ſteluung ſeiner aLandguͤter verunfarhte weit groͤßere Woflenyısals 
aus der Staatdcaffe ausgezahlt wurden. Wie erdie Mittel, 
deren er damals beburfte, saufbrachte, iſt nicht ı befannt: 19. Daß 
er jedoch ders Huͤlfe Anderen: dabei beburftel,imiftodenslich oumd 
eine Stelle der Briefe an den: Attilusı deutet san , daß auch der 
mir Attikus Abefreundete Wechsler: Beflorius (darunter gehörtenl. 
As ;Eirterg. nach Cilicien ging, war er der Schuldner fowohl 
des Milo als des Caͤſar?. Die von dem Letzteren erhaltene 
Simmeoe betrugt soo600 Seſtertien/ wozu noch 20000 «Geftertien 
anıBinfer: aufgelaufen zu ſein ſcheinen ds: EdiulagpıdemiEicen 
daranziden Taͤfar guibeftiedigemj: und Attikus erhielt von ihm 
Aktweifungn bie Bahkungi ber Summe) zus übernehmen 34 wenn 
Oippits;, welcher 'öfefer Angelegenheiten ıflır ı Chfnrinbefongtign 
babeni schein, darauf dringen'folltes: Eine ſolche Nothwendig⸗ 
fin ſcheint indeſſen nicht: eingetreten zunſein and: ſpaͤttre Briefe 
beweiſen / daß das⸗ Geld damals vnichtubezahlt wurde· hd Das 
Ciecro. Mk) ıbei dem Verkauf der Guͤter des Milo Durch aden Frti⸗ 
gebaſſenen Philotimus betheiligte wurde ihn von Mauchen⸗ und 
vom Milo ſelbſt als Eigennutz ausgelegt. z Eniberuft ſich uber, 
indem er ſichndeswegen gegen den Attikus entſchuldigtn ani die 
Meinung des Es Duraniug ‚>; eines Freundes dei Milo yımad 
ſchuͤtzt die Abſicht vor, Fürıden Milo und: feine Gemahlin auf 
größeren Nadhehkilen; vorzubeugen Fast »onsın ⏑—⏑ And ‚mw 

InterebrigensiYasteilEioerocfpäsernöftere Betranlaffungs füch. über 
die d Umznvprläffigkeit s des Bhilotimusie zn. Ddeffemnensfichrbek dem 
Güterverfauf des Milo bedient hatte, zu beflagen. Cicero hatte 


‚H9IT7H MIYLDY UIID And a 12 4* X 1 

' IV, 6, 4 valde in nos liberalis est. Dies wohl das; raudusculum 
Puteolanum Veſtorius war aus — wovon ad Alu VI, 8,5 u. IV, 
8 A,1 die Rebe ift. \ 2 0978 19 9297 hıylr 

2 ad Alt. ıV;,: 05,492, ı rc I 1 9 ‚ 

> ad Att. V, 1, 2 De Oppio — est, ut * et. anaxime, 
quod DCGC iaperuisti;; quae quidem egoiautique vel ‚versura ſfacta solvi 
volo, ne extrema exaclio nostrorum nominum exspectetur. (Bel. V, 4, 3. 

* ad Att; VII; 3:11.85, 4 A 

5 ad Att. V, 8, 2. fam, vun, 3,2. — Eine Bauangelegenheit, für 
welche Attikus zu ſorgen hatte, ſcheint ad Att. V, 12, 3. 13 extr. gemeint. 

° Eigentlidy der Freigelaffene der Zerentia ad Alt. VI, 4, 3. 
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bei feinem Abgang nach Gilicien eine Schuldforderung an den At: 
tikus, für welchen fihMeffala verbürgt hatte !, und Philotimus 
einem Briefe des Attifus zufolge die Summe von 620000 Se: 
fiertien eincalfirt, den Cicero felbft aber nicht davon benachrichtigt. 
Vieleicht waren davon erft Schulden bezahlt, und der Weberreft 
hierauf dem Gamillus ausgezahlt worden; wie viel es aber fei, 
befennt Cicero nicht zu willen,. und hofft mit dem Attikus da— 
von noch perlönlich fprechen zu können 2. Indeſſen fcheint Ei: 
cero auch eine Schuldforderung an den Sidiciner Egnatius ge: 
habt zu haben 3. 

Philotimusggeift dem Cicero nach Aſien nad 4, und berich: 
tet ihm bier über feine VBermögensangelegenheiten 5. Cicero 
aber wird dadurch wenig befriedigt. Er. argwöhnt Beruntreuung 
theilö bei dem Kauf der Güter des Milo theild in anderen Ge 
Ihäften und trägt dem Attikus auf,. den Buͤbereien des Philo— 
timus aufs Sorgfältigfte nachzufpiwen 6. Diefelbe Furcht auch 
bei der Nachricht von einer Erbfchaft: (Preciana hereditas),: welche 
dem Cicero während feiner Statthalterfchaft zugefallen war.. Er 
erhielt davon Nachricht, ald er auf der. Rüdreife den Fa. Dctos 
ber des J. 50 ıin Athen anlangte. Die Erbfchaft fcheint nicht 
bedeutend geweſen zu feim, aber nicht Philotimus ſoll davon 
Beſitz nehmen, fondern Attifus 7. ı Er fcheint namentlich zu bes 
forgen, es möchte davon Manches gegen feinen Willen veraud: 
gabt werden., ‚und: Attifus fol Dies unter dem Vorwand verhin: 
dern, daß Cicero gerade jegt des. Geldes zur Vorbereitung feis 
nes Triumphes bedürfe 8. Hatte ſich indeffen Philotimus wirk: 
lid Beruntreuungen erlaubt, fo ſcheint die Schuld großentheils 








I Indeffen folle Meffala deswegen nicht angefprocdyen werden. ad 
Att. V, 19,1. 

® ad Att. VI, 1. 19 Reliqua mea Camillus se scribit accepisse; ea 
quae sint nescio et aveo Scire etc. 

ꝰ ad Att. VI, 1, 23 De Egnatii Sidieini nomine nee nulla nec magna 
spe sumus. 

* Er kam ben 1. Jan. 50 in den Gherfones ad Att. VI, 1, 19. 

5 ad Att. VI, 3, 1. 

6 ad Att. VI, 4, 3. 5, lu. 2. Der Text nur bier fehr verborben. 
VI, 7, I. 9, 2. 

’ ad Att. VI, 9, 2. Aehnliches VII, 1, 9. Dal. ſam. XIV, 5, 2. 
(vom 18. Octbr.). 3 ad Att. VII, 1,9. 

52 
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in der. Sorgloſigkeit des Kicero gelegen, / und Attikus ſelbſt dem⸗ 
ſelben beisfeinen Ruͤckkehr gerathen „zur haben; die Sache auf ſich 
beruhen zu:taffen Isı Alten: Anſchein nach war hiervon in sem 
Briefe die Rede, welchen Philotimus dem Ciceron vom Attikus 
uͤberbrachte, als er ihm den 6 Derember mach Aeculanum ent⸗ 
gegenkam, und welchen Eitero hierauf den 9ten beantwortete. 
Der richtige Augenblick, den Philotimus zur Rechenſchaft zu zie⸗ 
hen und zu uͤberfüͤhren, war verſaͤumt worden; mund: an die Ab⸗ 
tragung ver Summe, welche Eicero dem Caͤſar fchuldetast war 
um ſo weniger zu denken A, wenn, Cicero Damals wirklich mit 
dem Ankauf: des; Puteolanums  umging; weldeg aus dem Mach⸗ 
laß des Hortenſius erworben werden folters annlmhanı®® char 
Ast Sorge auch Bien Uneigennuͤtzigkeit wan;s Denen »fich) Eicero 
bei: Dex: : Verwaltung feiner, Provings zu ımühmen battesıufD war 
doch der Erwerb, weltben ihm: dieſelbe eingebracht,ıhaktesnnädht 
unhetraͤchtlich, und es war zwohl munı Scherg, ämiennn®r dem 
Attikus, der ihm bei ſeinenn Abgang Geldavorgeſchoſſen hatte, 
ſchrieb, ex werde neue Schulden: machrn «müflennia um: daſſelbe 
zuruͤckzuz ablen 3, Als Cicero Aſien werließu hatte @rödie Sunime 
von 2200000 Seſtertien bei den Steuerpächtern zu Epheſush an⸗ 
gelegt *wovon er / jedoch ſpaͤter bie Hoͤlfte wieder zuxuckgezogen 
und bei dem Wechsler Egnatius zu Rom untengebracht zudha⸗ 
ben ſicheint/ Sarııı ne mullntanste ⸗— Surdn?? 850 print N; td: 
ın Die Rheilnnkmeransdem, Bürgerkrirge des: Caͤſan And Pom⸗ 
pejus bexeitete dem Gitero: neun: Geldverlegenheiten, und bie 
Dienſtfertigkeit, mit welcher Philotimus in einer Beit Awo raller 
Geldverkehr ins Stocken gerathen »war;,icflr, feinen Reiſebedarf 
ſorgte, ſcheint nicht ohne eigennitzige Beweggruͤnden geweſen; zu 
fein.?. Die uni aus — ke bed): Artikud;c gaben 


wo m ont, ° 
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I ad Al. vil, 3,7 'neque'hercule ahtea’ Tregligenebt —E deutet 
eben auf den Vorwurf der Nachläffigkeit hin. Mebrigens heißt es noch ad 
Att. XII, 24,19 Cispiane‘ rg itemqu& Prediänai ./. — 

2 ad Att. VII, 3, 11. 8,6% ya nodhadlätt. VAL,‘ 3,0. 

* ad Att. V, 15, 2 oo abstinentik ‚ex praeoeptis4uis, ut 
verear, ne illud, quod tecum permutavi, .versura “mihl selvandum sit. 

5 fam. V, 20, 9. ad Att. X1, 1, * k*—BKRS.AIAM 17 Ze 

6 Manut. zu ad Att 1.1. ©. . 3% sr. Io uk 

’ ad Att. VIII, 7,3. Daß Ppilotimus: bie Reife des Gicero ins La— 
ger des Pompejus nicht ungern ſah: ad Att. IX, 7,6. X, 9,1. 
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zuletzt das Nöthige her !,ıfchwerlächjeboch) unter billigen Bedin- 
gungen. Auch Eicerofonnte jo mwenig von feinen Schuldnern 
Geld nerhalten/ alsıı ſein "Bruder Quintus ſelbſt von bekanten 
und vermoͤgenden Wechslernnſo viel geliehen bekommen bonnte, 
um eine Sunimea welchen nm Dem Attikus fchuldete,s ig Bbezah⸗ 
ben) % u Axius erwiderte Topar idierYördemmingudedt Ciceroo wegen 
der feinem Schrie: geliehenenSumms Bon) 1213000 Seffer⸗ 
tien mitneiner sanderem,ı' welche Eicerorzuvor dem Gall ius bdezah⸗ 
len ſollte/ mit welchem er fi) wogdfeiwer Freundſchaft mit wem 
Eiterb zuvor daruͤber verabredet gehabt zurhaben ſecheinte o. mu 
boſ Died Summen elaind eſſen p'iwele: Cicerviheiſein eu Abgung 
nach Griechenland durch den’ Philotimusorborgnhntte ſcheinen 
nicht lange zugereicht gun habent / nund idae er fich genothigt ſah, 
dem Pomprfus gloichzeitig das bei den Steuerpaͤchrern zu Ephr⸗ 
füsırangeledtei Bert zus Haͤlfte yunkbertaffent ,, unde as Mebrige 
vom Egnatins zu bertrauen JdWeldfendingetiizu. inero ter: 
filiging >uus Italienꝰ laber nei durch· dend Ktieg,theilaudarch 
die ſeigennuͤtzige· Worwattung —— — in Wen 
Händen deos Phllotimus rundiheb Terre," unge: 
macht nieder; ſo war feine Bagedumdfo: a PIBOMSEr rihn 
zugleicht das; SchirhfantTeiner Wo ctitruib enntinh inte) o deren. Mitgift 
nochunithto vbliſtaͤndig ausgeza hlt num 1 Eier Erbſthaft y welche 
ihm zu Anfang des Jahres 48 zugefallen war, und’ vom welther 
ihn Linn Scdweiben des Attikus VBabebem5Febrlibe ihn an: 
langte benachrichtigte xo fcheint nuro rhno geringe? Aushlilfeuge⸗ 
währbugu haben hy und ubeln der Meng der Laͤnderoen⸗ werde 
damals feil waren, iſchien ws micht reinmaͤlo rathſum durch den 
Verkauf einiger her dien mögen Bediwfniſſea zudechen 7. 
Auch beſtande Cicero, als nes ſich uinn den Verktiüf viges Gutes 
bei Fruſino in Latium handelte, darauf, daß daſſelbe nur unter 
der, Bedingung, des Wiederkaufs peraͤußert werden, dürfe. 
BETT Br digen 194 Fınarsoßß mad Nun > 

ı ad Alt. X, Korddo 71 Bupwentubsrnaless bescilftt.) VILLA, '3. aus 
Belia VE, 23,157 ‚Balbklullemann p. IlSöndt. II .£ 11V 1A be 

2 ade 8, knkyıdkda Bildaydba Edi 7 nA ns 

3, ad AM. &x Idisn?2aıbar9d. ıvaiunısg muost boup ‚bull an >: 

° ad Att. XI, 2, 3. 3, 3. 18,4. 1X A bs o PM 7 mw 

5° Die dazu beftimmte Summe von 60000. Seſtertien warıza anderen 
3weden benust worden. adı Att.ı X], 2,12. ı 6 "ad Aut. XI, 2, 1. 

’ ad Att, XI, 4, 1. fam. XIV, 6. “ ad Att. XL, 4.1.13, 4. 
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Außerofeiner zweiten Heirath die nach · Tiro s Bericht nur 
deshaͤlb "von ihm abgeſchloſſen wurbe, um: wowden Schulden, 
welchelihn dihſckten/ frei zu nwerden 1, ſchienen ſich ſeine Ver⸗ 
mdgensumſtaͤnde indeſſen auch) vürche mehrere Erbſchaftenn gu wer⸗ 
beſſern. Zn einem Ober’ A!März 17 u Brundufiumvigefchviebe: 
nen Briefe iſt von einer Erbſchaft odes Galeo die Rebel? Ohne 
daß jedoch weder Bon dein Erblaſſer noch von vers Größed feiner 
Hinter laſſenſchuft Awas bekannt waͤreh Defter wird ſin? den ok 
genden Briefen Ber Erbſchuft des Fufidius⸗ gedacht Die nin rei⸗ 
ner Anzahlꝰvon! vandguternubeſtand a,welche Eicero gum· heil 
verkauftewlinſchte / wozuedoch ſeine Mittrbenn ihre Einwilligung 
nicht Febenn wollten au Auth odies Mald war es Attibus n welcher 
die Antgelegenheit!Lin Ordaung Bringerifodktei Won gerin gerer 
Bedeutung mochte die in einem Briefe vom Funius MSnnunge fithrte 
Erbfchaͤft des Brinnius ſein zweier Giceronmit mehreren An: 
ver IS Vettius und Labeo)ttheilen⸗ und bie mit Einwilligung 
Ber fammtlichen Erben· verſteigert werben: folk iur Dem ice 
fonte| als Magifter · Auctionis⸗7 wie Veitunga der Sauche nuͤbtrtra· 
gen ſwerden⸗! Indeſſen bedurſtedioſer ſolbſt dbabei ĩiſdes Nathsardes 
Vitikus ynund Les·vergingCeinigen Geitno ehe⸗ die Sache erledigt 
Wis mi elamınd 899 spnlhtdinse 190 Its ihin miocht 2oJ— 
id m anfſehnlichſten iſcheint der Gewbenn geweſen zu ſeinn wel; 
een Cicero burchiiie Erbſchaft· des Mi Eluvius zur übel 
Hd Cluviu aus Putedlilo, ſeit ifricherer Beit mit Eicero in 
ähnlicher Verbindung wie "feine Mitblirger⸗ Veſtorius hmit Atu⸗ 
kus ao And wohl eben ſo owie idieſer durch gluͤckliche Geld geſchaͤſte 
U ug Jaruısle muchilsadsutng mu elsadı meiisdinngmenapin. 
lmllpia. Cie Miltolide uüpaden arm) Asd tlodıy 

tnladsat. Aν mini 00008 Ink mlaid Smyrdbe 
Ann Pig,,3,.86 ‚ad, 2. —— 


| —9— 
fam,, ‚Il, 1 unter, den, in das cisa piniſ eGa ien ge en Abge- 
————— — 0 mon Mt eumulln- 

5 Der Vertauf ber pirkledie‘ Fuftdint! forkle ser Altikus! innen Stand 
feßen,, die Summe von 30000 Seftertien aufzubringen ad Alt. AT, 14, 3. 

5 ad Att. XI, 15, 4. 6 ad Att. XI, 12, 4. 14, 1. 

? So erklärt wenigftens Manutius die Worte 'kind! Alla “ontroversia 
rem ade essk’cdiläten.Ju) E11 6,0. AL A be 

8 ad Att. Xni21, 6.022,45 DD us um ann 

9 fami RI! 56,1 Empfehlungsſchreiben anı den Propwätor Thermus 
in Afien, um die Gefchäfte des Clüvius daſelbſt zu unterftügen. 

10 ad Att. VI, 2, 3. 
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reich Hembrden,ıi hatteıbeiiifeimem Toden dem Cicero ‚einen be: 
traͤchtlichen Theil ſeines Vermoͤgens hinterlaſſen⸗ Das ı Kefta: 
meist gewaͤhrte dabei die volllommenſte Sicherheitz ‚von, Wer 
pflichtungen; h wie fie einene: Miterben dem THordeonius, 
auferlegt worden waren, welcher ein / Legat von 60000 Seftertien 
anl die Terentia zu Jahlen hatte, wad nieht die Made siberejähr: 
liche Ertrag deri Erbfchnft: belief ſich ſchon im erſton Jahre auf 
80000 Seſtertien und ſchien ſpaͤter noch auf 100000 wermehrt 
werben za koͤnnen, und die Vermittlung des Balbus beim Caͤ⸗ 
far! gewährterbie Ausſicht, Tpaten sau die/ Gärten des, Cluvius 
auf reitverr not heilhaftel Welſe zu erwerben .Cicero aͤußert daher 
auch feine Freude üben die Erbſchaft aufidie unverhohlenſte Weiſe⸗, 
undo zirut beit Beflorius;ndaß ernihm Die Nachricht, davon zu 
lange woventhaltenhabe aisinf® mmoris mi sid chborn prurtundset 
BSndeffen erlangte) Eicero dieſe Erbishbaftireft sim Sommer 
des 81145, 9umbı ehe er dahin kam; waren manche; Vertegenhei⸗ 
tem gu ruͤberwinden ogeweſen⸗· Dernsilange Aufenthalt desnEicero 
ianBrundufnän währendrider Fahre⸗ 48 unde 47 war auch ſeinen 
Bormoͤgenns umſt aͤniden Nicht nachrhetligisgemefensn Nadyı immer 
naͤmlich war Fein: Wermoͤgen ſan⸗ den Haͤnden deu Tenentia und 
dieſe ſcheint nicht erſt der Rathſchlaͤge des damals in Jtalien 
garı nicht anweſeuden a Philotimus hedurft zu haben, mm Die 
Zeit vor deucihd broorſtehenden Gib eitung: do guhi@ldımöglich 
zu ihren Borthril zuschenugen. Philotimus ſelbſt hat) ihm⸗ von 
ihren Anſchlaͤgeni betichtet Synundn der Beiſtand ades Attikus diſt 
ihm nuͤthlger als jemals/utheils umeden Abſichten/der Terentia 
entgegenzuarbeiten, theils um bie erforderlichen Mittel_zum_Uns 
terhalt des Cicero aufzubringen.So hatsihm Em Salluſtius 
während dieſer Zeit 30000 Seſtertien ausgezahlt⸗ und Attikus 
wird Hferanf effht, für die Sürüczaptitig derſethen an den p. 
Salluftius in Rom Sorge zu tragen 6. Eine andere Summe 
ſoll Minusiugszuukanent, Durch, hie; Vermittlung, Des. Attikus bes 


mA bs msonmdirsten 19115 06000 nor ymmuD 3 





4 ,BI .P St .INZ mA be PB al T7 WA Be 
Irre Si tue Anmitnimsen Irhldrs m 
2 ad Alt. XIV, 9, 1. 10, 3. 11,2. (Bol. -Bapadı- VJa:8,. 49). - 
3 Attitus muß, damit Gicaro ofidy) mitedem Röthigen verfehen Tann, 
mit der. Zerentia ıRüdipradyeı nehmen: sadı An Al, Ihn 2.1 Bl, 21, 1. 
’ ad AttıoXl; 29, & 23,20 24,.d: rd) a 
°> ad Att. XI, 16, 5. 6 ad Att. XI, 11, 2. 


ſtimmt werden;“dem Cirero zukonimen / zu laſſen A Aund als ber: 
ſelbe mur 12000 Seſtertien gezahlt hat/ Attikus das Uebrige auf 
andere Weiſe aufbringen 20Dien Erbſchaft desFufidiusn hofft 
Citero iwerdeidabein benutzt werden· Ibanen 8. Wie wenig subs 
rigens Ciceroauf die Bereitwilligkeit ſeinerr Gemahlin, hno zu 
unterſtuͤtzen vechnen kounte geht gun Bodatausihervor udaß als 
Citero auf die Nachricht dest Anikus odaßndas nbthige Geld 
dazu vorraͤthig aſeihi einen Wechſel auf) 000n Seſtertien ausge⸗ 
ſtellt harte) | Tetentia⸗ nur 1100000 Seſtertflen bezahlen zu koͤnnuen 
erklaͤrto welb nuw ooiwiell davom übrig: ſeiaah inoiegneg 1m sie 
Die oSorgo uum das Schlckfatnrſeinern Tochterr hatterurden 
Eiceronbewogeme die zweite Zuhluig der Mitgift izuiireiftens3Das 
Benehmen des Dolabelld gegen feine Gemuhlinuwarde jebdoch da⸗ 
durch nicht agebeſſert; ſion wurde fottwaͤhrenduvbn ihn wernach⸗ 
laͤſſigtynmund rihr Geld in dreinem wüſten Lebemdurchgebracht * 
Tulli⸗ Tebte garnicht beinigrem GBemahlza Gicero enderbfigtnade 
dem ſfie ihn iauBrunduſium befüchtsharz wienenn zu ihroti Mare 
ton And VUttikus wirdezuilwirderholten Malen mitt Bitten bis 
ſtuͤrmt ſith näührsr anzumehtnen © & So lañgeals⸗ſelnti eignes 
Schickſalunnoch· u nentſchieden iſt fſetztuihn nichts in grbſhere Be⸗ 
ſorgniß alsder Gedankeny⸗ durchn ſeinen Untetgung⸗ ſelne Tochter 
zugleich. und ſeſnen Sohn Vero Urmurh Preiso zu gebenld tes 
fehlt nicht an Vorſchtaͤgen dazu s bis ſie qeino Miücklehro uͤber⸗ 
Rom wait 90109 md tim arm) anur 1900 „E mais 
200 DW Math undn Veiſtand desl Atciküus Wem) Cicero imkfeis 
nen Vermoͤgenbaͤngelegeuheltten fortwaͤhtond mentbehrlich aiſt, 1ıfo 
mangelt es in feinen Briefen zu feiner Zeit an Andedtängen 
daruͤber ⸗ Mienjedoch um ſo dunkler Aridi nie biawurbenersurk vie: 
len Stellen der Text zu fein ſcheint. So handelt es ſich ad 


R— boup will manch ‚98 ob In Sn sms) Dyd 
rd Arien 3. — ‚Blacd de Krgobi A XyaszBoitibru 
Grawundert fich babe: Xl 535, Mu Dei Fußdianis —— 

comnlibi ⸗ obusup Jvs Yaabbaıo 15 ‚Je aaup — zoib autng „arm“ 


v Ad —— — art! INS Kktoperihutunern ;\tantumniesse 
rehigtiamsde<ungento Js Misit!oHla1 OGIII’ mihi set auswuipsitstantam "esse 
“ reliquum. Quum hoc tam parvamside tamdpäarvo betraasrit, sperspieis, 

quid in maxima re Wederins(® Ind u SC ,8 ,BWAk NM.R8,.8/ be 
“ri ins mnnulsnnammdl BE, HA MA on 
= add, IT, antun 1... 
" ad Att. XI, 24,2. 25, 3. 


As Xll, 35:2, um eine: Schuldforderung / zus welcher. die Ein: 
wiligung des Caͤſar erforderlich geweſen zuinfein ſcheint, welche 
aber: nur auf „einem dreifachen Wege gerettet werden konnte: 
I)Iodurch Kauf: in offentlicher Verſteigerung (eiptio ab hasta), 
2); durch Ueberweiſunge des Raufsı ans einen Andermy,ı, Der dann 
bie, Schuldzahlung ginsubernehreem, hatte / B): Dadurch so :Daß > Die 
Zinſon saufı ii: Prosenito herabgeſetzt wurden A Was in Dielen drei 
Faſſen Die: Meirungudea Gicerasmwarz laͤßt fih,wehl:ıin:.de fern 
angeben als er im erſten gerabeigebt „wo „dies Werfteigerungen; 
die mit pompejaniſchen Guͤtern angeftells wunden, Diele ſelbſt in 
Berrufirgebrashtschfättengineinenn Guͤterkauf fcheute,ıu wobeiꝰ feine 
Barderungitmitueinemiiüte den Augen⸗ Vieler; unrechtmaͤßigen Se 
wianhbefriedigkumerdennsölltenisinn: gweitend aber Iemandem dir 
Giter bauaen laſſens ſollte on welchem ed zweifelhaft mer neh 
und wann xerudann die Zahlungran / ihn leiſten wurdeun immdrit⸗ 
tenoendlſch· durcho Herabſetzung den· inſen · witlleicht eine Büngs 
ſchaft möglich; gemacht wurde Magegen niſt eſ ſnun ein: unſiche⸗ 
res Licht welchesa durch die von Manutins werſuchte Verglei⸗ 
chung⸗ mit och AllaAll, 5B, 3 & gemanmenımwiudscinde fern ran 
die daſelbſt erwähnte Schuldıdes, Meton: gedacht werdenſoll h 
Eben: ſo dunkeh ſindadie Berhandiungensimelche Eiceno damals 
den Attikus amt ber: Muſtelaruud; Erispus fuͤhren BF, Hwenn 
auchangenowmmen awirde, daß beidenbei neiner Erbſchaft hetheiligt 
waren 3, oder was Cicero mit dem Golde anzufangenagedachte 
wehcheB ihm den Werpbtens Pifo veriibaflens teilte, ‚Und wohei dad 
von dieſem vperlangte o Aufgeid diernSachen ı pergägent, I ‚haben 
—— no 198 nl u mtr mynst m 89 Aapımı 
iu RUE TION ASK BEL der Zuſtand des ‚Ban: 


hi 2 Andnt nd nd Aanaht nit mi md lan 





! Sed tamen ne nibil de re, nomen illud, quod a Caesare, {res 
habet condiliones ;.jaulzewptiöonem ab hasta, — perdereiunale, jelsi pro- 
pten»sunpätudinam, hoe hinsam puto esse iperdere, ++ awlidelegalionem a 
mancipe, annua die, — quis erit, cui credam? aut quando iste Metonis 
— mau, Meitieniicondilionem;ssemisseield SS Mamutsız. d. St. 

2 ‚„&nstinenda;tanien, jsi Libir videbitur;isolutäor est naminis.‚Laerelliani, 
dum ee Meieneiset de:ıkaberio sclammssıscı ins) ooil arm) 

3 ad AR. XU,5, 23. Xu, 8, 2 u. daf. Mammtius.oı saure 

* ad Att. XII, 5, 2. 4. Verhandlungen darüber auch mit dem Wechs⸗ 
ler Gälius. XI, 6, 1. Aulus:oder Avius fol dabei mit dem Pifo vermit- 
tein. XI, 5, 2. Diefelbe Angelegenheit: XII, 2, I u. 4, 2. 
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tes wie, feiner häuslichen ; Angelegenheiten den Kicero geſetzt 
hatte, ſcheint ihn: auch: gegem: die Verwaltung feincdi Vermögens 
gleihgültiger gemacht zu hmben;: 1 Dte Fuͤhrung feiner Wirt 
ſchaftsbuͤcher iſt ihm ‚ein laͤſtiges Gefchäft F,/ er. geftehb Keim) At⸗ 
tikus, daß ihm feine: Beſitzungen mehr: Verdruß dals Freude ber 
reitetam, 2, und: Die Auftraͤge, weiche er dem Attikus zugeben 
bat, imiederholen ſich um fo häufiger, - ba auchn fein reigeläffes 
ner; Groß, welchen jebt; während: ennfelbit aufnfeiten; Güterh 
verweilt, zu Rom ſeine Geldangelegenheiten beſorgt, der Beauf⸗ 
ſichtigung zu bedürfen scheint Rai sdnmanslannnänsnänmsig si 
Daß ders Terentia mach sißer Scheidung die Mitgifti zurlick⸗ 
gezahlt: werben) mußte; Daß Dagegen Dolabelta rind reignem Ver⸗ 
pflichtungen, welche ex in: diefer Art dem Cicero zu leiſten hatte, 
von einem Termin zum anderen werfchob;s daß wie) von iäkr Ber 
bindang wit Der Puhlilin: erwarteten WVortheile:idundgldie. Den⸗ 
nung won ihr „wieder aufgegeben wurden, und vie Meifedbießrgdin: 
geren Cicero mach Athen beſondere Ausgaben nerfondtrtezrdordte 
den Vermoͤgensumſtaͤnden des Cicero nicht vortheilhaft fein d ob⸗ 
wohl fortwährend fur das Moͤthigſte geſorgt⸗ und bie) Errith tung 
des Dentmahls fl die Zullia trotz aller · Schwierigkeiten, owelcht 
die Sache hatte, eine Zeitlangs mit dem aleidenſchaftlichſt en Eifer 
betrieben wurde DurcpidenErtragsgmeiennrlfeniin Mia (in- 
sulae)chatte, Cicero hinlaͤnglich fie den ſtan des maͤßigen Unterhalt 
ſeines Sohnes in Rom zu ſorgen gehofft zu und viele Einkuͤnfte 
zu Idem Ende dem Attikus uͤberwieſenzawelch er⸗ dDurth BB rch ſel 
u NUM ara mansn vilinttort 79 nschlaa ‚nalliue 
Orr nn gBiugmndi nt Bun Inu „N ins) nn 139 
» ni rang nad mau shlan ‚butmaännun 
* ad Alt. XII, 23 Incredibile est, quam ego ista non curem. 
Omni tibi asseveratione affirmo, quod mihi credas velim, mibi majori 
offensioni ess® quam /delectktioni/.pdssessiundWlad misasl!!i .i14 bs 
’ nad, Atty AllHS 8 3 Domestican quad! als! ordine'Adininibiräri 'scri- 
bes, quae; sint; ea. Goccejus und LiborSchmibmeriidedn@icere ji vor Seinen 
er dem ‚Legteran«melmntraubinls dem Gufteren: De) sonteomeg n Sulpicio 
confido.‚et,,Egnatio seilieet.ic+ . Aufteägeran den Attikus wiesenswinernder 
Dvia, dev Gattin-des Gi:kollins;,gu zahlenden Summe. von IUEU00 Be: 
ftertien. X, 24, 43 2%,74.130;»2. XIII, 22, 4. Güosl harte nämlich ge⸗ 
ſchrieben (XII, 21, 4°, er könne dies micht ohne den Cicero, ecredo, quod 
accipienda aliqua sit et danda aestimatio--Vol. Dio Cass. XLII, 51. — 


Andere Aufträge: XII, 29. XI, 33, 2: Vol. XIIl, 4, 2. ‘Eros fpäter der 
Veruntreuung verdächtig: ad Alt. XV, 15, 3. XVI, 11, 7. 


dies auf denienen in Athen usgeſtellt worden⸗ zu fein fcheis 
nen; wert! jungen Gieetoubiendthigen Summen auszahlen ließ. 
Sei es jedoch daß der Miethzins Ddieſer Gobaͤude nicht immer 
plhcrlich einging, oder daß der Aufwandedes Junglings zu groß 
war 0das Geld feheint nicht immer ausgereicht zu haben. md 
dadurchu Zuſchuͤſſe noͤthig geimorden)igui'fein Am iderentwillen 
wiederum mit dem Attikus unterhandelt wird A, Auch mug dem 
Sohne zu Gefallen fir den Begleiter deſſelben Montanus eine 
Schulb von 25000) Seftertiensbggahlt werden 3iuit ng llaarıav 
Die Bermögendangelegenheiten deb Ciceto bleiben wahr n fort: 
während tim ibn ·Haͤnden des Attikus Rund wonn er > ſich zuwei⸗ 
len Verlegenheiten ausgeſehzt ſtehtyoſo ſcheint ner: Grund: weniger 
darin zwiliegen; daß ſeine Einnahmen die Ausgaben nicht deken 
als· An Mangels an Dronung und ⸗Aufmerkſamkeitrauf ſeine Ge 
ſchaͤſte. Moch sim! ber Mitte⸗· des· Jio au if & Sn Beſitz feiner 
ſaͤmmthichen Birter, die en die sfchöniftenn Puntts⸗Fialiens! dUnannt) 
undı deren! Ausbau rundo aumuthige · Lage der ruhmt > nd ob⸗ 
gleich bie Beit)wordberi zu iſein scheine, woner ſano die Berfchoͤne⸗ 
rung dderfülben groͤßere Moffen goendet info sat buche iind 
45 ! und, aa von ·Buuten 7: wen ianch Bohrer 
ger And ibeförinebänhofbipietigemig bis Rede, Anis ‚alind IbRD 96 
ni) Ueber rien Rvehnunigurpean @iltru> weni Publilia⸗Reiner 
zweiten iSemahfinzodftngmand wenigi bekannt; con? aber diefelbe 
vor ſihm ſelbſt ausgingfolgt micht blos aus der fruͤher Drag 
tem Nachricht des) Alutarch ſondern noch meht aus Adem Wider⸗ 
willen, welchen er namentlich gegen ſeine Schwiegermutter an 
den Tag legt 7, und aus feiner Abneigung gegen die Verſoͤh—⸗ 
ee vr von dem Angehörigen“ ber Publilia ges 
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: Jılıım  il9Y rnb9rT9 1dım bo unniils Siıorlssyvsras Idit in 
I ad Att. XIll87, My", —— 
Mach ad Att A Li Ah hatter der·co Eicero fehl B gegen Tiro 
darüberr beklagt: daß ihm mach em dh? April michts ausgezahlt worden fei. 
Gr will aberıeumunon‘imadeo:;äberaditer a mobis Bed! otlam ornate cumu⸗- 
lateque traetari Ai, qruod ſsoribis, tibi)dedsse HS; C,Iquas\Cice- 
roni curato sint, velin abi Eeote quaeras/ü ubi) ıhefcas!'sit Insularum. 
Bol. dar NH 15 1 SE UP Ada IXME 15,5 
* obeli ltaliae Adilta KVlidj2an17 Suunto, Id AS MA, 
> et’belle acdifichla Jol/satisiamoena AÄNf, 3, #- ujwn 
°s ad Attr XI, 6, 1:129,.2: XIV;3,1.9,:1.. Bgl. I, 2. 
’ ad Att. XII, 20,3. XV, 1,4. XVI, 1,5. 


macht zu fein: ſcheinen Durfte aber Bicernsaüf dieſe Weiſe 
eine Verbindung wiederaufloͤſen %,: welchen nur zum Verbeſſerung 
feiner: Vermoͤgensumſtaͤnde vom ihm abgeſchloſſen ſein foll Ad 
kann darausdaß Cicero ſo haͤufig der Unterſtuͤtzung des Atti⸗ 
kus bedurfte 8, nicht geſchloſſen werbeu;: daß ſeine Einkuͤnfterin 
eine völlige Zerruͤttung gerathen waren, zumal da Attikus trotz 
feiner, Freundſchaft viel zusſehr aufn ſeinen Vortheile bedacht ge: 
weſen zu ſein aſcheint, uUm WBorſchliſſe zw leiſten deren Quricch⸗ 
zahlung / unmoͤglich war 1 meisihildmidnm?® worst nnullütr 

Ein Hauptgrund, weswegen Kicero Den: Unterſtuͤtzunge des 
Attikus do unaufhoͤrlich bedurfte/ lag darin, adaß Biel Leiſtungen 
feiner Schuldner nichtd immer xingingen /wenno fer. dieſelben pur 
Befriedigung ſeiner Glaͤubiger Roͤthig hatte. Inaſolcheno Faͤllen 
mußten wohl fügarinsudı Schulden zur⸗ Beyahlungıberi alten ge: 
macht werkenassdau denjenigen: inber;Q weichen. dm /Rı oben aletzeen 
Jahren feines Bebens Geldr fciulbete, gehörte, mußerhibern früher, 
erwähnten Gattin des C Lollius Dpiay deren Forderuug? von 
100000: Seſtertien in baarem Gelde micht befrie digt werde Eunute, 
und Haheriieine Abſchaͤtzunge gewiſſer Guͤtenrmokhwendigmach te⸗ 
Statius fict welthen die Summe von Ioooo Seſtertien nf 
gebracht: werben: fol Pie Miterben dei Cluvpiusozo Biber 
jüngere Dortenfiusf denener ihre Autheilean Den Erbfthaitinbz 
gekauft / und weriprochen! hatte ſie imidrei Terminend zu bezüb: 
lemı6; die Arpinaten ss melche xine Summen Geldes Abei Citert 
niedergelegt hatten/ wovon 100000. Seftertiem fürıden Sohn dee 


Cicero verausgabt wurden?, und wohl noch mehrere -Andere 


Auch die: im Julius des Jahres 441 don ihm unternommene Reiſt 
ſcheint/ zumalada — — Beiyfichlangen‘ wegen Burld: 


NMIYELULTIT 








g,I& .1L,c£ ‚HA .nA bi 
> 1} FE» FRE Pr — auch hieher gehörig: XV, I Ar’ Bat. XI, 
34. NV ori lid saum9dal) 704 099119) mId Audi 834 (wililsın ' 


%.:XVl, 2,1 1 eiheine von Verpflichtungen beahakbiidie Mebeiginifein. 

’ ad Mtt. XV bb ck rn beſonders Kg; urn Sorgfalt des 
Attikus: XIU, 6 extr. XIV, 18, 2. 20, ah KVin3prdpils mess m 1 

» adyAtk Xib, 2I,/A. 24,18. 30,0% KIE 2, 6 12 12 be 

5 ad Att.AVyv15, d Ego!ad te AliazepistälanscripselecHSCCN, quae 
Statio curarentur. Stattuserfonft ein Freund’ denamilie,d den Cicero. 
XV, 16, A. 19, 2. 2, Au: ı11/ 6 ad Att. XVI 2,0106, 8 

’ ad Att. XV, 15, 1. 17, 1. Nach XV, 20, 4 follte das Geld an’ den 
Ardilis der Arpinaten Fadius und an keinen’ Anderen gezablt werden. 
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zahlung: der Mitgifn: fortwährend anerfuͤlltrließ I," nicht ohne 
Aufnahme Reuer Gapitalien moͤglich gewefen zwifeini?1il Als 
Schuldnern des Cicerd aber werden. den ſchyn vorher genannten 
Lido, Cispius und Precius, Eolius, Avius oder Aulus und 
Meto namentlichh Hermogenes 3,11 Patulciudık and: Faberius 
angeführt)! nd Inmmirs ‚meint milonn pnutiiimsi Ipiläu ' 
n Unter) dieſen Schwonern aber wird beſonders 'hAufig‘sdes 
Faberius gedacht wegen / des Bufartimenkanges ) iniimweldem bie 
Erfüllung feiner Verbindlichkeiten mit der Errichtung des uFa⸗ 
aan een Tullia gu ſtehen·ſchien 5. 0 Faberius wid ein 
Schreiber des Cuoͤſar, nund mußte als⸗gNſolcher Im fo anehri ge⸗ 
ichentio Werden /ajen taͤſſigerſich Ciceron ſelbſt als Schuldner· des 
Eoſar gezeigt hatte 6.17 Mehrere, Stellen: Des Cicerd ſcheinen fiel 
gan dataufthĩnzudeuten daß: Faberius ohnendie Mitwirkung: bes 
Oppius rund Batbus;rhdeni begiirftigsenBreumdeüdesuChfer zur 
Zahlung micht genoͤthigt werden! fohnde?) und · daß dem Gicero 
die Schmeithe ſeieny kaum⸗certraͤglich ſchienen werde denfelben 
deshalb geſpendet owerden mußten . ca Die Schuld uſcheint dabei 
nicht ambedeutrudeao undrbio Zahlungspflichtigkeit zweifelhaft ge⸗ 
weſen air Eswurdeo cbehuuptet/ es ſei die Meldung und 
damit Fugleich die @inzeichnung dt Sthuld imterlaſſen worden; 
Cicerdo oaber hatte bie Meldung durchrided Phiſdtimus machen 
laſſen/ undndaßodiẽes wirklich geſchehen ſei b war ihm von dem 
Balbus und Babeiiusnfelbfd zunwiederholten Malen gefagt wor⸗ 
dem, do warriſogar auf Ahr Geheiß geſchehen Die Eins 
uam don Idom On .‘ mia Idankuntuy ar 
3% eye rd, ol a. rRv 15V, St. . 
hf Euniheintidamalsn Willen geweſen zu ſein; Ginigesiinon, feinen 

Befisungen zu veräußern. XVI, 2, 2. 11, 7. 15,5. 

3 ad Att. XII, 25, 1. 31, 2. 

1A ad Ak MIN, VER, Sine Schuldangelegenheit, wobei die Schlau: 

heit (malitia) des Attikus den Gicero vor Uebervortheilung gefchüst "Haben 
fol, uheteifft» Das Faanum caputi 26,45 829 Von eis 
nevi entwederꝰ aufgufehiniehden ode J einzucaſſirenden Schub : Ad "Att. XII, 
25, 1 Erit etiam aliquidbalieundät , ‚71/2 20 0 „Il von 

> ad Att. XI, U, 35/71. 29,12. 31,12. 40,18..4%, n’XM, 2, 1. 
3: ep ‚8.22,4120128, 4202912870302. 8Hs10:8%, R..KIV.Y IR, 'K XV, 13,3. 

Offenbar! umfchtigs Mungmilt zu MHP2RıAnıS une 

” X,29,12,1497/2.1% m ° 9 XI, 30, 2. 

up © 11 72 1 Pr Bl zT, 4 

"ad Att. XII, 33, 1. Dal. über dieſe Meldung (professio) XVI, 23. 
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richtungen des Caͤſar uͤber das Schuldenweſen mauͤmlich ſcheinen 
ed) mit fich gebracht zu haben daß die Glaͤubiger währe «Schuld: 
ner,angeben;'und:ihre Forberungensund Auſprüthe im; oͤffentliche 
Regifteriseinzeichnen oLafjen: mußten«)s Uebrigens iſt mirgendsvon 
einer Berichtigung der Schuld des Faberiiuls die Heberlönk on 
ardtußer diefen·Angelegenheiten iſt (ad) Alt. Xi 23184 25; 
1. 2) noch von Anſpruͤchen des Cicero an ein ihm durch Erb— 
ſchaft zugefaltenes: Hausdie Rebe, weichen Attikus verkaufen fol. 
MWenigeri deutlich findndie AV, 20,28 malt AV, erwaͤhnten 
Gefaͤlligkeiten Indeſſen hatte auch Cie fir Andere Pflichten 
zus erfuͤllennnSo iſt von einer Bürgfchaft. fürn den Eornifeins 
dies Rede, welche der wor mehr als 259Jahren zuͤberno amen ibn: 
ben : folh; und, woraufjetzt Forderungen gegruͤndet werden· ¶ Aß m; 
Chr.?und um dieſelbe Zeit⸗ erſcheint ier als Bonmmundnsder 
Kinder des Triarius, und des Hingeren.Lucnlius Idlsind aund 
NExros, welcherndie Berwältling feiner Wermoͤgensang elegen⸗ 
heitenn zu Romscbeforgeunnwiedn erſt feihscbemuS.) din han figer e⸗ 
waͤhnt *ᷣ ıGicero,; wenn ernauf ſeinen Guͤtern rverweilt zofcheint 
wit Jihm ırim beſtaͤn digtuu Briefwech ſelinzu aſtehen , Namdeder Zn 
theil zimelchen: Attikus ugleichzeitig an denſelben Angelrgembeiien 
nimmt/ bringt es amitrſich/ daß mun sach? in dem: Briefen /an 
diefänsded Gros fortwaͤhrend gedacht windzg Die? Bemerlbungen 
des Attikus veranlaſſen den Cicero zu Erinnerungen, welche er 
dem Eros macht, und die von dieſem BER mündlich theils 
ſchriftlich beantwortet werden. ae 
Während, aber Cicero «auf; dieſe Weile durch den Eros ju 
Rom ‚feine Rechnungen führe. läßt ‚saunb baldı ſeine -Geichidtid: 
Beitwtobtyuibatd / über feine Nachlaͤſſigkeit der Unzuverlaͤſſigkeit 
4.8 3 


sera ee NZ Er ba) Uınalu wu 
en in Pandeck, XXX, S, 49. —— ‚Apolög, 142 Pruuv. 
KIXV, 7 0 3219 “uluraı A -nbonıg nae m KK 0,1 .132 be 


hi Enberius — Behltfesbeäu@ks ee Her Berfälichung 
der hinterlaffenen Papiere Gäfars:o App) BiiCh Hl ASV2 Daher uch zuver: 
Hävemad/AttolXEV,,olBig.bivs -ruwing Lumd AuL.SXM) 145 19; 0 ° 

AAiLS, en IT DEIN High def To Be 7. 

5 sad Ak, (8,13. 1 Mz —. Bro nv, 
18, 2..21, I. XV 45y: lad 9121020, Bis Any, dub ts. 3, 1. 
11, 7. 13, B, 4. © (Das .Onom! Tull.. Wei Drelli Hier ſehr unvollftändia. 
Unrichtig auch, daß Eros’ Attici dispensator genannt wird). Früher wird 
Eros nur ad Alt. X, 15. I erwähnt (Eros Philolimi tibi dicet). 


klagt und ihn baldader Controle des Attikus bald der des Ziro 1 
unterwirft/ ·zuweilen auch ſelbſt o zu fich ruft, um ihm per ſoͤnliche 
Auftraͤge zw ertheilen/ unterhält Eiterö zugleich ſeine fruͤheren 
Verbindungen mit aden Wechslern Egnatius % and⸗ Weſtorius⸗ 
und Anderem ihres Standes und die Freundſchaft des Atti⸗ 
fs ſcheint ihm / auch bei dieſem Berkehr zu Statten igekommen 
zureimuo md mia mn Ord A933 —duru ou bon IE. 
‚Hot Unteniven Landgütern desCicero wiarı offenbar! das: zu Ar⸗ 
pinum odas Kltefte./ / Vüeliht)Chingen damit fruͤher dien nicht 
weit dubon gelegenen Befißurigen ſeines Bruders Duintnä,nbas 
Artanum unbs Latium ignfanimewit, und die Theilungl des vaͤ⸗ 
terlichen Erbes hatterin der Art Statt igefunden;, daß, waͤhrend 
der Ältere Sohn den Stammſitz zu Arpinumsserhielt,i dem juͤmn⸗ 
gevemjeneobeiden Guͤter zufielen⸗Dal ſein Vater Abereils das 
Haus daſelbſt woiter ausgebaut: hatteynſo ſcheint Eicerv andıbie 
fernere Ausfchinickling⸗ DdieſerMWeſitzung wenigerisald, sand feine 
icbrigen gewandt. zu nhaben: Die gebirgige Lage des Ortes; machte 
denſelben ibefondersimäßrenbiber Sommerhige zw einem angeneh⸗ 
meh Aufenthalt, dutd sum! Hefe: Heit mochte Gier am Eiebſten 
önfeibfispermeilenu nd) Indeſſen Icheinsberinungleich mehr Seit !auf 
feinen iübtigem dem Meere maͤher gelegenen: Landglitern zugebracht 
— Bon den Hauptſtraßenu Italiens führte Beinenliber 
22  ,NIRRNTINMITO SA OT) êſtelunng Build 834 
21380 SBTKEÄRG, 1.13 len He a 
ooavi Insum. nal. 19 Nitaunmnsd TAI 
sr 204 ANöxmIRg. ginge 23° 2X re 
Ph AO, 9187, MOHN as ROW NEON IR. IXIV, Sul, 
BO Rn. Fi Vestpriana.ihaeresis 
xv, 14,1. 
Auch Sulpicius (ad Att. XI, 18, 3) fcheint hieher zu gehören. — 
Goctejus ) AIIIIBB. ABBVMAXVI,B, & IIIAö ns .usinm., 
5 ad Att. I, 6, 2 ift von praediis Arpinatibus die Rebe, wo DJ. Gicero 
mit feiner⸗· Gattin verweilt wiewohl der Plural praediola sadı Attz, XII, 9, 
2auch ven der Beſitzung des Miu Cicero allein ſteht nF ni noalanı 
6 detiegı agr IM/2,)8 meus paternus avitusque ſundus /Arpinas. 
tgelidalflumina, daſelbſt auch Tusc. V, 26, 74 gerühmt. Wenn Gicero 
im: — auf ſeine Landgüter igebi/. fol pflegt er fich zuerſt auf die am 
Meere gelegenen, und hierauf erſt nach Arpinum zu⸗begeben. ad Att. II, 
8, 2: II IG. 117, LI, 42, 18: 1 XIV,022; I: iſt er im Mai da⸗ 
felbft, ad Att. Xilk; 9,12: 10, 2 im Jun., und XVII; 10, 1. 13, C, 2 im 
September. ° de leg. I, 1, 2 


Arpinum. Reiſte Eicero von Campanien ansıdahin „jo: Derlief 
er bei Minfurnä: die appiſche Straße und bedurfte mehr als neine 
Tagereife um Arpinum: hierauf. zu netreihen Ii.Eben ndiejeii Ab⸗ 
gelegenheit aber ſchien den Ort zugleich zuseinemsificheren! Ausfent- 
halt: zu machen, und Cicero eripfiehlt ihn deswegen feiner Gemabtin, 
als er ſelbſt während des Buͤrgerkriegs Italien verlaͤßt auid dem 
Pompejus nach Griechenland undıMacedonten folgeiAu MDax: 
gen haͤlt ihn dieſelbe Verborgenheit sdud Ortes abzicddasıı yammım 
fuͤr ſeine Tochter daſelbſt zunertichten, obgleich ſich die Iufel des 
Fibrenus dazu vorzuglich eignete 8.2390 Eln muinmigrß 197 Idaumı 

Nach Art. eines aͤhnlichen vom Attibusnauf "flinendwkireri: 
(chen: Befigungen augelegten⸗ und Amaltheum genarm ten Bau: 
werksNnmag nun darunter eine Palaͤſtrauvdern vᷣlos deine mit 
Kunſtwerken ausgeſchmuͤckte Hallen zuß merfichenigein harte st 
cero im J. 6an die Abſicht, rauchen Arpinuni ein Gebäudnifk 
errichten ‚s welches eben ſo wid das das Attikus⸗Stande! und 
Brufibilder sit In ſchriftenvielleicht⸗· auch: Bicch er neꝛithautin 
follte: Oie Briefen des folgenden Jahres beweiſen daB »dirie 
Plan ‚nicht unausgefuͤhrt blieb, und Cicero wuͤnſcht, den Beſud 
des Attikus, —— Ze —* arpina 
tiſchen Gutes freuen zu können. a:.m 

Mit ſeinen arpinatiſchen Mitbürgern ſcheint! Cicero fortwaͤb⸗ 
rend sin; Verbindung geſtanden zu haben & ie Mebleiduug ſei⸗ 
ned: Sohnes mit der maͤnnlichen Togu⸗ wurden von Ihn zundwi⸗ 
num vollzogen/ und er laͤßtudie Anerkennuuge welche serrahund 
bei den: Einwohnern des Ortes gefunden haben miicht um bendihrt®, 
obgleich ihm nicht blos Anhänglichkeitiant feinen Stammfik dayı 





t ad Att. XVI, 10, 1. 13, A, 1 ad pontem Tirehunl!flexasi ad iter 
Arpinası =: ad Att.>1Xyı6,sb: Ande> iter), qua muxne tiraciire /co/ esset, 
ad: mare’ superum. Ubid docpcianceyn habet isıilocus S1901li100 Mnane In - 

2 fam. xd Vqno Brucı 041007 AA ai Iraq asus emum 

4 ad Att. 1, 16, 18 Velim ad me scribas, cujusmodi .silisi) S4aus- 
Helor'taumy!sjuo orastu⸗ quaoiname role, ekunmerpdemätafi quas quue hi- 
storias dei ud} Hd ı habes.|/ado mer mittas)s Lubetimiihri facbrenimArpinati. 
Bal. 13,71. 16. 15. Mio, LE. 745/120, 2. Onom. Tall wr2ahemi Seiar. 

5 fam. XI, 11, 3 semperitueti inühicipes(mdos lcoAsuesi ho 

6 ad Att. IX\ 19, U’ Exo meo Citeröhl, quoniam Roima caremus 
Arpini potissimunt togam püram dedi, idque municipibus nostris full 
gratum. Bal. IX, 6, 1. 
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bemogen. haben n mochte. » Bu reinem drei Jahre darauf (46) zu 
Sunften der Arpinaten an »dem Mn Brutusı im sciBalpinifthen 
Gallien gerichteten Schreiben ſagt er, Ddaß demſelben micht unbe: 
bannt fein könne, wie; ſorgfaͤltig ersfüch Reiner⸗ Mitbuͤrger in 
Arpinum anzunehmenspflege HM Da das? Vermoͤgenonderſelben 
zum Theil in Einkünften: beſtand, welche ſie aus der·Provinz 
des Brutus bezogen ꝰ ſo werben dieſem bie Abgeordneten drin⸗ 
gend: Ampfohlen, welche ihre Angelegenheiten‘ dafeibft unterſuchen 
und die Ruͤckſtaͤnde beitreiben ı follten, ; und ihm ı die Dankbarkeit 
fowohl der Arpinaten ald des Cicero iwerfithert..u Gerade im die⸗ 
fen: Inhre aber chatte Eicero um fo mehr Urfache ‚feinen Water: 
ſtadt fich anzunehmen; 1 das fein Sohm,s fein Meffe rund! siher: ſei⸗ 
rien vertrauteren: Freunde ML Caͤſius aufs Feiner Verantaffungiidie 
Würden der Aebilemserlangt ;hatten?? „1 welche, niien in Banuitiiuin 
Dictataxen) im Tusculum Conſuln, in Worfiniuun Duumosm;) 
anı Deu ben der öffentlichen Angelegenheitenssdafeibft. ſtanden. 
Dien Wortes de Odyſſeus Akben Ithaka auf feiner Baterſtabt ad: 
wendend⸗ J til 
hut nmyd a Ist mid, hiet set 4 n Abend !t nnltk 
Anidın an ub, war td: „ma be HEN A AA Ma ner; 
dnanıat le 24 ‚müperee mia pn nd zu & Kiinen. 
iDie beiden en Bruder! des Giteröingehörigen Go @üter Ar: 
canummunde Lateriumıkagen;,ı das erſtere zwiſchen iArpinum und 
Aquinum an der Straße nach Mintumd 6, das letzterde zwiſchen 
Arpinum und Anagnia Trjemesn alſo Juͤdoͤſtlichdieſes weſtlich 
oder ſuͤdweſtlich von ArpinumAm haͤufigſten wind ch biefer 


ſam Kläl,..kh,, Ta Ge u 2 DR 
2 «tbic Quotum Oronesque — qui- 
bus et sacra conficere at sarta tectai aedium,sacrenium loconamquercom- 
munium tueri — comsistumtiin fis vecligalibus;: quas/ habent in pro- 
— Gallia. ı,oın- ‚eBditwde 90 be mus/ "i ‚OL .,1.1nA be 
Ibid. Suidcı« — eonstityendi., municipii eausa hoc anno: aedilem 
filium imoum ſieari voluiiseh frateisı tilium eb:M.. Caesium, hominem mihi 
maxime nedessarium.J .nivı0 „SC eIIE, 21 Hom Qd. IX,.27.: 1 
5 ad Att.-X, lg: b.ı12,5 91. ANd, 40,11 [1114 + „Pl m 
6, ‚ad AktoV ‚(dy130:4, ‚KV,10, be:d3,,A} L X, 2412. 
ad Q.ſr U Tu X, dl. In der: Nähe vom Arpinum gelegen: 
ad Att. IV, 7, 3. 
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Güter in den Briefen an den Quintus während des Jahres 54 
gedacht. Diefer war damals Legat des Caͤſar in Gallien, und 
feine Mittel fcheinen fo anfehnlich geweien zu fein,: daß er nicht 
nur eifrig an der ‚Herftellung. feines. Haufes in Rom, welches 
zugleich mit dem, feines Bruders, wieder. aufgebaut. wird, arbei- 
ten läßt I, fondern auch zum Anfauf eines. Suburbanums Auf: 
trag gegeben bat ?, und feine. Güter bei Arpinum -theild aus: 
bauen und verfchönern,. theild durch meue Ankaͤufe vermehren 
und erweitern läßt. Außer. bem; Arcanum und Laterium wird 
namlich) no ein. Manilianum;. ein Bufldianum und ein Bovil: 
lanum genannt, „welche Cicero zugleich mit dem Axcanum zwi: 
ſchen dem 10. und 13. September ‚befichtigt. hat 8. Das Fufi⸗ 
dianum ‚hatte Cicero ſelbſt exſt fuͤr ſeinen Bruder um 100000 
Seſtertien gekauft, und. der frühere BeſitzereFufidius wird, dabei 
ausdrücklich. erwähnt; auch das Manilignum alfp ‚wird, bevor 
ed dem D. Cicero zu Theil -wurde,; in den Dänden eines ge: 
willen, ‚Manilius gewaien, ſein. Das: Bovpillanum aher hatte 
Quintus „dig Abſicht gehabt: — dieſe Abſicht jedoch 
damals wieder aufgegeben. eizrleu Bns lmı ME 
‚Auf dem. Arcçcanum wurde * on der Abwoſenheit 
des Q. Gicero in Sardinien gebaut, allein Kicero.: will die Ar: 
beit Lieber, bis zur, Ruͤckkehr feines, Bruders anſtehen laſſen *. 
Jetzt waͤhrend Quintus ſich in Gallien aufhielt, ſcheint der Bau 
eifriger fortgeſetzt worden zu ſein,. Meſſidius mad Philorenus 6 
waren mit der Anlegung einer Waſſerleitung beſchaͤftigt, deren 
ſchoͤnes und reichliches Waſſer dem Cicero um ſo mehr gefiel, da 
er es in einer ſehr trocknen Jahreszeit beſichtigte. Aber auch 


 adQ. fr. II, 6, 2. 4, 2. 2,2. II,1, 6. 

? adQ. fr. HI, 1, 23. 24 warnt ihn Bitero’ vor dem * Anicius, an 
welchen er fid) deshalb gewandt hatte. — adQ. fr. III, 4, 5 De subur- 
bano quod non properas, laudo; ut tu habeas, hartor. 

®> ad Q. fr. IN, 1, 1.3. Manutius zu. UI, 3,-1, wo nur bes Arca— 
num’s und Laterium’s gedacht wird, uud, wie es fcheint, in Beziehung 
auf die arpinatifchen Beſitzungen des Quintus überhaupt, meint, daß jene 
drei Güter nur Theile des Arcanums gewefen; jedoch ohne binreichenden 
Grund. ı ad Q. fr. IE, 7. 

° ad Q. fr. III, 9, 7 De arcano, (aesaris opus est, vel mehercule 
etiam elegantioris alicujus. 

6 ad Q. fr. II, 1. $. 1. cfr. 3, 
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anferdem-wurde nichts gefpart, und Giterv Tobt namentlich die 
Bilder ‚die Paläftra und den Fifchteih, wobei er nur uͤber die 
Langſamkeit des Baumeiſters Diphilus klagt. — 
uch anf den Manilianum wurde gebaut, und zwar von 
demfelben Diphilusl.; Cicero’ fchreibt aber, es fehlten noch die 
Badeziiitktier" (bulnearia), der Spatziergang iind das Haus’ für 
das) Geflügel’ (Aviarium). ine’ mit einem künftlidy gearbeiteten 
Fußboden und "polirten’ Säulen verfehene Halle diente vorzugs— 
weife dazu dem Landgute Anſehn zu’ geben, und mit dent Ueb— 
rigen Smiteffe Oder 'Weberzuß'’(Ldetoriüim) "der "Deden und Wande 
uͤbeteinſtimmen. Einige Deden habe er umaͤndern laſſem, "einen 
kleineren Vorſaal aber X atriolum‘) zu-dern! Atrrunanlegen "zu 
LAIEN, wie Quintlis gewunſcht Habe, halte et nicht Fir raͤthſam. 
Heu fehle⸗ es an Raum;⸗ nur· in’ Gebaͤuden, ih’ denen ein gtoͤ— 
ßeres Atrium fer, ſcheine die Anlegung eines kleineren Vorfaals 
paſſendz auch wurden“ auf der Villa des Quintus Weder Schlaf⸗ 
sihtther nochſtandere Gemaͤcher damit verbunden werden koͤnnen 2. 
dent Bade Habe erdas Schwitz zimmer (assh) in’ den ande: 
ren Winkel des Auskleidezimmers verlegt‘ 3 we frliger "bis 
Baporatium ünter dem Schlafzimmer Heligen habe. Dis etwas 
groͤße Schlafzimmer und das Hohe Wintetgemath dagegen⸗ habe 
fritienvollen Beifallweit es nicht nur geraͤumig, ſondern auch 
aiif der am Bade liegenden Seite der Anbulatid befindlith ſei. 
Die Saulen, welche Diphilus weder" än ver Lechten? Stellenoch 
getade genug aufgeſtellt/ muͤßten "anders" zu ſtehen komnten!“ Et 
hoͤffe übrigens‘, daß Diphilus deſſen Thaͤtigkeit Caͤſiutze aid! Ar: 
pinum mit wetchem Eitero das Landgut beſehen habe befeu— 
ern werde, die Arbeit in wenigen Monaten vollendet haben 
wuͤrde. 

‚Bon, dem Be Beet, ſich Cicero, wie. er —5 5 
BR FISCH HERD: WERE FORD — 

I Ibid. $. 1 10’ Mähilidno ollendi Dipklitın Dis tärdiorem. 

2 Er’ Häll'dayer für beffer die Säulenhälle (porticus) beizubehalten, 
wie fie fei. "Nund ’haec - — testuditils Yalde boni zestivi locum 
obtinebit., Hy ga. ια— 

a balneueiis ah Pr —— — — anginum promovi, pro- 
pterea quod ita erant posita, ut eorum vaporariüm esset subjectum cubiculis. 

Derſelbe Gäfius offenbar, den Eitero fam. XII, 11 zu feinen arpi— 


natifchen Freunden rechnet, 
5 recta Vitularia via ad Q. fr. II, 1, 8. 3. 
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nach dem erft kurz vorher angefauften Fuſidianum. Er rühmt 
es wegen feiner ſchattigen Lage: und ſeines Waſſerreichthums. 
50 Morgen Wiefen, war die Meinung: des Caͤſius, würden bier 
leicht bewäffert werben fünnen. Das Gut, fei von nußerordent: 
licher Annehmlichkeit und enthalte einen Fiſchteich, Springbrun: 
nen, ‚eine Paläftra und gruͤnes Gehoͤlz⸗ — Auch aufidem Bo: 
villanum I follte eine Waſſerleitung angelegt werden, welde 
Meffivius für drei Seſtertien auf den Fuß: übernommen batte. 
Cicero hält ‚die auf 3000 Fuß herechnete ‚Länge derſelben für zu 
gering, iſt aber der: Meinung, daß das. Geldamicht beſſer ange: 
wandt werben Eönne, und hat dazu quch der Chilo aus Vena: 
frum herbeigerufen, der aber eines Unfahsı Halter - — — 
men iſt. «Rt Rn nd om et or 

Das Laterium, eine, Billa von großen: Ginfacpeits, follte 
dur eimen. Neubau. welchen Q. Kicero ‚feinem: Villjkus Nice⸗ 
phorus übertragen hatte,)erweitert mwerkem Die Arbeit aber 
war ind Stocken gerathen, da Quintus ſpaͤter neue Forderun⸗ 
gen gemacht, der bedungenen Summesaber nichts zugeſetzt hatte. 
Cicero glaubt;.indeilen,) daß es wohl: der Muͤhe werth ſei, an 
den Bau etwas zu wenden, und lobt den Geſchmack, womit 
für die Ausfhmüdung: des unteren Theiles des Hauſes und der 
Intercolumnien der Ambutatio mit Epheu geſorgt worden Teit. 
Außerdem Spricht Cicero von «einer auf Beranlaflung feine 
Bruders vor, Kurzem angelegten Straße, welche, er mit öffent: 
lichen Anlagen. dieſer Art vergleichen zu dinfen glaubt, und 
hofft noch durch Ruͤckſprache mit benachbartenGutsbeſitzern 


Der Name nicht von Bovillä, was zwiſchen Rom und Aricia, und | 
nicht im Arpinatifchen, lag. Daß das Bovillanım an andere Befigunam | 


des Q. Cicero grenzte, folgt aud) aus den Worten $. 3 Calvus (Caesius?) 
ajebat, aqua dempta et ejus aquae jure constituto et servitute fundo illi 
imposita, tamen nos pretium servare posse, si vendere vellemus. 

® Ibid. Sed eo ipso die quattuor ejus conservos et discipulos 
Venafri cuniculus oppresserat. 

’ Ibid. $. 5 tanquam philosopha videlur esse, quae objurget ceie- | 
rarum villarum insaniam. 

* Es fei nidyt anders, ale gr die Standbilder (palliati) felbft Kunf: 
gärtnerei trieben und Epheu verkauften (topiarium facere et hederan 
vendere). 
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(Locufta und M. Taurus) für die Verbefferung und WBerfchöne: 
rung derfelben forgen zu fönnen 1. 

Das tuskulanifhe Bandgut. — Wie dad Gut zu Arpi— 
num das Ältefte, fo war das zu Zusculum dasjenige, wo Cicero 
am Liebften fich aufgehalten und an deflen Ausfchmüdung er 
dad Meifte gervandt zu haben fcheint. Beruͤhmt ald Stammort 
fowohl des porciſchen 2: al& mehrerer anderer angefehener Ge: 
fhlechter rund ausgezeichnet durch ſeine Lage, hatte Tusculum 
fhon lange vor ber Zeit des Cicero die Aufmerkſamkeit der in 
der Schönheit und Pracht ihrer Bitten ihren” vorzuͤglichſten Re 
bensgenuß ſuchenden roͤmiſchen Großen auf fi gezogen. Nicht 
weiter als! 100 Stabiehnvon Rom enffernt4, lag es auf einem 
Bergrüden, welcher fih von Zibur aus Über Pränefte um bie 
Ebene, von Rom herumzog und nur durch ein Thal am Algidus 
unterbrochen“ wurde 5. "Wnter- ‚Ben Umgebungen des Ortes war 
beſonders die mach Rom⸗zu gelegene Seite’ mir Pflanzungen und 
Gebäuden verſehen Hier naͤmlich war der ſanft ſich woͤlbende 
Huͤgel vorzuͤglich erd und waſſerreich; von’ ähnlicher Beſchaffen⸗ 
heit: wie der damit“zuſammenhaͤngende Strich, welcher ſich links 
gegen den Albanerberg hin’ erſtreckte. Weiterhin ſenkte fi der 
Boden nach den "Vorftädfen von Rom und mach dem: Meere zu, 
hier jedoch weniger fruchtbaris.“ Die Werbindung mit :Rom 
wurde durth diebei der Stadt Caſillnum 7 19 Stadien von 
Gapua mit'derlappifchen Straße zufanimenfallehde. Via Latina 
unterhalten, welche ſchon nahe bei Rom von jener links abging 
und das tuskulaniſche Gebirge uͤberſchreitend, zwifchen Tuscu— 
lum und dem Albanerberg nach dem Städtchen Algidum und 


ı Nicht recht deutlicdy ad Att. IV, 7, 3 Arpinatium fremitus est in- 
eredibilis de Laterio. Quid ‘quaeris? equidem. dolui. 6 d’ oux duzalıro 
audwr. Nach Manutius ſoll Quintus damals die Abficht gehabt haben, 
das Laterium zu verlaufen, aber an den von ihm angef. St. (X, I u. ad 
Q. fr. Ill, 4) ift nicht davon die Rebe. 2 Taceit. A. XI, 24, 

3 Cie. pr. Plancio 8, 19. pr. Fontejo 14, .31. 

* Dionys. Ant. Rom. X, 20. 

5 dorsum Circaeum bei Sil. Ital. VII, 692. 6äzıs bei Strabo V, p. 
239 Cas. p. 387 ed. ster. — ’E» öwes d’ zii roig dv 'Poum Tißovga re 
nas Ilgaiveoros xai Tovoxdor. 6 Strabo V, p. 239. 

” Bei Strab. p. 237 init. fteht unrichtig Kacıwov, was zwar auch an 
ber Via Latina aber viel weiter nördlich lag. 
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den Herbergen von Pictä fich weiter  fortfegte. Die Annehm: 
lichkeiten von Tusculum gingen nach der Zerſtoͤrung deſſelben 
im 12. Jahrhundert Auf das anıı wer Stelle ndeflelben:- erbaute 
Frascati über 1, und würden‘ won. dein roͤmiſchen Großen der 
neueren Zeit nicht weniger; eiftig⸗ Huls von denen; des Alter—⸗ 
thums benutzt 2, 3" mann im νV vergchtihy sr 

Die Anzahl derjenigen, welde fein : ne Cicero als Be: 
figer tusculaniſcher Landgüter erwaͤhnt werden / dt nicht gering, 
und es find darinterIdier beruͤhmteſten Ramen Aa Das; Pandgut 
des Gicero ſelbſt war fricher dasın Eigeuthum Pat. Sulla 4, 
fpäter wohl das des Gatulus 5, und fam hieraufſin Die Haͤnde 
des Vettius von weichem es Cicero erkaufte f. Auch Du Cicero 
war rigen Am Beige Tusculammusgedachte es „aber 
ſchon im 61 zu vertaufenyiunvidad: Haus, des Pacitius dafiir 
kaufen zu’ Pöndien 7. uꝝd“ murada 19 73 And dnmu aitraz die. 

Aus: den Aeußerungen Hs CEicero dicber· fein tusculaniſes 
Landgut "in den Briefen an den Altikus aus dem- Johre 68 v. 
Chr. ſcheint geſchloſſen werden zu koͤrnen daß adaſſeſbe nic! 
lange zubor in wie Hande deſſelben gekommen mans. Machsder 
Burüdrufung ded Cicero im 3. 57 wurden ihm fuͤrndie Berfiö: 
rung beſſelben ‚500000 Seſtertien mwergütet,:allein ex. beklagt ſich 
zugleich darkber/ "Bag 'idiefei@schdgung: weit ;ianter „dem, wahren 
Werthe ſei 3: Die Wehigung’idednGicerei gehörte Ichmperlich- zu 
den anſehnlichſten de Dre an Aufwand⸗ zedoch zur Beribi: 

rn uquu un 89 Er er) 


15% 1 nn So md 10 e% 

ı Mit Berufung auf RR Tayt Sellar. a —— Tuscu⸗ 
lum habe nicht in summo jugo gelegen, ſondern da, wo jetzt Frascati 
Gibbon Vol, XII, p · 99 ed. Bas, Raumer's debenſiaufen II, S. 179. 
1, S. 19. _ u 

3 Göthe's Brief aus Frascafi (erte SEIEN: Die Gegend 
ift fehr angenehm; ber Ort liegt au einem ‚Hügel, vielmehr an einem 
Berge. — Die Ausficht. ift unbegrenzt ; man ſieht Rom! liegen und weiter 
die See, an der rechten Seite die Gebirge von Zivoli And fo fort. In 
biefer luſtigen Gegend find Landhäuſer recht zur Luſt angelegt u. f. w.« 

3 Onom. Tull. p. 624. — "Plin. N: Au 6. 

s Verr. IV, 57,126. ad Att. IV, 5,2.” 0 I 

* adatt. 1.1. Plutarch Gic. 8 übergeht es, wihrend er die Güter 
bei Arpinum (fl. Agros fr. Aprivw), Neapel ET Pompeji erwähnt. 

’ ad Att. I, 14, 7 Q. frater — Tusculanum venditat, ut, si possit, 
emat Pacilianam domum. ce PU Pe Ar 7 3 

» ad Att. IV, 2, 6. 
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nerung bderjelben war von ibm nichts gefpart worden, und die 
11 erften Briefe an den Attikus find vol: von Aufträgen dar: 
über. Namentlich Sollen Runſtwerke zur. Verzierung eines Gym: 
naſiums (Akademie/ Malaͤſtra) und Knftus und Bücher 1 von die: 
ſem beſorgtnderdem“ Megarifche, Bildfäulen. 2, Hermenbilder 
von pentelifchem Marmor mit chernen Köpfen, Bildwerke für die 
Wandbekleidung des Ukriumd,szweissmit „einander. verbundene 
Statuen des Dermesisumdnderräthenen (kkermathena). und zwei 
mit Bildern: verzieren Brunnendeckel werden ‚namentlich ange: 
führt 7° -Spälerrnfcheimen? auds Gemaͤhlde von .ihm angekauft 
worden "zu Kino rund A ° Bnluied Soc Ar” je 

Aus Stellen -ydtertı Schriften; wo des —“ ge⸗ 
dacht wirdisgeht hervor, daß Das Gymnaſium,welches Cicero 
daſelbſt anlegte vderuausbautenn innzrinen oberen; und „unteren 
Theil zerfiel, und daß er den oberen Lyceum, den unteren Afas 
demie nannte. "Wie Sibliotheb daselbfi „icheint,wicht;gerade be: 
deutende geweſeno zwufeinuti hi der Abfaflunge feiner ‚philofophis 
ſchen Schriften bediente ch Gigerp, wenn er ſich gergde auf dem 
Tuscula tum· befandin ruft, der vielleicht awicadaliigeiem Beh, juͤnge⸗ 
ren Bucullusi. mai made Tan mi nid Bd ern. 

Woͤhtend ver! Verbannung des; Giger made das tuscula: 
niſche Landgute deſſelbem chem. let, wieideinn Yaus,.in, Rom zer: 
ftöre'? nnd darodiee ihmwitadn feinen Rägkkehrr zur Herſtellung 
aushezaͤhlte Summe onicht himeichend fhien, . ‚fo war er eine 
Zeit lang Willens, es zu verkaufen 8. Indeſſen änderte er ſpaͤ— 
ter feinen, Entſchluß, und es gehörte ihm bis an fein Ende ®. 

ad Att. 1, 9,2. 4.3. 11,3. 10, 3. Bücher: 1,7. 10,4. 4,3. 
11, 3: Weber big: — — und — Manut. ad ſam. 
vil, 23. —— J— 

ee F— ° fam. VII, 23, 3. 

5 de divinat. I, 5, 8. 11, 3, 8. Tüsc. II, 3, 9. M, 3; 7. IV, 4, 7. 
V, 4, II. 86 fin IL, 2, 7. de div. U, 3, 8. Top. 1. 

’ pr. domo 29, 51. Man führte bei der Ausplünderung des Tuscu⸗ 
lanums auch Bäume hinweg. Jndeſſen gehört hieher nicht d. eitrus, wie 
Drumann VI, &. 388 meint, deffen Plin. XII, 29 gedenkt. Dies war 
vielmehr ein mit 1100000 Seftertien bezablter Ziſch von Cedernholz. Plu- 
tarch. Cic. 33. 

® ad Att. IV, 2, 7 Tusculanum proscripsi; suburbano non (fr. 
nunc) facile careo. ?° Wie theuer es ihm war: adAtt. XII, 3, 1. 
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Nach dem Tode ſeiner Tochter, welche daſelbſt geſtorben zu ſein 
ſcheint 1, war ihm der Aufenthalt einige Zeit hindurch peinlich; 
dad Denkmahl der Zullia aber bafelbft zu errichten, trug er 
Bedenken, weil ihm der Ort: nicht’ befucht genug'war 2. Als er 
im April des I. 44 auf dem Zusculanum verweilte, erwartete 
er den Architecten Corumbus, einen Freigelaffenen (?) des Bal: 
bus 3. Bon Bauten jedoch, die er in dieſer Zeit’ unternommen, 
ift nicht weiter die Rede 4. — Fuͤr die Benutzung einer Wafler: 
leitung (aqua Crabra), welche. den: Zusculattern gehörte, hatte 
er eine Abgabe zu entrichten &, "welche eine Zeitlang ftreitig 
gewefen zu fein fiheint, und den Gicerw bewöog, einen mit dem 
Gegenftand befonders decttaunn Mechtsgelehrten aeende zu 
ziehen 6. a Be 8 
Eben ſo wie auf dem" ehemaligen 

Volsker, aber am Meere auf. einer Inſel, weiche det: zwiſchen 
Antium und Girceji- ‚mirndende. Fluß Aſtuta 7 gebildet⸗ zu "haben 
fcheint, Tag Aſtura. "Cicero rühmf die anmiuthige Lage dei 
Ortes, welcher von Antium fowohllald bon Cirteji aus "gefeben 
werben Eonnte®. Indeſſen wird deffelben· erſt in den ſpaͤteren 


Ih S 


er? ) ‘7 


ı Wie Zunftal aus ad Att:!XU,’37, 2 wm. %. 46 Vincam, opinor, 
animum eb’ Lanuvio pergam in Tusculanum, ' At -erlimn, mil (in perpe- 
tuum- fundo..illo carendum astzur« ‚nam; dolor idemaımanebit, tantum 
modestius, — aut nescio quid intersit,, utrum (llug) aune veniam-, an ad 
decem annos) wohl mit ei geſchloſſen hat. ‚eh, XIU, 26, 1. 

2 ad Att. XII, 37, 2. (Yu, 5,3). _ i 

3 ad Alt. xiv 3,1. Corambum’Balbi. “ 

° Siehe dag. Drumann VI, ©. 389. Der Grund, weöhalb er den 
Corumbus zu fich befchieden hatte,’ konnte ein men fein‘ wie ad Att. 
XIV, 8, init. 

‘ fm. XVI, 18. de lege agr. II, 3, 9, wo es ftatt der ält. Lesart 
a municipio richtig mancipio heißt, und baf. bie Ausleger bef. Zurnebus 
bei Grävius (Cic. orationes) ©, 545 u: 546. 

$ pr. Balbo 20, 45. 

’ Zröpag bei: Strab. V, p. 232 extr. Festus: Stura flumen in agro 
Laurenti est, quod quidam Asturam vocant. gl. Liv. VIII, 13. Ser: 
vius 3. Virg. A. VII, 801 nennt hier zugleich‘ eine Stadt Aftura. Cellar. 
Geogr. antiq. T. I. p. 648. 

»* ad Att. XII, 19, 1 Est hic quidem locus amoenus et in mari ipse, 
qui et Antio et Circejis adspiei possit. Plut. Cic. 47 xwpiow nragalor roi 
Kıripwvos. 
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Briefen feit dem 3. 45 gedacht 1. Cicero verweilte namentlich 
nach dem Zode feiner Zochter dafelbft, und nichts zog ihn mehr 
an als die ungejitörte Einfamfeit, welcher er fi bier, mit 
fchriftftellerifchen Arbeiten befchäftigt, überlaffen durfte 2. Er 
will bier die. Ruͤckkehr Caͤſars aus Spanien abwarten 3, und 
hält fi) auch nach deſſen Zode zuweilen daſelbſt auf #. 

Eine weit aͤltere Beſitzung ‚des Gicero als Aftura, welches 
erft im 3. 45. in die Dände deffelben gefommen zu fein fcheint, 
war ein Haus, welches Cicero zu Antium beiaß. Die durd 
ihre Schiffe ehemals. berühmte Hauptflabt der Volsker war jet 
hafenlos, ‚ihre Lage, aber, machte; fig zu einem; Vergnügungsort 
der römischen Großen, und. mehrere von ihnen hatten hier pracht: 
volle Häufer, in denen fie zuweilen ihre Erholung ſuchten °. 
Cicero fühlt fich; indeffen. hier ;,fogar, ungeflörter alö auf dem 
Formianumz er freut ſich der Ruhe, eines. Orte—s 6, wo von ben 
Sührern ‚der, Bewegung in Rom: gar nicht die Rede fei 7, und 
ergößt fi an den Büchern, deren, ‚er zu Antium einen ziemli: 
chen Vorrgth befigt 8, und. die ihm der Grammatifer Tyrannion 
in . eine: angemejleng, Ordnung gebracht, hat9. Später war je: 
doch das Haus nicht mehr in Cicero's Händen. Er hatte es 
verkauft, und ed gehörte im J. 45 dem Lepidus IM. Daß Gi: 
cero neben ‚dielem Hauſe noch eine, Billa, bei Antium befaß, 
wird nicht angenommen werden Eönnen I. Er bedurfte einer 
folhen auch. faum;, da die Wohnung in Antium alle Annehm—⸗ 
lichkeiten des Landlebens darbot. J 

Nebem dem arpinatifchen Landgut eribähnt Plutardh zwei 
Beſitzungen des Cicero bei Neapel. und Pompeji, welche vielleicht 


I Bielleiht hatt⸗ es Gicero erſt kurz — ehe er ad Aut, Xu, 19, 1 


ſchried, an ſich gebracht. 
ad Att. XI, 40, 2. S. Gruber p. 25. ad Att. XII, 45, 2. XII, 26, 2. 


3 fam. VI, 19, 2. 

* ad Att. XIV, 2, 4. 5, 3.: Ob xiv, 13, 1 Hieher gehört? 
5 Strab. V, p. 232 init. 

6 ad Att. II, 1, 1. 8, 2. 9, 4. ep. 10. II, 1. IV, 12. 

’ ad Att. II, 6. 9 ad Att. IL, 1,1. 

? ad At. IV, 8, A, 2 10 ad Att. XIU, 47, 2. 


uU Shne Grund ſcheint, was Drumann &. 391 (Vol. VI) fagt »Hier 
(in Antium) hatte Cicero ein Haus und eine Billa. Jenes verkaufte er an 
M. Lepidus, diefes nicht.« ex Antiati ad Att. I, 12, 2 braucht nicht von 
einer Billa verftanden zu werben. 


840 





ebenfalld zu feinen älteften, obwohl nicht zu den anfehnlicheren 
gehörten . Won Cicero felbft wird indeſſen nirgends 2, auch 
an folchen Stellen niht, wo man es erwarten fönnte 3, ein 
Neapolitanum, dagegen ‚oft das. Pompejanum ? erwähnt, und 
daß er dem Attikus fchreibt, das Tuseylanum und Pompejanum 
ergöße ihn ſehr, allein. er ſei diefer Landguͤter halber ſehr in 
Schulden gerathen 3, beweift, daß er Mandyes zur Verfchöne: 
rung deſſelben gethan ‚hatte. Aus den, mod; im Spmmer des 
Sahres 44 geichriebenen, Briefen 6, geht: hexvon, daß er, das: Gut 
bis zum Ende ſeines Lebens behielt, und -daßı,e$ ihm na= 
mentlich um der Einſamkeit willen, are ed. ihm — 
werth war. les ar 

Ein anderes — des — das —5 lag an 
der Kuͤſte zwiſchen dem averniſchen See And Puteoli. Warme 
Quellen, denen man eine beſondere Heilkrafta fuͤr die Augen zu: 
ſchrieb, brachen hier kurze Zeit nach dem Tode des Eicero, waͤh⸗ 
rend Antiſtius Vetus Beſitzer war ‚hervor, und wurden durch 
ein -Epigramm: eines Freigelaſſenen des: Cicero KFaurea; Tullius 
verherrlicht 7,5 Giger, ſchrieb hier feine: akademiſchen "Unter: 
fuchungen, und ein Säulengang” mit einem- Haine führte ben 
Namen Akademie 4, In der Nähe, lag ein Gut, des Fauſtus 
Sula 9,,mit.einer, wie es ſcheint, nicht unbetraͤchtlichen Bi: 
bliothek, wein, Cicero. wicht zu benußgen ndunte. Erwaͤhnt 
ee u urn 

Plut. Cic. 8 aygoi o! aeyalos. 

? Neapolitanum dagegen des Lucullus (Acad. pr. II, 3, 9), des Pom— 
pejus (ad Att. VII, 2, 5. vgl. Tuso. 1,35, 86) und bes TREE (ad Att. 


XIV, 21, 3). ’ ad Att. IV, 9, 21. V, 2,1. 
* ad Att. 1, 20, 1. 11,4,6. V, 2, L. 3, L. X, 15, 4. 46 4. fam. 
VI, 3, 1. XU, 20. > ad Att. If, L, 1. 


6 ad Att. XIV, 16, 1. 17, 1. 20, 2. XV, 13 extn: 

” Plin. N. H. XXXI, : 

* Plin. I. 1. nach Erwähnung ber Acabemie: ibi BERN volumini- 
bus ejusdem nominis. Hadrian auf dem. Puteolanum begraben. Spar- 
tian. Hadr. c. 14, 

ꝰ ad Att. IV, 10, 1 Puteolis magnus est rumor etc. Ego hic pa- 
scor bibliotheca Fausti etc. Vielleicht war. jedoch Gicero damals nur als 
Gaft dort anwefend. ad Att. VH, 3, 9 Nescio enim, cur, quum portam 
Flumentanam Caelius occupavit, ego Puteolos non meos faciam. Ber: 
wechslung mit ber Billa des Hortenfius bei Bauli (Ac. pr. U, 25, 80) bei 
Drumann VI, ©. 394. 
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wird das Puteolanume! nur in den Briefen der letzten Jahre 2, 
und daraus daß Gälar mit einem flarfen Gefolge dafelbft über: 
nachtete, ſcheint auf die: Größe deflelben geſchloſſen werden zu 
fönnen, wiewohl zugleidy‘ bemerkt wird, daß die militäriiche 
Begleitung. des Gäfar außerdem Haufe untergebracht. und nur 
das uͤbrige Gefolge in!drei Speifezgimmern:bewirthet worden fei 3. 

Das Landgut bei Cumaͤ, in deſſen Nähe auch andere roͤ— 
mifche Große Beſitzungen hatten 4, ſcheint zwar reich an Natur: 
Ihönpeiten 5, defto- weniger. aber zw einer ungeitörten Zuruͤckge— 
zogenheit geeignet »geweien zu fein.’ Die Menge derjenigen, 
welche ſich in dieſer Gegend -aufhielten, «war zuweilen fo groß, 
daß Cicero ein Rom im Kleinen dafelbft zu haben glaubte und 
uͤber haͤufige Störungen klagt 6. Indeſſen war es bier und auf 
dem Tusculanum, wo -Citerd' die Bücher über den Staat 
ſchrieb?. Erwähnt wird‘. das Cumanum erſt in den Briefen 
nach der Ruͤckleht des Cicero aus der Verbannungs 

Das Formlanumy’ vder das Landgüt bei Formiaͤ in Lati— 
um wird fſchon An) den’ etſten Briefen an den Attikus er: 
wähnt undogehoͤrtendaͤher wohl zu! den’äfteften Befitzungen 
des Cicero IH Vielen "Ark. Die-Gegend- galt als der alte Sitz 
der homerifchen  Läfhrpgenen-1, umd das Landgut des Cicero 
fcheint zugleich von dem nahe! gelegenen Gajeta benannt worden 
zu ſein 1U.Es Wwar ihm daffelbe jedoch „weniger werth als das 
Zusculanum, welches viel früher von ihm mit Anlagen und 


⸗ J 


wenn ad Att IV, 101micht hieher gehört. 


l 

% ad Att. XIV, 7, 1.20, XV, I 3:B,1. 

3 ad Att. XMM,.52. . Dee 

» Gatulus Ac. pe. II, 25, 80. Barro Acad. post. I, I, 1. Pompe⸗ 
jus ad Att. IV, 10,.2.. Ä 

5 ad Att. XIV, 16, 1 O loca caeteroqui valde expetenda. 

6 ad Att.:V,2, 2. XIV, 16, 1. 

” ad”. fr. IH, 5, 1. Bgl. I, 14, 1. 

8 ad Att. IV, 9, 1.2. X, 16,4. XI, 27, 2. 30, I. XIV, 15,4. 
17,5. 20, 1. XV, 1, B, 1. XVI, 10, 1. fam. XII, 20. Acad. post, I, 1, 1. 

9 


ad Atts I, 3,2. 4,83. 

ad Att. II, 13, 2 Si vero in hano tnkirulov veneris Aassorgvyo- 
vine — Formias dico, 

IE ad Att. I, 4, 3 Cajetam, si quando abundare coepero, ornabo. 
Plutarch. Cic. val. mit Liv. bei Senec. Suasor. VI. Strabo V, p. 233. 
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Kunftwerten ausgeftattet wurde I. Auch hier fand er nicht 
immer die Ruhe, weldhe er auf feinen andgütern fuchte. 
Sowohl die Bewohner von Formid ald feine Nachbarn C. Ars: 
rius und Sebofus wurden ihm durch ihre Beluche befchwerlich, 
daß er an einer Stelle fogar Außert,. dad Gut verkaufen zu 
wollen 2. Indeſſen kann er ſich aud nach der Rüdkehr aus der 
Berbannung, ald mande Gründe dazu drängten, nicht dazu 
entfchließen 3. Er läßt vielmehr die Anlagen’ dafelbit mit ziem: 
lichem Aufwand wieder herftellen und hält fich bis an fein Ende 
von Zeit zu Beit dafelbft auf. So: namentlich. während der 
Flucht des Pompejus aus Stalien %, wo Formidı zulegt der 
Sammelplag der Anhäfiger Gäfard war 5. 

Bei den häufigen Reifen, die Cicero auf feine Landguͤter 
in Latium und Gampanien machte, lag ihm daran, auf den 
Mittelftationen eigne Wohnungen zu haben, um nicht immer 
von der Gaftfreundfchaft Anderer abzuhängen. Daher. die öfters 
von ihm erwaͤhnten Deverforien. So ift von einem Deverlos 
rium zu Zarracina die Rede, welches er wahrſcheinlich wegen 
feiner Reifen: von Antium oder Aftura nach Formiaͤ an fi 
bringen wollte 6, eben fo von einem Deverforium”Sinueffanum, 
zwifchen dem Cumanum und Formianum, wahrfcheinlich aber 
außerhalb der Stadt Sinuefla 7, und ähnliche: Deverforien wa: 
ren vielleicht: auch‘ dad Galenum;9, wo Cicero einmal übernad: 
tet und seinen Brief fchreibt,; das atinatiſche Gut? und dad 


ı Daß er inbeffen fpäter Manches auch an das Formianum wandte, 
ſcheint aus ad Att. IV, 2, 7 bervorzugehen. 

2 ad Att. II, 14, 2 Basilicam habeo, non villam, frequentia Formi- 
anorum etc. Frau und Kinder auf dem Kormianum: ad Alt. VII, 18, 1. 
20, 2. 26, 3. Dionpfius X, 16, 1. Gäfte: M' Lepibus (IX, 1, 2), 8, 
Zorquatus, ©. Gaffius VII, 23, 1. Auch Dolabella (ad. Alt. XV, 13, 5) 
und früher ©. Lälius (de rep. I, 39, 61) und P. Rutilius (de N. D. II, 


35, 86) hatten Güter bei Kormiä. 3 ad Att. IV, 2, 7. 
4 ad Att. VIII, 2 extr. 3, 7 extr. IX, 7,2. 9,1. 
5 IX, 19, 1. 


6 fam. VII, 23, 3 Ista quidem summa nae ego multo libentius 
emerim deversorlum Tarracinae, ne semper hospiti molestus sim. Om- 
nino liberti mei video esse culpam, cui plane res certas mandaram etc. 

’ villa pusilla fam. XII, 20. ad Att. XV, 1, B, 1. XVi, 10, 1. 2. 

® ad Att. VIH, 3, 7. ° ad Aut. XV, 3,1. 
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Anagninum !. Kleinere Landgüter ded Cicero fcheinen ferner 
das Solonium auf dem Gebiet von Lanuvium 2, wonad es 
auch genannt wird 3, und die Befigung bei Frufino (ager Fru- 
sinas), welche Cicero zur Zeit ded Bürgerkriegs im J. 48 unter 
der Bedingung des Wiederfaufd veräußern wollte 4, gewefen zu 
fein. Der in einem Briefe vor der Abreife ded Cicero aus 
Stalien im J. 49 erwähnte Kauf eines Deverſoriums des Ga: 
nulejus, wofür 30000: Seftertien verlangt wurden, ſcheint nicht 
zu Stande: gekommen zu feind. Dagegen if in einem bald 
nach dem Abgang "des Cicero nad 'Gilitien gelchriebenen Briefe 
von Bürgfchaften die Rede, welche wegen eined Güterfaufd von 
dem Attikus geleiftet werben follen 6. In fpäterer. Zeit waren 
gewiſſe Beſitzungen des Bun. das ——— des Silius 
Italikus 7. or dat y 

Die anſehnlichſte und zoichtigfke ber Bofiungen des Cicero 
war offenbar: das Haus auf dem palatiniſchen Hügel; welches 
er im J. 62 ıvon dem M.. Graffus für: 31/,. Millionen: Sefter: 
tien erfaufte:: Nachdem er das von feinen! Water ererbte Haus 
zu Rom an feinen'Brudev: abgetreten: hattes, vergingen offen: 
bar mehrere” Jahre, waͤhrend welcher er iin einem gemietheten 
wohnte. Es waren dies die nachſten Jahre vor feinem Conſu— 
lat, und befannt ift,. daß ihn Gatilina Deshalb: Inquilinus 
nannte. Er felbftr hatte vielleicht: früher Über Diejenigen ge: 
ſpottet, welche ohne zu den bevorzugteren Gefchlechtern zu ges 
hören, ihren Stolz doch darin fuhten, unter ihnen auf bem 
Palatinus zu wohnen; nachdem er jedoch Gonful gewelen war, 
und felbft einen Pla unter den DOptimaten errungen hatte, be: 
nuste er gern die Gelegenheit, auch ein ſolches Haus an ſich 


» ad Att. XII, 1,1 vgl. XVI, 8, 1. Auch M, Brutus hatte dafelbft 
eine Befigung. ad Att. XV, k, B, 1. . 

2 de diviu. I, 36, 79. 

3 ad Att, XII, 44, 3. XIII, 26, 2 u. 3. ep. 34. XIV, 2 u 4, 

% ad Att. XI, 4, 1.13, 4, ° ad Alt. X, 5, 3. 

6 ad Att, V, 1,2 Et sunt aliquot satisdationes secundum manci- 
pium, veluti Memmianorum praediorum vel Atilianorum. 

’ Martial, XI, 48. 

8 Plut, Cic. c. 7. Daffelbe wohl, was ad Q. fr. I, 3, 7 erwähnt 
wird. gl. Histor. Aug. ed. Steph. Vol, II, p. 617, 

9? Appian. B. C. Il, 2. 


844 


zu bringen. Wie diefer Kauf erfolgte, ift früher angegeben 
worden. Seine Mittel reichten indeffen dazu nicht hin. Er 
fah fih genöthigt, bedeutende Schulden zu machen I, und feine 
Gegner unterließen nicht, ihn wegen ſeines eitelen Zrachtens 
zu fchelten, zumal da der: Verdacht: darauf zu’haften schien, als 
fei der Ertrag der Erpreffungen desı&i Antonius im Macedo: 
nien theilweile dazu beflimmt‘2, 7 Indeffeh freute er ſich des 
Kaufes, und meint in der großen Menge zumal von Freunden 
und Glienten, von denen er aufgefuht wurde, nicht weniger 
anfehnlich ald Graffus und Pompejus zu wohnen 3. _ 

Das Schidfal, welches dieſes Haus, zur Zeit feiner Ver: 
bannung traf,» und, Die. Schwierigkeit, welche es hatte, Die voll: 
ftändige Zuruͤckgabe des Areald defjelbenizwo.bewirten,ift an 
einer anderen Stelle erwähnt worden. Die Zerftörung deſſelben 
aber mochte ihn um To ſchmetzlicher fein, Je mehr er. früher mit 
der Verſchoͤuerung deffelben beichäftigt gewelen „war i. Auch 
reichte : die Summe von zwei, Millionen Seftertien.... welche ihm 
zum Wiederaufbau: bewilligt: wurde, um ſo weniger: dazu bin, 
je mehr Störungen verfelbe ‚beit den fortgeſetzten Gewaltt haͤtig⸗ 
keiten des Clobius Preis "gegeben mar. Autch das nahegelegene 
Haus des Q. Cicero * wurde bei einem Angriff des "Glodius 
den 5. November 57 in Brand geftedt. 

Bei der Wiederherftellung des Hauſes des Cicero fcheint 
nichtö von demjenigen, was daſſelbe etwa früher auszeichnete, 
vergeffen worden zu fein 6. Er benugte audy dabei den Rath 


ı fan. V, 6, 2. 

2 Pseudo-Sallust. Declam. 2, 2. Das Haus hatte früher dem M. 
eivius Drufus gehört. Vellej. II, 14, 

3 Plut. Cic. 7. pulcherrimo prospectu: pr. domo 44, 116. 

ı ad Att. II, 3, 2. 4, 7. 6, 2. 7,5. Attikus hatte 3. B. die Fenfter 
getadelt, welche der Baumeifter Cyrus feiner Meinung nad) nicht breit 
genug gemacht habe, Gicero aber fucht dagegen nad) ben Anfichten der 
Stoiker und gegen die der Epifureer barzutbun, daß bei der pyramiden— 
förmigen Ausbreitung der Kichtftrahlen die Ausfiht aus einem engeren 
Fenſter vortheilhafter fei ald aus einem breiteren (viridariorum dayasız 
latis luminibus non tam esse suaves II, 3, 2). 

5 MWahrfcheinlich die ad Att. I, 14, 7 erwähnte Paciliana domus, 
welche er nadı Beräußerung feines Landauts zu Zusculum kaufen wollte. 

s Nostram ambulationem et Laconicum eaque, quae Cyrea sint, 
velim, quum poteris, invisas, ad Att. IV, 10, 2. 
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ded Cyrus !, und wenn er felbft von Rom abweſend war, fo 
führte Attitus die Auffiht 2. Der Bau jedoch fchritt anfangs 
langfam vorwärts, und mußte fortwährend durch Wachen ge: 
fichert werben 3, und die Hoffnung des Cicero, denfelben noch 
vor dem Winter des 3. 56 vollendet zu fehen *, mag faum er: 
fült worden feim, obgleicd er im einem. während de& Sommers 
d. $. gefchriebenen Briefe —— daß jetzt —— daran ge: 
arbeitet: werde . ;, 


zz 


ı ad. fr. IT, 2 br Bde 
2 ad'Atı. IV,5.% 69, 
= Ha Auluv 7, 'Mea mandata ae domo‘ curabis; spraeablia FW 
cabis}'  Milonemi:admonebisi,.. 111 &;: ut 9; 
rad rn, 7 Ru st Irldeg 

°,,ad,Q. fr..1, 45,2. 6; "Gicero Hann indef In nad ad Air. ıv, 9, 
2 u. 10, 2 (55 v. Ghr.). fein 8 bereits im I 66 bezogen ae wenn 
aud fpäter nody Manches Hacaebaut wurde! Was Drumann vi’ ©. 387 
fagt, daß Eicerd vor ig. 3.5 Oh Werk nicht beenditzt ae folgt 
dod) nidie mit vdötliger Beſtimmtheit aussad’ At) IV, N ırı10, 8a dieſe 
Briefe noch ink) April) 5ä geichtriehen find, oder aus dem im Octob. 54 ges 
icyriebenenn Briefe, .ad.;Q jfr. IH,.3, mo). bie, Ausdrücke nicht: deutlich genug 
auf bie- bäuſer des Fijero, und, feines Bruders binweifen. Dal. ad Q. Ir. 
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513. 520. 

C. Claudius 463. 512. 

%. Glodius 532, 

P. Clodius 28. 185. 186. 190. 277. 
280 - 285. 292. 293, 2304. 307. 
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317. 348. 362, 363. 380. 394. 396. 
475. 502. 501, 505- 507. 508. 510. 

S. Glodius 2318. 410. 429. 510. 
524. 7IL 

A. Sluentius 166. 

Gölius 183. 190. 306 408. 429. 5ll. 
610, 

G. Gölius Caldus 559. 561. 

M. Söparius 239. 210. 251. 

Collegia illicita 147. 181. 182. 327. 

.. 329. 

Gominius 163. 178. 

Commentarii orationum 9. 188, 521. 

C. Conſidius 669. 

M. Conſidius Nonianus 590. 

G. Cornelius 152 — 155. 156. 163. 
173. 174. 178. 129 - 183, 406. 407. 

C. Gornelius und ®. Barguntejus 
23. 227. 266. 

Q. Gornificius 190. 191. 240, 278. 


827. 
8. Gornificius 518. 
Gornutus 780. 
8. Soffinius 646. 
8. Gotta 360. 361. 
2. Varus Gotyla —— 


459. 462. 468. 

P. Craſſus 419. 501. 

M. Crispus 770. 771. 775. 

&umanum #4l, 

G. Gurio d. Zelt. 280. 281. 285. 
320. 334. 336. 354, 

C. Curio d. Züng. 39%. 399. 500. 
501. 569. 571 — 576. 580. HBl. 
591. 600. 607. 609. 617. 

Q. Eurius 224. 266. 

M’ Curius 354. 

M Gurius 645. 

C. Gurtius Mithras 663. 

Cyrus 845. 

Decempviralgericht 65. 

Decempirn 792. 

Dejotarus 534. 638, 554. 661. 674. 
677 11L 

Demetrius d. Syrer 71. 

Demokritus der Sicyonier 663. 

Deverforia zu Zerracina 2c. 842. 

Dio Caſſius 17—19. 


— 


Diodorus 69. 

Diobotus 45. 49 815. 

Dion 3838. 389. 429. 431 —433, 

Dionyfius von Magnefia 72 

Dionyfius 694. 695. 81V. 

Dipbilus 833, 

Dipvinatio Li8. 

Dolabella 552. 591. 603, 609. 617. 
619. 621 — 623. 626. 62%. 642. 613. 
661. 6,1. 688 ff. 701.713 714. 718 
1739. 753. 767. 771. 772. 774. 775. 

Sn. Domitius 400 430. 463. 46h, 
467. 468. 492. 501. 506. 518 

8. Domitius 320. 321. 323, 331. 350. 


Drujus 472. 

Egnatius 818. 819. 829, 

8. Egnatulejus 746. 

Epifrates 104. 123. 

Eppuleja 659. 

Eros 528 

Erucius 64. 66. 

Saberius ZIl, 827. 

Kabia 185. 

Q. Kabius Marimus 306. 632. 651. 

G. Babius 579. 

®, Babius 518. 

M. Kabius 651. 

Babrıcius 354. 361. 

I. Fadius Gallus 354. 355. 661 

C. Kannius 321. 

M. Faridius 544, 

Favonius 230. 291. 300. 370. 444. 
461. 518. 560. 591. 701. 

Feneſtella 12. 52 53. 186. 452. 

Fibrenus 38. 

P. Nigidius Figulus 306. 655 ff. 

G. Avianus Flaccus 663. 

e. Flaccus 239 313. 319 —318, 

Q. Flaccus 380. 

G. Klaminius Flamma 232. 

e. Klavius 288. 294. 348, 

M. Fontejus 135. 138, 472, 

Kormianum 841. 

Forum Gallorum 782 ff. 

Ager Frusinas 819. 843. 

Fufidianum 832. 834. 

M. Fufius 508. 

Q. Fufius 13. 17. 269. 279. 280, 
281. 514. 663. 719. 755. 758. 763. 
7166. 768. 772. 777. 

2. Fulcinius 524, 

Fulvia 509. 224. 520. 

A. Fulvius 235. 

z Fulvius Neratus 518, 

M. Yundanius 173—175. 


Burfanius Poftumus 658. 
P. Furius 240. 245. 
C. Furnius 559. 779. 
A. Gabinius 149. 151. 


P. Sulpicius Galba 190. 191. - 

Serv. Sulp. Galba 782. 

M. Gallius 819; 

Q. Gallius 173-176. 178: 

8. Gellius Poplicola 240. 365 

Gellius, Stieffohn- des Philippus 
401. 402. | 


—— 90. 327. 38 ii 

Getraideweien in Sicilien 107-110. 
116. 

M' XAcilius Glabeio 128. 151, 157. 

Gläubiger des Gicero 

M. Antonius Gnipho 

... 698. 2 
@. Junius Grachanus 90: 9.140. 
167. 169. 171, 3 de Senur?) 

M. Gratidius 39. : dt, 

Gratius (Grachus) 272 - 9 

Harufpices..de harı resp: 419-423. 

Daus bed Gicero 268. 341,’ 354. 
371 — 375. or. pr: 'domo': 876. 
-377 — 360: 420. 196 — 621. 814. 
813. 345. 

Hekato 69; 

Helvia 40. | 

Heraktius 104. 128 j +. auı.ıı: A 

Hereditas Precidna #17. : Galeonis 
820. Fufidii 820, B22. Brinnli 820. 

C. Herennius 29%. - 

k. Herennius 431. 

Herennius 797. 

Hermagoras 44. 167. 

Herodes 697. 

Lex Hieronica 101. 114. 

Hirrus 499. 560. 

Dirtius 607. 685. 641. 643. 633, 
709. 710. 716. 717. 719. 760. 761. 
7178. 780—785. 

Q. Hortenfius 51. 57 65, 75. 96. 
115. 129. 150. 159. 178. 214. 256. 


Q. Hortenfius d. Jüng. 767. 
Hppfäus 349. 392, 510. 512. 525. 
SZamblihus 531. 

Zulia 301. 
Lex Junia et Licinia 401. 470. 
Kratippus 69. 697. 698 
Komana, Priefter daſ. 537. 

—* 


- 


Z. tabienus 210— 213. 579. 580, 
592. 621. 


Läca 225. 227. 228. 266. 

eälia 48. 

D. Lälius 314, 315. 601, 625. 
Popillius Länas 797. 

M. Länius Flaccus 344, 

L. Lamia 336. 439. 

M. Laterenfis 521. 481 ff. 
Saterium 829. 831. 834. 

Lentulus Sura 227. 233. 238. 210, 


251. 

En. Lentulus Glodianus 9. 95. 169. 

En. Lentulus Marcellinus 306, 377. 
379. 381. 383.390.’ 392; 411. 416. 

416.446. 

2. Lentulus (Conſ. im 3. 49 a: Chr.) 
491.576. 818, PR-BERDRRIE NEN, 


597.:598. 
P — — 210, 351. 356. 
= 2. 452, 473. 498, 
Erhtutus ehe uns Drebonius) 
774. 2725. 780. 
Balerius Leo Hl SB. 520. 524. 


Leonides 698, 
M. Aemilius Lepiduß‘ 512. 514: 516. 


617. 618. 701.0'768:: 757. 778, 
779. 789. 

M' Lepidus 594. ‚EBS. 

Q. Lepta 662. vi 


Libera legätio 260. 

®. Sceribonius vSibo 392. 617. 

Let Licinia'(de södaliciis)''449, 480. 
484. u BEE 

G. Ricinius Calvus 401. 473. 475. 

Licinius Macer 89. 91. 161. 40L 

Q. Ligarius 669—673: 

ekeilybäum. Rede des ic. daf. 80. 

Luca. Zuſammenkunft daſ. 409. 

Luccejum castellum 677. 

Luccejuß 4. 196. 296. 297. 388. 414. 
434, 661. 691: 

e, Lucilius 532. 

Lucullus d. 3. 828. 

8, Lucullus 158. 259, 286. 291. 321. 
337. 

M. Lucullus 272. 377. 391. 392, 

Lurco 

Lex Lutatia 265. 432. 

eyſo 647. 

N. Magius 602, 

Manilianum 832. 833. 

G. Manilius 156. 157. 159 — 162. 


177. 179. 
Q. Manilius Gumanus 517. 
54 
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Gn. Manlius 224, 225. 131. 233, 
252. 


Q. Manlius Chilo 240. 246 not, 
T. Manlius 646. 
Marceller Patrone der Siculer 103. 


114. 
G. Marcelus (Gonf. des J. 50 a. 
Chr.) 569. 571. 573. 579. 612. 666. 
G. Marcellus (Conſ. d. 3. 49) 579. 
M. Marcellus 224. 226. 397. 476. 
513 518. 519. 564. 566. 568. 575. 
582. 663 ff. 667. 
D. Marcius Rer 226. 231. 232. 
Marius (Quäftor des Bibulus) 558. 


615. 

M. Marius Gratidianus 41. 

G. Matius 603. 611. 642. 709. 727. 

C. Memmius 309. 323. 331. 40L, 
408. 463. 464. 466. 467. 491, 493. 
498. 525. 530. 531. 617. 

Menippus aus Stratonicea 72, 

Mescinius 561. 641 FF. 

M. Balerius Meffala Niger 276 — 
280. 291. 353. 370. 448. 476, 

M. Bal. Meffala (Gonf. d. 3%. 53) 

463. 467. 498. 501. 506, 
G. Meffi us 370. 372. 696. 

, Metelus 113. 123. 

2. Metellus 607. 

D. Metellus Kretilus 226. 

Q. Metellus 274. 

Q. Metellus Celer 211. 219. 226. 
252. 262. 266. 286 — 289. 291 — 
293. 295. 300. 304. 

Q. Metellus Nepos 261. 262. 309. 
356. 363. 365. 368, 381. 382, 

Milo 34. 351. 361. 362. 363. 380— 
332. 396. 397. 399. 408. 410. 422, 
458, 462. 6502. 505. 507 - 524, 
569 816. 817. 

Minucius 821, 

Q. Metellus Scipio 224, 506. 510. 
512. 513. 525. 526. 

Mnefarbus 69. 

Apollonius Molo 21. 48. 

Q. Mucius Dreftinus 187. 194. 

Mucius Scävola d. Augur — 47. 

Mucius Scävola d. Pontif. 97. 

C. Murena 237. 

2. Murena 220. 253. 258, 

Gornel. Nepoß 7. 

Balerius Nepos 513. 518. 520. 524. 

En. Nerius 400. 

Tib. Nero 249. 

®, Rinnius Quadratus 331, 334. 336, 
350. 444, 


Dctavian 19. 36. 721, 724. 725. 
728. 736. 738. 740, 741. 744. 751. 
760. 781. 787. 788. 790—795. 79. 

Dppii aus Belia 8 

C. DOppius 469. 602. 628. 629. 636 
639. 641. 658, 709, 710. 742. 743. 


816. 

Gn. Oppius 378. 

P. Oppius 144. 

C. Ordivius 173. 184, 

€. Papirius Pätus 650, 

Z. Ampius Pätus 660, 

2. Gaftronius Pätus 663. 

M. Palikanus 105. 

C. Vibius Panſa 639. 640. 659. 671. 
709. 716. 741. 763 — 765, 768. 
773. 1775. 777, 780. z81 ff. 785. 
787. 

M. Papirius 348. 

Q. Patulcius 518. 

Q. Pedius 480 ff. 632. 794. 796, 

S. Peducäus 78. 103. 104, 602, 605. 

Phädrus 45. 68. 530. 

Phanias 531. 532. 

M. Uemilius Philemon 516. 

Phitippiiche Reden I: 731. U: 733— 
735. 739. III u. IV: 748. V: 766. 
VI: 759. VIL: 761. VIH: 764. IX: 
765. X: 768. XI: 772-775. MU: 
777. Xlll: 279. XIV: 784, 

2, Marcius Philippus 379. 333 390. 
608. 762, 


Philo 20. 49. 69-71. 
Poitotimus 594. 620, 684. 816. SIR. 


Pindeniffum 540. 553. 
Pifo (Wechsler) 823. 

GE. Pifo (Conſ. d. 3. 67) 152. 19, 
215. 236. 244, 259, 277. 280. 
&.Pifo (Eic.’s Schwiegerf.) 321. 331 

336. 357. 358. 390. 398. 
®. u. 30. en 318, 331. 332, 334. 
336. 337, 356 . 


753. « 766, 
” u. Pifo al. 71. 41. 279. 
287, 


Sißoria, Treffen baf. 252. 
En Plancius 345. 356. 382. 3%. 
479 ff. 660. 


En. Plancus 812. 
L. Plancus 753. 776. 778—780. 789. 
792. 795. 


T. Plancus 506. 507. 510. 514. 316 
517. 520. 525. 


M. Planius Heres 642. 
Lex Plautia Papiria 273. 
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A. Plautius 382. 

A. Plotius 480 ff. 

2, Plotius Gallus 43, 431, 

Plutarchs Leben des Cic. 19 ff. 

Dompejanum 840. 

En. Pompejus m... 32. 88. 89, 
138. 146. 151. 157. 158 183. 190. 
201. 205. 260. 261. 263. 275—278. 
285 — 256. 297. 299. 307 — 309. 
311. 324. 337. 348. 353. 359. 367 — 
369. 383. 392. 397. 398. 401. 408. 
410. 418. 425. 443. 447, 463. 491, 
501. 503. 510. 513. 514. 526. 535. 
— 551. 564. 667 ff. 

.—... db. Züng. 624. 
non Rufus 226. 497. 507. 
510. 516. 517. 525. 

& Pompejus 715. 718. 721. 737. 

Pomponia 680. 800. 801. 

C. Pomptinus 239. 454. 498. 529. 
530. 531. 539. 551. 559. 

Pofidonius 68. 69. 73. 

En. Poftumius 254, 642. 

Präfectura Annonä 369. 370. 

Procilius All. 470. 471, 

Proferibirte 91. 195. 196. 216. 217. 


Provinz von ic. abgelehnt 176. 208. 
218. 219. 
De provinc. consular. orat. 437 — 


442. 

Ptolemäus Auletes 177. 243. 386 ff. 
447. 454. 537. 

Yublilia 685 ff. 825. 

Puteolanum 840. 

L. Quintius 83—85. 90. 167. 

9. Quintius 52—58. 

C. Rabirius 210. 

G. Rabirius Poftumus 495. 497. 

®. Racilius 382. 3341. 41. 

Reate u. Interamna 471. 

Recuperatoren 141. 

Post redit. in sen. u. ad Quir. 369, 

8, Roscius 149, 152. 209. 59. 

Q. Roscius 49, 56. 75—78. 

S. Roscius 21. 52. 60-63, 

Nullus 199, 201-206. 336. 

P. Rutilius Lupus 382. 392. 393. 

C. Sacerdos 78. 103. 190. 

©. oe 13. 507. 516. 517. 
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574. 685. 
Sn. Salluftius 821. 
P. Salluftius 821, 
Salvius 755. 759. 
A. Saninius Satrius 192. 
M. Saufejus 521. 
M. Scaptius 541—543, 


M. Aemilius Scaurus 463. 467. 
474. 475. 497. 525. 


Schuldner bes Gicero 827. 

Seboſus 310, 

Seeräuberfrieg 148. 151, 

Lex Sempronia de prov. 436, 440. 

C. u. 8. Sempronius Atratinus 430. 

Serranus 377. 422. 

M. Servilius 774. 

P. Servilius Globulus 154. 178, 
181. 318. 

P. — Iſaurikus d. Aelt. 365, 

. 392. 441. 448. 

P. eo Sfauritus d. 3. 398. 
= 617. 663. 753. 765. 772. 776. 
7 

Servius Pola 468. 570. 

P. Seftius 268. 354. 359. 381. 399. 
400 —404. 408. 591, 722. 

Sica 32. 343, 

Sicilien 100 ff. 114. 120. 122. 133, 

C. Sicinnius 89. 

D. Zunius Silanus 220. 245. 

P. Sittius 221. 270. 

Sfamander 81. 168. 

Eolonium 843. 

Sopater 104, 

Aelius Stajenus 169. 173. 

Stafeas 69. 

Statilius 239, 240. 251. 

e. Statius Murcus 770. 775. 

Sthenius 104. 114. 

Sufenas 470. 

Fauftus Sulla 476. 513, 601. 

P. Sulla 164. 177. 208. 224. 227. 
267. 272 ff. 491. 

Servius Sulla 266. 

Servius Sulpicius 220. 253. 257. 
514. 561. 565: 595. 605. 606. 612. 
643. 645. 661. 691, 762, 764. 

Zarcondimotus 5314. 

®. Zarquinius 243, 

©. Tedius 509. 

Zellus, Tempel 703. 

Zerentia 25 not. 29. 36. 185. 347. 
357. 358. 552%. 562. 619. 620. 
680—682. 813, 815. 821. 822. 

ent 304. 309. 387. 424. 428. 


A. di Thermus 259. 
Q. Zhermus 264. 

Thermus 59. 

Zigranes 348. 

Ziro 8. 10. 11. 37. 562. 682. 
8, Zitius 663. 

P. Titius 780. 

Toranius 660. 


A. Manlius Zorguatus 518. 642. 
660- 

e. Zorquatus 164. 190. 267. 594, 

— (Quäftor des Panſa) 782, 


Zorrentius 464. 

Zranspabaner 565. 566. 592. 

Zrebatius 35. 500. 502. 603. 612. 

L. Zrebellius 149. 150. 

Zrebianus 661. 

8 Zrebonius 443. 579. 597. TIL 
- Valerius Zriarius 475. 479. 828. 

Zribunicifhe Gewalt hergeſt. 92. 

& Tubero 316. 669. 

Q. Zubero 672. 

Zullia 366. 608. 619, 621. 626. 628. 
662. 688, 690. 691 — 694. 822. 
830. 838. 

Lex Tullia de ambitu 222. 253. 255. 

e. Zullejus (Zullius) 529, 539. 

M. Zullius 82. 

M. Zullius Albinovanus 400. 402. 

Zullius Gimber 659. 

Zustulanum 835. 

Zyrannio 694. 

P. Umbrenus 236. 245. 
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8, Varenus 66. 

G. Bifellius Varro 355. 

M. Zerentius Varro 298. 349. 623, 
654 ff. 663. 719. 

M. Terentius Varro Gibba 524. 

Batinius 301. 307. 320, 328. 401. 
402. 406. 407. 419. 438. 440, 
473. 767. 

Bentibius 731. 783. 785. 

Benus Genitrir 727. 

Berres 97—99. 106. UL 132. 

Berrius 653. 

C. Beftorius 488. 816. 821. 829, 

e, en 265. 266. 301. 320—322. 


Vibius 33. 

Bibullius 446. 600. 

C. Birgilius 343, 

— Tullus 392, 595. 605. 606. 


Bolumnius Eutrapelus 653. 
C. Volufius 531, 

Z. Bulturcius 239, 
Zenofles 72, 

Zeno d. Epikureer 68. 








Berichtigungen. | 


3 3. 17 felbft I. fonft. u > DE...) 
5 not. 1 arbitraretur I. arbitrarentur. Kr 
8 3. 4 fehen I. lefen. re 
12 — 27 bobbinenfifche I. bobbienfifche. - 
14 — 4 v. U. „gegen fie» zu ftreichen. > 
15 — 5 wenigftens I. wenn. 
15 — 23 infestissimae |. infestissimus. 
uns u. Att. I. —— 
— 12 Aarigrov |. ov, 
38 not. 1 100 i. 401. wi 
48 3. 17 oder I. und. 
52 — 23 Privatfahhe I. Griminaljache. 
60 — 7 vor „Dradymen» I. 3000. 
63 — 19 nad) »ausdrüdte» I. bewirkte 
52 — 33 2te I. 26te. 
99 — 16 „dies vor »hülflofe« zu ftr 
103 — 7 ZThermi I. Thermä. 
104 — 32 Thermi I. Ihermä, 










24 Grfag 1. Entfag. 

| 9 — * ——— A— 
146 — 10 Q. Gornelius I, C. Cornelius. 

147 — Ubv. u. Ehrfurdt I. Ehrſucht. 

157 — 2 Senat l. Staat. 

— 7 ihnen I. ihm. 

— 19 wurbe, bie I. wurde. Die. 

159 — 22 und daß I. und es war deutlich, daß. 





26 feien I. fei. 

12 kann 1. Eonnte. 

30 und Hoffnung I, und Ze. Hoffnung. 

174 not. 2 Q. Quallium I. Q. Gallium 

176 3. 24 Zurüdberufung I. Zurädrufung: 
76 not. 6 Muraena I. Murena. 

180 3. 9 Bemerkung I. Bemerkungen. 

193 not. 2 Gallien hatte I. Gallien aber hatte. 

202 3. 18 deffelben I. derfelben. 

204 — 6 gebt auf I. geht er auf. 

204 — 8 indem 1) I. indem er I). 

210 — 3 Senat I. Staat. 

214 — 23 verurtheilt I. vertheibdigt. 

215 — 4 v. U. „vom Gicero« zu ftreichen. 

217 — 23 welche I. welche es. 

220 — 5 v. u. l. hatte. 

221 — 1 neben I. nebſt. 

221 — 11 Nach würde“ hinzuzufügen "in u I rien hätten.” 

221 — 9 Sillius I. Sittius. Desal, 221 not. 

226 — 18 Gewaltfamteit I. Gewalt. 

234 not. 1 64,230 I. 66,235. 


854 


8. 224 3. 9 Gaffus I. Eraffus. 
— 255 — 7 v. U. erl. es. 
268 not. 2 3. 2 Bop. I. Bob. 
269 3. 3 daß I. daß es. 
272 — 17 »„fpäter« zu ftreichen. 
277 — 1 Pupio I. Pupius. 
288 — 5 v. U. äußerfte I. Aeußerfte. 
306 not. 7 yrrn9n I. nenn iv. 
306 3. 17 Clodius I. Gölius, 
311 not. 1 Publico I. Publio. 
3. 22 Pomptinius I. Pomptinus. 
316 — 6 Meeres I. Meere. 
320 — 5 v. u. „felbft« zu ftreichen. 
323 — ll er I. er aud). 
3241 — 6 v. u. aber I. eben. 
325 not. 2 Bovins I. Aovins. 
327 Die über d. Angaben des Dio Gaff. hinfichtl. der lex frument. des 
Clodius geäußerten Bedenken zu ftreidyen not. 1 u. 326, FR mit 
d. Note. 
331 not. 2 praerogative |. praerogativae. 
346 not. 4 extendimur |. extrudimur. 
349 3. 4 befeitigt I. verloren. 
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355 — 21 »„wahrfcheinlih — laſſen/ zu ſtreichen. 
361 — 9 und I. unb ee. 

363 — 6 vor I. oder. 

376 — 4 in Beit I. in bie 3eit. 

332 — 198. — Verus I. ©. — Betus. 

384 — 11 des I. der 

400 — 1 betheiligt I. betheiligt war. 

406 — 16 hatten I. hatte er. 

413 — 10 Gäfar I. Gicero. 

432 — 22 Gamurtus I, Gamurtius u. ft. Efernus I. Gäfernius 
434 — 10 diefer I. einer. 

439 — 7 Angenehmften I. Angefehenften. 


442 not. 1 Balbus I. Gölius. 
443 not. 3 3. 3 antreten I. antreten follten. 
453 3. 23 Tribonia I. Trebonia. 
459 — 9 Orodes I. Mithridates. 
476 — 4 v. U. bemüthigende I. demüthigen. 
482 — 17 bie I. ben. 
483 — 26 rühmen I. rühren. 
485 — 12 v. U. heben I, haben. 
486 — 2 muß I. müffe. 
492 — 11 zuzumwenden I. zu melden. 
500 — 2 des Zahres I. der Jahre. 
510 — 3 bie I. den. 

— 7 v. U. biefer I. diefer wurde. 
519 — 5 Eajfius I. E. Caſſinius. 

— 18 Demetrius I. Domitius. 
526 — 3 v. U. Eruıner |. Enesder, 
523 — 8 8. Gaffius I. C. Caſſius. 
546 — 12 auf I. auch. 
549 — v. U. woburd I. woraus. 
556 — 7 war noch I. war er nod). 
556 — 7 v. U. ftatt des Punktes ein Fragezeichen. 
560 not. 7 VIII i. VI. 
560 3. 18 dieſe I. diefe Anfprüdye. 
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Isar ıı ıılıı« 
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3. 1v. u. feiner l. feines. 


575 — 20 er I. Marcellus. 


585 
587 


— 6 andern I. Andern. 

— 5 „Dies zu ftreichen. 

— 13 als durch I. als er durch. 

— 10 Mai I. Jun. 

3 fiher I. ficherer. 

4 v. U. abzuhelfen I. zu helfen. 
12 hatten I. hatte er. 

10 führen I. führe. 

15 ©. Sulpicius I. Serv. Sulpicius. 
7 traurigfte I. treuefte. 

13 derfelben I. deffelben, 

20 Stadt I. Stäbte. 

1 v. u. Zusfulum I. Tuskulanum. 
ot. 6 zu Suet. Caes. füge »c. 76. 
3. 6». U. M. l. M. 

— 21 Pompejus I. Cicero. 

not, 1 Alt. I. Att, 


DBEESDERN 


= 


— 671 3. 13 2. Panfa I. E. Panfa. 
— 673 — 19 Grochus I. Brochus. 

— 676 not. 1 3. 4 Xll, 392 I. XII, 568. 
— 676 3. 4 v. U. be I. ber. 


EI TIITEFEEIFLERST FILTER 


708 
724 
732 
733 


not. 1 390 I. 567 Blovxwov xai ro Ihrjior. 
not, 13 9 illa I. illa. 

3. 3 ihm I. ihn. 

— 17 haben I. zu haben. 

— 7 v. U. Kritölaus I. Kratippus. 

— 11 Staat I. Senat. 


708 — 3 Zeit zu I. Zeit mit ihm zu. 


not. 5 3. 2 saisfecerim I. satisfecerim. 

3. 24 bie I. denen. 

not. 7 3. 3 Ruhmwürbigen I. Ruhmfüchtigen. 
3. 10 „gegen ihn“ zu ftreichen. 


742 not. 7 3. 2 inter |. iter. 


751 
755 
756 
774 
775 
778 
780 
781 
781 
792 
793 
793 


3. 15 müffen I. müften. 

— 1 v. u. Nad) »gefchichtlich« I. „iſt“. 
— 17 bieffeitige I. jenfeitige. 

— 9 derfelben I. deffelben. 

— 1».U. ver« zu ftreichen. 

not, 1 3. 3 proficiscuntur l. proficiscantur. 
not. 2 3. 2 prosecutus I. perseculus., 
3. 5 unfere I. mehrere. 

not. 3 24 I, 23. 

not. 2 Statt des Punkts — 

3. 19 Glanz I. Gang. 

not. 2 3. 6 vocis I, vobis. 


799 3. 10 Ein I. Eine. 


801 


— 20 Er I. Es. 


802 not. 7 condisc—to I. condiscipulatu. 


816 


3. 20 ihn I. ihm. 


817 not. 1 folle I. follte. 
— 827 3. 3 werben ben I. werben außer ben. 

Anmerkung. Ueber bie gegen ad Att. II, 1, 3 (S. 1 not. 1) von Drelli 
erhobenen Zweifel ift Hagen de Ciceronis Catilinariis Königsberg 1851 
zu berüdfichtigen, und das ©. 36 3. 16 Gefagte nad) Cic. de leg. I, 
2 u. 3 zu berichtigen. 


Drud von E. A. Huth in Göttingen. 
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